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Biographiſches Lexikon 


des 


Kaiſerthums Defterreid), 


enthaltend 


die Lehbensſtizzen der denkwürdigen Perſonen, welche fit 1750 in den öflerrei- 
Hinben Rronlandern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt haben, 


Son 


Dr. Conſtant von Wurzbach. 


Neunzehnter Theil. 
Moll -- Ayslivecrek. 


MDrus ſechs aeneatogifchen Zafeln. 


is Unlerſtützung des Auters dan die Baifırdane Arad der Willenfhaften. 


aͤdlien. 
Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


1808. 


mu Dorbehaft der Mebeufepung in fremde Sprachen und Derwaßrung gegen unreßhnäßlgen Nachdrua 





Bormort. 


Anden id) dieſen neuen Band meines „Biographiichen Lexikons“ 
deröffentliche, hat dasfelbe einen nicht geringen Fortſchritt zu 
feiner Vollendung gemacht. Bon den nod) zu bearbeitenden Bud) 
ftaben des Alphabets find außer P, R, S die meiften übrigen in 
den Eigennamen nur ſchwach vertreten, und daher die Beendi- 
gung des Werkes in nahe Ausficht gejtellt. Alle Muße, die mir 
mein amtlicher Beruf übrig läßt, ausſchließlich meinem Werke 
widmend, iſt es mir in den legten zwei Jahren möglich gemor- 
den, jährlich zwei Bände des Lexikons zu liefern, was aud) in 
der Folge — wenn nicht unerwartete Zwijchenfälle eine Ver · 
aögerung veranlaffen — der Fall fein wird. Seit dem legten, 
d. i. zweiten Nachtrage — ber erjte befindet ſich im XI., der 
zweite im XIV. Bande — der mit Detober 1865 abſchloß, 
haben ſich der wichtigeren Veränderungen im Leben einzelner 
Perſonen, welche im Lexikon bereits vorfommen, und die Zahl 
der Tobten bereits fo gemehrt, daß ich die Abficht hatte, diefem 
Bande eine dritte Bolge von Nachträgen beizugeben. Aber um 
den fo ſtarken Buchftaben M endlic) zum Aofchluffe zu bringen, 
gab id) den Gedanken auf, werde aber im XX. Bande jene 
Nachträge mittheilen, die für die Benüßer des Werkes unerläß- 
lid) find. In diefem Bande find aud) die zahlreichen Träger der 


Namen Molnar und Müller enthalten, und habe ich bei ber 
—X " 





IV 


ſtarken Zahl der Iebteren die gleiche Methode, wie bei den Zrä- 
gern des Namens Meyer im XVII Bande, welche ich nad) ihren 
Zaufnamen geordnet, beobachtet. Zu den Adelsfamilien der "rei- 
herren von Moll, Grafen von Morzin, Freiherren Mofer von 
Ebreihsdorf, FKreiherren von Münd)-Bellinghaufen und 
Greiherren von Mylius find Stammtafeln, zu jenen der Fuͤrſten 
Montleart und des unjterblichen Zonheros Wolfgang Ama— 
deus Mozart Berwandtichafts- Tafeln, theils im Texte, theils 
in beſonderen Blättern, beigegeben. 

Für manche freundliche Zufendung, die mir leider nod) 
immer fpärlidy genug von einer und der andern Seite zukommt, 
wie für die ermunternde Anerkennung der Kritik, ferner manches 
Leſers und Benügers meines Leritons, fage id) aufrichtigen Dank; 
dem fenntnißreichen Druckfehlerverbeflerer aus dem Naßthale aber, 
dem ic) meine Verwunderung über die Ungeheuerlichkeit feiner 
Kenntniſſe nicht verjagen kann, werde ic) im nächjten Nachtrage 
im Artikel Cſikos auf Grundlage quellenmäßiger Forſchung 
feinen wohlgemeinten Liebesdienjt in jener Weiſe eriwiedern, wie 
er ihn für feine jich falt aufopfernde, ja jein Dajein bedrohende 
Gelehrſamkeit verdient. 


Mien, im November 1868. 


Dr. Conſtant von Wurzbach. 





Mol, Anton Freihert von (f. & 
Major und Ritter des Maria There 
fien-Drbene, geb. zu Großfhügen in 
Ungarn im Jahre 1781, geft. zu Bien 
2. Auguſt 1850). Gehört ber alten 
Wbelsfamilie von Moll an, aus welcher 
der berühmte Raturforfeper RarlEhren- 
bert Sreiherr von M. ftammt, über den 
[$. 2] wie über feine Bamilie [6. 8) 
ausführli—ere Mittheilungen gegeben 
werben. Den Ramen feiner Eltern aber, 
um ihn in die Stammtafel der Moll, 
melde auf S. 9 folgt, an rechter Stelle 

„einzureihen, konnte ich nicht erfahren. 
Im Ater von 16 Jahren trat Freihert 
Anton bei Wenzel Golloredo-Infanterie 
als Sabet in bie faiferliche Armee, machte 
mit dieſem Regimente die Beldzüge von 
1797 bis 1809 mit, in welch legterem er 
bereit8 Hauptmann war. Als folcher 
zeichnete er fi) im genannten Jahre im 
Gefechte bei Haufen (19. April), im 
Xreffen bei GAmühl (22. April) und in 
den Gefechten bei Linz (am 17. unb 
19. Mai) durch feine Tapferkeit befon- 
ders aus. Im December 1812 wurde 
M. in gleicher Eigenſchaft zum 9. Zäger- 
Bataillon überfept. Ais ber deldzug bes 
Jahres 1813 begann, befand fih das 
Bataillon in Inneröfterreih. Der Bice- 
önig Eugen hatte bald nach Beginn 
ber Zeindfeligkeiten Das erfle Augenmerk 
auf ben Loibl, einen in ber krainiſchen 
Bergkette ber Karawanken gelegenen, nicht 
ganz vierthalbtaufend Fuß Hohen Berg 
gerichtet, weil von demfelben ganz Krain 

v.@ury bad, biogr. Leriton. XIX. 





wie eine Landkarte überfhaut werden 
ann. Et hatte befchloffen, ſich besfelben 
zu bemädhtigen, um von der Seite von " 
Hohlenburg Her gefihert zu fein. Gene · 
tal Bellotti erhielt ben Auftrag, mit 
feiner Brigabe biefes Unternehmen aus- 
zuführen. Am 27. Auguſt um 6 Uhr 
Morgens rüdte bie drei Bataillone und 
eine Schwadton fake Brigade Bel- 
Lotti gegen ben Loibl vor. Diefer war 
von einer &inzigen, nur aus Rectuten 
zufammengeftelten äger - Sompagnie, 
welche Hauptmann Moll befehligte, be- 
feßt. Gine andere Compagnie war in 
St. Leonhard und eine dritte noch eine 
Stunde weiter rädwärts aufgeftellt. Als 
General Bellotti gegen bie erften Wen- 
dungen ber über den Loibl führenden 
Strafe vorrüdte, ſchickte er fofort vier 
Gompagnien feiner Truppe in die Flanke 
der ſich felbft überlafflenen Compagnie 
Moil's, daburd) warb auch Moll ge 
mölhigt, zur Deckung feiner dlanke einige 
Meine Detachements abzufgiden, fo daß 
ihm in ber Fronte nur mehr 70 Mann 
übrig blieben. Die vier feindlichen Gom- 
pagnien im Rüden, ben bei weitem über- 
fegenen Beinbe fih gegenüber, in biefer 
age befand fi) Moll, als der Gegner 
bereits den Angriff auf den Loibl begon- 
nen hatte. Nichtsdeſtoweniger hielt M. 
mit feiner Meinen Abtheilung, bie bereits 
mehrere Gtürme zutückgewieſen hatte, 
Stand. Rach einem dreiviertelftündigen 
hißigen Gefechte zog der Beind, der noch 
immer nichts ausgetichtet Hatte, num 


[®edr. 2, Mai 1868.) A 
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auch feine Referve an fi, um fid mit 
ganzer Kraft auf feinen hartnädigen 
Gegner zu werfen. Aber auch fo verftärkt, 
gelang ihm feiner feiner Angriffe. Moll 
mit feiner Heinen tobesmuthigen Schaar 
flug fie alle immer wieber ab, brachte 
bem deinde empfindlichen Berluft bei und 
drängte ihn gegen Abend noch bis Reu- 
marftl zurück. Diefe Helbenthat Moll's, 
bie erfle ber inneröfterreichifhen Armee 
gegen ben vorbringenben deind, verfehlte 
Ihre Wirkung nicht und entflammte mit 
Begeifterung bie in den Kampf ziehenden 
Sobaten. Ueber bie ausgezeichnete 
Waſfenthat Moll's erflattete Beldzeug- 
meifter Hiller ausführlichen Bericht an 
Se. Rajeftät den Kaifer, unb mit kaiſ. 
Hanbbillet ddo. Zeplik 28. September 
1813 wurde Hauptmann Mol! mit bem 
Nitterfreuge bes Maria Therefien-Orbens 
ausgezeichnet. Einige Jahre fpäter nach 
eingefretenem Brieden — im November 
1817 — wurde Hauptmann Roll, der 
in den Befrelungsfämpfen mehrere Wun- 
ben erhalten Hatte, zur Ueclörengarbe 
überfeßt, in welcher er im Jahre 1841 
zum Major vorrüdte. Als folder flarb 
ber Helb im Alter von 71 Jahren. 
Hictenfeld (3), Der MiitärMaria Terer 
Aen-Drben und felne Mitglieder (Wien 1837, 
Gtaattdruderel, 8.40) ©. 1187 u. 1748. 
Moll, Karl Ehrenbert Freihert von 
(Staatsmann, Geolog und Ra- 
turforſcher, geb. im Dorfe Thalgau 
Im Galpburgifpen 21. December 1760, 
gef. zu Wugsburg in ber Kacht vom 
31. Jänner auf ben 1. Februat 1838). 
Der qweitgeborne Sohn bes Breiheren 
Ludwig Botffried von M. aus beffen 
She mit Leopolbine Ghriftani Freiln 
von Mall [über bie Genealogie und 
den heutigen Bamilienftand ber Kreiher- 
ren von Moll fiehe &. 8 bie Quellen]. 
Karl Chrenbert's Vater mar zur 
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Beit, als ihm fein zweiter Sohn geboren 
wurde, Pfleger zu Thalgau im geiftlihen 
Bürftenthume Salzburg. Bis zu feinem 
13. Zahre lebte Karl Eh ren bert im 
Elternhauſe, neben bem gewöhnlichen 
unterrichte ſich ftuͤhzeltig den Ratur- 
wiffenſchaften hingebend, denen auch 
fein Vater mit großer Vorliebe Hufbigte. 
Run fam Moll in bie Ritterafabemie 
nad Kremsmünfter, in welcher er bis 
zum 20. Lebensjahre verblieb. In ben 
Berien machte er Peine Keiſen, unter 
andeten eine in bie mörbliche Gchmeiz, 
welche er fpäter befchrieb; bie Kechts · 
ftubien, welche er ſchon In Kremsmünfter 
begonnen, feßte er in Salzburg fort unb 
tam nach deren Vollendung im Jahre 
1782 als Aeceſfiſt — mit ð fl. monatlichem 
Gehalt — nach Zell im Sillerthale. 
Dafelbft blieb er zwei Jahre, bis er im 
Jahre 1784 Mitterfepreiber (2. Abjunct) 
bei dem Pflegegericht Neumarkt murbe. 
Schon damals befchäftigte fich M. fleihig 
mit literatiſchen Arbeiten und unterhielt 
nach biefer Richtung Hin eine ziemlich, 
ausgebreitete Gorrefponbenz oft mit 
geiftig hochſtehenden Männern, wie z. B. 
Bauner, Hacquet, Scopoli, Bol- 
let u. A. Im Märy 1787 wurde Roll 
Dberfgreiber In Wbtenau, zwei Fahre 
fpäter Oberbeamter in Lofer und noch 
im namlichen Fahre erzbiſchoflichet Hof- 
tath. Anfangs Jänner 1790 murbe 
Moll zum Prodirector ber Hoffammer 
In Galgburg, Im April d. 3. zum Land · 
tagscommiflär und Ende Mai d. 3. 
zum Director ernannt. So ſtand M. 
nad) 7 Dienftjahren, erſt 30 Jahre alt, 
an ber Spige ber Binanzbehörbe. Im 
Zahre 1791 übernahm M. auch noch bie 
Direction über das Salz. Münz- und 
Bergwefen. In bie Seit feiner Präfibent- 
ſchaft fallen mehrere ber bebeutendfien 
Unternehmungen ber Hoflammer zur 
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Hebung der Landescultur, fo die Ent- 
fumpfung des Bafteiner Thales von 1790 
bis 1794, die Entfumpfungsverfudhe Des 
Pinzgaues, der großartige Faſchinenbau 
bei St. Zofeph nächſt Salzburg, der das 
Flußbett der Salzach regulirte und vor 
Ueberfhmemmung ficherte, ferner Die 
Gultivirung der fo zahlreihen Moor- 
gründe und Brüche, wodurch Taufende 
von Tagbauen der Landwirthſchaft ge- 
mwonnen wurden. In gleicher Weife 
. wendete er ber Forſtwirthſchaft, noch 
mehr aber bem Bergbaue, dem er mit 
ganzer Seele angehörte, feine Aufmerf- 
ſamkeit zu. Neben einem regelmäßigen 
Grubenbaue, ber Vereinfachung des Ma- 
fhinenwefens unb ber Einführung folcher 
Schmelz. und Babricationd-PBroceffe, die 
ben" Behaltverluft und den Holz. und 
Kohlenverbrauh verminderten, hier- 
durch die Production vermehrten und 
das Fabricat verfeinerten, war eine feiner 
erften Anordnungen (8. October 1791) 
die Errichtung von Bergmwerks-Bruber- 
(haften für Krankheits- unb Erziehungs. 
zwecke beflimmt. Um den Geift feiner 
Beamten zu beleben und jüngere Kräfte 
für diefen Zweig des Staatsbienftes her⸗ 
anzubilden, begann er vom Jahre 1796 
die Herausgabe von Sorflorbnungen ver- 
ſchiedener Laͤnder und vom Jahre 1797 
jene der Jahrbücher der Berg. und Hüt- 
tenkunde. In Anerkennung feiner Ber- 
diente wurde M. mit Hofdecret vom 
30. Mai 1800 zum wirklihen Ge- 
beimrath mit einer nicht unbebeutenden 
Gehaltserhoͤhung ernannt. Die wiffen- 
ſchaftliche Bedeutſamkeit Moll’s kam 
ihm zur Zeit der franzöfifhen Invaſion 
Ende 1800, die bis zum 7. April 1801 
währte, mehrfach zu Statten. Als nad 
bem Priebensfhluffe von Luneville 
(9. Februar 1801) durch Staatsvertrag 
vom 4. Zuni 1802 das zwölfhunbertjäh- 
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tige fouveräne Erzſtift Salzburg fäcula- 
tifirt wurde und am 11. Bebruar 1803 
Erzbifhof Hieronymus Graf Colloredo 
tefignirte, fungierte M., nachdem eine ge- 
heime Negierungs-Konferenz aus fünf 
Mitgliedern niedergefeßt worben, als eines 
derfelben. Die Erbhuldigung der Hof 
fammer, welche am 20. Februar erfolgte, 
eröffnete Mol mit einer Standrede, 
welche auch ein Rechenfchaftsbericht feiner 
eigenen Verwaltung ift und die interef- 
fanteften Refultate ergab, mie durch Die 
von Mol! angebahnte und geförberte 
Verbreitung der Wiffenfhaft im Berg- 
und Hüttenmwefen bie beträchtlichen Re⸗ 
venuen ber Hoffammer erzielt worben. 
Nahdem Erzherzog Ferdinand ale 
neuer Churfürſt am 29. April 1803 
feinen Einzug in Salzburg gehalten, 
wurde Freiherr von Moll zum Director 
der Landesregierung und durch Deeret 
vom 28. November d. 3. zum Begie- 
tungs-Präfidenten ernannt. In biefe 
Zeit fallen die Bemühungen des Erzher- 
3096 Johann, mit dem Moll fchon 
feit 1801 in näherem wiffenfchaftlidhem 
Verkehre ſtand, ihn für den Kaiferftaat 
zu gewinnen, und zwar follte er ale Di- 
rector fämmtlicher Naturalien-Gabinete 
bes Hofes Nachfolger des Abbs Stüß 
werben. An der Verweigerung der von 
Mol! beanfprudhten Genfur- und Porto- 
freiheit fcheiterten die Berhandlungen. 
Glücklicher verliefen die Verhandlungen 
wegen feines Gintrittes in bayeriſche 
Dienfte, in die er als Präfibent ber zu 
reorganifirenden churbayeriſchen Akademie 
eintreten follte. Indem jedoch Moll 
das Präſidium ablehnte, nahm er nur Die 
Stelle eines ordentlihen Mitgliedes an und 
verließ zu Ende des Jahres 1804 den chur⸗ 
fürſtlich ſalzburgiſchen Staatsbienft, in 
welchem er mährend eines 22jährigen 
Dienftes, zulebt als Beheimrath, Hoftam- 
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mer-Director, Berg. und Korftmann, ale 
Staatsmann unb Gelehrter ein Anfehen 
genoß, wie wohl Wenige vor ihm. In 
feinem neuen Dienfte als Mitglied ber 
churbayeriſchen Akademie befcäftigte fi) 
Moll anfänglid) mit der Ratalogifirung 
ber naturhiftorifgen Sammlung in Rün- 
hen, wurbe dann zum k. bayeriſchen 
Geheimtath ernannt, im Jahre 1807 
zum Geeretär der mathematifch-ppififali- 
ben Glaffe gewählt, fühlte ſich aber auf 
biefem Boften, insbefondere im Anbeginn, 
nicht glüdlic) und verwuͤnſchte öfter fei- 
nen Austritt aus ſalzburgiſchen Dienften. 
Uebrigens fepte er, fo weit es ihm fein 
Beruf zuließ, feine früheren Fotſchungen 
unb Arbeiten fleipig fort, vermehrte feine 
noturhiftorifchen Sammlungen, bie unge- 
mein zei, durch Geltenheit und Schön- 
heit ber einzelnen Stuͤcke koſtbat, unb 
wifſenſchaſtlich georbnet waren. Dieſe 
Sammlungen brachte M., nachdem er im 
Jahre 1805 nad) Bayeın überfiebelt war, 
du Beginn des Jahres 1807 in bem auf- 
gehobenen Miofter zu Bürfienfelbbrud 
unter. Gie beftanben aus einer Biblio- 
thek von über 5000 Bänden naturhiftori- 
ſchet Werke, viele barunter fehr felten, 
aus 5000 Stüd Mineralien, worunter 
bie ſalzburgiſchen Gebirgsarten glängenb 
vertreten waren, überbieß befanden fi) 
in berfelben befonders [höne Turmaline, 
Cyanite, Tremolite und Madrepotſteine; 
ein Herbarium vivum von 2000 Yrten, 
worin bie Alpenflora reich vertreten war, 
eine Sammlung aller Holzarten; ferner 
reiche Sammlungen von Infecten, Wür- 
mern, Conchylien, diſchen (145 Arten), 
Vögeln (250 rten, der größere Theil 
inlänbif&), von Amphibien und vierfüßi- 
gen Xhieren, und ein culturhiftotiſches 
Gabinet, welches die Rational-Softume, 
figürlihe und bildliche Darftellungen 
von Voltsfpielen, Sitten und Bräuchen 
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von Stabt und Land im Erzfifte Salz. 
Burg, unb pfaflifche Darflelungen ber 
Städte Salzburg. Hallein, Laufen und 
Xittmoning enthielt. Die Bügerfamm- 
fung Moll's wuchs fpäter durch Ankäufe 
ganzer Bücherfammlungen auf mehr benn 
80.000 Bände an. Daraus traf noch bei 
Moll's Lebzeiten das britifhe Mufeum 
eine Auswahl von etwa 20.000 Bänben 
unb bezahlte ihm bafür 4500 Pfund, 
und bie Moslauer Bibliothek, melde 
durch den Brand von 1812 zu Grunde 
gegangen, wählte aud) an 50.000 Bänbe, 
für welche M. eine jährliche Leibrente 
von 2500 R. W. bis an feinen Tod 
bezog. So daß er alfo von 1815 
bis 1838 an 87.500 fl. erhalten 
Hatte. Außerdem befaß Mol eine unge: 
mein reiche Sammlung von Sorträten 
und Prachttupferſtichen, von erfleren 
62 Bände Porträtwerke und 66.200 
Ginzelnblätter, dann 269 Brachtkupfer- 
Rice von ben berühmteflen Meiftern 
aller Schulen. Sein Raturaliencabinet 
trat M. an die kön. Akademie der Wif- 
ſenſchaften ab, die Sammlung ber Bor- 
träte und Stiche blieb aber in ber Fa- 
milie, unb befindet ſich jeht im Befihe 
ber Breiherren Johann und Zofeph 
Moll zu Billa nächſt Roverebo in Güd- 
tirol, Seine Hanbfchriftenfammlung, an 
470 Rummern art, darunter 80 Bolic- 
bände Scriptores ordinum Canonico- 
rum reg. St. Augustini, 36 Bände zur 
Gedichte ber Jeſuiten in Bapern, 
2 Bänbe Handfchriften von Hacquet, 
unb viele Bände literarifcher Briefwechſel 
tamen in die Mündener Hofbibliothel. 
Schliepli befanden fi) nod in ber 
Sammlung 35 Bände von Stãdte · Anſich · 
ten, mehrere Hunderte von Belungsplänen 
und Schlachtenbildern, meift aus ben 
Türfenkriegen, und 31 alte mufitalifche 
Oruckwerke vom Zahre1546 an 6i61729, - 
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welche gleichfalls die Erben behielten. 
Mit diefem in feiner Art einzigen Sam- 
meleifer verband M. namentlich in der 
erften Zeit eine ungemein fleißige litera- 
tifehe Thätigkeit, wie es fi) aus der hier 
folgenden Ueberficht feiner felbfiftänbigen 
Schriften und in verfchiebenen Werken 
abgebrudten Abhandlungen herayusftellt. 
Bezüglich ber Literarifhen Thätigkeit 
Moll's wird auf Köch el's raiſonnirende 
Darſtellung, S. 66 -76, der , Mitthei⸗ 
lungen der Geſellſchaft für Salzburger 
Landeskunde“, Jahrg. 1865, hingewieſen. 
Moll's ſelbſtſtändig erſchienene Schriften 
und von ihm herausgegebene Werke und 
Sammlungen find: „So macht ith's mit den 
München, ein Brief non R* on S** (Rotten- 
mann 1783), dieſer anonym herausge- 
gebene Brief wurde durch ein von ben 
Kapuzinern zu Tamsweg gegen Hexerei 
verfauftes Mittel veranlaßt und eifert 
mit gerechtem Unmuth über dergleichen 
unftatthaften, bis auf die Gegenwart fid) 
fortfeßenden, das Bolt verbummenben 
Möndheunfug; — „Abhandlung über die 
Schädlikeit der Inserten. Ans des Ritter Marl 
von Zinne Ameenilt. acad. Mit Prof. Bi- 
mald's Zusätıen. Ans dem Lateinischen mit 
vielen Anmerkangen übersetyt von... . | von 
....l“, 2 Bänden (Salzburg 1783, 
80); — „Dieses Brieflein yokomme Sr. 
Hohmwürden and Gnaden dem trenfleissigsten 
Heren Fanddechant W., General em chef der 
fanatischen Onäcker gegen den salyburgischen 
Virtenbrief in Angsburg als dem VYauptlager der 
Contrauersisten® (1784, 80.), durch einen 
Hirtenbrief Des Erzbiſchofs Hieronymus 
Golloredo, für den Moll Bartei 
nimmt, veranlaßt; wie Köchel bemerkt, 
„ein berber Keil gegen einen berben 
Klotz, in dem heftigen Tone gefchrieben, 
welcher ben Gontroversfchriften ber Jo- 
fepbinifchen Zeit eigen ift ; — „Naturhisto- 
sische Briefe über Besterreich, Salybarg, Hassan, 
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Berchtesgaden von Franj von Hanla Schrank, 
and Marl Ehrenbert Ritter von Moll", 
2 Bände (Salzburg 1785, 8°), im 
1. Bande find die Briefe IV—X, im 
2. Bande die Briefe XXII—XXIV unb 
XXVI und XXVII von Moll; 
„ Oberdentsche Beiträge ur Motarlehre und 
Orkonomie für das Jahr 1787. Srsammelt und 
heransgegeben von Karl Ehrenbert von Moll" 
(Salzburg 1787, 80, mit 5 8. 8.), nur 
die 53 Seiten ſtarke Borrebe ift von 
Moll, überdieß ift das Bud) von S. 208 
an falfch paginirt; — „Ant. Canestrini 
Phil. et Med. Doctoris Historia de 
ulero dupliei, alterutro quarto gravi- 
ditatis mense rupto in ITungaria anno 
1781 in cadavere ab auctore invento. 
Cura C. E. M.“ (Aug. Vind. 1788, 
80); — „Ft. Dom. Friede. Müllen- 
kampf Sommlung der SForstordnungen ver- 
schiedener Tänder“ (Mainz 1791, 40.), fort- 
gefeß von Karl Ehr. Freiherrn von Moll, 
IH. heil (1796, 4°), enthält neun 
Waldordnungen von Salzburg, brei von 
öfterreichifchen Kronländern,; — „Rebrn- 
standen des Berg- and Wüttenmannes. Merans- 
gegeben von — —“. Erfter Band (Salz⸗ 
burg 1797, 80. mit 8 K. K.), mehr ift 
nicht erfchienen und ift gleihfam bie 
Ginleitung der vier folgenden, von 
Moll herausgegebenen periodifchen 
Schriften: „Iahrbüder der Berg- und 
Yüttenkande*, 5 Bände (Salzburg 1797 
bis 1801, 80), — „Annalen der Berg- 
ond Müttenkande", 3 Bande (Salzburg 
1802—1805, 89); — „Ephbemeriden 
der Berg- nnd Bültenkunde®, 5 Bände 
(1. Band Münden 1805, 2.—5. Band 
Nürnberg 1806—1809, 80,), auch mit 
dem Titel: „Annalen ber Berg. und 
Hüttentunde”, Banb 4—9; — ‚Xen: 
Jahrbücher der Berg- nnd Müttenkunde”, 
5 Bäanbe und des 6. Bandes 1. und 
2. Heft (Nürnberg 1809, 1812, 1815 
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1821, 1824, 1825, 1826, 8°.), fümmt- 
liche vier Sammelwerke enthalten auch 
Driginal-Uuffäge von Moll, welche 
weiter unten aufgeführt werben, — 
„Calendarium anni millesimi quadrin- 
gentesimi undecimi ex laminis ligneis 
perantiquis in Bibliotheca aua asserva- 
tis arte lithographias anno 1796 ab 
Aloisio Senefelder inventae deseriptum 
edidit Car. Eremb. L. B. de Moll“ 
(1814, Germanorum libertatis 1., 
6 Blätter, 40.); — „Dis Steiberrn Karl 
Eprenbert von Moll Mittpeilangen ans seinem 
Briefwechsel. Prodromas seiner Selbstbiographie. 
=. 65. c.“, 4 Bände (1829—1835, 80, 
1419 &.), davon find nur 50 Abbrüde 
gemacht worben. Es werben darin Mit- 
theilungen von 205 Gortefponbenten ge- 
geben, die fich in beutfeper, franzöfifcher, 
itafienifcher, englifher, fpanifher und 
portugiefifcher Sprache aus allen Theilen 
ber Erde vernehmen laffen und worin 
Die Namen der erften Gelehrten feiner Zeit 
vorfommen. — Die in periobifhen und 
Sammelwerten etſchienenen Auffäpe unb 
Abhandlungen Moll's find: in Ber 
nouilfi’s „Sammlung kutzer Reifebe- 
ſchreibungen“, ®b. XI, ©. 283, unb 
&b. XII, S. 185: „Roll’s Briefe an 
BVrof. Heine. Sander in Karlsruhe 
über eine Reife von Kremsmünfter nach 
Moßheim im GSalzburgifhen. Im Herbft 
1780; — in Briebrih Ekkard's „Li- 
terarif gem Handbuche der befannteren 
höheren 2ehranftalten in unb außer 
Teutſchland in flatift. hronol. Orbnung* 
(Stlangen 1780), im 2. Bande, S. 179: 
„Ktemsmünfter (Cremifanum Monaste- 
rium)*, ohne Moll’s Namen; — in 
3. 6. Büßlys „Neuem Magazin für 
bie Liebhaber der Gntomologie* (Zürch 
1782, 8%), im 1. Banbe, ©. 169 u. 
370: ‚Verzeichniß der falzburgifhen 
Inſecten (Coleoptera)”, bie Bortfegung 
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dieſes Berzeichnifies befindet fih im 
2. Bande, ©. 27 u. f; — ebenda, im 
1. Bande, ©. 402: „Anmerfungen zu 
Panzer's Ausgabe bes Voet'ſchen 
Räferwerfes, ben Scarabaeus sticticus 
betreffend"; — in den Schriften ber 
naturforfchenden Freunde zu Berlin (Ber- 
lin 1789, 80.), im 9. Banbe, S. 257: 
„Sntomologifhe Rebenftunden‘; — in 
Hüdners „Belcreibung bes Etzſtiftes 
und Reichsfürſtenthums Galzburg in 
Hinficht auf Topographie und Gtatiftit* 
(Salzburg 1799, 80), &. 955: „Salz 
Gurgifhes Zblotiton® , ohne Moll's 
Namen; — im Ullgemeinen litera- 
tifhen Anzeiger vom Jahre 1799, 
S. 1973: „Nahtrag zu Bodoni's 
Drudverzeichniffen" ; — in 3. Th. Bau 
ner’ „Beiträgen zur Gedichte bes 
Aufenthaltes ber Franzoſen im Salgbur- 
gifhen unb den angrenzenben Ländern” 
(Salzburg 1802, 8%), im 2. Bande, 
©. 364: „Etat göographique et sta- 
tistique du pays de l’archevöch6 de 
Salzbourg contenant l’6tendue de ter- 
rain, la population ot les revenüs du 
pays“; — in ben von Moll ſelbſt her- 
ausgegebenen Zahrbüchern ber Berg. 
und Hüttenfunde, im 1. Bande, ©. 199: 
„Befepreibung bes Hochfürftic, ſalzburg. 
Salztammergutes Hallein“ ; im 
2. Bande, ©. 192: „Nachrichten von 
Werander Humbolbt’s Bemühungen 
zur Grleichterung bes menſchlichen Auf. 
enthaftes in böfen Grubemwerten* ; — 
im 3. Bande, S. 81: „Radhrichten von 
einigen oberdeutſchen Gafwerfen aus 
Briefen eines Reifenden” , jedoch ift es 
nicht beftimmt, ob biefer Auffaß, ber 
im 2. Bande, S. 393, von Moll's 
Annalen“ fortgefept ift, von Moll 
ſelbſt it; — im 4. Bande, 6.71: „Ueber 
ein wahtſcheinlich neues dofſil (Siderit) 
aus dem Salzburgiſchen“; — S. 117: 
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„Ueber bie Hillesheimiſchen Beiträge zur 
Salzkunde“; — 6. 225: „Zufäße zu 
einem Tagebuche ber Reife auf ben Droß · 
glodner"; — 6. 378: „Zufäge zu 
Bagner's Verfuchen über die Anwen- 
dung bes Torfes bei der Moheifenerzeu- 
gung“; — in Moll's „Unnalen*, im 
2. Bande, ©. 1: „Ueber einige unge- 
riſche und öfterreihifhe Steinkohlen · 
werke“; — in Moll's „Ephemeriden“, 
im 1. Bande, S. 273: „Nachrichten von 
dem Grfolge der neueften Gonnenfalz- 
Babrications-Anftalten in Sachſen und 
ben älteren ähnlichen Verſuchen von 
Bayern unb Zirol® ; im 2%. Bande, 
&. 206: , Etwas über das DViehhaufer 
:orfmoos in Sahburg’; — ©. 222 
u. 378: „Ueberfiht der im Jahre 1805 
betannt gemachten Analyſen der Boffilien 
mit gelegentlihen Bemerkungen; dort. 
fegung biefes Auffapes im 3. Bande, 
S. 75 u. 229 — und in ben Reuen 
Zahrbüdern der Berg. und Hütten- 
tunde im 1. Bande, S. 363: „Vom 
Steingebilbe bes Giebengebirges vom 
Rieberrhein" ; — im 3. Bande, S. 203: 
Nachrichten vom alten Galmei- und 
Bleibergdaue am Königeberge in Berch- 
tesgaben" ; überbieß rühren in allen biefen 
von Moll herausgegebenen periodifchen 
Schriften aus feiner Feder bie Literatur 
bes Berg. und Hüttenwefens, bie ver- 
miſchten Rachtichten und Anzeigen zur 
Tagesgeſchichte des Betg · und Hütten- 
wefens, die Journalauszüge und Corte . 
fpondenzartifel. Molt trat in Bayern 
ef, Im März 1832, in den Ruhe 
Rand über, biefe Zeit, wie f—hon einige 
Jahre früher, brachte er den Sommer 
über in Dachau, einem von Münden 
vier Stunden entfernten Stäbthen an 
ber Donau, ben Winter über in Augs · 
burg zu, mo er auch im Alter von 
78 Zahren farb. Seine Verbienfte fan- 
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den von Seite bes Staates und in ber 
gelehrten Welt verdiente Würdigung, der 
König von Bayern verlieh ihm im Jahre 
1809 das Ritterkreuz bes Givil-Berdienft- 
Drbens ber bayeriſchen Krone unb 22ge- 
lehrte Alademien zählten Ihm zu ben 
ihrigen, darunter: die fön. gelehrte &e- 
ſellſchaft zu Göttingen, die kön, bayeriſche 
Atademie der Wiffenfhaften, bie fon. 
preußifche zu Berlin, das Institut imp6- 
rial de France zu Paris und bie Aoca- 
demja reale delle scienze zu Turin, bie 
übrigen waren meift naturforfchende Wer- 
eine im Allgemeinen, oder aber bota- 
nifche, minetalogiſche u. dgl. m. Wie e6 
unter Sreunden unb #örberern ber Ra- 
turwifſenſchaft Sitte (mitunter auch Un- 
fitte) if, Namen um die Börberung 
diefer Wiflenfhaft verbienter Männer 
mit den Benennungen von-Naturförpern 
aus allen brei Reichen in Verbindung zu 
bringen, fo war dieß auch bei Moll der . 
Ball, und fo nannte Hoppe einen Lauf. 
tãufet Carabus Mollii; Schranf flellte 
eine Gattung Laubmoofe Moldia auf, bie 
fpäter zu Barbula Willdenow wurbe unb 
eine Gattung Mollia aus der Bamilie ber 
Paronychien, welche in der Folge mit 
dem Genus Paronychia zufammenftieß; 
Martius und Zuccarini flelten eine 
dritte Gattung Mollia aus der Familie 
ber Tiliaceen auf; Bifher nannte eine 
piljart Hydrophora Mol und, wie 
Beheimrath v. Martius mittheilt, Hatte 
Bertele in einem nicht gedruckten Ma- 
nufceipte einem Zoffil den Ramen Mollit 
gegeben. Moll, der zu Augsburg ge 
florben, iſt aud auf dem dathouͤſchen 
Gottesader bafelbft begraben. Mar- 
tius, fein langjähriger Freund unb 
Nachfolger im Secretarlat, hielt ihm im 
der Mabemie ber Wiſſenſchaften bie 
Zrauerrede. Er fagte unter anderem von 
ihm: „Der Geiſt des Humanismus war 
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in ihm verkörpert, Moll mar ber feben- 

bigfte Repräfentant ber oberbeutfchen 

Literaturbewegung in der Joſephiniſchen 

Periode. Won fupender Bielfeitigfeit, 

naturaliftifcb auf das Praftifche hinge 

wenbet, ein feiner Kenner ber menfc- 
lien Natur, Paufifher Kritifer ihrer 
fittlichen Gebrechen, aber liebevoller Ent 
ſchuldiger ihrer Schwächen, erfahrener 
forglicher Befchäftsmann, hat er zwanzig 

Jahre lang einen maͤchtigen Ginfluß auf 

die Thätigfeit der mathematifch-phnfita- 

uiſchen Cloſſe ausgeübt, organifitend, an- 
treibend, mit mafvollem Urtheile das 

Disparate verföhnend, das Rechte für- 

dernd, das Meberfhmängliche fernhal- 

tend. Geine zahlreichen Schriften enthal- 
ten treue, mit Sachkenntniß verfaßte Be- 
richte über bie bamaligen dortſchritte ber 

Mineralogie, Beognofie und beren Hilfs- 

wiffenlchaften, glängende und inhaltſchwere 

Driginal-Beiträge der Bachgenoffen, einen 

Sqhat von Nachrichten zur Baturge- 

ſchichte und National-Dekonomie des 

Landes und zur Verbeſſerung im Berg-, 

Galinen- und Hüttenwefen und bienten 

als zeitgemäßes Ferment, Moll's Mit 

theilungen aus feinem Briefwechſel zei 
gen von einem feltenen Reichthume gei- 
iger Betriebfamfeit.* 

Mittheitungen der Grfelfaft für Galı- 
burger Landestunde (Galzburg, Endl und 
BVenter fe Bucdruderel, ar. 89.) V. Vereine 
Jabt (1865), Pr. IX: „Rarl Maria Ehrenbert 
Feeipert von Mol, 79 ©. [auserordentlich 
reichhaltiges Materiae, übrigens das wahre 
Mufter, wie eine Biographie nicht gefhrieben 
werden fol]. — Rewer Rekrolog der 
Deutſchen (Weimar, Bernb. Br. Voigt, 8. 89.) 
XVI. Jahrg. (1888), I. heil, ©. 18. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
40.) 1838, auberorbentliche Beilage su Rr. 3 
u. 875. — Allgemeine Literatur-Zeir 
tung (A) 1838, Intelligenzblatt Monat 
Mär. — Storch (Franz Dr.), Stinen zu 
einer naturhiftorifcgen Topographie des Her 
doothume Salzburg (Salzburg 1837, Mayr, 
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30) ©. 4 [nach diefem geb. zu Bell im Biller- 
thale]. — Boggendorff (3. C), Biograr 
poiſqh · literariſches Handwörterbudh zur Ber 
ſcichte der eracten Wiffenfchaften (Leipsig 1859, 
3. Ambr. Barth, gr. 8.) Ob. IL, Sp. 178. 

Yorträte in Del, Gtich und Photographie. 
Sin Delbildnib if im Befige der greiherren 
von Molt zu Billa, eine Gopie davon im 
Eipungsfaale der fön. baderiſchen Atademie der 
Wiſſenſchaften zu Münden, und eine Photo 
‚grapbie davon, von dem Münchener. Hof · Vho · 
tograpben Jof. Mibert, liegt einigen Crem . 
plaren der „Wittpeilungen der Oefelfichaft für 
Salzburger Sandebtunde” 1805 bei, — Gin 
Delbild, MoLt als 20jäprigen Jüngling bar- 
ſtellend, befindet ſich in der Eternmarte des 
berühmten Stiftes Rrenimünfter, im 3. Gtode, 
Mr. 175. — Datnaqh geflogen if die Sit: 
bouette von Wieger (Rarl Durgb) in 
Amberg, die ſich vor Schrant's Primitiae 
Norao Salleburgensis befindet. — Cin ande: 
16 Bilbnis, von Georg SGedlet gejeic- 
net, von Gontad Zelfing in Darmftadt gr- 
Moden, fteht im „Taldenbuche für die ae 
fammte Wineralogie* von Dr. Karl Gäfar 
Leonard, VII. Jahrg. Abthig. 1 (Brant- 
furt 0. M. 1819). — Geine Silhouetie gef. 
von Garl in Burgbaufen, vor dem 1. Bande 
der von Mol in Bemeinfgoft mit Schrant 
beraußgegebenen „naturbiflorifcen Briefe“. 

Dur Gencalogte der Freiherten von Moll. Die 
Moll find ein altes Welsgefclecht, das aus 
den ſpaniſchen Niederlanden nach Deutſchland 
und von dort nach Tirol gefommen, wo es 
sur Zeit noch feßhaft iR. Die älteften im 
Abelsardive des Miniferiums des Innern 
vorfommenden Urkunden reichen in die zweite 
Hälfte des 16. Jabrhunderts, in welchem 
einem Wolf (Wolfgang) mit 23. April 1355 
der Adel beftätigt. und dem Friedrich von 
Moll am 6 December 1563 die Ynnahnte 
des feinem Bruder WoIf verlichenen Wap- 
dene genehmigt wurde. Die Brüder Wolf 
und Sriedrid murden mit 6. Juli 1580 
in den Reichs: und erbländifchen Adeltand 
erhoben, und Wolfgang Friedrich am 
49. Februar 1655 in die Sandmannfchaft des 
Ritterflanded des Gryberzogihunis Dberöfter: 
reid) aufgenommen. Mit Diplom vom a. Mira 
1789 erpielt Ludwia Gottfried für ſich und 
feine Rachtommen chaft beiderlei Geſchlechts 
den erbländifcen reitgernftand. Aus der 
angefcploffenen Stammtafel if die Aufeinan« 
verfolge des Geſchlechtes von Johann von 
Moll, der von 1520 bis 1335 Gonfole von 
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Trient war, bis auf die Oegenwart genau 
erſichtlich; nur konnte der Maria Therefienritter 
Anton Freiberr von Moll, der auch dieſer 
Zamilie angehört, nicht an richtiger Stelle 
eingetheilt und mußte deßhalb weggelaſſen 
werden. [Quellen. Freiherrnſtands⸗ 
Diplom vom 4. März 1789 für Ludwig 
Sottfried von Moll. — Kneſchke (Emft 
Heinrich Prof. Dr.), Neues allgemeines deut. 
ſches Adels-Leriton (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 
80) Bd. VI, ©. 332, — Gothaiſches 
genealogifhes Taſchenbuch der frei. 
berrlihen Häufer (Gotha, Zuftus Perthes, 
320.) I. Jahrg. (1848), ©. 254 u. f.; — dab. 
felbe, XVI. Jahrgang (1866), ©. 646. — 
Schönfeld (Ignaz Nitter von), Adele 
Schematismuß des öfterreichifchen Kaiferftaates 
(Wien, Schaumburg u. Comp., 8%.) I. Jahr: 
gang (1824), ©. 130.) 

Il. Pefonders denkwärdige Sprofen des Frtiher- 
rengeſchlechtes Moll. 1. Franz Noman (geb. 
3. März 1653, geft. 8. September 1729), ein 
Sohn Wolf Friedrich's von Moll aus 
deffen Ehe mit Katharina Fieger von 
Briedberg Franz Roman biente ur 
fprünglich al6 Lieutenant bei den ſchwaͤbiſchen 
Kreistruppen, machte als folder den Entſatz 
der im Jahre 1683 von den Türken belager: 
ten Stadt Wien mit, wurde dann Hauptmann 
und kämpfte nun im Kriege gegen Frankreich, 
in welchem er der Belagerung von Philipps. 
burg beiwohnte und in derfelben mehrere 
Wunden erhielt. — 2. Heinrich Freiherr von 
Moll (geboren 23. Zuli 1829, geftorben den 
Heldentod für's Vaterland in der Geefchladht 
bei Liffa 20. Juli 1866), ein Sohn des Frei⸗ 
beren Leopold von M. aus deilen Che mit 
Hippolyte Mathilde geb. Marcheſa di 
Riva. Baron Heinrich diente in der öfter 
reichiſchen Kriegsmarine und beffeidete in 
berfelben die Stelle eines Linienfciffs-Capi- 
taͤns. Er follte anı 20. Zuli 1866 ausgeſchifft 
werden. Gine barinädige Augenentzündung 
erfchiverte ihm die Führung des Commando's 
der Banzer-Sregatte Drache“. Gontre-Admis 
tal Zegettboff hatte ihm bereitd die Gr- 
laubniß ertheilt, ſich auf kurze Zeit an's Land 
zu begeben, aber in einen Briefe diefer Mit- 
tbeilung die ehrenvolle Bemerkung beigefügt. 
Moll's Austritt fei fo gut, als wenn ihm 
— dem Gscadrecommandanten — ein Schiff 
verloren ging. Moll ließ fich nicht aus: 
fchiffen. Im Kampfe unferer Escadte, die 
unter Tegettboff’s Befehle, gegen die 
von Admiral Perſano befehligte weit flär- 
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fere italienifche Flotte, am 20. Juli 1866 bei 
Liffa ftattfand, batte au die Panzer: Fre 
gatte „Dradye” rübmlichft beftanden, aber 
ihren Capitän Freiherrn von Moll hatte eine 
feindliche Kanonenkugel in der Bollkraft feines 
Lebens, im Alter von 37 Jahren, dabinge- 
tafft. [Hold (Alerander), Geſchichte des Feld⸗ 
zuges 1866 in Italien (Wien 1867, C. Gerold 
Sohn, gr. 8°.) S. 281 u. 301.] — 3. Ludwig 


"Gottfried Freiherr von Moll (geb. 8. No» 


vember 1727, geft. 30. Auguft 1804), ein 
Sohn des Franz Anton von Motl, faly 
burgifchen Gefandten in Rom, aus deifen 
zweiter Ehe mit Maria Anna Strab 
mayr zu Herbſtheim. Ludwig Gottfried 
trat anfaͤnglich in k. k. Kriegsdienſte, machte 
als Fähnrich im Infanterie ⸗Regimente Ar. 59, 
damals Leopold Graf Daun, vier Feldzüge 
gegen bie Franzofen in Böhmen, Bayern, 
Stallen und der Dauppinde mit, und erbielt 
in der Schlacht bei Striegau in Schlefien 
(am A. Juni 1785) mebrere Wunden, in Folge 
welcher er den Kriegsdienft verließ. Nun trat 
er in erzbiſchoͤflich ſalzburgiſche Civilſtaats⸗ 
dienſte und wurde Geſandter am Wiener Hofe, 
am 10. September 1751 Hofrath, 1760 Pfle⸗ 
ger zu Thalgau, 231. December 176% Pfleger 
zu Kropföberg oder Zell im Zillerthale, 
14, Auguft 1768 zugleich Pfleger in Zügen, 
1. Mai 1770 Geheimrath. Im Sabre 1776 
erwählte ihn die bayerifche Akademie der Wil. 
fenfchaften zum ausmärtigen Mitgliede. Am 
28. Jaͤnner 1789 wurde er in die Zandtafel 
von Tirol immatricufict, und an 3. Mai 
d. 3. von Kaifer Joſeph II. in den Reiche» 
freiherrnftand erhoben. Nachdem er noch am 
31. Zuli 1795 als Pfleger nad) Abtenau ver- 
feßt worden, ftarb er zu Hallein in Alter von 
77 Zabren. Aus feiner am 7. Februar 1757 
gefchloffenen Ehe mit Ceopofdine CHrifkani Zreiin 
von Rall ftammen fünf Söhne und zwei Töch⸗ 
ter. Diefe leßteren ftarben im hoben Alter, 
unverehelicht, zu Zell im Zillerthale, von 
den Söhnen pflanzte der ältefte, Sigmund 
(geb. 29. November 1759, geft. in Südtirol 
im Jahre 1828) das Geſchlecht fort, und deifen 
Nachkommen find die noch heute blühenden 
Freiherren von Roll. Zreiberr Sigmund 
war Bubernialrath zu Innsbrud, dann Kreis. 
hauptmann zu Roveredo, und 1810 Senator 
zu Mailand. Ein jüngerer Sohn ift Karl 
Ehrenbert, der berühmte Geolog und Geo— 
gnoft, deffen ausführliche Lebensſtizze bereite 
©. 2 mitgetheilt worden. — 4. Wilhelm, 
auch Zobann Joſeph Wilhelm, ift der jün- 
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gere Sohn Franz Roman’ von Moll 
[f. d. Rr. 1) aus deffen She mit Anna Mag- 
dDalena von Freyfing. Er diente gleich 
feinem Bater auch im Felde, in welchem er 
al8 Hauptmann im damaligen Harradh’ichen 
Regimente zu Zuß fein Leben einbüßte. 

ID. Wappen der Sreiherren von Moll. In Blau 
ein von ben beiden Untermwinfeln an den ober: 
ſten Schildesrand auffteigender und am Fuße 
von brei fechsedigen goldenen Eternen be 
gleiteter, etiwaß eingerundeter goldener Spar⸗ 
ren. Auf dem von ber Freiherrnktone beded- 
ten Schilde ruhen drei goldgekrönte Zurnier: 
belme. Aus der Krone des mittleren in's 
Viſir geftellten Helms wädhft ein Mann in 
langem engen blauen, mit drei goldenen 
Knöpfen an der Bruft befegten, um den Hals 
und an den Aermeln goldausgeſchlagenen 
Kleive, um die Hüfte mit einer goldenen 
Binde umgürtet, der Wann trägt einen Kne⸗ 
beibart, auf dem Kopfe einen ſpitzigen blauen, 
mit Bold audgefchlagenen Hut und in jeder 
der beiden von fich geftredten Hände einen 
goldenen fecheedigen Stern; die beiden Auße- 
ren einwärts gekehrten Helme tragen jeder 
auf ihren Kronen einen die Schwingen aus⸗ 
mwärts fehrenden, in der Mitte oben golden, 
unten blau quergetbeilten halben Flug. Die 
Helmdeden find allfeitig blau, mit Gold 
belegt. 


Moll, Balthafar Kerdinand (Kupfer 
eher und Bildhauer, geb. zu 
Innsbruck 4 Zänner 1717, geft. 
ebenda im Jahre 1771). Balthafar 
Kerdinand's Vater, Nikolaus M., 
mar ein gefchieter Bildhauer [über ihn 
und feine beiden Söhne Johann Ri. 
folaus und Anton Gaffian fiehe 
das Nähere ©. 13 in den Quellen]. Den 
erften Unterricht erhielt Balthafar 
Ferdinand von feinem Bater, dann 
begab er fi) nad) Wien, wo er fid an- 
fanglid auf Die Kupferftecherfunft ver- 
legte, dann aker ein fleißiger Schüler des 
berühmten Raphael Georg Donner 
(8b. III, 8.366] wurbe. Im Jahre 1751 
wurde er Lehrer ber Bilbhauerkunft an der 
Akademie ber bildenden Künfte in Wien, 
blieb aber in biefer Stellung nur bis 
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zum Jahre 1754. Später fcheint er fi 
vom Lehramte zurückgezogen unb nur 
ausfchließlih als Bildhauer feine Kunft 
ausgeübt zu. haben. Nur dieß Wenige 
it über feine Künftlerlaufbahn befannt, 
mehr liegt über feine Arbeiten vor, 
deren vorzüglichere hier erwähnt werden 
folen. Gines feiner fchönften Werke, 
wenn nicht fein fehönftes, ift zu Sinne 
brud die „Erinumphpforte” am füdlichen 
Ende der Neuftadt, an der Grenze gegen 
den Wiltener Bezirk. Sie wurde zum 
Gedächtniß der Ankunft ber Kaiferin 
Maria Therefia mit ihrem Gemal 
Franz I. Stephan unb dem römiſchen 
Könige Zofeph zur Beier der Vermä⸗ 
lung bes Großherzogs Leopold, nad- 
maligen Saifers Leopold IL, mit der 
fpanifhen Infantin Raria Ludovica 
aufgefteflt. Das aus Quadern errichtete 
Monument hat drei Thore, durch deren 
mittfere8 und größtes bie Hauptfiraße 
durchzieht. Standbilder und Basteliefs, 
fammtlih aus weißem Marmor, erftere 
frei im oberften Auffaße, letztere als Be- 
kleidung ber Seitenwände, ſchmücken das 
Wert. Der plögliche Tod des Kaifers in 
Innsbruck Hat einige Veränderungen in 
der Aufſtellung der einzelnen Xheile ver- 
anlaßt. So bildet die der Stabt zuge 
kehrte Seite, im Gegenſatze zu dem ur- 
fprünglidyen Plane, ein Trauer-Monu- 
ment und ftellt dar den alten Heidengott 
Saturn mit feiner alles vernichtenden 
Senfe, den Todesengel mit der gefentten 
Badel, und die über den Tod bes Kai. 
fers trauernden Genien. Hingegen Die 
nad Wilten hin weifende Front zeigt die 
Göttin der Klugheit, den Genius bes 
Ruhmes, bie Liebesgötter mit Hymen 
und dem Traueraltare. Der Entwurf 
des Ganzen ift von Freiherrn von 
Sperges, die plaftifhe Arbeit von 
Moll ausgeführt. Bon der Triumph 
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pforte find zwei Kupferfliche vorhanden, 
welche beide Seiten derfelben barftellen. 
Am Rande liest man: L. B. de Sp. inv. 
B. Moll fec. C. Schütz et J. E. Mans- 
feld sc. Andere Werke Moll's in Inns⸗ 
brud find die Statuen: „Der B. Fran son 
Assissi" und „Die B. Clara”, beibe aus 
weichen Metall auf dem Hochaltare der 
h. Kreuzkirche. Bon feinen Werken, bie 
fi) in Wien befinden, find zu erwähnen : 
eine Erztafel, welche bie Bilbniffe der 
faiferlichen Familie darftellt, zur Zeit in 
ber Ambrafer-Sammlung aufbewahrt; — 
„Das Brustbild des Kaisers Frany.”, aus 
weißem Marmor, im Thiergarten zu 
Schönbrunn aufgeftellt; — „Die Ehren⸗ 
sänle für Wenzel Fürsten von Tiedhten- 
stein“, welche fich im Zeughaufe befin- 
bet; „Die Auiterstotue des Raisers 
Frtany 1.*, urfprünglid) im Parabies- 
gärichen, fpäter aber im Kaifergarten 
aufgeftellt; — ein im Zahre 1769 nach 
Maria Zell in ber Steiermark von der 
Kaiferin Maria Therefia gefiftetes 
filbernes Antipendium mit den Bilbniffen 
der ganzen kaiſerlichen Familie ift nad) 
feinem Entwurfe ausgeführt; dasſelbe 
ift von feinem Bruder Unton Caſſian 
auf einem Blatte (in gr. Qu. Fol.) ge- 
flohen, — aud) die Kaifergruft bei den 
P. P. Kapuzinern enthält mehrere feiner 
Arbeiten, fo hat er den Sinnfarg des 
Kaifers Karl VI. umgeändert und die 
Särge gemacht für die Erzherzoginen 
Maria Anna und Eliſabeth, für 
die Kaiſerin Gleonora Magdalena 
Thereſia, für Maria Anna Köni- 
gin von Portugal, ferner 3 Urnen für 
Die Herzen ber Beigefepten u. dgl. m. 
Bas Moll's Arbeiten betrifft, fo blieb 
er hinter den Werten feines unfterblichen 
Meifters Donner zurüd, und Füßli 
tabelt an ihnen, baß fie in das Gezierte 
und Manierirte verfallen, im Uebrigen, 
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wie 3. B. eben die Triumphpforte in 
Annsbrud beweist, fehlt es Darin nicht 
an Harmonie und Geihidlichfeit in der 
Ausführung, und feinen Büften und 
Statuen wird große Wehnlichkeit ber 
Perfonen, welche fie barftellen, nachge- 
rühmt. 


Zirolifhes Künftler-Xeriton ober kurze 
Rebensbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbruck 1830, 
Bel. Rauch, 8%.) S. 170. — Staffler (Joh. 
Jacob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographifch mit gefchichtlichen Benierfungen 
(Innsbrud 1847, Kelician Rauch, 8%.) Bd. I, 
S. 465. — Annalen der bildenden Künfte 
für die öfterreichifchen Staaten (von Füßli) 
(Wien 1801, Schaumburg, 8.) Bd. II, ©. 17. 
— Archiv für Kunde Öfterreichifcher Geſchichts⸗ 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Com⸗ 
miffion der kaiferlihden Akademie der Willen. 
fhaften (Wien 1850, Staatöbruderei, gr. 89.) 
Band V, ©. 744, in Johann Ev. Schla— 
gers „Materialien zur öfterreichifhen Kunft- 
selhichte*. — Defterreichifche Rational. 
Encyklopädievon ®räffer und Czikann 
(Wien 1835, 80.) Bd. III, ©. 699. — Nag- 
ler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Leriton (Münden 1839, E. A. Fleifhmann, 
80.) Bd. IX, ©. 376. — Die Künſtler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefeßt von Dr. Karl Klun⸗ 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
gr. 80.) Bd. III, ©. 114. — Meyer (3.), 
Das große Gonverfations : Leriton für die 
gebildeten Stände (Hilpburghaufen, Bibliogr. 
Snfitut, gr. 8%.) Bd. XXI, ©. 1155. — 
Frankl (2udw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%) 11. Jahrgang (1843), ©. 1080: 
„Denkmal Franz' I." — Donau: Zeitung 
(Wien) 1861, Nr. 73, im Yeuilleton: „Para 
dießgärtchen und Löwelbaſtei in ihren biito- 
rifhen Erinnerungen“. — Tſchiſchka (Frz.), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Raiferftaate (Wien 1836, Fr. Bed, gr. 8%.) 
&.&, 37, 74, 144, 177 u. 380. — 1. Bal. 
tbafar Zerdinand's Bater Nikolaus 
Moll, aus Blumenau in Vorarlberg ge 
bürtig, war gleichfalls Bilohauer, er lebte im 
18. Jahrhunderte und fein Todesjahr fällt 
bald nach deffen Mitte. Bei dem Baue ber 
Pfarrkirche in Innebrud leitete er von 1717 
bis 1724 die Bildhauerarbeiten , auch die Kan⸗ 
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sel dieſer Kirche, welche jedoch von Anderen 
feinem Sohne Anton Gaffian zugefcrie 
ben wird, ift fein Werk. Zerner find von ihm 
die zwei Statuen auf der oberen Treppe des 
Landhauſes und die Bafe. Weberdieß verfer: 
tigte er viele und gefchidt genteißelte Eruci- 
fire. Im Sabre 1708 vermälte er ſich mit 
Anna Brieß, weldhe ihm Die drei Söhne 
gebar: Baltbafar Ferdinand, über deſſen 
Leben und Werke bereits &. 11 das Nähere 
mitgetheilt worden, Johann Nikolaus 
und Anton Gaffian, über welche Näberes 
bier folgt. — 2. Der ältefte, Johann Niko⸗ 
laus (geb. 1. April 1709, geft. zu Wien 
1752), lernte gleich feinem Bruder Baltha- 
far $erdinand die Bildhauerei bei Ra» 
pbael Donner, nachdem er früber bei Ber: 
mojter in Salzburg gearbeitet hatte. Bon 
feinen Arbeiten ıverden genannt der Sarg des 
Kaifere Karl VI., den Baron Sperges 
als ein unvergleichliches Werk bezeichnete; 
ferner das Tabernakel zu Et. Peter in Wien; 
auh fol er Donnern bei den herrlichen 
Statuen des Brunnen auf denn Reuen Markte 
gebolfen haben. — 3. Anton Eaffian, der 
yüngfte (geb. 12. Auguft 1722, geſt. un 1760), 
übte gleichfalls die Kunft feines Vater und 
feiner beiden älteren Brüder aus. Sein Un- 
denen bat fich durch mehrere Arbeiten erhal. 
ten, unter denen daß ſehenswerihe Orabmal 
des Yeldmarfhalle Leopold Brafen Daun, 
welches er int Auftcage der Kaiferin Maria 
Therefia ausführte; und wie bei feinem 
Bater ſchon berichtet worden, wird ihn die 
mit Verzierungen etwas überladene Kanzel 
der Vfarrlirche zu St. Jacob in Innsbruck 
augeichrieben. [Bote für Zirol und Vorarl⸗ 
berg 1823, Nr. 77u.78. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Kaiferflaate (Wien 1836, Fr. Ber, gr. 8°.) 
S. 14, 184, 380. — Tirolifhes Künftler- 
Eexikon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) 
S.169—172. — Defterreihifche Ratio 
nal-&Encyllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 69.) 

Außer den bisher angeführten Perſonen des 
Namens Moll find noch bemerkenswerth: 
2 Ehriftian Hieronymus von Moll (geb. 
su Wien 25. October 1750, Todesjahr unbe 
kannt). Welcher Familie diefer Moll ange 
bört, ob der in Ungarn anfäffigen [fiehe über 
diefelbe S. 14, in den Quellen Nr. 9), oder 
aber der feit 1789 freiberrlichen, in Tirol 
feßhaften, ift nicht möglich anzugeben. Shrie 
ffian Hieronymus mar ehedem Inhaber 
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des Theaters zu Presbburg in Ungarn; zu 
Anfang der Achtziger⸗Jahre. des verflojfenen 
Jahrhunderts privatifirte er bereits in Zrieft. 
Bon ihm find mehrere Schriften, darunter 
einige fchöngeiftige, in Drude erfchienen, 
und zwar: „Unterhaltung bei mülffigen 
Stunden für Freunde der Lectüre" (Wien 
1767, 8%); — „Donna Inez, ein Trauer 
fpiel in einem Aufzuge” (ebd. 1772, 80); 
— „Die ländlichen Hochzeitsfefte, ein Luft 
fpiel in fünf Aufzügen mit Gbören und 
Ballet” (ebd. 1773, 8%), — „Hiftorifch-krir 
tifhe ZTheaterchronit”" (ebd. 1774, 8%); — 
„Der Triefter Weltiorrefpondent” (Trieft 1781 
und 1782); — „Triefter Kaufmanns ⸗Alma⸗ 
nad für das Jahr 1782” (Trieft 1782, 80). 
Meufel erwähnt auh noch eines von M. 
herausgegebenen Blattes: „Neuer Gourier 
aus Ungarn“, der unı das Jahr 1802 erſchie⸗ 
nen fein dürfte, und de Luca feines Borba- 
bens, eine Sammlung ungedrudter Theater 
Rüde unter dem Titel: „Das Prebburger 
Theater”, herauszugeben, das jedoch nicht 
verwirklicht worden fein mag. Rah Rap 
mann wäre er in Jahre 1383 noch am 
Leben geweien. [(De Zuca) Das gelebrte 
Defterreih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghe⸗ 
len'ſche Schriften, 80.) I. Bandes I. Stud, 
5.353. — Meufel (Job. Georg), Das ger 
lehrte Teutfchland, ober Lexikon der jeßtleben- 
den teutfchen Schriftfteller (Lemgo, Meyer, 8°.) 
Vierte durchaus verm. u. verbefl. Ausgabe, 
Bd. II (1783), ©. 388; Siebenter Radıtrag 
(1808), ©. 318. — Raßmann (sriedrich), 
Pantheon deutfcher jeptlebender Dichter und 
in die Belletriſtik eingreifender GSchriftfteller 
(Helmftädt 1823, &. ©. Fleckeiſen, 8%.) ©. 220.) 
— 5, Sr. Moll ift ein zeitgenöffifcher Ton⸗ 
feßer in Innöbrud, von dem bereit6 mebrere 
Stüde Kirchenmufik im Drude erfchienen 
find, und zwar: „Zivei Lieder zum gottes⸗ 
dienftliden Gebrauche für Tenor und Baß⸗ 
Solo, Blöte, Clarinette, Zlügelhorn, zwei 
Hörner und Orgel”, Op. 2 (Innöbrud 1860, 
Moͤſt) — und „Drei Seelenmeflen für eine,. 
amwei oder drei Gingftimmen mit beliebigem 
Tenor als Füllſtimme und Orgel”, Wr. 1, 
in G, Op. 5; Nr. 2, in Es, Op.6; Nr. 3, 
in F, Op. 7 (Innsbruck, Groß). — 6. Ein 
ZB. © Moll, über deffen Lebensum⸗ 
ftände nichts Näheres bekannt ift, bat zu 
Anbeginn des laufenden Jahrhunderts mehrere 
naturwilienfchaftliche Werke in Wien heraus» 
gegeben, und mar: „Eschura ex Zoophytor. 
seu Phytozorum ordine pulcherimum* 





Koll 


(Wien 1808, Houbner, 4%. ma).); — „Die 
Setrinde oder die Drbnung der Pflanzen 
thiere u. f. 10.” (ebd. 1803, Gamefina, mit 
R.R., 9. 4%), und in Gemeinſchaft mit Leo 
pold von Bichtel: „Testacon mieroncopia 
allaque minuta ex generibus Argonauta el 
Nautilus nd naturam pieta et descripta® 
(ebd. 1808, Heubner, mit 24 Tafeln, ar. 4%), 
«8 gibt auch Gremplare mit colorirten Tar 
fen. — 7. Raflmie Mol (geb. zu Zitt- 
moning im Gakburgifgpen), Tebte im acht. 
sehnten Jahrhunderte. Er trat in das Bene 
dietinerfift Mondfer, in meldem er am 
16. Geptember 1708 die Drdensgelübbe ab: 
legte. Im Jahre 1714 wurde er Priefler, 
und fam dann als Beichtvater nach Gt. Wolf: 
gang. Außer mehreren Reden, Gedichten und 
Luſtſpielen, dann einer Meberfegung des Qua- 
Äragesimalo des P. Dez auß dem Stalieni« 
ichen ins Deutfche, gab er im Drude herau 
„Stündliche GeelenGpeis, d. 1. Rüplices 
Zractätfein von der menſchlichen Rictigteit“ 
(Bien 1718, 12°); — „Lob und Ehren 
Bredigt von der Lblichen Chriſtenleht · und 
Andachtsbruberfaft, unter dem Zitel: Jefus, 
Maria und Joſeph in der Mfarzfirhe zu 
Sicht in Oberöfterreich" (Salaburg 1720, A, 
— „IVDILUM IVbILaso SaCerDotl“ (( 
Msburgl 1720, 4%). [Bünfgehnter Jah: 
tesbrericht des f. &. Ober-Bpmnafiume zu 
Weit, veröffentlicht am Schluffe des Gchul- 
jahres 1865 (Wien, Drud und Verlag von 
Audwig Mayer, 4) 6. 26, im Wrtifel: 
Vondſeer Gelehrte” von Prof. Vincen 
Staufer] — 8. Reicehofrath Molt. Herr 
B’ELvert in feiner „Belichte des Bücher: und 
Gteindrudeb, des Buchhandels, der Bücher: 
Genfur und ber periodifchen Siteratur u. {.1.* 
Grunn 1854, R. Roprer's Geben, 2er. @.), 
auch unter dem Gefammtitel: „Beiträge zur 
Gelcichte und Gtatifit Mäfrens und Defter- 
reihlfh-Echlefiene*, 1. &b. ©. 397, gedenft 
eines Reichepofrathed Moll (au6 der Witte 
des 18. Japrhundert6?), der eine Sammlung 
von 18.000 Karten und topographifgen Anı 
fihten der Öferreihifchen Monatchte befah, 
melde fpäter in den Befip einer ruffcen 
Staatsrätpin Gt. gelangte und nun @igen 
tum des Sranzen-Mufums in Brünn if. 
d Elvert felbft bemerkt, daß Rachrighten über 
diefe Sammlung erwünfht wären. [Brün 
ner Wogenblatt 1825, ©,26.] — 9. Joan 
Nagy In feinem ungarifchen Abelö-Reriton: 
„Magyarorseig osalddai czimerekkei ds 
memzökrendi Wbläkkalt, d. I. Die unga- 
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riſchen Familien mit Wappen und Stamm 
tafeln (Berg. Moriz Räth, 80.), gedenft tm 
7. Bande, ©. 543, einer ungatiſchen Adels - 
familie Moll von Modrevica, die jedoch 
mad} dem im Adelsarchide des f. f. Minifter 
riums des Innern befindlichen &edifhen 
Driginal-Diplome vom 8. Rovember 1614 
Mol von Modrgelicz beißt, und dem« 
nach eine urfprängli &edifhe und nicht 
ungariſche Bamilie if. Aus derfelben hat 
Wenzel Moll am 8, November 1614 die 
Sreiperenwürde, in Anerfennung feiner eigenen 
und der Verdienſte feiner Vorfahren, erhalten. 
Diefe Familie if bereit6 etloſchen 


Moller, Karl Dtto (Arzt und Kad- 
f&riftfleffer, geb. zu Preßburg 
16. Zänner 1670, gef. zu Reufohl 
9. April TAT). In feiner Vaterſtadt 
Preßburg lag er ben Gtubien ob, bis 
ihn bie duch Tököly in Ungarn verur- 
fagpten Uncuhen veranlaßten, im Aus- 
lande feine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
zu vollenden. So begab er fi) denn im 
Jahre 1686 über Ginfadbung feines 
Ohelms väterliher Seits, Daniel BWil- 
helm Molter, ber an ber berühmten 
Sochſchule zu Altdorf bie Gtelle eines 
Brofeffors ber Befhichte und Metaphyfit 
beffeibete, nach Aftborf, wo er burd) vier 
Zahre Mebdicin Aubicte und Im Jahre 
1696 baraus bie Doctorwürbe erlangte. 
Run kehrte er in fein Vaterland zurüd, 
wo er zuerft in Prefburg feine Prarie 
auszuüben begann, aber ſchon im Jahre 
1703 nad) Reufohl bieibenb überfiedelte. 
Ws im genannten Jahre Franz Ra- 
togy in Ungarn fi erhob, wurde 
Moller als Arzt in feinem Heere ange- 
ſtellt und erlangte, nachdem er fieben 
Zahre biefe Stelle befleibet, durch feine 
deſchiclichteit bald im ganzen Lande 
einen fo ausgezeichneten Ruf, daß der 
ungarifhe Abel nur von ihm behandelt 
fein wollte. Zugleich aber war Moller 
bemüht, einen tüchtigen Nachwuchs zu 
bilden, unb eriheilte jungen Leuten zu 
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Haufe Unterricht in feiner Wiſſenſchaft, 
in ber fich zu vervolllommnen, Moller's 
ausgebreitete Praxis ihmen genügende 
Selegenbeit bot. Uber nicht nur Unter- 
tigt ertheilte er ihnen, ſondern er unter- 
fügte fie auch fonft noch, gab ihnen Die 
Mittel an die Hand, auswärtige Lehran- 
Ralten zu beſuchen und daſelbſt die Stu- 
Bien fortzufegen, unb fo gingen aus 
feiner Schule und von ihm unterftügt, 
Männer wie Mathias Belius [Bb. I, 
S. 235], Daniel Haynöczi [Bb. VII, 
©. 162), Mathias Inſtitoris [Bb. X, 
S. 213, Qu. Nr. A], Andreas Her- 
man [Bd. VI, &. 378), Knogler, 
Berligi, Severini, Simonides 
u. A., einige davon tüchtige Werzte, 
andere mwieber ausgezeichnete Humani- 
fien, hervor. Zweimal des Jahres bereiste 
er bie großen Bäder Ungarns, theile 
um ihre Wirfungen in Krarfheitsfällen 
zu fludiren, theild um Leibenden durch 
feinen ärztlichen Rath hilfreich beizuftehen. 
Sein Ruhm als Arzt veranlaßte auch 
feine Berufung an ben kaiſerlichen Hof, 
als die Kaiferin Elifabeth ſchwer krank 
barniederlag, welche Auszeihnung, wie 
fein Biograph Veszprémi berichtet, 
feiht den Reid ber übrigen kaiſerlichen 
Leibärzte zu erweden im Stande war. 
M. wurde zum Gomitatsarzte ber Sohler 
und Thuroczer Geſpanſchaft ernannt, 
wurde Dann Stabtphnficus von Neufohl, 
wo er feinen bleibenden Wohnfiß gemähli, 
und aud als Stadtrath und Bürger- 
meifter, welche WBürbe er etlihe Male 
befleidete, ber Gemeinde nad, anberer 
Geite bin nüplidy zu fein, ©elegenheit 
fand. Auch als Fachſchriftſteller thätig, 
bat er folgende Schriften theils felbf- 
fändig, theils in gelehrten Sammelwer- 
fen feines Baches veröffentliht, und 
war: „Posttiones de Arnaldia, pecu- 
karı morbi specie“ (Altdorfii 1694, 
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4%.); — „Disputatio inaug. de divino 
in Medieina“ (ibid. 1696, 40.); — 
„Consilium medieum de curanda Pesto 
cum praeservasionidus“ (1709), ale im 
Jahre 1739 die Belt in Preßburg aus- 
brach, wurde dieſe Schrift neuerdings 
gedrudt und im folgenden Jahre auch 
von Johann Perlitzi in ungarifcher 
Ueberfegung (Budae 1740) herausgege- 
ben; — „Müller's Obserraliones sonderbahrer, 
durch die Essonliam dalcem ju Nensohl in Nugarn 
geschehener Curen“ (Halae Magdeb. 1706, 
80.), von Chriſtian Friedrih Richter 
mit Borrede und Anmerkungen vermehrt 
herausgegeben und oft wieber gedruckt. 
— Die Annales physico-mediei 
Wratislauienses enthalten von 
Poller: 1717, tentamen II: „De 
febre infantum maligna an. 1717 Neo- 
solii grassante“; — tentamen VI: 
nDe haemorrhoidibus, tamquam ge- 
nuino podagrae remedio“; — ten- 
tamen VII: „De morbis epidemicis 
in et circa Neosolium an. 1719 obse- 
ruatis nec non de cura febris Hunga- 
ricae“; — „De cura Lumbrici lati“; 
— tentamen XI: „De febre epide- 
mia biliosa in et circa Neosolium in 
Hungaria an. 1719 aestate et autumno 
grassante“ ; tentamen XIII: 
„Paracentesis thoracis ob abcessum 
pulmonum®;—tentamenXIV: „Re- 
nunciatio medica de vulnere capitis 
Neosolii in Hungaria an. 1720 
vehementiori ictu procurato®; — „De 
febribus epidemiis, Neosolii in 
Hungarisa mense Novembr. an. 1720 
obseruatis“; —tentamen XVI: „De 
virtute et efficacta noui medicamenti 
sedatini seu Olei Dippeliani uberius 
demonstrata“; _ tentamen XVII: 
„De constitutione epidemia an. 1721 
Neosolii obseruata, una cum prae- 
loquio de praestantia principiorum 
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Stahlianorum‘; — tenta- 
men XVIll: „De usu hirudinum in 
affectu haemorrhoidali*; — tenta- 
men XIX: „De morbis hyemalibus 
Neosolüi a solstitio hyemali an. 1721 
ad aequinoctium vernalo an. 1722 
observatis“; — tentamen XXXV: 
nDe pulvere solari Hallensi et Essentia 
dulci, speoifico in tussi infantum reme- 
dio“, Moller's „Desceriptio historieo 
physico - medica thermarum Skle- 
nensium et Vihnensium in Co- 
mitatu Soepusiensi scaturientium® 
ſleht abgedtuckt in des Mathias Belius‘ 
„Prodromus Hungarise autiquae et 
novae® (lib. II, p. 128 et a.); in 
Sandſchrift befinden fi bie Darftelun- 
gen noch mehrerer anderer Gefunbbrun- 
nen Ungarns. ie ſchon bemerft worben, 
war M. aud) ein Humanift, welche edle 
Eigenſchaft bei Aerzten ber früheren Pe · 
riode, als bie materielle Richtung ber 
Zeit noch nicht überall hin wie ein Aus · 
faß gebrungen war, nicht felten in erhe- 
bender Weife zu Tage tritt. Als Reu- 
fohl durch bie furhtbare Beuersbrunft 
bes 4. Yuguft 1716 fo ſchwer gelitten, 
viele Bamilien obdachios geworben, ja 
mehrere gänzlich) verarmten, war Mol- 
ter, ber ſelbſt durch die Flammen großen 
Schaden gelitten, einer ber wirkſamſten 
und thätigfien Helfer in ber Roth. Roc 
fei zum Schluffe bemerkt, daß Molfer 
große Summen — fein Biograph 
Beszpr6mi berichtet von nicht weniger 
benn 60.000 Thalern — für bie Börbe- 
tung bes Bergbaues, jebod ohne einen 
eigentlichen Erfolg, geopfert Habe. Kaiſer 
Karl VI. Hat den verbienten Arzt im 
Jahre 1728 in ben Abel des Königreichs 
Ungarn erhoben. 


Tessprömi (Bteph.), Sucelncta medicorum 
Hungarlas et Transylvaniae biographia 
(Lipaiae 1774, Sommer, 9.) Oentaria prima, 
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p. 115; Conturla tertla, p. 196. — Hordnyi 
(Aleziws), Memoria Hungarorum et Pro- 
vinclalium seriptis oditis notorum (Vien- 
nae 1776, A. Loewe, 8%.) Tom. II, p. 626. 
— Baltus (Baul von), Brebburg und feine 
Umgebungen (Brebburg 1823, 9. Schwaiger 
u. 3. Landes, 8%) ©. 174. — Nagy (Ivan), 
Magyarorszäg oaalddal czimerakkol 6s nem- 
zökrendi täbldkkal, d.i. Die Samilien Un, 
gane mit Wappen und Gtammtafeln Weſth 
1860, Mor. Räth, 8%) BD. VII, ©. 318. — 
Yorträt. M. Bernigerotb so. (8). — 
Noch iſt des Obeims des obigen Karl Dito, 
des Brebburgers Danlel Wilhelm, eines 
durch feine großen Reifen und zahlreichen 
Schriften bemertenswerthen @elcheten des 17 
und 48, Jahrhundert6 zu gedenten Daniel 
Wilpelm Moller (geb. zu Vrehbura 
26. Mai 1642, aefl. zu Adorf 25. Februar 
1712), if ein Obeim väterlicer Seite des 
ols Arzt und Humanift gleich ausgezeichneten 
Karl Dito M., deifen Lebensftige oben 
mitgeteilt worden. Eon Daniel Wil: 
deim’6 Vater Dito war aus Gonderburg- 
Züneburg ausgewandert und halte ſich als 
Juwelier und Goldichmied in Prehburg nice 
dergelaffen, wo er eine Defterreidherin Nor 
mens Rebefta Berghammer ehelichte. 
Dtto fieß feinen Sohn Daniel Wilhelm 
fürvdie geleprte Saufbabn erziehen. Ais die Veſt 
auch Ungarn deimſuchie, icit ihn der Batır 
nach Trencfin, wo er die Gtubien fortfete, ih 
‚aber dort zu glelcher Zeit die flavifche Sprache 
aneignete. Ruch japrlangen Aufenthalte fehrte 
er mac Prefburg zurüd. Bon dort ging er 
in einiger Zeit nad) Leipgig, dann nach Bit: 
tenberg, wo er ſich in feinem Drange, fremde 
Ränder zu fehen, am die ſaͤchſicht Geſandt - 
fehaft anſchioß, welche eben beftimmt war, 
mad; Dänemarf zu gehen. So fam er nach 
Kopenhagen, das er nach mehrwöcentlichen 
Aufenthalte wieder verlieh, um nad Witten: 
berg gurüctzufehren, wo er mit einem deuet · 
eifer oßne @teichen hintereinander philofophi« 
federn, theologifhen , Raatswillenfgaftlicyen 
und gufept mediciniſchen Studien oblag. Run 
unternahm er eine größere Reife durch Deutſch · 
land. auf weder er die bebeutenberen Städte 
befuchte, von dort nach Holland und England, 
überall fein umfaſſendes Willen durch eigene 
Anfhauungen bereiernd. @leiche Reifchuft 
trieb ihn nady Brantreid), wo er längere Zeit 

-in Baris blieb, und ais bie Rachticht von 
einer neuen Papftwahl fi verbreitete, nad 
Stollen, wo er im Jahre 1667 eben noch 
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deittich genug in Rom anfam, um der Wahl 
Glemen®' IX. beizumohnen. In Rom ge- 
lans «6 ihm, eine Yubieng bei dem Bopfte 
iu erhalten, dann teißte er nach Reapel 
und fehrte auf einem großen Umwege, auf 
dem er noch nicht gefehene italienifhe und 
deuiſche Städte befuchte, im November 1670 
in feine Baterfladt Prehburg zurüd, Go hatte 
M., not) nicht volle 28 Jahre alt, in einer 
Zeit, in welcher da6 Reifen feiner Langlam - 
keit und des Aufenthaltes in ben bebiuten« 
deren Gtäbten wegen ſchwierig wat, aber auch 
eine nicht unwefentliche Froänzung des Schul. 
wnterrichteß bilbete, den größeren Teil des 
eutopäifthen Gontinent6 gefehen, ALS er in Breb- 
Burg nicht fogleich eine angemeffene Stellung 
fand, ging er wieder auf Reifen, und diepmal 
war «8 fein eigenes Vaterland, das er näher 
kennen lernte und deffen deſtungen Reuhäufel, 
Raab, Komorn, dann die Bergflädte Kremnih, 
Schemnitz und Reufohl beſuchte Nach feiner 
NRüdtehr trat er den mittlerweile ledis gr 
wordenen Voflen eines Gonrectors am evan- 
selifgen Opmnafium in Preiburg am. Gin 
Jahr lang verfah Moller diefe Stelle, ale 
Die Verfolgungen der Broteflanten in Ungarn 
begannen. Schon hatte fih Moller eines 
foldhen Anſebens unter feinen Prepburger 
Mitbürgern gu erfreuen, daß ihn diefe ein 
Ammig zu ipren Abgefandten in Religions 
angelegenbeiten an ben faiferlichen Hof cr+ 
wählten. M. untergog fich diefer Aufgabe, 
und e6 gelang ihm audy, während feines 
wehrmonatlicgen Aufenthaltes in Wien einige 
Aubiengen bei Kaifer Leopold I. zu erlanı 
gen. Wie freundlich auch immer Noller's 
Wufnapme bei dem Monardjen mar, den 
heimlichen und mächtigen Umtrieben der Je 
ten in feinem Materlande konnte er doch 

nicht begegnen, und die Berfolgungen der 

Watgoliten in Ungarn nahmen endlich fo 

Aberhand, bab Molter felbf ſih nicht mehr 

für gefichert hielt und ſich durch eilige Blucht 

über Mähren und Böhmen nad Rürnberg 

weitere. Dieb gelchah im Jahre 1672. Won 

Diefer Zeit lebie W. fern von feinem Bater- 

lande, dem er aus fremden Sanden feinen 

Ruhm, erworben durch feine Gelehrfamteit 

und fein umfaflendes wiſſenſchafiliches Wit · 

ten, als ein unvergängliches @efchent zurüd« 

fandte. Rad fruchtlofen Bemühungen, in 

Nürnberg eine paffende Stelle zu erlangen, 
> ging er nad) Frankfurt, wo er, über Verwen · 

dung feines Freundes Philipp Jacob Gpe- 

mer, Hofprediger des Bürflen von Birkenfeld 


9. Wutabaqh, biogr. Leriton XIX. 











murde. Im einiger Zeit aber erhielt er durch 
den Finflub der Grafen Gottlieb von Win 
difhgräg und Rudolph von Ginzendorf 
die Profeffur der Geſchichte und Metaphvſit 
am der berühmten Hodyfgule in Altdorf, 
die er im Jahre 1674 antrat und bis an fein 
Lebensende beffeidete. Die Zahl feiner Schrif- 
ten it ungemein groß, fie umfaßt, wie Gle- 
mens Mois Baader in feinem „Lerifon vet · 
Rorbener bairifcher Schriftfteler des achtzehn. 
ten und neunzehnten Jahrhunderts“ (Huge- 
burg und Reippig 1823, Jenifd und Gtage’fhe 
Bußhandlung, 8.) Zmeiten Bandes erfter 
Teil, ©. 201—205, fie aufzählt, micht weniger 
denn 168 Rummern. Eie hier wiedet aufgu- 
aählen, liegt ganı außer dem BVereiche dieſes 
Wertes, wehbalb für Jene, die fih mit den 
eingelnen Ziteln derfelben vertraut machen 
wollen, auf obbemannte Quelle bingewieſen 
wird. Hingegen folgen gleid) unten die Titel 
der wichtigeren, vornehmlich aber jener auf 
fein Vaterland Ungarn, oder auf Deferreich 
jeidſt begüglichen. Dabei fel bemerft, dab M. 
mehrere Schriften unter verſchiedenen Pfeudo- 
npımen, al6 Aufonius Morelli, Dominicus 
Romelti, Chr. Wegbold, Def. Die 
miri, @uil. du Bat und Reimundus Rei- 
mandus, herausgab. Die obermähnten 
Säriften Molters find: „De Bohemico 
ainiio alchymistico“ (Collon 1667, 12%), 
unter dem Ramen Dominicus Romelli; — 
„Meditatio de inseetis quibusdam Hun- 
garleis prodiglosis, anno praoterlto (1672) 
ex aere unacum nivo in agros dolapals“ 
(ibid. 1673, A); — „Reimundi Rot- 
mandi reburger Kitchen und Ghulen- 
Verluſt· (ebd. 1673, 46), Reht aud) im „TI 
tram Europaeum®; — „Indiculus Medi- 
coram philologorum ex Germania orlun- 
dorum® (Altd. 1691, 4%); — „De Monacho- 
rum origine, ineremento et decremento“ 
(1700); — „Do quatuor Evangı 
„Do Transilvanta®; — „Do statula loquon- 
bus“; — „De manulogulo; — „De ocu- 
Mloqulo@; — „De podiloqulo“ ; — „De Tech- 
nophystotamels“ (1704); — „Do oxpeditio- 
nlbus eruelatis“ (1709); — „Do titulo Rex 
Rogum® (Ib1d. 1709); — aus einer Sammlung 
von fünfpig Disputationen über die vornebin 
ſten Autoren des claffiihen Altetthums und 
des Mittelalters, welche als feine befte Arbeit 
begeichnet werden und ungemein felten find: 
De B. Platina, — Do abbato Urspe: 
gonsi, — De Frano. Hottomanno, — 
De Barn. Brissonio, — De Jo. 0. 
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rlono, — De Onaphrio Panvinio, — 
De Jo. Sloldano, — Do Jo. Naucloro, 
De Jo. Politiano, — De Jo. Aven- 
tino, — DoM. A. Ooccio Sabellico, 
Ant. Bonfinio und in Will 
Mus. Norimd., p. 281 et atlo 
de Corona Hungarica*. duch fol R. an 
einer Gefhlchte des Kaiſers Rudolph IT. 
gearbeitet haben, jedoch in deren Vollendung 
durch den Tod unterbroXhen worden fein. Im 
Jahre 1693 machte ipn Raifer Leopold zum 
fait. Hofe und Plahgrafen, welde Würde 
aud den komiſchen Mihgriff der von Dr. 
Hoefer rebigieten „Nouvelle Biographie 
öndrale“, Tome XXXV, p. 908, die ihn 
Daniel Gulllsume oomte Moller 
nennt, veranlapt haben mag. Weberbich befleie 
dete Mollet in Altdorf auch noch die Stelle 
eines Univerftäts-Bibliotpefars. Saulehlich 
fei hier bemerkt, dab Wesapr6mi in feiner 
„Sucelnota medicorum Hungariae ot Tran- 
silvanlao Historia“, Conturla tertia, Decas 
Let IL, tomus quartus, p. 201, unter Da- 
niet Wilpelm M.'s Schriften irthümtich 
auch die Gerift: „Positiones de Arnal- 
din, pecullari morbi speole“ aufführt, 
deren Merfaffer fein bereits ©. 14 ermähn- 
ter Refe Karl Dito M. if. Moller 
war ameimal vermäft, guerft feit 1685 
mit Anna Gibylla Braun, melde aber 
bereit6 im Jahre 1691 finberloß flarb, dann 
aber, felt 1692, mit Helena Sibplia Wa- 
senfeil, der einzigen Tochter des berüpmten 
BVrofeffors Jobann Chriſtoph Wagenfeil, 
welche felbft unter den gelebrten’Brauen ihrer 
Zeit eine ebrenvole Gtelle einnimmt und 
als Molter's Witwe im Jahre 1736 Rarb. 
Moller felbft Rarb im Alter von 70 Jahren. 
[MemoriaMolleriana a patronis colle- 
is amlcis ote. varlis seriptis, varlis in locis 
sellient: Christopkors Bonntag, 
Conclo funebris germanlca cum curriculo 
vitas; Franz Samuel Reimer, Sermo fane- 
bria germanlous; Christian Gottlieb Schwarz, 
Programma funebre; designato aeripto- 
ram a D. G. Mollero editorum; Johann 
David Koaler, Oratio in ojusdem memo- 
ram et Epicodia vartorum (Alta. 1718, 
Fol.). — Apinus, Vitae Professorum Phi- 
los. (Aua. 1728). — Creittinger, Spec. Hun- 
Gariao Iiterarlae. — Hordnyi (Alezius), 
Memorla Hungaroram et Provinclallum 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 9.) Tomus II, p. 628-648. — 
Ungarifher Vlutarqh oder Biographien 
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merkwuͤrdiget Verſonen des Königreichs un · 
gar, Uus authentiſchen Duellen gelhöpft 
und... dargeftellt von Garl Bincenz Kö · 
leſd und Jatob Melzer Geſth 1815, Eagen- 
bergen, 80) &d. I, 6.221 u. f. — Porträte. 
1) 6.3. 2ang p., 8. C. Cimmartac. (A); 
— 2) Chr. Weigel fec. (Shwant., Bol.).] 
Mollit, auch Molit, Tobias (gelehr- 

ter Benebictiner, geb. zu Raab 
13. Zuni 1761, geft. 14. April 1824). 
Nach beendigten Grammatical- und Hu- 
manitäts-Glaffen trat er am 16. Rovem- 
ber 1767, im Alter von 16 Jahren, in 
ber berühmten Abtei des Mons Panon- 
nius in ben Benebictinerorden, wo er bie 
philoſophiſchen und theologiſchen Studien 
vollendete und die Prieſterweihe empfing. 
Dann begab er ſich nach Wien, wo er 
im Jahre 1777 die theologiſche Doctor- 
würbe erlangte unb dann in fein Kloſter 
zurückkehrte. Dem Lehramte ſich zumen- 
dend, murbe er zuerft Profeffor ber 
Dogmatit zu Raab, fam aber im Jahre 
1786 in das General-Geminar nach 
Grlau, wo er bie Paftoral-Theologie 
vortrug. Bald darauf am bie Peſthet 
Sochſchule überfegt, lehrte er bafelbft 
von 1786 bis 1790 bie Dogmatik. Rah 
Aufhebung feines Klofters und Auflö- 
fung ber theologifcen Bacultät zu Peſth 
begab er ſich neuerdings nach Raab, mo 
er ben biſchoͤflichen Seminatiſten Vor- 
träge aus ber Dogmatif Hielt und nad) 
Wieberherflellung feines Kloſters vom 
Jahre 1803 bis 1808 als Mector bes 
ergbifhöflihen Gymnaſiums zu Raab 
tHätig war. Im fegtgenannten Jahre 
berief ihn Biſchof von Gteinamanger, 
Leopold Somogpi, fein Zugenbfreunb, 
als Haustheofogen und Bibliothekar 
unmittelbar an feine Seite. Im Jahre 
1816, vom Alter gebrochen, kehrte er nach 
Raab zurüd, wo er als Spiritual bis an 
fein Lebensende verweilte. M. war ein 
ungemein fruchtbarer Gchriftfteller feines 
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Wiſſenſchaftsfaches und hat folgende 
Werke im Drucke herausgegeben: „Dis- 
sertationes locupletissimae de Beligione 
snsaturali et revelata in genere, in specie 
Mosaica ete.“ (Erlau 1784); — „Dis- 
sertationes dogmaticae de Thesidus 
hocce specialius aevo disceptatlis“, Par- 
tes duae (1785); — „Pentateuchus 
secundum literalem mysticumque sen- 
sum etc. etc. explieatus“ (1785); — 
„ Dissertationes IX de Eeclesia Christi“ 
(1786); — „Synopsis catholicae de 
gratia actuali doctrinae“ (1790); — 
- „Josephi II. literarum de coelis trans- 
missarum refutatio“ (1790) ;— „Oon- 
vulsso Extractus dissertationis Sam. 
Verenfels“ (1790); — „Diuitio 
errorum de votis et clericals coelibatu“ 
(1799); — „Examen disseriationis ad 
quassiionem an sie dieta apostasia 
inter delicta civilia referenda“ (1790) ; 
— „Inearnatio vitae et mors veri Be- 
demtioris® (1790); — „Concordia reve- 
latsonis ei rationis circa aeternae vitae 


vel mortis praedestinationem“ (1799) ;. 


— „St. Missae sacrificium rite ac pie 
celebrandi ratio cum dissertatione de 
Srequenti ejusdem celebratione et fide- 
tium sacra Comunione“ (Szombatheli 
1819); — „Dissertationes trinae de 
72 Interpretum graeca V.T. versione“ 
(Raab 1819) ; — „Dissertatio de divina 
auctoritate lidrorum deuterocanonieco- 
rum utriusque Testamenti“ (1819); — 
„Votum et promium cuivis subsidium 
"unsonis in unam saloificam ecchesiam“ 
(Ofen 1821); — „Elementa Scientiae 
Sancorum“ (1822). Mollit war ein 
tüchtiger Drientalifl. Als er flarb, war 
er 76 Zahre alt. 


Fejtr (Georgius), Historia Acadomiae scien- 
tiarum Pazmanliae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 
#.) p. 139, 158. — Scriptores facultatis 
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theologicae qui ad C. R. scientiarum uni- 
versitatem Pestinensem ab ejus origine a. 
1635 ad annum 1858«= operabantur (Pestini 
1859, J. Gyurian, 8%) p. 17. — Slovnik 
nauöny. Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converfationd-Leriton. Redigirt 
von Dr. tanz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Lex. 8%.) Bd. V, ©. 47. 


Mollin, Hie und da auch Molling, 
Dominit (Bildhauer, geb. zu Wen- 
gen im Puſterthale Tirold 28. Auguft 
1691, geft. 27. Mai 1761). Der Sohn 
unbemittelter Landleute, ber den erſten 
Unterricht in ber Kunſt, Die er fpäter mit 
ſolcher Befhidlicyfeit ausübte, von feinem 
Vetter Johann Molling erhielt. 
Dann arbeitete er bei bem Bildhauer 
Permoſer in Salzburg, mit bem er 
fi au) nad) Dresden begab und bort 
einige Zeit verweilte. Rah Bermofer’s 
Tode verließ er Dresden unb machte zu 
Fünftlerifhen Sweden Reiſen, er befuchte 
für längere Seit Italien, bielt fi in 
Riva und dann in Mori bei bem be- 
rühmten Bifbhauer Benedetti aufund 
fehrte in fpäten Jahren, jedoch mit eint- 
gem Vermögen, das er filh durch feine 
Kunft erworben, in feine Heimat zurüd, 
wo er fi nun bleibend nieberließ und, 
da er ledigen Standes war, feine Schwe- 
fter zu fi nahm, die ihm bei feinen 
Arbeiten half. Molfing's Arbeiten, in 
Holz, Stein und Glfenbein, find ſehr 
zahlreich. Vorzüglich ſchön gearbeitet 
find feine kleineren Figuren aus Elfen⸗ 
bein, deren eine ihm in Wien auch mit 
20 Ducaten bezahlt wurde. Vier ſolche 
Figuren, Windengel vorſtellend, und ein 
vortrefflich gearbeitetes Crucifix aus 
Holz befinden ſich im Ferdinandeum zu 
Innsbruck. Von ſeinen anderen Arbeiten 
find bekannt in der Domkirche zu Brixen 
die AlabaſterStatuen: „Ss. Peter" und 
„B. Dani’; — in ber Pfarrkirche zu 
Gnneberg zwei ähnlihe aus Hol; — 
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in ber Curatiekirche feines Geburtsortes 
Bergen eine „I. Katparins", — ein „®. 
Yahpun von Hepomak®, — eine beſonders 
ſchon ausgeführte „Matter Gottes", — „Der 
V. Sglorster*, — „ Mehrere Engel® — und „Die 
Kanyel mit den vier Enangelisten® in trefflichen 
Basreliefs; — im ber Pfarrficche zu St. 
Marcus In Moverebo, auf dem Maria 
Hilfaltare „Kur Engel*; — in Venebig 
ein präcptiges „Cabernnkel*. Viele feiner 
Arbeiten befinden fi in Tirol und aud) 
auswärts im Privatbefige. Molling 
war auch Maler und das Brescogemälbe 
an ben äußeren Mauern bes Rfarrhofes 
in Wengen wirb ihm zugeſchtieben. — 
Ein Sögling Molling's if fein Anver- 
wandter ‚Sohann Mathias Molling, 
den er zum Bildhauer bildete und ber 
fi) fpäter In Rom nieberließ, wo er auch 
mit Hinterfaffung eines Sohnes und 
einer Tochter geftorben if. 















Beträge zur Gelchichte Gatifik u. [. w. von 
io und Vorarlberg (1831), Bd. VI, 6.75 
— Gtaffler (Johann Jacob), Das deutſche 
Tirol und Vorarlberg, topographifch mit ge 
(bichtligen Bemerkungen (Innsbrud 1847, 
Belic. Rauch, 8) Bd. IL, ©. 29. — Nag- 
ter (®. 8. Dr.), Reues allgemeine Künfte 
ter-2eriton (München 1839, &. N. Zleifh- 
mann, ®) ®. IX, 6. 38. — Die 
Rünftfer aller Zeiten und Völter. Begonnen 
von Prof. $r. Müller, fortgefeht von Dr. 
Karl Rlunginger (Stuttgart 1360, Goner 
u. Geubert, gr. 8%) ®b. IL, ©. 11a. — 
Meyer (3), Das große Gonverfatione-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bibliogtaphiſches Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXI, 
©. 1158 [die genannten Quellen nennen ihn 
Dominitus Molling].— Deferreigifce 
National-Encyklopädie von Bräffer 
und Gyifann (Bien 1885, 80) Bo. LIT, 
©. 69. — Tirolifhes Künfler-Lerir 
ton (Innsbrud 1830, el. Raud, 9.) ©. 173 
[nach diefem und der vorigen heißt er Domi- 
nitus Mollin). — Zihifhta (Branz), 
Kunft und Alterthum in dem Öfterreichifchen 
Kaiferflaate (Wien 1836, Franz Bed, gr. 8%.) 
©. 140, 153, 159, 380 [nennt ihn auch Immer 
Rottin]. 
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Mollinary, fiehe: Molinary von 
Monte Baftello, Anton [Bb. XVII, 
©. 455]. Rahtrag. In jüngfler Zeit 
(März 1868) ift Belbmarfhal-Lieutenant 
Anton Ritter Molinary von Monte 
Baftello zum Gommanbanten ber 
achten Truppen-Divifion und Lanbesver- 
theibigungs-Obercommanbanten in Tirol 
unb Porarlberg, an des Belbmarfdall- 
Sieutenants Breihern von Kuhn Stelle, 
ber als Meichsfriegsminifter in das 
Reipeminifterium berufen warb, ernannt 
worden. 





MRolmenti, Bompeo (Maler, geb. 
zu Rotta In der venetianifgen Provinz 
Zrevifo um das Fahr 1820). Einer ber 
vorzügliflen Schüler des Hiflorienma- 
lers Ludovico Lipparini [Bb. XV, 
©. 225]. Molmenti fam ziemlich 
jung als Zögling im die Afabemie ber 
Künfte nad) Denebig, wo Lipparini, 
ber eben durch feine Griechenbildet ſich 
einen Ramen gemacht, als Brofeffor ber 
Giementarzeicpnung, fpäter ber Geſchichts · 
malerei thätig war. An ihn ſchloß ſich 
Molmenti mit ber ganzen Begeifterung 
einer jungen Künferfeele an, gewann 
nach unb nad) mehrere Breife und wurbe 
dann zum Adjunci der Bigurenzeihnung 
an der Afabemie ernannt. Zugleich malte 
er fleißig Gene, Altar- und anbere 
Bilder, bie durch die glͤckliche Wahl des 
Stoffes und bie geſchickte techniſche Be- 
handlung gewöhnlich Beifall fanden und 
den Künfller wie feine Werke in Kreifen 
ber Kunftfreunde beliebt machten. Bon 
feinen Altarbildern find bekannt: 
„Die 9. Cpersio*,, für eine Kirche in 
Veroneſiſchen; — „Das Martgrinm der 9 
für bie Kirche zu Wibor bei 
— „Die V. Operesio mit Iesus 
Christus", für bie Kirche zu Marocco bei 
Trevifo; — „Der V. Panlas®, für die 
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Kirche zu San Polo; — derſelbe Heilige 
für die Kirche zu Malo im Vicentiniſchen; 
— eine „B. Ürsola", für die Kirche zu 
Gonegliano ; — eine „ Empfängniss Mari”, 
auch für Malo im Vicentinifhen; — „Der 
H. Roos”, für die Kirche zu Garlino in 
Friaul; — „Der %. Matthäus”, für Die 
Kirche zu Gt. Andrea bi Gavancgra. 
Bon feinen hiſtoriſchen Gemälden find 
als die bedeutenderen anzuführen: „Die 
Abreise des V. Cobias“; — „Giotto mit 
Cimabur" *— „Sarah, die Yagar dem Abra- 
ham yuführend; — „Badende Namphen", — 
„Die heilige Familie", zu wieberholten 
Malen; — eine „Copie der Madonna della 
Seggiola“, von Raphael, die genannten 
Bilder bat M. alle im Auftrage verſchie⸗ 
Dener venetianifcher Kunftfreunde gemalt; 
— „Pia de! Colomei”, Im Auftrage der 
Stadt Verona im Jahre 1854 gemalt; 
— „Derbaftung des Banmeisters des Dogen- 
palastes, Philipp Galendario, ob seiner 
Cheilüahme an der Verschwörung des Bogen 
Marino Faliero*, im Auftrage der Prin- 
zeffin Giovanelli gemalt; dieſes Bild 
war auch in der Zahres-Ausftellung 
1858 der Akademie ber bildenden Künfte 
bei St. Anna in Wien zu fehen.. Der 
Kupferfieher Gandini hat es nad 
einer geihnung Caratti's für den 
Sahrgang 1856 der „Gemme italiane“ 
geflohen; das Bild ift geſchickt compo- 
niet unb bie Geſtalten des verhafteten 
Baumeifters und der in Ohnmadıt fal- 
lenden Gattin, vornehmlich aber des bie 
Gruppe fhließenden Söldnere mit ber 
Lampe im hohen Grade ausbrudsvoll, ber 
eigentliche Vorzug des Bemäldes möchte 
jedoch in dem mit Meifterfchaft ange- 
brachten mannigfaltigen Lichteffecten zu 
fuchen fein. Außerdem hat Molmenti 
zahlreiche Bildniffe in Del und Aquarell 
in ganzer Figur und in Bruftbildern 
gemalt. Als im Jahre 1843 der Herzog 
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von Blacaß für feine Reife nah Syrien 
einen Künftler al8 Begleiter fuchte, fiel 
auf Molmenti die Wahl, da feine 
Aquarelle unter den mit jenen eines an- 
beren Künftlers zugleich dem Herzoge zur 
Auswahl vorgelegten gewählt worden 
waren. Lipparini, an dem fill Bla- 
cas in diefer Angelegenheit gewendet, 
hatte Diefen Ausweg vorgefhlagen. Mol. 
menti ift von der faif. öfterr. Regie⸗ 
tung zum Profeffor-Adjunct der Figuren- 
zeichnung an der Afabemie ber bildenden 
Künfte in Denedig ernannt worden, in 
welcher Eigenfchaft er an der Seite ©ri- 
goletti's [Bd.V, 6.336] eine zahlreich 
beſuchte Schule für die Kunft bildet. 


Gemme d’arti italiane (Milano, Venezia 6 
Verona, Paolo Ripamonti Carpano, 4°.) 
Anno VII (1854), p. 94; anno IX (1856), 
p. 37 e 105. — Bergeihniß der Öffentlich 
ausgeftellten Kunftwerke der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte bei Et. Anna int Jahre 
1858 (Wien, G. Gerold's Sobn, 89.) ©. 4, 
Rr. 17. — Eigene hbandſchriftliche 
Notizen. 


Molnär, Johann Baptift (gelehrter 
Sefuit, geb. zu Cſeeſeny im Raaber 
GSomitate Ungarns 13. Juni 1728, geft. 
zu Szepfi 15. Februar 1804). Sein 
Bater war Müller und forgte für eine 
gute Grziehung feines Sohnes. Die 
Schulen befuchte biefer in Raab unb 
Preßburg, und im Jahre 1745, damals 
17 Jahre alt, trat er in ben Orden der 
Geſellſchaft Zefu. In demfelben vollen- 
bete er zu Wien, Szakolez und Gratz 
feine Studien, erlangte die Prieſterweihe 
unb die philofophifhe Magiftermürbe, 
worauf er im Lehramte verwendet wurde. 
Zuerſt unterrichtete er an den Gymnafien 
zu Särospataf, Kaſchau und Gran, nun 
fam er an das Lyceum nad) Ofen, fpäter 
nab Rima-Szombath (Großſteffelsdorf) 
unb im Jahre 1759 nach Tyrnau, mo er 
Ethik und Homiletif vortrug. Bon da 
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pforte find zwei Kupferſtiche vorhanden, 
welche beibe Seiten berfelben barftellen. 
Am Rande liest man: T. B. de Sp. inv. 
B. Moll feo. C. Schüts et J. E. Mans- 
Feld se. Undere Werte Moll's in Inns · 
brud find bie Statuen: „Der 9. Scan son 
Assisi" und „Die 9. Clara”, beide aus 
weichem Metall auf bem Hodaltare der 
bh. Kreuzkirche. Bon feinen Werten, die 
fich in Wien befinden, finb zu erwähnen : 
eine Erztafel, welche bie Bilbniffe der 
taiſerlichen Bamilie darftellt, zur Zeit in 
ber Ambrafer-Sammlung aufbewahrt; — 
„Das Brastbild des Raisers Franyl.”, aus 
weißem Marmor, im Xhiergarten zu 
Schönbrunn aufgeftelt; — „Die Epren- 
sänle für engel Fürsten von Fiechten- 
stein®, welche fi im Zeughauſe befin- 
bet; „Die Muiterstotoe des Maisers 
Stang 1.*, urfprünglic im Parabies- 
gärtgen, fpäter aber im Kaifergarten 
aufgeſtellt; — ein im Jahre 1769 nad) 
Maria Zel in ber Gteiermarf von ber 
Kaiferin Maria Therefia gefiftetes 
filbernes Antipendium mit ben Bilbniffen 
ber ganzen kaiſerlichen Samilie {ft nad) 
feinem Gntwurfe ausgeführt; dasſelbe 
iſt von feinem Bruber Anton Gaffian 
auf einem Blatte (in gr. Qu. Bol.) ge- 
flochen; — auch bie Kaifergruft bei ben 
P. P. Rapuzinern enthält mehrere feiner 
Arbeiten, fo hat er den Binnfarg des 
Kaifers Karl VI umgeändert und bie 
Särge gemacht für bie Erzherzoginen 
Maria Anna und Elifabeth, für 
bie Kaiſerm Eleonora Magdalena 
Therefia, für Maria Anna Köni- 
gin von Portugal, ferner 3 Umen für 
bie Herzen ber Beigefepten u. dgl. m. 
Bas Moll's Arbeiten betrifft, fo blieb 
er hinter ben Werten feines unfterblichen 
Meiſters Donner zurüd, und Füßli 
tabelt an ihnen, daß fie in das @ezierte 
und Manieritte verfallen, Im Uebrigen, 
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mie z. 8. eben bie Triumphpforte in 

Innsbruck beweist, fehlt es barin nicht 

an Harmonie unb Geſchicklichteit in ber 

Ausführung, und feinen Büften und 

Statuen wird große Wehnlichfeit ber 

Berfonen, welche fie darfielen, nachge · 

rãhmt. 

Zirolifes Künfler-Lerikon oder kurze 
Lebensbefhreibung jener Rünftter, welche ger 
botn · Tiroler waren u. [. w. (Innsbrud 1830, 
Bel. Rauch, 9) ©. 170. — Gtaffier (Job. 
Jacob), Das deutfche Tirol und Vorarlberg, 
topographifh mit geſchichtlichen Bemerkungen 
(Innsbrud 1847, gellcian Rauch, 8%.) Bd. I, 
©. 465. — Annalen der bildenden Künfte 
für die öferreihifhen Staaten (von Füßti) 
(Bien 1801, Syaumburg, ®.) ©. II, ©. 17. 
— Ar iv für Runde öfterreigplicher elchichts · 
quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 
vaterlänbifcher Veſchicht · aufgefellten Com · 
miſſton der faiferlichen Atademie der Wiſſen. 
fjaften (Wien 1850, Gtaattdruderei, gr. 8°.) 
Band V, ©. 74, in Johann Co Shlar 
gers „Materialien zur Öferreicgilchen Kunft- 
aefhlchter. — Defterreihifge Rational« 
ncpklopädie von Gräffer undGpitann 
(Wien 1835, 8%.) Bb. III, S 699. — Ray 
ler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künfller- 
2eriton (Münden 1839, @. A Bleifdmann, 
®.) 8b. IX, ©. 376. — Die Künftler 
aller Zeiten und Bölter. Begonnen von Brof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Rlun- 
dinger (Gtuttgart 1857, Gbner u. Geubert, 
gr. 8%.) Bd. III, ©. 118. — Meyer (3). 
Das grofe Gonverfations-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hilbburghaufen, Bibl 
Inſtitut, gr. 59.) Bd. XXI, ©. 1135. 
Brantl (ud. Aug. Dr.), Eonntagsblätter 
(Wien, 96.) 11. Jahrgang (184), ©. 1080: 
„Denkmal Franz I." — DonauZeitung 
(Wien) 1861, Rr. 78, im Beuileton: „Barar 
diesgärtchen und Lömelbaftei in ibren biflo- 
tifpen Grinnerungen“. — Zihifhta (Bra.), 
Kunft und Aterthum in dem öferreichifchen 
Kaiferfiaate (Wien 1836, Br. Bed‘, or. 9) 
©. 4, 37, 74, 144, 177 u. 390, — 1. Balı 
tbafar Berdinand's Bater Nikolaus 
Molt, aus Blumenau in Morarlberg ge 
bürtig, mar gleichfal Bilohauer, er lebit im 
48. Jahrhunderte und fein Todedlaht fällt 
bald nad} deffen Mitte, Bei dem Baue der 
Bfarctiche In Jansbruc leitete er von 1717 
6i6 1724 die Bilbhauerarbeiten; auch die Ranı 
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del diefer Kirche, welche jedoch) von Anderen 
frinem Gohne Anton Gaffian augefchrier 
ben wird, ift fein Wert. Zerner find von ihm 
die zwei Gtatuen auf der oberen Treppe des 
Landdauſes und bie Bafe. Ueberbieß verfer- 
tigte er viele und gefidt gemeißelte Cruel · 
fire. Im Jahre 1708 vermälte er fih mit 
Anna Erich, melde im die drei Göhne 
gebar: Balthafar Berdinand, über beffen 
Leben und Werke bereits ©. Hi daß Nähere 
mitgeteilt worden, Johann Nikolaus 
und Ynton Gaffian, über welche Räberes 
bier folgt. — 2. Der ältefte, Johann Niko: 
laus (geb. 1. April 1709, gef. zu Bien 
1752), lernte gleich feinem Bruder Baltha- 
far Zerdinand die Bilopauerei bei Ra 
phael Donner, nachden er früber bei Ber« 
moter in Galyburg gearbeitet hatte. Bon 
feinen Arbeiten werden genannt der Sarg des 
Kaifers Karl VI., den Baron Gperges 
ais ein undergleichtiches Werk bezeichnete; 
ferner das Tabernake[ zu Et. Peter in Bien; 
au fol er Donner'n bei den dertlichen 
Statuen des Brunnens auf den Reuen Mackte 
aebolfen haben. — 3. Anton Eafflan, der 
jüngfle (geb. 12. Auguft 1722, gef. um 1760), 
übte gleihfals die Xunft feines Vaters und 
feiner beiden älteren Brüder aus. Eein Mn- 
denten hat ſich Durch mehrere Arbeiten erhal- 
ten, unter denen da6 fehensmerthe Grabmal 
des BeldmarfhaUs Leopold Grafen Daun, 
meldhe6 er im Yuftrage der Kaiferin Maria 
Tberefia ausfübrte; und wie bei feinem 
Water (jdn berichtet worden, wird ihm bie 
mit Dergierungen eiwas überladene Ranpel 
der Varrfiche zu Gt. Yacod in Innebrud 
ugelßrieben. [Bote für Zirol und Vorarl- 
berg 1823, Rr. 77u.78.— Tihifhtacdran), 
Kunk und Altttthum in dem öͤſterreichiſchen 
Kaiferflaate (Wien 1836, Br. Bed, gr. 8.) 
©. 14, 144, 360. — Tirolifhes Künfler 
2eriton (Innebrud 1830, Bel. Raud, 9) 
6.169—172. — Defterreihifhe Ratio 
mal-Encpflopädie von @räffer und 
Sıitann (Wien 1835, 8%.) &p. IIT, 6.69.) 

Auber den bisher angeführten Berfonen des 
Namens Moli find noch bemertenswert 
%. Ehriftian Hieronymus von Moll (geb. 
au Bien 25, October 1750, Todesjahr unbe . 
Mannt). Welser Bamilie diefer Mol ange: 
hört, ob der in Ungarn anfäffigen [fiehe über 
diefelbe ©. 14, in den Quellen Rr. 9], oder 
aber ber feit 1789 freiberrlichen, in Zirol 
feßbaften, ift micht möglich anzugeben. Ghri- 
Rian Hierompmus war ehebem Inhaber 
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des Zpeaters gu Prebburg in Una 
Anfang der Atziger-Jahre. des verfloi 
Jadrthunderts privatifirte er bereits in Trief. 
Bon im find mehrere Sqhriſten, darunter 
einige ſchoͤngeiſtige, im Drude erfgienen, 
und gar: „Unterhaltung bei müffigen 
Stunden für Breunde der Lectüte“ (Mien 
4167, 82); — „Donna Inc, ein Trauer» 
(pie in einem Wufguge” (ebd. 1772, 8%); 
— „Die ländlichen Hocpeitsfefte, ein Luft 
foiel in fünf ufsügen mit Ghören und 
Ballet“ (ebd. 1773, 80); — „Hißorifchskrir 
tilde Tpeaterronit” (ebd. 1774, 8); — 
„Der Zeiefler Weltsoreelpondent* (Zrief 1781 
und 1782); — „Zriefer Raufmanne-Anıar 
mad) für bas Jahr 1782“ (Trick 1782, 8) 
Meufel erwähnt aud nech eines von R. 
beraußgegebenen Blattes: „Reue Gourier 
aus Ungarn“, der um das Jahr 1802°erfchie- 
nen fein dürfte, und de Quca feines Borha- 
bens, eine Canınılung ungebrudter Theater: 
Aüde unter dem Titel: „Das Brebburger 
Zheater“, herauszugeben, das jedod nicht 
verwirklicht worden fein mag. Rah Rab 
mann wäre er im Jabre 198 noch anı 
Leben gewefen. [(De Luca) Das gelehrte 
Deferreich. Fin Derfuh (Bien 1776, Ohr: 
tenfhie Sihriften, 8.) 1. Bandes 1. Gtüd, 
©. 353. — Meufel (Job. Georg), Das ge 
teprte Teutfcpland, oder Leriton ber jeptleben- 
den teutfchen Schriftfleller (Lemgo, Weyer, 8%) 
Vierte durchaus verm. u. verbeil Ausgabe, 
®b. 11 (1783), ©. 388; Giebenter Nachtrag 
(1809), S 318. — Rapmann (Briedrid), 
Bantheon deutfher jeptiebender Dichtet und 
in die Beletrifif eingreifender Schrifthetter 
(Helmfäbt 1823, G. ©. Biedeifen, 8.) &.220.] 
— 5. Fr. Rolt if ein geitgenöffiicer Ton 
feßer in Inn&brud, von dem bereits mehrere 
Stüde Kirhenmuft Im Drude erfhienen 
find, und zwar: „Biel Lieder zum gottes- 
dienſtlichen Gebtauche für Tenor und Bah- 
Solo, Blöte, Glarinette, Slägelhorn, amei 
Hörner und Drgel*, Op. 2 (Innebrud 1860, 
MÖR) — und „Drei Seelenmeffen für eine,. 
amei. ober drei Gingflimmen mit beliebigem 
Xenor als Füufimme und Drgel”, Rr. 1, 
in G, Op. 5; Rr. 2, in Es, Op. 
in F, Op. 7 (Innsbrud, Grob). 
IP. €. Moll, über deffen Lebensum- 
Mände nichts Räperes befannt iR, hat zu 
Anbeginn de6 laufenden Jahrhunderts mehrere 
naturwiffenfhaftliche Werte in Bien heraus 
gegeben, und war: „Eschura ex Zoophytor. 
seu Phytozorum ordine Pulcherimum® 
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Kreifes bießfeit6 ber Theiß auf zwei 
Zahre in das Ausland, um an fremden 
Univerfitäten und Sehranftalten über ben 
Stand bes Unterrichtsweſens und ber 
Lehrmittel durch eigene Anſchauung ſich 
genauere Kenntniß zu verfhaffen. M. 
„ befuchte zu biefem Zwecke im erflen Jahre 
das Polptebnicum in Wien, im zweiten 
Jahre Berlin. Im Zahre 1833 in feine 
Heimat zurückgekehrt, eröffnete er dafelbft 
Mitte November feine Vorträge, bei 
welcher Gelegenheit er eine lateiniſche 
Differtation über bie Anmenbung ber 
Raturwiffenfepaften im Allgemeinen und 
mit Rüdfit auf Ungarn insbefondere 
herausgab. Im Jahre 1839 erhielt er 
den Auftcag, ein Lehrbuch ber Phyſit 
zum Gebraudhe ber Gymnaſien zu ver- 
faflen. Nachdem basfelbe von ber unga- 
tifhen Atademie als zweckmäßig aner- 
fannt worben, wurde es gebrudt unb 
auf ben ungariſchen Lehranflalten ale 
Handbud) eingeführt. So war M. auf 
feinem Poften thätig, zugleich aber war 
e8 die Meteorologie, der er feine befon- 
dere Aufmerkſamkeit zumenbete, und als 
im Jahre 1846 zu Kafhau-Eperies bie 
Verfommlung ber Naturforfher und 
Herzte fattfand, erließ er in berjelben 
einen Aufruf zu meteorologifchen Beob- 
achtungen, bem er fofort einen Plan, wie 
biefelben einzurichten feien, beilegte. Im 
nämlichen Jahre noch erwählte ihn bie 
ungarifche naturhiftorifche Gefelfpaft zu 
ihrem ordentlichen Mitgliede. Als im 
Zahre 1851 das Gymnaſium zu Säros- 
pataf bem neuen Oymnafial-Reformplane 
entfprechend organifirt wurde, murbe M. 
als Director an bie Spite des Oymna- 
flums geflellt und beffeibete feit biefer 
Beit ununterbrochen biefen Pofien. Seine 
im Drule herausgegebene Bhnfil erſchien 
im zwei Bänden, ber erfle unter dem 
Titel: „A testek tudomänya“, d. i. Von 
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ber Kenntniß ber Körper, ber zweite 
unter bem Titel: „Az erök tudomänya“, 
d. i. Bon ber Senntnib ber Kräfte, 
welcher lehtere aber auch unter bem 
befonberen Xitel: „Rövid erdtan vagy 
@ Mechanika elemei“, d. 1. Kutze Kraft- 
lehte ber Giemente ber Mechanit (Säros- 
vataf 1841) ausgegeben wurde. Ueber- 
dieß hat M. Mehreres über höhere Una- 
Infis gefchrieben, fammelt feit Jahren 
feine meteorologifpen Beobachtungen 
und ift Mitarbeiter an dem zu Säros- 
patat im Drude befinblichen griechifch- 
ungarifehen Wörterbuce. 


Danielik (Jöisef), Magyar Irdk. Eletrajz- 
gyüjtoneny. Mdsodik az elsöt klegeszitö 
kötet, d. 1. Ungarifche Scriftfteller. Samm. 
fung von Sebensbefchreibungen. Zmeiter, den 
erften ergängender Theil (Befth 1858, Oyurian, 
8.) 6.206, 

Außer den beiben obigen Johann Baptit 
und Stephan Rolnär find nod mehrere 
Vetlonen dieſes ungarifhen Namens, der 
leicpbedeutend ift mit dem deutigen Mil: 
ter, bemertenemerth: 4. Adam Molnär 
Arat, geb. zu Tresgtpönfaloa in Rieder: 
ungarn 24. December 1716, geft. 15. Juli 
4778). Die Gitern, ungariſche Goelleute, 
ließen Ihm eine gute Grplehung angedeiben, 
feidten ihn dann nach Dedenburg, Preb- 
burg und an andere zu jener Zeit gerühmte 
Säulen Ungarns und Giebenbürgens, und 
fo gründlich vorbereitet, ging er nach Deutſch · 
land, mo er an der HochfAule zu Halle die 
mediciniſchen Wiſſenſchaften beendete und im 
Zabre 1747 die Doctormwürde erlangte. Da 
@ ein tüdtiger Botanifer war, wurde er 
mod im nämlicpen Jahre in die kaiſ. Leo 
poldiniſche Mademie Naturae curiosorum 
aufgenommen und erhielt in derfelben ben 
Namen Warcellus IT. Run fehrte er in 
fein Waterland zurüd, begab ſich alsdann 
mach Siebenbürgen, wo er zueift in lau 
fenburg, dann in Kronſtadt die Vraris aus · 
übte, bald aber einer Cinlabung des Hospo» 
dars der Walachei nach Butareft folgte, mo 
er nahezu zwanzig Jahre vermeilte, bis ihn 
die Wirren des Kriege zur Rüdkebr in bie 
Heimat drängten. Gr lief fid nun 1768 
bleibend in Kronflabt nieber, 10 er auch im 
ter von 62 Jahren farb. Won feinen 
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Satifien iR nur die „Disqulaltio caussaram 
sterilitatte hominum utrlusgue sexus“ 
(Halao 1747, 4%) im Drude erfhienen; 
feine undleich migtigeren Arbeiten: „De 
Aöre, Aguls, ot Locis Valachlaot; — 
„De Natura ot Diaota crassa Valachorum“; 
— „De morbis endemlis Valachiae“, alle 
bereits drudfertig und nur der Abfendung 
an die Seopolbinifge Mademie gemärtig, 
gingen auf feiner Blut, zu welder er im 
Jahre 1768, bei dem Ginbrude der feind- 
lien Haufen in Butareſt, gezwungen war, 
verloren. [Fessprömi (Bteph.), Sucelneta 
medieoram Hungarise et Transylvaniao 
biographla (Viennae 1781, Trattnern, 8%.) 
Conturia altera, pars posterlor, p. 266. 
2. Aladar Moindr if ein zeitgenöffifcher 
masyariſcher Schriftſtellet, von dem bisher 
folgende Sthriften im Drude erfhienen find: 
„A Phllosophla szüksöges alkatrds; 
theologiänakt, d. i. Die Bpliofopbie if ein 
motpivenbiger Beflandtpell der Theologie 
(Bäpa 1860, &.), abgedrudt in dem von der 
teformirten Hauptfchul-Direction jenfeitß der 
Donau herausgegebenen „Deäky 6rtekez6- 
sek“; — „A magyar alkotmäny törtöneti 
uifojlödöne", d. 1. Gefhictliche Entwicke. 
fung der ungarifchen Gonfitution (vend 
1862, Dfterlamın, 8°.), davon fam im Jahre 
1862 da6 4. Heft des erflen Bandes heraus, 
ob das Wert vollendet worden und ob über. 
haupt mad) diefem erften Hefte noch etwas 
weiteres erfchienen {R. if nicht bekannt; — 
„A psychologia väzlata“, d. i. Grundzüge 
der Vſychologie (ebd. 1864), {N eine Bear: 
beitung des beutichen Wertes von Dr. 
Fuard Erdmann; — „Közmüvelödssi 
dolgozatok“, 1. kötet, d. i. Humanififche 
Stuben, T. Band (ebd. 1865). Einem Beifabe 
sufolge, der ſich auf dem Titel feiner Bear 
beitung ber Biphologie von Erdmann befin« 
det, wo diefelbe al6 Leitfaden zu feinen Borle- 
fungen (taultäsaihos vez6rfonaläl) bezeichnet 
erfhpeint, dürfte M. im Lebtfache bebienfet 
fein. — 8. Mlbert Molndr (geb. zu 
Sgencge im Prefburger Gomitate Ungarns 
4. September 1974, Todesſadt unbefannt). 
Im Raab, Debreczin und Göncz vollendete 
ex feine Borbereitungeftubien, bann begab er 
fi nad) Deutfhland, wo er an den Eur 
In von Wittenberg und Srivelberg den 
höheren Wiſſenſchaften oblag. Im Jahre 
1595, erſt 21 Jahre alt, erhielt er feiner aus . 
gedeichneten Renntniffe wegen ein Lehramt 
in Straßburg, das er durch drei Jahre ber 
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Meidete. Run machte er eine Reiſe nach 
Rom, dann nad Gngland und kehtie 1398, 
einem Rufe des Golleglums in Gärotpatat 
folgend, in feine Heimat zurüd. wo er in 
gebachter Eule ein Lehramt übernahm. 
Darauf berief ihm Bürt Babriel Bethlen 
als Director an die Schule in Weißenburg, 
und die Bamilie Battb yAny in gleicher 
Gigenfaft an die Eule in Remetilijudr. 
Gr 309 jedod die im in Oppendeim anger 
tragene Directorftelle vor und gab Diefe erft 
auf, alß 1629 Beten in ihn drang, nad) 
Siebenbürgen zu tommen. Diefen Bitten nache 
gebend, made er ſich auf den Wes dahin, in 
der Zwiſchenen aber farb fein Mäcen und 
Monde war aller Mittel entblöht und ohne 
Stelle. Im feiner Ratplofigteit , wohin ſich 
aunächft zu wenden, begab er fidh mit feiner 
Familie nach Rlaufenburg, mo er bald darauf 
in fümmerlidien Berpältniffen Rab. Mol: 
m&r mar einer der bebeutenbflen Gelehrten 
feiner Zeit, auf deutfchen Echulen gebildet, 
war er gründlich und ein echter Fortſchritis · 
mann und theilte als folder das gewobn 
liche 206 derfelben: Schlechtigkelt und Wit: 
telmäbigfeit id vorgezogen zu fehen, vom 
Misgefie verfolgt und im eigenen Baer: 
!ande am wenigften gewürdigt au fein. 
Aus den Difichen feiner beiden Breunde, 
AlRedt und Bifterfeid, deren erfler von 
ihm fagt: Hungariao cunns, curas calaml 
thalamlque | debeo Teutoniae, Dacia dat 
tumulum, während ber lehiere noch bezeich- 
nender [reibt: Musa mihl farit, sed non 
Fortuna, fultque | Teutonia auzilium, sed 
Patria exillum, (lest ſich feine ganze traurige 
Ledensgeſchichte heraus. eine literarifche 
Gorrefpondenz befindet fih im Befipe der 
ungarifcpen Mademie. Cr hat folgende Werte 
beraußgegeben: „Novae Grammaticae unga- 
Tleae sucelneta method comprehensae et. 
porspleuls oxomplls üllustratae librl duo“ 
(Hanovine 1610, 8.), dieſe Qrammatif 
f&rieb Molnar für Morig den Süngeren, 
Sandgrafen von Heffen; — „Lexicon Latino- 
Graeco-Unyarlcam et Hungaro-Latioum« 
(Norimbergae 1604, 8%.), von diefem Werke 
erfchienen fpäter noch mebrere und vermehrte 
Auflagen, zu Moindr's Febgeiten noch im 
Jahre 4611; die befte If die zu Brankfurt 
a. M. bei dem Buchhändler Wolfgang 
Endter im Jahre 1645, 8%., erfhienene, 
bei welcher ſich die verfepiebenen Verzeichniffe 
der mit Ungarn epedem verbundenen 2än- 
der, der ungarifen Gomitate, der Viſchöfe 
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Ungarns, der dem Bapfte gezahlten Annaten, 
der Xönige und Fürften Ungarns u. f. w. 
befinden ; eine fpäter von Johann Beer 
belorgte Ausgabe, melde im Jahre 1708 in 
arei Bänden erſchien, umfaßt vier Spraden, 
die lateiniſche, ungarifhe, griechiſche und 
beutfehe; — „Senltetica postilla: az egesz 
esztendd altal valo Vasarnapokra 6n 
Innepekre rendeltetet Euangeliomi tex- 
tusoknac magyarazattya otc.“, d. i. Die 
Voflille des Ecultetuß ober Erklärung ber 
Goangelien für bie Sonn und bedeutenderen 
deleriage (Oppenheim 1617, 49,); — „Szent 
Davidnao Soltarl as Franclal notaknac 
os verseknec mödgyskra magyar versokre 
forditattao 65 rendeltetioe ote.“, d. Der 
Dfalter des 5. David, dem franpöfiigen 
Srfange angepaßt und in's Ungarifce über: 
fegt (Hanoviae 1608, 4°., und noc öfter, 
Debretzin 1699 u. 1752, Branffurt 1749 u 
1712, Vrehburg 1773, und gaſchau 1809, 
89.);; biefe ungatifche Weberfegung der Pfal- 
men hat I. nad den @efängen des Branjo- 
fen Boubimel eingerichtet; außerdem üben 
febte Rolndr den driflicen Katechismus 
in’6 Ungarifche und lieb ihn zu Hanau im 
Sabre 1624 druden; veranflaltete über an . 
egung de& Kaufmanns von Großfteffelsdorf 
RogpSgombat). Andreas Asztalos, im 
Jahre 1608 eine Ausgabe der Bibel in Hei 
mem dotmate, welche Ratpar Rarolyi zu 
Biszoly Hatte druden Laffen, wobel er zu: 
gleich auf eine correctere Meberfepung üd- 
fit nahm, und überfeßte endlich des Jos- 
qulnus Botulons „Discursus de summo 
bono“ in’6 Ungarifge, welde Ueberfepung 
auerft zu Reutfhau 1630 und dann noch 
öfter, zulept zu Mlaufenburg 1777 erfhien. 
[Sn der der Soultetioa postilla voranı 
aefdidten Widmung an die evangelifce Kirche 
9. 6. 1u Zprnau gibt Albert Molnar Radırich- 
ten über fein Leben. — Hordnyi (Alesius), 
Memorla Hungarorum et Provinclalium 
serjptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loows, 8%.) Tom. II, p. 687. — Wallassiy 
(Paulus), Conspoctus relpublicae Litera- 
sine in Hungarla ab initlis regni ad no⸗ira 
uaque tempora (Posonil et Lipsiae 1785, 
Ant. Loewe, 8%.) p. 150 ot 181, und Aldıt, 
wie «6 im egifter angegeben if, p- 131. — 
Riederer (3. B.), Racprichten zur girchen. 
Gelehtten · und Büchergefchichte (Rürnberg 1768 
wf) LI, 6. 15. — Toldy (Foren), 
A Magyar nemzell irodalom törtsnete a 
legrögibb iaaxidi a jelenkorig rörid olda- 
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Asban, d. I. Befchichte der ungarifchen Rar 
tionalliteratur von den älteften Beiten bis auf 
die Gegenwart (Pefh 1864-1865, Buftao 
mid, gr. 9.) ©. 61, 63, 64, 65, 92, 96. — 
Suter von Libloy (Briedric), Kurzer 
Ueberblid der Literaturgefchichte Giebenbürr 
gene von den älteften Beiten bi6 zu Ende 
des vorigen Zabrhundert6 (dermannftadt 
1857, @eorg v. Glofius, ar. 8%.), ©. A? u. 53. 
— Iödper's Belebrten-Leriton LT, Op. 602. 
— Den Zitel einer von Gaatmäri Bap 
Sigmond {m Jahre 1837 in ungarifcher 
Sprace herausgegebenen Biograpbie Albert 
Moindr's aufufinden, iR mir niht gelun- 
gen.) — 4, Barbara Molnr, eine ungar 
tifcpe Dichterin aus der zweiten Hälfıe des 
vorigen Jahrhunderts. Zu Getoralja-Ujbeln 
geboren, wedte unglüdliche Liebe ihr poetie 
(bes Zalent. Gegen den Willen ihrer Citern 
mußte fie ihrer urfprünglichen Neigung zu 
einem jungen Wanne, der ihre Gefühle er- 
wieberte, entfagen und mit einem anne 
das Band der Ehe fliehen, den ihr bie 
Biltür ihrer Cuern aufdrang. Diefe Ehe 
wurde enblid nach einem langwierigen Bro- 
cefle gefchteden. Dieſes Beh ihres Heraens, 
mit allen Gmpfindungen einer fehnfuchts- 
vollen beglüdten, aber durch förende Cin- 
Müffe von auden bebrängten Liebe bildet 
den Stoff ihrer Dichtungen, welche fie unter 
machfependen Titeln berausgab: „Molndr 
Borbäla Munkäit, d. 1. Werte der Barbara 
Molnat (Gedichte) (Rafchau 1798), zweite 
Ausgabe in vier Bänden (Brebburg und 
Raldau 1794 u. 1795, &.); — „Egy nemes 
tselekodet lefräaa“, d. i. Darfiellung einer 
eblen That (Gedicht) (Waiten 1797, 8); — 
„Szorenta6tlon Indulat vagy Sarolta &a 
Sändor, ınellyet, vorsekbo szedett“, d. . 
Unglüdlihe Liebe oder Garolta und Meran 
der (Dichtung) (laufenburg 1804, 8); — 
‚Toial Istvännak Molnär Borbäldral az 
‚köles pallörozdadt tärgyas vorsen lovo- 
Nozesel“, d. i. Poetifcher Briefwehfel über - 
das Streben nady Tugend zwiſchen Stepdan 
Afyi und Barbara Molnkr (Beh 1797, 
8.). Welchen poetifhen Werih Barbara’ 
gereimte Hergendergäffe befihen , darüber 
fchweigen bie Literaturbiftoriter . Ungacne. 
[Danielik (Jössef), Magyar irök. Kletrajz. 
gyüjtem6n?. Mäsodik, az elsöt klegbazitö 
xötet, d. 1. Ungarifhe Sqhrifiſtelet. Samm 
fung von Lebensbefchreibungen. Zmeiter, den 
erften ergängenber Tpeil (deſtd 1858, Gyur 
vlan, @.) 6, 205] — 5. Gran Molndr, 
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(ungarifder Poet, geb. zu Fasgberöng im 
Jahre 1729, Zobesjahr unbefannt). Die un 
teren Gxhulen befuchte er im feiner @eburts- 
Madt, die Redpte beendete er In Grlau. Er 
widwiete ſich alebann der Mbvoratur, Im der 
ex fid) einen Ramen machte, dann wurde er 
Säterbirector der gräflichen BamilieGairmay 
und zulept Gtublfichter des Begictes Is 
Kun. Cr ſchrieb in magparifcher und latelr 
nifper Sptache und Mehrere in Berfen. 
Die Titel feiner Schriften find: „Patv 
rista Novitius sum prinoipall de rebus 
Poltleo-elvill-statiatioo -moralibus sermo- 
mes conferens Inductus“ (Agriae 1768, 
4); — „Jässber6ny värasadban 16v8 Loc 
Kürthönek eam6rete“, d. i. Racriht von 
dem in der Stadt Jäbgberöng vorpandenen 
Horn des Seel, mit Bildern (Wien 1788, 
aweite Wusgabe Veſih 1808, 8%), auch in 
Tateinifher Spracht · „Notitia cornu Loells 
te. eto. Jassberenil asservau 0. 2 fi 
aeri Inclsls“, editio secunda (Ibid. 4803); 
— „Magyar Kät6, melly 4 magyar rözsda 
Versotskökben tölt magyaroknak kedvok6rt 
kibocanjtasott®, d. I. Der ungarifge Cato 
für die mit Dichtungen ſich befchäftigenden 
Ungarn herausgegeben (1789), biefem Werte 
Mind auch ungarifche Sprichwöͤrier in metrl- 
(eher Borm beigegeben, welche hier zum erflen 
Wale in etwas größerer Sammlung geboten 
werden; — „Iäszberdny I 
Befehreibung vom Fasyberöng. Fin von ihm 
{m ungarifcpen Berfen überfeptes Merk des 
Gardinals Bona fdeint ungedrudt geblie: 
ben zu fein. [Danielik (Jömef), Magyar 
Ark. Eletrajs-gyüjtemeny, d. i. Ungarifdhe 
Soriftfteler. Sammlung von Lebensbeſchrein 
bungen ¶ Zweiter, ben erflen ergängender Theil 
(Beil) 1838,80.) 6.205. — Horänyi (Alezius), 
Memorla Hungarorum et Provinclallum 
soriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%.) Tom. II, p. 658.) — 6, rer 
808 Molnär, geboren in Ungarn, dab er, 
made er die erſte Ausbildung dafelbft er 
langt, im Zahte 1538 verlieh und fih nad 
Wittenberg wandte, wo er feine Studien 
vollendete. Rach feiner Rüctehr in's Bater- 
land führte er bie Leitung der Eule zu 
- Maufenburg in Glebenbürgen. Die fieben- 
bürgifgen Brovinzialblätter, Bd. II, ©. 229, 
führen Bregor M. im Jahre 1368 als 
unitarifhen Schuldeetot auf. Bon ihm in 
das nachftehende Wert im Drude erfchlener 
„Elementa Grammatieae Iatinae pro rocta 
Scholastieae jauventutla Institatlone ex 
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Prascipuls Grammaticorum praeceptis... . 
eontrasta® (Olandiopoli 1336, ®.), ein 
Seprbuß, dab ſich über 200 Jahre im Ber 
brauche der Schulen erhalten hat. [Horänyi 
(Aleains) , 10c0 elt., Tom. IL, p 655. — 
Suter von Libloy (Briedrich), Kurzer 
Ueberblid der Piteraturgefählchte Siebendoͤt · 
gene von den Alteften Zeiten bi6 zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts (Hermannfladt 
1857, Oedis d. Glofius, gr. 8.) ©. 21 u. 88.) 
— 17. Johann Molndr (proteflantiiher 
Xpeolog, geb. zu Gfelnet in der @ömdrer 
Selpanfgaft Ungarns 10. Detober 1787, 
gef. 28. November 1819). Rachdem er bie 
Vtoteſtantenſchule feiner Vaterſtadt befugt, 
dann auf anderen 2ebranftalten Ungarns 
feine Clementatbildung beendet hatte, begab 
er fih nad Jena, mo er bei Eihhorn, 
Sriesbad, Loder, Ghäüb, Euccom, 
Wrih die Gollegien hörte und nad vier. 
ſadtigem Aufenthalte in feine Heimat zurüd- 
kehrte. Run, im Jahre 1784, wurde er für 
die eben mewerrichtete Kirche zu Radvan orbi- 
nirt, tam aber, nachdem in Veſth nah 
dem Erlaſſe des Joſephiniſchen Vrotrſtan - 
len Vatenies im Jahre 1787 eine evanı 
gelifje Kirche errichtet worden, als Bor: 
Rand berfelben dabin. Auf diefem Voſten 
war M. für die Börderung feiner Kirche 
mit allen ihm au @ebote lebenden Mitteln 
thätlg, er racptele, die weit gerfireuten Blau» 
benögenoffen in eine @emeinbe gu vereinigen, 
dewog die Reichen feiner Gemeinde, der 
Kirche mit ipren Mitteln beizuftehen, für die 
Aermeren, namentlih für die Handwerfer 
und Gewerbeleute, bemühte er ſich um bie 
Gelangung des Bürgerrete6 ; für die Er. 
tihtung einer befonderen Kirche, eines Dfart- 
und Geulpaufes bat er um Zumelfung eines 
geeigneten Wlapes, der ihm auch Jugeflanden 
wurde, worauf er durch Sammlung unter den 
Slaubensgenoffen im ganzen Lande bie Mit: 
tel zur Ausführung der erforderlichen Bauten 
derbelzuſchaffen bemüht war. Zuerſt wurden 
Pfarthaus und Schule erbaut, im Jahre 
1799 aber der Grund zur Kitche gelegt, 
deren Bau jedoch ob Mangel der erforderlichen 
Veldmittel nur langfaın fortfcritt und erft 
{m Jahre 1814 beendet wurde. Mdeb dieh 
jedoch) wurde nur bucch bie Energie und den 
Glaubenseifer Rolnar's, den feine Hin- 
derniſte abfcredten, und ber mit dem Ber 
mußtfein, ein nüpliches Wert für Die Dauer 
au ſchaffen, daran ging, bewerftelligt. M ol- 
Mär ſtarb als Senlot der VeRher Gemeinde 
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{m Alter von 62 Jahren. [Haan (A. Zudon.), 
Jena hungarica sivo Memorla Hungarorum 
a tribus proximis saoonlis academiae Je- 
nensl adseriptorum (Gyulae 1858, L. Röthy, 
8.) p- 92.) — 8. Jofepp Molndr, Maler 
in Beh und Zeitgenob; er lernte feine Run 
in Münden und nıalt Hiforien- und Genre: 
bilder, die ein bübfches Gompofitionstalent ver» 
tathen follen. Bon feinen Arbeiten ift außerhalb 
feiner Heimat nur wenig befannt. Im Jahre 
1835 bat er in Prag ausgeftellt, und zwar 
ein Genrebilb: „Zialienifhe Slider“ (250 fl 
G. M.), und im Jahre 1863 im öferreichl- 
{den Kunftverein in Wien ein Hiforienbild: 
Abraham’ Auswanderung“. Erin eigenes 
Bildnis, von ihm felbft gemalt, befindet ſich 
im ungarifpen Rational-Mufeum in Bed. 
(Ungarns Männer der Zeit, Biografien 
und Karatterififen pervorragendfler Berfön- 
lidteiten. Wuß der Reber eines Unabbängigen 
(Brag 1862, N. ©. Gteinhaufer, 3.) ©. 130. 
— Kataloge ber Monats + Ausftellungen 
des Öfterreichifchen Kunſtoereins (Wien, 8%.) 
144. Ausftellung (März 1863), Rr. 50. — 
Katalog der Runausftelung der Gefell- 
faft pateiotifcper Kunffreunde (in Prap), 
1855, Rr. 68.) — 9. Yofeph Molndr if 
ein geitgenöffifper aftronomifcer Schrifitei - 
fer, von dem das Werk: „Nöpszerä callla- 
gäazat“, d. i. Populäre Aftronomie (Bed 
1865, Weldinger, 8%, mit 105 Abbildungen 
und 2 Gternfarten {m Siabiſtiche) im Drude 
erfhlenen If. — 10. Cine ungarifhe Dam, 
Dofephine von Molndr, bat fih unter 
dem Anagramm ihres Ramens verftedt und 
unter dem Pfeudonpn Jofephine Cole 
don Ränlom ein Werk unter dem Titel: 
„Aufblid zu den Eternenwelten“ (Bien 1846, 
Schaumburg u. Gonip.) veröffentlicht. Diefes 
Bud) if ein trefliher Beleg, dab auch die 
Brauen nicht ohne Geſchia den abfiracten Wil: 
fenfchaften huldigen. Cs it ein für weibliches 
Werfändnip gefhldt bearbeiteter Gucfus der 
Aftronomie mit 43 litpographirten Blättern 
und 13 Gternfarten. Gine in jeder Hinfiht 
beachtenswerthe Arbeit, — 11. Cine andere 
ungarifhe Dame, Lonife Moindr, eine 
‚geborne von Strofay hat fih als Börde 
tin der ungarifchen Rational Literatur betannt 
gemacht. Sie hat eine Gtiftung von Zaufend 
Ducaten gemacht, welche den Ramen ihres 
Baters Anton Gatrofap, ber Mitglied 
der ungarifcen MWademie geivefen, tragen 
und aus deren Jntereffen jedes amweile 
Zedt das befte Im Gebiete der Rechte · und 
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Staateroiffenfhaften erfhienene Wert mit 
einem Preife von hundert Ducaten betheilt 
werben foll. [Beer Liodd 1864, Rr. 17, in 
der Rubtit· „Tag6neuigteiten”.] — 12. Paul 
Moindr, ein ungariicher Edelmann aus 
dem Zalaet Gomitate und Zeitgenoß. Im 
Jahre 1861 war er im ungarifcen Reichs: 
tage Mitglied der Repräfentantenfamnter und 
ſbrach in det Abrepvebatte [um Verſtaͤndnis 
der politifcen Gituation jenes Jabres in 
Ungarn fiebe die Biographie von Paul 
3m bor, ®b. X, &. 60) in verföhnenpfker, 
befpwicptigender Weife für Grlaifung einer 
Wdreffe. [Der ungarifge Reihstag 
4861 (Bet) 1861, Ofterlamm, 80) Bd. IT, 
©. 105.) — Ueberdieh führt Iodn Nagn 
in feinem ungarifhen el6-Leriton „Ma- 
Syarorszdg coalädal czimerekkel ds nom- 
z6krendi täbldkkal“ (Beth, Moriz Rath, 80.) 
®o. VII, ©. 510-518, actjebn ungariiche 
Welsfamilien des Ramens Molndr auf 


Motodzinski, Kafimir (Maler, geb. 
zu Krakau in ber zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts, geft. ebenda 28. Jän- 
ner 1795). Ueber biefen Künftler it nur 
wenig befannt. Er fam in jungen Jahren 
an ben biſchoflichen Hof in Krakau, und 
doſelbſt, fo ſcheint e6, find auch die Mit- 
tel zu feiner Ausbildung in ber Kunft 
Herbeigefhafft worden. Im Mai 1761 
nahm Ihn der Magifttat ber Stadt 
Krakau auf, damit er mehrere Malereien 
für benfelben ausführe. M. hat viele 
Ultarbilder für Krafauer Kirchen, unter 
anderen für die Dominikanerkirche daſelbſt 
gemalt. Gin von ihm im Jahre 1793 
gemaltes Bilb: „Die heilige Anno, mit dem 
Gheistuskinde tändelnd*, ein ſchoͤnes, ganz 
in italienifhem Style gehaltenes Be- 
mälbe, befindet fih in der Sammlung 
von Thomas Zielinsti. 

Mgcayüski (J.), Pamigtka z Krakrowa, D. i. 
Grinnerung aus Rrafau (1845), Bo. II, 
6.267. — Galgzowski (A.), Kalendarz do- 
mony na r. 1832 (Warszawa), d. i. Haus. 
falender auf das Jahr 1832, © 26. — 
Bastawiecki (Edward), Stownik malarz6w 
polskich tudzie obeych w Polsce osla- 
dtych lub czasowo w ni6j przebywajpoych, 
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d.i. Leriton der polniſchen Maler, mie auch der 
fremden, die ſich in Polen bleibend nieder- 
gelaffen, ober aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfjau 1857, Drgeibrand, 2er. 8%.) 
3b. IT, 6 35. — Ggsiorowski (Wilhelm), 
Cochy krakowskie, ich dzieje, ordynaoyo, 
ty swobody, zwyczaje it. p., d. i. Die 
Zünfte der Gtadt Krafau, ihre Gelchichte, 
Verfügungen, Breiheitßbriefe, @ervopnbeiten 
u. f.m. Aus Zunftacten und anderen dand · 
ichritten gefcöpft (Rrafau 1860, Z. 3. Wir 
wiattorsti, 8%) ©. 66 [bafelbft heist eb: 
„Der Mogiftcat nahm ihn zu Malereien am 
31. Mal 1761 auf... er Marb am 28. Jän, 
mer 1693°; entweder I das erfle ober baß 
ameite Datum uneihlig, denn er fann ja 
nicht um 34 Jahre früher geforben fein, 
0l6 er aufgenommen wurde, und «8 muß 
entweder heißen: baß er am 31. Mai 1661 
aufgenommen und am 28. Jänner 1695 ge« 
Rorben, ober aber am 31. Mai 1761 aufge: 
nommen und am 28, Jänner 1795 geflor- 
ben feil. 


Nolteni, Biufeppe (Maler, geb. zu 
Afferi in der Lombardie im Jahre 
1800, gef. zu Mailand im Zänner 
1867). Gin Gohn armer Ellern, ver- 
dankte Molteni ber Unterflügung ber 
Familie Brocca in Mailand, bie früh 
auf fein Talent aufmerffam geworben 
war, feine fünftlerifche Ausbildung. Wie 
geſchict er aber auch war, fo gelang es 
ihm doch erft nad) vielen Mühen und 
Entbehrungen, fih Bahn zu brechen, 
dann aber ging e8 taſch vormärts, feine 
Arbeiten fanden große Anerkennung und 
ber Künfifer wurbe fehr gefucht. In ber 
erſten Zeit verlegte er fid) auf die Reftau- 
tation von Bildern, worin er ein befon- 
deres Gefhid an ben Tag legte, Nun 
malte er Bilbniffe und in ber Ausftel- 
tung in der Brera in Mailand im Jahre 
4829 brachte er nicht weniger benn 
18 Bilbniffe vor das -Bublicum, welche 
feinen Ruf begründeten. Insbefondere 
erregte das Porträt ber berühmten Gän- 
gerin Oiubitta Pafta, welche als Rina 
in der Oper „Pazza d’smore“ gemalt 
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war, allgemeine Bewunderung. Der 
Ausbrud des Irrfinne, ben M. mit einer 
faſt erfgütternden Wahrheit wiedergab, 
beurfunbete ihn als wahren Geelenmaler. 
Richt minder glüdfih war er aud) mit 
anderen Bilbniffen, und es finb aus jener 
Zeit zu nennen bie Sängerin avelli, 
bie Maler Oozzi, Migliara u. 4, 
welche alle durch ebenfo große Tehn. 
lichteit al durch eine Birtuofität ohne 
Gleichen im Beimerf fich auszeichneten. 
US im September 1838 bie Krönung bes 
Kaifers Berbinand zum Könige ber 
Lombarbie und Venedigs in Mailand 
Rattfanb, widmete man ber bis dahin 
eben nicht fehr bevorzugten Kunft und 
ihren bebeutenberen Vertretern einiger 
mafen erhöhte Yufmerffamfeit. Damals 
murbe Pompeo Marcheſi [Bb. XVI, 
6. 417] beauftragt, die Statue bes 
Kaiſers Kranz zu mobelliten, melde 
jest den Burgplap in Wien (dmüdt; 
Molteni aber wurbe nad) Wien beru- 
fen, um das Bilbniß bes Raifers Berdi- 
manb zu mafen, bei welcher Gelegenheit 
er au bie Bildniffe mehrerer höherer 
Würbentröger des Heiches ausführte, 
So 3.8. malte Molteni damals den 
Bürften Metternich, welches Bilbnik 
fpäter von Benebetti in Kupfer ger 
ſtochen wurde, ben Grafen Kolomwrat 
unb noch mehrere Perfonen der hohen 
Ariftokratie. Auch wurde damals fein 
Gentebild: „Die Bripte* — von E. Wag · 
ner für das vom öͤſtetteichiſchen Lloyd 
heraußgegebene Bilderwerf: „Die Kunfl- 
f&äge Wiens" in Stahl geflohen — 
für bie Belvebere-Ballerie in Wien ange- 
fauft, wo es fich noch zur Stunde in ber 
Wbtheilung „moderne Eule” befindet. 
Später flelte Molten! noch einige 
Male in Mailand und Venedig aus, u. a. 
bie Bilder: „Bambino nella conchi- 
‚glia® ; — „Soccorso ad un rovescio di 
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Fortuna“; — „La derelittat; — „La 
buona apventura®, von Riccarbi ge- 
zeichnet und von Salvioni in Holz 
geſchnitten, in Ganabelli's „Album 
Esposizioni di belle arti“, anno XIV 
(1852) ; — „Lucia“, aus Manzoni's 
„Promessi sposit; — „Una mendi- 
cante con putto“, von Riccarbi gez. 
und von Salvloni in Holz geſchm, 
in Canadelli's „Album“, anno XV 
(1883); — „IZ Bosarot; — „La 
Signora di Monza“ ; — „Spassacamino 
assiderato dal freddo“ (alle brei 1835). 
Ein in Paris im Zahre 1855 ausgeftell- 
tes Bilbniß: „Die Beitlerin®, wurde ob 
der feltenen Schärfe ber Zeichnung und 
Sorgfalt in ber Ausführung von Kunft- 
kennern fehr gerühmt. Zn Wien hat M. 
nur einmal, im Mai 1853, ausgefellt, 
und zwar: eine „Medenns* (1200 Lire); 
— eine „Keilige Familie", Basrelief · Nach · 
ahmung (500 Are) — und „Die Wahr. 
sagerin" (38500 Lire). Jedoch nur ber 
geringfte Theil von Molteni’s Urbei- 
ten wurbe Durch Ausftellungen bekannt, 
benn bie ungemein zahlreichen Aufträge, 
bie er als gefuchter Bildniß · und Gente · 
maler erhielt, bedingten ebenſo raſche 
Arbeit als Ausfolgung bes dertigen an 
bie Beſteller, die nur in feltenen Fällen 
das theuer bezahlte Werk den Mechfel- 
faͤllen eine Ausftellung überlaffen. Mol. 
teni murbe in der Bolge zum Gonfer- 
vator an ber Pinakothek in Mailand 
ernannt, welche Stelle er auch behielt, 
als die Lombarbie ein Beftanbtheil bes 
neugefhaffenen aus geraubten Ländern 
gebifbeten Königreih6 Itallen wurde. 
In Iepter Zeit befhäftigte fih M. mit 
ber Reftauration bes berühmten Abend · 
maßfbilbes (il oenacolo), das fich von 
Leonardo ba Vinci in einem Mofter- 
Refectorium Mallands al fresco gemalt 
befindet. Das- großartige Frescobild 
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wurde befanntlich während der franzd- 
len Decupation zu Anfang des lau- 
fenben Jahrhunderts von ber Soldatesca 
des Kaiſerreichs hart mitgenommen. Das 
Kloſter war als Kaferne, das Refectorium 
als Stall für franzöfifche Meiter benũtzt 
unb von biefen eine Vermüftung ärgfler 
Art — fo zB. wurden Nägel in bie 
Augen des Hellands und der Apoftel 
geſchlagen — angerichtet worben. Mol. 
teni unterzog fich biefer ſchwierigen 
Aufgabe und hat fie gluͤclich zu Stande 
gebracht. Was Molteni ben Künfiler 
betrifft, fo Rimmen Kenner in ihrem Ur- 
theile über ihn ziemlich überein, er wirb 
ais einer ber wenigen Maler ber Neuzeit 
in Italien genannt, bie, jeber in feiner 
Art, bahnbrechend gewirkt haben, fo war 
66, wie z.B. Migliara bie Proſpect. 
malerei zur Geltung brachte, eben Mol- 
teni, ber gemiffermaßen die Gentema - 
lerei in Italien in Aufſchwung gebracht, 
eine Battung, welche bis dahin in dem 
Lande, wo ber große Styl vorherrfhend, 
wenig gefannt unb nod) weniger glücklich 
gepflegt war. Dabei befaß ber Künftler 
ein tlefpoetifhes Gemüth und war in 
Baht feiner Stoffe ziemlich gluͤcklich. 
Als Bildnigmaler ift er — jedoch nicht 
zutreffenb — mit dem Wienermaler Am- 
merling verglichen worben, ba ber 
Vergleich nur äußerlich zutrifft, als fich 
naͤmlich in beiden Künftlern ein feiner, 
ſtart ausgeprägter Sinn für Barbe und 
In ber Behandlung eine gewiſſe Breite 
unb Leichtigkeit bes Pinfels kundgibt; 
aber während Ammerling vornehmlich 
glũcklich in Brauengeftalten ift und mehr 
wei) und verſchwommen malt, it Rol- 
teni's Pinfel fräftig, marfig und babei 
doc ſchwungvoll. M. war aud) ein erfah- 
tener Sammler von Kunftgegenftänben, 
und fein Atelier ſah wie eine Mleine Schat · 
tammer von kofibaren Werfen verfchle- 
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denſter Urt alter Kunſt aus. In feinem 
Umgange geiftvol unb liebenswürbig, 
lebte er viel im Kreife von herborragen- 
ben Perſonlichkeiten der Kunft und Lite 
tatur, bie fich aud) zahlteid in feinem 
Atelier einfanben, und mit bem berühm- 
ten Staatemanne und Künſtler Raffimo 
d’Azeglio fand er im freunbfhaftlichften 
BVerkehre. Die Wiener Zeitung, ale 
fie in Rummer 15 (vom 18. Jänner) 1867 
feinen Tob antünbigte, Hat feinen Ramen 
Molteni zu Rolieni entſtellt. 
Allgemeine Zeitung (Mugsburg, Gotta, 
40.) 1867, Beilage aroifcen Rr. 0-96. — 
Aıbam espoaizion! di belle artl in Milano 
ed altro clttä d’Italle (Milano, Carlo Cana- 
delli, A.) Anno XIV (1852), p. 123, 138 0 
461; anno XV (1888), p. Gemme 
Warti itallane (Milano © Venezia, Paolo 
Ripamonti Carpano, 4°.) Anno VI (1858), 
9.116. — Kunft- Blatt (Gtuttgart, Gotta, 
40) Jahrg. 1890, ©. 33. — Deutices 
Kunftblatt 1858, 6.324. — Springer, 
Gefdjichte der bübenden Künfle im 19. Jahr 
bundert, ©. 336. — Berger (MR. v.), 
Die Kunfihäge Wiens im Sichlſtich, nebſt 
erfäuternbem Terte. Herausgegeben vom 
Defterreiciichen Aopd in Trieft (Trieh 1836, 
40) 6.471. — Beliners Blätter für Tden- 
ter, Kunft u. f. m. (Wien, MI. BoL) 1867, 
Rr. 8, — Reues Bremden-Blatt (Wien, 
m.) 1867, Rr. 22, — Bremden-Blatt 
don @uß. Heime (Wien 49.) 1867; Rr. 32. 


Men, aud Menu, Mathias Georg, 
fiehe: Mann, Mathias Georg [Bd. XVI, 
6.378]. 


Mondel, Briebrih (f. f. General. 
Major). Zeitgenoß. Der Name biefes 
Gtabsofficiers ber kaiſ. offerreichiſchen 
Armee tritt erft im delbzuge bes Jahres 
1866, in welchem er im Gefechte bei 
Blumenau, weldes ben Abſchluß bes 
Krieges mit Preußen im genannten Jahre 
Bitbet, als Oberft-Brigabier befehligte, 
in ben Vordergrund. Im Jahre 1855 
war Mondel noch Hauptmann im In- 
fanterie-Regimente Rr. 21 (jet Breihere 
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von Meifhach), dann wurde er Major, 
und Im Jahre 1859 war er bereits 
Dberfilieutenant im Infanterie-Begimente 
Nr. 35 (damals Khevenhüller Metſch) 
und zugleich Blügelabjutant Gr. Majeftät 
des Kaifers. Diefe Teptere Dienftlelftung 
erfcheint ınabefonbere bemerfensiwerth, 
da bei Mondel zum erften Mafe ber 
Ausnahınefal eintrat: daß ein Bürger- 
licher in ber Reihe ber Blügelabjutanten 
St. Majeſtaͤt des Kaiſers Sufrahme ge 
funden Hatte. Spaͤter trat er In den acti- 
ven Dienft, und nad) bes Oberften Joſeph 
von Rehofer [&d. XVII, ©. 273] im 
Drtober 1861 erfolgten Tode wurde 
Mondel Sommanbant bes Zufanterie- 
Regiments Rr. 75, nachdem er fchon am 
15. Auguft 1860 zum Oberften beförbert 
worden war. Im deldzuge des Zahres 
1866 gegen Preußen that Oberſt 
Mondel Brigabierbienfte. Bei Blu 
menau, einer Drtſchaft an ber ungari- 
ſchen Grenze nächft Prefburg, in beffen 
Umgebung bie DOrtfcaften Ftanzhof, 
Warienthal, Stampfen, Bifternik unb 
Kaltenbrunn liegen, Innerhalb welchen 
fi das nad) Blumenau genannte Gefecht 
abfpielte, war Dberſt Mondel mit fei- 
ner Brigade aufgeftelt, welhe am 
22. Zufi 1866 ein bedeutendes Gefecht 
mft ben Preußen zu beftehen hatte. Der 
Seind Hatte innerhalb weniger Stunden, 
von 6 bis 11 Uhr Morgens, feine rtil- 
letie von 6 Gefhügen auf nahezu 50 
gefleigert. Unferer Geits fonnten ihm 
nicht mehr denn 32 Gelhüpe, nämlich 
die Gavallerie-Batterien Rr. 7 und 8 
und 16 Achipfünder der Armee · Geſchũtz · 
Referve, von benen aber biefe lepte- 
ten, unter Gommanbo bes Artillerie- 
Mojors Reifinger fiehenden, um 
414 Uhr bereits feine Munition mehr 
Hatterr, entgegengeftellt werben. Auch 
hatte ber deind von bem preußiſchen 
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Armeecorps bie ganze 7. Divifion (Bene- 
raf-Lieutenant von Branfety), faft bie 
ganze 8. Infanterie-Diviflon und Gaval- 
lerie-Brigabe General-Major v. Bismaret 
in's Gefecht gebracht, währenb ihm unfe- 
terfeits nur bie Brigade Mondel, be- 
Rehend aus Barma- und Rayucelli 
Infanterie und bem 12, Fäger- Bataillon 
und bie unter Oberft Baron Waldegg 
ſtehende Gavallerie- Brigade, aus ben 
Upfanen-Regimentern Für Schwarzen. 
berg Nr. 2 und Kaifer Franz Zofeph 
Nr. 6 und einer Escadron Graf Mens- 
dorff · Uhlanen Rr. 9 formirt, dieſe Ga- 
vallerie-Brigabe im Ganzen etwas über 
500 Mann ftark, gegenüberftanden. Der 
” Kampf mar beiberfeits ein ſeht hart- 
nädiger, unb ber Verluſt unferer Bri- 
gabe fammt dem 6. Uhlanen-Regimente 
betrug an Todten 1 Officer, 19 Mann, 
H Pferde, an Berwunbeten und Vermißten 
6 Officiere, 131 Mann und 6 Pferde. 
Das Gefecht war nod im vollen Bange 
unb bie Abtheilungen auf beiben Blügeln 
behaupteten noch ihre bominirenben Auf · 
felungen, ja ber rechte Blügel ſchien 
fogar Bortfehritte zu machen, als um 
11 Uhr 15 Winuten der dem Beneral- 
Rabe des zweiten Armeecorps zugelheilte 
Hauptmann Schäfer ein vom Gom- 
manbo ber operirenden Armeen einlau- 
fenbes Xelegramm überbrachte, welchem 
zufolge eine fünftägige Waffenruhe abge 
f&offen war und jebe Beindfeligfeit mit 
Schlag 12 Uhr Mittags eingeflelt wer- 
den follte. Rady der Hand verfündete 
wohl die Kama, daß biefer Waffenftil- 
Rand eben noch zu rechter Zeit eintrat, 
benn unfere Brigabe-Batterie hatte ſchon 
ſchwer gelitten und verfügte im Augen- 
blicke über feine Munition mehr, und bie 
Batterien Rr. 7 und 8 hatten fi auch 
nahezu ſchon verfchoffen, der deind aber 
hätte im kützeſter Beit unfere Stellung 
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umgangen, worauf allem Anſcheine nach 
Blumenau eine fleinere Auflage von 
Chlum. jedoch ofne beffen ſprichwoͤrtlich 
geworbenen Rebel, geworben wäre. Im 
Uebrigen hatten ſich auch bei Blumenau 
die Truppen wie überall in dieſem Beld- 
zuge, in welchem fie ſchlecht genug geführt 
wurben, brav gefchlagen und tapfer ge- 
Halten. Als einige Monate fpäter Oberft 
Mondel, einer neuen Befimmung fol- 
gend, die Brigade, welde nad Ungarn 
abrüctte, verließ, feierten bie Officiere ber 
Brigade zu Blorisborf ein Abſchiedsſeſt. 
in welchem bem Oberften von allen Seiten 
die innigften Beweiſe ber Theilnahme über 
fein Scheiden in Anreden und Toaſten 
ausgeſprochen wurde. Der Oberſt Mon- 
del erfceint in 3.Hirtenfeld's,Defter- 
reichifchem Mititär-Ralenber für das Jahr 
1867° in ber Reihe der angeftellten Ge · 
nerale, Dberfle und Stabsofficiere auf 
©. 133 als Heinrih Mondel aufge 
führt, während fein richtiger Rame 
Zriedrich Monbet if. Gegenwärtig 
iſt M., der mit der Kriegsbecoration des 
öfterreichifpen Leopold · und bes Ordens 
bes eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet 
if, Commandant ber erſten Brigabe bei 
ber neunten Zruppen-Divifion in Prag. 
Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 4%) 
1866, im Monat Jult: „Gefecht bei Blu 
menau". — Bremden-Blatt von @ußap 
Heine (Wien, 40.) 1866, Rr. 208: „Treffen 
bei Blumenaut. — Reues Bremden 
Blatt (Bien, 4.) 1866, Rr. 236. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit Blatt) 1866, 
Rr. s84. 
Monfroni von Monfort, Moriz 
(k. k. Sorvetten-Gapitän und Ritter 
des Maria Thereflen-Ordens, geb. zu 
Bien im Jahre 1834). Trat, nachdem 
er bie Opmnafial-Elaffen zu Börz been- 
bet, am 17. September 1849 als provi - 
forifcher Seecadet bei ber Marine in 
Trieſt ein. Im Bebruar 1850 wurde er 
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zum effectiven Geecabeten, am 16. De- 
cember 1851 zum Pregatten-Bähnrich, am 
12. März 1854 zum Schiffe-Bähnrih, am 
8. März 1857 zum Sregatten-Sieutenant 
befördert, in welch Tepter Eigenſchaft er 
bie Etdumſegelung ber Bregatte „Rovara* 
mitmachte Bon berfelben zurüdgefehrt, 
wurbe er am 8. Rovember 1889 zum 
GSctffe-Lieutenant ernannt, ihm aber 
vorher noch mit Allerh. Entfhliefung 
vom 7. October für feine vorzügliche 
Verwendung bei ber von Gr. Majeflät 
entfenbeten Beltumfegelungs-Srpebition 
der Bregatte „Rovara” bie Alerh. Zu- 
friebenheit ausgebrüsft. Später zum Gom- 
manbanien bes Kanonenbootes „Wal* 
ernannt, erhielt er mit Allerh. Entſchlie · 
Sung vom 8. Auguſt 1864, in Anerfen- 
nung ber befonberen Leitungen währenb 
ber Grpebition gegen bie Infeln an ber 
Weſtkuͤſte von Schleswig vom 11. bis 
20. Zuli 1864, die Kriegebecoration bes 
Militär-Berbienfikreuges. Am 14. April 
+1866 wurde er zum Gorvetten-Gapitän 
ernannt und mit Mflerh. Entſchließung 
vom 18. Zufi d. 3. für feine Tapfer- 
feit und fo folgenteihe Umfiht als 
Commandant ber Barbafee-Blottille in 
verfchiebenen Gefechten bes preubiſch · 
italieniſchen Krieges 1866 mit ber 
Kriegsdecoration bes Ordens ber eifernen 
Krone 3. Claffe ausgezeichnet. Auch hat 
fich . bei biefer Gelegenheit die höchfte 
militãriſche Auszeichnung, bas Ritterkreuz 
bes Maria Therefien-Orbens, buch 
nachftehende Waffenthat erfämpft. Bei 
Ausbrud) ber Beinbfeligkeiten im genann- 
ten Jahte wurde M. Gommanbant ber 
Sarbafee-Blottille. Ws folcher erhielt er 
Befehl, eine Sanbung ber dreiſchaaten 
im Tirol mögliät zu verhindern, bie 
feindliche Flottille in Salo feftzuhalten 
und Riva zu unterflügen. Rod vor 
Ausbruch ber Beindfeligkeiten Hatten be- 
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reits bie Breifhjaaren bei der Spihe von 
Maderno Strand-Batterien aufgeführt 
und fi große Schaaren berfelben vom 
10. Zuni an bei Maberno und Gargnano 
unter ben bort aufgeftellten Batterien 
und unter ®aribaldi's perſonlichem 
Commando angefammelt. Sobald ber 
Kampf beginnen und bie itafienifce 
Armee vorgehen würbe, folten bie Sreie 
ſchaaten eine Sandung an unfere Küſte 
erzwingen, um fi bann auf dem Monte 
Balbo feflgufegen und entweber ber ope- 
tirenben koiſerlichen Armet in die Klanfe 
au fallen ober aber in Tirol einzubrechen. 
Us am 23. Zufi die allgemeine Bor- 
rũckung ber italienifcyen Armee über ben 
Rincio flattfand und ſchon für den fol- 
genben Tag ber Zufammenftoß mit unſe · 
ver, von Erzherzog Alb recht befehligten 
Armee vorauszufehen war, geiff Mon- 
froni nod am 23. Nachmittag, um ja 
jede Sanbung während ber Racht unmög- 
lich zu machen, bie unter Maberno ver- 
fammelten Zreifhaaren an und gelang 
es ihm, ungeachtet des heftigen Feuers 
ihrer Stranb-Batterien, fie zu zerfireuen 
und ihnen erhebliche Verlufie beizubrin . 
gen. Monfroni hatte biefen Angriff 
aus eigenem Antriebe unternommen unb 
in ber hat daburd bie Abſicht ber 
Sreifbärler, in der Schlacht bei Cuſtozza 
unferer fümpfenden Armee in bie dlanke 
zu fallen, vereitelt und ber Armee-Divi- 
fion des Belbmarfcaf-Lieutenants Baron 
Rupprecht das thätigſte Eingteifen in 
ber fiegreien Schlacht erleichtert. Bon 
nicht minberer Wichtigkeit und von gleich- 
falis glänzendem Grfolge begleitet war 
bie Bertheibigung und Befegung Riva’s, 
welche Monfroni am 23. Juni d. 3. 
ausfühtte, als bie öſterreichiſche Garni- 
fon aus Riva abrüdte und bie auf der 
Vonalftraße vorbringenden Breifdärler 
ben Ort zu befepen im Sinne Hatten. In 


v.Wurabad, biogr. Lerifon. XIX. [Gedr. 10, Mai 1868.) 3 
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Riva war viel Material von ben Unferen 
zutuͤckgelaſſen worben und das Ginbein- 
gen ber Oaribaldiner wurde von Moment 
zu Moment erwartet. Monfroni traf 
fofort bie nöthigen Anorbnungen. Gr 
jelbſt fuhr mit bem Ranonenboote „Gpel- 
teufel* bahin ab, und nahm zur Deckung 
von Riva nodbieRanonenboote Wespe · 
unb „Usfofe* unb ben Dampfer Franz 
Zofeph* mit, während er vier Schiffe 
unter Gommanbo bes rangälteften 2i- 
nienfciff-ieutenants Zulius Zoly vor 
Salo zurüdlieb, um bie feinblichen 
Schiffe zu beobachten und einen Durch⸗ 
brud) berfelben nad) Riva auf alle Fälie 
zu verhindern. Diefe Anordnungen gin- 
gen ohne Störung vor fi, alles Ma- 
terial, was fid in der Gaferne in Riva 
befand, wurde nebft ben äratifhen Koh 
fen eingeſchifft und gereitet. Kaum aber 
war das zu Stande gebracht, als die 
Garibaldiner gegen Riva auf ber Ponal- 
firaße in flarfen Abtheilungen heranrüd- 
ten. Monfroni nahm nun mit feinen 
Ranonenbooten eine folge Aufflelung, 
daß er fie auf das Wirffamfte befchießen 
konnte, ben Dampfer „Branz Jofeph" aber 
ſchickte er mit ben geretteten Gffecten fort, 
biefelben an ficheret Gtelle zu bergen. 
Die Salven, welche Monfroni's Ra- 
nonenboote und das Gelhüg aus dem 
Vort San Nicolo auf die Breifgärler 
gaben, waren fo ergiebig, daß fi) bie 
ðreiſchaaten alsbald zurüchogen. Rad) 
mittag unternahmen die Garibalbiner 
eine erneuerte Vorrũckung, wurden aber 
neuerdings zurüdgemworfen. Nun ließ 
Monfroni feine Schiffe eine folde 
Aufftelung nehmen, dab jeber. Verfuch, 
ben eima bie Kreifhaaren während ber 
Nacht unternehmen folten, zurückgewie · 
fen werben konnte. Da brachte aber in 
ber Nacht gegen 10 Uhr der Dampfer 
Deße die Meldung des abgefchloffe- 
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nen Waffenſtillſtandes. Run ließ Mon- 
froni Riva mit feinen Leuten alfo- 
glei) befegen, während Batrouillen bes 


Forte San Nicolo das Sarcathal 
theils befepten, theils bewachten. Durch 
dieſes umfichtige Vorgehen wurde Riva 
und das ganze Garcathal vor einer, 
wenn aud) nur geitweiligen Invafion ber 
Sreifchärler gerettet, bie jebod immer 
noch fehlimm genug ausgefallen wäre, ba 
dieſe ducch Strapazen aller Art, Mangelan 
2ebensmitteln und an ber erforderlichen 
Bekleidung und durch ben langen Auf- 
enthalt in den Bergen völlig erfchöpft, 
troß des abgefhloffenen Waffenftilftan- 
bes geoße Gonteibutionen im fruchtbaren 
Sarcathale vorgenommen haben würden. 
Auch hatte biefes Auge Vorgehen ent- 
fhiebenen Einfiuß auf bie furz darauf 
beftimmte Demarcationslinie, da in ben 
Baffenfilftandsbebingungen bie Beflim- 
mung enthalten war, die Spigen ber 
Colonnen bort zu halten, wo felbe fich 
befinden. Die angeführten Waffenthaten, 
wie überhaupt das ganze ebenfo umſich · 
tige als tapferc Verhalten Monfroni's 
mährenb ber ganzen Actionsperiode, wo · 
dur Monfroni feinen umwefentlihen 
Untheil an ben glänzenden Erfolgen ber 
Südarmee hatte, wurben Allerh. Oris 
dadurch gewürbigt, daß Monfroni mit 
Allerh. Handfcreiben vom 4. Dctober 
1866 über Antrag des Maria Therefien- 
Drbenscapiteld unter bie Mitter bes 


Didens aufgenommen wurbe. 

Tapferkeits-Zeugniß des Gorvetten-Gapir 
täns Moriz Monfroni von Monfort ddo. 
Beschiera 31. Auguft 1866 — und desfelben 
BVerdienft-Belhreibung ddo. Peschiera 
6. September 1866 [beide in den Acten der 
Maria Tperefien-Drdenstanzlei] , 


Monico, Jacob (Batriard von 
Venedig, geb. zu Riefe in ber venetia- 
niſchen Provinz Trevifo 26. Juni 1778, 
gef. zu Venedig 25. April 1851). 


Aouico 


Ttat, 15 Jahe alt, in das Seminar von 
Xrevifo, wo er bie theologifchen Studien 
beendete und im Fahre 1800 die Briefter- 
weihe erhielt. Sr trat nun in bie Geel- 
forge, wibmete fich dem Prebigeramte, 
in welchem er balb ald ausgezeichneter 
Kanzelrebner glänzte. Gr wurde dann 
Erzprieſtet und Pfarrer zu San Bito 
d’Afolo, von wo ihn Kaiſer Franz 1. 
im Jahre 1822 auf ben bifhöfligen 
Stuhl von Geneba berief, für ben er 
päpfllier Seits am 15. Mai 1823 
feierlich präconifirt wurde. Am 12. No- 
vernber leptgenannten Jahres hielt er 
feinen Sifhöfligen Einzug. Schon mit 
faif. Decret vom 9. November 1826 
wurde M. als Nachfolger Ladislaus 
Pyrkers zum Patriarchen von Venedig 
ernannt, von Bapft eo XII. am 9. April 
1827 befätigt, worauf er am 8. ©ep- 
tember b. 3. feinen feierlichen Einzug 
hielt. Im Jahre 1831 erhielt M. bie 
geheime Rathewürbe, am 29. Juli 1833 
ernanmte ihn ®regor XVI. zum Garbi- 
nal und M. erhielt am 15. September 
1833 bie Infignien feiner Würde. Am 
16. Zuni 1846 begab ſich Monico zum 
Conclave nah Rom, aus welchem 
Garbinal Maftai Kerretti ald Papft 
Pius IX. hervorging. In der Bewe- 
gung bes Jahres 1848 benüßte M. ben 
ganzen Einfluß feiner hohen prieſtetlichen 
Würde, um bie Gemüther zu beruhigen 
und fo weit e6 in feinen Kräften land, bie 
Bewegung zu ſtauen. Er erntete bald für 
feine Bemühungen von ber Bewegungs. 
partei ben Lohn, ben biefe, zur Macht 
gelangt, in ihrer Weiſe zu geben nie 
unterläßt. Im 3. Mai 1849 ftürmte ein 
Haufe der bie reihen Gegnungen ber 
Breiheit verfünbenden, mittlerweile aber 
fengenben, morbenben unb taubenben 
Aufrührer den Palaſt des Patriarchen 
unb verwüßlete, was Ihm unter die Hänbe 
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kam. Patriarch Monico ſelbſt rettete 
ſich noch rechtzeitig dur) bie dlucht und 
hielt ſich in voller Zurũckgezogenheit auf 
ber Infel San Layzaro im dortigen Rlo- 
fer der Armenier. Nachdem bie Beme- 
gung gebämpft, der gefepliche Zuftand 
mieber hergeſtelt und Venedig in ben 
Befig der Regierung zurücgegeben war, 
fehrte M. in feine Refibenz zurüc. Am 
Dfterfonntage 1851 wurde er, während 
ex bie für biefen Tag beftimmte Homilie 
in ber Kathedrale dotlas, von einem 
Unwohlſein befallen, welches ſich fofort 
fo fehr ſteigerte, daß er am 25. d. M. 
bereits eine Leiche war. Monico war 
73 Jahre alt. Gr war, wie bereits oben 
erwähnt worden, ein ausgezeichneter 
Kiechenredner unb überdieß ein gewandtet 
Dichter. Diele feiner Kirchenteden und 
Dichtungen find im Drude erfbienen. 
Mehrere gelehtte Afademien Italiens 
haben ihm unter ihre Mitglieder aufge: 
nommen. . 


Sorie eronologica dei voscorl Olivo- 
tens, Castollan! o Patriarchi di Vonezia 
agglunta 1a descrizione dello solenni osse- 
qule eseguite ... . per la morte di Sun 
Bee. x Mutti (Venezia 1887, 
Gin Grimaldo, 8.) p. 41. — Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
dilea di Venezia ed I suol ultimi einquant” 
anni. Studi storici (Venezia 1857, Nara- 
torich, 8°.) Appondice p. 82 












Monſe, Zofeph Wratislam Ehler von 
(Rechtsgelehrter, geb. zuNeuftabt 
in Mähren 13. Juni 1733, gef. zu DI- 
müß 6. Sebruar 1793). Sein Vater 
Zohann Rarl (gef. 1747) war Syndicus 
in Neuſtadt, hat fih in ben Jahren 
1731—1743 im  banerifch ſächſiſchen 
Kriege als öflerreichifcher Patriot be 
mährt, wurbe gefangen genommen unb 
war in dolge der von Eeite bes Beindes 
erfahrenen üblen Behandlung im beften 
Mannesalter geflorben. Der Sohn 

3. 
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Zofeph Wratislam lag ben Studien 
0b; bie Humanitätsclaffen beendete er 
gegen bie fonft üblichen 6 Jahre in 
4 Zahren zu Teltſch In Mähren, dann 
begab er fich nad) Prag. wo er bie phir 
loſophiſchen Gollegien befuchte und von 
dort nad) Wien, wo er bie Rechte fu- 
bitte unb im Jahre 1782 bie juridiſche 
Doctorwürbe erlangte. Bei biefer Gele · 
genheit gab er bie Differtation: „Triga 
disquisitionum juridicarum“ (Viennse 
1762, 40) Heraus unb bei ber öffentlicher 
Disputation war Garbinal Migazzi 
Monfe's, Dppugnent. Obwohl fi) 
ihm für fein Bleiben in Wien night 
ungünftige Ausfichten barboten, zog er 
es doch vor, im fein engeres Vaterland 
“Mährerr zurüdzufehten, unb er über- 
nahm im Jahre 1764 bie Stelle eines 
Sonfiftorial-, Lehen · und Stadt · Advoca · 
ten in Olmüg, in welcher er durch feine 
Geſchiclichteit fi bald einen ausge- 
deichneten uf begründete. Gr beffei- 
dete dieſen Poften bis zum Jahre 
1778, alfo auch dann nody, nachdem 
er im Jahre 1768, von ben mähriſchen 
Ständen vorgefchlagen, bie Profeffur bes 
Staatstechtes an ber Univerfität in DI- 
müß erlangte. Außer Staatsrecht trug 
Monfe aus eigenem Antriebe auch Na- 
turrecht vor und, wie er in feiner Selbfl- 
Biographie fchreibt,, Habe, „gleihtie 
Defierteich dieſes Stubium dem Baron 
Martini, alfo Mähren ihm bie 
Lehre bes Raturrechtes zu verdanken“. 
Herr d'Elvert beftreitet dieſe Anficht, 
indem er in dem in den Quellen angege- 
benen Werte bemerft, „dab lange vor 
Monfe Raturreht an ber Dlmüper 
Univerfität vorgetragen worben fei; viel- 
leicht war das von Monfe Vorgetragene 
ein geläuterte6 nach ben neueren Anfich- 
ten?“ Uebrigens unterläßt es Herr 
d’Elvert, bie Namen jener Profeſſoten 
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bekannt zu geben, bie das Raturrecht 
in Mähren vor Monfe vorgetragen 
haben. Im Zahre 1769 füpplicte M. 
aud) in dolge des Ablebens bes Pro- 
feffors Sommer für einige Zeit bie 
Lehtkanzel ber Snflitutionen, Digeften 
unb bes Kirdentehtee. Im nämlichen 
Jahre nody wurbe er BVeifiger ber Stu- 
diencommiffion in Dfmüß; dann über- 
trug ihm das Landesgubernium im Jahre 
1775 die Superintendenten-Gtelle über 
das Olmüger Seminar und im Jahre 
1777 bie Auffiht über bie Univerfitäte- 
Bibliothef. Als im Jahre 1778 bie Uni- 
verfität von Ofmüg nad Brünn verlegt 
murbe, begab fi auch Monfe bahin, 
erhielt den Titel eines faif. Mathes und 
überbieß das Directorat des juridifhen 
Studiums. Im Fahre 1780 wurbe er 
Veifiper ber Genfurcommiffion, unb in 
Anerkennung feiner Berdienfte um das 
Lehramt und bie Wiſſenſchaft in ben 
erblänbifhen Adelſtand erhoben. Als im 
Zahre 1782 die Univerfität wieder von 
Brünn nad Olmüg zurldverlegt und 
dann in ein &yceum verwandelt wurbe, 
kehrte auch Monfe nad Olmüg zurüd 
und trug bafelbft zuerft geiſtliches und 
vaterlänbifes, und feit 1786 Ratur-, 
allgemeines Staats · und bürgerliges 
Recht vor. Monfe war auf bem Gebiete 
feiner Fachwiſſenſchaft und aud auf jenem 
der Geſqhichte vielfach literatiſch thätig, 
außer ber obermähnten Differtation, in 
welcher bie drei Fragen: „Ob bie melt- 
liche Obrigkeit mit Recht bie Reper, be- 
fonber am Leben, befttafen ibnne? — 
.Ob e6 einer geiſtlichen Perfon erlaubt 
fen, eine weltliche Würbe ober Amt zu 
befleiden?“ — und „Ob bie Reiheva- 
fallen angehalten werben fönnen, ihre 
Belehnung in Perfon vor dem Throne 
zu nehmen und perſonliche Lehendienſte 
zu thun?“ beantwortet werben, gab er 


Honfe 


noch im Drude heraus: „Diatride de 
soeietatis coniugatae inaequalitate ad 
‚Prineipia juris naturae exaeta® (Olo- 
mucit 1764, A0.); — „Ant. Pereira 
Doetrina antiquas ecelesias de suprema. 
imperantium eieilium, etiam in perso- 
nas ecelesiasticas potestate; latine 
reddita® (Viennae 1773, 8%); — „Pi 
manes et ezimia in rem litterariam 
merita perill. ae clar. Dom. P.J. a 
Riegger“ (Olomuoii 1778, 80.), befin- 
bet fi) auch im 2. Bändchen ber im Jahre 
1792 erfhienenen Rieggeriana; — 
„Synopsis iuris ecelesiastici“ (Olomucii 
1775, 8%); — „Tabula juris publici 
marchionatus Moraviae“ (ibid. 1776, 
80.); — „De antiquitate hodiernae ju- 
ris ecclesiastici doctrinae“ (ibid. 1777, 
8%.); — „Diss. Suppeditata ad histo- 
riam litterariam Moraviae“ (ibid. 1777, 
8%); — „Infulae doctas Moraviae“ 
(Brunnae 1779, 8°.); — „Dialogus inter 
Clericum et Militem super dignitate 
papali et regia; edidit, praefatus est & 
notas adjecit ...“ (ibid. 1779, 80.); — 
„Xritfeden ya den Borlesungen über die Tandıs- 
gsche Mährens® (Dimüp 1783, 80, 

uBersad einer Korgefassten politischen Kann. 
—8 des Morkgraftpums Mähren .“, 
2 Bände (Brünn 1785, 2. Band Ofmüp 
1788, 80); — „Ponawrdens prostfed- 
km k umendeni nesdrawf takowjch 
Pfibyikiso, kterd roswodneni podrobend 
byly od M. Cadet de Vauz...» 
nemeiny pfelosü Josef Wratislaw 
Monset, d. i. Mittel zur Bermin- 
derung ber Ungefundheit folder Ge 
bäube, bie von lieberſchwemmungen ge- 
Titten Haben, aus bem Scanzöflfchen von 
M. Cadet be Baur, nad ber beut- 
fen Ueberfegung (vom Berro) in's 
Böhmifche überfept (Ofmüg 1788, 80.); 
bei Zungmann etfheint es bei An- 
führung dieſes Wertes, als ob Monfe 
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eigentlich Zofeph Wratislam hiebe 
und aus Monfe gebürtig wäre, ein Jrr« 
thum, ber auch in etwas veränderter 
Weiſe in dem von Ign. 3. Hanus ver- 
foßten „Eyitematif und dronologife 
georbneten Berzeichniß fammtlicher Werke 
unb Abhandlungen der fön. bohmiſchen 
Gefelfaft der Wiffenſchaften (Prag 
18354, 8%.) durchwegs, ©. 35, 40, 43 u. 
47, vorfommt, wo Monfe bald nur ale 
Bratislam und wieder ald Wratis- 
law von Monfe erfheint; — „Abhan- 
Hang über Die ältesten Manieipalrerhte der kön. 
Stadt Brünn und dessen (10) Beyirke, nad 
einem Codex aus dem wierehnten Iaprpanderte. 
Mit bengefügten literarischen, pistarischen and 
joristischen Anmerkungen über die nrsprünglice 
Sarmlang der alten Gesehe, ihre Quellen and 
Sartpllangung, Sitten und Grmabneiten, Iastiy- 
pllege and Spracht im Markgraftpom Mähren“ 
(Dlmüg 1788, 80.); — „Bistorisher Der- 
auch über das Landesmappen drs Markgrafen- 
fl Mähren" (Olmüg 1792, 80.), auch 
in ben neuen Abhandlungen der fön. 
böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
(®. II, 1795, &. A); — „Odkryid 
tajnosti Carodejnickfch kumktü k wy- 
straze a wyueowänt obeeniho lidu o 
Poweräch a ökodiiwjch budech“, b. i. 
QAufgededte Geheimniffe ber Herenpro- 
ceffe u. f. w. (Olmüg 1792, 80.), eine 
Ueberfegung des deutſchen Werkes von 
Edertohaufen. Außerdem gab Monfſe 
heraus in neuer Auflage mit einer Vor · 
rede: „Baumeisteri Institutiones philo- 
sophiae naturalis“, — „Caroli Liberi 
baronis a Zierotim Epistolae selectae, 
faacioulus {us“ (Brunnae 1781,80.), — 
in verbefferter Ausgabe Dobner's Un- 
ſuchung, warn Mähren ein Markgraf. 
thum geworben (Dimük 1781, 80.), — 
„Jura primaevaMoraviae; collegerunt 
ac notis illustrarunt Benedictini Ray- 
hradensis“ (Brunnae 178#, 8%.) — unb 
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„Berfuch über die älteſten Municipalrechte 
im Marfgrafthum Meiffen, mit einge- 
freuten juridifch-Hiftorifhen Anmerkun— 
gen über die Sitten, Gewohnheiten, ®e- 
feße und Juftizpflege der damaligen Zeiten, 
nad dem Goder des 14. Jahrhunderts, 
welcher eine vollftändige Sammlung der 
Brünner Municipafrechte enthält; biefe 
Urbeit Monſe's befindet ſich in den Ab- 
handlungen der böhmifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfhaften (Bd. II, 1787, 
S. 75). In Anerkennung der wiffen- 
ſchaftlichen Verdienſte Monfe's ift der- 
felbe von der patriotifchen Gelehrten: 
Geſellſchaft zu Heffen-Homburg und von 
der kön. böhmifchen Geſellſchaſt der Wif. 
fenfhaft als Mitglied aufgenommen, von 
Kaifer Zofeph aber in den erbländi- 
fhen Adelſtand erhoben worden. Aber 
fo ruhig und unangefochten, als es er- 
fheinen mag, erfreute ih Monfe nicht, 
weder feiner lehramtlichen Stellung, noch 
der hm zuerfannten Würdigung feiner 
BVerdienfte. Er hatte, wie eine gleichzei- 
tige Quelle berichtet, feiner geläuterten 
Grundſätze und fortfehreitenben Anfichten 
wegen viele Drangfale und Verfolgungen 
auszuftehen. Der Erzbifchof von Olmüß 
und der Prälat von Allerheiligen ver- 
folgten ihn auf das Heftigfte und legten 
ihm überall Hinderniffe in den Weg; der 
Pfarrer Betfcb, ein in der Zofephinifchen 
Periode ob feines Banatismus übelbe- 
berüchtigter ©eiftlicher, predigte öffentlich 
gegen ihn, Monfe's Freifinn in Kir— 
chenfachen veranlaßte feine Gegner zu 
erfinden, daß, al8 er einmal communici- 
ten gewollt, ihm vor dem Munde die 
Hoftie verfhmwunden fei, ja man vergaß 
fich fo weit, ihm die Urfache einer Beuers- 
brunft, Durch welche ein Dorf eingeäfchert 
worden, zuzuſchreiben. Als er im Jahre 
1776 von der Regierung den Auftrag 
erhielt, über den Zuftand der Schulen 
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und deren Gebrechen Bericht zu erftatten, 
und er dieſem Auftrage Folge geleiftet, 
wurde er von ber Geiſtlichkeit als falfcher 
Denunciant verfchrieen und die Prälaten 
von Hradiſch und Allerheiligen reichten 
eine gegen ihn gerichtete Schrift ein, Die 
er, wie fehr er auch bat, ihm diefelbe 
zur Beantwortung mitzutheilen, nie zur 
Einſicht erhielt. Jedoch ließ ſich Monfe 
durch dieſe Umtriebe nicht beirren und 
ging feinen geraden Weg weiter. Monfe 
befaß eine reichhaltige Bibliothef, die 
nach feinem Zode Durch Verkauf zerfireut 
wurde. Der Katalog derfelben befand 
fi) in des befannten Sammlers Ger. 
roni [Bd. II, S. 324] Befig, der auch 
Monfes Handfhriftlihen Nachlaß, Die 
Fortſetzung feiner politifchen Geſchichte 
Mährens bis zum Jahre 1780, dann die 
Geſchichte der Olmützer Univerfität, Des 
juridifchen Studiums daſelbſt und ber 
Schulen, ſowie noch mehreres andere an 
ih gebraht hatte Monfe flarb, 
60 Jahre alt, geachtet als Menfch wie 
als Gelehrter. ” 


Adelftands- Diplom ddo. 1. December 
17807 — Weidlich (Chriſtoph), VBiogra- 
phiſche Nachrichten von jetztlebenden Rechts⸗ 
gelehrten (Halle 1751 u f., 80) Theil II, 
S. 36, Nachträge S. 196 u. f.; fortgefeßte 
Nachtraͤge S. 175. — Neuere Abband- 
lungen der fön. böhmifchen Sefellfchaft der 
MWillenfchaften (Prag, 4%.) Bd. IT (1795), 
©. XXXTII-XXXX: „Biographie Monſe's“ 
von 3. Dobroveky. — Oberdeutſche 
allgemeine Titeratur-Zeitung 1788, 
©. 1756 u.f. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Gin Verfuh (Mien 1776,-Ghe 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
S. 353. — Meufel (3ob. Georg), Lerifon 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verftortenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. 
Hleifcher d. Züng., 8%.) Bd. IX, S. 252. — 
Defterreihifhe National: Encyllo- 
pädie von ®räffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 701. — d' Elvert 
(Shriftian), Befchichte des Bücher: und Stein: 
drudes, des Buchhandels, der Büchercenfur _ 
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und der periobifchen Literatur u. f. m. (Brünn 
1854 , Rohrer's Erben, gr. 8.) ©. 295. — 
Defterreihifhe Biedermannsd-Ghro- 
nie. Gin Gegenſtück zum Phantaften- und 
Prediger⸗Almanach (Zreibeitburg [Akademie 
in Linz) 1785, ©. 8°.) I. (und einziger) Theil, 
©. 144-—148 [entwirft ein namentlich im Hin- 
blick auf die Gegenwart hoͤchſt intereflantes 
Gemälde der dumaligen Berbältnifle). — 
Defterreihifhes Archiv für Geſchichte, 
Erdbeſchreibung, Kunft und Literatur. Heraus. 
gegeben von Ridler (Wien, 40.) III. (ale 
Kortfegung des Hormayr'ſchen Archivs 
XX11.) Jahrg. (1831), ©. 171, im Terte. — 
Jungmann (Jos.), Historie literatury lesk6, 
d. i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwnäe, 4%.) Zmeite, von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 457, Nr. 1180; 
©. 476, Rr. 1478, u. ©. 483, Ar. 1590. — 
Wappen. Sin von Roth und Silber geſchach⸗ 
ter Schild mit einem blauen, mit drei gol- 
denen geftümmelten rechtéſehenden Adlern 
belegten Schildeshaupte; aus dem Schildes- 
fuße erhebt fich ein grüner dreihügeliger Berg, 
aus deifen mittlerem, die beiden anderen über» 
tragenden Hügel eine Kornflaude mitdrei Aehren 
emporfteigt. Auf dem Schilde rubt ein rechts⸗ 
gelebrter goldgekrönter Turnierbeim. Auf der 
Krone befindet fi) der obbefchriebene drei. 
bügelige Berg mit den Kornähren zwifchen 
zwei gleih dem Echilde roth und filbern 
gefhachten Adlerflügeln. Die Helmdeden 
find beiderfeits roth, mit Silber belegt. 


Monsperger, Zofeph Zulian (gelehr- 
ter Theolog, geb. zu Wiener-Neu- 
ftadt 17. Februar 1724, gef. um das 
Jahr 1788). Nachdem er in Wien die 
Humanitätsclaffen beendet, trat er im 
Fahre 1740, damals 16 Jahre alt, wie 
de Luca bemerkt: „vielleicht Durch diefen 
Schritt feinen Eltern ein Vergnügen zu 
machen®, in den Orden der Gefellfchaft 
Jeſu, in weldyem er die Studien beendete, 
die philofophifche und theologifche Doctor- 
würde erlangte, den er aber, nachdem er 
24 Jahre fein Mitglied geweſen, im 


Jahre 1764, alfo wenige Jahre vor fei-. 


ner Aufhebung, aus eigenem Antriebe 
wieder verließ. [Ueber die muthmaßlichen 
Gründe feines Wustrittes fiehe meiter 
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unten.] Nach feinem Drdensaustritte be- 
gab fich M. zunächſt auf Reifen, befuchte 
ganz Italien und Deutfchland und erhielt 
nach feiner Rückkehr, im Jahre 1774, da 
er insbefondere in der orientalifchen 
Sprache bemwandert war, die Lehrfanzel 
des Hebraifchen und der Damit verwand- 
ten morgenländifhen Spraden an der 
Wiener Hochſchule. Im Zahre 1788 ift 
M. in den Ruheſtand verfegt worden 
und fol bald darnach geftorben fein. Als 
Scriftfteller war M. mehrfeitig thätig 
und hat für periodifhe Schriften mehrere 
fleinere Abhandlungen über verfchiebene 
Begenftände gefchrieben, mehrere auch 
einzeln veröffentlicht, ohne jedoch fid) als 
Autor genannt zu haben. Mit feinem 
Namen hat er herausgegeben: „M. Chr 
Reinerrids ans Wasmuth und Bpitz yusam- 
mengeiragene hebrüische und daldäische Sram- 
matik mit einigen Abünderungen" (Wien 
1774, 80.); — „Institutiones Herme- 
Veteris Testamenti 
praelectionibus academicis accomo- 
datae“, Pars Ia et IIda (Viennae 1776 
et 1784, Hörling, 80.); — „Bie vier 
ersten Busspsalmen Dauid's in der hebräischen 
Sprache” (Wien 1776), — „Compendium 
practlicum instilutionum Hermeneuticae 
sacrae Vet. Test. exhibitum in pro- 
phetia Haggaei secundum regulas el 
principia eiusdem Ilermeneulices ac 
eritices sacrae explanatae“ (Viennae 
1776, 80). Monspergers Name 
wird überdieß mit einem großen welt. 
biftorifhen Greigniß, nämlid mit 
der Aufhebung des efuiten- 
ordens, in Verbindung gebradht und 
der Vorgang in folgender Weife erzählt: 
der Rector des Profeßhauſes der Jeſuiten 
auf dem Hofe zu Wien (jeßiges Gebäude 
des Kriegsminifteriums) hatte eine Reife 
zu unternehmen und beauftragte ben 
Drdensgenoffen Monsperger, indeß 


neuliecae Saerae 
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im Rectoratfaale aufräumen unb fäubern 
zu laffen. Ws Monsperger mit bie 
fer Anordnung befcäftigt war, feflelte 
ein an ber Wand hängendes Gemälde 
feine Aufmerffamfeit; «6 bei günftigem 
Lichte zu befehen, nahm er es herab und, 
fiehe da, hinter dem Bilde zeigte ſich die 
Meine Thüre eines Wandſchtankes. Auch 
wurde ein Kndpfchen fihtbar, M. drückte 
daran und bas Thärlein fprang auf. 
Eine Maffe Papiere flellte ſich nun feinen 
faunenden Blicken bar, aud) gewahtte er 
ein ledernes Futteral, auf welchem bie 
Aufſchrift Rand: „Beichten der Großen 
und Mädtigen". Ronsperger öffnete 
das Futteral und fand zu feinem unbe 
ſchteiblichen Erſtaunen darin die Beichten 
der Kaiſerin Maria Therefia, der 
Etzherzoge und Exzherzoginen, mehrerer 
Minifter, ſonſtiger Großen und wichtiger 
Damen. Monsperger, dem Drden 
in feinem Innern fängft ſchon abholb, 
nahm bas inhaltvolle dutteral zu fid) und 
nun miethete er — nad) einer Variante 
— ein Stubchen im Beberlhof, wo er 
feinen fo wichtigen Bund verbarg und 
von dort an den Bapft nad) Rom fanbte, 
nad) einer anberen Variante wäre er 
ſelbſt mit feinem Funde unmittelbar na) 
Rom gereist und hätte dem heiligen 
Bater, damals Klemens XIII, bie 
wichtigen Bapiere eigenhändig übergeben. 
Bon Clemens XII. kamen biefelben 
an Glemens XIV. und dieſer hätte, 
fo ſchreibt man, bie Beichte der Raiferin 
und ihrer Bamilte an die Kaiferin felbft 
gefendet. In biefen Beichten waren die 
allergeheimften, mitunter hoͤchſt wichti- 
gen Dinge enthalten. Das habe bei ber 
Raiferin den Ausfchlag gegeben, bie bis 
dahin noch immer nicht auf Jo ſeph's 
Anbringen, der Aufhebung des Jefuiten- 
ordens beiguflimmen, nachgeben wollte. 
Run in Kenntniß biefes unerhörten fre- 
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velhaften Berrathes ihrer im treuen 
OBlauben abgelegten Beichte, gab fle 
nad und hob ben Deben in ihren 
Staaten auf. Cr ift fpäter, anfangs in 
anberem Gewande, dann in feiner ur 
forünglicpen Bezeihnung wiedergekehrt. 
Bemerkenswerth ift nur noch, daß, wäh- 
vend 3. R. Stoeger in feinem Werte: 
„Soriptores Provinciae Austriacae 8. 
I.“ eines Andreas Monsperger 
gebenft, den Zofeph Julian M. 
mit namhaft macht, obwohl fon 
mehrere Grjefuiten in dieſem Werke auf- 
geführt etſcheinen. 


De Luca) Das gelehrte Defterreidh. Sin Ber 
fud) (Bien 1776, Gbelen'ſche Schriften, 9.) 
1. Bandes 1. Gtüd, ©. 357. — Defen 
reiifhe Rational-Encpklopädie von 
Gräffer und Gpifann (Wien 1885, &.) 
vd. III, S 102. — Oräffer (Bram), Jo: 
fephinifche Guriofa oder gang befondere . . . 
Perfönlichteiten, @ehelmntife . .. der Lebende 
und Leidensgefhichte 8. Joſeph's IT. (Wien 
1848,90.) &.1, ©. 195: „Derentfheldende Br- 
weggcund zur Aufhebung des Jefuitenorbend“. 
— Defterreihifge Biedermann 
Spronit. Gin Gegenfüd zum Prantaften- 
und Prediger Almanach (Breipeit6burg [Mader 
mie in Sing) 1785, 1.80.) T. (u.eingiger) Theil, 
©. 188. — Brengboten, erausg. von Ign. 
Rucanda (feipsig, gr. 8°.).1847, vd. IIT, 
©. 235. — Gin Andreas Monsperger 
(aeb. zu Rapundr 2. November 1708, geft, zu 
eopolpftadt 10. Juni 1771) trat im Alter 
don 18 Jahren in den Orden der Gefellfhaft 
Iefu und verfah dann durd 15 Jahre an 
derſchiedenen Drten daß Predigtamt in ungar 
tifer Spracht. Bulept wurde er Pfarrer zu 
Leopeldſtadt und Guperior, als welder er 
ar. Im Drude erſchlen von ihm in lateie 
nifger Eprade: „Motamorphosis Rhetoris 
In Phllosophum“ (Cassovine 1737, 12. 
ungarifher Sprache: „Nagy leikü Emberan- 
gyal, az az: Nöhal Felsöges Käroly Josf 
Emanuel Magyar 65 Caeh orszdgok kiräiyi 
etc. '6s Hetruriai Nagyherizenek halotti 
itsdrete, d. 1. Leichentede auf Graberjon 
Karl Joleph u. 1. w. (Sapronli 1761, Fol.). 
[8toeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1758, 
Lex. 8.) p. 285.) 
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MRoatecucnli, Albert Raimund Zeno 
Otaf (Staatsmann, geb. zu Wien 
1. Zuli 1802, gef. ebenda 19. Augufi 
1852). Entſtammt einer alten glorreichen 
Samilie Oberitaliens, über welche bie 
Quellen [S. 43] Räheres berichten. Gr 
iſt ber Sohn bes f. f. Kämmerers Brafen 
Bellegrin (geb. 13. Juni 1760, gel. 
18. Zänner 1845) aus beffen She mit 
herefia Preiin Losn d’Endäde 
(geb. 17. Jänner 1772, gef. 11. Octo- 
ber 1847). Graf Albert vollendete in 
Wien feine Studien und widmete fich 
alsdann dem Gtaatsbienfte. Im Jahre 
1830 war er überzähliger Regierungs- 
fecretär bei ber oberöfterreichifchen Landes- 
tegierung, wurde im Jahre 1832 wirt. 
lichetr Regierungsrath und Kreishaupt- 
mann zu Rieb, in welchet Eigenſchaft er 
im Jahre 1833 nad Salzburg fam. 
Dort blieb er 516 zum Jahre 1837, 
indem er nod im Jahre 1835 mit bem 
Directorat der Opmnafien betraut wurbe. 
Im Zahre 1838 erhielt er die Rämme- 
ter6mwürde und wurde Hoftath bei der 
oberöftezzeichifchen Landesregierung und 
ebenda im Jahre 1843 Mitglieb des 
Berwaltungs-Wusfcuffe des Branjisco- 
Garolinums. Im Jahre 1844 fam M. 
als Vice-PBräfident des Landes-Buber- 
niums der Lombardie nad) Mailand. 
Im Jahre 1847 kehrte der Oraf, zum 
Landesmarſchall der niederoſterreichiſchen 
Stande, geheimen Rath und Präfidenten 
der Gteuerregulitungs- Provinzial. Gom- 
miffion ernannt, nad) Wien zurüd. Die- 
fen Boften bekleidete Oraf M., als zu 
Unbeginn des Jahres 1848 ein neuer 
Morgen über das verfchlafene Defterreich 
Heraufbämmerte, und ihm mar e6 ver- 
gönnt, wie weiter unten dargeſtellt wird, 
ber Grfie dem Kaifer Ferdinand bie 
Rachricht zu bringen über die herrfchenbe 
Stimmung In Bien, über das allfei- 
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tige Verlangen nach Reformen und mas 
im Verweigerungsfalle auf dem Gpiele 
flehe. Schon in ben ber Bewegung am 
13. März 1848 vorangegangenen Be- 
tathungen ber Stände hatte der Landmat · 
hal Graf Montecuculi das ganze 
Anſehen feiner Stellung in's Bewicht 
gelegt, um einerfeits von dem Bürflen 
Metternich Zugelänbniffe zu erlangen, 
und um anbererfeits bie immer höher 
fluthenden Wogen der Bewegung nicht 
alle Schranken durchbtechen zu laffen. 
Refhauer in bem in ben Quellen 
benannten Werke erzählt, daß aufer der 
Srau Etzherzogin Sophie namentlich 
aud bie Bürfiin Metternich für bie 
Gewährung von Gonceffionen gewirkt 
habe, und daß es ihrer Intervention 
gelang, noch In ber zwölften Stunde ben 
greifen Gtantsfanzler zu Zugeflänbniffen 
du drängen. Der Landmarfchal Graf 
Montecuculi wurde von der dFürſtin 
mit dem Sürften in ein Zimmer einge: 
ſperrt, und fie erflätte ben beiben Herren, 
fie öffne Ihnen die Thüre nicht eher, als 
bis fie auf ihr Gavalierswort die DBer- 
ſicherung geben fönnten, daß es zwiſchen 
ihnen zu einem vollſtändigen Ginver- 
änbniffe gefommen fei. Der Landmar. 
ſchall ſchein während diefer Unterrebung 
den Fürſten Metternich von der Roth- 
wendigkeit überzeugt zu haben, daß bie 
Regierung bei ber am anberen Morgen 
bevorftehenben Gröffnung bes Landtages 
durd) ein entgegenfommenbes Zugeftänd- 
niß bie Stände zu beſchwichtigen und bie 
allgemeine Zuftiedenheit wieberherzuftel- 
len ſuche. In der That wurde auch in 
der Nachmitt ags fattgefunbenen Sihung 
der Staatsconfereng bie ſchon früher 
„geunbfäplih* genehmigte, fpäter aber 
vertagte Berufung „veteinigter Ränbifcher 
Ausfcüffe” neuerdings berathen und 
beſchloſſen. Rod in den Abendſtunden 
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ergingen an ben oberften Kanzler, Grafen 
Inzaghi, und an ben Landmarſchall, 
Grafen Albert Montecuculi, kaifer- 
liche Handſchreiben, welche bie fehleunige 
Einberufung der” vereinigten Ausichüffe 
in Ausficht flellten. Uber dieſes Zuge 
Ränbniß, ein Tropfen Rofendl in bie 
Kloake des bisherigen abfolutiftifchen Re- 
gimes, reichte nicht mehr aus, bie Bewe · 
gung hatte ſich bereits ber edelſten Beifter 
bemägtigt. Immerhin muß aber bem 
Grafen M. das Verbdienft vorbehalten 
bleiben, daß er Alles verſucht habe, um 
den Ausbruch einer Revolution in Defter- 
teich zu verhüten. Dafür, daß feine Bor- 
ſtellungen an dem Starrfinne der Macht 
haber ſcheiterten, bafür fonnte er wohl 
nicht. Im Uebrigen behielt er mitten in 
ber Bervegung und namentlich) an dem 
verhängnißvollen 13, März feine volle 
Geiftesgegenwart, bie ihm nicht verlieh, 
je näher und näher die Wogen ber Revo- 
fution an ihm unb bie Aörperfcaft, ber 
er vorflanb, heranbrängten. Er traf, um 
Unglüc zu verhäten, wie um Alles zu 
vermeiden, was bie erregten Gemüther 
reizen tönnte, alle Unftalten mit einer 
Umfiht und Gewandtheit, als wenn er 
bergleihen fon gewohnt wäre; aber 
Eines ſollte ihm noch vorbehalten bfei- 
ben, die erfle Nachricht dem Monarchen 
zu überbringen, zwiſchen weldem und 
dem Bolte bie Machthaber nod) immer, 
einen breifahen Wall aufrecht erhielten. 
Da noch authentiſche Mittheilungen über 
biefen Vorgang fehlen, muß Behfes 
Darftelung Hier benüpt werben. Graf 
Montecuculi — Behfe nennt ihn 
irtthuͤmlich Felix, Graf delix Monte 
cuculi, ber nur niederoͤſterreichiſcher 
ſtaͤndiſchet Verordnetet, aber niemals 
Landmarſchall war, war jedoch bereits 
feit 1846 tobt — alfo Graf Albert 
MRontecuculi, burd bie am 13. März 
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entſendete Studenten · Deputation aufge 
fordert, ging zum Kaiſer, um ihn über 
die Wünfche, die im Volke laut geworben 
feien, aufzuffären. Auf dem Wege dahin 
begegnete er im kaiſerlichen Borzimmer 
dem aften Fürſten Glemens Retter 
nid. Wo wollen Sie hin? fragte biefer 
den Grafen — „Zum Kalfer* war die 
Antwort. — Zu dem fönnen Sie nicht, 
zu bem geht der Weg durch mich. — Nach 
einem heftigen Wortwechfel drang aber 
Montecuculi dennoch in das faifer- 
liche Zimmer. Er ſtellte bem Kaifer vor, 
was auf bem Spiele ehe. Der Kaifer 
Berbinand, befätigenb ale bie Zeug. 
niffe, die ihn einen ber von Herzen wohl- 
wollendſten Menſchen nennen, hörte ihn 
ruhig an, bis er Alles gefagt hatte, 
und dann fagte er zu ihm, les, 
was er ihm eben berichiet, denen 
drüben (nämlich der Minifter-Gonferenz) 
zu wieberholen. Der Kaifer begab ſich 
bann mit im in das große Gipungs- 
zimmet der Staats-Gonfereny. Hier wie · 
berholte Montecuculi, was er bem 
Raifergefagt hatte, und hier erhielt M et- 
ternich bie herbe Demüthigung durch 
den unverhohlenen Abfall feiner Betreuen, 
fie ſtimmten mit den Etzherzogen, bie 
fih gegen ihn erffärten, fie fiefen ihm 
faen. Vergnügt äußerte ber Kaifer in 
feinem wienerifpjen Dialette — ben er 
befanntlich gewöhnlich ſprach — „Sept 
Kann id doch aud mal Jemanb eine 
Sreube machen, id) Hab’ es immer nicht 
gefonnt*. Dieß war wohl bie fhönfte 
und aud) wichtigfte Stunde in Monte 
euculi's Leben, und durch biefelbe lebt 
fein Name — jener feiner Bamilie eht 
ſchon durh Raımund Montecuculi, 
deffen Biographie &. 46, Nr. A; folgt, 
glorrei) da — in der Gefchichte fort. 
Graf Montecuculi wurde fpäter zum 
Staatsminifter ernannt und fam, nad- 
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dem Radetzky's Siege Italien ber 
Monarchie erhalten hatten, als Chef ber 
1. Section zum ©eneral-®ouvernement 
der Lombardie nady Verona, von bort 
aber als Chef der 1. Section im Mini⸗ 
fierium des Innern nah Wien zurüd, 
wo er aud bald darauf im Alter von 
erft 50 Fahren flarb. Der ®raf war ſchon 
im Jahre 1837, al& er noch Kreishaupt- 
mamı in Salzburg war, mit dem Mitter- 
kreuze des Givil-Verbienfl-Ordens der 
baperifhen Krone und im Jahre 1844 
mit dem Commandeurkreuze des baperi- 
(den St. Michael ⸗Ordens ausgezeichnet 
morben. Seit 9. Zuli 1828 war er mit 
Charlotte gebornen Fürſtin zu Det- 
tingen-Wallerftein (geb. 14. Fe⸗ 
bruar 1802), GSternfreuz-Ordens- und 
Palaſtdame Ihrer Majeftät der Kaiferin, 
vermält. Von den Kindern. aus biefer 
Che find noch am Leben: Braf Brieb- 
rich Karl Ludwig (geb. 4. Juni 1830), 
im faif. Givil- Staatsdienfte; Gräfin 
Branzista Therefia (geb. 2. Mai 
1832), Stiftsdame im adeligen weltlichen 
Sräuleinftifte am Hradſchin in Prag, und 
Graf Raimund Ludwig Albert (geb. 
223.November 1833), Officier in der kaiſ. 
öfterreichifchen Marine und feit 20. Jänner 
1861 vermält mit Seraphime gebornen 
Gräfin Zouloufe de Lautrec. Der 
äftete Sohn, Graf Albert (geb. 
30. März 1829), war Lieutenant im 
- Küraffier-Regimente König von Sachſen 
Rr. 3 und farb als folder im Jahre 
1854. 


Reſchauer (Heinrih), Das Jahr 1848. Ge: 
fhichte der Wiener Revolution (Wien 1867, 
N. v. Waldheim, 4%) S. 153, 167, 180, 187, 
190, 191, 202, 206, 214-217. — Bebfe 
(Eduard Dr.), Geſchichte der deutfchen Höfe 
feit der Reformation (Hamburg, Hoffmann 
und Gampe, fl. 8°.) Abtheilung: „Oeſterreichs 
Hof und Abel”, Bd. XI, ©. 1. — Springer 
(Ant.), Geſchichte Defterreiche feit dem Wiener 
Frieden 1809 (Leipzig 1864 und 1865, ©. 
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Hitzel, gr. 9.) Bd. IT, ©. 182. — Yorträt. 
In Refhauers: „Das Jahr 1848" auf 
©. 17 zufammen mit Shmerling, Stifft 
und Doblhoff [in trefflich ausgeführten 
Holzſchnitt). 


. dur Genealogie der Grafen Mantecuculi. 


Eines der Älteften und berühmteften Sefchlechter 
Oberitaliens, das jsdoch feinen Urfprung aus 
Deutfchland ableiten und erſt mit den Heeres. 
zügen der deutfchen Kaifer nach Italien ger 
fommen fein fol, wo es unabhängig das 
kleine ©ebiet Frignano, das fpäter zu Mo» 
dena gehörte, beberrfchte. Schon um das Jahr 
1170 beberrfchten fie das obermähnte, in ben 
Appeninen gelegene Gebiet von Ftrignano 
und ftanden in hoben Anſehen, wie die aus 
den Schuß: und Trugbündniifen erfichtlich ifl, 
welche Gerardo de Montecuculi mit der 
damaligen Republit Modena fchloß. Im Jahre 
1212 beftätigte Kaifer Otto IV. die Zamilie 
in ihren Befißungen, weldye im Jahre 1260 
die Söhne des Buonacorfo Montecw 
culi, Matteo, Pariſello, Guidenello 
und Eorfino, unter fih durch das Loos 
tbeilten und bei diefer Gelegenheit zwei Linien 
bildeten, die ältere, deren Haupt Matteo 
war, welche die Guͤter Montefiorinv, Poli⸗ 
nago, NRaneidoro, Medola u, f. mw. erbielt, 
und die jüngere, mit Gorfino an der Spige, 
weiche daß Stammſchloß Montecuculi, Renne, 
Sajoto, Montecerene u. f. mw. befanı. Als im 
Jahre 1369 Kaifer Kari IV. von feinen 
Rönterzuge zurückkehrte, hielt er fiy mit feinen 
Sefolge drei Tage auf Matteo’ Schloſſe 
Montefiorino auf, wo alle Yamilienglieder 
der Montecuculi verfammelt waren, und 
ertheilte der Zamilie das befondere Vorrecht, 
den faiferlihen Adler in Wappen 
führen zu dürfen. Im Jahre 1450 verlieh der 
Herzog von Ferrara der Familie den Bra 
fentitel, und Raifer Karl V. erhob die 
felbe bei der Krönung zu Bologna, am 
24, Zebruar 1530, in den Reihsarafen 
ftand mit den: großen Palatinate und ande: 
ren Borrehten. In der Folge famen noch 
andere Sütertbeilungen hinzu und entftanden 
neue 2inien; aus dem in Montecerene anı 
fäffigen Zweige ſtammt der berühmte Feld: 
berr Naimund M., veilen unter den berühm⸗ 
ten Sproßen diefer Familie , ©. 46, Nr. 8, 
näbere Erwähnung geichiebt. Mit ibm kam mit 
Diplom vom 12, Mai 1651 der Reihsfür 
ſtenſtand in die Familie, doch erlofchy die 
fürftlicde Bamilie bereits mit Raimund's 
Sohne Leopold. Die dem Zürften Rat. 
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munb gehörigen Befigungen, und zwat die 
Herrfchaft Montecerene in Stalien, dann die 
Herrfaften Mitterau, Hobenegg. Dfterdurg 
und Haindorf in Deſterreich gingen in Bolge 
teftamentarifcher Werfügung auf einen Zeig 
der jüngeren Linle über. Mit der Zeit And 
mebre Linien erlofen und gegenmärtig be · 
eben zwei Sinien, eine ätere: Montecu 
euli-Laderct in talien, und eine jän- 
gere: Monteruculi marchenl di Poll. 
a0. Die ältere if in gwei Zweige gee 
foalten, umd zwar! in die Montecueuli 
marchesi di Guiglia e Marano und 
MontecuenlivRaderWi in Defterreid. 
Für diefes Leriton hat zunädft die ältere 
inte einiges Intereff. 
Der erfe Dueig der Älteren Sin 











tecuculi · Zaderchi marchesi di Guiglia 
© Marano. Die Mnentafel if folgende: 
Feany marchese di M., Gemalin: Sifis- 
monda conteı 


1; — Beltz Oraf R., 
Gräfin Oppersdorf; 
— Franz Ratmnnd Graf M., Gemali 
Maria Anne Crescentia Gräfin Brenn; — 
Zeno Graf M. Bemalin: Agathe Freiin von 
St@feied-Battonig; — Franz Ludwig Braf 
M. (0eb. 1767, ge. 1827), Gemalin: Baro- 
Ina de Sranco (geb. 1788, gef.), deren Sohn 
Graf Naimuud (geb. 1806) der einzige 
Weberfebende diefer Linie iR. 

Ber zweite Zweig der älteren Sinie: Mon · 
tecucull-Ladergt in Deferreih. Die 
heute noch lebenden Abkömmlinge diefes Zwei- 
se8 Rammen alle von dem Grafen Were: 
grin (geb. 18. Juni 1760, get. 18. Jänner 
1845), der feit 6. December 1797 mit Terefa 
Brelin Loön diEnchsde (geb. 17. Jänner 1773, 
geft. 11. October 4847) vermält war. Diefe 
gebar ihm drei Göhne und eine Zodter, 
Diefe Iehtere iR Matalie Therefia Maria 
(eb. 1810), Cprenftiftsdame des freimeltlichen 
Damenfiftes Warla Squt In Brünn; die 
drei Söhne find: Felix, Franz Joſeph Br 
reotin und Albert Raimund Zeno, deren 
jeder Nachtommenſchaft hat. Graf Belir 
(oeb. 4. Drtober 1799, geft. 2. Jänner 1846) 
war im amelter he vermält mit Eferrfla 
Oraͤfin Casänshy (geb. 9. Bebruar 1807, gefl. 
16. März 1851). Gräfin Therefia gebar 
Ähm zwoei Söhne und zwel Töchter, die Icpter 
ven find: Friederike Maria Antonia (geb. 
26. auguſt 1834), vermält (feit 15. Sepiem . 
ber 1856) mit Graf Reichöfzeiberen Eruchiep 
don Wehfaufen zu Bundorf und Beitendurg, 
und Therefia Maria Dorothea (geb. 29, Zuli 
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1837). Bon den Göhnen if der jüngere, 
Graf Marimilian Raimund (geb. 14. Sep. 
tember 1840), Gavallerie-Offieier in der tale 
ferlichen Armee; der ältere und Ghef dieſes 
Zroeiges iR Graf Hugo Peregrin (aeb. 
48. December 1885), Herr der vereinigten 
Bibelcommisgüter Mitterau, Hobenega, Dfter- 
burg und Haiyborf in Riederöfterreich, 8. £. 
Kämmerer und (feit 29. Mpril 1858) vermält 
mit Anna Jofepfine Gräfin Sorgäd; von Ghy- 
mes und hrs (geb. 25. Rovember 1828), 
Gterntreuy-Drbensdame. Des Grafen Belir 
Bruder, Graf Franz Joſt ph Peregrin” 
(eb. 30. Rovember 1801), f. f. Kämmerer 
und unangefelter @eneral-Major, iR dfeit 
10. Jänner 1837) vermält mit Marla Elifabet 
Cofetana geb. Brelin Tinti (geb. 1812), Gterm 
kreug-Ordensdame, und die Kinder diefer Che 
find: Matalie Maria Therefia (geb. 16. Deto- 
ber 1888), vermält (feit 21. Juli 1863) mit 
Aladat von Beryeoißy, 8. . Kämmerer 
Hauptmann im Senieftabe; Raimund Bere 
sein Branz (geb. 3. Juli 1839), £. t. Gavalle 
tieDfficier; Franz Jaromir Dctavian (geb. 
30. Jänner 1843); Felie Iofepd Detavian 
(eb. 16. Auguft 1844), 8.2 Gavallerie-Dffi- 
dier, und Drargaretha Ratalie Maria (geb. 
6. December 1846). Des Orafen Belis füng- 
er Bruder Wibert Raimund Zeno, deflen 
ebeneitigie bereits oben S. A mitgetheilt 
worden, war mit Cfarfoite Wilfehmine Sopfir 
geb. Sürfin von Orttingen-Maßerftein vermält, 
und if die Rachtommenſchaſt biefer Ehe [don 
in der Sebenefkigge — au Ende derfelben — 
mitgetpeilt worden 

Die jüngere, in tallen anfäffige Linie: 
Montecuculi marchest di Polluago, 
beſteht gegenwärtig aus den Nachtommen der 
beiden Brüder Graf Marimilien (gef. 
1836) und Graf Anton (get. 1829) 
amar aus des Grfleren Ehe mit Auadea Mark 
räfin Mafafpina (geb. 1777, geft. 1847) und 
aus des Qepteren Che mit Jofanna de Basperi. 
Diefe Linie bietet für dieſes Wert fein näheres 
Intereffe; betzeffs der Rachtommenſchaft dere 
felben wird auf das Bothalfe genealo 
alihe Taſchenbuch der gräflihen Häu- 
fer, Jahrg. 1857, ©. 521, gemiren. 

Ouchen, Knefchte (Ernſt Heinrich Brof. 
Dr.), Deutfpe Grafen Häufer der Gegenwart. 
In heraldiſchet, biforifher und genealogifcger 
Beriehung (Lelpgia 185%, 7. D. Weigel, 9.) 
®b. III, 6.256. — HiNorifg-beraldi- 
f&e6 dand bu ch zumgenealogifchen Tafchen» 
buche der gräflichen Häufer (Botha 1855, Juft. 
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Vertheb, 320.) S 613. — Ehönfeld (Ion. 
Ritter von), Mels-Echematismus des Öfer« 
teihifchen Raiferflaates (Wien 1825, Schaum: 
burg u. Gomp., 9) II. Jahrg. ©. 220. — 
Sothauſches genealogifhes Tafgen 
5u& der gräflien Häufer (Gotha, 
Zuflus verthes, 32) XXXIX. Jahrgang 
(1866), ©. 500. 
IL Pefonders denhmärdige Sprohen des Grafın- 
armen Asnterncalt. 1. ruf Brof 
tecweuli tam in jungen Jahren aus 
San nad Deutſchland und trat al6 Haupt. 
mann in bie Pelbgarde des Kaifers Berdir 
man IL ein. Im Jahre 1620 wohnte er ber 
Sqlacht bei Prag bei, und murde nun in 
taſchet Folge Dberftlieutenant, Oberft, Beı 
val-Wadptmeifter und General Belpgeugmeifter. 
Im Jahre 1629 ſchictte ihn der Kaifer dem 
Könige von Spanien in die Niederlande zu 
Hüfe. Im Jahre 1681 diente er in der Mar 
Brandenburg, wurde im namlichen Jahre bei 
Buraftall von dem Könige Buftan Adolph 
arg bedient, indem faR fein ganzes Regiment 
Aufammengepauen murbe. Im folgenden Jahre 
Relte er zu Paffau ein neues Regiment auf, 
mit welchem er einige glüdlihe Gtreifiüge 
{n’6 Gtrapburg’fche, Baden’qe und Württem- 
der ſche unternahm, bie ihm wieder die 
©Sämeden in feinen Giegen aufpielten und 
möthigten, bei Hannibal Grafen von 
Schaumburg Zuflucht zu fuchen. Aber bie 
Saweden verfolgten ihn weiter in’6 Rieder, 
dann Dberelfaß’fpe hinein, bis Rbeingraf 
Dito Ludwig bei der Zeſtung Breiſach 
feine Stelluag nahm und darauf den @rafen 
vom Schaumburg und den Grafen Mon- 
tecewculi angeiff; der Qoflere fuchte Rettung 
in ber Blut; Montecuculi aber wurde 
fer verwundet und gefangen nad) Golmar 
sebraht. Geine Wunden, die durch feine über 
diefen Unfall entflandene geifige Aufregung 
wur fhlimmmer wurden, veranlaßten aulept 
aud feinen Tod. Graf Montecuculi farb 
am 7. Juni 1638. — 2. Herkules Pins 
Montecuculi, auf ein tapferer Krieg 
beld auß dem 17, und den erflen ziel Jaht- 
achnden des 18. Jabıpunderts. Im Jahre 
170% hat ihn Kaifer Jo ſeph I. zum Gene 
tal-Beldwacptmeifter ernannt. Gchon als 
Dberft hatte er gegen die auffländifhen Un, 
‚gara gefodten, und nun 309 er wieder gegen 
die mipvergnügten Magnaten zu Felde. Cr 
drang nacy Giebenbürgen vor und mar in 
feinen Grfolgen fo glüdlid), dab er in ver 
Pältntpmähig kurzer Zeit die Nuffändifchen 
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aum Brieben gwang. Richt minder tuhmvoll 
dat er gegen Die Brangofen gedient. In Uner- 
fennung feiner Derdienſte hat ihm Ralfer 


Karl VI. zum @eneral-geldmarfhal und 


dann zum @enerol der Reiterei ernannt; er 
war zulept Kämmerer ber Kaiferin Wilhel: 
mine Amalie, Witwe des Ralferd Jor 
fepb I. [Casati (Michels), Oratione fü- 
nebre nella morte del marchese E. P. 
Montecucull, maresolallo di 8. M. C. acc. 
eco. (Firenze 1735, 9.).) — 3. Maria 
Antonia Bürfin Montecucnli (gef. zu 
©t. Pölten in Riederöferreic im December 
1736). Die Schwiegertochter des großen Beld- 
deren Raimund Bürfen Montecuculi 
[. d. Bolg.) und Gemalin feines Gohnes 
Leopold Briedei, den fir um volle 
38 Jahre überlebte. Sie hat fich durch ihre Iepte 
willige Verfügung ein bleibendes und ehten. 
dolleß Andenten gegründet, Im Baragrapp 14 
ihres Teflamentes vom 5. Jänner 1735, pur 
blicirt am 4, Zänner 1738, if folgende Etif- 
tung entpalten: „8 follen jut Unterhaltung 
40 adeliger Bräulein, dann 10 unadeliger 
Kinder weiblichen Geſchlechts von honneten 
Litern, 10 abeliger oder unabeliger lediger 
Weibsperfonen und für 12 arme Witwen, 
von den dettſchaſten Walpersborf, Hauffen- 
bach, Cindve und Absdorf jährlich 10.000 @ul- 
den gehoben, auf erftbefagte Herrfchaften ver» 
fijert und hievon jeder der 10 abeligen Bräu- 
fein jährlich 500 fl., einem unabeligen Rinde 
150 fl, jeder der 10 Lebigen alten Weibäper« 
fonen jaͤhtlich 150 fl. und jeder der 12 Wit ⸗ 
wen 150 ff.; die übrig verbleibenden 200 fl. 
aber dem jeweiligen Stiftunge-Adminiftrator 
für feine Mühe abgereichet werden. Die 
10 Bräulein und 10 unabeligen Kinder von 
guten Eitern, unter welchen feine Siandes · 
perfonen, fondern £. £. Kriege. Givil-, Land · 
oder derrſchafts· Officiere- und Bürgerslinber 
verflanden werben, mülfen wenigftene 7 Jahre 
alt fein und fönnen die Gtiftung bis dur 
Crfütlung des 23. Jahres genießen, wenn fie 
nidpt vorher heirathen oder in ein Kiofter 
‚sehen. Jene, melde ih gu der Brau Gtif- 
terin Breundfcaft legitimiren tonnen und im 
Nothftande find, ingleiden der fürficen 
Diener hinterlaffenen Kinder, haben den Vor» 
Aug. Die ledigen Weibsperfonen müffen fhon 
wirtiich 26 Jahre auf ſich haben, ..." Das 
Pröfentationsreht hat die Gtifterin ihrem 
Univerfaferben Camillo Grafen von Gollo- 
tedo und beffen Geben überlaffen. [Beufau 
(Anton Ritter von), Geſchichte der Gtiftun- 
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gen, Grziehunge- und Unterrictsanfalten in 

Bien u. f.w. (Wien 1803, 9.) ©. 468.) — 

4. Raimund Für Montecuculi (geb. 

au Modena im Jahre 1608, geft. au Binz 

46. October 1680, u. 9. im Jahre 1681), ein 

Neffe des Grafen Ernft [1.d. ©. 85, Rr. 1], 

unter dem er die erflen Baffendienfte verrich . 

tete, nachdem er vorper eine tüchtige wiffen“ 

f@aftliche Ausbildung erhalten hatte. Et trat 

zuer als Wolontät in ein Dragoner-Rrg 
ment und machte alle unteren Grade mit, 
um fi) mit den verſchiedenen Zweigen des 
Dienſtes genau vertraut zu machen. Die etſte 
bedeutendere Waffenthat berichtete er im 
Jahre 1645, als er an der Epipe von nur 
2000 Mann 8000 Sähmeden angriff und 
ihnen ihr ganzes Gepäd und alles Geſchüt 
abnahm Bald darauf wurde M. zum Gene 
val-Mojor befördert, und der Kuf feiner Züch- 
tigteit war im Here bereitß fo allgemein, 
vap ihn Raifer Ferdinand III. ausmählte, 
dem größten Rrieg6meifter feiner Zeit, dem 
großen Turenne, entgegenzutreten, ais dit . 
fer mit den Heilen und Schweden vereinigt 
in die Welterau einbra und von da aus 
Böhmen (1647) beprobte. Im folgenden deld . 
auge erbat ſich ihn General Holzapfel 
(Melander) zur Unterlügung feiner Unter: 
mepmungen gegen die Ejieden. dis Me: 
tander in dem unglüdlicen Zreffen bri 
Zusmarshaufen 1648 den Tod fand, erhielt 
Montecuculi den Obeibefehl. Hier bewies 
er fih als einen Taciter erſten Hangee. 
Dbrohl der deind den Gieg erfochten, follte 
er doch die drucht deöfelben nicht genichen, 
M. führte feinen Raͤchug in fo meifterhafter 
Weiſe aus, daß felbf der Beind fein Bewun · 
derer murde, und diefer Rüdzug, der von 
Strategen einem Giege gleichgeftelt wird, ift 
eines der fhönften und Iebrreichfien Blätter 
der Kriegegefhichte. WIE bald darauf der weft: 
pbälifche Briede gefchloffen wurde, begab ſich 
der Belbperr auf Reifen und ging aunächn 
mad Schweden, mo damals die Königin 
Shrifine Aled, was durch Beift und Bil: 
ſenſchoſt glängte, um fi verfammelte. Dort 
fand M. von Ceite der geiflvollen Königin 
eine im boben Grade ehrenvolle Aufnahme, 
und beim Mbfciede verehrte „Me ihm ihr 
ttich vergiertes Bilbniß zum Andenten. Don 
Schweden begab er fih nad) Stalien, und 
amar in fein Waterland Modena, um an den 
Gehen tpeilgunehmen, welcht aus Anlap der 
delroth des Herzog6 begangen wurden. Dar 
felhR tämpfte er auch in dem Turniere, das 
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dem Brautpaare zu Chren abgehalten wurde. 
In demfelben erfämpfte er zwar den Preis, 
aber mit demſelben aud) den bitteren Schmeri, 
in feinem @eaner feinen Breund, den Orafen 
Maleyani, dur einen Sangenfid in die 
Btuſt getödtel zu haben. Bon Modena kehrte 
der Graf mach Deutfchland zurüd und der 
mälte ſich in Wien mit Maria Joſepha Prin- 
aeffin von Dietrickein. Rur wenige Jahre des 
Briedens, die er in wiſſenſchaftlicher Mude 
verlebte, waren ihm vergönnt. Im Fahre 1657 
mußte er ſchon wieder nach Polen in's Feld 
diepen. In Gemeinfhaft mit General Hap- 
feld führte er den König Johann Kafi- 
mir, den der König von Schweden Karl X. 
und Rafocay, Bürf von Giebenbürgen, 
aus Krafau vertrieben halten, wieder in feine 
Hauptfadt zurüd; da aber die Polen die 
Verbindlichteiten, bie fie, als fie bei dem 
Raifer Hilfe fuchten, eingegangen waren, nicht 
einpielten, 309 fih Montecuculi gurüd und 
nahm Winterquartier. Im folgenden Jahre 
109 er mit dem Gburfürften von Branden- 
burg bereint dem Könige von Dänemark zu 
Hilfe, in deſſen Sand die Schweden einae- 
drungen waren, melde er nun aus Holftein 
und Sütland vertreiben half; er eroberte 
Sottorp, fdloß den Herzog von Holflein in 
Zönningen ein, nahm Demmin, Breifsmwald, 
.Xopenhagen und bewirtie zulept den Brieben 
von Dliva, Kaum waren die Wirren im Rot 
den einigermaßen beigelegt, al6 die Rüflungen 
der Türken im Güven an ernfliche @rgen- 
tüflungen mahnten. Montecuculi murde 
berufen und drang im Jahre 1661 an ber 
Spige eines Armeecorps in Giebenbürgen 
ein, um den neu gewählten Bürften Johann 
Kemöny [Br. XI, ©. 147, Rr. 2] gegm 
die Türten zu (hüpen, denen er bei laufen 
burg Achtung vor feinem Kamen einflöhte. 
Unvermögend jedoch. ſich in dem erfhöpften 
ande zu balten, lieb ex dem Bürflen Kt- 
möny einen Zpell feiner Truppen zurüd und 
nahm felbft in Kaſchau feine Stellung. Die 
Zruppenmacht, über welde M. zu vet 
batte, war eine fehr geringe, und der Zupug der 
Reicpöpitfe lich lange auf ih warten; dicht · 
deſtoweniger traf M. unter den ſchwierigſten 
Werpältniffen die teefffichften Mnftalten, um 
dem Ynbrange der feindlicpen Gchaaren, weldhe 
Gropvegier Ahmed Aluprili beranführte, 
die Gpipe zu bieten. Am meiflen beirrten ipm 
aber in dielen feinen Vorbereitungen gegen 
einen übermäctigen deind die Befehle des 
Wiener Hofkriegsrathes, der von feinem arür 
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nen Tiſche in die Dispofitionen des in allen 
feinen Mitteln ohnehin beengten Beldheren 
nur förend eingriff. Gegen das Ende des 
Zabres 1663 fah ih WM. genötbigt, ih vor 
dem über 100.000 Mann flarten Zeinde auf 
die Infel Schütt zurüdzugiehen und bafelbft 
au verfgangen. Zu Anfang des nachſten Jad- 
ze begann M., vereint mit dem Grafen 
Zrind, die Belagerung von Kanifcha. Aber 
der Zmiefpalt, der zwiſchen den beiden Ber 
fehlshabern ausbrach, von denen der Erſtere 
umfigtig und ſyſtematiſch, der Andere fühn 
und tmagbalfig ıwar, verhinderte das Gelingen 
der Unternehmung. Inbeffen machte ber Begir 
Anftalten,, ‚in der Gteiermarf einzubrechen, 
und zwar ehe noch die Armee Montecu 
cuti's verflärft mar durd das Gontingent, 
welches der ungarifche Landtag beiflellten follte, 
und die 6000 Wann frangöfifcer Hilfstruppen 
Zedt betrug Montecuculi’s ganze Aricgs: 
macht 60.00 Mann Gr führte fie nun dem 
Feinde entgegen, nahm ©t. Gotthard und 
fabte dinter Raab eine fefte Gtelung. Am 
17 Auguft 166% verſuchten es die Türken, ſich 
durch den Gegner einen Weg au bahnen, und 
in der Thet waren auch die Kaiferlicen für 
einen Wugenblid in ſolche Verwirrung gera- 
then, daß die erflen Blüchllinge in rap den 
Berluf der Schlacht anfündigten. Monte: 
cweufi aber verlor weder den Muth noch 
die Geifteßgegenwart. Cr felbf führte feine 
Reiter ben Spabis entgegen und fcichte gegen 
die Janitfdaren die Rerntruppen feiner In« 
fanterie. Die Spapis wurden gurüdgervorfen 
und die Reipen ber Janitfharen von den 
deutfepen Regimentern und den frangöfifchen 
Hüfstruppen durchbrochen. Die Türken, in 
völlige Unordnung gebracht, verloren über 
16.000 Mann. Die politifgen Berridelungen 
dinderten den Kaifer Leopold, von diefem 
Siege den erwarteten und verdienten Nupen 
au ziehen. Hingegen wendete ſich dem fiege 
teidhen Seloheren verbientermaßen die ganze 
Huld des Kaiſers zu. Rach geichloffenem Frie- 
den, 1666, wählte ihn der Kailer als Gtell« 
vertreter zu feiner deirath mit der Infantin 
Margaretha. Dbwohl Montecuculibei 
diefer @elegenpeit in ein arges Bermürfniß 
mit dem ſpaniſchen Gefandten gerieth, der der 
Braut dab Geleite gab, fo Hinderte dich den 
König von Spanien nit, dem Grafen M. 
den Drden des goldenen Viiehes zu verleihen 
und fpäter noch ihm das Fürfientpum Amalfi 
su ſchenken. Auch Ipäter, als es die Wahl 
eines Begleiter der Groberjogin Cleonot a 
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galt, um diefe in Jahre 1670 ihrem Bemäl, 
dem Könige von Polen Mihael Korh- 
but, zuufühten, beftimmte der Kaifer den 
Grafen Montecuculi dapu, den er bereits 
aroei Jahre früher zum Präfidenten des Hof- 
friegsratbes ernanat hatte, eine Würde, von 
der Montecuculi felbfl den bejeihnenden 
Ausfpruh: „dab er, obgleich) er weder uner« 
fabren, mod aber ein Reuling im griege 
wäre, doch nie gemeint habe, dieles Amt fei 
mit fo vielen Sorgen verbunden“. Im Jahre 
1672 rüdte M. von Neuem in's Beld, und 
dieſes Mal wieder gegen Turenne. Auch 
diefer deldzus. der Montecuculi den 
Eorennanien eines aweiten „Babiu6 Guncta- 
tor“ eintrug, gehört zu den Iehrreichflen Gu- 
piteln der Rriegsgelcichte und kann bier nur 
auf Montecuculi's eigene Werke und die 
in der Sqhels ſchen Militär Zeufrit ent: 
baltenen Muffäpe bingewiefen werben. AI 
fpäter Hofinteiguen «6 gu bewirken verflan« 
den, dab ber Dberbefehl des Herceb der Mile 
ten dem Ghurfürften von Brandenburg über“ 
tragen wurde, 309 fih Montecuculi einfe 
weilen ganz vom Rriegsfgauplape zurüd, 
und diefe feine Abwelende it wurde dutch 
einen der glängendften Giege Turenne's 
der RNachweit gefennzeignet. Zu Anbeginn 
des Japree 1675 wurde WM. wieder an bie 
Spige des Heeres der Goaliicten geflelt. 
Und nun Randen ſich die beiden berühmten 
Beldperren zum dritten Male gegenüber. Richt 
etroa Brantreich und Deutſchland nur, [chreibt 
einer feiner Biographen, fonbern ganz Curopa 
hatte den Blid auf die beiden Belbherren 
gebeftet, die nicht um den Gieg, fondern um 
die Ghre des Talentes fämpften und fi durch 
ihre Anftalten zwiſchen Gewinn und Berluft 
auf gleider Wage hielten, ohne dab das 
Kriegsglüd, dem fie nichts überliehen, poifchen 
ihnen entfeheiden follte. Immet bedroßten fie 
einander aus unangreiflich genommenen Stet - 
tungen, 6iß die Gefechte am Uebergange des 
Renden den Tag bei Galsbadı (27. Juli 
4675) herbeiführten, wo Turenne fiel. ais 
Montecuculi den Tod feines großen Re: 
benbublers erfuhr, zief er aus: „Da if ein 
Mann geflorben, der Männern Ihre macht” 
de rogrette ... un homme qui falsolt 
hopneur & I'homme, nad Anderen: & Im 
nature hamaine). Bon der erften Beürzung 
der Srangofen größeren Vorteil zu aieben, 
erlaubte die Stellung beider Deere night. Zur 
nachſt fonnte PM. nichts tun, als den Wüd« 
aug ber Brangofen beunzupigen, dann befland 
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‚er mehrere Gefechte, in welchen er dem Beinde 
große Verluſte an Mannſchaft, Gepäd und 
Mundvorrath beibrachte, und ihn zulept ganz 
über den Rhein warf. Er felbh nabm mit 
feinem Heere ein Lager vor Kehl und Gtrab 
burg, dann murde noch Pagenau belagert, 
ein Entſat zurüdgefhlagen umd der Beind 
nach allen Gelten gedrängt. Gonde, der 
indeffen bei dem franpöflhen Heere ein. 
troffen war, muhte felbf aus dem Treffen, 
welches er aus feinen Verſchanzungen an ber 
Breufch angeboten hatte, ſich zurüdziehen, ehe 
es noch ernſthaft geworben war, und ver 
tbeibigungsrelfe Gefechten aueweichen, mit 
denen er, von feinem @egner immer bedropt 
ober doch beobachtet, denfelben fet6 in Bereit: 
ſchaft fah. So endiste der Feldzus mit vor- 
theithaften, vom Cifab durch) den Breisgau, 
Schwaben und Branten ausgebreiteten Win« 
terlagern, in denen 44 wohlerbaltene Regie 
menter ſich durd) Werbungen vollends ergäng 
tem und dem Beinde mit verhäftnismäßiger 
Gtreitfzaft entgegenfahen. Indeſſen nötbigten 
{hn die heftigen @ichtanfälle, bie den Helden 
bäufig heimfuchten,, nach fo wohlerworbenem 
Rriegeruhme — er hatte den Vener Kiuprilt 
befiegt, er hatte Turen.ne das Bleihgewicht 
gehalten — Ruhe zu füchen. Geſchwaͤchte 
Sefundheit, aunehmendes lter boten gemug 
Anlaß, ihm die erbetene Beurlaubung au ger 
währen. Rut bie Gtelle des Hoftriegsraths- 
Vräfdenten blieb ipm vorbehalten. Die Ruhe 
aber warb den Miffenfchaften gemibmet, deren 
Sönner und Börderer er geillebens mar. @6 
mar Dieb eine jener eblen Cigenſchoften an 
Montecuculi, die eben wenigen Helden 
gemein in und fomit an jenem, ber fie eben 
befigt, um fo böher geſchaͤzt werden muß. 
Montecuculi’s Cinfiht und eifriger Ber- 
wendung bat die mod jeht in Deutfhland 
beſtehende Leopoldiniſche Geſellſchaft der 
Naturforſcher (Academia naturae curio- 
sorum) die von Leopold I. erhaltenen 
Begünfigungen und Breigeiten zu verbanten. 
Dabei ſchrieb er feibR Über die Rriegt- 
tunſt und die Beldgüge, die er geführt, und 
feine friegsgefdiätlichen Werte werden mod, 
jept zum eifeigen Gtublum empfohlen. Gie 
erfäjienen unter dem Titel: „Memorle della 
guerra ed Iatrusioni d'un generale" (Vo- 
nesia 1703, 4%), deutſch (Reipzig 1736, 
4e.), (ateinif (Vienna 1740, Fol.), franpd- 
fi (Amfterdam 1726, 12%). Gine Außgabe 
mit Gommentarien erſchlen nur in frampd- 
ſilcher Sprache unter dem Zitel: „Mämolrbe 
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de Montecucull, Generalissime etc. ete. 
par le Comte Turpin de Oriasd®, 3 tom. 
t Amaterd. 1769, 4, et Amsterd. 
et Leips. 1770, &), und das @egenftäd 
von Warnerp: „Commentaires sur lea 
commentalres du Comte Tarpin® ee. 
(Breslau 1777, 8%). Diefe Gommentare ent» 
balten: 1) über bie Kriegekunft im Algemeie 
nen; 9) über den Krieg mit den Türken, und 
3) Bericht über den Feldzug des Jahres 1064. 
Zu Anfang dieles Jahrhunderts erſchlenen 
aber die „Opere complete di Monteoueull®, 
melde nebſt dem Dbigen did noch einen 
Tractat über die Regierungefunt, Woefien 
u. dgl. m. enthaften, und mit Anmerkungen 
von ige Bo6colo verfehen find. Diefe Ant 
gabe erfhien zu Ralland 1807 und 1808 in 
amei Boliobänden und in mur fehr wenigen 
Gremplaten, fpäter verbeffert, vermehrt und 
commentirt von 9. ®raffi zu Zurin seat, 
®. und in 4*, in zmwel Bänden. In biefe 
Ausgabe if} aud ein noch dis dahin unbe: 
tannte und erſt im Jahre 1820 in der Hand» 
ſGriften · Sammiung von Biacinto Boffi in 
Maltand aufgefundenes Wert Montecn 
cult’6, nämli& „U Ungheria nel’ anno 
1673°, aufgenommen. Diefes Werk if reich 
an fdarffinnigen Beobadtungen und zur 
Kenntni der gerfahrenen Buftände diefeß Re 
es ungemein wichtig. — In der Zeit, in wel. 
Ger Montecuculi das Präfdlum über die 
Kalferliche Atademie der Raturforfeper führte, 
tam diefe berähmte Mabemie erft redht im 
Aufnaßme und mamentfid) in jenen blähenben 
Zufand, in dem fie nahmal6 den gemein. 
nügigen Theil der. Gelehrfamtelt fo fehr erwei · 
tert hat; IM. felbft war dabei nicht bloß als 
Beförderer wirtfam , fondern als mitarbeiten. 
des Mitglied thätig. — Was des Helden äußere 
rfcjeinung und perfönlichen Ghrarafter be+ 
trifft, fo war er ein Mann von anfehnlidher 
Größe und mohlgebaut; von regelmäßigen 
Sefihtözügen, mit krauſem, [hmarzem, dich · 
tem Haorwudhs; fdwarzen großen Mugen; 
arten (hwargen Augenbrauen; wohlgeform- 
ter Rafe; breiter, jedoch nicht hoher Gtirne ; 
großem Munde, rundem Rinne und (mar 
brauner Gefichtefarbe. Bein ganzes Auftreten 
war daß eineß freien ernften Mannes, voll 
Zieffinn,"Rahdenten und Klugheit. So Rols 
wie er war, daß er nie unter einem anderen 
General een wollte, war er doch nichts 
weniger als hodmütbig und blieb 3. 8. auf 
eipaltene Briefe, wer immer der Gchreiber 
fein mochte, nie eine Antwort fduldig. „@e 
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iſt die größte Grobbeit, den Brief eines Bett⸗ 


lers unbeantwortet zu laſſen“, war feine 
Marime. Dabei war er ein großer Menſchen⸗ 
freund, liebte und forgte für feine Untergebe- 
nen in allen Stüden. Gin gründlicher Kenner 
der Kriegswiflenihaften, war deren Studium 
ihm zur zweiten Natur geworben; er fprach 
italieniſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, deutſch und 
ſchwediſch, und verſtand ungariſch und tür 
kiſch ziemlich gut. Ohne Verſtellung und 
Heuchelei war er tugendhaft und Chriſt aus 
Ueberzengung, und nur vielleicht etwas aber: 
gläubig, wie folgende Thatfache beweist. Da 
er religidfe Gebräuche firenge bielt, hatte er 
fi eines Freitags feine gewöhnliche Cierſpeiſe 
zu Tiſche bringen laflen, ale ibn die Luſt 
anmandelte, ein Stüdchen Sped darin auf 
zulöfen, um feine Baftenfpeife ſchmackhafter zu 
machen. Gin mittlerweile aufgegogenes Ge⸗ 
witter brad mit einem Dale [06 und ein 
lauter Donnerfhlag krachte in dem Augen- 
blide, wo das ſpeckgewuͤrzte Baftengericht auf: 
getragen wurbe. Der Beneral fland ruhig auf, 
nahm die Gierfpeife und warf fie zum Fenſter 
binaus. Dann rief er, ſchwankend zwiſchen 
Yerger und Mberglaube: „Voil& bien du 
bruit pour une omelette“. [Nebenbei ge- 
fagt, febt diefe intereffante Redensart nicht 
in Herrn Büchmann's „Beflügelten Wor- 
ten”, wabrfcheinlicdy weil diefelbe auch in der 
fehr ergiebigen und von Herrn Büchmann 
in anmuibigem Schweigen ſehr benüsgten 
Quelle Fournier's: „Esprit des autres“ 
fehlt.) Montecuculi’s Wablſpruch war: 
„Festinando non procrastinando“. Zur 
Belohnung feiner Verdienſte wurde M. in 
den Fürftenftand erhoben, doch erlofch der⸗ 
felbe bereits in feinem Gobne Leopold 
Sriedrich, deffen Ehe mit Maria Antonia 
gebornen Gräfin Solloredo kinderloß ge- 
blieben. Montecuculi felbft farb in Linz, 
und wie es beißt, an den Folgen einer von 
einem berabfallenden Holzbalken erhaltenen 
Bunde Nach Anderen wäre er von derfelben 
gebeilt worben, aber in kurzer Zeit darnach 
geftorben. Gein Todesjahr wird in den ver: 
tählihften Quellenwerken verfchieden angege⸗ 
ben; nad Ginigen ftarb er im Sabre 1680, 
nad) Anderen im Jahre 1681. Ohne Einfidht 
in die Todesurkunde laͤßt fi das Jahr nicht 
feftfegen. Aus feiner Ehe mit Maria Io 
ſepha gebornen Brinzeffin- Dietrigftein 
Hatte er drei Töchter und einen Sohn. Die 
fer leßtere, Fürſt Leopold Friedrich (geb. 
1663 , gef. 1698), diente auch in der faifer- 
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lichen Armee und mit beſonderer Auszeich⸗ 
nung in den Türkenkriegen. Gr war mit 
Maria Antonia gebornen Sräfin Gollo- 
tedo vermält, welche Ehe kinderlos geblieben 
ift. Ueber fie wurde aber ein befonderer Ar- 
titel auf ©. 45, unter Nr. 3 mitgetbeilt. Die 
richtige Schreibart der Familie Montecw 
ceuli möchte allen älteren Quellen zufolge 
Montecuccoli fein; da fie aber gegen 
wärtig felbt Montecuculi filh fchreiben, 
fhien e8 mir angemeffen, leßtere Schreibart 
beizubehalten. [Paradisi (Agostino), Elogio 
storico del conte R. Montecuculi (Modena 
1776, 80.). — Peyzl (Sodann), Lebensbe⸗ 
fhreibungen des Fürften Raimund Monte 
cuculi, des Fürften Wenzel Liechten⸗ 
ftein, des Hofratbes Ignaz von Born 
fammt einem Porträte (Wien 1792, 3.8, 
Degen, 8%.). — Spenholtz (Joh. Adam), Au- 
reum vellus s. catena virtuatum R. comitis 
de Montecuccoli (Viennae 1668, 80.). — Ra ir 
mund Montecuculi’sLeben (Leipzig 1792, 
80). — Defterreihifhe militärifche 
Zeitfchrift, berausg. von Schels (Wien, 
8%.) Jahrg. 1828, Bd. 1, ©. 3, 125 u. 249; 
Bd—. II, ©. 3, 127, 24178. III, ©. 3: „Die 
Feldzüge Montecuculi’s gegen die Türfen von 
1661 bis 1664"; — diefelbe, Jahrgang 1842, 
Bd. II, S. 119: „Der Herbſtfeldzug Monte 
cuculi’8 gegen Condé 1675”. — Ö Gabilt, 
Geſchichte der größten Heerführer neuerer Zei⸗ 
ten (Sranffurt und Leipzig 1784 u. f., 8°.) 
B. X, 61-83. — Neue militärifche 
Zeitfhrift (Wien, 89%.) 1818, Bd. IV, 
Heft 10, S. 64: „Montecuculi. — Milie 
tärifhe Monatfchrift (Berlin) 1785, 
Bd. I: ‚Feldzag des Marfhalld Zurenne 
gegen den Grafen Montecuculi von Anfang 
des Juli bi6 anfangs. October 1673. — 
Thaten und Charakterzüge berühmter 
öfterreichifcher Feldherren (Wien 1808, Degen, 
80.) Bd. I, 2. Abthlg. S. 274. — Reilly 
(Kranz Joh of. v.), Skizzirte Biographien 
der berübmteften Feldherren Defterreich8 von 
Marimilian I. bis auf Kranz IT. (Wien 1913, 
Kunft- u. Induſtrie⸗Comptoir, kl. 4%.) S. 211 
bis 218. — Argus. NRedigirt von E. M. 
Dettinger (Damburg, fm. 4%) 1837, 
Nr. 75: „Der Generalſtabs ⸗Eſel. Epifode aus 
Montecuculi’s Leben”. — Yorträte. 1) Au- 
bert sc. (8%); — 2) P. Aubry exc. (89,), 
Halbfigur; — 3) (E.Bording sc.) (fl. 301.); 
— 4) (R. Collin so.) (Fol.); — 5) ©. 
Hagens fec. (4%), Hüftbild; — 6) F. Ro⸗ 


‚fafpina del. et sc. (Fol.); — 7) Herd 
(Sedr. 17. Mai 1868.) 4 
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de1., 8.0.d. Stetn se. Bol); — 8 Boder 
sc. (Bo), zu Vferde: — 9 3. 0 Wal 
ter exe. Rab. ($of.), zu Bferde; — 10) G. 
Widenan del. otnc. 1646 (8%).] 

AI. Wappen. Geviertetet goldener Child, in 
jedem delde ein aweitöpfiger ſchwatzet Adler. 
Auf dem Schilde rubt die @rafenftone, auf 
der fi ein gefrönter Helm erhebt, der einen 
aweitoͤpfigen ſchwatzen Adler trägt. Die 
Helmteden find ſchwatz und golden. Rach 
inigen if der Schild nicht quadrirt und die 
vier Adler (2 und 2) find gefrönt. 

Montenuone, Wilhelm Albrecht 

Fürft von (f. .Beldmarfhall-Lieu- 

tenant und Ritter bes Maria Thereflen- 

Drbens, geb. zu Sala grande im 

Herzogtfume Parma im Jahre 1821). 

Ein Gohn der Erzhetzogin Maria 

2ouife, Herzogin von Barma (geft. 

17. December 1847). Die Erpherzogin 

Maria Louife, Gemalin des Kaifers 

Napoleon J. refidirte, nachdem Ra- 

poleon nad der Inſel St. Helena ge- 

kracht worden war, in Barma, wo fie im 

Zahre 1816 die Regierung der ihr — 

neben dem Xitel kaiferliche Majeftät — 

im Berttage von Bontainebleau zuge 

fichetten Herzogthümer Barına, Piacenza 

und Guaftalla übernahm. Dort vermälte 
fie fi), nahdem Rapoleon am 5. Mai 

1821 geftorben war, in zweiter (morga- 

natifcher) &he mit ihrem Ehren-Gavalier 

und Miniſier, dem Grafen Adam 

Mbdalbertvon Reipperg, welchet am 

22. debruot 1829 mit Tode abging. 

Aus biefer Che Rammt nun Wilhelm 

Albrecht, früher Graf, feit 1864 Fürſt 

von Montenuovo, melher Name 

nur eine italleniſche Ueberfepung des Ra- 
mens Reipperg (ober vielmehr Neu- 
berg) if. Fürft Wilhelm Albrecht 
murbe frühzeitig für den Kriegerftand 
herangebilbet. Im Bebruar 1838 erhielt 
ex eine Sieutenantsflelle im 3. Jäger-Ba- 
tailon. Schon im folgenden Jahre kam 
er als Oberlieutenant in das damalige 


50 








Aontenuovo 


Chevaunlegers egiment von Schneller 
Nr. 5, wurde Rittmeiſter in demſelben 
und kam im Jahre 1843 als Major zum 
Dragoner-Regimerte Graf Bicquelmont 
Rr.6. Run wurde Für Montenuovo 
dem ®eneral-Quartiermeifter zur Dienfl- 
feiftung zugetheilt, im Zahre 1847 zum 
Dberfilieutenant im Infanterie-Regimente 
von Heß Nr. 9 und im Jahre 1848 
zum zweiten Dberſten im Rüraffier-Regi- 
mente Baron Mengen Rr. 4 beförbert, 
aber ſchon am 15. November des näm- 
lichen Jahres zum Regimentscomman- 
danten bei bem Ghevaurlegers-Begimente 
Baron Kreß Rr. 7 ernannt. Bis zu feiner 
Beförberung zum zweiten Oberſten hat 
M. unentgeltlich gedient. In ber Epoche 
vom März bis November war ber ba- 
mals 27jährige Dberſt zuerft im Haupt- 
quartier bes Bürften Windifh-®räp, 
begab fich dann im April nad) Tirol, wo 
er fih bei der erſten Aufftelung bes 
Landſtutms auf das Ciftigfte betheiligte 
und aus Anlaß beffen bie filberne Erin 
nerungsitebaille erhielt. Bon da Fam M. 
nad; Berona in bas Hauptquartier bes 
Beldmarfhale Grafen Radetzky unb 
that Dienfte im Laufe bes erſten Krieges 
gegen Piemont. Er Hat bem Sturme und 
der Einnahme von Ponteba (23. April 
1848) beigewohnt, ferner ben @efechten 
‚bei Paftrengo (29. April) und Ofttria 
del Bosco (30: Apri), der Schlacht bei 
"Santa Lucia (6. Mai), der Srflürmung 
der Linien von Gurtatone (29. Mat),' 
dem Angriffe auf Bolto (30. Mat), der 
Einnahme von Picenza (10: Juni), 
dem Gefechte bei Somma Gampagna 
(23. Zufi), dem Uebergange bei Salionze 
(24. Zuli), ber Schlacht bei Cuftoza 
(23. Zufi), den Gefechten bei Volta (28. 
und 27. Juli), vor Gremona (30. Zuli) 
und bei Zurano (3. Auguft). Dem Bene- 
tal · Major Kranz Bürften Liehtenflein 
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bei der Erpebition in das Mobenefifche 
beigegeben, erbat er fich in ber Racht des 
5. Auguft die Srlaubniß, nad Brescelo 
gehen zu bürfen, um das Sort zur Ueber- 
gabe zu zwingen, nachdem Oberflieute- 
nant Duobdo Tags vorher biefen Schritt 
vergebens verſucht hatte. Unbefümmert 
um bie Rähe des Beindes, ging M., 
nachdem ihm die Erlaubniß ertheilt wor- 
den war, an fein Werf, und es war ihm 
gelungen, bie Uebergabe bes Forts zu 
erzwingen, bucch welche 51 Gefchüge in 
unfern Befig gelangten unb 21 Officiere 
mit 700 Mann eftenfifder Truppen der 
piemontefiſchen Sache abwendig gemacht 
mwurben. Nachdem Für Bindifg-Oräp 
nach Wiens Ginnahme feine Operationen 
gegen Ungarn begann, übernahm Mon- 
tenuo vo das Commando bes 7. Che- 
vaurlegers · Kegiments, deſſen Oberſt er 
war. Der bald barauf beginnende deld · 
zug gab ſeinem Thatendurſte meht als 
eine Gelegenheit, ihn zu ſtillen. Go hatte 
er am bem Gefechte bei Räbas (14. De- 
cember 1848), ber Ginnahme von Tyrnau 
(16. December), dem Meitergefehte bei 
Samolyi vor Raab (26. December 1848), 
bei Windſchocht und Schemnit (21. und 
22. Jänner 1849) theilgenommen, in ber 
Scladit bei Rapolna aber (27. Bebruur) 
fi durch feine Tapferkeit die erfte Aus · 
zeichnung erfämpft. In biefer Schlacht 
war nämlic) die efhüp- und Munitions- 
Weferve mit ber ſammtlichen Bagage bes 
2%. Armeecotps durch einen feindlichen 
Maffenangriff von 10 bie 12 Schmabto- 
nen Huszaren, von benen die ihnen ent- 
gegengeſchickte zweite Majors-Divifion 
Givalart-Uhlanen bereits geworfen wor- 
ben war, in bie größte Gefahr ge- 
tathen, überbieß ſtand zu beforgen, 
daß der deind unfere Schlachtlinie durd- 
breche. Da führte Oberft M., ohne erſt 
Befehl abzuivärten, mit nur brei Zügen 
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feiner Chevaurlegets auf ben zehnfach 
überlegenen Feind eine geſchlofſene 
Slanfenattaque aus, melde volltom- 
men gelang und ben überrafchten Beinb 
vollends zur dlucht zwang. Oberfi M. 
erhielt aus Anlaß biefer Waffenthat 
das Mitterfreus bes Leopold · Drdens. 
Für Windifh-Oräf aber übertrug 
ihm das Commando einer Gavalerie- 
Brigade, gebildet aus 1 Divifion Kref- 
Ghevauzlegers, 4 Divifion Givalart-Uhla- 
nen und 1 Diviflon Mar Auersperg- 
Küraffieren, und gab ihm ben Befehl, 
mit berfelben den Beinb zu verfolgen. 
Eine neue Waffenthat volführte Obeıt 
M. am 28. Februar. Bor Matklar befand 
fich die Küraffier-Brigade Graf Deym 
aufgefellt. Diefelbe hatte gemeffenen 
Befehl, biefen Poften nicht zu verlaffen, 
fi aber auch unter feinerlei Vorwand 
in einen Kampf einzulaffen! Da’ hörte 
Dberft M. von Mezö-Kövesb her, das in 
der Richtung der aufgeftellten Brigabe 
Deym lag, Kanonenbonner. Erſt Befehl 
einzuholen, war feine Zeit, er begab fi) 
alfo aus eigenem Antriebe an bie be- 
zeichnete Stelle und fand bereit die 
ganze Küraffier- Brigade geworfen, ihrer 
Geſchũhe verluftig und von den geordne · 
ten feindlichen Keitermaſſen auf bas 
Heftigfte verfolgt. Run war fein Augen · 
blick getommen. Nach kurzer Unrede an 
feine Reiter ftürgte fid) Oberſt M. mit 
benfelben dem verfolgenden Beinde ent- 
gegen, hemmte ihn zuerft im Giegeslaufe, 
zwang ihn dann zum Kampfe und end- 
id) zum Müczuge, auf welchem er bie _ 
bereits erbeuteten Gefüge ber Gaval- 
lerie-Brigade Deym wieder zurüclaffen 
mußte. So war burd) biefe fühne Waf- 
fenthat die Küraffler-Beigade Deym viel- 
feiht von einem harten Geſchicke — dem 
fie freilich dur) den fonberbaren Befehl, 
fih unter feinerlei Vorwand in ein 
1* 
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Gefecht einzulafſen, förmlich preisgegeben 
mar — befreit worden. Wiedet that ſich 
Oberſt M. bei Hort und Hatvan (2. und 
8. April) Hervor. Bei lepterem führte MR. 
eine glänzende Meiterattaque aus. Mit 
vier Schwadtonen feiner Brigade hieb 
et in vier feindliche Divifionen mit fol- 
chem Grfolge ein, daß 72 Huszaren ber 
letzteten getödtet und 40 gefangen wur · 
ben. Am folgenden Tage, in der Schlacht 
bei Aſaszet (6. April), gab M. Ungefichts 
bes Oberbefehlshabers Proben einer un- 
gewöhnlichen Unerſchrockenheit, er hielt 
nämlid) mit vier Schwadronen und einer 
halben Gavallerie-Batterie den Wald bei 
Gödold durch anderthalb Stunden woͤh · 
rend des heftigfien feindlichen Otanaten 
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feuers gegen die ſtürmenden Bataillone 
des Gegners, unternahm bann gegen 
Abend mit drei Schwabronen wieberholte 
Ataquen auf die zwölf Schwadronen 
ſtarke feindliche Gavalerie und warf fie 
jedesmal fiegreih zurüd. Noch fämpfte 
er ın allen vom 8. bis 22. April auf dem 
Rakosfelde vorgefallenen Gefechten und 
am 26. April felbfitändig im Gefechte 
bei Puszta Härfäly und Acs. Diefe 
teptgenannte Waffenthat war es indbe- 
fondere, wofür ihm mittelft Gapitelbe- 
ſchluſſes vom 26. März 1850 das Kitter- 
treu des Maria Therefien-Ordens zuer- 
kannt wurde. Es hatte nämlid) Beld- 
zeugmeifler Freiherr von Welden am 
24. April den allgemeinen Rüdzug der 
Armee gegen bie weſtliche Orenze Ungarns 
angeordnet. Um 23. waren bie brei 
Armeecorps in die ihnen zugemiefenen 
Stellungen vor dem Komorner Brüden- 
topfe eingetroffen, jedoch mar die Atridte⸗ 
garde bes britten Corps, bie aus fehet- 
halb Schwadtonen Kre-Ghevauplegers 
und einer Gavallerie-Batterie beftehende 
Brigade des Oberfien Montenuovo 
wegen zu großer Grmüdung ber Pferde 
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und Mannſchaft zurücgeblieben, unb 
Hatte Befehl, bei Puszta Törmönb zu 
bivouafiren. Der Kanonendonner, dem 
man am 26. hörte, wurbe für das ge · 
mwöhnlihe Bombardement Komorns ge- 
Halten, denn es war noch nicht befannt, 
daß bie Belagerung ber deſtung bereits 
Tags vorher aufgehoben worden war. 
Als die Brigade in Puszta Zörmönd 
ankam, ließ M. dieſelbe nicht fofort la- 
gern, fondern ſchicte Meinere Abtheilun- 
gen zur Recognofeirung ber Gegend, und 
wat in ber Richtung gegen Romorn 
aus, aber noch ehe biefe Recognofeirungs- 
abtheilungen zurüdfehrten,, erhielt M. 
Nachricht/ daß Beldmarfgall-Lieutenant 
Simunich von einem ſtarken Gorps 
Goͤrgey's angegriffen und ſtark im Oe · 
bränge fei. Ohne alfo in Pusta Tot. 
mönb bivouafiren zu laffen, rüdtte M. aus 
eigenem Antriebe fogleich in ber Richtung 
de auffteigenben Gefhügdampfes vor, 
und gelangte, durch Hügelreihen gedect. 
unbemerft dem im Vorbringen begriffe- 
nen Beinde in die linke Flanke und theil- 
weiſe aud) in ben Rüden. Unfere vor ber 
Ucdermacht bereits weichenden Truppen 
waren in vollem Rüdzuge gegen Kes unb 
Wuszta Härkäly begriffen, dazu iht tech- 
ter Blügel durch taſch anrücende feind- 
liche Gavalerie auf das Bedenkiichfte 
bedroht, und, wenn bie nicht ohne rund 
befürchtete Umgehung “gegen Kapolna 
gelang, eine Vernichtung ber ganzen 
Linie leicht benfbar. Da erſchien ganz uner- 
wartet mit einem Male Montenuovo 
mit feiner Brigade. Geine Gavallerie- 
Batterie ließ er auf Kartaͤtſchenſchußweite 
vorrücen; innerhalb fünf Biertelftunden 
feuerte fie über 500 Schüſſe mit dem 
beflen Erfolge in die feindlichen Treffen. 
Mit zwei Schwabronen ber eifien Majors- 
Divifion unternahm er in Perfon zwei 
ungeftüme Attaquen auf brei Regimen- 
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ter ber feindlichen Huszaren und auf eine 
feindliche Infanteriemaſſe, welche zwei 
Dechargen auf die erſte Majoırs-Schmwa- 
dron gab, dann aber von M. und feinen 
Reiten auseinander gefprengt und in 
volle Unordnung gebracht wurbe, die fich 
zulegt in gänzliche Flucht auflöste. Ein 
von dem Felbmarfchall-Lieutenant Gra- 
fen Schlik gleichzeitig auf ben linfen 
Flügel unternommener, glücklich ausge 
führter Angriff ermöglichte nun die Ver- 
bindung ber beiden Corps von Schlik 
und Simunid, und letzteres, erft in 
vollſter Bebrängniß, ergriff nun, ale es 
bie Unordnung und Beftürzung bes Bein- 
des gemwahrte, fofort auf ber ganzen Linie 
die Dffenfive und zwang ben @egner, 
unter theilmeifer Flucht ſich unter Die 
Kanonen der Feſtung zurüdzuziehen. Im 
weiteren Verlaufe bes Feldzuges kämpfte 
Oberſt M. im Mai und Juni als Wegi- 
mentscommanbant in allen Borpoften- 
gefechten, bei Hochſtraß, dann bei Ace 
(30. Zuni), in der Schlacht bei Komorn 
(2. und 11. Juli), bei dem Ueberfalle bei 
Mats (4. Auguſt), im Gefechte bei Binga 
(am 9.) und bei Dreyfpik (am 10. Yuguft). 
M. wurbe nun zum General-Major be- 
fördert und für fein Verhalten im unga- 
rifhen Feldzuge — die Auszeichnung 
mit dem Maria Thereflen-Orben erfolgte 
erft ein Fahr fpäter — mit dem Militär- 
Verdienſtkreuze gußgezeichnet. Nun Über- 
nahm er, als ®eneral-MRajor, bei Gyula 
am 24. Yuguft 1849 nad ber Waffen- 
Rredung von Vilagos die gefammte Jn- 
furgenten-Urmee von ben Ruffen, und 
escortirte fie mit einer aus k. k. öfter- 
reichifhen und kaiſ. ruffifhen Trup- 
pen zufammengeftellten Brigade nad 
Arad. Im Jahre 1854 im September 
wurde M. zum Beldmarfchall-Lieutenant 
ernannt. Das Fahr 1859 rief ihn neuer- 
dinge auf ben Kriegsſchauplatz. Als 
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Beldmarfchall-Lieutenant unb zeitweilig 
felbfiftändiger Sommandant von vier 
Brigaden (ar der Adda-Linie), dann als 
Truppen-Disifionar machte er den Som⸗ 
merfeldzug in der Lombardie vom A. Zuni 
bis Ende desfelben mit, und zwar am 
4. Juni das Ende der Schlacht bei Ma- 
genta, am 15. Juni das Gefecht bei 
GSaftenedole, am 24. Zuni die Schlacht 
bei Solferino, nad) der Orbre de bataille 
im 1. Anfanterie-Armeecorpe, am Tage 
ſelbſt aber ganz felbfiftändig. Für feine 
Haltung in diefem Feldzuge wurde er 
nad Beendigung besfelben mit dem 
Drben der eifernen Krone zweiter Clafſe 
ausgezeichnet. Aus Italien zurüdge- 
fehrt, wurde M. als Divifionar dem 
2. Urmeecorps in Wien zugetheilt. Am 
29. December 1860 zum wirklichen gehei- 
men Rathe ernannt, erhielt er um diefelbe 
Zeit als Nachfolger des Fürſten Friedrich 
Liehtenftein die Stelle eines com- 
mandirenden Generale in Siebenbürgen, 
welche er bis Mitte November 1866 be- 
fleidete, worauf feine Ernennung zum 
commandirenden ®eneral in Böhmen 
erfolgte, auf welchem Boften der Fürſt 
ih zur Stunde noch befindet. Noch fei 
bemerft, daß der Fürſt als Major mit 
Beldmarfhall-Lieutenant Buron Heß 
eine längere militärifche Reiſe in ber 
Türkei gemacht; daß er als General-Major 
auf Allerh. Befehl durch mehrere Wochen 
bei den großen Truppen-Manoeuvres in 
Warſchau mar, dann von Str. Majeftät 
dem Kaifer an den Herzog von Braun- 
fhmweig entfendet wurde, um demfelben 
zu feinem 25jährigen Zubiläum die aller- 
höchſten Glückwünſche darzubringen, wo- 
rauf er dann auf kaiſerlichen Befehl den 
Manoeuvres der Hannover'ſchen Reiterei 
im Lager zu Walsrode beiwohnte. Auch 
wird ihm nachzerühmt, daß er ein großer 
Sreund der Naturwiffenfchaften fei, in 
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Bolge deſſen er auch von bem Vereine 

für Naturwifſenſchaften in Siebenbürgen 

zum Ghrenmitgliede erwählt worden if. 

Durch kaiſetliches Handſchreiben vom 

20. Juli 1864 wurde Graf Monte 

nuovo in ben erbligen Bürften 

Rand erhoben und ihm unter Ginem 

geftattet, in fein Wappen außer fei- 

mem bisherigen aud das, welches bie 
verflorbene Kaiferin Maria Louife ale 
tegierende Herzogin von Parma geführt 
hatte, unb endlich nod) das gräflich 

Neipperg'ſche mit aufzunehmen. Das 

bießbezüglihe Bürften-Diplom iſt von 

dem 13. Auguft 1864 batirt. Der Bürft 
ift feit 1838 Inhaber des 5. Huszaren- 

R:gin: ents, das für immermährenbeBeiten 

den Namen des deldmarſchalls Rabegfy 

zu führen hat. Seit 18. Mai 1850 ift 

Fir Montenuovo vermäft mit Fur 

ana Johanna Marie Stephanie ge- 

bornen Gräfin Batthyany-Stratt- 
mann (geb. 10. Juni 1827), Sternkreu 

Drdens- und Palafdame ber Kaiferin 

von Deferreih, und ſtammen aus biefer 

She drei Kinder: ein Gohn und zwei 

Toͤchter. GErflerer: Prinz Alfred (geb. 

16. September 1834), feptere: Brinzeffin 

Abertime (geb. 30. Zuni 1853) und 

Brinzeffin Marie (geb. 10. September 

1839). 

Fürftenkands- Diplom vom 13. Auguf 
1864. — Defterreihiige iflufrirte 
Zeitung (Wien, 4%) IV. Jahrg. (1854), 
Ar. 218: „Wilhelm Albert Oraf Montenuovo* 
[na diefer IR Für Montenuovo zu 
Barına im Jahre 1819 geboren]. — DeRer- 
teihifcher Goldatenfreund. Zeitfrift 
für militäriſche Intereffen. Herausg. von 3. 
Hirtenfeld und Dr. Mepnert (Wien, 40.) 
IV. Jahrgang (1854). Rr. 10: „Oprenbalk. 
Nr. XXIV.* — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär Maria Tperefien-Orden und feine Wit: 
glieder (Wien 1857, Etaateoruderel. PL. 4%) 
©. 1672 u. 1734. — Bremden-Blatt von 
Buf. Heine (Wien, 49.) 1866, Kr. 319. — 
Wappen. Dasfelbe ift gebildet aus drei vor . 
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beftandenen Wappen (dem urfprünglih Mom 
tenuovo’f&en, dem der Kalferin Maria 
Lowife und dem gräflih Reipperg’iden), 
und zu einen halb in die Ränge unb quer» 
geibeilten Schilde vereinigt. Oben rechts in 
die Länge getpeilt mit einem Herafelide. Ja 
diefem der Öfterreichifche Bindenſchlid zwiſchen 
dem Habsburger Löwen zur Rechten und dem 
Lothringifhen Gchrägebalten zur Linten im 
ihren goldenen Feldern. Daß rechte gofdene . 
Feld mit ſechs blauen Lilien, drei und ziel 
über einer pfahlıeife ausgefüllt, und das linfe 
filberne mit einem vothen, von vier gegen 
febenden ſchwarien, rothbrzungten Mblern ber 
gleiteten Tapenfreuge durchzogen. Dben [infß 
drei fülberne Ringe, ziel über einem, Im 
vothen delde. Unten drei filberne Berge, je 
au fünf Yufammengefobenen @ipfelm im 
blauen Belde. Auf dem Echilde ruhen drei 
gefrönte Zurnierpelme; die Krone des mitt: 
leren trägt den ſchwarzen, golden bemehrten 
und dreifach gefrönten öferreichlfchen Reiche: 
adler mit dem öferreihlfchen Bindenfeilde 
auf der Bruſt, deffen Querbalten mit dem 
golbenen Zapidarbudfaben F. J. bezeichnet 
{R. Aus der Krone des tedhtöftehenden Helme 
waͤchſt ein filbernes Ginporn mit golbenen 
Setremitäten, einmwärts gekehrt und zuräde 
febend, hervor. Muf der Krone des linten 
Helm tubt ein gefchloffener rother, mit drei 
fibernen Ringen, zwei über einem. belegter 
Wlerflug. Die Helmdeden find: des mitb 
teren Helme f—hmarz mit @old, des tehten 
blau mit Gold, des Tinten rotp mit Gilber 
belegt. Schildhalter find zwei gegemger 
kehrte goldene @reifen mit ausgeihlagenen 
rothen Zungen, ſchwarzen Brüſten und Blä- 
geln, auf einer unter dem Ghilde, ich ver- 
breitenben goldenen Arabeöte flebend; um 
leptere fdhlingt fi ein flatterndes Band mit 
der Devife: „Virtus sudore paratur® in 
Ahmwarger Laptvarfcheift. Dp6 Ganze umgibt 
der rothe, mit Hermelin gefütterte, golden 
verbrämte und. beiderfeit® mit goldenen Qua- 
Men aufgefhürgte Bürftenmantel, welchem der 
Fürftenput aufliegt 


Montet, Zofeph du, & f. Major, 
ſiehe: Fiſſon du Montet [Bd. IV, 
S. 256). 

As Nachtrag zu den bereit6 angeführten 
Quellen: Garniolia (Klagenfurter Untere 
baltungsblatt, 4%) VI. Jahrgang (1844), 
Rr.35 u. f.: „Der Ueberfall auf Laibach amı 
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27. Zuni 1809". — Schels, Militaͤriſche 
Zeitſchrift 1842, Bd. II, ©. 200 u. f.; 1843, 
®». II, S. 57 u. f. 


Montfleury, Ludwig Freiherr von 
(k. k. Dberlieutenant und Nitter 
des Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Auvergne in Pranfreih im Jahre 
1773 , ſoll noch im Jahre 1857 in 
feiner Heimat am «Leben gemwefen fein). 
rat, 20 Zahre alt, in bie kaiſ. öfter- 
reichifche Armee, und zwar als Dfficier 
in das 30. Infanterie- Regiment, da- 
mals Brinz be Ligne, heute Martini. Gr 
machte feit 1703 die Feldzüge gegen 
Frankreich mit und zeichnete fich bei meh. 
reren Belegenheiten burdy feine Tapfer- 
keit aus. Im Zahre 1799 erfämpfte er 
fi das Mitterfreuz der höchſten mili- 
tärifchen Yuszeichnung Defterreichs, des 
Maria Therefien-Orbens. Montfleury 
befand fich im genannten Jahre als Dr- 
donnanz · Officier bei dem ®eneral-MRajor 
Friedrich Strafen Bellegarde, Bru- 
Der bes commandirenden Generals Fried⸗ 
ch Heinrich Orafen Bellegarde, 
welcher damals ein Armeecorps in In⸗ 
neröſterreich befehligte. Am 4. April g. J. 
wurde ein Angriff in der Gegend von 
Taufers unternommen, aber die Pofition 
des durch die natürliche Rage wie Durch 
Berfhanzungen äußerſt vortheilhaft auf- 
gefielten unb gebedten Feindes mar 
nicht zu nehmen; der Feind behauptete 
ftandhaft feine Stellung und fügte aus 
derfelben unſerer Truppe erheblichen 
Schaden zu. Da bot fich Lieutenant 
Montfleurn freiwillig an, mit einer 
Gompagnie biefe Pofition bes Gegners 
auf einem von ihm bezeichneten Puncte 
anzugreifen. Da die dem General. 
Major Bellegarde zur Berfügung 
geflellten Truppen ſchon zum größten 
Theile vertheilt waren, fonnte ihm nur 
eine halbe Gompagnie zur Verfügung 
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geftellt werben. Auch mit diefer wollte 
M. es wagen. Gt fiellte fih an die 
Spige berfelben und drang mit gefall- 
tem Bajonıcte im Sturm mit folcher 
GEntfchloffenheit auf den Feind ein, daß 
Diefer, ungeachtet er den hartnadigften 
Widerftand leiftete, doch langer fich zu 
halten nit im Stande war. Als Bene. 
ral-MRajor Bellegarde den fiegreichen 
Erfolg M.'s und feiner Leute gemahrte, 
ſchickte er ihm fofort einen Zug Savallerie 
nach, und nun unternahm M., den er- 
tungenen Vortheil benügend, an ber 
Spipe der Weiter die Verfolgung des 
Feindes und ermöglichte Dadurch ber 
ganzen hinter ihm ſtehenden Kolonne der 
Unferen die Vorrückung und die gänzliche 
Vertreibung des Beindes aus feiner Po- 
fition. Bei Diefer Gelegenheit wurben 
überbieß 60 Mann bes Gegners abge- 
fchnitten und gefangen genommen, unfere 
ganze Zruppe aber durch dieſen glüd- 
lichen Erfolg zu neuen Unternehmungen 
angefeuert, was für die weiteren Bewe—⸗ 
gungen von nicht geringem Nutzen war. 
Schon wenige Monate fpäter that ſich 
M. von Neuem hervor. Gr befand fi 
im Grenabier - Bataillon Woumerman, 
welches bei der Armee in Stalien ftand. 
Sn der Schlaht an der Trebia (am 
19. Zuni 1799) erhielt M. von dem 
Sinterims-Sommanbanten bes Srenabier- 
Bataillons, von Hauptmann "Olivier, 
ben Auftrag, eine Recognofcirung gegen 
den Feind vorzunehmen. M. entledigte 
ih des ihm ertheilten Auftrages mit 
ſolchen Geſchick und feine von der Re- 
cognofeirung eingefchicdten Meldungen 
erfeichterten den Angriff bes Bataillone 
fo wefentlich, daß Diefer, im Frontmarſche 
mit Mingendem Spiele unternommen, 
das glänzendſte Refultat zur Folge hatte. 
Dabei gab M. noch weitere Beweife fei- 
ner Umficht, da er, vor die Front feiner 
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Abtheilung fid) begebenb, dem vorrüden- 
den Bataillon ale Hinderniffe, bie es in 
feinem Matſche aufhalten fonnten, bei 
Seite fehaffen half. Auch war es Er, der 
ben Rath gab, bie Trebia zu burchwaten, 
ein Unternehmen, das von dem glüdlicy- 
len Grfolge begleitet war. Indem M. 
im Auguft 1800 zum Oberlieutenant be- 
förbert wurde, erhielt er in ber 66. Pro- 
motion (vom 18. Yuguft 1801) das 
Ritterkreuz bes Maria Therefien-Drdens. 
Aber nur mehr wenige Jahre noch blieb 
er in Baiferlich öferreichifehen Dienften, 
er verließ biefelben , indem er am 
31. März 1804 ohne Beibehalt bes Gha- 
rakters quitficte, worauf er in fein Hei- 
matland zurüdfehrte, wo er noch viele 
Zahre !ebte, denn im Militär-Schematie- 
mus von 1856 etſcheint er noch unter 
ben lebenden Mitgliedern bes Maria 
Thereſſen · Dtdens. Db Montfleury 
urfprünglich von frelhertlichet Familie 
Aamm!e oder aber erſt in dolge bes 
Maria herefien-Drbens, ohne jedoch 
um ben Breiherenfland eingelchtitien zu 
fein, alſo abusive ben Sreiherrntitel 
führte, iR nirgends erſichtlich. Das 
" Abelsarchiv des Minifteriume bes Innern 
enthält fein freiherrliches Diplom dieſes 
Ramens; in den Rilitär-Schematismen 
ber öfterreichifcpen Armee erfcpeint er je- 
doch eine Reihe von Jahren hindurch 
als Sreiherr, wie aud in Hirtenfeld's 
Bud) über bie Maria Therefien-Rilter. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
GStaatsdruderei, 49.) ©. 636 [dafelbft beißt es, 
dab Montfleurp zur Stunde — Hirten 
feld's Werk ift 1837 gebrudt — in feinem 
Heimatsorte lebt; nun aber in dem „Deſtet · 
reichiſchen Militär-Kalender für das Jahr 
1858“, herausgegeben von Hirtenfeld, wo 
©. 184228 die erfte Säcularfeier des Mar 
ria Therefien-Ordens am 18. Juni 1857 be ⸗ 


f&hrieben, und ebenfo alle noch febenden Mit 
glieder des Ordens, wie alle Zpeilnehmer an 
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dem Befte aufgesählt werden, erſcheint ex 
weder unter den erfteren noch unter ben Ip 
teren]. 


Monti, Bietro (PHilolog, geb. zu 
Brunate, einem in ber Rähe von 
Como gelegenen Orte, 1. Bebruar 1794, 
geß. zu Mailand 7. Juni 1886). 
Nachdem er feine Humaniflifhe Bildung 
am Gymnafium und Lyeeum zu Como 
beendet und bann in das Seminar ber 
bortigen Didcefe eingetreten war, wo er 
dem Studium der Theologie oblag, wib- 
mete er fid) dem Lehramte und erhielt im 
Dctober 1816 eine Stelle als Profeflor 
der claffifhen Philologie am Collegium 
zu Vimercate. Der Tod feines Oheims 
nöthigte ihm jebody, feinen Lebensplan 
zu änbern. Um bie ihm von bem Ster- 
benben aufgetragene Obforge über feine 
jüngeren Brüber zu übernehmen, Lehrte 
er nad Gomo zurüd, wo er in kurzer 
Zeit bie Bicarie von Monte Dlimpino, 
um bie er fi) beworben, erhielt. Gin 
großer Gönner Monti's war Biſchof 
Rovelli, über beffen Empfehlung ihm 
auch votgedachte Stelle von ber Regie: 
tung verliehen morben war. Rad 
RKovelli's Tode kehrte M. zum 
Lehtfache zurüd® und verſah durch mei 
Jahre proviforlfh die Lehtkanzel' der 
Philologie am Gymnafium zu Como, 
worauf ihm, ba er feine Züchtigfeit er- 
probt, im Jahre 1821 bie Gtele bes 
Vrofeffors der gtiechiſchen und lateini- 
{hen Philofogie an bem Lyceum ber 
Porta nuova in Mailand — jebod auch 
nut proviforifh — übertragen wirbe. 
Als aber im Jahre 1824 die in Vor- 
ſchlag gebrachten Reformen im Unter- 
tichtsweſen in Wirkfamfeit traten unb alle 
proviforifh angeftellten Profeforen ihrer 
Stellen enthoben wurben, verlor auch R.- 
feinen Poſten und kehrte nach Como zu- 
rück, wo er im Zuni 1826 bie Pfarre zu 
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Brumate erhielt. Einige Zeit darnach 
berief ihn bie Megierung felbfl an bie 
Lehrfanzel nad Walland, welche er 
bereit mit fo großem Grfofge verfehen 
Hatte, jept aber lehnte Monti bie Beru- 
fung ab und behielt bie beſcheidene Stelle 
des Pfarrers zu Brunate, melde er bie 
an fein im Alter von 62 Jahren erfolg. 
te6 Lebensende verfah. Ms Geelforger 
muflerhaft und von feinen Pfarrkindern, 
denen er ebenfo Geelenhiet wie Math: 
geber und Führer in welilichen @efchäf- 
te& war, hochvetehrt. befcjäftigte er ſich 
überbieß theoretiſch und praftifd mit 
Defonomie, und verbanten ihm bie Be- 
wohner feines Pfarrſprengels nad) dieler 
Richtung Hin mancherlei Verbefferungen 
in ber Bobencultur, Bienenzucht u. ſ. w. 
Berner trieb er literarifhe und Linguiflifche 
Stubien, und veröffentlichte Ueberfegun- 
gen aus dem Branzöfifhen und Gpani- 
fen, und Abhandlungen über ſpaniſche 
Sprade und Literatur, aus welder er 
Romanzen und Dramatifches in mufter- 
giftiger Koran, in Ton und Bärbung dem 
Drigimafe fich möglicäft anyufchliehen be- 
müht, übertrug, andererfeit6 wieber reng 
philologiſche Arbeiten über bie morbita- 
fienifen Mundarten, befonders die Go- 
master. deren volfsthümliche Glemente 
er durch Nachweiſung ihrer Äbſtammung 
von den Reltifhen zu entwigein bemüht 
wat. Die von ihm in biefen verſchiedenen 
Richtungen veröffentlichten Werke find: 
„Orasioni funebri di Bossuet odis- 
corso su Vunità della Chiesa ecc. Tra- 
dusione dal francese“, 2 voll. (Como 
1830, 120); — „Inni di Alfonso 
De-Lamartine e di altri poeti vol- 
Jorissati ece. oec.“ (Como 1832, 120.); 
— „Saggi in verso © prosa di Lettera- 
tura spagnuola® (Como 1838, 120.) ; — 
„BRomancero del Oid. Tradusione dallo 
pagnuolo con ülustrasioni“ (Milano 
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1838, 89.), und in zweiter vermehrter 
Auflage unter dem Titel: „Romanze 
storiche e moresche © Poesie scalte 
pagn. trad. in versi italiani con pre- 
|fasione e note“ (Milano 1850, 8%.); — 
„Comedie di Calderon, di Rojas, 
di Lope de Vega e di Belmonte, 
trad. con. illustr. © notieie biografiche", 
3 tomi (Milano 1838—184, 120.), 
unb in neuer mit einem 4. Bande ver- 
mehrten Auflage unter dem Titel: 
Teatro scelto di P. Calderon con 
opere teatrali di altri illustri poeti 
eastigliani“ (Milano 1855, 80.); — 
„ Vocabulario dei Dialetti della eittà 
e diocesi di Como“ (Milano 1848, 
80.); — „Del governo delle Api. Trat- 
tato inedito dell’ abbate Luigi Fontana, 
corr. e supplito® (Milano 1847,80.); — 
„@rummatica della lingua spagnuola 
del” abbate Franc. Marin, notabil- 
mente correita ed ampliata® (Milano 
1833, 12%); — „Pezai scelti di celebri 
Serittori spagnuoli cola letteraria 
trad. a fronte a con note grammaticali 
a compimento della grammatica di 
Fr. Morin“ (Milano 1883, 120.); — 
„Fiori d'italiana eloquenza del pulpito 
dal secolo XIII. al secolo XIX“, 
3 voll. (Milano 1853—1854, 16%. 
„Del vivere sano“ (Milano 1854, 240.), 
biefe Schrift if eine Dichtung, welche 
Monti unter dem Pfeubonym Fra 
Ginapro herausgab; — „Saggio di 
Vocabulario della Gallia cisalpina 6 











eeltica e Appendica al Vocalbulario dei 
dialerti della eittà e diocen di Como. 
Aggiuntaoi in fine una proposta diliu- 
atrasione d'aleune voci della Dieina 
Commedia* (Milano 1856, 8°), balb 
nad) feinem Tode erfcjienen. Ueberdieß 
ſchrieb er Vieles über Botanit, insbefon- 
dere im nächflen Hinblick auf bie Barten- 
tunft für verfiedene Journale und für 
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das Manuale della provincia di Como, 
wobei er vornehmlich die Bobenverhält- 
niffe von Brunate im Auge hatte. In 
Anerkennung feiner literarifchen Berbienfte 
hatten ihn das Istituto lombardo delle 
scienze und bie Acoademia Pontaniana 
von Reapel unter ihre Mitglieder aufge- 
nommen. Rit Sismonbi, Borelli, 
Giordani, mit dem Hispanologen 
Berbinand Wolf und mit Czoernig 
fand er in engerem literarifhen Ber- 
bande, fepterem if auch das poſthume 
Werk: „Saggio di Vocabulario della 
Gallia cisalpina eoo. eco.“ gewidmet. 
Auch hatte er an bie Herausgeber bes 
großen Dizionario Italiano, das in 
Neapel bei Tramater im Drude er- 
ſchien, wie es In ber Vorrede gefagt if, 
mehrere Tauſend neuer ober noch nicht 
aufgezeichneter Wörter geſchickt, welche er 
aus Brüchten feiner großen und emfigen 
2ectüre gefammelt hatte. Monti flarb 
au ſrůh, ebenfo in Hüdficht feines Alters 
wie feiner Leiſtungen, aber das rauhe und 
unbeftändige Klima feines Pfarrortes 
Brunate hatte ihn frühgeltig angegriffen 
und endlich feinen Körper fo gefchwäct, 
daß er nad) langer — faft breijähriger 
— und ſchmerzlicher Krankheit farb. 


Gazsotta della Provincla di Lodi e Crema 
1856, No. 26, p. 206: „Necrologla“. — I 
Gorriere del Larlo 1856, No. 24, p. 95 
[nad dirim und dem vorigen Blatte itt 
PBeter Rontiam 2. Bebruar 1794 geboren]. 
— Manuale della provincia di Como 
(Como, Ostinelil, 8%.) Anno 1856, p. 175; 





oa. Gioraale di scienze, lettere, artl, 
nomia, Industria pubblicato da Igna- 
810 Cantü (Milano, G. Reduelli, gr. 8%.) 
Anno IL, parte 1, p. 567. — Gin ®. M 
dat eine ausführliche Biographie über Pietro 
Monti in Como veröffentlicht, jedo& gelang 
6 mir nicht, fie felbR, noch ihren genauen 
Titel zu erhalten, 
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Monti, Raphael (Bildhauer, geb. 
zu Mailand). Zeitgenoß. Ein Sohn bes 
Bildhauets Gaetano Monti [E. 59, 
Qu. Rr.2]. Den Unterricht in feiner Kunft- 
erhielt er zunächft im Utelier feines Vaters 
unb bann ar der Mailänder Afademie. 
Roch Sehr jung, lieferte er bereits Arbei- 
ten, bie vielfahe Unerfennung fanben, fo 
daß fich die Aufträge beträchtlich meheten 
unb ihm bi.felben von folder Geite qu- 
famen, daß fein Künftferuf dadurch we- 
fenttid) gewann, ja er fo zu fagen in bie 
Mobe fam. Im Jahre 1841 begab er 
ſich nah Wien, wo er von Geite des 
Aerhöchften Hofes mit mehreren Arbei- 
ten betraut wurde. Unter biefen finb be · 
ſonders anzuführen bie „Büste dıs Kaisers 
Serdinan aus carrariihem Marmor 
gemeißelt; bie „Porträthüste der Eryber- 
yogin Nermine”, kurz vor ihrem Ableben 
vollendet und von ſprechendet Yehnlid- 
teit. Im Jahre 1842 begab fi M. nad) 
Verb mit mehreren Mobellen für ben 
projecirten Mufeumsbau dafelbfl. Bon 
feiner Hand find auch für diefen Bau 
Bries und Giebelſeld gearbeitet. Unfäng- 
id) wurde Ludwig Schaller beauftragt, 
bie für das Giebelfelb beflimmten Figu- 
tem zu mobelliten. Nachdem jedoch beffen 
beiten für ungenügend befunden wur- 
ben, erhielt Monti benfelben Yuftrag, 
unb nad) feinen Modellen wurben bie im 
Giebelfelde befindlichen Biguren in ber 
Börfterfgpen Gicherel unter ber Leitung 
des Architekten Norenberg aus Bint 
gegoflen. Die Bigurengruppe if folgenbe: 
Inmitten bes Giebelfeldes fipt die Ban- 
nonia, Lorb.er austheilend, links kommt 
in Begleitung der Malerel bie Bilb- 
Hauerei keran, das Eabild Relt bie 
Donau vor, dieſer entfpricht gegenüber 
als Gefigu: die Theiß und nädft bie- 
fer treten bie Hiſt orie und die Fama 
hervor, um vor ber Schupgöttin zu 
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erſcheinen. Bon anderen Arbeiten Raphael 
MRonti's find noch zu erpähnen: eine 
zweite „Büste du Meises Ferdinand” 
unb eine „Büste dis Grbasers dus Pısther 
Hetiensl-Mustans, Migerl Pellak, 
beibe im Peſthet Mufeum; bann war in 
ber Ausſtellung von Kunſtwerken in ber 
Atademie ber bildenden Künfte bei Gt. 
Anna in Wien im Jahre 1843 eine 
Büfte, einen „Berapleiesten Wädhenkopf“ 
vorfiellend, zu fehen, das als ein „an- 
muthiges ſchwieriges Kunſtftũck bezeich- 
net wurbe. Bei ber großen Welt-Austtel- 
fung zu London im Jahre 1851 war M. 
Mitglieb der Jury für Kunftobjecte, bei 
weldyer Gelegenheit die „Ilustrated 
London News“ in ber @®ruppe ber 
Jury · Mitgliebet aud Monti's Bilbniß 
" brachte. 


Der Spiegel (Beftber Modenblat, fm. 49.) 
Jabra. 12, &. 190. — Branti (8. 9), 
Gonntagsblätter (Wien, gr. ®.) IT. Jabra 
(4843), &. 480. — Dur (Mbolpb), Das 
ungartfhe Rationol-Mufenm. Qine Ekispe 
Bert 1888, Emil Müller, gr. 9.) 6.7 u.27. 

Roh find folgende Perfonen des Namens 
Monti bemerfenswerth: 1. Mlerander 
Monti (geb. zu Brescla im Mär) 1818, 
geft. 22. Mal 1654). Etdieit feine erfe Cite . 
bung im Gollegtum zu Monza, dann in je 
mem ber Borta muova zu Malland und kam 
dann auf das Lyceum ebenda. Da er von 
fiber Jugend an eine unüberwindliche Reie 
gung für den Goldatenftand zeigte, fchidten 
im Die Citern mach Wien {n die Ingenleut 
Mlaberıle. Diefe verlich er nach beendetem 
Surfe alß Dfficier. Cr wurde nun Oberlieu- 
tenamt {m 2. Ghepaurlegers.Regimente, dar 
mals Bring Hobengollern, und mar im Jabre 
1847 bereitß Rittmeifter in demfelben. Gr 
Rand mit feiner Truppe In Krakau, als die 
Wirren des Jadres 1846 in Gallien, wo er 
gegen ein Bolt, da6, um feine Unabhängig- 
feit zu erringen, fih wieder erhoben hatte, 
na fämpfen gewwungen mar, ihn beftimmten, 
feine Ontlafluna am fordern. Im Jahre 1847, 
wenige Monate vor Ausbtuch der Märzberoer 
nung des Jahres 1848, erhielt er diefelbe. Cr 
fehrte nun in fein Vaterland zurüd, wo auf 
bereits bie Mevolution außgebrohen war. 
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Hier glaubte er nun die in bem kaiſerlichen 
Milttärinfitute erroorbenen Kenntniffe in fei- 
ner Weiſe verwertben gu fönnen. Bei der 
Errichtung der Rationalgarde bewies er einen 
‚nropen @ifer, jene von Brebeia organifirte er 
{m fürgefter Belt. Die proviforifde Regierung 
der Lombarbie verlieh ihm auch fofort in 
Anerfennung der iht gelcifieten Dienfe den 
Generalsrang. @. Iednte jedoch diefen ab, 
beanhgte fich mit der Gtelle eines Majors 
und erflärte: feine weitere Beförderung fih 
mit feinem Sabel ertämpfen gu wollen. Rad 
dem unglüdlichen Nusgange des etſten Beld- 
auge, den Garlo Alberto gegen die öfter 
reichiſchen Waffen unternommen, begab fih 
Monti nad Piemont, wo Gioberti an 
der pipe der Rathpeber des Könige ſich ber 
fand. Monti erhielt nun eine Diplomatifce 
Genbung nach Ungarn, und mar beauftragt, 
eine innige Aion pwiſchen Ungarn und Pie 
mont abzufgliehen. Monti befand fi ber 
teit in Ungarn, als die Nachricht von der 
von Radepky fiegreid gefclagenen Elacht 
bel Rovara antam. Zept in fein Vaterland 
aurüctzuehren, hielt er ebenfo für gemagt als 
nupfo6, er hot fomit feine Dienfle der ungar 
tiſchen Ration an, erridptete eine italienifche 
2egion im Revofutionsheere derfelben und 
fämpfte als ihr Oberft an der Spipe derfele 
ben, bis die Rataftrophe bei Mildgos den 
Kampf endete. Oleich vielen Anderen benab 
fi auch Monti in die Türkei Mit 250 Mann 
friner Senion ging er nad Gallipoli Die 
ibm dort gemachten Anträge lehnte er ab, 
da er zum Mohamedaniemus zu übertreten 
fih nicht entfätießen Lonnte. Gr kebtie fomit 
{m Jahre 1850 nad) Ztalien, und zıwar zur 
nach auf die Infel Sardinien zurid. Dort 
amang ihn feine durch die bißder überflande- 
nen Batiten geſchwaͤchie Gefundpeit, ſich einige 
Zeit Rude zu gönnen; dann erhielt er vom 
der plemontefiichen Regierung die Stelle des 
Sefängnißbirectors in Zurin und fpäter jene 
des Poenitenliar-®efängniffes zu Dneglia 
he er aber noch Diefen Icpten Woflen antrat, 
überrafhte ihn brieits der Tod im beften 
Mannesalter von 36 Jahren. [Rertbeny 
R. M.), Die Ungarn in Auslande. I. Rar 
menslifte ungrifher Gmigratiom felt 1849, 
2000 Nummern, mit biografiigen Gignaler 
ment (Brüffel und Leipzig 1864, Nichling u. 
Comp. 8) ©. M, Ar. 1145] — 2. Bacı 
tano Monti (geb. in der Lombardie im 
vorlepten Jabızehend des 18. Jahrhunderts, 
weft. zu Mailand im Jahre 1847) widmete 
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ſich der Bildhauerfunft und erhielt den erſten 
Unterricht an der Mademie der Rünfe zu 
Mailand, wo er bereits im Jahre 1806 mit 
einem erflen Preife ausgegeichnet wurde. Die: 
fer fepte ihn in den Stand, Rom zu befuchen 
und dort feine Runfubien fortyufegen Rad) 
mebejährigem Wufentpalte dafelbft kebrie er 
nad} Mailand zurüd, wo er ſich durch feine 
treffligen Arbeiten bald einen geachteten 
Künfernamen erwarb... Dort wurde er auch 
Mitglied der ©. &. Atademie und Brofeffor 
feiner Kunft Monti mar ein fehr feibiger 
und vielfeitiger Rünfer. Von feinen größeren 
Werten {ft zu nennen das Monument des 
Diters Bar ini, deffen Model er im Jahre 
1836 vollendet hatte; ferner find von feiner 
‚Hand Basrelief6 und Büflen bedeutender Ber- 
fonen feines Baterlandes; das Gotta’fhe 
„Kunfblatt” gedent im Jahre 1830 eines 
von Monti vollendeten Stietes, der in der 
Mailänder Ausfellung 9. I. allgemeinen 
Veifal fand, und dem nur größere Dimen- 
fionen gewünfgt wurden, um an geeigneter 
Stelle aufgefellt zu werden. Weniger gefiel 
feine Beftalin, In der fid) bei großer Wirtuo: 
tät in der Behandlung des Marmors doch 
eine faum fatthafte Racahmung malerifcher 
fette kundgab. Diefe Veftalin ift im Atlas 
au Rugler's Handbuch der Aunftgeldiäte”, 
Taf. 118 A. Big. 5, abgebildet. Auch arbeitete 
Monti mit großer Gefdidlichteit in Wade 
und hatte er ene große Menge von Wacht: 
bildniſen mobelitt. Geines Sodnes Ra 
pbael, der auch Bildhauer iſt. wurde bereits 
©. 38 gedadıt. [Runf- Blatt (Etuttgart, 
Gotta, 4%) 1830, ©. 408; 147, 6.172. — 
Nagler (©. X. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Seziton (Münden 1839, Bleifchmann, 
8) B. 1X, 6.429) — 3. Wincengo 
Monti (geb. zu Bufignano 19. Bebruar 1734, 
veft. au Mailand 18. October 1828). Die 
Biographie diefes berühmten italienifhen Voe · 
ten der Reujeit wäre, wenn Stalin noch 
einen Xpeil der Monarchie bildete, ebenfo 
intereffant als wichtig für dieles Leriton. Unter 
den. beflebenden Werhältniffen müffen jedoch 
einige furge Yindeutungen genügen, denen 
für Siteraturbiftrifer von Bach einige weniger 
befannte, aber nicht unwichtige Quellenanga- 
ben hinzugefügt werden. Rahdem Monti 
{in Berrara die Gtubien beendet, begab er ih 
Aubdrberft nach Rom, wo er ebenfo viel Anr 
vegung zu geiftigem Schaffen, ais Breunde 
und Gönner fand, die fi ihm theilnapme- 
doll zuwandten. Giner der Iepteren, Lulgl 
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Brafchi, Reffe des Bapft Pius VE, em 
nannte Monti zu feinem Gecretät. Da er 
in Rüdfiht feines Voſtens fih als Beiftlicer 
fleibete, mannte man ihn allgemein Wbbate 
Monti, mas Brranlaffung gab, dap Mau 
Ser ihn für einen Theologen hielt. Monti 
aber befaß weder die hoben noch die miederen 
Beihen und datte überhaupt nichts von einem 
Wriefter an fi, wie ſich denn auch in feinen 
Schriften nichts von einer folden Richtung 
kundgibt. Batd nachdem die Branzofen, welche 
in Ztalien eingedrungen waren, Rom befept 
hatten , erhielt Monti die Gtelle eines Gr 
eretärß des Direciotiums der ci6alpinifehen 
Republit in Wailand und behauptete diefen 
Bofen ‚unter ſchwierlaen Verbältniffen mit 
Umficht und Gewandideit. Das Eindringen 
der oͤſterreichiſch · ruſiſchen Truppen in Ober 
italien nötbigte Monti, fein Vaterland zu 
verlaffen, und er beaab ſich nun nach Brant- 
zei, wo er io lange blieb, Bi6 ihm die nad 
der Schlacht von Marengo veränderten poll: 
Hifhen Verbältniffe die Rüdkehr nach Mailand 
ermöglichten. Cr wurde nun zum Brofeflor 
der fhönen Wilfenfhaften am Gollegium 
Brera ernannt. bald darauf jedoch al Pro 
feifor der Apetori nach Vadua berufen. Muh 
ernannte ihn Raifer Napoleon zum Hifo- 
tiographen des Koͤniate ichs Italien, der nebf« 
bei die anmurbige Aufgabe hatte, die Tpaten 
des Kaifers zu befingen. Da fühlte ſich denn 
Monti bald in ver Lage des „Begafus im 
Joche“, und als er mit feinen Leiftungen 
wenig befriedigte, ja Diefelben fogar heftigen 
Tadel erfubeen, fand es M. für gerathen, 
aus ber Naͤbe des Loͤwen fi zu entfernen, 
und fo benab er fid denn qubdrberft nad 
Neapel. Get nad) den Greigniffen der Jahre 
4814 und 1815 kehrte Monti nad Mailand 
gurüd, und die Wiedereinfepung der Öfrrrei- 
Gicen Macht ſCien er mit anderen Wugen 
anzufehen, alö die durd) Piemont und Branf- 
reich bearbeiteten Jtallaniffimi der Rengelt, 
denn Monti dichiete zwei (hrwungvole Gan- 
taten auf den Ralfer Branı. Gr lebte big zu 
feinem Todt in Mailand, mo er als @reis 
von 75 Jabren mit dem Ruhme eine gropen 
Dichtero Rarb. Zu frinem BVaterlande nannte 
man ifn nur: „U Dante Ingentillto® oder 
„redivjvo®. Seine vorzüglichften Werke find: 
„Poesie“ (Livorno 1779), unter Diefen find 
deſonders de:vorgubeben: „I’Oda a Mongol- 
fer“, — „l'amor peregrino“, — „l'amor 
vergogaoso“, — „Il peilegrino apostolleo®, 
im Terrinen hat diefes Gedicht die Reiſe 
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Pins VI. nah Wien zum Gegenftande, — 
„Sulla morte di Giuda“ und „La Fero- 
niade“ ; — „Galleotta Manfredi“ (Rom 1788) 
unb „Aristodemo* (Parma 1756), zivei Tra⸗ 
gödien, zufammen noch oft gebrudt (Blorenz 
1823, 1825, 1826, und Mailand 1822), — 
„La Basvilliana“, ein epiſches Gedicht (jedoch 
unvollendet) und fo genannt nah dem in 
Rom ermordeten franzöfifhen Geſandten; — 
„La Musogonia®* (1797); — „La Masche- 
roniana® (1801); — „Il Bardo della Selva 
Nera" (1806), ein Gedicht in ſechs Geſaͤngen; 
— außerdem bat er eine Ueberfegung des 
Persius (1803) und ber Illade In drei Bän- 
den (Brescia 1810) herausgegeben, über 
melde Ugd Foſs colo, da Monti, der fein 
Wort griehifch verfiand, nur nach Ueberſetzern 
überfegte, das treffende Impromptu ſchrieb: 
„Questi e Vincenzo Monti cavaliero Gran 
traduttor dei traduttor’ d’Omero“. In fei 
nen legten Lebensjahren befcdhäftiate er ſich 
mit einer VBervollftändigung des Wörterbuches 
der Crusca, welche er auch unter dem Titel: 
„Proposta di alcune correzioni ed aggi- 
unte al Vocabolario della Orusca“ in ſechs 
Tpeilen (Milano 1817—182%, 8%.) und einen 
„Appendice® (1836) berausgab. Geine Be: 
ſammtwerke find in folgenden Suiten und 
Ausgaben erfchienen: „Opere varie“, 8 tomi 
(Milano 1825-1827, 169.), dieſe enthalten 
dig überfegte Ilias, die Poesie varie, die 
Satpren de6 Persius, die Tragödien und die 
Dialogen; — „Opere“, 8 vol. (Bologna 
1827 eo 1828, 16%.)5g — „Opere inedite e 
rare“, 5 vol. (Milano 1832—1834, 80.) und 
„Opere“, 6 tomi (Milano 1839 e s., 80.). 
Ueberdieß erfcheinen immer wieder neue Aus⸗ 
gaben feiner Werke. Die zahlreichen ſchaͤtzba⸗ 
ten, in der Biblioteca ilaliana enthaltenen 
Auffäge feiner Feder fcheinen jedoch noch nicht 
volltändig gefammelt zu fein. — Monti's 
Tochter Conſtanze, an den feinen Kritiker 
und Weftbetiler Perticari vermält (geb. 
7. Zuni 1792, geft. 7. September 1840), rar 
ſelbſt eine anmutbige Dichterin und ihre zwei 
@efänge: „Dell’ origine della Rosa“ enthal. 
ten eine wahre Fülle von Poefie. [JBoasoti 
(Giuseppe Maria), Ragionamento della vita 
oe delle opere del Oavaliere V. Monti (Fer- 
rara 1837, 16%.) — Odescalchi (Pietro), 
Elogio del cavaliere V. Monti (Rom 1829, 
8.) — RBamödelli (Giovanni Francesco), 
Discorso sulla vera patria di V. Monti 
(Faenza 1834, 8%.). — Tommaseo (Nieccolo), 
Articolo necrologico su V. Monti (Firenze 
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1828, 8%... — Zuecala (Giovanni), Elogio 
storico di V. Monti (Pavia 1828, 8°.) — 
Elogio del cavaliere V. Monti (Eirenze 


1829, 8%), — Memorie istoriche per 
servire alla vita di V. Monti (Firenze 
1829, 8%). — Notizie sulla vita e sul- 


Y’ingegno di V. Monti (Milano 1828) — 
Im 12. Bande der Biblioteca econo- 
mica di prose scelte itallane (Venezia, 
Cecchini, 329): Biographie Monti’s von 
Benebetto Vollo. "Omnibus (ein 
Venetianer belletr. Blatt, 4%.) 1855, S. 193 
bis 197 u 209-214. — Biblioteca ita- 
liana (Milano, 8%.) Tomo LII, p. 109—143: 
„Necrologia. Vincenzo Monti“; — biefelbe 
und derfelbe Band, p. 328—8337. — In 
morte di Vincenzo Monti, visione di 
Giuseppe Brambilla (Como 1828, C. 
Pietro Ostinelli, 8%). — Dialogo eri- 
tico letterario del cavaliere Vincenzo 
Monti premessavi la Vita deli’ autore 
scritta dal conte Francesco Cassi (MI- 
lano 1828, Omobono Maoini, 16%). — 
Zeitgenoffen (Brockhaus, gr. 8%.) Dritte 
Reihe, Bd. V, Heft 6, &. 95: „Yo6colo und 
Monti”, — Magazin für die Literatur des 
Auslandes (Berlin, kl. Fol.) 1842, Nr. 118, 
119, 1230, 121: „Neuere Dichter Staliens. 
Vincenzo Monti". — Yeorträt. B. Ermini 
del., Fr. Bendramini sc. (gr. Fol.) — 
Ueber Monti's Tochter Conſtanze fiebe: 
Gazzetta della Provincia di Lodie Crema 
1856, No. 36, p. 283: „Seritti della oon- 
tessa Costanza Monti-Perticari“.) 


Montlöart, Zulius Mar Thibault 
Fürſt (geb. im Jahre 1783). Gnt- 
ſtammt einem alten franzöfifchen Abdele- 
gefchlechte, das feinen Urfprung von den 
Strafen von Sens, dem Stamme des 
erlofhenen Haufes Burgund, herleitet 
und fchon in den älteften Seiten ber 
franzöfifhden Monarchie anfehnlidye Le⸗ 
henswürden befleibet, fowie in neuerer 
get am franzöfifhen Hofe befon- 
bere Ehrenvorzüge genoffen bat. Für 
dieſes Werk befißt er nur infofern In⸗ 
tereffe, als ihm öfterreichifcher Seits die 
Fürftenwürde verliehen worden unb er 
durch feine erfte Heirath in nähere ver- 
wandtſchaftliche Beziehungen zu unferem 
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Kaiferhaufe getreten if. Der duͤrſt, ba- 
mals noch Graf, diente im Jahre 1810 
als Dfficter in der ſardiniſchen Marine, 
und befand fid im genannten Jahre in 
Paris und aud auf dem Balle, den Fürft 
Schwarzenberg zur Beler ber Hoch- 
geit ber Grzherzogin Maria Louife mit 
Rapoleon I. gegeben hatte. Es if 
befannt, daß biefes Prachtfeft mit einem 
graßlichen Brandunglüd endete, und auf 
diefem hatte Montlsart das Glück 
die Prinzeffin Marie Chriſtine von 
Sachſen, bie Gemalin des Prinzen 
Karl Emanuel von Savoyen-Ga- 
tignan, aus bem in Flammen ftehen- 
den Gaale zu tragen. Die Bolge biefer 
von einer Rettung aus Todesgefahr be- 
gleiteten Begegnung war, daß bie Prin · 
zeſſin, die feit 27. October 1797 mit 
Karl Emanuel von Savoyen-Ga- 
tignam vermält, aber bereits feit 
16. Auguſt 1800 Witwe war, fid in 
zweiter Ehe mit dem Grafen Mont- 
[&art vermälte. Durch dieſe Ehe trat 
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Montlséart, ber in dolge derſelben 
oͤſterreichiſchet Geits im Jahre 1822 
für fib und feine ganze Descenbenz 
gefürflet worden war, in giemlid 
nahe verwandtſchaftliche Beziehungen 
au dem jedt tegierenden Haufe bes 
Königs von Itallen und zu unferer 
Kalferfamilie. Die unten in der Anmet · 
fung*) gegebene genealogifhe Tabelle 
erleichtert am beften bie Ueberficht. Ob 
ihm feine kdnigliche Gemalin In biefer 
ihrer zweiten She welche Kinder geboren, 
ift nirgends erfichtlich, ba in ben genen» 
logiſchen Tafbenbüchern, wenigflens im 
den beutfeen, ber Rame Montlsart 
fehlt. Jedoch Bücfte dieß allem Tuſcheine 
nad) der Fall fein, da er ja mit einer 
Tochter, ber Prinzeß Montlsart, m 
Paris einen Proceh führte, von’ dem 
feiner Zeit die Journale viel ſprachen, 
melde Tochter wohl ein Kind biefer Ehe 
if, und ba nod andere Montlsarts 
in Deſterteich vorfommen, fo z. B. ein 
Moriz Zulius dürſt Montlsart, 
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“ Aontl⸗art 


Chrentittet bes fouderänen Zohanniter- 
Nitter-Orbend und Großkreuz bes f. far- 
diniſchen St. Mauritius. und Lazarus · 
Drbens, ber fid) in ben Bünfiger-Jahren 
mit Bräufein Wilhelmine Marte von 
Arnold im Wien vermälte, wo bie prie- 
flerliche Sinfegnung in ber Pfarrkirche Gt. 
Peter volljogen wurde. Der alte Fürft Fu- 
Tius Rar Thib ault, befien Gemalin 
MRarteGhriftine, Hergogin von Sach · 
fen-Rurland, um das 3. 1852 geftorben 
iR, Hat fi) in neuefler Zeit, 1863, zum 
zweiten Male mit Belicie Gmanuele 


Agathe Brinzeffin be la Tcemouitte| 


und Tarent, einer Dame von 29 Jah- 

ren aus alten Haufe und mit fehr großem 

Vermögen, vermält. Für Zulins 

Mar Thibault von Montlsart, 

jeßt 88 Jahre alt und Gtiefoater Carlo 

Alberto's, Großvater bes regierenben 

Königs von Ztalien, Victor Ema- 

nuel, Urgroßvater ber Prinzeſſin SI o- 

tilde, des Prinzen Amadeus unb der 

Königin von Porkugal, Maria Pia, 

ferner aller Kinber des Erzherzogs Rai- 

ner, und Ur-Urgroßvater ber Kinder 
des Bringen Rapoleon unb des Könige 
von Portugal, erfreut fich zur Stunde 
noch einer rüffigen @efunbfeit. Die 

Montlsarts befipen in Galigien bie 

Serrſchaften Isdebnik und Myslenice bei 

Krakau. 

BürkenRands Diplom des Öerreiifcen 
Kaiſerſtaates für Julius Mar Tpibnuft 
Srafen von Montlsart und feine ganze 
Dedcenbenz vom 30. October 1828. — Reue 
freie Breffe (Miener polit. Blatt) 1865, 
Rr. 379 u. 382. — Wappen. Roth und bern 
quabeirter Sald mit blauem Mittelfhild, 
in dieſem Iepteren, der mit einem Bürftenute 
dededt iR, drei filberne Münzen. Von den 
vier deldern des Haupffälldes find 1 und 4 
roth und fchrägrehtß von einem filbernen 
Balten geibellt; 2 und 3: In Gilber’zwei ins 
Kreuz übereinanber.gelegte geflämmelte rothe 
Were geigend. Muf dem Eepilde ruhen fünf 
getrönte Zurnierpelme; der mittlere in's Viſtt 
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getellte trägt auf der Krone einen ſchwatzen 
goldgeftönten Doppeladfer mit offenem Sqhna · 
bei, rothaußgefeglagener Zunge, ausgefpannten 
Blügeln und ängen, auf deflen Bruft in 
SoD ein F. I. (Franclscus primus) zu fehen 
iſt Aus der Krone des rechten Helme wächft 
ein einmwärts gefepeter goldgefränter rother 
2öre mit rothausgefälagener Zunge und 
über den Rüden gefhlagenem Gaweife. Auf 
der Krone des aweiten Helm6 Rebt ein hobes 
filbernes, an den Enden gebrüdtes Voſſions 
freug; auf der Krone des vierten Helm6 eine 
achtnial gold und ſchwatz quergeftzeifte gold» 
gefrönte Heidenpaube ohne Umfhlag, nur 
förägrehts mit einem grünen Rautenfrange 
beiegt, und aus der Krone des fünften (lim 
fen) feigt ein zehnendiger natürlicher gold» 
gefrönter Hirfh hervor. Die Helmdeden 
find bei dem mittferen Helme blau mit Gilber, 
bei den übrigen vier Helmen toth mit Gilber 
belegt. Die Schildhalter find zwel ger 
barmifchte Männer mit offenen Turnierhele 
men auf dem Kopfe, mit Panzerbemden und 
mit Schrverteen umgürtet, auf der Bruft trägt 
jeder ein rotheß Tapenfreug, ber reiptöftehende 
hält mit einer Hand den Schild, mit der 
andern eine hohe goldene Lame mit ſchwather 
einwärts wehender e Bahne, worauf 
fech6 goldene Litien, drei und drei, zu fchen 
Mind. Der Undeſtebende hält ebenfalls mit 
einer Sand den Scild, mit der andern aber 
eine goldene aufgejogene Armbruft: Unter 
dem Schilde zieht fid) ein blaues wallendes 
Band mit der Devife: FAISQUE DOIS, 
ADVIENNE QUE POUBRA. Das ganje 
Bappen umgibt ein rother, mit Hermelin 
gefätterter, mit goldenen Brangen befepter, 
mit goldenen Quaften aufgezogener, mit einem 
Fürtenhute bedestter Mantel. 








Montinifant, Bruno Breihere von 
(& & Oberſt des Lirofer-Fäger-Begl- 
ments unb Ritter des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Engersborf am Be 
bitge bei Wien im Fahre 1818): Gin 
Sohn bes Maria Therefien-Ritters Jo · 
hann ötelherrn von Montluifant 
[1.d. dolg 6.85]. Seine militäriſche Hus- 
bilbung erhleft er im Rraben-Erziehungs- 
hauſe des Infanterie-Regiments Rr. 49, 
Breihert von Langenau, aus welchem er 
am’ 16. December 1882’ als Regimente- 
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Cadet ausgemuftert und im 12. Infan- 
terie-Regimente Alols Fürft Liechtenflein 
eingetheilt wurde. Am 1. November 
+ 4833 wurde er zum Kaifer-FJäger-Regi- 
ment überfept, bei welchem er Durch alle 
Ghargen bis zu feiner gegenwärtigen 
vorrüdte. Gr wurbe nämlich am 1. Ro- 
vember 1834 zum Unterfieutenant, am 
1. September 1845 zum Oberlieutenant 
und am 1. Rovember 1848 zum Gapi- 
tän-2ieutenant befördert. Am 1. April 
1849 erfolgte feine Ernennung zum 
Hauptmann, am 28. März 1853 jene 
zum Major und am 7. Februar 1860 zum 
Dberfilieutenant im Regimente, beffen 
Dberft und Commandant er am 27. De- 
cember 1864 wurde, In ben Kriegen 
diefer Periode kampfte er mit Auszeich- 
nung und erhielt au in Anerkennung 
feines tapferen Verhaltens ben Drben 
ber eifernen Krone 3. Glafle. Im preu- 
hiſch· ialieniſchen Kriege des Jahres 1886 
Hat ſich M. aber das Witterfreug des 
Macia THerefien-Drbens erfämpft. Die 
Nachtichten von einer beabfihtigten In · 
vafion ber italieniſchen Armee von Schio 
und Baffano wurden immer häufiger. 
Das Truppencommando in Tirol, wel- 
ches Beneral-Major Preiherr Kuhn 
führte, entſchloß fi fomit, noch einen 
Schlag gegen Baribalbi's Truppen 
zu führen, die in einer Stärke von 
35.000 Mann vom Ledtothale an bis 
Condine fanden. Erſt mußte Garibaldi 
für einige Zeit unthätig gemacht wet · 
ben, bamit General-Major Kuhn feine 
Weferven gegen Trient und Bal Gugana 
wenden konnte. Zu dieſem Zwecke wurde 
bie Brigabe General · Major Kaim gegen 
Condino beordert, um bort einen Schein. 
angeiff zu unternehmen, bie Brigade 
Montluifant aber follte gegen das 
Val di 2ebro vordringen und bort ben 
Feind ernflid angreifen. Am 19. Zult 
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9. J. Hatte Montluifant von bem 
Truppencommanbo für Tirol und Vor . 
arlberg Vefehl erhalten, mit feiner 
Brigade — Dberft Rontluifant that 
Brigabierdienfte — am folgenden Tage 
über Prango und Gampi vorzugehen, am 
Baflo Pichea zu lagern und am nächflen 
Tage, 21. Zuli, in Verbindung mit ben 
verfügbaren Truppen der Halbbrigabe 
Major Graf Grünne in- das Bal bi 
Conzei und Val bi Ledro vorzubringen, 
um das von bem deinde hart bedrängte 
Sort Ampola zu befreien. In Gampi 
bereits hatte Dberſt Montluifant in 
Erfahtung gebracht,‘ daß Fort Ampola 
ſchon vom Peinde genommen und das 
Val di ®edro ſtatt befept fei, und 
diefe Nachricht erhielt am Paffo Piden 
vole Befätigung, wo das 6. Kaifer- 
Zäger-Bataillon raftete und einige Rann 
besfelben verfleibet aus Wort Ampola 
entwichen waren, welche nun obige Kunde 
überbradht hatten. Richtebefloweniger ent- 
ſchloß fich Oberſt M., am folgenden Tage 
in das Val bi Conzei hinabzufleigen unb 
gegen Val di 2ebro vorzubringen. Die 
Truppen, welche Oberſt M. für ben zu 
erwartenden Kampf im Conjei · und Lebro- 
thale verfügbar Hatte, betrugen 18 Gom- 
pagnien, 4 Dreipfünber und 8 Gebirge 
Rafctengefchüge, zufammen 2600 Mann. 
Der deind ſtand 10.000 Mann ftart im 
Ledro · und Gonzeithale, hatte eine gute 
Straße nach Rocca d’Anfo, um Runition 
und Nachſchub in furzer Zeit von bort zu 
erhalten, während Oberſt Montluifant 
einen 6000 duß hohen Berg in's hal 
Hinadfleigen mußte, um mit bem Begner 
in Gontact zu fommen, feine Munition 
ergänzen fonnte unb überbieß eine höchft 
beſchwerliche üdyugelinie über ben 
Baflo Pichea Hatte. Auch war bei ber 
farfen feindlichen Befepung des Lebro- 
thales auf feine ſtarke Unterftügung von 
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Seite ber in Riva befindlichen Truppen- 
Divifion zu rechnen. Oberſt M. traf 
fofort alle Anflalten zu einem entſchiede · 
men Angriffe. Die Ruhe und Sichetheit, 
mit welcher er alle Dispofitionen traf, 
wirkte belebend auf die zum Rampfe be- 
zeiten Truppen. Die Dispofitionen wur · 
den pünctlid), wie fie ertheilt worden, 
ausgeführt, alles griff in förbernber 
Weiſe ineinander und trug weſentlich 
bei zum fiegreichen Erfolge des blutigen 
Kampfes mit einem fünfmal ftärkeren 
und in jeber Hinfiht begünftigten Geg · 
ner. Diefer wurbe zuerft aus Lenſumo 
unb Gnguifo vertrieben, dann wurden 
Locca unb Bececca troß bes färkeren 
feindlichen rtideriefeuers mit Sturm 
genommen. Grft nachdem ber Mangel 
ber Munition fühlbar wurbe und eine 
Vebirgs-Rafeten-Batterie nebft mehreren 
Infanterie-Wbtheilungen ihre Munition 
bereit6 verſchoffen hatten, gab M. Befehl 
zu einem langfamen, nur ganz allmälig 
zu bemerffielligenden Rüdzuge, indeß ber 
Beind wieber Artillerie · Verftärtung er- 
haften hatte. Das Gefecht war ganz zu 
unferem Vortheile ausgefallen, nicht weni- 
ger dem Eilſhundert @efangene murben 
gemadt, barunter 16 Stabe- unb Ober- 
officiere,, außerbem viele Pferde und 
andere Kriegebeute. Die Gefangenen, 
bann bie eigenen unb feindlichen Ber- 
wundeten wurden über ben Monte Pichea 
in Sicherheit gebracht. Rad) Ausſage ber 
feindlichen Gefangenen hatte ber Gegner 
außerdem an Tauſend Tobte und Ber- 
wunbete, fo daß ber Berluft besfelben an 
Gefangenen, Tobten ind Verwunbeten 
allein ber Befammtfumme unferer eigenen 
Angriffsmacht gleich fam. Die Schlappe, 
weiche den Garibalbinern durch diefes 
fiegreihe Gefecht Montluifant's 
beigebracht worden, war eine empfind- 
liche und für bie weiteren Bewegungen 

v. Wutobach, biogr. Seriton, XIX. 
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unferer Truppen folgenteiche: denn durch 
dieſes fiegreiche Gefeht wurde General. 
Major dreihert von Kuhn in den Stand 
gefeßt, in ber Racht vom 23. auf ben 
24. Juli, ohne von Baribaldi weiters 
beläfligt zu werben, nad) Trient zu gehen 
und biefen wichtigen ſtiategiſchen Punct 
zu reiten, der Durch bie bereits vorge- 
drungene feindliche Armee-Divifion Me 
diei fehr bebroht war. Das Gefecht, das 
Montluifant unter fo ſchwierigen 
Dertlicpfeitöverhäftniffen unb mit einem 
fo bebeutend überwiegenden Gegner fo 
glänzend beflanben Hatte, gehört unbe» 
dingi zu jenen dãllen eines Bebirgsftie- 
ges bie einzig im ihrer Art baflehen. 
Dberft Montluifant wurde auch für 
feine ſchoͤne Waffenthat am 29. Auguft 
1866 mit dem Mitterfreuge des Maria 
Therefien-Orbens ausgezeichnet. Oberſt 
Montluifant hat ſich als Oberfilieute- 
nant am 3. Bebruar 4861 mit Fräulein 
Therejia von Rajacovics vermält, 
verlor aber bereits feine Gattin am 
am 26. Jänner 1864 zu Bilafranca 
durch ben Tod. 


Tapferkeits Zeugniß des Officierscorps 
do. Trieft 31. Juli 1866 — und Tapfer- 
teitö-Zeugniß des General-Majors und 
Maria Therefien-Drbensritters, zreiherrn von 
Kuhn ddo. Trieft 4. Muguft 1866 [beide in 
den Mcten der Maria Therefien« Ordens 
tanztei) 

Montinifant, Johann Kreiherr 
(Hauptmann und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Boucoigne _ 
in ben Niederlanden im Zahre 1768, 
gef. zu Weidenau 9. Auguſt 1816). 
Zrat, 1792, zu Undeginn: der franzdfie 
ſchen Kriege als Gemeiner in bie öfler- 
teichifche Armee und zeichnete ſich bis 
zum Luneviller Frieden ſchon bei mehre- 
ten Gelegenheiten ducch feine Xapfer- 
feit aus. Im Bebruar 1800 wurde 
er Fähntich bei Württemberg-, bald 


[®edr. 27. Mai 1868.) 5 
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barauf Lieutenant bei Prinz de Ligne ⸗ 
Infanterie. Nach dem Briebensfchluffe 
1804 rüdte M. zum Oberlieutenant 
vor und fam als folder zu Deutfeh- 
meifter- Infanterie. Bei feinem Ausfcei- 
den aus bem Regimente Brinz be Ligne 
überreichten ihm feine bisherigen Kame · 
taden eine Mbreffe, in welcher fie ihm 
mit ihrem Bedauern über feinen Austritt 
ihre Hochachtung ausfprachen, bie er ſich 
durch feinen Muth und feine oft bewiefene 
glängende Lapferfeit erworben Hatte. 
Der deldzug des Jahres 1808 gab M. 
neuerdings Gelegenheit, feine fhon oft 
bewährte Tapferkeit auf das Glängenbfte 
zu erproben. Das Regiment, in welchem 
M. diente, ſtand in ber Steiermark, in 
welche die Branzofen bereits eingebrochen 
und ſchon bis vor Maria-Zel mit Be 
malt vorgebrungen waren; fiel auch die · 
ſes leptere in ihre Hände, fo gelangten 
fie in den-Befig namhafter bort befind- 
tiger Yerarialgüter. Es galt alfo, dem 
Beinde fo lange wirkſamen Widerſtand 
entgegenzuftellen, bis alle Staatsgüter 
aus Maria-Zel weggeſchafft und in Gi- 
chetheit gebracht waren. Montluifant 
bot fi) an, das Wageftüd zu unterneh- 
men. Gr trat vor bie Front des fegi- 
ments und forberte Preimillige auf, 
melche ſich mit ihm dem deinde entge- 
genzuftellen entf—hloffen waren. Alsbald 
trat ihrer eine fo große Menge hervor, 
daß Montluifant fofort Anftalten 
treffen konnte, an die Musführung des 
Unternehmens zu f&reiten. Ohne ſich 
burd) bie weit überwiegende Stärke bes 
Gegners einſchuͤchtern zu laffen, ellte er 
fi) demfelben entgegen, nahm auf der 
‚Straße eine vortheilhafte Stellung, welche 
er in heibenmüthigem Kampfe einen 
ganzen Tag gegen ben zehnmal flärferen 
Feind behauptete. Die reichen und foft- 
baren Schäge bes Maria-Zeller Kloſters, 
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bie faiferlichen Gaffen und bie im Gefechte 
bei Neuhaus dem Feinde abgenommenen 
Gefüge konnten, begünfigt durch 
Montluifant's heroiſchen Wiberftand, 
indeſſen in Sicherheit gebracht werden 
Wohl würde der wadere Held noch 
länger Stand gehalten haben, wenn er 
nicht Durch einen Schuß in ben Fuß und 
durch fieben Bajonnetftihe verwundet 
und burd ben Blutverluſt entkraͤf- 
tet zu Boben gefunfen und In fein 
desmacht gefallen wäre. Rur buch 
dieſen Umſtand war es ben Franzoſen 
gelungen, ihr Vorhaben, nad Maria 
geil vorzubringen, auszuführen, aber fie 
fanden dort nicht mehr, mas fie er 
wartet hatten. In ber dolge rüdte 
M. zum Hauptmann vor und fam als 
folder zum vierten Jäger-Batailon. Im 
benfwürbigen deldzuge bes Jahres 1809 
that er ſich wieber bei Mauthhaufen her- 
vor. Die dort aufgerichtete Schanze war 
von den Bayern beſetzt und wurde von 
ihnen auf das Härtnädigfle vertheidigt. 
Montluifant erbot fich freimillig, bie 
Schanze zu flürmen, er nahm feine Gom- 
pagnie Zäger, eine halbe Compagnie 
Nittromshy- Infanterie, eine halbe Gom- 
pagnie des mährifchen Breiwilligen-Ba- 
taillons unb einige Freiwillige von Bin- 
cent · Chevauxlegers zu Buß, und unter- 
nahm mit ihnen den Sturm auf die 
Schanze, ber auf das Glänzenbfle aus- 
geführt wurde. Was von den Bayern 
fid nicht durch bie Mludht gerettet 
hatte, wurde gefangen. Ginen Dfficier 
und 30 Mann brachte M. als Befan- 
gene zu feinem Bataillon, überbieß Hatte 
er eine Haubiße erbeutet. Schon in ber 
TI. Promotion (April 1806) wurde M. 
für feinen ebenfo Helbenmüthigen als 
erfolgreichen Widerſtand mit dem Ritter- 
kreuze bes Maria Therefien-Orbens aus · 
gegeichnet unb im 3. 1811 den Drdens . 





Moos 


flatuten gemäß in ben Preiherrnftand 
erhoben. Wenige Jahre darnach, 1816, 
erft 48 Zahre alt, farb M. zu Weidenau, 
einen Sohn Bruno hinterlaffend, der 
nicht bloß den Helbennamen feines Va⸗ 
ters ererbte, fondern fi auch als Erbe 
feines glänzenden Muthes bewährte, wie 
Dieß in ber Lebensſkizze desfelben, &. 63, 
berichtet worben. 
Breiderrnftands-Diplom vom 17. Decem- 
ber 1811. — Hirtenfeld (3.), Der Militär: 
Maria Therefien-DOrden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsdruckerei, El. 4%.) S. 800 
w. 1745. — Wappen. Gevierteter Schild. 
1 und 4: in Gilber ein zum Angriffe ſchrei⸗ 
tender, auswärts (rechts⸗) gekehrter rother 
Löwe mit ausgeſchlagener rother Zunge und 
über fich geſchlagenem Schweife; 2 und 3: in 
Roth 16 (A über 4) quer geſtellte filberne 
RNauten. Den Schild deckt bie Freiherrnkrone, 
auf der ſich ein gekroͤnter Turnierhelm er⸗ 
hebt, aus deſſen Krone der rothe Loͤwe von 
1 und 4 bervorwädfl.e Die Helmdecken 
find zu beiden Geiten rotb, mit Silber be 
legt. 

Mosos, Kriedbrih (Blumenmaler, 
geb. zu Wien um bas Jahr 1842). 
Zeitgenoß. Der Sohn eines Wiener 
Arztes. In Wien erhielt er feine fünft- 
lerifhe Ausbildung und erfi nach dem 
Tode feines Vaters wurde bie Malerei 
aud fein Beruf. In den Monats-Aus- 
fielungen des öfterreichifchen Stunftver- 
eins waren im Jahte 1864 feine erften 
Ürbeiten zu fehen, denen im nämlidyen 
Jahre noch einige folgten. Seit Zänner 
1866, in welchem mehrere Werfe feines 
Pinfele zu fehen waren, bat ber noch 
junge Künftler nur felten mehr ausgeftellt. 
Unter den von ihm gemalten Blumen- 
Rüden find anzuführen: „Mäürgeilden‘ 
(80 fl); — „Alpenblumen?“; — „Alpen- 
sun", — „Sröhlingsblammn", Die ange- 
führten ſämmtlich in den Jahren 1863 
und 1864 gemalt; — Drei verfchiedene 
Blumenſtücke, „Alpenbiomen® vorftellend 
(ie 80 fl.), die alle Drei in der Jänner⸗ 
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Ausſtellung 1866 zu ſehen waren, und 
in jüngfter Zeit (1868) ein Thierflüd. In 
ben leifen Abftufungen unb Uebergängen 
der Barben beurfundet M. eine finnvolle 
Beobadhtungsgane des Farbenfpieles der 
Blumen. Auch zeigt er in ihrer Gruppi⸗ 
rung G©efhmad und malt nidt pele 
méle, was ihm eben unterfommt, fon- 
bern flellt finnig und forgfältig nur Zu- 
fammengehöriges zuſammen. 


Kataloge der Monatd-Ausftellungen des öfter 
reichiſchen Kunftvereins, 1864, März Nr. 80, 
40, Zuni Nr. 35, December Rr. 105; 1866, 
Zänner Wr. 12, 38, 39, 


Mooshrugger, Wendelin (Maler, 
geb. zu Rehmen, einem $ilialorte der 
Pfarre Au des inneren Bregenzer Wal- 
bes, im Zahre 1760, geft. zu Conſtanz 
im Jahre 1849). Srfcheint audy mit der 
Screibart Moßbrugger. Seine künft⸗ 
ferifhe Ausbildung erhielt er in Mann- 
heim, wo er im Jahre 1785 auch einen 
erften Preis gewann. Er malte Hiftorien, 
Genrebilder und Bildniffe, in leßteren 
leiftete er Treffliches. Während des Gon- 
grefles befand er fich in Wien, wo er den 
König von Württemberg, mehrere Ber- 
fonen des hohen Adels und einige ber bei 
dem Congreſſe fich erluftigenden Staats- 
männer malte. Später wurde M. Pro- 
feffor feiner Kunft in Waftatt und von 
ihm rührt au der Entwurf zu bem 
Dentmale her, welches dem Großherzoge 
von Baden im Chor der Schloßlirdhe zu 
Pforzheim aufgeftelt ift. Es wurbe ber- 
felbe von Moosbrugger felb im 
Jahre 1834 bei Velten in Karlsruhe in 
8 Blättern (gr. %ol.) herausgegeben. 
Moosbrugger hatte auch den Titel 
eines württembergifchen Hofmalere. Seine 
beiden Söhne Friedrich und Joſeph 
widmeten fich gleichfalls der Kunft. Nag- 
ler in feinem „Allgemeinen Künftler- 
Lexikon läßt beide in Conſtanz geboren 
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fein, während nach einer hanbfehtiftlichen 
Wittheilung des Dr. Mepler zu Weiß 
in der Gteiermart, beibe zu Rehmen in 
Vorarlberg geboren find. — Fricdrid, 
(geb. 1804) erhielt von feinem eige · 
nen Vater, als biefer des Gohnes 
ausgeforochenes Talent für die Kunft 
gewahrte, den Unterricht in berfelben. 
Im Jahre 1821 fam er auf bie Mader 
mie nad) Münden, wo eben damals 
unter König ud wig's Aegyde ein neues 
Kunſtleben, fi) von da aus über ganz 
Deutfehland verbreitend, aufblühte, Dann 
ging M. nach Karlruhe, wo er einige 
Beit vermeilte und trat im Herbſte 1827 
bie Reife mach Ztalien an, um bort feine 
tuͤnſtleriſche Ausbildung zu vollenten. 
In Italien blieb M. bis zu Anbeginn 
des Jahres 1829. In Rom befuchte er 
bie franzöfifche Kunftſchule und Aubirte 
überbieß fleihig die zahlloſen Kunſtſchate 
ber eigen Stabt. An bem Maler Zofeph 
Anton Koch [Bb. XII, ©. 184] fand 
er einen Sreund, von deſſen Tadel er 
manches lernte. Während ber Sommer- 
monate Des Jahres 1828 machte er 
Landſchaftsſtudien im Gabinergebirge, im 
Herbſte genannten Jahres befuchte er 
Neapel, wo er mehrere ganz vorzügliche 
Bilder malte und fehrte dann, von Sehn- 
fucht getrieben, in feine deutſche Heimat 
zurüc. Ginen größeren Wirkungstreis 
zur Ausübung feiner Kunſt ſuchend, trat 
er im Auguſt 1830 bie Reile nad St. 
Petersbutg an. Gr ging in Lübed zu 
Schiffe, und da er mit einem Rauffahrer 
reiste, ging bie Reife nur fehr langſam 
von Statten. Während ber ganzen brei- 
wöchentlichen Meife immerfort feetrant, 
tam er fehr leidend in Gt. Petersburg 
an, wo er in ber erfien Zeit faft ohne 
alle Pflege ſich befand, und, als ihn ein 
Freund nach langem vergeblichen Suchen 
endlich aufgefunden, bereits In einem 
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ſolchen Zuftande war, daß auch bie liebe · 
vollſte Sorgfalt ihn nicht mehr zu retten 
vermochte. Am 17. October 1830 war 
er verſchieden unb wenige Tage darnach 
erfbütterte die Trauerfunbe feines un- 
vorhergefehenen Todes in ber vollſten 
Blüthe feines Lebens — benn er zählte 
erſt 26 Jahre — die beutfhen Künftler- 
reife. Bon feinen Bilbern wurben feiner 
eit fehr gerühmt: „Der Borkkeller" ; — 
„Ber Inzalide® ; — „Der Ginger ‚In 
Brettspiele", — „Die Kameraden“, fammt- 
lich im Zahre 1826 in Karlsruhe gemalt; 
— „ntergang der Sonne in's Mernt; — 
„Eandscaftsstodien®, aus ber Umgebung 
von Givitella und Dlevano im Gabiner- 
gebirge; — „Improrisatere im Gulf von Nea- 
per; — „Brostbild einer Mämerin® , 
„Das Atelier des Münstlers“, vieleicht das 
befte Bild, bas er gemalt; — „Banditen- 
scene ans dem Sabinergebirge® u. bgl. m. 
Sichere Zeichnung, in fpäterer Zeit Mares 
friſches Golgrit, Humor und heitere Rai- 
vetät in ber Auffaffung und große Leig- 
tigfeit in Darſtellung und Ausführung 
harafterifiten feine Arbeiten. Dabei ar- 
beitete er ungemein taſch unb fier. Bei 
ſolchen Vorzügen in foldem Alter hatte 
ex eine ſchoͤne Zukunft vor fi), aber ein 
vorfchneller Tod entriß ber Kunſt ein 
Talent, das unbebingt nody Bebeuten- 
deres gefeiftet hätte. — Gein um zehn 
Jahre jüngerer Bruber Bofeph (geb. 
1814) bildete fid) auch, nachdem ihn 
vorerft ber Bater unterrichtet hatte, in 
Münden aus. Zofeph menbete fih 
dem Landſchaftsfache zu und Hat ſchon 
viele trefflihe Gemälde, ſtaffitt mit Bi- 
guren, Thieren und Arditectur, vollen- 
det; übrigens malt er auch Hiftorien, und 
ben handſchriftlichen Mittheilungen bes 
Dr. Meer zufolge befindet fih von 
ihm gemalt in ber Kicche feines Geburts 
ortes Rehmen im Bregenzer Walde eine 
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Itilige Familie" und „Bir Auferstehung des 
Jerrn“. Sonft find von feinen Arbeiten 
befannt mehrere Partien am Bodenſee, 
aus dem bapyerifhen Hochgebitge; — 
eine „Ansidgt des Schlasses Gattlicben" am 
Bodenſee; — „Ansicht des Meimgartengebir- 
ges" u. dgl. m. Im Zahre 1863 fam 
fein eigenes, von ihm felbft gemaltes 
Bildniß in das Vorarlbergiſche Mufeum 
in Bregenz. Auch feine Söhne, bie fidh 
gleichfalls der Kunft zugewendet, beredy- 
tigen zu f&hönen Hoffnungen. — Bier 
andere Brüder Moosbrugger. alle 
aus dem Bregenzifhen unb ſämmtlich 
Verwandte der Vorgenannten, verbienen 
als Bildhauer und Stuccaturarbeiter und 
als tüchtig in ihrer Kunft erwahnt zu 
werben. In Ggg unweit Andelsbudy im 
Bregenzerwalde befindet fich in ber dor- 
tigen Kirche eine fehr ſchon gefdnipte 
Kanzel, die ein Wert der Gebrüder 
Moosbrugger if. 


Nagler (G. K. Dr.), Reues allgemeines Künſt 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 444. — Kunſt⸗Blatt 
(Stuttgart, Gotta. 4%.) 1833, Rr. 101. 


Mosfer, Ludwig (Orgelbauer, 
geb. zu Wien im Jahre 1809). Der 
Sohn eines Drgelbauers, der in ber 
Ausübung feiner Kunft völlig verarmte. 
Bei feinem Bater erlernte auch Ludwig 
den Drgelbau, dann fam er, in nod 
ziemlich jungen Jahren, nad Salzburg, 
mo mande Gönner fein Fortkommen 
unterflügten. Ramentlidy ließ es fich der 
tunftliebende Advocat, Doctor von Hil- 
denbrandt angelegen fein, den jungen 
Mann in Salzburg bekannt zu machen. 
In Folge eines übermüthigen Jugend⸗ 
Rreiches aber wurde er in den Soldaten- 
tod gefiedt. Als Soldat gelang es ihm 
bald, burch mufterhaftes Benehmen fo 
viel Vertrauen zu ermweden, baß ihm 
eın unbeftimmter Urlaub bewilligt wurde, 
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der e6 ihm vorderhand möglich madte, 
zu feinem Berufe zutückzukehten. Gr 
errichtete nun in der Borftadt Mulln eine 
Bianofortefabrit und brachte it in ver- 
hältnißmäßig furzer Zeit Dur Fleiß und 
Geſchicklichkeit allmalig empor. Im Jahre 
1836 wurde ihm die Reſtautation der 
Orgel in der Kirche der Benebictinerabtei 
St. Beter in Salzburg übertragen. Gr 
vollendete feine Aufgabe in vorzüglicher 
Beife, und bei der unter großem Zu- 
drange des Volkes akgehaltenen Brobe 
bewährte er fi nicht nur als ein Meiiter 
im Drgelbaue, fondern als eben folder 
im Orgelfpiele. Als Hermann Rollet 
bei feinem Beſuche des Domes ihn fpie- 
len hörte und ihm den Gindrud fchilderte, 
ben fein gewaltiges Epiel auf ihn her- 
vorgebtacht, bemerfte Moofer, er fei 
fein Spieler, ew habe fein Wert nur 
etwas probirt. Roller entgegnete tref- 
fend dem befcheidenen Meifter: „Run 
Virtuos mögen Eie vielleicht nicht fein, 
aber fie find ein Geweihter‘. M. wurde 
für jeine Arbeit mit 2000 fl. Reicsmah- 
rung honorirt, überdieß hatte fie feinen 
Ruf begründet. Gr zählte Damals 
36 Zahre. Seine Bianofortefabrif erwei- 
terte er immer mehr und mehr und auch 
aus ihr gingen treffliche Inſttumente 
hervor. Zu Anfang der BVierziger-Jahre 
wurde ihm nun der Bau der großen 
Drgel im Saljburger Dome anvertraut. 
Im Fahre 1845 war das herrliche Werk 
vollendet, welches zu den bebeutenbdften 
gehört, die der Drgelbau überhaupt auf 
zumweifen hat. Unter den vielen Werken, 
welhe Woofer vollendet hat, find zu 
nennen Die neue Orgel zu Spital am 
Pyhrn (33 Negifter und 197& Pfeifen), 
jene zu Balpo in Slavonien, zu Öran, 
zu Stau, und Die im Jahre 1858 
fertig gemworbene zu Kremsmünfter. 
Lepteres Werk, gleichfalls ein Meifter- 
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wert, enthält 41 klingende Stimmen und 
413 Mutationen. Bon fpäteren Arbeiten 
größerer Bebeutung diefes tüghtigen Dr- 
gelbauers iſt nichts befannt geworben. 
— Sein Better ift der berühmte Erbauer 
ber Freyburger Orgel, Alois Moofer. 
Diefer ift zu Freybutg in ber Schweiz am 
26. December 1839 geftorben, nachdem 
ex bei bem Baue ber Orgel für ben Dom 
biefer Stadt fein ganzes Vermögen zuge · 
feht Hatte. Alois muß biefem Werfe 
nach zu einem der größten Rünftler feines 
Baches in neuerer Zeit gezählt werben, 
wenn er nicht ber größte ift. Diefe mäcı- 
tige Orgel, ein bisher unübertroffenes 
Bert, zählt 65 Regifter mit mehr denn 
7800 Drgelpfeifen, barunter mehrere 
von 32 Buß Länge. . 


Sränti (8.9), Sonntageblätter (Wien, 8.) 
IV. Jahrg. (1845), ©. 23: „Im Ealgburger 
Domer. Bon Hermann Role. — Linzer 
Zeitung 1838, Rr. 167: „Daß Beh der 
Drgeltoeihe in der Gtiftspfarre zu Krems 
münfter“ [tm Seulleton). — Rod) fei bier 
des Johann Baptift Moofer von Moos 
bofen (geb. in der Gemeinde Wattens im 
Tirofer Unterinntpafe im Jahre 1638, gef. 
au Beplar im Jahre 1718) gedacht. Cr war 
Reichert des Kaifers Narl VI. und Afef- 
for des wegen Derfhleppung der Proceffe 
argberüchtigten Rammergerichtes zu Weplar. 
AIG geborner Waltenfer mar er, mie Etaffı 
Lex berichtet , ein vorzüglicer Wohlthäter 
feiner Muttericche und hat biefelbe mit zeichen 
Gefhenten an verfhlebenen Gilbergefäßen 
und anderen wertvollen Zierden bebadıt. 
Die Bamilie — die in den genealoglfchen 
Werken nicht mehr aufzufinden iſt — ſcheint 
ausgeftorben zu fein. [Staffler (Zob.3ac.), 
Das deutfche Tirol und Vorarlberg, topogra- 
pbifd mit gefpichtlihen Bemerkungen (Inne 
brud 1847, Belic. Rauch, 89.) 8b. I, ©. 621.) 


Moofer, fiehe au: Mofer. 


Morajn, 2. von, Pfeubonym für den 
Dichtet und Meihstags- Abgeorbneten 
bes Jahre81848 Ludwig von Löhner 
[f. d. 8. XV, &. 390]. 
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Morali, Dttavio (Philolog, geb. 
zu Bonate in der Provinz Bergamo 
im Jahre 1763, gef. zu Mailand 
13. Bebruar 1826). Sohn bürftiger 
Gitern, trat er fehr jung im den Drben 
der Geſellſchaft Jefu und verfah einige 
Belt bas Lehramt aus ben f—önen Wiſ 
fenfepaften im Gollegiatpaufe des Drbens 
zu Bergamo. Bon bort begab er fih 
nad) Brescia unb fpäter nach Benebig 
unb befleibete Grzieherftellen in mehreren 
Häufern vornehmer Familien. Als nach 
dem Ausbtuche ber franzofiſchen Revo- 
lution au in Ztalien bie politifchen 
Verhäftniffe einen Umſchwung erlitten, 
begab er fich nach Paris, wo er fid aus 
ſchließlich auf das Studium ber Lateini- 
ſchen und griechiſchen Philologie verlegte. 
AS er darauf wieder in fein Vaterland 
zurückkehrte, nahm er anfänglich eine 
Stelle im gefehgebenben Körper ber von 
Bonaparte gefhaffenen Eiſalpiniſchen 
Republif ein, dann aber wurde er Pro 
feffor für bie eigens errichtete Sehrtangel 
ber gtiechiſchen Literatur und Bibliothe- 
far an ber Brera zu Mailand. Das Stu- 
dium der alten Glaffiter war e6 nun, 
dem er fich mit ganzer Geele hingab und 
über welche er zahlreiche Tertgloffen in 
den von ihm benügten Yusgaben an- 
brachte. Ginen anberen Theil feiner 
Mufe und nicht ben geringften widmete 
ex ber neuen von ihm beforgten Ausgabe 
des Wriofto, welche im Jahre 1818 bei 
Birola in Mailand (40.) erfien, und in 
welcher er bie Lesarten ber erſten im 
Jahre 1532 etſchienenen Ausgabe mit 
forgfältiger Kritik wieder Herftellte. Diefe 
Ausgabe Arioſto's, welche oft wieber ge- 
druckt wurbe, ift unbedingt die befte des 
großen italieniſchen Gpikers und auch bie 
gefuchtefte. Un die Ausgabe des B uriofo 
mollte er auch eine neue kritiſche Gbition 
der Satyren Wriofto's anteihen, aber 
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er kam mit derſelben nicht mehr zu 
Ende; er war im Auftrage der kaiſerlich 
öfterreihifchen Regierung zu ſehr mit 
der Redaction und Zufammenftellung 
mehrerer Ghreftomathien in lateinifcher 
md italienifher Sprache zum Schul. 
zebtauche beſchäftigt. Auch übertrug 
ihm dieſelbe die Bearbeitung eines grie⸗ 
chiſch ˖ italleniſchen Wörterbuches, deſſen 
Vollendung jedoch durch feinen plöß- 
lichen Tod unterbrochen wurde. Die 
Accademia della Crusca hatte ihn in 
Anerkennung feiner Ariofto-Ausgabe zu 
ihrem Mitgliede gemählt, er ihr aber 
auch, eben aus Ariofto felbft, eine be- 
trächtlihe Menge von neuen Börtern für 
das von ihr bearbeitete Lexikon ber ita- 
lienifhen Sprache zugefendet. Sonſt 
erfchien von ihm nur nody eine Ueber- 
feßung in fogenannten versi sciolti von 
des Callimachus Hymne an den Zu- 
piter mit gegenüberftehendem griechifchen 
Kerte zu Mailand im Jahre 1807 (89). 
M. ſtarb im Alter von 63 Jahren. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illastri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei ecc. ecc. 
(Venezia 1835, tip. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo II, p. 277. — Dandolo (Girolamo), 
La Caduta della Repubblica di Venezia ed 
1 suoi ultimi cinquant’ anni. Studii storici 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appendice, 
p- 206. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publide par MM. Firmin Didot 
fräres, sous la direction de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1830 et s., 8%.) Tome XXXVI, 
p- 446. 


Morawek, Adolph (Arzt, geb. zu 
Brag 11. November 1816, gef. zu 
Würzburg 11. Rovember 1855). Der 
Sohn geachteter Bürger in Prag, been- 
dete er bafelbft feine Studien und erlangte 
im Zahre 1843 die mebdicinifche Doctor- 
würde. Run wirkte er ald Secundararzt 
an verſchiedenen Abtheilungen bes Pra- 
ger Krankenhauſes und bildete ſich unter 
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Männern wie Engel, Kraus, Op— 
polzer, Pitha und Riedel, fo daß 
er in der Reihe der jüngeren Aerzte bald 
zu den ausgezeichneteften Vertretern fei- 
ner Wiffenfchaft zählte. Im Jahre 1848 
wurde er Affiftent der unter Dr. Bitha 
ſtehenden chirurgiſchen Klinik. Bier Jahre 
befleidete M. diefen Poften. Die wenigen 
Stunden, bie ihm nad) den ihm obliegen- 
den kliniſchen Bifiten und ben ermüben- 
den, mit feinen Schülern abzuhaltenden 
Dperationsübungen nody blieben, mib- 
mete er mit rafllofem Eifer dem Studium 
feiner Specialwifjenfchaft, auf der bie 
unermüdliche Borfhung mit jedem Tage 
neue und immer wichtigere Srgebniffe zu 
Tage fördert. Der angeftrengte Dienft hin- 
derte ihn, fich fchriftftelerifchen Arbeiten 
in feinem Wiſſenſchaftszweige zuzuwenden, 
aber er unterließ es nicht, bie fi ihm 
darbietenden zahlreihen und widtigen 
Beobachtungen aufjzuzeihnen, um fie in 
einer fpäteren Zeit, wenn ihm vielleicht 
mehr Muße gegönnt war, zu verarbeiten. 
Sn diefer Periode unternahm er eine 
Reife Durch Deutfchland nad) Frankreich 
und England, auf derfelben berührte er 
Würzburg, wo die medicinifche Bacultät 
ſchon eine ber fhönften Zierden ihrer Wif- 
fenfhaft in Scanzoni beſaß. Mora- 
wet hatte dort in den maßgebenden 
Kreifen feiner Wiffenfchaft fo viele Sym- 
pathien gefunden, daß die Wahl ber 
mebicinifchen Facultät bei Gelegenheit 
der Befegung der Profeffur der hirurgi- 
[hen Klinit auf ihn fiel. Am 10. Mai 
1854 betrat er als neuernannter Lehrer 
der chirurgifhen Klinik Würzburgs Bo- 
den*); bie firengfte Pflichterfüllung, die 


*) Bemerkenswerth iſt es, welches Gontingent 
Defterreih und namentlich Böhmen an be 
rühmten Aerzten dem Auslande liefert, fo 
if zunaͤchſt zu erwähnen Profeſſor Kiwiſch 
von Rotterau, auch bereits 1852 geſtor⸗ 
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humanfte Hingebung am Krankenbette, 
die waͤrmſie Liebe zu feinen Schuͤlern be- 
zeichneten jeden feiner Schritte, Uber 
nicht Lange war es ihm gegönnt zu wir 
fen. Anderthalb Fahre nach feiner Beru- 
fung entriß ihn in noch nicht vollenbetem 
49, Jahre der Tod der Menfchheit und 
ber Wiffenfaft. Im Drude ift von ihm 
nichts erſchienen, als ein Bericht über feine 
oberwähnte Reife in ben Miscellen 
der Vierteljahrſchrift für die praftifche 
Heilfunde, herausgegeben von der mebi- 
cinifen acultät in Prag”, im 43., 46. 
und 47. Bande, und ein Artikel über die 
Beroegungsorgane im Analektenreferate 
derfelben Zeitſchrift, im 41. Bande. Der 
Herzog Mar in Bayern, Vater Ihrer 
Majeät der Kaiferin von Deſterreich, 
ließ fein Grab mit einem Dentmale 
ſchmuͤcken. Dasfelbe ift aus Sandflein, 
in einfahem gothiſchen Style und aus 
ber Werfftätte bes Bilbhauers zu Würz- 
burg, Wilhelm Huber, hervorgegangen. 
Sein Golege, ber berühmte Arzt Scan- 
soni, mürbigte in einem Nachrufe bie 
Verdienſte des Berblichenen. 
Die Grinnerungen (Prager beletrififhe 
Beitfehrift, A®) Jahrg. 1856, ©. 177: „Aus 
dem Reben eines Arte. — Slovnik 


naud&ny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie: 
ger, d. 1. Gonverfations-Leriton. Redigirt 


ben [vergleiche feine Biographie im diefem 
&eriton, 8b. XI, 6.348]; Dietrich, Pro 
feffor der Klinit zu Grlangen, gef. 1858, dor« 
mals Aſſiſtent der patbologiſchen Anatomie zu 
Prag; Lange in Heidelberg, vormals Bro» 
feffor der Geburtsbilfe in Bran; Brofeilor 
Scanzoni, lange Zeit Profeilor der Ger 
burtsbilfe In Würzburg, eine Epecialität 
erfen Ranges in feinem Fade; Profeilor 
Bamberger in Würzburg. ein geborner 
Brager, vormals Affiftent des Profeflors 
Dppolger in Prag und Wien; Profeffor 
®inhart, ein geborner Brünner, Racfol« 
ger Moramet's in Würzburg und vormals 
Afrent des Vrofeſſors Schu in Wien, 
umM 
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von Dr. Sranz Lab. Rieger (Prag 1889, 
3.2. Rober, Ser. 9.) Bb. V, 6. 475, — 


Grabdenkmal des Arztes Adolph MMeramc. 
Die „Srinnerungen“ enthalten eine Abbildung 
des Dentmale, deifen Infchrift folgendermaßen 
lautet: Dr. Adolf Morawek, öffentlicher 
ordentlicher Professor der gesammten 
chirurgischen Klinik an dor kgl. Jullus- 
Maximillans - Universitaet, dann Ober- 
Waundarzt des Jullus-Hospitals, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gesellschaften, geb. 
zu Prag am 11. November 1916, gest. zu 
Würzburg an demselben Tage 1855. Dem 
Biedermanne, dem berühmten Arste wid- 
's Andenken In Liebe und Dank- 
barkeit Maximilian Herzog In Balern. 

Morawetz, Franz (T.) (gefehrter 
Blarift, geb. zu Stragnip in Mähren 
18. debruat 1734, gef. zu Leipnit 
22. November 1814). Erſcheint auch 
mit dem Doppeltaufnamen Franz 
Adolph. In feinem Geburtsorte be- 
ſuchte er bie unteren Schulen unb 
das Gymnaſium, und fepte die Stu 
dien in Troppau und Olmüß fort, an 
welch Iepterem Drte er im Jahre 1750 
in ben Drben der frommen Schulen trat, 
in welchem er zwei Jahre fpäter bie 
Drbensgelübbe ablegte unb in ben Lehr- 
anftalten des Ordens zu Leitomiſchl und 
Kremfier die philofophifchen und theofo- 
giſchen Studien beendete. Nun wurde er 
felbß im Lehtamte verwendet und trug 
zuerſt im Fteyberg Philofophie, zwei 
Jahte fpäter in Nitolsburg das Bibel- 
ſtudium und vier Jahre darnach dasfelbe 
in Kremfier vor; überbieß- lehrte er ba- 
felöft auch noch von 1792 bis 1807 Her- 
meneutif bes alten und neuen Teftamen- 
tes unb bie Ginfeitung In bie heiligen 
Bücher, durch zwei Jahre die hebtäiſche 
Sprache und verfah feit 1795 längere 
Zeit hindurch bie Stelle bes Vice-Di- 
tectors. In Kremfier war M. auch viele 
Jahre Bibliothekar ber erzbifpöflicen 
Bibliothek, über welche er eigenhändig 
einen trefflichen Realfatalog verfaßte. Die 
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von Moramep verfaßten Schriften find: 
„Moraviae historia politica et eccle- 
siastica cum notis et animadversionibus 
eriticis probatorum auctorum“, tomi 3 
(Brünn 1785—1787, 80.). In Zaros- 
lom Schaller's „Kurzen Lebensbe- 
fhreibungen jener verftorbenen gelehrten 
Männer aus dem Drden ber frommen 
Schulen, die fi durch ihr Talent und 
befonbere Berdienfte um bie Literatur 
und Wiſſenſchaften u. f. w. vorzüglich 
ausgezeichnet haben“ (Prag 1789, 8°.) 
wird, ©. 169, der Piariſt Adolphus 
Pilarz a S. Floro als Berfaffer bes 
genannten Werkes angegeben und babei 
bemerkt, „daß Pilarz es mit Beihilfe 
bes P. Kranz Moramep verfertigt und 
zum Drude befördert habe. Die Sache 
verhält fi) aber eben umgekehrt, der auf 
bem Titel mitgenannte Adolph Pilarz 
bat nur fiyfiftifche Nenderungen daran 
vorgenommen und den Drud beſorgt. 
Rod gab Morawet heraus die Schrift: 
„Grnealegisches Fragment eines adeligen, ans 
dem Rünigerich Beapel nad; Möhren gekommenen 
Geschlechtes der Aitter von Salatti* (Brünn 
1790). M. erreichte Das hohe Alter von 
80 Jahren. 
v’Elpert (Shriftian), Geſchichte der biftorifchen 
Literatur von Mähren und Deſterreichiſch⸗ 
Schlefien (Brünn 1850, gr. 8%.) &. 250, und 
in den Nachtraͤgen“, ©. 297, welche in des. 
felben Berfaffere Geſchichte des Bücher- und 
Steindrudes u. f. w.“ (Brünn 1858) abge 
drudt find. — Czikann (Sobann Jakob 
Heincih), Die lebenden Schriftſteller Maͤh⸗ 
tens. Ein literarifcher Verſuch (Brünn 1812, 
Sof. Georg Traßler, &.) ©. 106. — Defter 
geihifhe Rational -Encyllopädie von 
Sräffer und Gzilann (Wien 1835, 89.) 
®. III, 8. 706, — Defterreihifches 
Arhiv für Geſchichte, Grbbefchreibung, 
Staatenfunde, Kunft und Literatur. Redigirt 
von Joh. Wild. Ridler (Wien, 49.) Jahrg. 
1831, ©. 171, im Auffaße des Bibliothekar 
Richter: „Zur Geſchichte der mäbrifchen 
Literatur”. Dafelbft beißt e6 über die von 
Moramesx gefchriebene Geſchichte: Pilarz 
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und Morames fchrieben ein ziemlich brauch⸗ 
bares Sompendium der mäbrifchen Befchichte 
in lateinifher Sprache aufammen, das bis 
an das neunzebnte Jahrhundert reiht und 
dafür alle damals zugänglichen gedrudteh 
und geichriebenen Quellen benüßt wurden. 
Beſcheidene Kritik, möglihfte Volftändigkeit, 
ſelbſt hinfichtlich der maͤhriſchen Literaturge⸗ 
ſchichte, leztens kluge Vermeidung (damals) 
fruchtloſer Polemik, begründeten den Credit 
dieſes faſt ganz vergriffenen Werkes mitten 
in einer Zeit, wo unter der Firma der von 
der Regierung geförderten beilfamen Auf 
Märung die Smiffäre der Enchklopaͤdiſten, 
Phyſiokraten, Delonomiften, Bhilantropen 
und Illuminaten auf geheimen Wegen ihr 
Ziel verfolgten und einen Beift im Lande zu 
begründen fuchten, deſſen Werderblichkeit bie 
Zeitereigniffe fattfam nachgewieſen haben.” 
Bezüglich diefer letzteren Anfhuldigung ftellt 
der Redacteur des Archive, Ridler, die ge 
gründete Brage: „Läpt fi dieß nachweiſen?“ 


Morawetz, Franz (II) (Wiener 
Bürger, Gründer und Local-Di. 
rector der unter dem Namen „Sopbien- 
bad" bekannten Babeanftalt, geb. zu 
Raudnig in Böhmen im Jahre 1789, 
geft. zu Wien 12. März 1868). Seine 
Eltern, ifraelitifhye Handelsleute, hatten 
auch den Sohn für den Kaufmannsfiand 
beftimmt. Auf mehreren Gefchäftsreifen 
in das induftriereiche Sachfen lernte er 
mehrere Gefchäftszweige kennen und ver- 
pflanzte einen berfelben nach Defterreich. 
Das Dekatiren des Tuches mar noch bei 
uns unbetannt, und Morameh war der 
Erſte, ber diefes Gewerbe in Deſterreich 
betrieb und eine folche Anftalt zu Prag 
in's Leben rief. Schon im Jahre 1813 
hatte er in Raudnitz die Bekanntfchaft 
eines ruffifhen Majors gemacht, der da⸗ 
felbft mit feinem Bataillon einquartiert 
war. Diefer Muffe außerte oft in ben 
lebhafteſten Worten feine Sehnfucht nad) 
den Bäbern feiner Heimat, fo baß bie 
YAufmerkfamfeit des jungen Moramwep 
dadurch erregt wurbe und diefer ben 
Major bat, ihm eine Befhreibung ber 
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Einrichtung dieſer Bäber zu geben. Bon 
nun befchäftigte die Ausführung diefer 
Idee ununterbrochen bes firebfamen 
Moramep Geil und am meiften, 
nachdem er im Jahre 1826 nah Wien 
überfiedelt war. In Wien aber fuchte 
ihn ein fchweres Leiden heim: er erblin- 
dete. Alle Berfuche, fein Uebel zu heilen, 
f&heiterten, und auch als Blinder bielt 
M. an der Idee, ein ruffifhes Dampf- 
bab — das erfle in Deſterreich — in 
Wien zu erbauen, feſt. Nachdem er bie 
Bewilligung dazu erhalten, ging er an 
die Ausführung feines Planes. Als Blinder 
leitete und überwachte er — merkwürdig 
genug — ben ganzen Bau, den er höchſt 
finnreich conftruirt und mit allem Gom- 
fort ausgeftattet hatte. Es mar ihm ge- 
lungen, die Erlaubniß zu erhalten, das 
Bad in Nüdficht feiner heilbringenden 
Wirkung nach dem Ramen ber Frau 
Erzherzogin Sophie „Sophienbad’ 
nennen zu bürfen, das als folches bald 
nit nur unter die Sehenswürdigkeiten 
Wiens gehörte, fondern bei feiner wei. 
teren Gntwidelung bald auch ein unge- 
mein voltsthümlicher Name wurde. Am 
14. Jänner 1838 wurde das Gophien- 
bad eröffnet. Als der Befuch des Babes, 
deſſen wohlthätige Wirfungen fidy bald 
merfen ließen, immer mehr und mehr zu- 
nahm, in Folge beffen immer neue Ber- 
größerungen nöthig wurben, faßte Mo- 
rawetz auch noch den Plan, in Berbin- 
dung mit dem Dampfbabe eine große 
Schwimmſchule zu errichten, Die den 
Winter über als Zanzfaal dienen follte. 
Der Plan war eigenthümlich, jedoch aud) 
praktiſch, da ihm aber bie bedeutenden 
Mittel zur Ausführung desfelben fehl- 
ten, übertrug er feine Rechte und Privi⸗ 
legien im Jahre 1844 an eine Xctien- 
Geſellſchaft, mit deren Hilfe ihm bie 
Ausführung feines Planes vollends ge- 


14 


Hlorameh 


lang. Am 11. Zuni 1846 wurbe bad 
Schwimmbad eröffnet und no im Win- 
ter desfelben Jahres in dem Locale, in 
welchem den Sommer über gebabet wor- 
ben, der erſte Ball abgehalten. Wenige 
Zeilen mögen einen Begriff von bem 
Umfange des Ganzen geben. Der Baf- 
fin, an der Sprung- und Schwimmfeit 
11 Schuh, an der Babefeite 3 Schub 
tief, 124 Schuh lang und 40 Schuh 
breit, faßt 20.000 Eimer Waffer, melde 
30 Schuh hoch über dem Wafferfpiegel 
ber Donau in einen erften Stod Hinauf 
getrieben werben. Der Baffin gewährt 
300 Badenden binlänglihen Raum zum 
Baden und Schwimmen. Das Waſſer 
wirb aus der 280 SKlafter entfernten 
Donau in gußeifernen Röhren nad) einer 
befonderen Biltrirftube geleitet und ge- 
langt aus biefer mittelft einer 6—7000 
Eimer in der Stunde pumpenden Dampf- 
mafchine an feinen Beflimmungsort. Hier 
wird es Durch eine unter dem Boben bes 
Beckens angebrachten Röhrenleitung bis 
zu 180 Reaumur, und zwar fo erwärmt, 
baß die Temperatur der Babefeite etwa 
10 Reaumur beträgt. Der geräumige 
Saal, deſſen Dede auf 12 gußeifernen 
Bogen ruht, dient den Winter über, 
nachdem das Waffer abgelaffen unb ber 
Baffin überbedt worden, zu einer ber 
fhönften Zanzlocalitäten der #efidenz. 
Als Local-Director biefer Anfalt, die 
M., obgleich blind, Doch durch zwei 
Jahrzehende perfönficy leitete, war M. 
eine in Wien allenthalben bekannte Ber- 
fönlichfeit. In den Räumen der Anftalt 
fand fi) der blinde M. ohne Führer zu- 
recht. Tag ein, Tag aus mit allen Bäften 
und Befuchern des Bades verkehrend, 
erfannte er jeden ſchon an der Stimme, 
häufig auch nur am Schritte allein, 
und nannte jeben beim Namen, ohne fi) 
je zu irren. Dabei war er mit allen Be 
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Ranbiheilen ber großen umb complicirzex [U zık eine Geberfr im az hie 
Mafdyinen auf bas Genauche verrzast beaber Green ss Serrmiomr 
gab alle Reparaturen, Berbefferunzez |'az’e bes Erzinerhites zeizebel- 
Ausfhmüdungen und Berändermegen |:: abe sr: rieid-Schelider Ste 
der Räume ſelbſt an und überwakte ı Sberzeirer 


deren Ausführung, verfah and, Heike tz 
Gaffengefchäfte, wobei ihn dem uege- ! 
wöhnliches Gebähtnis weimit zzuer- | 
fügte. Mit diefen für einen Biizben :=: 
fo bemertenswertheren Gigenkkst:ez ver- | 
banb er einen ſtets lebeubigen Eis #2: 

Humanität und eine feltene Heryesss3 

Sein Beſtreben war barasf gerik:e : 
bas wichtige fanitäre Iaftitur aSer Wei: ! 
zugänglich zu madyen. fo ertbeil:e x ax! 
die Bohlthätigfeits-AUnttalten und Unter- 

fügungsvereine n Wien @:ztiefzrtes | 
ober bewilligte bie Benügung der Urf=!:, 
gegen bebeutenb ermäßigte Brei. Ti | 
Armen wurden vom Ragitrıt unb zen | 
den Bejitfögemeinden zu $imberten | 
jährlich zu ihm gefkidt, und alez ce 
währte er bie Bortheile ber Baberrt:i: j 
unb befchenfte fie überbie$ radıt. Eco 
wurbe ihm benn in Rüdfikt femer Ber: | 
bienfie um die GBeiumthetschlese co 
Bien, duch Geridtung bes erücn 
Dampfbabes in Defterreid. ferzer | 
buch Grridtung einer grefartgen | 
Schwimmanfalt in emem geitichmen' 
Saale unb enblidy durch Grretrurg de: 
erſten Heilanſtalt für Brußfrasfe m: ' 
Anwendung bes unter ber Pe:t-x3 bes 

Dr. $reub fiehenden puzumaritea I 
parate6 von bem Gemeindera:he ber ı 
Stadt Wien bie große goldene Ext >a::r- ' 
Medaille verliehen und ihm biekite m 

Zahre 1863 in feierlider Brite iberze 
ben. M. bat das bobe Klier ccr 

79 Jahren erreicht. Tas legte Jaht war 
er ununterbrodyen leibend. Dre Ertaı, 
verlor an ihm einen ſchwer eriegbsrenm, 
Director, die Actiengeſel ſchañ eme täcer 

wichtigften unb tũchtigſten Gtägen. Erz j 
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konnte, wurde ihm durd einen Schuß der 
Ciats vom Kopfe geriffen und ein Preilichub 
am Kopfe machte ihn für einige Yugenblide 
befinnungelos. Kaum jedoch zum Bermußtfein 
surüdgefebrt, Rürmte Dberlieutenant M. noch 
ter und wurde {hm nun der Men durchſcho- 
fen. Die anfänglich befürchtete Amputation 
fand nicht Statt. Moramep if zur Zeit 
Hauptmann im Infanterie-Regimente Nr. 18, 
[Bodemia (Prager politifhes und Unter: 
baltungöblatt, 40.) 1804, Nr. 53, &. 002.] — 
2. Johann Morames, ein Tontünftler, 
der fih um des Jahr 1809 zu Beftb in 
Ungarn befand, wo er Director des dortigen 
Tbeoler · Otcheſters war. Das im Jahre 1799 
von Träg in Wien berausgegebene Nufit- 
Werzeichnib führt von ihm folgende handı 
(&rifttice Inftruntentalwerte an: „Tre Sin- 
Tanle A 41 0 12 atromantl"; 
no a 9 stromentit; — „Otto Notturni a 
FI. d’Amors, Fi. trav., 2 Violl, 2 Corni 
— „Sestetto a 2 V., Od., Fl, A. 
5 — „HarmonieWartien‘. [Berber 
(Senft Ludwich. Neues biftorifch-biograpbie 
1&e6 2eriton der Tontünftier (Lelpsig 1813, 
A. Xühnel, gr. 9.) Bd. IIT, Ep. 499.) — 
3. Wenzel Moramecz, ein böhmifder 
Somponit des vorigen Jahrhunderts, beifen 
Diabacy gedentt, der vornehmlich Kirchen 
mußit geſchrieben hat, und von dem das Kir- 
Genhor zu Raubnip im Jahre 1786 9 Meifen 
und 4 Sitanelen befaß. [DIabaca (Gottfried 
3ob.), Agemeines Hiforifches Rünfler-Lerifon 
für Bögmen und zum Theile aud für Mäb- 
ven und Gchlefien (Prag 1813, ©. Haafe. 4%.) 
®. II, ©p. 338.) 


Morawski, Belir (Maler und 
Schriftſtellet, geb. in Galizien um 
das Jahr 1830). ‚Bildete fi) urfprüng- 
lid) in der Maferfunft aus und brachte 
in ben Ausftelungen ber Bierziger-Jahre 
manches Bild, das zu fhönen Hoffnun- 
gen berechtigte. Jedoch war die litera- 
niſche, äfhetıfhe, ja kunſfttritiſche Kich- 
tung ſchon bamalß bei ihm vorhettſchend 
und ſcheint zuleßt das Uebergewicht be- 
halten zu haben, ba er im ben leßteren 
Jahren wohl mit mehreren literariſchen 
und hiſtotiſchen Auffäen und Werten, 
aber nicht mehr mit Gemälden in bie 
Deffentlichfeit trat. Im Anbeginn ſchrieb 


— „Coucer- 
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er unter angenommenem Namen und 
ließ Meinere Erzählungen, Bilder aus 
der Vergangenheit, arhäologifche Wit- 
thellungen im verfchiebenen . polnifden 


Zournalen unter bem Pfeubongm Boni | 


faz Arbuzomsti druden. Im Jahre 
1857 erfchien in ber Beilage ber großen 
politifhen, in Krakau erfcheinenden Zeit- 
ſchtift Czas, d.i. die Zeit, welche unter 
gleichem Titel (in 80.) ausgegeben wurde 

und literatiſch · kritiſche, aͤſchetiſche und 
hiſtotiſche Aufſaße der beſten polni- 
ſchen Schriftſtellet jemer Zeit brachte 

feine Erzählung: „Wyprawa do Arabii 
po konie*, d. i. Erpebition nach Ara 
bien um Pferde, durch melde fich M. in 
die Reihe ber beiten zeitgenöffifchen hu- 
moriftifpen Schriftfieler des poiniſchen 
Volkes ſtellte. Run folgten bald mehrere: 
humoriftifhe, kritiſche, theils hiſtoriſche 
und culturhiftoriſche Auffäße, und zwar: 
„Wyprawa na jarmark do Sadogöry*, 
d. i. Auszug auf ben Jahrmarkt nad 
Sabogora; — „Reorganizaoya maliei- 
stwa“, b.i. Die Reorganifation ber Ehe; 
— „Groby Lipskich z Lipia®, d. i. Die 
Gräber der Lipoti von Lipa; — „Görali 
na Krepaku“, d. i. Die Boralen in Xre- 
pat; — „O wystawie krakowskiejt, 
d. i. Ueber die Ausſtellung in Ktafau; 
— „Badaczom dziejöw“, d. i. an 
bie Beobachter ber Geſchichte u. ſ. m. 
Gelbfiftändig aber find von ihm bisher 
erſchienen: „Materialy do konfederaayi 
barskiej 1767— 1768“, tomy 2, d. i. Ma 
terialien zur Barer Gonföberation in ben 
Jahren 1767 unb 1768, 2 Bde. (Lemberg 
1852); — „Album Seczawnicy (1862)*, 
d. i. Album von Siczawnica (1862), 
worin er zu ben bilblichen, von Szalay 
vollendeten Darftellumgen dieſes belich- 
ten, unweit Krafau gelegenen Badeortes 
ben Tert lieferte — unb „Sadecayana“ 
(Krakau 1864), eine Monographie voll 
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ntereifanter Einzelnheiten. Zur Zeit lebt 
M., mit der Landwirthſchaft beſchäftigt 
und feine Muße literarifhen Arbeiten 
und Studien widmend, zu Stron bei 
Eacz (ſprich Soncz) in Balizien. 


Eneyklopedija powszechna, d. i. Al. 
gemeine Encyklopaͤdie (Warfhau 1864, ©. 
Drgelbrand,, gr. 8%.) ®b XVIIT, ©. 866. — 
Bycharski (Lucyan Tomass), l.iteratura 
polska w historyezno-krytycznym zarysie. 
Podtug gruntownych badan, d. i. Die pol- 
nifche Literatur im hiſtoriſch⸗kritiſchen Abriß 
Rah gründliden Beobachtungen (Aralau 
1868, 3. Th. Himmelblau, 8%.) Bd. II, 5. 255, 
Mr. 234. — Nehring (Wiadystaw), Kurs 
literatary polski6j, d. i. Curſus der polni- 
fhen Literatur (Pofen 1866, Zupansfi, RP.) 
S. 230, 


Morberth, Johann Bitter von (f. k. 
Dberfilieutenant und Hitter Des 
Maria Therefien-Orbeng, geb. zu®lina 
im erſten Banalbezirfe der Militäargrenze 
im Zahre 1756, geſt. zu Bagyon in 
Siebenbürgen 21. December 1801). 
Seine erfte Ausbildung erhielt M. in ber 
Regimentsfchule und trat dann im Jahre 
1773, 17 Jahre alt, al Cadet in das 
erſte Banal-Regiment ein, in welchem er 
in Purzer Zeit befördert wurde. Als das 
Banal- ®renz- Huszarencorps organifirt 
wurde, that M. als Adjutant Dienfte in 
demfelben, fam aber nad) Auflöfung bes 
Cotps als DOberlieutenant in das Banal- 
Regiment zurüd. Im Türkenktiege bot 
fi ihm bald Gelegenheit zur Auszeic) 
nung dar, und in ben Gefechten bei 
Gomiffarov-Hraft, Liubina und bei ber 
GErpedition auf Jeſſersky erwarb er fid) 
durch feine Tapferkeit Die Zufriedenheit 
feines Sommandanten. Im April 1793 
wurde M. zum Rittmeifter im Wurnrfer- 
[hen Freicorpo, im Jänner 1795 zum 
Major im 12. Huszaren ˖ Regimente er- 
nannt. Mit demſelben ſtand er im Jahre 
1796 im Armeecorps, welches ber Feld⸗ 
marfhall-Lieutenant Frehlich comman- 
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et. Bar der Votrackungenab Marsen 
bildete M. die Avantgarde der Brigade 
des Seneral-Majors Wolff und beftand 
mit dem Feinde mehrere Scharmügel, Die 
zu unferen Bunften ausfielen. Befondere 
Bemeife feiner Umfiht und Tapferkeit gab 
er bei Weisbah am 13. September 1796. 
Der Feind, ber unfere PVorpoftenkette 
angegriffen hatte, drang mit feiner Avant- 
garde bereits gegen Weiffenfee vor. Mor- 
berth griff die Avantgarde entfchloffen 
an, vertrieb fie durch eine Gompagnie 
Scharffhügen, befeßte mit dem Reſte ber 
Sinfanterie, einer Divifion Orenz Husza⸗ 
ten und vier CavallerieGeſchützen die 
Bofition von Berg, durch melde Mapß- 
regeln ber Feind verhindert ward, aus 
Weisbach zu deboudiren, mas er aber 
thun mußte, wenn er feine gemorfene 
Avantgarde unterftügen und allein oder 
mit biefer vereint einen Angriff unterneb- 
men wollte. Major Morbertb aber 
hatte feine Unftalten aud) weiters auf das 
Zweckmäpßigſte getroffen und insbefondere 
durch das Bewerfen des Dorfes mit 
Haubiggranaten aus feinen vier Gavalle- 
riegefhügen e8 dem Beinde unmöglich ge- 
macht, mit feiner Artillerie vorzudringen. 
In Diefer Weife hielt er den zehnfach 
überlegenen Gegner über zwei Stunden 
auf, woburd General-MRajor Wolff 
Zeit gewann, mit feiner Brigade vor- 
jurüden. So wurde alfo durh Mor- 
berth's tapferes Verhalten das An- 
rüden des Reindes an die Grenze 
Zirols "vereitelt und Zeldmarfchall-Lieu- 
tenant Frehlich in die Lage gefept, 
bereit am 17. feine Operationen zu be- 
ginnen. In gleicher Weife gab M. auch 
in den folgenden Beldzügen, und zwar 
in jenen ber Jahre 1799 und 1800 bei 
vielen Gelegenheiten Beweiſe feltener 
perfönlicher Tapferkeit, rafcyer Beurthei- 
lung und entſcheidender Umficht in feinen 
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Anordnungen. Gntmeder ftand er in der 
Avantgarbe, mie bei der Brigade des 
Fürſten Rofenberg und bei jener des 
Grafen®rünne, ober aber befehligte er 
die Vorpoften, wie bieß bei dem Corps 
‚bes Beldmarfchall-Lieutenants Franz Frei⸗ 
herrn von Jellasié der Fall war. Im 
Mai 1799 fprengte M. bei Minfterlingen 
am Bodenfee ein feindliches Gommando 
und erbeutete bei biefer Gelegenheit 
4 Sanonen, 1 Haubige und 1 Munition: 
farren. Als Relbmarfchall - Lieutenant 
Selladis über die Linth in die kleinen 
Schwelzercantone eindrang , fämpfte 
Morberth als Commandant eines Thei- 
les der VBorpoften In allen Gefechten, die 
bei dieſer VBorrüdung ftattfanden, und 
wurbe in denfelben zweimal verwundet, 
ohne fich jedoch befhalb vom Kampfe 
auszufchließen. Am 16. desfelben Mo- 
nats überfil M. mit einer halben 
Schwadron bie feindlichen Sapvallerie- 
Pikets bei Sontheim und Kamloch, zer- 
[prengte fie und machte 6 Dfficiere und 
26 Mann zu OBefangenen. Befonbere 
Bravour entwickelte er bei dem Angriffe 
auf Schongau, wo er am 11. und 
13. Zuni den Lechübergang vertheibigte, 
dabei aber eine fo ſchwere VBerwundung 
erlitt, daB er für längere Zeit fampfun- 
fähig gemacht wurde. Es war auch die⸗ 
fe6 Gefecht feine letzte kriegeriſche Hand⸗ 
lung. Morberth wurde im Jahre 
1801 zum Oberſtlieutenant bei Szekler⸗ 
Huszaren befördert und in der 66. Pro- 
motion (vom 18. Auguſt d. 3.), in Uner- 
fennung feiner zahlreichen, durch befon- 
dere Umficht in der Ausführung gefenn- 
zeichneten Waffenthaten, mit dem Hitter- 
kreuze des Maria Therefien-Ordens aus- 
gezeichnet, flarb aber noch in demfelben 
Sabre im fchönften Mannesalter von erſt 
45 Zahren. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitär-Maria The 
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refien-Drben und feine Mitglieder (Bien 1887, 
Staatsbruderei, EI. 4%) ©. 613 u. 1748, 

Mordar, die Breiherren von (ein 
fteirifch-farntHnerifch-Prainifches Adelsge⸗ 
ſchlecht). Dasfelbe ift in ben erſten Jahr⸗ 
zehnden bes laufenden Jahrhunderts mit 
Sofeph Freiherrn von Morbar erlo- 
ſchen, Namen und Wappen find auf fei- 
nen Wdoptivfohn Marimilian Grafen 
von Lichtenberg [Bb. XV, ©. 108, 
in den Quellen Rr. 2] übergegangen. 
Ein Dietrid Mordar erfheint ſchon 
im Zahre 1138 in einem Diplome bes 
Stiftes Rein; ein Baepl (Raphael) 
it 1268 am Hofe König Otakars, 
ein Michael wird 1268, Starhand 
1337, Drtt 1375 erwähnt. Wans, 
Börg, Waspar, Balthafar unb Keon- 
hard waren im Jahre 1446 bei bem 
Aufgebote gegen die Ungarn. In ber 
Folge traten mehrere biefes Namens auf, 
bie fi) durch ihre ritterlichen Tugenden 
und in ben Kämpfen gegen bie Zürfen, 
welche in Krain und Steiermarf oft 
einbrachen, ausgezeichnet haben. Nah 
dem Srlöfchen der Herren von Borten- 
borff ging deren Rame aufdieMorbar 
über und zugfeidh mit demfelben Das 
berüchtigte Seng- und Brennrecht, das 
in nichts Geringerem beftand, als in ber 
Breiheit, beider Huldigungsceremonie der 
Herzoge von Kärnthen, während ber Zeit, 
al8 die Herzoge auf dem fogenannten 
Bürftenfteine faßen, zu fengen unb zu 
brennen, wo e6 ihnen beliebte. Ber den 
Schaden nicht leiden mochte, mußte fi 
mit den Mordar abfinden. Ein Ludwig 
Mordbar wurde im Jahre 1475 von 
den Türken in einem Gefechte gefangen 
und dann wieder um eine hohe Summe 
losgekauft; — Dans und Chriftoph M. 
waren im Jahre 1532 den Steirern 
gegen die Türken zu Hilfe geeilt; — 
Jacob von Mordax wurde im Jahre 
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1868 von bem Kaifer dem gefangenen 
Herzoge Johann Priebrih von 
Sechſen als Sommiffarius zugeteilt; — 
Bohann M. fiel im Jahre 1806 in einem 
Treffen auch ben Türken in die Hände, 
unb feine Schonheit bereitete ihm das 
traurige 2008, baf bie Türken feine Aus 
wechslung vereitelten, indem fle ihn ver- 
Redten unb vorgaben, er fei im näct- 
lien Defechte auf bem Plage geblieben; 
— Anton und Wolfgang waͤten Mit. 
glieber bes Ordens ber Gefefchaft Zefu. 
Anton: (geb. zu WRubolphemerth in 
rain 25. December 1662, geft. zu Leo - 
ben in Steiermarf 4. Bebruar 1725) 
verfah aus philofophifhen und theologi- 
ſchen Wiſſenſchaftsfächern das Lehramt 
zu Groß, Klagenfurt, Linz, war dann 
folgemeife Rovigenmeifler bei Gt. Anna 
in Wien, Guperior ber deldgeiſtlichen 
und ector zu Leoben. Als die Peft in 
fegterer Stabt wüthete, that er zur Be- 
mältigung der Seuche aufopfernde Dienfte. 
Im Drude if von ihm erfgienen: „Co- 
ronatus virtutum magister su ser. 
Austria Archidux Carolus primus 
Universitatis Grascensis fundator, seu 
Noriosa ejus vitd, virtutum exemplis 
& documentis illustris“ (Graecii 1701, 
80.5; — Wolfgang (gleichfals geb. 
zu Rubolphewerth 10. Geptember 1860, 
geft. zu Judenburg 13. Mat 1733) übte 
durch nahezu 30 Jahre das Prebigtamt 
in Ungarn und Siebenbürgen aus zu 
einer Zeit, als bie Proteftantenhepen an 
der Xagesorbnung waren. Bon ihm ift 
im Drude erfchlenen eine deutfche Ueber- 
fehung bes berühmten Buches von Pater 
Alvarez über bie Tugenden, auch hat 
er mehrere geifliche Lieder gebigptet. In 
Steiermark beſaßen die Morbar bie 
Herrfpaften dreyſpurg, Pilhäp, bas 
dann am die Moscon [f. d. ©. 129 
in biefem Bande] überging, unb Olimie, 
. 
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und waren mit ben erflen Bamilien 
des Landes, mit den Gallenftein, 
Egkh, Greifened, Sauer von 
Koffiat, Moosheim, Reuhaus, 
Silberberg, Tattenbad u. U. ver- 
ſchwãgert. — Gin Zweig der Bamilie 
erfpeint in Deutſchland, wo im Jahre 
1712 ein Zohann Sigismund M. ale 
toͤniglich polniſcher und churfächfiſcher 
Kammerhert, im Jahre 1724 als Gene · 
tal · Poſtmeiſter vorkommt, in welcher 
Eigenſchaft er im Jahre 1727 unvermäft 
im Alter von 64 Jahren geſtorben iſt. 
Balvafor, Chre von Krain, 18. Bud, 6.315. 
— Istuanf‘, Roram hungarlcarum, 1. 31, 
P- MS. — Bioager (J. N.), Seriptores Pro- 
Vinelao Austriacae Societatis Jesu (Vien- 
nae 1855, Lex. 8%.) p. 236. 


Moreau, Karl Ritter von (Architekt 
und Raler, ber in ben Dreifiger-Jah- 
ten in Wien lebte). Gegen das Gnde 
des 18. Jahrhunderts erhielt er in Paris 
feine kuͤnftleriſche Ausbildung, dann be · 
gab er fi nach Wien, wo er in bie 
Dienfte des Kürten Epterhäzn trat. 
Run lebte er fortwährend in ber Kai- 
ferftabt, mit fünflerifchen Arbeiten man · 
Gerlei Art befcäftigt und erhielt auch, 
wie Nagler berichtet, von ber Afabemie 
ber bildenden Rünfte In Bien bas Diplom . 
eines auferorbentli—hen akademiſchen 
Rathes. Sr malte Hiftorien und Genre- 
bilber, und ein von ihm im Jahre 1826 
vollendetes Bemälbe: „Der Cad der Bir- 
ginia®, wurbe von Kennen allgemein 
gerühmt, ſowohl Zeichnung, wie Barbe, 
Ausdruck, wie Gruppitung fanden an- 
erfennenbe Beurthellung. Seine Arbeiten, 
wie bie zweier Namensgenoffen, mahr- 
ſcheinlich feiner Tochter Roemie und 
feines Sohnes Rifolaus, erfhienen 
nod 1834, 1838 und 1836 in den Jah · 
tes · Ausſtellungen ber Kunſtwerke in ber 
Atademie ber bildenden Künfte bei St. 
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Anna, ſeither aber war von ihnen nichts 
mehr zu ſehen. Von Karl ſelbſt war im 
Jahre 1834 ein hiſtoriſches Bild ausge- 
ſtellt: „ Bhiloktet, von der Verrütherei des Algs- 
ses, anf dessen Rath er anf der Insel Lrmnos 
ollein ynrückgelassen worden mar, überzeugt, will 
sich an ihm rüden, Nroptolem sucht Hhiloktet's 
Korn u stillen"; — im Zahre 1835 bie 
zwei Bilder: „Ordip findht seinem Bohne 
Polijnikes, seine Cöchter sachen seinen Zorn yu 
besänftign" — und „Atala auf dem Codten 
bette, Chactas vom Schmerge gebengt, Vater 
Anbri segnet die Leiche mit Weihmasser“ — 
und im Jahre 1836: „Noansikan, Cochter 
Alkinons’, Münigs der Phäaken, lässt den durch 
Schifbruh an's Land geworfenen Aligsses &t- 
wänder reigen". — Wikolaus Moreau 
(geb. zu Wien 1805, geft. ebenda 1834), 
wahrfcheinlih Karl's Sohn, berechtigte 
als Künftler zu bedeutenden Hoffnungen, 
aber ein früher Tod entriß ihn ber Kunft. 
An feinem Todesjahre noch, 1834, war 
eine ganze Heihe von Bildern feiner Hand 
ausgeftellt, und zwar Borträte, Brofpecte, 
Genrebilder, Thierflüde, darunter: „Ein 
Veteran der kaiserlichen Garde Rapolean's jerbricht 
seine Waffen, nachdem er deu Cod des Wergags 
son Reichstadt erfährt"; — „Ein Bettler", — 
„Bas Innere einer Rüde”, — „Des Künstlers 
Aufenthalt in Ontenstein?; — „Ein englischer 
Jaund“; — „FSamiliengemälde",;, — „Mehrerr 
Dersonen an einem Cische, mit Lampenbelend- 
tag; — „Ein Studienkopf; — „Der 
Modellscal der k. k. Akademie der bildenden 
Rünste in Wien u. m. a. In der Abthei- 
lung Moderne Schule der k. k. Ge⸗ 
mälbe-®allerie im Belvedere in Wien befin- 
det fi) aber von feiner Hand: „Ein österrei- 
hischer Veteran erzählt gmei Soldaten und einem 
italienischen Ogpshigurennerkänfer im Wirthshanse 
uon Rapalean [., dessen Gupsstatuette anf 
dem Cische steht”, bezeichnet: N. Moreau 
1832, Leinwand, 1 Schuh 1 Zoll hoch, 
40 Zoll breit, ein Bild voll Leben. — 
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Von Udemie Moreau, wahrſcheinlich 

eine Schweſter des Nikolaus, waren 

in der Ausſtellung des Jahres 1834 nur 

drei in Del gemalte Bildniſſe zu ſehen. 

Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 456. — Kataloge ber Jab- 
red-Ausftelungen in der Akademie ber «bil⸗ 
benden Künfte bei St. Anna in Wien, 1834, 
©. 30, Nr. 313; 1835, ©. 27 u. 28, Nr. 308 
u. 307; 1836, ©. 26, Nr. 332 [Rarl’s Ge 
mälde] ; — in demfelben Kataloge vom Jahre 
1834, ©. 23, Nr. 191, 192, 195, 201 u. 202; 
©. 24, Rr. 209, 212, 217, S. 28, Rr. 288; 
©. 26, Nr. 260; ©. 32, Nr. 348, 351, 354 
[®emälde des Nikolaus). 


Moreli, Aufonius, fiehe: Moller, 
Daniel Wilhelm [in den Quellen &. 16 
diefes Bandes]. 


Morelli von Schönfeld, Karl (© e- 
ſchichtſchreiber, geb. zu Görz 4. Mai 
1730, geſt. ebenda 3. September 1792). 
Entſtammt einer alten Börzer Bamilie, 
unter deren Vorfahren fi) mehrere aus- 
gezeichnet Haben. Die Quellen berichten 
darüber Näheres. Karl ift ein Gohn 
des Peter Anton von M., ber bie 
Stelle eines Queſtors ber Grafſchaft 
Görz unter der Regierung des Kaifers 
Karl VI. bekleidete, aus deffen Ehe mit 
Helena Baronin von TZaccs. Nachdem 
Karl die Schulen beſucht und das Stu⸗ 
dium der Rechtswiſſenſchaft beendet, trat 
er im Zahre 1753 als Yuscultant bei der 
Statthalterei in Görz ein, und erhielt, 
nachdem Die Organifation und Bereini- 
gung der Sraffchaften Görz und Gra- 
disca im Zahre 1754 durchgeführt war, 
die Stelle eines Rathes bei der politi- 
ſchen Abtheilung, bei welcher er vornehm- 
lid mit den Arbeiten in Handelsſachen 
betraut wurbe. In diefer Stellung erhielt 
er von Seite der Regierung in den Jah⸗ 
ren 1756 und 1757 den Auftrag, bie 
Seeftäbte in Italien und Frankreich zu 





Morelli 


bereifen. Dem mit den nöthigen Grebiti- 
ven Berfehenen gaben bie Gonfulate 
und Bice-Gonfulate, welche angemiefen 
waren, ihm bei feinen Nachforfchungen 
behilflich zu fein, alle den Handel betref- 
fenden Rachweife, und fo lernte er Ulles 
fennen, was zur Börderung des Handels 
und ber Schifffahrt, mit befonderer Rüd- 
fit der Hebung der Intereſſen Deiter- 
reichs, ſich dienlich zeigte. In fein Vater⸗ 
land zurüdgefehrt, nahm er wieder bie 
Stelle eines Statthaltereirathes ein und 
war als foldyer bei verfchiedenen, die 
Hörberung der Wohlfahrt des Landes 
berathenden Commiſſionen thätig, unter 
anberen ale oberſter Leiter des Jo— 
ſephiniſchen Katafters, welches Operat 
noch bis auf die Gegenwart ſeinen Namen 
— Misurazione Morelliana — be. 
halten hat. Meberbieß arbeitete er auch 
in Lehenſachen und in Angelegenheiten 
des Schulwefens. Die Ausführung des 
Auftrages, die Archive der vereinigten 
Grafſchaften Görz und Gradisca zu 
ordnen, brachte ihn zur Kenntniß der 
reichen, daſelbſt aufbewahrten Quellen 
unb auf den Gedanken, die Gefchichte 
feines Waterlandes zu ſchreiben, Durch 
deren Vollendung er fich ein bleibende 
Andenken gefichert hat. Diefe Gefchichte, 
welche vollendet den Zeitraum von drei 
Jahrhunderten (1500—1790) umfaßt, 
erfchien, urfprünglid) von Morelli felbft 
herausgegeben, unter dem befcheidenen 
xitel, in Meinem Umfange und nur ein 
Jahrhundert (1500— 1600) umfaflend: 
„Del saggio storico della contea di 
Gorizia dall’anno 1500 all’anno 
1600“, Parti due (Gorizia 1773 e 
1778, Stamperia Guberniale, 14 un- 
paginirte und 363 paginirte Seiten), der 
Drudort Görz ift falih, das Werkchen 
wurde in Udine von Gallici gedrudt, 
Goͤrz aber als Drudort auf ben Titel 

v. Wurzbach, biogr. Yeriton. XIX. 
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gefept, um die venetianiiche Megierung 
zu täufchen, welcher diefes Werk mibßlie- 
big war und melde alle Gremplare, Die 
bei den Buchhändlern gefunden wurden, 
confiscirte. Weitere Borfchungen des 
Yutors_gaben Anlaß zu Wenderungen 
und zu einer ziemlich umfaffenden Ber- 
mehrung, und Morelli ſelbſt beabfid- 
tigte eine neue Ausgabe, melde den 
Titel: „Istoria della Contea“ führen 
follte. Wenigftens fteht derfelbe auf dem 
fauberen Driginalmanufcripte von Mo- 
relli’8 eigener Hand, weldes deſſen 
Witme der Società agraria Goriziana 
zum Geſchenke gemacht, mo es fi zur 
Stunde noch befindet. Morelli felbf 
fheint nicht mehr Muße oder Gelegenheit 
zur Herausgabe dieſes größeren Werkes, 
welches faft erft ein Jahrhundert fpäter 
erfchien, gefunden zu haben. Das ober- 
wähnte Saggio erfhien in unferen Tagen 
vermehrt und mit den Urkunden verfehen 
in neuer Ausgabe (Görz 1854, 275 ©. 
40.), welhe Della Bona beforgte und 
durch eigene Zufäße ergänzte. Die erfte 
Ausgabe bes vollendeten Werkes fam aber 
auch erft in unferen Tagen heraus nach 
dem oberwähnten, im Befiße der Görzer 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft befindlichen 
Manuferipte unter dem Xftel: „Istoria 
della Contea di Gorizia di Carlo Mo- 
relli di Schönfeld in quattro volumi 
compresarı un Appendice di note ıllu- 
strative“, 4tomi (Gorizia 1855 — 1856, 
Paternolli, 80.), der erfte Band, weldyer 
die Zeit von 1500 bis 1600 umfaßt, ift 
eigentlich nur ein Wiederabdrud bes 
obigen Saggio; der zweite behandelt 
den Zeitraum von 1600 bis 1700, 
der dritte den von 1700 bis 1790, 
der vierte enthält: „Osservazioni ed 
aggiunte di G.D. Della Bona sopra 
alcuni passi dell’istoria della Contea 
di Gorizia di Carlo Morelli di 


(®edr. 7. Juni 1868.] 6 
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Schönfeld“. Was bie ferneren Le— 
bensſchickſale Morelli's betrifft, fo if 
nur mehr weniges zu fagen. Als mit der 
neuen politifhen DOrganifation vom 
1. Zuli 1783 der Statthaltereirath von 
Görz und Brabisca aufgelöst und in 
einen Körper vereinigt wurde, der nur 
mehr den Zitel eines kik. Brovinzial-Bou- 
vernements von Trieft und Görz führte, 
mwurbe die Zahl der Provinzial-Deputir- 
ten von Goͤrz auf einen Ginzigen redu ˖ 
eirt und zu diefem Einen Karl Morelli 
von Schönfeld ermählt. Aus den 
Standesausweifen, welche Die Almanache 
von Görz und Trieſt in ben Zahren 
1773--1791 enthalten, fowie aus ver- 
fhiedenen amtlichen Urkunden erbellen 
die Sunctionen Morelli's, wie er fie 
nach und nad übte, und melde bier 
wörtlich in ber Driginalfpradhe mitge- 
theilt werden. Nach biefen führte Mo- 
relli nacftehende Titel: Carlo Morelli 
nobile di Schönfeld, Signore in Stu- 
denitz, consigliere effettivo presso 
l’unito ces. reg. Governo di Trieste, 
Gorizia e Gradisca, deputato degli 
stati provinciali e regolatore degli 
archivi di queste pricipate contee, 
membro refarente nella commissione 
concernente i feudi, in quella spet- 
tanti gli studi, e nel consesso di com- 
mercio: aulico supremo commissario 
negli affari per la confezione del 
nuovo catastro, e per la regolazione 
della steura in Gorizia, giurisdicente 
camerale in Ternova, Ossegliano e 
ville annesse, socio della ces. reg. 
Societä di agricoltura, arti e commer- 
cio, e uno dei censori della colonia 
aroade sonziaca di Gorizia. Als fpäter 
der Statthaltereirath auf Allerh. Befehl 
in Görz wieder errichtet ward, zog ſich 
Morelli in ben Ruheftand zurüd, den 
er nur mehr kurze Zeit genoß, da er, in 
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Bolge angeftrengter Arbeit ſchon längere 
Zeit leidend, bald darauf im Alter von 
62 Jahren farb. In ziemlich vorgerückten 
Fahren hatte IH M. mit Franziska 
gebornen Kreiin von Valvaſor vermält, 
aus welcher Ehe feine Kinder hervorgin- 
gen. Es ſcheint, daß beide Gatten bie 
legten ihres ®efchlechtes waren, denn bie 
Valvaſor find ganz erlofhen und von 
biefer Kamilie Morelli feinen aud 
keine Nachkommen mehr vorhanden zu fein. 


In der neueften, von Bona beforgten Aus⸗ 
gabe der Istoria della Contea di Gorizia 
di Carlo Morelli di Schönfeld. 
Tomo I—IV (Gorizia 1855, Paternolli,; 8.) 
find im I. Bande in der Vorrede (al lettore) 
einige Nachrichten über Morelli's Leben 
entbalten. 

Die Morellivon Schönfeld find ein Äälte 
res görzifches Adelsgeſchlecht, deflen in den 
Kämpfen Defterreih6 gegen Venedig öfter in 
ebrenvoller Weife Erwähnung gefchieht. Der 
Übdelftand gelangte in ber zweiten Hälfte des 
17.. Zahrhunderts in die Yamilie, indem 
VBVartholomäus Morelli mit Diplom 
vom 3. Juni 1676 den NRitterftand, und am 
12, Mpril 1684 die Börzer Landpmannfchaft 
erbielt. 

Einige befonders denkwärdige Sprofien der Fa- 
milte Morelli von Schönfeld. 1. Frauz Mo» 
relli, der Urgroßvater des Geſchichtſchreibers 
Karl Morelli von Shönfeld, war ur 
ſprünglich Rechiögelehrier, ergriff «ber bei 
dem Ausbruche des Krieges Defterreihs mit 
den Venetianern das Waffenhandwerk und 
befebligte (als Gonbdottiere, wie fie damals 
bießen) eine Sompagnie während des ganzen 
Geldguges. Als im Jahre 1616 die Venetianer 
bei dem Fort ©. Martino di Quisca zu⸗ 
rüdgemworfen worden waren, erhielt Morelli 
Befehl, fie zu verfolgen, und nahm ihnen bei 
dieſer Oelegenheit das Gaftell von Dobra, 
deffen die Benetianer fi bereit bemächtigt 
batten, wieder ab. Nach mehreren Gtreifun. 
gen, welde Franz M. nun in der Gegend 
von Coglio machte, widerfuhr ibm das Miß⸗ 
geihid, bei San Floreano gefangen zu wer- 
den. Bauftino Moifeffo, ein venetianifcher 
Geſchichtſchreiber, berichtet diefe Gefangen⸗ 
nabnıe in folgender Weife: „Non si rese se 
non dopo aver lungo combattuto dopo 
essergli morti i compagni e dopo essergli 
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state lovato da soverchia forza l’uso della 


spada®. Franz Morelli war mit Anna 
Maria gebomen GBargarofi vermält, welcher 
She zwei Söhne, Johann Peter und Jo⸗ 
bann Anton entflanmen — 2. Johann 
Auton (geb. zu Goͤrz 11. October 1650, 
Todesjahr unbelannt) wurde Kanzler der 
Grafſchaft Goͤrz und erlangte in Anerkennung 
feiner auf dlefem Voften erworbenen Verdienſte 
con Kaifer Leopold I. mit Diplom vom 
30. Juli 1704 die Würde eines Laiferlichen 
Rathes. Er wie auch fein Bruder Johann 
Peter ſſ. d. Folg.] wurden am 12. April 
1684 in die Börzer Landmannſchaft aufge 
nommen. — Sein Bruder 3. Johann Pe: 
ter (geb. zu Börz 29. September-1642, geft. 
im Sabre 1686) erhielt im Giterndaufe eine 
forgfältige Erziehung. In Graßt ftudirte er 
die Philoſophie, dann ging er nad Padua, 
wo er den Rechtöftubien oblag, und — erſt 
20 Zahee alt — die Doctorwürde erlangte. 
In fein Vaterland zurüdgelehrt, widmete er 
fich ausfchließlih dem Studium der älteren 
Geſetze desfelben und veröffentlichte die Er⸗ 
gebniffe derfelben durch den Drud. Sie erfchie 
nen unter folgenden Titeln: „In illustr. co- 
mitatus goritiensis patrias constitutionos 
declaratorii libri duo, quorum primus 
civilia , secundus criminalla persolvit. 
Liber primus civilium: pars prima“ (Utini 
1667, Schiratti, p. 85 49); — „In illustr. 
eomitatus goritiensis patrias constitutiones 
deelaratorii libri primi civilium pars se- 
eunda ad ill. d. d. Franciscum Antonium 
eomitem ab Attimis“ (ibid. 1669, p. 83 49.); 
— „In illustrissimi comitatus Goritise pa- 
trlas eonstitutiones, deelaratorii libri priml 
civiium pars praecipua ed ultima ecc. ad 
Turrismundum Paulum Turrianum“ (Ibid. 
1675, p. 108 40.). Diefe drei Schriften, ob⸗ 
glely fie nichts anderes enthalten, als eine 
Menge von Anfihten und Sutachten berühm: 
ter Rechtögelehrten ihrer Zeit, ſetzten doch 
Morelli’s Ramen im Vaterlande in folches 
Unfehen, dab man ihn gemeiniglich den flei- 
nen Salomon (Salomoncino) nannte. Noch 
erfhien von ihm die folgende Schrift: „Jo- 
eus politicus® (Venezia 1680, Antonlo Si- 
vani), eine Reihe von Marimen und Sen? 
tengen, welche die politiihe Wiffenfchaft, wie 
fie in jenen Tagen gang und gäbe war, zu: 
fammenfafien. Seine binfällige ®efundbeit 
binderte ihn, fein Wert über die vaterlän- 
diſche Geſetzgebung, von welchem die ober- 
wähnten drei Theile erfchienen find, zu voll» 
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enden. Der letzte Theil nämlich, weldyer die 
alte görzifhe GStrafgefeßgebung enthalten 
folte, feblt. Zobann Peter Morelli 
war mit Anna Waria Poſarelll von Weinberg 
vernält, aus welcher Ehe nur eine Tochter 
Unna Maria ftammte, welche mit Sran 
Ignaz Grafen Coronini-Eronderg vermält war. 
Sein Bruder JSobann Anton war e8, der 
das Geſchlecht fortpflanzte, denn auß deſſen 
She mit Iufiana von Studenitz entflammt 
unfer G®efchichtichreiber Karl Morelli von 
Schönfeld, der Letzte feines Weichlechtes, 
beifen Lebensſkizze bereits S. 80 u. f. mitge- 
theilt worden. [Morelli di Schönfeld (Carlo), 
Istorla della Contes di Gorizia (Gorizia 
1855, Paternolli, 8.) Volume III, p. 315.) 
Noch fei bier des berühmten Bibliothekars der 
St. Marcus-Bibliothet zu Venedig, Jacopo 
Morelli, Srwähnung gethan, der, obgleich 
ſchon am 14. April 1745 geboren, doch noch 
unfer der öÖfterreichifchen Verwaltung feine 
Stelle bekleidete und bis zu feinem am 5. Mai 
1819 erfolgten Tode behielt.‘ Als der Katfer 
Franz I. im Jabre 1815 zum erften Male die 
Marcus-Bibliothet befuchte, weibte Morelli 
dem Monarchen eine lateinifche Infchrift in 
Marmor. Morelli erbielt damals den Orden 
der eifernen Krone dritter Claſſe Bei dem 
zweiten Befuche des Kaifers im Februar 1819 
ließ Morelli eine Iateinifhe Infchrift in 
dem Bücher. und Antitenfaale, dem ebema- 
ligen Saale des großen Ratbes, malen und 
durch Abdrücke vervielfältigen. Morelli if 
nicht nur einer der berühmteften Bibliogra- 
pben Italiens, fondern diefer Wiffenichaft 
überhaupt. Don feinen zablreihen Werken 
feien bier angeführt: „Codices munuscripti 
latini Bibliothecae Nanianae relati cum 
opusculis ineditis ex Usdom depromptis“ 
(Venetlis 1776, Zatta, 40.); — „I Codicl 
manoscritti volgari della librerila Naniana 
referiti con alcune operette inedite da essl 
tratto* (ibid. 1776, 40.); — „Catalogo di 
Commedie Italiane raccolte dal bali Far- 
setti con annotationi“ (Venezia 1776, 120.); 
— „Catalogo di Storie generali e partico- 
lari d’Italla, quanto a cittä, luoghi e fa- 
gniglie, raccolte dal balf Farserti oon anno- 
tazioni“ (ibid. 1782, 120.); — „Catalogo di 
libri italiani raccolti dal balf Farsetti con 
annotazioni“ (ibid. 1785, 120.); — „Biblio- 
theca Maphaei Pinelli Veneti magno jam 
studio colleota, descripta et annotationi- 
bus illustrate“, tomi 6 (Venetlis 1787, Pa- 
losius, 80.), ein bibliographiſches Muſterbuch; 
6* 
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„Cntalogo di uldri Jatini raccolti dal 
balf Farserti con annotazioni“ (Veuezia 
1788, 12%.); — „Monumenti del principlo 
della stampa In Vonezia® (Venezin 1793, 
40), ein fliesendes Blatt, wieder abgedrudt 
in’der „Memorle della Tipografia Brosciana“ 
(Brescia 1811). Parte I, p. 11; darin weißt 
Morelti die Uneichtigfeit des Datums des 
berühmten Büdjleins „Decor Puellarum® 
nach und befämpft die Anfihten, welche Bai- 
toni und Boni in diefer Brage aufgeftelt 
hatten. Michael Denis, der berühmte Biblio- 
graph der Wiener Hofbibliothet, Rimmt der 
Anfiht Morelli's bei; — „Notizie’d’Opere 
di disegno, nella prima met del secolo 
XVI. esistonti In Padova, Oremona, Mi- 
lano, Pavia, Bergamo, Croma e Venezia, 
seritte da un Anonlmo di quel tempo 
pubbllcata © con coplose annotazlonl illu- 
strata© (Basano 1800, Romondini, gr. 8%, 
Zipaldo bemerkt binfichtlid, dieler Cchrf 
die 157 Anmerkungen, womit Morelli die 
felbe bereicherte, find als ebenfo viele neue 
Gemmen zu betrachten; — „Bibliotoca ma- 
muscripta gracca et latloa. Tomus pri- 
mus“ (Bassani 1802, tipls Remondinlanis, 
gr. 8%), ein ralfonnitender Ratalog der grie- 
bien und Lateinifhen Manuferipte der 
Marolana, und nod) einiger anderer, welcht 
er ſelbſt und der Crieſuit Luigi Ganonici 
befaßen; die vorgenannten Schriften find nur 
die für Bibllograppen gunähft wichtigen Ar 
beiten Morelli's aus mehr alß fehzig 
Gäriften desfelben; ein Zheil feiner fleineren 
Schriften erſchien gefammelt unter bem Titel: 
„Operette“, in 3 Zheilen (Wenebig 1820). 
Für Jene, die ſich über diefen Bücermann 
erfien Ranges mäber unterricpten wollen, geben 
die Duellen, welche manches wenig ober gar 
nicht Bekannte enthalten, Auffhluß. Mo- 
reltt Rarb im Alter von 74 Jahren, war 
aber in den Iepten Jahren bereit6 fo ſhwach 
daß er in die Wibliothet getragen und ihm 
zu den Büßen immer ein Wärmetopf geftellt 
werben mußte. [Bertio (Pietro), Orazlone 
reeitata nelle aolenn! esequlo a D. O. Mo- 
relli eavallere, bibliotecario della Mar- 
clana (Vonezia 1819, 8%). — Maschi 
(Otovanni Antonio), Narrazione della vita 
dei abate J. Morelli (Venezia 1819, 8%.). 
— Zendrini (Bernardino), Elogio storico 
Ai 3. Morelli (Milano 1821, 48, mit Bortr.) 
— Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 
Mtallan! Iilustri nelle selenze, letiere od 
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nel (Venezia 1835, üpograda di Alvisopoll, 
gr. 9.) Tomo IT, p. 481-496. — Teotochi 
Albrizsi (Isabella), Ritratti (Venezia 1816 
u. noch öfter 8%). — Dandolo (Girolame), 
La caduta dolla repubblica di Venezia ad 
1 suot ultiml einquant’ annl. Studil storiel 
(Venezia 1855, Naratovich, 8%.) p. 262-271 
(na diefem geb. am 13. April 1743, nah 
allen anderen Quellen IR er am 44. April 
geboren]. — Der Gefellfhafter. Blätter 
für Geiß und Herg. Herausg. von @ubig 
(Berlin, 4%.) Jahrgang 1820, Rr. 120: „Der 
Wibliotbefar Morelli. Aus dem Briefe eines 
teifenden Dänen, mitgetbeilt von Low po‘ 
—Defterreihifge Rational-Encpflo 
pädie von räffer und Gaifann (im 
1835, 80) ®b. III, ©. 707. — Gin Bm 
zeichnib der fämmtlihen von Morelli ver 
fasten und veröffentlichten Drudfcriften, von 
ihm ſelbſt aufammengeftellt, befindet fi in 
feiner Ghhrift: „Eplstolao septem varlae 
eruditionis® (Patavil 1819, ex offelna So- 
eiorum, 8%), zu Gnde des Buches. — ver 
träte. 1) Auf einem Blatte zuoleich mit Ma- 
gliabechi, Zeno und Bondini, gef. in 
London; — 2) in Ricolo Bettoni’s „Rac- 
colta di Ritratti®; — 3) geft. von Belice 
Zuliani nad der Büfle don Antonio 
Bofa; — 4) Unrib, gef. von Gomirato, 
aud in Gamba’s „Galleria del letter: 
ed artist} Mustrl delle Provincie Vane- 
ziano nel secolo XVIIL“ (Venezia 1822 
© 5., 81.8.) 


Morelly, Ftanz und Karl, Brüder 
(Tonfeger). eitgenoffen. Ft anz (geb. 
zu Wien um das Jahr 1810, gef. zu 
Bombay im Jänner, nad) Anderen im 
Bebruar 1859). Morelly beherrfäte 
zu einer Zeit mit Strauß und San- 
ner das tanzende Wiener Publicum. 
Unter diefen breien hatte ber „Wiener 
Balzer* , der feither die Munde durch 
bie ganze Welt gemacht und noch immer 
der König der Tänze if, bie Blüthe 
erreicht. Strauß farb 1849, Sanner, 
deſſen Begräbniß über 20.000 Menſchen 
folgten, nod) vor ihm, 1843, und M o- 
relly zehn Jahre nah Strauß, in 
Dfinbien im Fahre 1889. Franz M. 
ging zweimal nach Oftindien, das zweite 
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Mal, um nicht wieber zurückzukehren. 
Das erfte Mal, durch die englifche Com⸗ 
pagnie engagirt, reiste er im Jahre 
1842 als Regiments-Gapellmeifter nach 
Dfiindien ab. Seine Frau ging nur bis 
London mit ihm, fie wollte um feinen 
Preis meiterreifen. So ging denn Mo- 
telln allein über ben Ocean. Dort em- 
pfing er die Briefe feiner Gattin, welche 
ihn enblid) bewogen, feine glänzende 
Stellung in Bombay aufzugeben unb 
nach Europa zurüczufehren. Als er nun 
in Peſth mit der ſich fo gewaltig nad, 
ihm fehnenden Gattin zufammentraf, 
trat, wie fein Biograph berichtet, „einer 
jener Fälle des Schickſalshumors ein, 
der ſchon manchem braven Manne paffirt 
ift: er zerzanfte ſich derart mit feiner 
Frau, daß dauernde Trennung erfolgte®. 
Run lebte er wieder eine Zeit lang in 
Wien und Befth, während er neue Unter- 
bandlungen mit der englifhen Gom- 
pagnie anknüpfte, und endlich, etwa 
1847, ging er zum zweiten Male nad) 
Afien. Gr fehrte nun nicht mehr nad) 
Guropa zurüd. Die Frankfurter „Didas- 
kalia“ meldet feinen am 17. Zänner 
1859 erfolgten Tod, nah Kertbeny 
wäre er erſt am 17. Bebruar g. J. ge- 
florben. Die Frankfurter „Didaskalia’ 
nennt ihn Sapellmeifter bei dem Lorb- 
Gouverneur EIphinftone in Bombay. 
Seine fhmerzliche Krankheit hatte mehrere 
Monate gebauert. Morelly bat aus 
Bombay mehrere Briefe an feine beiden 
Brüder Karl und Ludwig gefchrieben, 
welche in ben unten angegebenen Quellen 
abgedrudt fiehen. Morelly hat eine 
große Menge von Tänzen, Walzen, 
Quadrillen u.dgl. m. componitt. Ro38a- 
volgyi's Mufifalien-Berlagsverzeichniß 


85 


Moretti 


nem Tode trat fein Bruder Karl, der 
nach Anderen Joſeph heißt, in feine 
Fußſtapfen, Dirigirte und Dirigirt fein 
Orcheſter beiSchwender, Dommaper 
und in anderen Tanzſälen. Beide Brüder, 
berichtet Kertbeny, glichen ſich Außer- 
lich ſo ſehr, daß der überlebende das 
treueſte Porträt des Hingegangenen iſt. 
— In neuerer Zeit iſt ein J., nach Eini⸗ 
gen Tudwig Morelly als Tanz-Gom- 
poſiteur in Wien aufgetreten, von dem 
bei Witzendorf in Wien folgende 
Tänze: „Die Kandidatin. Polka frangaise”, 
Op. 12; „D’Matzelsdorfer. Polka”, 
Op. 14; — „Wiener Earneuals-Abentener”, 
Op. 15; — „Bir Sthwärmerin. Polka- 
Mayr", Op. 16; „Elite-Bolka“, 
Op. 17, — „Die Bolkssänger. Walger®, 
Op. 18, alle im Zahre 1860, — „Erin- 
nerung an den Brigitten-Kirchtag. Volksfest- 
Walzer im Zündler-Stgle", 1863 — und 
Hilaria-Polka frangaise”, 1864, erfchienen 
find. Weder Gaßner und Bernsdorf- 
Schladebach gedenken des Namens 
Morelln, der doc, als britter im 
Kleeblatt Lanner, Strauß, Mo- 
relly volfsthümfich, in feinem Ton- 
fünftler-Lerifon fehlen follte, wenn er 
auch nur ein fimpler Walzergeiger war. 
Kertbenn (8. M.), Silbduetten und Reli. 
quien. Grinnerungen an Albach, Bettina, 
Srafen Louis und Kafimir Battbyany 
u. ſ. w. (Prag 1863, 3. 2. Kober, 8%.) ®p. II, 
5.3541. — Wiener Gonverfationß- 
blatt (Theater Zeitung), berause. von Adolph 
Bäuerle, 1855, ©. 55; 1857, Ar. 165. — 
PVeftb-Ofner Localblatt, VI. Jahre. 
(1855), Nr. 181 u. f.: „Schreiben Franz Mo- 
, rellyv's aus Bomban an feinen Bruder Karl 
Morelly in Peſth — Didaskalia (Krank: 
furter Unterbaltungsblatt, 40.) 1859, Nr. 66 
u. 67. 


Moretti, Biufeppe Naturforfcher, 


in Peſth vom Jahre 1859 führt eine | geb. zu Roncara in ber Delegation 


„Banern-Polka von ihm an, Die das 


Pavia 30. November 1782, geft. zu 


Opus-Rummer 250 trägt. — Nach fei- | Pavia 2. December 1853). In Pavia 
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beendete er feine Studien, wendete fich 
dann ber Bharmacie zu und erlangte im 
Sabre 1803 daraus die Magifterwürbe. 
Sm Zahre 1804 wurde er Repetent ber 
pharmaceutifhen Chemie an der Uni. 
verfität von Pavia, und fam von dort 
im Zahre 1807 als Lehrer der Chemie 
und Raturgefchichte an das Lyceum nach 
Udine, und im Jahre 1811 in gleicher 
Eigenſchaft an das Lyceum nad) Bicenza, 
wo er aber zugleich Botanif und Land- 
wirthfchaft vortrug.e Im Jahre 1812 
fhon erhielt er diefelbe Lehrkanzel am 
2yceum ber Porta nuova zu Mailand, 
wo ihm aud bald darauf die Direction 
der Bulver- und Salniter-2aboratorien 
übertragen wurde. Als fpäter Die 
Zehrfanzel der Landbmwirthfchaft an ber 
Univerfität von Pavia in Grledigung 
fam, erhielt M. biefelbe im Jahre 1815 
anfänglich proviſoriſch, fpäter aber defi⸗ 
nitiv. Noch übernahm er fpäter, und 
zwar zuerft als Supplent das Lehramt 
der Botanik ebenda, und verfah es als 
folcher, bis ihm im Zahre 1835 dasſelbe 
gleichfalls definitiv verliehen wurde. Im 
Zahre 1839 wurde M. wirkliches Mit- 
glied des I. R. Istituto lombardo di 
scienze lettere ed arti. Moretti bellei- 
bete fein Lehramt bis an feinen Tod, ber 
ihn im Alter von 71 Jahren dahinraffte. 
Moretti war in ben Bädern ber Ghe- 
mie, Phyſik, Botanik und Landwirthfchaft 
auch ſchriftſtelleriſch thätig, und bas 
Giornale di fisica, chimia e storia 
naturale, wie Die Atti dell’ Istituto 
lombardo enthalten viele feiner Abhand⸗ 
lungen. Unter feinen chemifhen Arbeiten 
find zunächſt anzuführen: „Nuovo pro- 
cesso per la preparazione delmercurio 
dolce“ , gemeinfchaftlih gefunden mit 
Profeffor Melandbri, — „Scoperta 
dell’ ossisolfato di stronziana ne’ 
corpi marini petrificati®; „Sull 
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analisi della china di Santa Lucia“; 
— „Sul modo d’ottenere un ossido di 
Mercurio da potersi con vantaggio 
sostituire al mercurio solubile dell’ 
Hahnemann edel Moscati*;, — 
„Sopra certi composti fulminanti“; — 
nScoperta d’un acido detonante®, mel. 
ches er um das Jahr 1805 entdeckte und 
über welche Entdedung fein Biograph 
Veladini in der Gedächtnißrede, bie 
er zu Ehren Moretti's in der Gigung 
vom 29, December 1853 im Istituto lom- 
bardolaß, Die ironifche Bemerfung mad, 


*„baß die Eriftenz diefer im Anbeginn ge 


laugneten, ja gleichfam verfpotteten Ent ˖ 
deckung nad) Verlauf einiger Jahre bald 
ein neues Blatt zu dem Ruhme einer 
Berühmtheit jenfeits ber Berge (Liebig) 
gebildet Haben würde, wenn nicht Mo- 
retti das Verdienſt ber Entdedlung für 
fih in Anfprud genommen hätte. Wie 
fhon bemerkt, beſchäftigte fi) M. mit 
befonderer Vorliebe auch mit Botanik 
und find unter den Arbeiten auf biefem 
Bebiete anzuführen fein „Prodromo 
d’una monografia delle specie appar- 
tenenti al genere morus“; — ferner 
Bemerkungen über verfchiedene Pflanzen, 
welche zur vicentinifchen Flora anzureihen 
find, — fein VBerfuch, die Synonymik der 
Sarifragen zu berichtigen — unb feine 
Monographien über Die Verbaschen, Bri- 
meln, Crocus und mehrere andere Pflan- 
zen. Ueberdieß beforgte er bie Ueber- 
feßung des Wörterbuches der Ghemie 
von Klaproth und Wolf, weldem er 
zahlreiche Bemerfungen aus feinen eige- 
nen Grperimenten beifügte, ferner bie 
Ücberfegung der Landmwirthfcehaft von 
Zrautmann, dann die Herausgabe 
der Bibliotheca agraria, einer Samm- 
[ung hervorragender lfandwirthfchaftlicher 
Werke, in welcher mehrere feiner eigenen 
Schriften aufgenommen find. Un ber 
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Herausgabe feiner neuen Beobachtungen 
über die Sattung „Morus“, welcher er 
durch mehrere Jahre ein fo beharrliches 
Studium widmete, hinderte ihn der Ein- 
tritt des Todes. Moretti hatte in fei- 
nem Xriebe, fich wiſſenſchaftlich gründlich 
zu bilden, Reifen nad) Deutſchland unb 
England unternommen, mit bedeutenden 
Raturforfhern diefer Länder perfönliche 
Verbindungen angefnüpft, in London 
das Linné'ſche Herbar fludirt unb fein 
eigenes Baterland zu miffenfcaftlichen 
Zwecken nad verfhiebenen Richtungen 
bereist. Was die ihm gemorbenen Ehren 
und Würden betrifft, fo war er zuerft 
Decan, dann Rector magnificus ber 
Univerfität- Bavia , PVice-Präfident der 
botanifchen Section auf den Berfamm- 
fungen der Raturforfher zu Piſa und 
Zurin, Präſident auf jener zu Padua 
und Mitglied vieler gelehrten Afademien 
Europa's. 


Giornale dell’I. R. Istituto Lombardo di 
Scienze lettere ed arti (Milano 1857, 49.) 
Tomo IX, p. 8395. — Glornale dell’ In- 
gegnere-Architettn (Milano, 8%.) Anno I, 
p. 248. — PBoggendorff (3. C.). Biogra- 
pbifch-literarifches Handivörterbuh zur Ber 
fhidhte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1839, 3. A. Barth, gr. 8°.) Bd. II, Sp. 202 
— Bericht über die öfterreichiiche Kiteratur 
ter Zoologie, Botanik und Paläontologie 
aus den Zabren 1850, 1851, 1852 und 1853 
(Wien 1855, W. Braumüller, 89%.) S 79, 191, 
193 u. 193. — Noch find zwei Künfller des 
Namens Moretti zu gedenken: I. Antonio 
Moretti, ein Blumenmaler in Mailand, 
der in den Zünfziger-Jabren daſelbſt ausftellte. 
Der Katalog der Ausftellung in der k. k. Aa. 
demie der Künfte zu Mailand im Jahre 1857 
weist von ihm vier Blunenftüde aus: „Cesto 
di ori"; — „Bassorilievo cinto di fiori*; 
— „Una mensola con fiori*; — „Piccoli 
cespi di fiori*. [Esposizione delle opere 
di delle arti nelle Gallerie dell’I. R. Ac- 
cademia per l’anno 1857 (Milano, Giacomo 
Pirola, Mi. 8°.) p. 20, No. 109-112.) — 
2. Eugen Moretti-Rareie. cin Ge 
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der an der Mladentie der Künfte in Wenedig 
feine Ausbildung erbalten und durch mebrere 
vorzügliche Arbeiten die Aufmerkſamkeit der 
Kunftfreunde und Kenner auf ſich gelenft bat. 
Gr ift ein Schüler des berühmten Hiftorien- 
malers Ludwig Lipparini [f d. Bd. XV, 
©. 225], und zäblte mit Mölmenti ff. d. 
©. 20 dief. Bos ] zu den Lieblingen des Meir 
ſters. Bon feinen Werken find dur Ausſtel⸗ 
lungen und als Fresken öffentlicher Bauten 
befannt: die Semälde: „Napbael, das Bild- 
niß Jucundens betradhtend", int Jahre 1855 
ausgeſtellt; — „Sin Page, in der Tract 

des fechzebnten Jabrhunderts; — „Gin 
tubender Araber”; — , Tizian und Srene 
ven Gpilimbergo"; — „Betäufhte Bor 
fiht*, alle mit noch eininen Bildniffen au 
neftellt au VRenedig im Sabre 1856. Ferner 
ebenda in Aresco die kacade von San Gia- 
como di Rialto, vorftellenb den heiligen 

"Marcus und den heiligen Jacob, mit mebre- 
ten ſymboliſchen Figuren, darunter die Reli. 
nion mit dem Kreuze auf den Schultern, die 
Gerechtigkeit und die Kraft. In der Kirche 
San ®iovan Ghrifoftomo ift von ibn in 
Breßco eine ®ruppe: Glaube, Hoffnung und 
Liebe vorftellend, gemalt. [Gazzetta uffi- 
ciale di Venezia 1860, No. 241: „Nuovi 
dipiuti a fresco del sig. Eugenio Moretti- 
Larese“, im Appendice. — Gemme d’arti 
itallane (Milano, Venezia, Verona, Ripa- 
monti Carpano, 8°) Anno VIII (1855), 
p. 140.) 


Moriggl, Alois (Geſchichtofor⸗ 
fher, geb. zu Nauders in Tirol 
24. Bebruar 1810, gef. zu Zirl ebenda 
1. März 1866). Der Sohn eines Bauers 
zu Rauders, einem im Bintfchgau gelege- 
nen Dorfe. Nachdem er bie Studien be- 
endet, erhielt er im Jahre 1834 bie Prie- 
ſterweihe. Zuerft beffeibete er eine Xehrer- 
elle im Taubflummen-Anftitute zu Hall, 
fpäter wurde er al8 Frühmeſſer in das 
arme Dorf Zirl verfegt, welche befcheibene 
Stelle, deren kärglicher Gehalt nur bei - 
größter Mäaßigkeit ausreichte,. er bis an 
fein Lebensende behielt. Bei einem Al- 
penausfluge, deren der Frühmeſſer öfter 
zu unternehmen liebte, fernte ihn ber 
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Sachſen kennen, der, wie befannt, öfter 
botanifche Greurfionen in Alpengegen- 
den unternahm, auf einem foldyen im 
Fahre 1854 auch verunglüdte und am 
9. Auguft im Gaſthofe zu Brennbühl 
fein 2eben aushauchte. Moriggl war 
der Begleiter des edlen Fürften bei der 
beſchwerlichen Erfteigung bes hohen Sal- 
ftein, einer berühmten Bergfpike, und 
auf deffen letzter Reife über Kifens, Kühe— 
thei nah Silz. „Bleiben fie meiner im 
Gebete eingedenk“, waren die Worte des 
Königs, als er im Zahre 1854 von Mo- 
rigglin Sitz Abfchied nahm. Es waren 
die legten Worte, welhe M. aus des 
Könige Munde vernommen. Bei der 
Einweihung der im Auftrage der Köni- 
gin-Witme am Buße des fogenannten 
Flivibühels bei Brennbühl’ erbauten 
Gedacdhtnißcapelle hielt Moriggl um 
11 Uhr — e8 war die Sterbeftunde des 
Königs — in Gegenwart ber Königin- 
Witwe den Gottesdienft. Ueberdieß be- 
ſchäftigte ih Moriggl vorzüglid mit 
hiftorifhen Studien. und veröffentlichte 
nach forgfältiger Erforſchung der Quellen 
ein paar ſchätzbare Beiträge zur Landes⸗ 
geſchichte. Der eine erſchien unter dem 
Titel: „Einfall der Franjosen in Tirol bei 
Martinsbrack und Nanders 1797. Ans verläss- 
lichen Quellen geschöpft und nad Urknnden 
bearbeitet” (Innsbruck 1855, Wagner, 
80., mit einer Karte); — der andere 
unter dem Titel: „Der Felding des Jahres 
1805 nnd seine Folgen für Orsterreich über- 
hanpt und für Cirol insbesondere", 3 Bände 
(ebenda 1860, mit 2 Karten, gr. 89.). 
Eine dritte, gleichfalls ziemlich umfang. 
reiche Arbeit, betitelt: „Leben und Hel- 
dentod des Grafen Ludwig von Lodron, 
k. k. Feldhauptmann. Zugleidy ein Bild 
aus den Kriegszeiten der erfien Hälfte 
des fechzehnten FZahrhunderts. Mit einer 
lith. Tafel”, ift im 11. Hefte der dritten 


88 





Moriggl 


Bolge der Zeitfchrift des Ferbinandeums 
für Tirol und Vorarlberg (1863), welche 
der Berwaltungs-Ausfhuß des Ferbinan- 
deums herausgibt, abgedrudt. Anläßlich 
des Unglüdes, das den König Fried⸗ 
rich Auguſt von Sadfen betroffen, 
gab er heraus: „Kette Reise Sr. Majestät 
des Königs von Sachsen, Friedrich Angast. 
von Airl nach der Alpe Lisens und von da über 
Kühethei nah Sily am T. und 8. Angust 1853. 
Ferner: Reise nah Imst am 9. Angust and 
der erfolgte Auglückskall bei Brennbühl. Nah 
zuverlässigtn Qnellen und Schilderungen eines 


Angengengen yusammengestellt" (Annsbrud 
185%, Wagner, 169); — „Alpenbinuen 
ans Tirol anf das Grab des Döchstsel. Münigs 
von Sachsen, Friedrich August des Zweiten. 
Ein Nadtrog ju der Beschreibong von Döchst- 
dessen letzter Tiroler Reise" (Dresden 1854, 
Schönfeld, gr. 80). Moriggl war eben 
mit einer neuen Arbeit über den , Einfall 
der Schweizer im Oberinnthale, 1621° 
befchäftigt, als ihn der Tod überrafcte. 
Er war, als er flarb, 55 Jahre alt. 
Illuſtrirte Zeitung (keipzig, 3. I. Be 
ber, El. 01.) XXV. Bd. (1855), 5. 133, im 
Auffage: „Einweihung der Gedächtnißcapelle 
zu Brennbühl“. — Preſſe (Wiener polit. 
Watt) 1866, Nr. tl: „Alois Moriggl'. — 
Volfs- und Schügßen-Zeitung (Inne 
brud, 49.) 1864, Nr. 60. — Porträt. In der 
SMuftrirten Seitung 1843, Ar. 635, ©. 153, 
im Holzſchnitt — Ein Auguftin Moriggl 
(Abt von Marienberg in Tirol, geb. zu Bur- 
geis im Vinſchgau 10. März 1816, geft. zu 
Marienberg 14. April 1861), befuchte von 1828 
bis 1834 das Öymnafium zu Meran, börte 
dann ın Innsbrud die Vhilofopbie und ein 
Jahr die Rechte, trat aber am 13 Auyuft 
1839 in das Stift Marienberg, in welchem 
er im Sabre 1841 die h. Weiben erhielt. Bis 
1835 blieb er im Stifte, dann ging er nach 
Paſſeier in die Eeelforge, wurde im Mai 
1849 Gooperator in St. Martin, mußte aber 
nch im nämliden Monat, nad dem Tode 
des P. Baſilius Raas, das Lehramt am 
Öyninafiun zu Weran übernebnien. Rad 
dem Tode des Marienberger Brälaten Karl 
Manr ſJBd. XVII, ©. 130, Nr. 86) der 
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am 23. Mai 1855 erfolgte, wurde Morigal 
zu deifen Rachfolger gewählt, aber noch in 
der Vollkraft feines Lebens, im Alter von erft 
40 Zabren durch den Tod dabingerafft. Ale 
Lchrer der Geſchichte und mittelhochdeutfchen 
Srammatit wurde M. feiner Tüchtigkeit 
wegen gerühmt, und die von ibm verfaßten 
tabellarijchen Ueberfihten von Fachmaͤnnern 
als ſehr forgfältige Arbeiten bezeichnet. Ob 
fie im Drude erfchienen find, ift den Her 
außgeber dieſes Lexikons nicht befannt Sechs 
Sabre war M. im Lehramte thätin, als ibn 
die Wahl zum Abte feinem Berufe als Lehrer 
entris. Als Abt bebielt er aber die ftudirende 
Zugend fef im Auge, und ließ in Meran ein 
neue® großartiges Gonvirt für mehr denn 
100 Zöglinge bauen; forgte durch Sammlung 
von Beiträgen für neue Stiftpläße und fchaffte, 
um tüchtige Lehramts⸗Candidaten beranzu: 
bilden, für die Klofterbibliothet viele foftbare 
pbilologifche und andere Werke an. Moriggl 
wurde viel zu früb der Jugend und dem 
Etrifte, welche beide eines wohlwollenden 
und doch kräftigen Leiters beburften, durch 
den Tod entriſſen. [Auguftin Moriggl, 
Abt von Marienberg. Bon Pius Zingerle, 
im „Brogramm des kaiſetl. fönigl. Gynmna- 
fiums in Meran für das Schuljahr 1861” 
(Bogen, 3. Wohlgemuth u. Somp., gr. 80.).) 


Morig, Heinrich (Schaufpieler, 
geb. zuXösnig bei Leipzig 14. December 
1800, geft. zu Wien 5. Mai 1868). Nach 
feinen Sltern hieß er Mürenberg, aud 
Mürrenberg, und diefe waren wohlha- 
bende fächfifhe Bauersleute. Die Jugend 
des Bauernfohnes fiel in Die denkwürdige 
Zeit der Befreiungsfriege, und an dem 
durch und durch deutfchen Sinne feines 
- Baters hatte der Sohn ein Vorbild, dem 
er in feiner Weife nacheiferte. Der Sohn 
erhielt eine wiffenfchaftliche Ausbildung, 
und bezog, als er anfänglich bas Stu- 
dium der Rechte, dann jenes der Mebicin 
zu feinem Berufe wählte, die Univerfität 
Leipzig. Dort verwidelte er ſich in das 
Treiben der Burfchenfchaften, das, nadı- 
dem das deutſche Volk die Täufchungen 
inne mard, in welche nad) fo vielem für 
das Vaterland und deſſen Befreiung ver- 
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goffenem Blute, deffen berechtigte Hoff- 
nungen fich auflösten, einen bedenklich 
politifchen Sharafter annahm. Als Ub- 
georbneter von Leipzig bei dem Burfchen- 
fefte in Sena im Jahre 18183 wurde er 
in die ungfüdfelige Sand'ſche Gefchichte 
verwidelt und war nah Kotzebue's 
Grmordung genöthigt, zu fliehen. Nach⸗ 
bem bei Sand ein Berzeichniß der Theil- 
nehmer des Jenaer Burfchenfeftes aufge- 
funden und von allen Seiten nad) den 
harmlofen Studenten gefahndet murbe, 
war M. genöthigt, feinen Ramen zu an- 
dern, und feit diefer Zeit führte er den 
Künftlernamen Heinrih Moritz, den er 
nicht wieder ablegte. Nach Underen’ hätte 
er in einem Studentendbuelle eine Wunde 
empfangen, die feinen Arm auf einige 
Zeit lähmte und namentlid zu allen 
anatomiſchen und dhirurgifchen Operatio- 
nen untauglid machte und Das, ohne 
anderes politifches Beiwerk, wäre ber 
eigentlihe Anlaß geweſen, mit dem an- 
fange erwählten Berufe zu brechen. Kurz, 
was immer die Urfache fein mochte, bas 
Studium murde aufgegeben und die 
Bühne fein neuer Beruf. Zn diefem wollte 
es ihm im Anbeginne nicht befonders 
glüden, fein ausgeprägter fächfifcher Dia- 
lekt unb eine große Befangenheit machten 
es ihm anfänglich fehr fhwer, auf der 
neuen Laufbahn ſich durchzuarbeiten. In 
Deutſchböhmen zog er mit herumwan— 
dernden Truppen von einer Stadt zur 
andern und traf bafelbft auch mit dem 
genialen, aber vom Trunke gänzlich ver- 
tommenen Schaufpieler Reizenberg 
zufammen, ber in feinen nüchternen Stun- 
den fein erfter Xehrer wurde, „Dafür aber, 
wie unfers Künftlers Biograph erzählt, 
die einzige Hofe, die Mori befaß, aus- 
borgte, um fie nie wieder zurückzugeben“. 
Auf diefen Wanderungen, auf welden 
Frauenminne mandyen Sonnenfttahl in 
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das wüſte Treiben des Schauſpielerlebens 
fallen ließ, kam er im Jahre 1821 nad 
Brünn, wo er nad) feiner auf den vielen 
„Schmieren* überwundenen Befangenheit 
gefiel und engagirt wurde. Das Jahr 
1823 führte ihn nah) Münden, wo er 
zuerfi bei Carl am Sfarthor-Theater 
Engagement fand, bald aber an das fö- 
nigliche Theater fam. Im Jahre 1825 
unternahm er ſchon als fertiger Künftler 
die erften Reifen, lernte in Karlsbad auf 
einer Durchreife den Grafen Kolomrat, 
damaligen Landeshauptmann von Böh- 
men, fennen, ber ihn aufforderte, nach 
Prag zu fommen, welcher Aufforderung 
Morizt aud in furzer Zeit Folge lei- 
fiete. In Prag ftanb in jener Zeit 
deutfeher Sinn und deutfches Kunftleben 
in reger Blüthe. Die riftofratie Hul- 
digte der deutſchen Kunſt und der Nie- 
drigfte im Bolfe verleugnete Sprache 
und Nationalität, um deutfh zu fein. 
Auch das Theater vereinigte bedeutende 
Kräfte. Ludwig Löwe war ein Mitglicb 
der Prager Bühne und eben an feine 
Stelle, da er im Fahre 1827 einem Rufe 
nah Wien folgte, folte Morig treten. 
Morip war ein trefflicher Erſatz für ben 
in nicht geringem Maße beliebten Borgan- 
ger, er wurde ein Liebling des Publi- 
cums, ganz befonders der Brauen, bie 
den jungen edel geformten Künftler gern 
mit ihrer Huld beglüdten. 
fpielte damals im Leben und auf der 
Bühne jugendliche Liebhaber, und von 
einer feiner Rollen, von jener des Fer— 
dinand in „Kabale und Liebe”, fagte 
Menzel, als er ihn einige Jahre dar- 
nach in Stuttgart Diefelbe fpielen fah, in 
einer Mecenfion im „Morgenblatte*: 
„Kein deutſcher Schaufpieler verftandb es, 
biefe Rolle fo zur Beftaltung zu bringen, 
wie Moritz“. So gewann er benn 
auch das Herz einer Dame, die ben 
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ariftofratifchen Kreifen Prags angehörte 
und bie enblih dem Mimen aud die 
Hand am Altare reichte. Diefe Ehe mit 
der Baronin Schludigfa, die gegen- 
wärtig und fehon feit vielen Jahren auf 
ihrem Gute Straffolbo im Görziſchen 
lebt, wurde nad Jahresfriſt getrennt; 
aber nach einiger Zeit fol die Gattin zu 
dem Künftler zurüdigefehrt fein, um fid 
nach wenigen Monaten wieber zu trennen, 
worauf im Zahre 1845 bie gerichtliche 
Scheidung erfolgte. Der Biograph unfers 
Künſtlers begleitet dieſe Thatſache mit 
folgenden Bemerkungen: „Die Ehe wurde 
für ungiltig erflärt, weil fie nach allen 
Zeugniffen — nie vollzogen wurbe ; biefe 
Entartungen der Weiblichfeit — denn 
nicht anders fönnen mir foldye GErfcei- 
nungen nennen — famen gerabe in jener 
Zeit in den hodhariftofratifchen Kreifen 
häufig vor. — Wer fol ſolche Erfdei- 
nungen erklären! baß fie in den erclufiven 
Kreifen ber continentalen Xriftofratie 
vorfommen, ift eben nur ein Zeichen, 
oder mar e8 wenigftens, von dem lang- 
famen Berfalle derfelben. Es find Gnt- 
artungen des Geiftes, denen die GEnt- 
artung des Körpers und Geſchlechtes 
folgen muß*. Nach einer mehrjährigen 
Thätigfeit auf der Prager Bühne, auf 
welcher Mori eben die Blüthezeit fei- 
nes künftlerifchen Schaffens burchgelebt, 
folgte er im Jahre 1833 einem Rufe 
nach Stuttgart, wo er auf der bortigen 
Bühne bald als Meifter Im Salonfadye 
einzig in feiner Art daftand. Aber der 
Kreis ber Rollen, in welchen M. mit 
Meiſterſchaft fpielte, war keineswegs enge 
gezogen, wenn man bebentt, daß in 
die Beripherie desſelben Rollen mie 
der Prinz in „Smilie Balotti", der 
Narr in „König Lear* und Hamlet 
im gleihnamigen Meifterwerfe.Shafe- 
fpeare's fallen. Bon Stuttgart unter- 
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nahm M. eine große Reife durch Deutſch⸗ 
land, Holland und England, und wurde 
bald nah feiner Rückkehr im Jahre 
1835 Regiffeur des föniglichen Theaters 
in Stuttgart. Ueber feine Thätigkeit auf 
dieſem Boften faßt fich fein Biograph in 
mwenigen, doc gewidhtigen Worten. „An 
feiner Regie in Stuttgart”, fchreibt er, 
„bat fi Die junge bramatifche Literatur 
großgezogen, und Mori mar es, wel. 
cher entweder zu allererfi ober gewiß 
immer einer der Erſten Laube, Gup- 
kow, Mofen, Kuranda, Prutz auf 
Die deutfche Bühne einführte”, und ein 
anderer in Theaterfachen gewiß giltiger 
Zeuge, Auguſt Lewald, fchreibt über 
ihn: Moritz hat die Kunſt der 
Negie erfi zur Kunſt gemadt“. 
Auf die MittHeilungen feines Biographen 
geügt, find noch zwei intereffante 
Thatfachen zu erwähnen. Eine Geſangs 
fünftlerin und ein nachmals fehr beliebter 
deutſcher Schriftfleller find durch Mo- 
tig fozufagen entdedt und die erfle in 
‚die Kunft, der zweite in die Literatur 
eingeführt worden. Die Eine ift Zenni 
Zuger, bie Battin des jepigen Wiener 
Hof-DOperntheater-Directors von Din- 
gelftedt; der andere iſt Hadländer, 
deſſen „Bilder aus dem Soldatenleben“, 
mit denen diefer beliebte Erzähler im 
Stuttgarter „Morgenblatte” bebutirte, 
von Morip dem damaligen Rebacteur 
bes „Morgenblattes”, Dr. Hauf, ber 
von Hackländer's Manufcript fagte: 
„Der Zeufel fol dieſe Frigliche Hand⸗ 
fhrift leſen“, förmlich aufgebrungen 
wurden. Nach mehrjähriger Thätigfeit 
auf der Stuttgarter Bühne wurde M o- 
tiß durch Intriguen feiner ehemaligen 
Brotectorin und fpäteren Begnerin, der 
befannten Schaufpielerin Amalie Stu- 
bentaucd, ber einft vielvermögenden 
Geliebten des verfiorbenen Königs von 
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Württemberg, von feinem Poſten ver- 
drängt. Dazu gefellte fi) bald dar- 
nah nod ein ſchweres Rüdenmarllei- 
den, an dem er nahezu zwei Jahrzehnde 
auf das Schmerzlihfte litt, und mwel- 
ches endlih auch — ohne feines Gei⸗ 
Res Brifhe überhaupt zu trüben — 
feinen Tod herbeiführte. M. lebte feit 
Sahren bei feiner Tochter in Wien, 
einer verheiratheten Dr. Richter. Die 
legten Stunden feines Lebens wurden 
noch durch das mohlthuende Zeichen 
fürftliher Huld verfchönt, der regierende 
König von Württemberg, ber noch ale 
Kronprinz den damals in ben letzten 
gefunden Jahren von Neid und Arglift 
viel verfolgten Künftler fennen und 
fhägen gelernt, richtete an ihn, ale er 
Rachricht von deffen furdhtbaren Leiden 
erhielt, ein Schreiben des Troſtes. Mo- 
ritz Hatte nach der gerichtlichen Schei- 
dung von jener eraltirten Dame, bie 
feine $rau, aber nie fein wirkliches Weib 
geworden, noch einmal geheirathet. Frü⸗ 
ber fchon hatte er fi mit der Tochter 
eines anfehnlichen Prager Bürgers ver- 
lobt, und es War bereits zum firchlichen 
Aufgebote gelommen, da war er, dem 
Drängen von Freunden nachgebend, 
plöglid zurückgetreten, unter dem Bor- 
wande, feine Zufunft nicht zu opfern. 
Nach vielen Jahren aber entfchloß fich der 
durch Die flüchtige Liebe fo oft beglüdte 
Künftfer endlich zur Che, und heirathete 
im Sabre 1847, wurde aber fhon nad) 
wenigen Jahren von feiner rau ver- 
laffen. Die Tochter diefes Bundes machte 
den Schritt der Mutter wieder gut, bei 
ihr fand der leidende Vater eine Kuhe⸗ 
hätte und Plaß zum Sterben. Mori 
hat feit dem Jahre 1821 genaue Auf- 
zeichnungen feines Thun und Laffens 
geführt, diefelben dürften — wenn fie 
noch vorhanden — intereffante Auffchlüffe 
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über Manches, was in den Kreis Diefes 
vielfach bewegten SKünftlerlebens fiel, 
enthalten. — Schließlich fei noch bemerft, 
daß Heinrich Mori nicht verwechfelt 
werden darf mit Dictor Morit (geb. zu 
Dresden am 29. April 1812), der feit 
1832 beim Theater, fange Zeit in Bre- 
men ein Liebling des Publicums war, 
im Sahre 1842 unter Carl am Reo- 
poldflädter Theater Heldenväter mit Er- 
folg fpielte und fich als denkender funft- 
begabter Schaufpieler bewährte. 


Wiener Zeitung 1868, Nr. 111, S. 496: 
„Heinrich Morig” [Artitel von Dr. Hermann 
Mepnert). — Neue freie Breffe (Vie 
ner polit. Blatt) 1868, Nr. 1325 u. 1326, ini 
Seuilleton. — Fremden«⸗Blatt von But. 
Heine (Wien, 40.) 1668, Ar. 125. — Albunı 
des Köniyl. Würtembergifhen Hof⸗Theaters 
von Korfinsty (Stuttgart 1843, ©. F. 
Epel, gr. 89.) S. 11-18. — Reue Wie: 
ner Tagblatt (kl. Fol.) 1868, Nr. 126. — 
Porträte. 1) Lithogr. von Halder (Leipzig, 
Hartung, Fol.); — 2) Fertig litbhogr. (40); 
— 3) Lithogr. von F. Elias. Gedr. von 
©. Küftner. 


Morit, Johann Freiherr von (f. f. 
Urtillerie-Hauptmann und Hitter 
des Maria Xherefien-Drdens, geb. zu 
Leitmerig in Böhmen im Jahre 1768, 
gef. zu Olmüg 19. Rovember 1815). 
Trat im Jahre 1784, Damals erfi 
16 Zahre alt, als Gemeiner in daß erfte 
Urtillerie-Regiment und machte ale Bom- 
bardier ben Türkenkrieg mit. Zum Beuer- 
werfer vorgerüdt, focht er in den franzö- 
fiihen Kriegen, erfämpfte ſich durch 
feine Bravour im Zahre 1793 die gol- 
dene Zapferfeitsmebaille und den DOffi- 
cierörang, den er im April 1797 erhielt, 
dba er zum Lieutenant im 3. Urtillerie- 
Negimente befördert mwurbe. Im Mai 
1809, damals bereits Oberlieutenant, 
befand fih M. mit feiner Gavallerie- 
Batterie bei der Avantgarde von Schwar- 
zenberg-Yhlanen und batte, als am 
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20. Mai die feindliche Vorhut Die Donau 
paffirte, mit feinem Gefchüße bderfelben 
nicht nur beträchtlihen Schaden zuge- 
fügt, fondern auch durch fein muthiges 
faltblütiges Verhalten mehrere Angriffe 
zurüdgemwiefen und die wiederholten At⸗ 
tafen der Uhlanen auf das Srfolgreichfte 
unterftüßt. Die Ehrentage ber öfterrei- 
chifhen Armee, die Tage bei Aspern, 
waren auch feine Ehrentage. An beiben 
Tagen, am 21.und 22. Mai, befand ſich M. 
mit feiner Batterie unausgefept im Feuer. 
Wo Gefahr war, ftellte er ſich unaufge- 
fordert mit feiner Batterie ein, eiferte 
durch feinen eigenen Muth die Mann- 
fhaft an, und wirkte weſentlich zu dem 
glänzenden Erfolge unferer Armee mit. 
Ansbefondere gab er bei Eßlingen mit 
feinem Geſchütze bei den wieberhoften 
Angriffen des Feindes den Ausfchlag. 
Den feindlihen Gavalleriemaffen war es 
bereit6 gelungen, unfere Truppen zurüd- 
zubrängen. Aber das ununterbrocene 
Kartätfchenfeuer, das nun Mori aus 
feiner Batterie mit ungemein wirffamen ' 
Erfolge auf den Gegner fpiefen ließ. 
erzielte zulegt feine Wirfung und zwang 
ben Feind, nachdem dieſer namhaften 
Berluf erlitten, zum Rüdzuge. Richt 
minder audgezeichnet war fein Verhalten 
bei Wagram (5. und 6. Zuli). Am erften 
Schlachttage war Morik bei der Avant. 
garde der Brigade Nordmann eingetheilt 
und fland mit feiner Batterie links vor- 
warte vor Groß-Enzersborf, der Lobau 
gegenüber. Bereitd hatte der Seind unter 
dem Schutze feines ſchweren Geſchützes 
den Uebergang am fogenannten Hanfel- 
grunde bewerffielligt, unfere Zäger-Gom- 
pagnien und zwei dreipfündige Kanonen 
Durch ein heftiges Gefhüß- und Gewehr⸗ 
feuer zum Rückzuge genöthigt, und fo 
fhon am bießfeitigen Ufer immer mehr 
Terrain gemonnen, Bei dieſer gefährlichen 
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Situation fuhr M. mit feinen ſechs Ge⸗ 
ſchützen aus eigenem Antriebe vor, eröff- 
nete rafch ein gut gezieltes Kartätfchen- 
feuer auf die bereits auf Flintenſchußweite 
vorgerüdten feindlien Abtheilungen, 
hielt Stand, während ihn felbft und feine 
Batterie unausgefeßt aus der Lobau die 
feindliche Artillerie auf das heftigſte be- 
fhoß, zwang auf diefe Weife die feind- 
lien Abtheilungen zum Rückzuge und 
vereitelte die Abfiht des Gegners, bie 
Redoute Nr. 14 zu umgehen. Aus feiner 
Stellung bei Enzersdorf unterflügte M. 
ferner, indem er ben von diefem Drte 
vorrüdenden Feind auf das wirkſamſte 
in ben FSlanken befhoß, den Rüdyug 
unferer Infanterie - Abtheilungen. Wis 
dann ber Rüdzug der Unferen auf Marf. 
graf-Reufiedel begann, drang Morig 
mit wahrer Tobesveradhtung mit feiner 
reitendben Batterie weit in die Ebene vor, 
und obgleich er felbft bereits großen Berluft 
an Pferden erlitten hatte, hemmte er doch 
durch fein gutgezieltes Beuer das weitere 
raſche Vordringen des Feindes und ver- 
f&affte unferen Truppen Zeit, fi in 
Ordnung zurüdzuziehen. Als darauf Die 
Franzoſen nächſt Olinzendorf über 20 Ge⸗ 
ſchütze auffuhren und unſere auf Der 
Höhe von Markgraf ˖ Neuſiedel aufgeftell- 
ten Abtheilungen mit Heftigkeit befchof- 
fen, da begann Mori aus feiner mit 
9 Gefhügen verſtärkten und trefflich 
aufgeftellten Batterie ein fo wirkfames 
Feuer, baß mehrere feindliche Karren in 
die Luft flogen und endlich bie Franzoſen 
zur Ginftellung des Feuerns gezivungen 
wurden. Am zweiten Schlachttage, am 
6. Zuli, nahm M. feine Stellung in der 
Ebene links vor Markfgraf-Reufiedel, aus 
derfelben mies er einen zweimaligen An- 
griff der feindlichen Cavallerie durch ein 
wirffames Geſchützfeuer mit glänzendem 
Erfolge zurüd und behauptete ſich bis 
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Mittag gegen die Uebermacht des Fein⸗ 
bes; als endlich die Sranzofen in Sturm⸗ 
colonnen gegen das nur ſchwach befepte 
Markgraf-Reufiedel vordrangen, empfing 
fie M. neuerdings mit einem lebhaften 
Beuer und gab auf die flürmenden Maf- 
fen auf 200 Schritte einige Kartätfchen- 
lagen, welche verheerend in die Reihen 
der Stürmenden wirkten. Endlich aber 
mußte M. vor der Uebermacht des Geg 
ners fi felbft zurückziehen. Morip 
wurde für fein ausgezeichnetes Verhalten, 
insbefondere bei Aspern, mit Diplom 
vom 15. Aprit 1810 mit dem KRitter- 
freuze des Maria Therefien-Orbens aus- 
gezeichnet. Bald nach feiner Beförderung 
zum Hauptmann ereilte ihn im Alter 
von 47 Jahren der Tod. Seine Erhe⸗ 
bung in den Freiherrnſtand erfolgte erft 
30 Zahre fpäter. Mo ritz hatte nody bei 
feinen 2ebzeiten um die ihm ftatuten- 
gemäß zukommende Freiherenwürbe ge- 
beten, war aber, ehe biefelbe ihm ver- 
lieben wurde, bereits geflorben. Auf 
das erneuerte Einfchreiten feines Sohnes 
Bufav Joſeph Franz, bamals 
Unterlieutenant im Infanterie-Regimente 
Nr. 26, wurde demfelben im Jahre 1836 
das ausgefertigte Breiherrnftande-Diplom 
des Vaters ausgehändigt. 
Freihetrnſtands Diplom von 3. Decen- 
ber 1836, — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mili- 
tär- Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatsdruderei, kl. 4%.) S. 999 
u. 1747. — Wappen. Gevierteter Schild. 
1 und 4: in Blau ein rechtögelehrter vollends 
gebarnifhter Mann mit offenem Viſit, deſſen 
blanke Rüftung mit goldenen Spangen und 
goldenem Halskleinod gefhmüdt ift, mit der 
Rechten hält er eine goldene aufrecht geftellte 
Lanze, niit der Linken ftügt er ſich auf einen 
eifernen eiförmigen goldeingefaßten Schild, in 
weichem ein goldener Löwe mit audgefchla- 
gener rotber Zunge zu ſehen ift, 2 und 8: in 
Silber eine brennende Bombe in ihrer natür- 
lihen Geftalt. Auf dem Scilde rubt die 
Freiherrnkrone, auf welcher fich zwei gefrönte 
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zueinandergekehrte Turnierhelme erheben. Aus 
der Krone des rechten Helms waͤchſt ein rechts⸗ 
gekehrter goldener Drache mit ausgefchlagener 
eother Zunge, offenen Flügeln und einen ſchlan⸗ 
genförmig aufgewundenen Stachelſchwanze, 
in feinen Klauen eine ganze mit natürlicher 
Spitze, auf goldenem Schafte aufrecht gerade 
vor fi haltend. Aus der Krone des Linken 
Helms wächſt der in 1 und 4 befindliche 
gebarnifchte Mann, in der außgeftredten Rech 
ten die goldene Lanze vor fi binbaltend. 
Die Helmdeden des rechten Helme find 
blau mit ®old, jene des linken ſchwarz mit 
Silber belegt. 

Noch find folgende PBerfonen des Namens Mo- 
riß benterfenswertb: 1. David Stephan 
M orig (geb. zu Imft in Tirol 18. Decem- 
ber 1785, geft. zu Innsbrud 11. September 
1860). Der Sohn eines kleinen Beamten, 
befuchte die Schulen in Innsbrud, fanı dann 
ale Singfnabe nad) Wilten und ging von 
da wieder nach Innsbruck zurüd, wo er die 
pbilofophifchen und theologiſchen Studien be 
endete. Im SZänner 1805 erbielt er die heil, 
Weiben, und trat nun fofort in Die Seelforge. 
Als im Jahre 1806 Tirol an Bayern fiel und 
in Jahre 1808 das Oymnafium zu Innsbrud 
reorganifirt wurde, wurde Morig als Lehrer 
an die Anftalt berufen Aber er fand fi auf 
diefem Poften mit dem bunt zufammengefep- 
ten Lehrperſonale wenig bebaglich; er bat um 
feine Entlaſſung und kehrte zur Seelſorge 
surüd. Zuerſt ging er als Gooperator nach 
Arams, kam dann in gleicher Eigenfchaft an 
Die Pfarre Reuftift in Stubai. Später wurde 
er Stadtpfare-Gooperator in Innsbrud. Im 
Jahre 1809 ging er als Begleiter des jungen 
Grafen Rudolph von Tannenberg nad 
Landshut, wo er zwei Jahre, 1808—1810, 
verblieb und dann in die Seelforge zurüd- 
febrte. Er wurde nun Gooperator in feinem 
Geburtsorte und blieb es bis 1822, in wel. 
hen Zahre er die Stelle des Religionsleh˖ 
ters am GEymnafium zu Innebrud erhielt, 
bei der Wiederberftelung der Therefianifchen 
Nitteratademie zu Innsbrud im Jahre 1837 
wurde Morip überdieß Rector an derfelben. 
Neben dem Lebramte war er noch in der 
Seelſorge thätig, und hatte zubem ein befon- 
dere Vergnügen daran, die Gorrecturen von 
Allem, was in die theologifche Literatur ein« 
ſchlug und in Innsbruck gedrudt wurde, zu 
beforgen. Auf diefe Weife befaß er an man 
chem tbeologifchen Werke einen größeren An- 
tbeil, al8 man vermutbete, und al& ein ſolches 
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wird der große, im öfterreichifchen Kaiferftaate 
eingeführte Katechismus in drei Bänden be- 
jeichnet, von dem fchon im Jahre 1855 bie 
fünfte verbefferte und vermehrte Auflage bei 
Wagner in Innebrud erfchien, ber keinen 
BVerfaffer auf dem Titel nennt, und aus 
einem kleinen Büchlein eines — ſchon ver- 
ftorbenen — Prieſters, der eben gab, was er 
batte, zu diefem ftattlichen Umfange gedichen 
war. Nicht Gewoͤhnliches Leiftete er als Fuß⸗ 
reifender. So hatte er in ben Ferien mehrere 
Keifen — alle zu Zub — gemadt, einmal 
nach Böhmen und Defterreich, in den Jahren 
1824 und 1825 nach Oberitalien und über die 
Schweiz zurüd; im Jahre 1827 in bie ndrd- 
lihe Schweiz und einen großen Theil von 
Eüddeutichland, im Jahre 1838 in das ganze 
Salztammergut nad) Böhmen, Bayern, Sach 
fen, im Jahre 1835 nad Steiermark, Kim 
then, Krain, Iſtrien und das Küftenland. 
Auf diefen Reifen trat er mit mandher theo- 
logiſchen Beruͤhmtheit in perfönliden Ber 
febr, fo in Straßburg mit dem berühmten 
Dogmatiker Liebemann, in Mainz mit dem 
Bibliotbefar und tbeologifhen Schrififteller 
Klee, in Franffurt mit Marr, in Tübin 
gen mit Heilmofer, in Augsburg mit 
Weber, Rad, Egger, in Zandehut mit 
Bifhof Sailer und Ghriftopp Schmid 
u. A. So hatte Morip 17 Jahre das Amt 
des Religionslehrers und 7 Jahre jenes des 
Rectors an der Therefianifchen Ritterakademie 
in Innsbruck verfeben, als im Sabre 1838 
legtere wieder an die Sefuiten überging, und 
nunmebr Morig nur noch am GOymnafium 
thätig blieb, bis er auch dieſen Poſten, da auch 
das ganze Gymnaſium den SJefuiten einge. 
räumt ward, im Sabre 1840 mit dem Amte 
eines Beichtvaters der Urfillinerinen in Inne 
brud vertaufchte, wobei ihm zu gleicher Zeit 
die Ehremwürde eines geiftlichen Rathes ver- 
lieben ward. 60 Jahre war Moriß alt, als 
er diefes neue Amt übernahm, und dieſes 
verfab er noch 20 Jahre, nebftbei beforgte er 
wie vordem die Gorrecturen und außerbem 
die Genfur tbeologifcher Werke. M. flarb, 
rüftig bis an fein Lebensende, im hoben Alter 
von 80 Jahren. Er befaß eine ziemlich reich. 
baltige und mit koftbaren Werken verfebene 
tbeologifche Bibliothef, und da er die Bür 
ftenabzüge der tbeologifchen Werke, die er 
corrigirte, bebielt, von einer gewiſſen Zeit an 
eine volftändige Sammlung aller in Inne 
brud erfchienenen theologifchen Werke. Wohin 
diefe Buͤcherſammlung gekommen, {ft nicht 
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befannt. Katholiſche Blätter aus Tirol 
(Innsbrud, 8%) 1861, Nr. 29, ©. 673—687: 
„Stinuerung an David Morig u. f. wm." — 
Sunsbruder Tageblatt 1860, Ar. 209, 
©, 928: Gorrefpondenz aus Innebrud vom 
11 September 1860.) — 2. Mathias Mo- 
eig (geb. zu Piltſch in Deſterreichiſch⸗Schle⸗ 
fiin 24. Februar 1711, gefl. zu Quaſſitz 
18. März 1783) befuchte die Schulen in Trop⸗ 
pan, vollendete die theologifhen Studien in 
Olmũtz und trat dann in die Seelſorge. Zu- 
legt war er Pfarrer in Quaffiß, wo er auch 
im hoben Alter von 71 Zabren flarb. In fei- 
ner Muße beichäftigte er fi mit biftorifchen 
Korfchungen über feinen Pfarrort, welche er 
unter dem Titel: „Vetera modernaque ana- 
locta Quassicensia® in Handfchrift zuruͤck⸗ 
tieb. Es find darin verfchiedene Nachrichten 
über Mährens Urfprung, Namen, Ipiome, 
Religion, Regierung, Bewohner und Greig- 
niffe aller Zeiten, insbefondere aber über die 
Samilien Rottalund Wrbna, deren Schrif⸗ 
ten er benützte, enthalten. Das Manufcript 
befindet fih im Franzens Mufeum zu Brünn. 
P’&ivert ( Chriſtian), Beiträge zur Geſchichte 
und Gtatiftit Mährene und Deſterreichiſch⸗ 
Shlefiens. I. Band: Geſchichte des Bücher 
und Gteindrudes , de6 Buchhandels, der 
Büchercenſur und der periodifchen Literatur 
u. ſ. w. (Brünn 1854, Robrer’6 Erben, gr. 8.) 
5. 370 u. 335.] — 3. Außerbem gibt es noch 
drei ungarifche Adelsfamilien dieſes Namens, 
eine, bereits im 17. Jahrhunderte erlofchene, 
Möricz von Medgyesally, und zwei 
noch blüßende: Moritz von Ragypar und 
Szepfi szent Öydrgy, und WMoricz 
von Técs ô, deren Stammtafeln und Wap- 
pen Ivan Nagy in feinen ungarifchen Adels» 
Lerifon: „Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kei 6s nemzökrendi täbläkkal“ (Peſth, 
Moriz Rath, gr. 8%.) Bd. VII, ©. 564, 568 
a 608, mittheilt. 


Morländer (Schriftfteller, geb. 
zu Gifenftadbt im Debenburger Gomi- 
tate Ungams 20. März 1819). Heißt 
eigentlih Moriz Engländer und ift 
der Sohn reicher jübifcher Kaufleute; 
zog aber, als er die fchriftftellerifche Lauf. 
bahn betrat, Bor- und Zunamen Moriz 
Engländer in einen zufammen und 
nennt fi) feither Morländer. Am GI. 
ternhaufe erzogen, betrat er ziemlich jung, 
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durch feinen vorherrfchenden Umgang 
mit SFournaliften und Scaufpielern für 
diefe Nichtung gewonnen, das fchrift- 
Rellerifche, und zwar bramatifche Bebiet, 
und hat bis zur Stunde wohl an die brei- 
Big und mehr Stücke gefchrieben, die mit 
wenigen Ausnahmen ein fehr kurzes Da- 
fein frifteten. Um befannteflen von allen 
wurde noch fein Stud: „Chratraliscer 
Ansion®, ein groteskes Product höheren 
Blöbfinns, das aber eben dadurch. in einer 
blafitten Zeit, wie Die unferige, einige 
Anziehungskraft gewann. Außerdem find 
von ihm, und zwar in Wien aufgeführt 
worden: „Der elektrische Celegraph“; — 
„Die Weibermühle“ (gegeben in der Fünfhau⸗ 
fer Arena); — „Ein Ensit, im Parterre“; 
— „Rling -Xling“; — „Er ist ein Narr”, 
die legten drei einactig und die legten 
zwei im Wallishauffer'fchen „Wiener 
Theater⸗Repertoire“ abgedruckt. Noch find 
von ihm bekannt; „Ein dummer Reel’; — 
„Ih warte auf's Bed"; — „Loheugrin”, 
eine Barodie; — „Die Fran in Blau“; — 
„Eine Ehestandssgene” u. dgl, m. Die we- 
nigften dieſer Stüde find original, fo ift 
der „Xheatralifhe Unfinn® nad) dem 
Branzöfifhen, „Kling-Rling" nach einer 
italienifcehen Operette bearbeitet. An meh- 
teren der angeführten Stücke follen 
Berla, Bittner, Hafner, ſelbſt 
Neſtroy mitgeholfen haben, nur einmal, 
in der Barodie: „Die Raturgrille*, erfcheint 
Bittner mit ihm als Mitarbeiter aus- 
drüdlich genannt. Im Jahre 1859 nad) 
Bäuerles Flucht aus Wien kaufte 
Morländer von beffen Tochter Frie- 
berife bie „Theater-Zeitung“ und feßte 
Mühe und Gelb an diefes Unternehmen, 
das fich jeboch überlebt und feinen neuen 
Herausgeber um einige Taufend Gulden 
armer gemaht hatte, fo daß er fchon 
nad einjährigem Erſcheinen es fallen 
laſſen mußte, obgleich M. es nicht an 
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ernſtem Streben, ein gutes Theater- und 


Unterhaltungsblatt berzuftellen, Hatte 
fehlen laffen. Zur Seit lebt Morlander 
in Peſth und ift Nebacteur zweier Local. 
blätter, des „Befter Zwifchenact* und 
des „Befter Journal”. 
Handſchriftliche Aufzeihnungen. 
Theater-Notizen. 

Morlot, Adolph von (Beolog und 
Archäolog, geb. zu Reapel 22. März 
1820, geft. zu Bern 10. Sebruar 1867). 
Stammt aus einer Batrizierfamilie 
Berns, die im 17. Jahrhunderte aus 
Lothringen eingewanbert war. Da das 
Bermögen des Großvaters nicht aus- 
reichte, um drei Söhnen eine unabhän- 
gige Stellung zu fihern, nachdem das 
Patriciat feine Privilegien durch die Re⸗ 
volution eingebüßt hatte, fo flubirte 
Morlot's Bater Mebicin und mirfte 
in Bern als Arzt, bis die Verbinbung 
mit einer geiftvollen und wohlhabenden 
Gngländerin, Miß Ingilby, ihn aller 
Sorge um das tägliche Auskommen über- 
hob. Beide Eltern von Morlot und 
feine einzige Schwefter Adelaide von 
Morlot find noh am Leben und woh⸗ 
nen in Bern, nad vieljährigem Aufent- 
halte in Montreur am oberen Genferfee. 
Adolph von Morlot, deffen mehr 
jährige Thätigkeit im Kaiſerſtaate unb 
deffen zahlreihe, denfelben betreffenden 
wiffenfchaftlichen Arbeiten ihm — obgleid) 
er ein Ausländer — doch eine ehrenvolle 
Grinnerung in diefem Werke fichern, er- 
hielt feinen erften Unterricht in einem 
Privatinftitute zu Gottſtadt in der Nähe 
von Biel, befuchte dann, 1835 und 1836, 
die ftadtifche Nealfchule in Bern, wo er 
befonders an mathematifhen Studien 
Intereſſe gewann und trat 1838 in die 
Hochſchule, wo er aud) geologifche Bor- 
träge hörte und an den Greurfionen 
theilnahm. Im Gefühle feiner mangel- 
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haften Vorbereitung verließ er jebod 
Bern im Herbfte jenes Jahres und trat 
in Paris in das Colldge Ste. Barbe, 
um durch gründliden mathematifcyen 
Unterricht fi) eine fete Grundlage zu 
erwerben. Bon der ausgezeichneten Lehr⸗ 
methode jener Schule hat er fpäter oft 
mit wärmſter Anerkennung gefprochen. 
Bon Paris ging er im Jahre 1843 nad) 
Breiberg, um ſich bergmännifhen Stu- 
dien zu widmen. Während dieſer Zeit 
war über Beranlaffung und unter ber 
Aegide des Erzherzogs Johann ber 
Grund gelegt worden zu dem geogno- 
Rifh-montaniftifhen Wereine für Snner- 
öfterreih und das Land ob ber Enns. 
Die ausgearbeiteten Statuten hatten mit 
22. Juli 1843 die Allerh. Genehmigung 
erhalten. &s war ein Berein, wie ber 
bereits früher gegründete Tiroler, beffen 
Aufgabe es war, das Land geologifh 
durchforſchen zu laffen. Die Diretion 
wandte fi) an Prof. Bernharb Gotta in 
Breiberg, der vor Allen nun Adol ph von 
Morlot zu diefem Zwede empfahl. Im 
Sommer 1844, hoch vor Feſtſtellung ber 
Beziehungen, fam Morlot nah Bien, 
wo er im f. . Hof-Mineraliencabinet bei 
Cuſtos Bartfch und in dem Damals im 
Aufblühen begriffenen k. k. montanifti- 
[hen Mufeum bei Bergrath Haidinger 
[Bd. VO, &. 208, und Bd. XIV, 
S. 465] die befte Aufnahme fand. Der 
gegenwärtige Director der f. k. geologi- 
(hen Reihsanftalt, Franz Witter bon 
Hauer (8b. VIII, 6. 59], war Theil. 
nehmer an dem damaligen zweiten mon. 
taniftifhen Gurfe. Morlot fhloß fi 
hier lebhaft an. Bon bem erften Yugen- 
blicke wirkte er anregend bei feinem leb- 
baften unabhängigen Porfchungsgeifte 
und feinen eigenen, nad) vielen Hidytun- 
gen vorgerüdten Studien, unb während 
er jich fpäter feiner Hauptaufgabe: ber 
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geologifchen Erforſchung der Bereins- 
länder, zumwandte, nahm er auch eine 
hervorragende Stellung in der Gntwide- 
lung ber in diefer Richtung ſich ergeben- 
den $ortfchritte in Wien ein. Damals 
beforgte Haidinger bie Aufnahme 
feines Auffages über die Gletſcher⸗Er 
ſcheinungen und ben Löß auf Oeſterreichs 
norböflliche Alpen bezogen, in der Wie 
ner Zeitung (1844, 11. und 12. Sep⸗ 
tember). Gr felbft ging nad Oratz, um 
die Verhäftniffe des Vereins durch eigene 
Anfhauung zu erfunden und die maßge- 
benden Perföntichkeiten kennen zu lernen, 
wo er Unger, von Pittoni, Zunner 
in Borbernberg fah, von Graz reiste er 
nad Salzburg, um fich dem Erzherzog 
Johann, ber fi eben dort befand, 
vorzuftelen, und von dort nad) ber 
Schweiz zu Befuch feiner Kamilie und 
aus der Schweiz nad) Freiberg zur Bort- 
feßung feiner Studien zurüd. Die Ber- 
banblungen wegen Uebernahme der Auf- 
gabe in Gratz wurden in ber Zmifchenzeit 
beendigt, unb in der Generalverfammlung 
bes Bereins am 40. März 1846 mwurbe 
Morlot’s Srrfennung zum Bereins- 
commifjär öffentlicy befannt gemacht. In 
Bien waren mittlerweile die Verſamm⸗ 
lungen von „&reunden der Naturmwiffen- 
fhaften” in's Leben getreten. Es waren 
die erſten Regungen eines geiftigen Auf- 
ſchwungs, die in dem lebenlofen, aber 
nur fcheintobten Defterreih unter ben 
magnetifirenden Strichen einiger Fort⸗ 
fhrittsmäanner aufzudten. In einem 
Briefe vom 30. Mai meldete Morlot 
von Salzburg aus fein beporftehendes 
Ginteeffen in Wien, an dem nämlichen 
Zage verkündete die Wiener Zeitung das 
Griheinen der „Naturwiffenichaftlichen 
Abhandlungen” und am nämlichen Tage 
die Allerh. Entſchließung zur Gründung 
einer kaiſerlichen Akademie der Wiffen- 
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ſchaften. In der Verſammlung von 
Freunden der Naturwiſſenſchaften am 
2. Juni hielt Morlot bereits ſeinen 
erſten Vortrag. Die nahe Gleichzeitigkeit 
diefer für ben beginnenden Auffchwung 
der ultur in der Monarchie bezeichnenden 
Momente ift an und für fich unerheblich, 
mußte aber für ben aus ber Fremde 
neu zumachfenden Bürger der Wiffenfchaft 
immerhin anregend wirken. Bon diefer 
Zeit an mit Morlot's Bereifungen im 
Sommer und feinem Winteraufenthalte 
in Wien folgte eine mehrjährige Periode 
wiffenfchaftlichen Strebens und Schaf. 
fens mit vielen einzelnen Etfolgen. Als 
fich aber unter ber Geftaltung hoffnungsto- 
fer politifcher Zuſtände wenig erfreuliche 
Ausfihten für die Löfung miffenfchaft- 
liher Aufgaben, wie fie Morlpt im 
Sinne hatte, zeigten, befchloß er den 
Kaiferftaat zu verlaffen. Der Verein für 
Inneröfterreich und das Land ob ber 
Enns war aufgelöst, und war aud ein 
neuer Berein für Steiermark an feine 
Stelle getreten, fo waren doc, deſſen 
Grenzen weit enger gezogen; an ber 
bereit8 im November 1849 gegründeten 
geologifchen Reichsanftalt aber fand fi 
eben damals für ihn auch feine geeignete 
Stellung, und fo verließ denn Morlot 
im Sommer 1851 Gratz und Oeſterteich, 
für das er auf feinem Gebiete rüftig 
ernft und erfolgreich gemwirft hat, für 
immer. Zn den Drudichriften jener Zeit 
liegen Die zablreihen Beweiſe feiner 
Thätigfeit; hier mag eine Ueberſicht 
nur feiner bedeutenderen und von bie 
fen auch nur jener Arbeiten, die auf 
Defterreih Bezug haben, folgen. Ganz 
felbftftandig find erfchienen: „Geologische 
Blebersichtskarte der nordöstlihen Alpen“ 
(Wien 1847, Urtaria); — „Erläuterungen 
gar Geolog. Hebersichtskarte der nordöstlichen 
Alpen" (ebd. 1847, 200 S. 80.); — 
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„Beologische Harte der ‚imgebungen von Leoben 
und Andenburg* [8. Section der Beneral. 
fRabsfarte] (Wien 1848, k. k. milit. 
geogr. Inſtitut)y, wurde auch an Die 
Gubferibenten zur Herausgabe Der na- 
turwiffenfchaftlihen Abhandlungen u. 
f. w. mit dem 3. Bande (1850) vertheilt; 
— „Erlünterungen zur geologisch bearbeiteten 
VII. Section der Senerol-Onartiermeisterstabs- 
Speciolkarte von Steiermark und Illgrien* 
(Wien 1849, Braumüller und Seibel, 
86 S. 80.). Bon feinen in Fachzeitfchrif- 
ten und Sammelwerken abgebrudten 
Arbeiten find anzuführen; in den Be- 
richten über bie Mittheilungen von 
Breunden der Naturmwiffenfchaften in 
Wien, gefammelt und herausgegeben von 
Wilhelm Haidinger, Bd. I—VII 
(1846—1850), aus 55 Mittheilungen 
die folgenden: im I. Bande (1846): 
„Schichtenfolge von Teiſendorf“ (S. 31); 
— im U. Bande (1846—1847): 
„Ueber Freyer's GSpecialfarte von 
Krain® (S. 57); — „Eifenerzlagerftätte 
von Hüttenberg" (6. 84); — „Ueber 
Ehrlich's geognoftifcdye Skizze der Um- 
gegend von Linz” (&. 92), — „Ueber 
%. Simony's MWintererpedition auf 
den Dachftein® (8. 108); — „Ueber 
Freyer's Koraminiferen von Krapina* 
(8.157), — „Oroßau und Bechgraben* 
(8. 157); — „Eübmwafferquarz von 
Hlinik“ (8. 174); —- „Die geologifche 
Karte der öftlihen Alpen” (S. 223), — 
„Ueber Ehrlich's Clypeaster conoi- 
deus von Mattſee. Berfteinerungen 
aus dem Nummulitenfandflein von 
Dberweis bei &munden’ (S. 224); 
— „Analyſe eines Trachyts von Glei⸗ 
chenberg“ (S. 236 u. 336); — „Anao- 
Infe eines fandigen Tolomits von Haus. 
berg bei Stübing" (8. 242), — „Bie- 
gelgrube des Ham L. Shud* 
(5.312); — „Ueber Baron&teiger's: 
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Der Lehm in Böhmen" (S. 404); — 
„Geologiſche Karte der öftlihen Alpen“ 
(S. 423); — im II. Bande (1847): 
„Brief an W. Haidinger über geolo- 
gifche Verhältniffe in Oberfleier" (8. 97); 
— „Bliederung der agoifchen Abtheilung 
des Lebergangsgebirges im Murthale® 
(8. 236); — „Brief an W. H. über bie 
Erdbeben am 30. Yuguft* (5. 249), — 
‚Brief an W. H. Über die azoifche Ab- 
theilung Bes Lebergangsgebirges im 
Murthale" (5. 262); — „Yormations- 
reihe in den Alpen? (6. 334); — „Tre 
bihgrotte am Karft" (S. 380); — 
„Geologiſche Verhältniffe von Jftrien® 
(S. 402); — „Ueber Degoufese: Die 
artefifhen Brunnen von Benedig’ 
(5. 442); — „Das tertiäre Gonglome- 
tat von Kaifersberg" (8. 478); — 
„Badenzahn des Dinotherium gigan- 
teum von Hungelbrunn® (S. 491); — 
im IV. Bande (1848): „Geologiſche 
Karte von Iſtrien“ (8. 157); — „®eo- 
logie von Iſtrien“ (S. 270); — „Xertiü 
rer und Diluvial ⸗Schotter bei Rußborf 
und in der Nähe bes Belveberes" 
(S. A413); — „Höhle in Böslau* 
(S. 424); — im V. Bande (1849): 
‚Bundorte eocener Boffilien in Unter- 
fteiermart" (S. 39); — „Sprung über 
ZJauerburg (6.63); — „Oeſtliche Alpen 
in den Miocenperioden® (&. 98); — 
„Ueber das naturhiftorifhe Muſeum in 
Klagenfurt" (&. 140); — „Geologie 
von Unterfteier" (&. 174); — „Ciniges 
über Dolomit. Prettner, Temperatur- 
beobadhtungen am Berge Obir in Kärn- 
then. offiler Elephantenzahn von Garlo- 
wig" (8. 221); — im VI. Bande 
(1849): „Riveauverhältniffe der Miocen- 
formation in ben öftlien Alpen“ 
(8. 73); — „Srratifhes Dilupium im 
Wiener Becken“ (6.82); — „Crratifches 
Diluvlum in Oberfärnthen? (6. 127); — 
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„Art des Vorkommens ber Foffilien ın 
Radoboj" (S. 158); — „Beologifche 
Verbältniffe des füblichen Theil von 
Unterfleier® (6. 159); — im VI. 
Bande (1850): „Seologifhe Verhält 
niffe von Oberfrain” (6.8 u. 21); — 
„®eologie von Rorbfleiermart* (S. 38), 
— ‚UAntbracit von Karlbad bei Gmünd in 
Dberfärntben? (6.42); — , Rauchwacke 
und die Gifenerzlagerftätte bei Pitten“ 
(8.81), — „Ueber Raboboj” (6.108); 
— „Biegelgrube am Hungelbrunnen“ 
(8. 111); — „Geologiſche BVerhältniffe 
von Waibl? (S. 113); — in den 
Raturwiffenfhaftliden Abhand- 
lungen, gefammelt und durch Sub— 
feription herausgegeben von Wilhelm 
Haidinger, aus 6 Mittheilungen fol- 
gende: im I. Bande (1846 u. 1847): 
„Ueber Dolomit und feine fünftliche 
Darftelung aus Kalkfpath” (6. 304 bie 
315); — im DI. Bande (1847 u. 
1848): „Ueber die geologiſchen Berhält- 
niffe von Iſtrien. Mit einer Karte und 
zwei fithographirten Tafeln. I. Abth.“ 
(8. 257—317);, — im IV. Bande 
(1850): „Ueber erratifhes Diluvium bei 
Bitten”, mit 2 Tafeln (S. 1—18); — 
im Jahrbuche der E. k. geologifchen 
Reichsanſtalt, aus 27 Mittheilungen fol- 
gende: im I. Bande (1850): „Einiges 
über die geologifchen Berhältniffe in der 
nörblien Steiermurt" (6. 99), — 
„Ueber bas hohe Alter des Supferberg- 
baues am Mitterberg in Salzburg“ 
(S. 197—199),;, — „Ueber die Spuren 
eines befeftigten roͤmiſchen Gifenwerfes 
in ber Wochein in Oberfrain” (S. 199 
bis 212 u. 366); — „Ueber die geolo- 
gifchen Verhältniſſe von Raibl* (5. 255 
bis 267); — „Ueber bie geologifchen 
Berhältniffe von Radoboj in Croatien“ 
(S. 268—279); „Schreiben an 
8. Haidinger, NRulliporentalt bei 
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Reichenburg" (S. 347 bis 449), — 
„Verbreitung bes Meeres zur Miocen- 
Zeit" (8. 365): — „Geologifche Ber- 
hältniffe von Oberkrain“ (S. 389 bis 
411), — in den Sißungsberidhten 
der Paiferlichen Akademie ber Wiffenfchaf- 
ten in Wien, unter 9 Mittheilungen fol- 
gende: im IV. Bande (1850): „Ueber 
feine Verſuche der Darftellung des kry⸗ 
Rallinifhen Dolomits* (S. 315); — 
„Ueber die Nivaur des ältern Diluviums 
und der Miocen-Sormation® (6. 369). 
Und in den Mittheilungen bes hi- 
torifhen Vereins für Krain, im 
X. Zahrgange (1855): „Die Sage von 
ber Kirche am See“ (S. 70), betrifft 
das Thal bei Neukirchen, zwei Stunden 
nörblih von Gilli in Unterfleier, das 
ehemals ein See gemwefen fein fol. Run 
möge nody ein furzer Ueberblick feines 
Schaffens nad) feiner Rückkehr in's Ba- 
terland folgen. Rahdem er in bie 
Schweiz zurüdgefehrt war, nahm er 
vorübergehend eine Lehrerftele in Lau⸗ 
fanne an, als Professeur de géologie 
et mineralogie. Auf diefem Poften 
wirkte er einige Zeit und bildete mehrere 
tüchtige Schüler, mit einem Male aber 
entfagte er der Geologie, die er bisher 
mit ſolchem Eifer und Gtfolge betrieben, 
um fich, angeregt Durch Troyon, anti- 
quarifehen Studien zu widmen, deren 
Refultate er in mehreren Stäbten ber 
Schweiz und Deutfchlands als herum- 
ziehender Profeffor in öffentlichen Vor— 
lefungen mittheilte. Giner diefer Bor- 
träge erfchien unter folgendem Titel im 
Drude: „Legon d’ourerture d'un cours 
sur la haute Antiquite, fait a l’Aca- 
demie de Lausanne en Novembre et 
Decemtre 1860“, weldem er das er- 
fhütternd wahre Motto aus Laplace: 
„Ce que nous savons est peu de chose, 
ce que nous ignorons est immense“ 
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voranfekte. Von der Lebhaftigkeit feiner 
Theilnahme, erft in geologifcher, fpater 
in arhäologifcher Beziehung, geben einen 
Beweis bie zahlreihen Mittheilungen in 
dem Bulletin de la‘Societe Vaudoise 
des sciences naturelles en Lausanne, 
beren Mitglied er von dem Jahre 1851 
an war und in weldhen vom A. Bande 
an bis zum 9., aus den Jahren 1853 bie 
1867, nicht weniger als 117 Mitthei- 
lungen aus feiner Feder herrühren. Unter 
biefen ift als eine Mufterarbeit in ihrer 
Art hervorzuheben im 6. Bande feine Zu- 
fammenftelung ber „Etudes g6ologico- 
arch&ologiques en Danemarc et en 
Suisse“, 67 S. mit zahlreichen Zluftra- 
tionen, welche Arbeit M. nach einem vier- 
zehntägigen Aufenthalte in Lund unb 
einem dreimonatlichen in Kopenhagen voll- 
endet, vor der Beröffentlihung aber den 
bedeutendften ffandinavifhen und fchmwei- 
zerifhen Forſchern zur Durchſicht und 
Berichtigung mitgetheilt hat. Morlot 
wurde dafür von dem Könige mit dem 
Danebrog-Orden ausgezeichnet. Leider 
taffte den raftlofen Sorfcher im beften 
Mannesalter der Tod dahin. 
VBerbandlungen der kaif. kön. geologifcdhen 
Reihsanftalt (Wien, 4%.) Zahrg. 1867, Nr. &, 
©. 70, — Notice nöcrologique sur 
Ch. Adolphe Morlot par S. Ohavannes 
(Aarau 1867, Sauerländer, 8%). — Hand 
[hriftlide Mittheilungen von Wilh. 
Nitter v. Haidinger. 

Mord, Kranz Bitter von (Indu- 
frieller, geb. zu Klagenfurt 
16. März 1762, geft. ebenda 24. Decem- 
ber 1866). Gehört einer Familie an, 
welche durch ihre großartige inbuftrielle 
Thatigkeit nicht bloß im Lande Kärn- 
then, dem biefelbe zunächſt zu Statten 
- fommt, fonbern weit über die Grenzen 
desfelben, ja felbft über jene der Monar- 
hie hinaus, fich einen geachteten Namen 
erworben hat. Zunächſt ift es die Tuch⸗ 
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fabrication, welche dieſes Handelshaus 
zu großer Bervolllommnung gebradt, 
fih dabei nicht ausländifhen Stoffes, 
fondern inlandifher Wolle bedient und 
ohne Zuhilfenahme der fpanifchen Wolle 
die feinften Tücher erzeugt bat. Schon 
im Jahre 1784, als Kaifer Joſeph IL 
die Einfuhr fremder Waaren und ben 
Handel mit ausmärtigen Fabricaten ver- 
boten hatte, begründeten zwei Brüber, 
Chriſtoph und Johann WMoro, 
die erfte Kabrit zur Erzeugung feinen 
Tuches. Um biefe Zeit errichteten fie 
aud) eine, fpäter nach Kärnthen verlegte 
Spinnerei feiner Wolle im Wocheiner⸗ 
thale, einer der ärmften Gegenden in 
Krain, wodurch den Bewohnern berfel- 
ben ein namhaftes Berbienft zugeführt 
wurde. Ferner fleigerten fie durch theils 
aus dem Auslande eingeführte, theils 
von ihnen neuerfunbene oder mwefentlid 
verbefferte Mafchinen, unter benen insbe 
fondere zu nennen find die Rauchmaſchi 
nen, die Wollefrap- ober Kartatfcy- und 
die Wollefpinnmafchinen, die Schönheit, 
Reinheit und Feinheit des Erzeugruifſſes. 
weldyes mit glänzendem Grfolge mit 
ausländifhen Waaren concurrirte. Diefe 
Fabrik erzeugte ſchon in den erflen Zahr- " 
zehnden bes laufenden Yahrhunberts 
jährlich über 600 Stüde feinen Tuches, 
wodurd nahezu ein Capital von vier⸗ 
malhunderttaufend Gulden in Umlauf 
gefept und an achthundert Menſchen 
dauernd befchäftigt wurden, und zwar zu 
einer Zeit, als beftändige Kriege allen 


"Handel und Verkehr lahmten und dem 


Baterlande die beften Kräfte entführten. 
Dabei fehlten geradezu alle VBorbedin- 
gungen zur Errichtung, Erhaltung und 
Bortführung eines folchen Gtabliffements, 
es mußten erft taugliche Leute aufgefucht 
und mühfam abgerichtet, und die nöthigen 
Handwerker zur Grrihtung ber neuen 
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und Herſtellung der alten Maſchinen 
aus der Ferne herbeigezogen werden. 
Jedoch die Energie der Unternehmer, 
verbunden mit tüchtiger Sachkenntniß, 
half alle Hinderniffe bezwingen und das 
Unternehmen auf ben beftmöglichen Grad 
von Vollkommenheit fleigern. Auch führ- 
ten fie ben Bau der Srappmurzel im 
Lande ein und bradıten ihn fo weit, daß 
er für ihren eigenen Bedarf in binreichen- 
der Menge erzielt wurde. Sie beför- 
derten den Karbenbiftelbau und halfen 
durch eine entfprechende Pflege weſentlich 
zur allgemeinen Verbreitung feinwolliger 
Schafe mit. Aus ihrer Fabrik gingen das 
feine weiße Tuch für die Officiers-Unifor- 
men unb alle feinen Ggalifitungstücher 
‚für die Baiferlihe Armee hervor. Die 
eigentlihe Seele des großartigen und 
für Kärnthen fo wichtigen Unterneh. 
mens war aber feit mehr ale fünf Jahr⸗ 
zehnden der erfi jüngft im hohen Alter 
von 84 Jahren verflorbene Franz 
Ritter von Moro. Gr war einer ber 
thätigſten und eifrigfien Mitglieder der 
farnthnerifhen LandwirthſchaftsGeſell⸗ 
[haft und buch vierzig Jahre aud) 
Mitglied ihres Gentral-Ausfchuffes. Nie 
fehlte er in den Situngen berfelben und 
hatte an allen Berhandlungen, Berfuchen, 
Gutachten und Arbeiten besfelben me- 
fentligen Antheil. Ueber alle die Gefell- 
fhaft beſchäftigenden Fragen, z. B. Nü- 
benzucker⸗Fabtication, Fleiſch und Milch ˖ 
production, Werth der Futterſtoffe u. ſ. w., 
machte er mit ſeinen Brüdern auf dem 
Meierhofe zu Viktring ſelbſtſtändige Ver⸗ 
ſuche und veröffentlichte deren Reſultate 
in den Mittheilungen der Geſellſchaft. 
Als einer der rationellſten Landwirthe 
richtete er ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
Cultur der Weberkarden und des Krapps, 
ſowie auf die Verbeſſerung ber Gon- 
ſtruction des Pfluges. Seine Arbeiten 
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nach dieſer Seite hin fanden allſeitig 
gerechte Würdigung. der von ihm con- 
fttuirte Pflug wurde als vorzüglich aner- 
fannt. Die Gntfumpfung bes Waid- 
mannsdorfer Moores in Kärnthen war” 
lange ber Gegenftand vielfacber Bera- 
thungen und Erhebungen, an denen M. 
ftetigen und werfthätigen Antheil nahm. 
Das Vertrauen der Bevölkerung gehörte 
aber audy ungetheilt dem tüchtigen Land⸗ 
wirthe und Fabrikherrn, denn faum trat 
nach Erlaſſung des neuen ®emeinbege- 
feßes im 3. 1849 die Organifation der 
neuen Gemeinden in's Zeben, als MR. im 
3. 1850 von der Ortsgemeinde Viktring 
zum VBürgermeifter gewählt wurde. M., 
obwohl damals bereit8 67 Jahre alt, nahm 
Die Wahl an und verfah das mühevolle 
Amt bis zum Jahre 1861, richtete in 
Diefer Zeit feine‘ befondere Aufmerkſam⸗ 
feit auf den Straßenbau in der Gemeinde 
und brachte zu dieſem Zwecke nicht unbe- 
deutende pecuniare Opfer. Was bie 
Fabrication des Tuches betrifft, fo ſtei⸗ 
gerte er Diefelbe zu einer Bedeutung, 
welche die Ausftellungen der legten De- 
cennien mit wiederholten Anerkennungen 
würbdigten. Auf den Ausſtellungen in 
Wien in den Jahren 1835 und 1839 
erhielten die Tucherzeugniffe der Biftrin- 
ger Fabrik die goldene Medaille, bei der 
allgemeinen deutfhen Gemwerbe-Ausftel- 
(ung in Berlin im Zahre 184% erhielt 
Franz Ritter von M. als Chef des 
Haufes, das dort feine Erzeugniffe aus- 
ftellte, den roihen Wdler-Orden 3. Claſſe; 
bei der Ausitellung in Wien im Jahre 
1845 war M. Mitglied der Beurthei- 
[ungs-Hofcommiffion ; bei ber Ausſtel 
lung in 2ondon im Jahre 1851 wurde 
dem Fabricate Die ehrenvolle Grmwah- 
nung, bei der Ausftelung in Münden 
im Sahre 1854 die große Denfmünze; 
bei der allgemeinen Ausftellung in Paris 
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im Jahre 1855 von ber Jury, bem 
Comit& de Revision und dem Conseil 
des pr&sidents bie golbene Ehrenmebaille 
querfannt. Im Berichte über bie zwon . 
zigſte Clafſe (Schafwol · Indufttie Be- 
tichterflatter Dr. Robert Heym) heißt es 
wörtlich: „in Cfficierstüchern Rand, mas 
bie Barbe betrifft, bie Fabtik ber Bebrü- 
der Moro in Klagenfurt obenan. Ihr 
Vonceau war von einer Schönheit und 
einem @euer, wie es wedet Pranfreich 
noch Preußen aufjumeifen; ihr weißes 
Zu) blieb unerreicht auf ber Ausflelung 
und jeder Bachfenner ſptach bie höchfle 
Verwunderung über bie feltene Reinheit 
ber Barbe aus. Auf welchet Höhe Ge- 
brüber Moro in ber Babrication ihres 
meißen Tuches flehen, ergab namentlich 
der Vergleich mit dem an fi gelungenen 
gleichen Babricate von Johann Etcken's 
Söhne in Burtſcheidt, denn lehteres 
wurde von dem erfleren vollfommen in 
ben Hintergrund gedrängt, weil es von 
dem Ueberfpielen in einen gelben Schim- 
mer nicht frei war“. Im Jahre 1850 
wurde Sranz Ritter von M. bei Gele. 
genheit, als bie Bifteinger Tuchfabrik 
von St. Majelät dem Koiſer befucht 
wurde, mit dem Nitterfreuge des Franz 
Zofeph-Drdens, und als ber dabtit bei 
der allgemeinen Ausielung in London 
im Jahre 1862 die erfle Auszeichnung, 
nämlih bie Preismebaile, yuerfannt 
wurde, mit dem Diden der eifenen 
Krone 3. Gloffe decotirt. Schließlich fei 
noch bemerft, daß Franz M., als im 
Jahre 1851 die Handelskammern in's 
eben gerufen wurden und eine ſolche 
auch für Kärnthen in Klagenfurt gegrün« 
bet ward, fofort eines der Mitglieder 
berfelßen wurde und bis zum Sommer 
1866 eine energifche Thätigfeit in ber- 
ſelben entfaltete. Sein Nefrologit ent- 
wirft mit wenigen Worten ein ſchartge 
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zeichnetes Bild dieſes Neſtors ber Inbu- 
ſtriellen Deſterteichs: Branz von Moro 
war, fo ſchteibt er, ein von Jugend auf 
in Arbeit und Anſtrengung geſtählter, 
feft ausgeprägter wahrer und ebler Cha- 
takter; was er einmal als gut unb regt 
erfaßt, daran hielt er mit eiferner Gon- 
fequenz fe; bie Aufgabe, bie er fich 
geRelt, verfolgte er mit bewunberungs- 
werthet Ausdauer und Zähigfelt, bis fie 
völig und im Meinflen Detail gelöst 
war; fo nur vermochte er bie großen 
Schwierigkeiten im Babrifsbetriebe pünct- 
ih zu überwinden und biefen zu fo 
großer technifcher Vorzuͤglichteit zu er- 
heben. Die zahlreichen Wrbeiter ber Fabrik 
fiebten ihm als ihren guten Heren, wer 
bittenb fi ihm nahte, ging felten one 
bie erbetene Hilfe, nie ohne freundlichen 
Rath von dannen. In dem nachhaltigen 
Gifer, in welchem er bie Intereffen öffent- 
licher Anſtalten und Vereine, beſonders 
der Gemeinde von Viktring als ihr Bür- 
germeifter zu fördern fushte, vermochte 
ihn weder bie heftigfle Oppofition, noch 
Unverfiand und ausgefprochener Undank 
auch nur im Geringen irre zu machen; 
ja es nahmen biefe Intereffen am Abend 
feines Lebens feine Thätigfeit fat aus 
ſchließlich und in dem Grabe mehr in 
Anſptuch, als die jüngeren Sträfte feiner 
Söhne ihm bie Arbeit und Sorgfalt bes 
ausgebehnten Fabtiksbettiebes abgenom- 
men hatten. Ju dem unüberjehbaren 
Leichen zuge, der ſich in der falten Win- 
terfonne des zweiten Weihnachtefeiertages 
1866 gegen den Friedhof in Stein be- 
wegte und aus allen Ständen fih ju- 
fammengefegt hatte, geleitete ihn bie 
tranerfeierhihe Ueberzeugung Aller zu 
Grabe, daß in ihm aus ihrer Mitte ein 
Mann heimgegangen, der es ernft mit 
dem Leben genommen und feine Aufgabe 





voll und ebef erfüllt habe. Ueber mehrere 
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andere Bamilienglieber vetgleiche das 
Nähere in den Quellen. 


Adelftands-Diplont ddo. 21. Mai 1816 für 
die Gebrüder Ghriftoph und Johann 
Moro. — Ritterfands- Diplom ddo. 
11. Mai 1820 für Cheiſt oph Moro. — 
Defterreihifge Rational-Encpklo- 
pädie von @räffer und Czitann (Wien 
1835, 8%.) ®b. VI, ©. 562. — Garintbia 
(Rlagenfurter Unterbaltungsblatt, 4° ) Jabrs. 
1867, Rt. 2, 6.9. — Bericht über 
allgemeine Agrieultur- und Induftrie-Ausftel- 
tung zu Bari im Jahre 1855. Nah den 
Arbeiten und Mterlalien der öferreicrifchen 
Bericerftatter und Jurp-Witglieder u. f. m. 
Herauögegeben unter der Redaction von Dr. 
Soerhard A. Jondt (Wien 1857/38, Staats» 
deuderei, gr. ®.) II. Ed. 20. Glafle, 3. 74 
u 75. — Arenflein (Jofeph Prof. Dr.), 
Defterreih auf der internationalen Ausfel- 
tung in London 1862 im Auftrape des R. f. 
Winifleriums für Handel und Volts wirthſchaft 
(Wien 1962, Ztontedruderel, Les. 9.) ©. TA, 
Re. 893. — Wrenftein (Joſ Prof. Dr. 
Defterreichifcher Bericht über die Internatio« 
male Ausfelung in London 1862, im Yufe 
trage des £. f. Minifteriums für Handel und 
Voltswirthfhaft. Herausgegeben unter der 
Zeitung von — — (Wien 1863, Gtaatsdrude- 
zei, 2er. 9) ©. NLVIIT u. 500. — Wap- 
pen. Gevierteter Schild. 1 und 4: filbern und 
tonp viermal Auergeibeilt; 2: in @old ein 
redstögefebiter ſchwatzer aufredtftehender 
reif mit offenen Schnabel. aufaehobenen 
Blügeln, rothausgererier Zunge, in den Bor- 
derpranten einen gefügelten Mercurftab bal- 
tend; 3: in Gold ein einmärtögefehrter Mohr, 
mit deibem Leib in der Mitte des deides 
fchwebend, mit einer Bedernfhürze, mit einem 
on beiden Seiten des Halfes herabhängen“ 
den rothen Zuche, die Rechte in die Seite 
fRügend und in der Linten ein weites Lamm 
baltend. Kuf dem Sqhude ruhen zwei zueinan- 
dergefehrte gefrönte Turnierhelme, aus der 
Krone des rechten delms waͤchſ der In Feld 3 
befehriebene Mohr hervor; auf der Arone des 
tinfen Helme Met der @reif, wie er im 
Belde 2 abgebildet in. Die Helmdeden. 
Jene des rechten Helm6 find rot mit Gilber, 
jene bes linten find ſchwatz mit Gold belegt. 

Ueber das Alter und den Urfprung 
der Mitter von Moto if aus den Ardiven 
migts zu enmehmen; allem Anſcheine nach 
iR die Bamilie aus dem Wenetianif&en und 
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über die Xaramanten nach Räruthen geogen, 
wo fie fich ſebhaft aemacht und nad und nach 
jene inbuftriellen Grabliffements in’6 Leben 
gerufen hat, welche durch ibre Arbeiten und 
@eiftungen in den betreffenden reifen den 
Namen des Haufes zu einem actunggebier 
tenden gemacht baben. Schon im Jahre 1784 
baben fie eine Fabrik feiner Tücher zu MBit: 
teing in Räcntben amgeleat. Durch ihre Lei⸗ 
ungen in derfeiben, ſowie durch ihre buma- 
niftifche Thätigfeit baben fih mei Brüder, 
Eoriftoph und Johann, den Adel ermor 
ben. Was ibre humaniflifce Thätigteit bee 
tritt, fo baben fie 3. ©. zur Unterftügung 
des Schulwelens in Rärniben mehrere Zaue 
{end Gulden gefpendet, ebenfo zebntaufenp 
Gulden für das Beitaner Invalivenpaus, 
einen Betrag von Taufend Gulden zur Grün 
dung einer Ausbilfscaife, die Jablreichen Bei- 
träge ungeachtet, welche fie an die Wobltbär 
Hiafeitsanftalten in Rlanenfurt in freigrbigfter 
Weile geleiftet. Im Jadre 1820, mit Diplom 
vom 11. Mai, wurde Ghrifopb Moro in 
den erbländiichen Witterftand erhoben. Diefer 
Sprifopb von Moro, der Befiser und 
Gründer der Vittringer Tud- und Kafimir- 
fabrit in Kärntben, ſcheint der Stammvater 
aller heute lebenden Ritter von Moro au 
fein — uber dem obigen Brana find noch 
folgende Eproßen dieſes Haufes bemertens- 
wertb: 1. Edward Ritter von Moro. der: 
felben Bamilie angebörig. bat ih als Rünf- 
ler und Technitet ausgezeichnet. Gr war ein 
Schüler des afademüichen Brofeflors Franı 
von Steinfeld und malte mit befonderen 
Geichide Landfaften, die er in feinen daran 
fo reichen beimatlicyen Alpenlande mit wun . 
derbarer Wadtdeit und Treue aus der Natur 
auf die Leinwand übertrun. Won feinen Ir+ 
beiten find insbefondere anzufühten: „Der 
Glodner mit einen Theile des vorliesenden 
Baftergenaleifchere" ; — „Der blaue Zumpf 
im inneren Maltatpale am Bube de Glen» 
aletichers" ; — mebrere „Anfichten vom Gat · 
dafee” und einige „Bletfdyer, der Schweiz“ 
— dann einige „Gegenden des Werderfee's“. 
„de6 Rofentbales“; — „Unfict von der Höbe 
der Ghoralpe in die weiten Bernen“, bei More 
genbeleuptung; — „Anfiht von Ditmanadı 
aus mit den Katawanken im Hintergrande*, 
bei Abenbbeleuchtung; auberdem auch Arudıt- 
Rüde und gablreiche Bigurenftudien, roeldhe ib 
meift im Befige der Familie und einiger feir 
ner Freunde befinden. Aber Gouard war 
aud ein aanı tüchliger Techniket nad beichäl- 
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tiote ſich mit großer Vorliebe mit dem Etur 
dium des Maſchinenweſens; fo erfand er eine 
vorgügliche Betreibereinigungs-Mafhine, con 
Aruirte mehrere böchf finnreiche Maſchinen in 
dem großartigen Babriks-Ctabliffement feines 
Haufes. Leider Rarb Eduard Ritter von M. 
{m fhönften Alter feine Lebens. Gr batte 
aud eine Rihte und eine Schroägerin in 
feiner Zunft ausgebildet; erflere IR Bertba 
von Moro, jest verebelichte Srelin von 
3016, feptere Rarolina von Rainer. 
jegt verebelichte Moro, welhe Beide ganz 
vortreffliche Landfepaftsmalerinen waren oder 
noch find. [Hermann (Heinrich), Handbuch 
der Gefchichte des derzoathums ärntben in 
Vereinigung mit den öfterreicifcen Bürfen- 
tbümern (Rlapenfurt 1860, 3. Leon, ar. 9.) 
1. Band, 3. Heft, Gulturgeihichte Rärns 
tbene vom Jabre 1790 biß 1857 (1859) oder 
der neueften Seit, ©. 248, 271.) — 2. Gin 
MR. von Moro. ebenfalls aus diefer Kar 
mitte, gab vor einigen Jahren berauß: „Der 
Zürfenftein in Rarnbura und ber derjoss · 
Aubt am Zolfelde in Rärntpen“ (Bien 1862 
[Rlasenfurt, Leon], 8%.) — 3. Thomas 
Nitter von M., Bruder oder Neffe des 
Sranz, mabefeinliher das erflere, nicht 
minder um die Hebung der Inbuftie und 
der Sanbmoirtbfcaft Rärntpens verdient, mie 
fein Bruber Rranı. Auch er mirtte bei der 
Cryeugung und Raffintrung des Runtelrüben- 
auders mit, förderte den Anbau und Die Der 
wendung des Ktopps als Zäcbeniittel6, und 
unterflüpte in Wort und That alle Mahnab- 
men der ungemein thätigen Gefellfhaft. Der 
Verein für Induftrie und Gewerbe in Rärn- 
ten beflebt als felbMfänbiaer Verein für 
Rärnthen erft feit 29. September 1850, bi6 
dabin war er — durch 30 Jahre — eine 
Delegation des gleihnamigen Vereins in 
Inneröterreich, dem Sande ob der Gans und 
Salsburg. Schon in einer Mdreffe vom Drtor 
ber 1830 dantten die Gemerbeleute von Rärn» 
then dem Witter Thomas von M. für feine 
aufopfernde Mühe, einfihtevolle und umfic- 
tige Verwendung, womit er feit zwölf Jabren 
als Delegationsvortand fungirte. Aper au 
fpäter wirkte er bei ber Drganifirung des 
Wereins mit und förderte mit allen Kräften Die 
Intereffen desfelben. [Dermann (Heinric). 
Gefhichte des Herzogtums Kärnthen u. f.1.. 
©. 194, 148.) 


Moro, Giuſeppe (f. f. Oberfilieu- 
tenant, geb. zu Venedig im Jahre 
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1772, geſt. am 18. Mai 1827). Der 
Sohn armer Eltern. Er befuchte bie 
von der Repubfit im Jahre 1775 ge 
gründete Marinefhule für das theore- 
tifch-praftifche Studium der Mathematik, 
und -machte In berfelben fo gute Bort- 
ſchritte, daß er zur Zeit des Siurzes ber 
Republik ſchon die Stelle eines Schiff. 
bauer6 (oostruttore navale) beffeidete, 
au hatte er bereits einige Entwürfe 
von neuen Kriegeſchiff · Conſtructionen 
vollendet, welche von feinen Vorgeſehten 
geprüft und als vorzüglich bezeichnet 
worden waren. Als im Zänner 1798 
Venebig in ben Beſitz Deſterreichs über- 
ging, wurde M.s Tuͤchtigkeit alsbald 
erfannt und ihm, fo jung er auch war — 
er zählte damals 26 Jahre — ber Auf- 
trag ertheilt, das neu in's Leben gerufene 
Corps der Marine · Ingenieute zu organie 
firen. Im Jahre 1803 farb ploblich 
Ubate Maffioletti, ber in ber ober 
mähnten Marineſchule mathematiſche 
Wiſſenſchaften, Lineat· und PVerſpectiv · 
reichnen lehrte. Um feine Unterbrechung 
im Unterrichte eintreten zu laffen und 
ba es an fähigen Leuten gebrach, wurde 
Moro proviforifh für dieſen Poften 
beftellt. Als aber bald darauf Etzherzog 
Rarl das oberfle Commando bes 
Rriegswefens und der Marine über- 
nahm, berief er ihn in das Cotps der 
Rarine-Ingenieure zurüd‘, wo eine folde 
Kraft, wie Moro mar, dorderhand 
nöthiger ſchien al im ber geichnenſchule. 
Auf diefem Voften wirkte M. mit aller 
Energie, unbefümmert um die politifchen 
Greigniffe,, die den Horigont trübten, 
fort. In der Periode, als Venedig fran- 
yöfifch war, befleibete M. bie Stelle eines 
Marine-Fngenieurs erſtet Clafſe, als es 
aber wieder zu Deſterteich zuruckkam. 
wurde M. im Jahre 1814 Hauptmann 
und im Zahre 1818 Major, in welcher 


Morocz 103 Mloroc: 
Kigenfchaft er zugleich dem Oberen | des Baters zu Folge ſollte er de wiſſen; 
Salvini, damaligen Director Der | jchaftlihe Laufbahn einfchlagen, und fo 


Schiffsbauten im Arfenale von Venedig, 
beigegeben wurbe. Hier war M. auf 
feinem Platze und bewährte fich durch 
feine Kenntniffe in folhem Grabe, daß 
ihn die Negierung auch bei anderen 
ſchwierigen und verwidelten Fragen, die 
nicht immer in unmittelbarem Zufammen- 
bange mit feinem eigentlichen Dienfte 
ftanbden, zu Rathe zog. So 3.8. fiel auf 
ihn bie Wahl, den Zuftand ber f: f. 
Donau-Flottille in Titel zu unterfuchen 
und bie Vorſchläge über die nöthigen 
Reformen und BVerbefferungen berfelben 
zu machen. Moro begab fi nach Titel, 
nahm bie BVerhältniffe genau in Augen⸗ 
ſchein ımd ging von dort mit bem ferti- 
gen Reformprojecte nach Wien, mo das 
felbe vollfommen gebilligt und M. mit 
deffen Ausführung beauftragt wurbe. Zu 
gleicher Zeit wurde M. zum Oberfllieute- 
nant befördert. M. brachte nun mehrere 
Jahre in Titel zu, wo er die Arbeiten bei 
der Donau-Flottile Teitete und über- 
wachte. Als er dann nach Venedig zu- 
rückkehrte, ereilte ihn bald darauf der 
Zob im vollen Mannesalter von erſt 
55 Jahren. 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della repub- 
blica di Venezia ed I suol ultimi cinquant’ 


anni. Studii storici (Venezia 1858, Nara- 
tovich, 8°.) p. 374. 


Morocz, Stephan (Landwirth, 
geb. zu Ludas im Heveſer Comitate im 
Zahre 1817). Sein Vater war felbft ein 
tationeller Landwirt und als folder 
manchem anderen Dekonomen vorausge- 
eilt. Bon Kindheit an öfonomifchen Be- 
ſchäftigungen, anfänglich mehr zum Ber- 
gnügen als aus Beruf ſich bingebenb, 
machte M. ſich mit ben mannigfaltigen 
Arbeiten der Landwirthſchaft fhon in 
jungen Fahren befannt. Dem Wunſche 


wurde er zuerft auf das Gymnaſium 
nıch Gyoͤngyös gefchict und ging dann 
nach Peſth, um dort den philofophifchen 
Curſus zu hören. Als Berufswiſſenſchaft 
wählte er bie Medicin, beendete die Stu- 
dien zu Peſth, und als im Jahre 1841/42 
Dr. Zofeph Polya ein Privatinftitut 
für Geiſteskranke in's Leben rief, trat 
Morocz als Hilfsarzt bei ihm ein. 
Schon hatte er fi in das Studium ber 
Seelenheiftunde vertieft und war nahe 
daran, demfelben feine ganze Zukunft zu- 
zuwenden, als im Jahre 1844 der unga- 
tifche Defonomieverein den Soncurs für 
eine Lehrkanzel ber landwirthſchaftlichen 
Chemie und Technologie ausfchrieb und 
ihm Diefelbe verlieh, jedoch mit der Ber- 
bindlichfeit, daß er noch zuvor auf Koften 
bes Vereins drei Jahre im Auslande in 
feinem Rache fich meiter ausbilde. M. 
begab fi) nun zunächſt nach Berlin, wo 
erbie Borträge der GhemiebeiMitfher- 
lich und Rofe, und jene der Technofo- 
gie bei Magnus und Schuchardt 
hörte. Nun machte er eine Reiſe durch 
Norddeutfchland, befuchte auf derfelben 
bie berühmteften Defonomien und fehrte 
über Holland und Belgien auf bem Rhein 
zurück. Die mittlerweile ausgebrocdene 
Bewegung des Jahres 1848 trieb ihn 
zur Müdfehr in feine Heimat. Dort 
war nun unter ben beftehenden Berhäft- 
niffen an einen Antritt feines Poftens 
nicht zu denken, und da er ohnehin Arzt 
war, nahm er Dienfte ale Belbarzt in der 
ungarifhen Armee und leiftete fie bis 
Ende September 1849. Auch jegt war 
noch feine Ausſicht zur Uebernahme fei- 
nes Lehramtes, erft im Jahre 1851 
nahm ber Detonomieverein feine Dienfte 
in Anſpruch, unb zwar vorderhand als 
Meferent und Gaffier des Vereins. Im 
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Jahte 1854 wurde er Bereinsfecretär 
und als folcher erwarb er bei ber land⸗ 
wirthfchaftlihen Ausftelung, welche der 
Berein im genannten Zahre feftgefeht 
hatte, namhafte Berdienfte; es war die 
erfte landwirthſchaftliche Ausftellung in 
Ungarn und bei der Durchführung der- 
felben, bei welcher es galt, unzählige 
Schwierigkeiten und Hinderniffe zu befie- 
gen, M. die Seele derfelben. Was feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit betrifft, fo ift 
er im landwirthſchaftlichen Fache als 
Journaliſt ungemein thätig. Als er Die 
medicinifhe Doctorwürde erlangte, gab 
er die Differtation: „As alkalmazott 
vegytanrol“, d. i. Die angewandte Che- 
mie, heraus. In den Jahren 1843 bis 
1846 arbeitete er an Johann Török's 
Seite bei der von dem ungarifchen Defo- 
nomieverein patronifirten Bachzeitfchrift: 
„Magyar Gazda“, d. i. Der ungarifche 
Landwirth, und viele Aufſätze im Blatte 
flammen aus feiner Feder. Im Jahte 
1850 übernahm er die Redaction ber 
von dem berühmten Defonomen Labie- 
laus Korizmics [Bb. XII, S. 457] 
begründeten „Gazdasägi lapok“, d. i. 
Lanbmwirthfcaftliche Blätter, und ‚bethei- 
figte fi) im Vereine mit Benkö unb 
Korizmics an dem von Letzterem nach 
den Stephensfchen Book of the 
farm eingerichteten, mit befonderem Hin- 
blick auf die ungarifhen Berhättniffe 
bearbeiteten Buche der Randmwirthfchaft, 
das vollendet 7 Bände umfaßt. 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferencay Jakab 65 Danielik Jörscf, 
d.i. Ungarifche Schrififteller. Samnılung von 
Lebensbefchreibungen. Mon Jacob Ferenczy 


und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 89) I. Theil, S. 211, 


Morpurgo, Elio Freiherr (Indu- 
firieller). Zeitgenoß. Giner in Trieſt 
anfaffigen Familie entſtammend, betrat 
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derſelbe frühzeitig die kaufmänniſche 
Laufbahn, auf welcher er weitblickend, 
mit unermüdetem Eifer die Hebung der 
Handelsſchifffahtt und die Erweiterung 
des öfterreichifehen Binnenhandel® mit 
allen Kräften anftrebte. Dabei entfaltete 
er eine ebenfo energifcbe als nach vielerlei 
Richtungen hin nupbringende Thätigfeit 
als Mitglied des Trieſter Gemeinbe- 
tathes, als Präfident des Handelsfam- 
mer-Ausfchuffes und als Mitglied bes 
Verwaltungsrathes des öfterreichifchen 
Lloyd. Zn Würdigung biefer Verdienſte 
wurde Elio M. am 27. März 1853 mit 
dem Drden ber eifernen Krone 3. Glaffe 
ausgezeichnet und ihm den Orbensflatu- 
ten gemäß mit Diplom vom 10. Auguft 
d. J. der erbländifche Ritterſtand verlie- 
ben. In der Rolge fleigerte fih M.'s 
Thätigfeit in feiner Gigenfhaft als 
Chef eines angefehenen Hanbelshaufes in 
Trieß und als Präſident des DVermwal- 
tungsrathes ber Schiffiahrts-Befellfcaft 
des öfterreihifhen Lloyd, als melder 
er mit großem Erfolge bie Entwickelung 
der öfterreichifhen Schifffahrt förderte 
unb Die Grmweiterung ber Hanbelsin- 
tereffen der Monarchie anbahnte. Be- 
fonders erfprießlih wirkte er bei dem 
Abfchluffe des Poftvertrages zwifchen der 
Staatsverwaltung und der Gefellfchafi 
des öfterreichifchen Lloyd, ferner bei dem 
Zuftandefommen verfchiedener Kinan;ope- 
rationen des Staates und in&befondere 
bei der Ordnung der bei dem Rrieden$- 
fhluffe mit Stalien aufgetauchten finan- 
zielen ragen. Als er in Bolge feiner 
Verdienfte mit Allerh. Cabinetsſchreiben 
vom 14. December 1866 den Orden der 
eifernen Stone 2. Glaffe erhielt, wurde 
er den Statuten gemaß mit Diplom vom 
12. Fünner 1367 für fi und feine che- 
lichen Nachkommen in den erbländifchen 
Sreiherrnftand erhoben. Weiland Kaifer 
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Maximilian von Mexiko hat M. bas 
Dfficiersfreus des Ouadeloupe-Drdens 
verliehen. 


Ritterſtands Diphom ddo. Wien 10. Au 
guft 1853. — Freiberrnftands- Diplom 
ado. Wien 12. Jänner 1867. — Wappen. 
Gevierteter Schild mit Herzſchild. Diefes lep- 
tere zeigt in Bold eine rechtswaͤrts aufflie 
gende weiße Taube mit einem grünen Del. 
zweige im Schnabel. Bon dem gevierteten 
Schilde zeigt 1 in Eilber eine auf Moor- 
grund aus Quadern erbaute nezinnte Burg 
mit rundem Zinnenthurme in der Mitte, einem 
Thore in dieſem, mie zu beiden Seiten unt 
Stüdlöcdern, von melden im Thurme zwei 
über und in den Geitentbeilen der Burg je 
aroci nebeneinander angebradt find; 2 zeigt 
in Blau eine über einem Sinfdynitte zwifchen 
grünen, aus beiden Seiten hervorragenden 
Bergen aufgebende goldene Gtrablenionne; 
3: in Blau auf grünem Hügel einen einmwärts 
fRebenden Hahn von natürlicher Farbe; 4: in 
Roth einen durch eine Krone pfablweile ge 
ftedten goldenen Schiffsanker mit Ring, Quer- 
bolz und linfe abbängendem Tau, alles gol- 
den. Auf dem Schilde rubt die Breiberrn« 
trone, auf welcher ſich drei gefrönte Turnier: 
beime erheben. Auf der Krone des mittleren 
Helms ſteht eine auffliegende weiße Zaube 
mit grünem Oelzweige im Schnabel; jene 
des rechten trägt einen zmwifchen einem offenen 
braunen Adlerfluge eingeftellten filbernen 
Stern; aus der Krone des linken wallen drei 
Straußenfedern, und zwar eine goldene zwi⸗ 
fen einer blauen und rotben. Die Helm 
deden des mittleren Helms find blau mit 
Gold, jene des rechten blau mit Silber, jene 
des linken Helms rechts blau, links rotb, bei⸗ 
derfeits mit Gold belegt Schildhalter 
Rechts ein goldener Löwe, links ein goldener 
Greif, jeder mit ausgefchlagener rotber Zunge, 
einander zugefehrt, und mit den vorderen 
Vranken den Schild bultend. Beide fleben auf 
einem unter dem Schilde ſich verbreitenden 
blauen Bande, auf mwelhem in filberner 
Lapidarfchrift die Devife ftebt: SEMPER 
RECTE. — Tas frübere Ritterfands-Wap- 
pen war in Wefentlichen denn freiberrlichen 
glei, nur fehlten der Herzſchild, die freiberr- 
liche Krone, der mittlere gefrönte Helm mit 
der Taube und die Schildhalter. 

Noch ift eines Dr. Victor Morpurgo, 
eines gebornen Trieftiner6, vielleicht zur Fa⸗ 
milie des Obigen gehörend, zu erwähnen; 
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dieſer batte die ärztlihen Studien beendet. 
In der Folge lebte er in Paris, war dort 
der tuͤrkiſchen Botſchaft attahirt und mit der 
oberften Auffiht der Studien aller jungen 
Zürfen betraut, die auf Koften des Eultuns 
ihre Ausbildung in Frankreich erbielten. Gr 
fol ebenfo als Drientalift wie durch feine 
hiſtoriſchen Kenntniffe ausgezeichnet geweſen 
fein. Bon ihn if auch Einiges im Drude 
erfchienen, u.3.: „Cas d’abces par congestion 
avec carie de la colonne vortebrale guerie 
par les moxas et la compression“ (Paris 
1839, 80.); — „Considerations sur la que- 
stion d’Orient“ (Paris 1839, 8%). Dr. Bier 
tor Morpurgo ftarb zu Paris im Jahre 
1856. [Sabrbudh für Ifraecliten 5617 
(1856/1857). Herausgegeben von Joſ. Werte 
beimer (Wien 1856, Sommer, 8%) ©. 96, 
in Joſ. Wertbeimer’s „Shrentafel öfterrei- 
chiſcher Juden“.] 


Morpurgo, Rachel, fiehe: Malpurgo 
(8b. XVI, &. 343]. 


Morsfa, Magdalena (Rünftlerin, 
Beburtsjahr unbekannt, gef. in Galizien 
im J. 1847). Cine wegen ihrer ausgezeich- 
neten unb umfaflenden Bildung Hefeierte 
polnifhe Dame. Sie lebte meift auf ihrer 
Herrfchaft Zarzecza in Oalizien. Dort aus- 
fchließlich der Pflege der Wiffenfchaft und 
Kunft ſich widmend, fand fie in regem 
Verkehre mit den Gelehrten ihres eigenen 
Vaterlandes und der Fremde. Sie ift die 
Berfafferin des nachfolgenden Werkes: 
„Abiör rysunköw wyobrasajacych cel- 
niejsze budynki wsi Zarzecza w Galieyi 
wobwodzie Przemyslskim lesace), cwescia 
z nalury zdjetych lub uprojektowa- 
nych æ opisem budownictwa wiejskiego 
w sposobie holenderskim i angielskim i 
ogöinemi myslami o przyozdobieniu 
siedlisk wiejskich“, d.i. Sammlung von 
Anfichten, welche die vorzüglichſten Bau- 
ten des Dorfes Zarzecza im Przemysler 
Kreife Baliziens darſtellen und zum Theil 
nach der Natur aufgenommen, zum Theil 
erjt entworfen find, mit einer Befchrei- 
bung ber ländlichen Bauart im holländi⸗ 
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[hen und englifhen Geſchmacke und mit 
allgemeinen Betrachtungen über Die Aus. 
ſchmückung ländlicher Wohnfite (Wien 
1836, $ol.). Diefes Werf, das ungemein 
felten ift, da davon nur eine Auflage 
von 50 Sremplaren gemacht worden ift, 
enthalt neben 48 Seiten Tert, 46 Tafeln 
mit colorirten Zeichnungen und Plänen 
und 10 gemalten Blumenſtücken auch 
das Bildniß der DVerfafferin. 


Morftadt, nad) Anderen Morftedt, 
DB. (Zeihner und Maler). Er lebte 
in den Dreißiger-Jahren bes laufenden 
Sahrhunderts , über feine Lebensum- 
Kände, feinen Bildungsgang if nichts 
Naheres bekannt. Er hat landfchaftliche 
und architeftonifche Studien in Del und 
Aquarell gemalt, und auch mehrere 
Sammlungen, die in Kupfer geltochen 
wurden, herausgegeben, fo 3. B.: „An- 
sichten von Frag, in einer geordneten Sammlung. 
Sryrichnet mon Morstadt, gestochen von ©. 
Dübler und heransgegeben von P. Bohman's 
Erben in Prag. Mit erklärendem &exte", 
14 Lieferungen (Prag 1826 1832 
gr. 40.); — „Frag im 19. Jahrhunderte. 
Eine Auswahl der schönsten Ansichten, nach der 
Rotor gezeichnet von BD. Morstadt. Mit 
deutschem und fronyösishem Cexte“, 8 Liefe- 
tungen (Prag 1835 — 1840, Borrofc u. 
Andre, 24 Bl. Du. Fol.). Dann gibt es 
auch Pleinere „Ansichten uon Prag, von D. 
Morstadt geeichnet and rodirt" (ebd. 
gr. Qu. 89.). Bon anderen Arbeiten die- 
fes Künſtlers ift nichts bekannt. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München 1839, E. 9. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. IX, ©. 509, 


Mortezini, auch Mortczinni, Sriebrich 
Joſeph, fiehe: Herrmann, Johann ©ott- 
lieb [8b. VIII, &. 391, Rr. 9]. 


Morzin, Berdinand Johann Graf 
(f. k. Beldmarfhall- Lieutenant 
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und Ritter des Maria TherefienOrdens, 
geb. zu Ptenin in Böhmen im Jahre 
1756, gef. zu Brag 27. Bebruar 1805). 
Graf Ferdinand, einer alten Wbels- 
familie entſtammend, über welche unten 
in den Quellen [(S. 109] nähere Rad. 
richten gegeben werben, ift der Sohn bes 
Grafen Karl Zofeph Branz (gef. 
1783) aus deſſen Ehe mit Wilhel. 
mine Freiin von Raisky. Graf 
Ferdinand widmete fi) dem Kriegs- 
dienfte, in welchem feine Ahnen fidh fo 
glänzend hervorgethan. Im Alter von 
14 Jahren eintretend, war er — erfl 
20 Jahre alt — bereits Hauptmann im 
34. Infanterie-Regimente, damals Adam 
Fürſt Batthyany. In den Türkenkriegen. 
bei den Eroberungen von Schabacz und 
Belgrad, zeichnete er ſich durch ſeine 
Tapferkeit ſo beſonders aus, daß er zum 
Oberſtlieutenant befördert wurde und 
das Commando eines Grenadier ˖Batail ˖ 
lons erhielt. Dieſes Bataillon, zufam- 
mengefeßt aus den Divifionen der Regi- 
menter Jelacic, Ulvinczy und De Vins, 
führte Graf M. im Jahre 1790 na 
den Niederlanden, mo er im folgenden 
Sahre mit einem Snfanterie-Bataillon 
auf Grecution in das Bistyum Lüttich 
ging. Im Jahre 1792 befand fih M. 
bei ber Armee und zeichnete ſich im Ge⸗ 
fehte bei Slorenne (23. Mai) aus. Er 
murde nun Oberſt im Regimente und 
that fich Durch feine Bravour bei mehre- 
ren Gelegenheiten, fo in der Schlacht bei 
Neerwinden (18. März 1793), bei Cateau 
(26. April) und bei Srquiline (24. Mai) 
hervor. Am letztgenannten Drte erfämpfte 
er fich das Nitterfreuz des Maria There- 
fien · Ordens. Als Qua-Brigadier befehligte 
er bei dieſer Gelegenheit drei Orenadier⸗ 
Bataillone und zwei Bataillone ber Infan- 
terie-Regimenter Anton Graf Eßterhaͤzy 
und Stain. Mit diefen fünf Bataillonen 
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tritt Graf Morzun zum Angriffe gegen 
die von mehreren Redouten und Fleſchen 
vertheidigte ſeindliche Stellung von Er. 
queline. Mit ciner Bravour ohne Blei- 
chen führte er, während ihn der Beind 
mit einem verheerenden euer aus 50 Ge⸗ 
fhüßen empfing, in ganzer Front vor- 
rüdend, ben Angriff aus. So weit als 
- nur thunlidy war feine Artillerie vorfcie- 
benb und auf einem vortheilhaften Platze 
aufftellend, demontirte er in Purzer Zeit 
bie feindlichen Geſchütze und zwang zu- 
nächft den Feind, die hartnadig verthei- 
Digte große Redoute aufzugeben. Run 
unternahm er mit dem Bataillon Eßter- 
hazy und dem ©renadier-Bataillon By- 
bescuty den Sturm auf die legte Redoute 
und erbeutete 12 Kanonen. Endlich 
Rürmte er mit Freiwilligen den Dit 
ſelbſt, nahm auch biefen und die darin 
aufgeführten zehn feinblihen Geſchütze 
und behauptete bie mit folder Tapferkeit 
gewonnene Stellung. Der ganze Angriff 
war mit verhältnißmäßig geringem Ber- 
lufte gelungen. Für dieſe ausgezeichnete 
Baffentbat wurde Graf M. in ber 
42. Promotion (vom 11. Mai 1796) 
mit bem Witterfreuze des Maria There- 
fien-Drbens gefhmüdt. Roc machte der 
Graf den Feldzug des Jahres 1795 in 
der Mhein-Armee mit, wurde im Jahre 
1796 zum ©eneral-Major und im Zahre 
1799 zum Beldmarfchall-Lieutenant be- 
fordert. Nah dem Luneviller Frieden 
fam er als Divifionär nad) Brag, wo er, 
nachdem er 35 Jahre dem Staate mit 
Auszeichnung gebient, im Alter von erfi 
49 Zahren flarb. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 


fen-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 1.49.) ©. 479 u. 1738, 

1. Sur Genealogie der Grafen Morzin. Die 
Morzin find unzweifelhaft ein ſehr altes 
Geſchlecht, ohne Widerfpruh aber läßt ſich 
dasfelbe doch erft feit Anbeginn des ſiebzehn⸗ 


109 


Morzin 
vn abniuuiret Dot bi ti il. 
tolgen, uns zwar Jar Paul Frriherrn von 
Morzin, deilen drei Söhne Johann Ru: 
Dolph, Franz Nikolaus und Ferdinand 
Mathias drei Zıveige ihres Haufes bildeten, 
von denen jene der zwei Grfleren ſchon nad 
einigen Generationen erlofchen, während der 
des Lepteren in zwei Zeigen noch heute 
blüht. Man bringt die Morzin mit der alten 
tirolifhen Zamilie der Grafen von Mohr, 
welche ihren Urfprung von der alten Familie 
der Mauro in Hetrurien ableiten, in Ber 
bindung. Hübner in feinen „Genealogifchen 
Zabellen“ beginnt auf den beiden Stammta 
fein 964 und 965 den Anfang dieſes Haufes 
mit Aruns Mauruß, einen Magister 
Augurum zur römifchen Kalferzeit. Aber nur 
in zwei @enerationen ſtimmt Hübner mit 
anderen Angaben und namentlich mit jenen 
überein, welde Kneſchke im zweiten Bande 
feiner „Deutfhen Grafenhäufer” mittbeilt, wo⸗ 
bei ex die gewichtige Bemerkung macht, daß 
feine „Angaben ausfchließli nur aus Origi⸗ 
nal-Urtunden und Diplomen, welche fich im 
gräflichen Familienarchive befinden, gefchöpft 
und fomit authentifch find”. Diefe zwei Bene: 
rationen find: Anſelmus, Gommandante in 
Gratz, und fein Sohn Kaspar, Bemalin 
Eleonora Örafin Malacrida. Diefe drei 
Perfonen find der Grafenfamilie Mobr in 
Hübner’ „Tabellen und der Grafenfami⸗ 
lie Morzin in Kneſchke's „Srafenhäu» 
fern? gemeinfchaftlih! Die weiteren Nach⸗ 
fommen jind bei Hübner und Kneſchke 
fo weſentlich von einander verfchieden, daß 
man nur auf zwei von einander ganz ber» 
fhiedene Familien fchließen muß. Wie aber 
beide Familien in gleicher Zeitperiode zu den» 
felben Ahnen: Anfelm, Raspar und deilen 
Semalin Eleonore kommen, diefes Räthfel 
ift geradezu unlösbar. Herausgeber kann fich 
bier nur darauf befchränfen, diefen eigenthuͤm⸗ 
lihen Umſtand befonder6 hervorgehoben zu 
baben. Wenn alfo Anfelm, diefer gemein. 
ſchaftliche Stammvater der Grafen von Mobr 
und der Örafen von Morzin, auf Kneſch⸗ 
ke's Bürgfchaft al8 Stammvater der Grafen 
Morzin angenommen wird, fo hätte diefe 
Samilie anfänglid den Ramen derer von 
Mohr geführt und den Namen Morzin erft 
feit Un felm angenommen. Die Veranlaffung 
dazu wird auf ber nächften Seite bei Anfelm, 
in der Reihe der denkwürdigeren Sproßen dieſes 
Geſchlechtes, unter Nr. 1, näher angegeben. 
Mit Johann Rudolph kam die Familie 
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nady Böhnien; biefer erbielt zugleich mit feir 
nem Bruder Paul mit Diplon vom 10. Mai 
1632 den erblihen alten Reihsfreiher 
cenfand, mit Diplom vom 13. Detober 
desfelben Jahtes das böhmifche Incolat, 
und auf dem Reichetage zu Regensburg mit 
Diplom vom 18. Auguft 1636 den Reiche 
arafenkand Paul [f. die zweite Epalte, 
Rr, 8] Riftete auch ein Banıllien-Bibeicommis. 
— Bas die einzelnen Bamillenglieder betrifft, 
fo baben fie fih vornehmlich im Dienfle der 
Waffen pervorgethan, und nicht nur nıebrere 
den Tod auf dem delde der Ehre gefunden, 
wie die beiden Brüder Saelius und Rat 
tius, fondern auch hohe Würden erreicht, 
wie 4. ©. der im Jahre 1853 verflorbene 
deldzeuameiſter Oraf Beter Brocop [f.d. 
©. 112) und der geldmarfcall-Lieutenant 
und Maria Zherefien-Ordensritter Graf Ber- 
dinand Johann [C. 108]; zwei Kriegs: 
beiden aber, Anfelm und Rudolph [Rr. 1 
u. Rr. 5], haben durch ihren Heldenmuth ſich 
in der Beflchte ein bleibendes Andenken ger 
gründet. — Was endlich die cheuchen Ber- 
bindungen des Grafengefhlehtes der Mor- 
sin betrifft, fo haben diefelben immer unter 
den böchften Melsfamilien Defterreicht, Bdh- 
mens und Ungarns attgefunden, und finden 
fi) unter ihren damilien die Töchter der 
Grafen- und Herrengefhlehter Traut- 
mannsdorf, Wratislam, Kolomrat. 
Hryan von Harras, Kbevenbüller 
Küntgl, Erdödy u. A. Aus der ange 
fhloffenen Stammtafel IR ber gegenwärtige 
Siand der Familie, die aus den Rachtom. 
men zweier Brüder, der Brafen Rudolph 
und Wincenz, beflebt, genau erfichtlich. 
[Miigemeines biRorifhes Lexikon 
(Reipgig 1731, 9. Beitfchen'6 Grben, ar. Bol.) 
Bd. III, ©. 454 (unter dem Ramen Rar- 
din), und in der T. Bortfegung, ©. 932. — 
Knefcke (Ernft Heine. Prof, Dr.), Deutfce 
Grafen-Päufer der Gegenwart (Reipzig 1852, 
Weigel, 86.) ©. 11, 6. 187. — Derfelbe, 
Neues allgemeine deutſches Mels-Leriton 
(Reipgig, Br. Volat, 8.) Bo. V, ©. 359. — 
Sotyaifhes aenealogifhes Tafhen 
buch der gräflichen Häufer (Gotha, Zuft 
Verthes, 37.) XL. Jahrg. (1867), ©. 381. — 
Hiforiih-beraldifges Handbuch yunı 
genealoglfchen Tafpenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1835, Juſtus Vertdes, 320.) 
©. 620. — Hübner (Iodann), Genealo - 
aifdpe Tabellen (Leipsig 1739, @leditfcens 
Grben, M. Qu. 801.) Ob. ILL, Taf. 6A. 63.) 





110 





Morzin 


mders hervotragende Iproßen des Gra- 
fengefählechten Marzin. 1. Anfelm Ritter 
von Modr, nagmals Morain, Iehte in 
der erften Hälfte des fechgehnten Jahrhunderts 
und war falferlicher Gommandant zu Grap In 
Steiermark. Als folcher vertbeibigte er biefe 
Stadt mit großer Tapferkeit gegen bie Angriffe 
der Zürfen unter Soliman IL., und wurde 
dann in Anertennung feiner Verdlenſte zum 
Dberft-Beldwaghtmeifter ernannt und ihm im 
bleibender Grinnerung an feine erfolgreiche 
Tapferkeit das Wappen in nadfiehender 
Weiſe vermehrt, nämlich zu dem den Rumpf 
eines getrönten Modren zeigenden Belde ein 
deites, daß eine flberne Zinnenmauer weist, 
Hinzugefügt. Daraus fei denn auch aus dem 
urfprängligen Ramen Mobr der Rame 
Mobr Zinn (Motin) entflanden. 
2. Laelius und Martins, beide Brüder 
ber 1692 in den äreiberen- und 1686 In ben 
Neichtgrafenfland erhobenen Brüder Ru 
dolph und Baul M., und Gööne des 
Blafius von M. aus deſen Ehe mit Hie- 
tonyma Althann Gräfin von Galwa 
vol. Beide widmeten fih, gleich ihren Brä- 
dern, dem Waffendienfte, machten fih im 
Wwoniſchen Kriege durch ihre Tapferkeit be. 
kannt und fanden beide den Tod auf dem 
Sälaßtfelde. — 3. Paul Graf R. if ein 
Sohn des Blafius von M. aus deſſen 
Che mit Hieronyma Althann Gräfin 
Salwarol. Rad feinem lange vor ihm 
verftorbenen Bruder Rudolpd erbte er von 
diefem die Herefcpaft Vechlab, kaufte Lommip 
und errichtete auß dieſet wie aus den Bütern 
NeuXunftberg (ine) , Dobrovanp und 
Giſta ein Familien-Biveicommis, das noch 
gegenwärtig beftebt. Baul, der mit feinem 
Bruder Rudotpb zugleich im Jahre 1632 
Breibert und im Jahre 1696 Graf murde, 
mar Haupimmann des Bunplauer Nreife 
in Böhmen und feit 38. Juli 1640 mit 
Maria Ehſſabeih Srelin von Äraan-hartas 
vermält, Diele drau war eine Toter der 
rau feines Bruders Rudolph aus ihrer 
erfen Ghe. Sit gebar Ipm sehn Kinder, von 
denen drei Göbne, Jobann Rudolph, 
Branz Niflas und Berdinand Ma 
tbias, das Geſchlecht fortpflangten, Jedoch 
die von den zwei Geflen gefifteten Bmeige 
des Haufes Morzin farben fhon nah 
wenigen Generationen aus und nur jener 
des Grafen Ferdinand Mathias blüht 
noch zur Stunde fort. — 4. Meter Graf 
M. Geb. 27. November 1807) iR R. £. 
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Kämmerer und war bei 2ebjeiten des Cry 
bergog6 Johann dienfthurnder Rämmerer 
bei demfelben, in aber nicht mıit dem Dberfl- 
bofmeifter des Grpbergogs, mit Beter Pro- 
top Grofen Morzin, der fein Obeim mar, 
da vermeßfeln. Oraf Beter lebt jebt als 
Beldmarfall-Lieutenant in Benfion in Btad. 
— 5. Mubdolpp Breiberr, nachmols Graf 
von Rorzin (gef. su Prag im Jahre 1646), 
iR ein Eohn des Blafius von M. und 
widmete fih frühzeitig dem Tienfte der 
Baflen Anfangs diente er den Könige Sir 
sismund IL. von Polen, fpäter dem 
Kaifer Berdinand I. Im Jahre 1631 
war er Gommandant von Reu-Brandenburg, 
konnte aber den Drt gegen Könly Guftav 
Adolph von Gämeben, der ihn belagerte, 
nicht Halten. Run foht er in der Sciacht 
bei eipig und führte fein Regiment, das 
fh im der Armee Wallenftein’s befand, 
mad Bötmen, das, im Aufftande befindlih, 
wieder zur Rube zurücgeführt werden follte 
Eväter rüdte er nach Defterreich gegen die 
aufftändifhen Bauern vor. Mit Walten 
Reim’s deer beyog er dann das Lager von 
Nürnberg, focht in der Schlacht bei Lügen, 
1632, und bel Schweidnid 1633. Run wohnte 
er der Groberung von Regensburg bei, und 
hatte an dem großen Ziege bei Rördlingen 
fo meientlid;en Antpeil, daß der Kalfer Ber 
dimand anläplic feines Wobloerhaltens ein 
"eigenes Danfihreiben an ihm ridtele. In 
den nächftfolgenden Jahren fodt er theil6 
fee ARändig, teile mit churſächnſchen und 
Hapfeld’icen Truppen vereint, mit wechſeln - 
dem Glüde in Gohlefien, Brandenburg und 
Vomntern, und nahm im Jahre 1036 nach 
fehsmögentlicer Belagerung Stargard; in 
der unglüdligen Schlacht bei Wittfod, am 
28. Eeptember 1636, murbe er aber durch cinen 
Creeiffhus am Kopfe verwundet und verlor 
ein Huge. Im Jabre 1638 wurde er chut . 
füchfilher Beldmaricall, drang dann, vereint 
mit. faiferlichen Truppen, nad Wedienbura 
vor, erlitt aber dort von den Schweden bei 
Tomi großen Schaden. Im folgenden Jahre 
wurde er nach Wien berufen, um den Ber 
rathungen über die Bortfegung des Rrieges 
beigumohnen, dann feprte er zur durlächfilchen 
Armee zurüd und vereinigte fid mit den 
Truppen , welche der falferlihe Oeneral 
Bucbeim führte, Mit biefen vereint, 
tämpfte er unweit Gpemnip bei Hobenftein 
gegen die von Banner befepligten Schwer 
den, wurde aber geſchlagen und General 
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Buchheim gefangen. Durch diefen Iepten 
Schlag ward das DBertrauen Mhurfachfene in 
fein Beldberentalent fo ſtark erfhüttert, dab 
er kurze Zeit darnach feiner Etelle enthoben 
wurde Gr kegab ſich mun nad Böhmen 
und febte dort abwedfilnd in Brog und auf 
feinen Gütern. Im Jahre 1632 erhielt er 
mit feinem Bruder Baul zugleich den Reiche 
freigeren, und im Jahre 1636 den Weiche: 
grafenftand. Rudolph’ Ghe mit Sabina 
Syfola Wrsomjin Arelin von Wigomeg, ver« 
witeten Gräfin Hrzan-harras, blieb Binder 
106. Seine Herrfhaft Vichlab gina nad) fer 
nem Tode an feinen Bruder Paul über, 
der auß derfelben und noch mehreren anderen 
Bütern ein Bamilten-Fideicommih errichtete, 
das noch gegenwärtig befteht. — 6. Nubolph 
Graf Morzin (geb 13. März 1601). Im 
Jahre 1847 erfhien eine Deputation der 
dodmiſchen Stände in Wien und brachte die 
f&on früher einmal, jedoch vergeblich geftelte 
Bitte um Aufpebung des Lotto’s neuerdings 
vor den Thron. Zu diefem Zrorde hatte Braf 
Morzin einen Vortrag über das Lotto in 
Defterreich ausgearbeitet, der aber ein ziem · 
lich verfeblte® Glaborat zu fein fhlen, da 
die „Orenzboten“, die ih fonft der vormärte 
drängenden Bervegung der Stände Im Rair 
ferflante anzufcliehen piegten, als fie dieſes 
Glaborat eines Standeshern einer febr ein ⸗ 
aebenden Kritif untergogen, die Webertreibun. 
gen des Vortrags im Allgemeinen und meh» 
tere nicht unwefentliche Unrictigfelten des 
felben darlegten. Die Deputation war auch 
ohne Hoffnung auf ein günftiges Gracbnif 
ihrer Worfelung nad Prag beimgefebrt 
[Orengboren, herausgegeben von Janaz 
Ruranda (Leipsig, Herbig, ar. 8%.) Jahr 
gang 1847, ©. I, ©. 4-48: „Der Graf 
Morgin’fcpe Vortrag über das Lotto in 
Deferreih".] 

M. Wappen. Duadrirter Schild mit Hersfhild. 
Diefer leptere zeigt in Gold einen geftönten 
golden beiwebrten ſchwarzen zweitöpfigen 
ler. Hauptigild. 1’und A: in Gilber 
der vorwaͤrts geehrte Rumpf eines gefrönten 
Mopren mit goldenen Okreingen und golde- 
nem Halstleinod (Stamnmappen); 2 und 3: 
in Roth eine filberne, ſchwatz ausgefugte 
Mauer (Wappenvermehrung, welde Ans 
felm Ritter von Modr erhielt). Auf den 
S qhitde ruhen drei gefrönte Turnierhelme. 
Auf der Krone des rechten if einem offenen, 
von Blau und Gilber quergetbeilten Mbler 
Auge mit gewedjfelten Tincturen der Mohren- 
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tumpf von I und & eingeftellt. Die Krone 
des mittleren Helms trägt den Doppelabler 
des Mittelfchildes, und jene des linken Helms 
zwiſchen zwei von Bold und Blau querge: 
tbeilten Büffelhörnern mit gewechfelten Tinctur 
ren eine goldene 2ilie. Die Helmdeden 
find rechts blau mit Gold, links roth mit 
Eilber belegt. 


Morzin, Peter Prokop Graf (f. k. 
Beldzeugmeifter, geb. im Jahre 
1768, gefl. zu Wien 13. November 
1855). Ein Bruber des Maria There- 
fien-Ritterse Grafen Ferdinand [f. d. 
S. 108]. Widmete ſich gleichfalls dem 
Waffendienfte und trat im Jahre 1786, 
18 Zahre alt, als Corpscadet in das 
Ingenieurcorps ein. Schon im folgenden 
Fahre wurde er Lieutenant und im Zahre 
1790 Oberlieutenant. Im Beldzuge 1792 
wohnte er der Belagerung von Lille und 
ber Bertheidigung von Namur bei und 
gerieth in Oefangenfchaft. Nach erfolgter 
Auswehslung wurde er in kurzer Zeit 
darauf dem Generalfiabe zugetheilt, 
machte die Belagerung von Landrecis, 
die drei Schlachten von GSharleroi mit 
und zeichnete fich befonders bei der Ber- 
theidigung von Maftriht, 1794, aus, 
wo er einen Ausfall machte, Die feindliche 
Tranché erftürmte und zerſtörte. Im 
Jahre 1796 zum Capitän beförbert, 
focht der Graf im italienifchen Feldzuge 
und führte als Ingenieur-Officier bei der 
Vorrüdung der Armee im Etſchthale, in 
der Schlaht von Gaftiglione und bei 
ber Bertheidigung von Mantua mehrere 
Golonnen. Im folgenden Jahre machte 
er bei der Befißnahme von Dalmatien 
eine Grpedition zur See gegen bie Tür- 
fen mit und mar bei ber Bertheidigung 
ber Bocche di Gattaro in Verwendung. 
Sn den Jahren 1798, 1799 und 1800 
ftand er in der Schweiz, am Rhein und 
am Inn, leitete bie Vertheidigung Des 
Brüdenfopfes von Züri, die Spren- 
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gung und Demolirung ber Feſtung 
Mannheim. Im Zahre 1800 zum mit. 
(ihen Hauptmann ernannt, fodyt er noch 
bei Hobenlinden und Salzburg, und 
führte bei dem Rückzuge der Armee ihre 
Golonnen bis zum Abfchluffe des Waffen- 
ſtillſtandes. Nachdem ber Friede gefdhloi- 
ſen worden, fiel auf ihn die Wahl als 
Lehrer der Mathematik und Keldbefefti- 
gung bei den Herren Erzhetzogen Kai- 
ner und Ludwig, beren Grflerem er 
als Dienſtkämmerer zugeteilt wurde. 
Im Jahre 1805 erfolgte feine Beförbe- 
rung zum Major und gleichzeitig feine 
Grnennung zum Dienftfammerer und 
Adjutanten Sr. f. Hoheit des Erzherzogs 
Johann, in welder Eigenfchaft er den 
Feldzug genannten Jahres mitmakhte. 
Am Jahre 1809 wurde Graf M. Oberſt 
und O©eneral-Adjutant bei ber von dem 
Erzhetzoge Johann befehligten italie- 
nifhen Urmee, und wohnte im Feldzuge 
d. J. ber Schlacht bei Kontana frebbda, 
ben größeren Gefechten an dem Alpon 
und an ber Piave, der Schlacht bei 
Raab und der Vertheidigung von Preb- 
burg bei. Im Jahre 1814 rüdte ber 
Graf zum General-Major vor und leitete 
im folgenden Jahre al8 General-Adju- 
tant in Bafel die Dienjtgefchäfte bei dem 
Urmeecorps des Erzherzogs, führte ale 
ältefter General des Geniecorps Die Be- 
lagerungsaıbeiten von Hünningen bie 
zum Falle ber Feſtung, wofür er im 
September 1815 mit dem mwürttembergi- 
[hen Mititar-Berbienfl-Orben ausgezeich- 
net wurde. Nun begleitete er den Grz- 
berzog auf feiner Reife nach Branfreich 
und Gngland. Im Jahre 1820 wurde 
der Graf, feine Eigenfhaft als Dienft- 
fammerer behaltend, dem ®enie-Haupt- 
amte zugetheilt, wo er bis 1832 verblieb, 
mittlerweile aber, im Jahre 1829, zum 
Feld marſchall ˖ Lieutenant vorrüdte. Im 
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Jahre 1838 wurde er zum Oberſthof · 
meiiter des Erzherzoge Johann und 
geheimen Rath und im Aahre 1846 
zum Selbzeugmeifler ernannt. Im April 
1855 erhielt Graf M. „in Anerken- 
nung ber durch fünfgig Jahre an ber 
Seite bes Etzherzogs Johann in 
verſchiedenen Eigenſchaften, fomohl im 
Kriege ale im Brieden mit aller Hinge- 
bung gefeifteten vielfachen und guten 
Dienfte* ben Drben ber eifernen Krone 
1. Glaffe. Im nämlicen Jahre noch 
farb M. im hohen Alter von 87 Jahren. 
Seine Che mit Unna Gräfin Berd- 
told, bie bereits am 18. März 1826 
geftorben ift, if finderlo6 geblieben. 
Mititärifge Zeitung, redigirt von Hir 
tenfeld (Wien, gt. 4%) VII. Jadgr. (1835), 
Wr. 117, ©. 784: „Nekrolog”. — Defter- 
reidifcger Militär-Ralender, deraus . 


gegeben von 3. Hirtenfeld (Bien, 1.80.) 
VIII. Jahrg. (1857), 5. 218, Ar. XVIIL. 







Moscati, Peter conte (Atzt, geb. 
zu Mantua im Jahre 1739, gef. zu 
Mailand 13. Jänner 1824). Ein 
ebenfo durch feine Gelehrſamkeit, wie 
mitunter ercentrifchen Ideen berühnıter 
italieniſcher Arzt. Der Bater felbit war 
Arzt und Chirurg und feiner Zeit ob ber 
groen Geſchicllichteit, bie er bejaß, fehr 
deſucht. Der Sohn betrat die Laufbahn 
bes Vaters, ſtuditie zu Bologna und 
Bloren bie Mebicin und wurde — erft 
22 Jahre alt — Profeflor der Medicin 
an ber Hochſchule zu Pavia. Der Ruf 
ungewöhnlicher Kenntniffe in feinem 
Bade verbreitete fich bald im Lande und 
«8 erfolgte feine Srnennung zum Director 
des großen Spitals in Mailand und 
qum Chirurgen und Geburtöhelfer bei 
Santa Caterina alla Ruota, einer huma- 
niſtiſchen Stiftung, an beren Verwitt 
lichung er felbf nicht unweſentlichen Un- 
theil befaß. Die politiſchen Bewegungen 


v.@urjbag), blogr. Xrriton. XIX. 
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der Neunziger Jahre riffen auch ıhr mit 
fort, und als im Jahre 1796 die frangö- 
filhen Truppen in Mailand einrückten. 
nahm er an der neuen Ordnung der 
Dinge den regften und thätigfien Antheil. 
& wurde er zunäcfl Regierungs-Gom- 
miffär in der frangöfifhen Armee, Mit- 
alied des cisalpiniſchen Gongreffes, ferner 
jener Commiſſion, welche die Ueberira- 
gung ber Madonna von Lotetto nach 
Branfreih ausführte, im Jahre 1798 
Mitglied des erecutiven Directoriums 
der cisalpinifhen Republit und zulept 
Bräfident derfelben. Als im folgenden 
Jahre die vereinigten Deflerreicher und 
Rufen in die Lombarbie einrüdtten, 
wurde Moscati verhaftet und ale 
Stantsgefangener nach den Bocche bi 
Gattaro geführt. Der Ruf feiner Geſchick · 
lichkeit verhalf Ihm aus dem Kerker. 
Etzherzog Karl mar ſchwer erkrankt 
unb es wurbe ber verhaftete MR oscati 
als jener Atzt bezeichnet, der dem erlauch- 
ten Kranken Genejung zu verſchaffen 
geeignet wäre. So machte Moscati 
die Reife aus feinem Kerker nad) Wien, 
übernahm die Behandlung bes leiben- 
ben Prinzen und mar in ber That fo 
glüdli), benfelben vollfommen wieder 
herzuftelen. Außer dem glänzenden Ho- 
norar war noch die Etlaubniß zur freien 
Rückkehr nach Italien fein Lohn. Nach 
ber Schlacht von Marengo wurde er in 
bie Gonfulta gewählt, melde zu Lyon 
tagte und bie bisherige cisalpinifche Re- 
publit in eine italienifche verwandelte, 
dann murbe er Mitglied der Staatscon- 
fulta, die im März 1805 zu Paris dem 
taifer Napoleon bie italieniſche Kö- 
nigetrone anbieten mußte. Wlmälig 
erfolgte jeine Ernennung zum Genetai. 
Director des öffentlichen Unterrichts, 
zum Senator bes neuen Königreichs Zta- 
lien, zum Mitglied des italieniſchen Infi« 
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tuts, zum Präſidenten der Akademie und 
zum Grafen und zuletzt zum Leibarzte 
des Königs von Italien. Der politiſche 
Wechſel der Dinge in Stulten nach Dem 
Sturze Rapoleon's brachte ihn natür— 
licher Weiſe um jene Stellen, die mit 
dem Sturze der früheren Regierung auch 
fallen mußten, aber er blieb Präſident 
des Inſtituts und befiandiger Director 
ber wiſſenſchaftlichen Claſſe, und ale bei 
dem Ausbruche der fo gefährlichen Petr- 
chial-Epidemie im Jahre 1817 die faifer- 
lich öfterreichifche Regierung einen eigenen 
Geſundheitsrath für die Yombardie in's 
Yeben rief, ftellte fie M. als Brajidenten 
an deſſen Spitze. Im übrigen verlebte 
M. unbeirrt feine legten Pebenstage und 
Rarb in ftiller Zurücgezogenheit zu Mai— 
land im hohen Alter von 85 Jahren. 
Menn man Moscati's wiſſenſchaftliche 
Stellung als Arzt in's Auge faßt, fo 
fteht fie mit feiner rafchen Erhebung im 
politifd;en Leben vinigermaßen im Zu- 
fammenhange. Eben fein Ruf ale Arzt 
war 88, Der in jener bewegten Beriode 
auf ihn Die allgemeine Aufmerkſamkeit 
richtete. Breilich ließ fein empfänglicher 
und ungemein lebhafter Geiſt fi) mand- 
mal von einer Anficht zu rardı hinreißen, 
fo 3.8. füßte er die Zdeen Rouffeau's 
vom Naturzuftande fo eigenthümlich auf, 
Daß er durch alle Gründe der Anatomie 
und Phyſik Die Leute beivegen wollte, 
auf allen Pieren zu gehen. Er gab bei 
diefer Gelegenheit den Discorso Acade- 
mico, betitelt! „Delle corpurer diffr- 
renze essenziali che passano Jra la 
de Brutti e la 
(Brescia 1770), heraus, wovon 9. 
Beckmann im Sahre 1771 cine Deutfche 
Ueberſeßung drucken ließ, Als im Jahır 
1795 eine höchſt gefährliche Viehſeuche 
durch ganz Oberitolien wüthete und ſich 
Div ausgezeichneiſten Aerzte, unter anderen 
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auch Ludwig Frank in Florenz mit dem 
Studium der Erſcheinungen dieſes Uebels 
beſchäftigten, widmete auch Moscati 
demſelben ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
und gab bei dieſer Gelegenheit unter der 
Chiffre R. P. D. P. M. die Schrift: 
„'umpendio di cognizioni veterinarie 
de’ Mediri e Chirurgi 
di Campagna nella occasione della 


rn  eomnodo 


maligna Felbre epizootiea di quest‘ 


enno 1795 heraus. Biel Auffehen in 
der medicinifchen Welt machte auch, ale 
er nach Niederlegung feiner Stelle als 
Präſident der cisalpinifchen Republik im 
Jahre 1799 die Lehrfanzel der mebdiclni- 
fben Klini? an der Hochſchule zu Pavia 
übernahm, fein nachmals gedruckter Vor- 
trag: „Dell’uso dei sistemi nella pra- 
tica medieina®, auf ben fein Vorgänger 
in der Stelle, Die er eben befleidete, Bro- 
feffor Rafori mit der Schrift: „Analisi 
dell preteso genio d’Ipocrate“ erwie⸗ 
derte. Im Uebrigen war Moscati ale 
Schriftiteller nur ausnahmsmeife thätig; 
die Memorie della Societä italiana 
enthalten Einiges aus feiner Feder, und 
zwar: „Ricerche ed osservazioni so- 
ciali fatte per perfezionare il baro- 
metro“, eine Arbeit, Die er mit Marfilio 
Landriani gemeinfhaftlih ausführte 
und im I. Bande ber Memorie (1782) 
abgedrudt ſteht; „Descrizione 
dell’osservatorio meteorologico eretto 
al fine dell’ anno 1780 a Milano“ (ebb. 
V. Bd. 1790); — „Sopra un singolare 
fenomeno osservato nella sua specola 


fisico-meteorologica eretta in Milano“ 
(ebd. XVII. Bd. 1815), und im Jour- 
nal phys. XI, 1778, befindet fidh fein 
Aufſatz: „Experiences sur le sang et 
"oriszine de la chaleur animale“. Beı 
der umfaffenden Bildung, wie fie Mos: 
cati befaß, richtete er auf die Raturmif- 
ſenſchaften feine fletige Aufmerkfamteit. 


Moscati 


Er felbf fammelte phyſikaliſche Apparate 
aller Art und befaß ein vollftänbiges 
chemiſches Laboratorium, in welchem er 
ununterbrochen Werfuche anftellte. Die 
Literatur feines Baches verfolgte er mit 
großer Aufmerffamfeit und fand nicht 
nur in berfelben auf der Höhe der Zeit. 
fonbern auch alles Andere, was bie Wif- 
ſenſchaft in irgend einer Richtung Be- 
merteneioerthes und Dauernbes zu Tage 
förberte, entging feinem beobachtenden 
Blicke nicht, fo wurde er denn auch in 
wifjenfaftlichen Kreifen vielfeitig gefeiert 
unb Schriftſeller brachten ihm in zahl- 
reihen Wibmungen ihrer Werke ihre 
Hulbigung dar. In Gomo bei der auf- 
gehobenen Kirhe San Giovanni errich · 
tete er aus eigenen Mitteln ein ajtrono- 
miſches und meteorologifches Obfervato- 
tium, welches er dann dem k. f. Lyceum 
di San Aleſſandto zum Geſchenke machte. 
Gr befaß eine an werthvollen Werfen 
aller Wiffenfhaftszweige reihe Biblio- 
thef, eine koſtbare Sammlung chirurgi- 
ſchet Inftrumente, anatomıfeher, mit gro- 
Fer Kunfifertigfeit in Wachs georbneter 
Präparate, Modelle von Maſchinen, 
Sammlungen naturgeſchichtlichet Gegen- 
fände, von Kupferflichen, Oypsmodellen 
und Statuen, mit beren Studium und 
Betrachtung ec fi in ben Stunden feiner 
Wuße beihäftigte. Bon feinen Büchern 
gingen viele zufolge feiner lehtwilligen 
Verfügung an feine Freunde über, den 
übrigens noch immer fehr bedeutenden Reit 
iegirie er dem lombardiſchen Inſtitute 
der Wifſenſchaften und Künfte, und einen 
großen Theil feines Vermögens verfchrieb 
er dem großen Spitale in Mailand, wel- 
Sem er die Vollkraft feines Lebens und 
die anfehnliche Reihe von Jahren vor 
Autbrud) ber politiſchen Wirren in unge: 
filter Thätigfeit gewidmet hatte. Daß 

ihm bie Wiffenfchaft in ihrer Urt, durch 
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Ernennung zum Mitgliede ihrer Vereine 
und Gefell ſchaften zahlreiche Hulbigungen 
darbrachte, braucht kaum ermähnt zu 
werben, auch hat fie feinen Namen ba- 
durch ber Erinnerung überliefert, daß 
fie nach ihm ein Mercurial-Präparat be- 
mannte, weldyes er erfunden und welches 
dann in der Therapeutit aufgenommen 
murbe. Was endlih Moscati's Stel- 
hung und Bedeutung als praftifcher Urzt 
anbelangt, fo mar er als Chirurg und in 
pathologiſch · anatomiſcher Richtung eine 
Specialität erſteren Ranges; als im 
Jahre 1790 der Brownianismus — 
nady John Brown (geb. 1735, gef. 
1788), einem berühmten, mitunter aud) 
etwas berüchtigten engliſchen Atzte. fo 
genannt — den Einzug in ben Hhpothe · 
fen ber mebicinifchen Wiffenfhaft hielt, 
war Moscati ein begeifterter Anhänger 
desfelben und fehrieb zu ber Meberfegung 
ber Brown’den „Elementa® burd) 
Maffini eine bebeutjame Vortede, 
welche gegen Boerhave, Rebi, Bel- 
fini, Borfieri gerichtet war. Die aus 
ber fpecififchen Urfache der Kornverderb · 
niß entfpringenbe, epibemifc) hertichende 
Kriebelfranfeit zählt Moscati unter 
ihre aufmerffamjten und rationelften 
Beobachter; dem fo wichtigen unb lange 
noch nicht abgefchloffenen Stubium ber 
Blutzufammenfegung mibmete er feine 
ganze Aufmerffamfeit und veröffentlichte 
auch jeine Beobachtungen nad biefer 
Eeite hin durch dem Druck, fowie er 
zu ben entfehiebenflen Wnhängern ber 
Holterfhen Ireitabilitätsiehre zählte. 


Tipaldo (Emilio dei, Biegralia degli Italian! 
IMustri nello seiunze, lettero ed artl dei 
serolo XVIII & de’ conteniporanel (Venv- 
zia 1941, upocrana di Alvisopoli, gr. 8.) 
Towe I, p. 468 |NeerologodiGi.Chiappa; 
nach diefem gef. am 13. Jänner 1824]. — 
Nouvelle Blographie geuerale .... 
publide par MM. Firmin Didot frires, 
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sous ia direetion de N. le Dr. Hoofer 

ds 1850 ut o NAXVI, 
p. 705 [nach dieſet net. am 19. Jänner 1424] 
-DeftererihifheRational-Encntlo- 
padie von Waärfer und Garfann (Wien 
1835, 50) Wo. Ill, S. 709 [nad duefer ueft 
am 29. Jänner 1824]. — Bıoarapbiid- 
tirerarifes Rerikon ver Zhieräräte 
aller Zeiten und Yänbeı, fowie ver Naturfor- 
Ieher, Mergte u | m, weiche fich um bie Thier . 
deutunde verdient aumadıt haben Gefammelt 
von ©. W. Schrader. verrollfändiat une 
berauspegeben von Ev. Hering (Stuttgart 
1863, 50.) © 208. — Bongendorff (I G.). 
Vrograpbifg-iiterandes dandwoͤrieibuch zur 
Geicichte der crarten Mifenfchaften (Beipsin 
1959, 3.4 Barth, gr. 80.) Oo. II, Sp. 2. 
— Meyer (3.), Das große Gonverlations · 
Leriton für die gebildeten Siaͤnde (Dilddi 
haufen, Bibliographries Infitut, ar. 
®. XXIL, 2 18% (nad) biefem uch am 
19. Jänner 1824). — Auch das Geburterabt 
und der Geburtsott Moscatı's werden ver 
(reden angegeben, bald 1736, bald 1739 ale 
das eıflece, bald Mantua. bald Moılant als 
daß Icptere 


Woſcheles, Ignaz (Tonfünftler 
und Tonfeger. geb. zu Prag 30. Mat 
1794. Alle Angaben über feine Geburt 
in ben verfdiedenen Quellen ſtimmen 
mit obigem Datum übereın, nur das 
böhmifehe Journal „Prager Morgenpoft” 
1858, Nr. 187, gibt den 3. Mai 1794 
als feinen Geburtstag an). Der Bateı 
war Kaufmann in Prag. Da feine Toch . 
ter frühzeitig Unterricht in der Mufit 
erhielt und der Meine Jgnaz dieſen Un- 
tettichtsſtunden öfter beimohnte, gab ſich 
bald fein ausgeſptochenes Zalent für die 
Muſit zu etkennen, fo dab der Water be 
ſchloß, ihm emen eigenen Meifler zu halten. 
Seine eiſten Xehrer in ber Muſik waren 
wei Bohnen, deren Namen hier nicyte 
zur Sache thut. bald entfaltete ſich aber 
das Talent des Knaben in fo ungewöhn- 
lichet Weife, daß ihm der Vater den 
damaligen Director des Prager Gonfer- 
vatoriums, dei in der Mufifwelt rühm 
lichſt befannten 8. D. Weber, zum Leh 
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ter gab. Unter ber Anleitung dieſes 
tüchtigen Meifters lernte M. allmälig bie 
Werte Mozart's, Bach's und Hüm 
del's fennen, und begann — obgleich 
erſt acht Jahre alt — bereits das Gtu- 
dium des Gontrapuncts. Ziemlich jung, 
im Zahre 1806, im ter von 12 Zahren, 
trat M. zum erflen Male in öffentlichen 
Goncerten auf und ber Grfolg war ein 
fo günftiger, daß der Vater beſchloß, in 
Bien feine fünfllerifche Wusbildung dol 
enden zu laffen. So fam M. im Jahre 
1808 nach Wien, wo Albredtsber 
ger im boppellen Gontrapuncte fein 


1 [|%ehrer wurde und endlich bie höhere Lei- 


tung Salieri's die Iepfe Beile an ben 
jugendlichen vielvefprehenben Künfler 
legte. Als er auch in Wien in Goncerten 
fich öffentlich hören ließ — es war am 
8. Auguf 1808, daß M. in einem Duo 
mit der Harfenfpielerin Sräulein Longhi 
während cınes Zwiſchenactes im Burg- 
theater zum etſten Male auftrat — 
wurbe er bald der Gentralpunct des 
Wiener Goncerifebens und ein Liebling 
des Miener muſikaliſchen Publicums. 
Damals waren es Mozart und Beet- 
boden, beren Werke der junge Künftler 
mit allem Gifer ſtudirte; mit lepterem, 
deſſen Oper „Bibelio* er unter bes be 
rũhmten Meiſters Leitung im Glavier- 
auszuge bearbeitete, trat er auch in inni» 
geren Verkehr, was nicht ohne Einfluß 
auf MS fpätere mufitalifhe Gntwide- 
tung blieb. Auch mit Glementi. ber 
zu jener Zeit in Wien lebte, unterhielt 
M. freundſchaftlichen Umgang, und jo 
waren ed mannigfache und mitunter ganz 
bedeutfame Elemente, welche auf des 
jugenblichen Kuͤnſtlers Gntwidelung und 
Richtung einwirkten. In ben Jahren 
1816 und 1817 madte er mehrere 
Runftreifen,, zunächjt in das nordliche 
Deuiſchland; im Jahre 1820 beſuchte er 
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Helland ſtrankreich und Englaud ubasl it at oen 


ward dem Künjtler, der ſich un zahlreichen 
Concerten öffentlich hören ließ, eine glan⸗ 
zenbe Aufnahme, vornehmlich aber gefiel 
er in Zondon, wo feine eleganten Anıpro- 
vifationen enthufiaftifchen Beifall fanden 
unb in ihm ber Entſchluß zur Reife ge 
!angte, daſelbſt feinen bleibenden Aufent. 
halt zu nehmen, den er wenige Fahre 
fpäater auch ausführte. Im Jahre 1823 
kehrte er nah Deutfchland und im Jahr: 
1824 nach Böhmen zurüd von wo er 
nach einem längeren Weiden über Tres- 
den, Leipzig. Berlin, Hamburg, überall 
wieber mit feinen öffentlichen (Soncerten 
ruhmvolle Erfolge feiernd, feine Rückreiſe 
nach London antrat. In Wien geſchah 
es noch, daß er mit Kalkbrenner fo- 
zufagen einen mufifafifchen Wettkampf 
zu beftehen hatte, aus welchem er firgreich 
hervorgegangen war. Nachdem SGummel 
[Bd. IX, S. 419] fib vom öffentlichen 
Goncertiren zurüdgezogen hatte, waren es 
Moſcheles und Kalkbreuner, welde 
fange Zeit allein das Gebiet des Gon- 
certs beherrfchten, Beide Künitler waren 
fehr bedeutend, aber der Unterſchied ihrer 
Kunft deutlich ausgeprägt. Kalfbren- 
ner's Spiel war vollendet, aber Pleinlich 
geglättet und mweichlich, während in dem 
impofanten und marfigen Spiele Mo- 
fchele®’ fich neben bem Gffectvollen und 
Blänzenden immer noch ein tieferer ®e- 
halt offenbarte. Nun nahm M. in Con- 
don feinen bleibenden Aufenthalt, und 
machte von dort aus von Zeit zu 
Zeit Kunſtreiſen nah Schweden, Frank. 
reich, ſelbſt nach Deutſchland. In Lon— 
don hatte er abwechſelnd mit anderen 
Directoren bie Leitung der philharmoni- 
ſchen Soncerte übernommen und benüpte 

bie ih ihm barbietenbe Gelegenheit, Die 

Enmpathien für feine beutfchen Kunftge- 

nofien, Beethoven, Hummel, Men- 
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mehr oder minder enge Freundſchaits— 
bande verfnüpften, nach Kräften auzu- 
regen und an fördern, ohne Deßmegen 
die hervorragenden Mufifer des Landes 
zu vernacläffigen. So wirfte er denn 
durch Vortröge clafiifter Werke unge 
mein für die Läuterung des muſikaliſchen 
(Heſchmackes in England und war ſeine 
Thätigkeit in jeder Hinficht für ſeine 
Kunſt eine ſehr folgen und nußreiche. 
Mofcheles war es gegönnt, in We— 
bers letztem Goncrıte. am 26. Mai 
1826, noch eine Improviſation vorzu⸗ 
tragen, wenige Tage ſpäter, am 3. Juni, 
war Webers Geiſt in das Reich der 
ewigen Harmonie aufgeſchwebt. Mit 
Mendelsfohn ſtand M. feit 1824 im 
freundfchaftlichen Berkehre. Am genann- 
ten Jahre ertheilte Mofcheles Dem 
jungen Mendelsfohn auf Wunfch ber 
Eltern des Nekteren (Slavierunterricht. 
Divfe unmiderlegbare Thatfahe macht 
Die, wie e8 feheint, abfichtliche Erfindung 
des ruffifchen Staatsrathes Lenz, welche 
diefer in der „Rheinischen Mufifzeitung * 
1856 zum Belten gibt, dab er nämlich 
Augenzeuge gewefen, wie Moſcheles 
und Mendelsfohn fich zu Yondon im 
Fahre 1829 kennen gelernt, völlig zu 
nichte; übrigens hatte Moſcheles jelbft 
in Folge einiger unftatthaften Aeußerun⸗ 
gen, welche Lenz bei dieſer Selegen- 
heit hatte follen laffen, in den „Signa- 
len* d. 3. den ganzen Vorgang, wie ihn 
Lenz dargeftellt, widerlegt. Frühzeitig 
hatte Mendelsfohn feinem ehemaligen 
Lehrer die Idee mitgetheilt, in Leipzig 
ein Sonferpatorium zu gründen, welche er 
endlich im Jahre 1843 zur Ausführung 
brachte und bei diefer Belegenheit Mo- 
ſcheles aufforderte, ihm als Mitlehrer 
zur Seite zu fliehen. Moſcheles dünkte 
es, feine Aufgabe in England. wo er 
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durch nahezu zwei Decennien thätig ge⸗ 
weſen, gelöst zu haben und die Wirffam- 
feit in einer Meineren Sphäre, wo er fi 
unmittelbar und faft ungeftört vollends 
ber Pflege der Kunſt widmen Ponnte, 
[dien ihm nun doppelt mwillfommen, und 
er fiebelte im Jahre 1846 von London 
nad) Leipzig über. Aber fchon im folgen- 
ben Jahre zerriß der Tod das innige 
Seelenverhältniß der beiden Meifter, und 
auch ihre gemeinfame Wirkſamkeit zur 
Förderung eines höheren künjtlerifchen 
Zweckes war zerftört. Im Sinne Des 
verflärten Fteundes iſt aber M. noch 
gegenwärtig an dem Snftitute, wo er bie 
Dberleitung des Glavierfpiels übernahm, 
thätig, und der Olanz feines Namens, 
wie die Tüchtigkeit feiner Methode führt 
dem Sonfervatorium alljährlich eine be- 
trachtliche Schülerzahl aus aller Herren 
Ländern zu. Bisher wurde vorwiegend 
ber Lebenslauf des Künfilers in's Auge 
gefaßt, es ift noch Einiges zu fagen übrig 
über ihn als Birtuojen und Compo— 
fiteur. Was fein Glavierfpiel anbe- 
langt, fo ift - - indem eine vollfommene 
Beherrfhung der Technik, Die in ber 
Begenmart fo gern als Kunft ausgege- 
ben wird, als ſelbſtverſtändlich vorausge- 
feßt wird? — fo ift fein Streben vor 
allem darauf gerichtet, jeine geiftigen 
SIntentionen im Spiele zum Ausdrucke 
zu bringen; es ift jozufagen eine Seelen: 
malerei durch Zöne, Die aber ein vollen- 
detes beutliches Bild feiner Ideen und 
Empfindungen zu geben jucht. Bei fei- 
nen Jmpropijationen, wie bei Dem Bor: 
trage feiner eigenen wie fremder Gontpo- 
fitionen, zielt er immer auf eine beſtimmte 
Gefühlsäußerung und auf die getreue 
Wiedergabe der Schule hin, welcher das 
eben vorgetragene Werk angehört. Bei 
feinen Improviſationen erfchien es £unft- 
verftändigen Zuhörern immer, al& trüge 
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er ein längſt in ſich fertiges und vollends 
ausgearbeitetes Werk vor, fo beſtimmt, 
ſo abgeſchloſſen, ſo gerundet war Alles, 
und Kenner geben den Improviſationen 
des Meiſters bei weitem den Vorzug vor 
feinen Werfen und erklären ben Um— 
Rand, daß leptere den erfteren weit nad 
ftehen aus dem ſchlechten Gebachtniffe 
bes Meijters, denn wenn Moſcheles 
feine Jmprovifationen nur einigermaßen 
behalten hätte und fie fpäter nachzufchrei- 
ben im Stande gewefen wäre, fo hatte 
er mit wahrhaft wunberbaren Werten 
die Freunde der Mufit befchenft. Als 
Lehrer --- obgleich bereits ein 72jähriger 
Greis — wirkt und fchafft er wie in 
jungen Jahren mit raftlofer Rührigkeit, 
ertheilt piünctlich feine Lectionen, bei 
denen er privatim, wie öffentlich, fo oft er 
das Inſtrument behandelt, fich förmlich zu 
verjüngen fcheint. Was nun feine Sompo- 
fitionen betrifft, von denen auf &. 119 
u. f. ein vollftändiges Berzeichniß gegeben 
wird, fo find namentlich die Werke feiner 
früheren Periode durch inneren Gehalt 
und Die Eigenthümlichkeit des Ideen⸗ 
ganges hervorragend. Die fo berühmt’ 
gewordenen Wlerander-Variationen, ein 
Werk feiner Jugend aus der Zeit feines 
erjten Auftretens in Wien, haben nicht 
wenig zu feinem raſchen Emporkommen 
als Künftler beigetragen; — dann find 
feine act Pianoforte-Goncerte in F-dur, 
Es-dur, G-moll, E-dur, D-dur, B-dJur, 
C-moll und C-dur, ihrer Gediegenheit 
wegen befonders anzuführen, ferner 
die große, Beethoven dedicirte So- 
nate, bie drei Allegri di bravura, 
Kramer gewidmet, das Concert fan- 
tastique, feine großen, zuerft beiBropft, 
fpäter bei Kiftner erichienenen Etuden, 
zwei Hefte, und dann bie Ouverture zu 
Schillers „Die JZungfrau von Orleans”, 
in London im Jahre 1835 zum erften 
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Male aufgeführt. Viele feiner Werke 
find Kinder des Augenblicks, für denfel- 
ben gefchaffen, aber felbit als folche weit 
gehaltvoller und bedeutender als Das 
finnloje Kling⸗Klang ⸗Gewire jener Tages⸗ 
Virtuoſen, die in Toönen machen. wie 
Handlungsreiſende inFhampagner. Wolle, 
Südfrüchten und Nürnberger Waare. 
In jüngſter Zeit erſt iſt bei Fr. Kiſtner 
in Leipzig das „Thematiſche Verzeichniß 
der im Drucke erſchienenen Gompoftio— 
nen von Ignaz Mofcheles*, welches 
135 numeritte md 35 unnumeiirte 
Opera umfaft, ausgegeben worden. 


I. Verztichniũ der gedruchten Compoftlionen von 
Fanay Aoſcheles. „Varistions -ur un Then 
de 1I'Opera: In. pur le Piano- 
forte®, in V-dur, Op. 1(Leipzia, ar Kiſtnei 
zuerſt Wien. Meccheiti. — „Dix Variatien- 
sur l'Air faveorı de 'O,«ra: Der Torte 
bartier („jimet ſrrach mein Grit Ber 
Waler”), pour le Prie.*, in G-dur, Op. 2 
(Bien, Haslinger). — „Polonaise pour le 
Pianrforte*, in D-dur, Op. 3 (einzig, Au 
Hefmeiſter; Won, Urtaria). — „Noutelle 
Sonatine facile et Aazreabl: p. 1. Pr, in 
Gi-dur, Op. d (Bien, Artaria, und ſräter 
RKeipzin, Ar. Lefntcilte) — „Air favori de 
Weist: Wer hörte wohl jermals mich 
tlanen? varic p. 1. P.*, in B-dur, Op. 5 
CBien. GE A Spina). - „Variati- us pour 
le Piauoforte sur Air national autrichien: 
Müßt's ma nir in Uebel aurmehm.a“, 
in P-dur, Op. 6 Wien. Retatia u. Son ). 
— „Variazioni per il Feortspiano opıra la 
Caratlua: „Su 23 dt mie Alm amereN 
dell’ Opera: Truz nu in Drareiae”, in F-dur, 
Hp. 7 (Wien, Arigatia u. Comipy. — „Dix 
Valscs pour is Piuuiiorter, Op 8 3Wien. 
Artaria u. Coemp.. — „Aunf deutſche Time 
öar Das Riandiocte“ (ws im ER Auge 
tenizale in Wien 1510) (Wien, G 9. Zpine). 
-- „Zuineyb Marich nee zwei Trie’s fat 
das Pienciorte aur + Bände”, in D-dur, 
Op. 10 (Wien. $ A Zpina, [sim Rectlezer 
ehne Opus- Jubl]. — „Dex it ndeaus pour 
te Piaustorte our des Metils dafrodnits 
daus Ic Bailıt: Zi Portrrr do l’Autcur“, 
in D-dur, Oz. 11 (Leipiis, Fr. Kiſtneth. -- 
eintroductien ot Voudeau y. Ic V’. zur 
une Barcarelo venvtiene“, in (s-dur, Op. 1% 
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(Wien, Haslinger). — „Fäntaisie heroique 
pour le Pianstorte*, in Esdur. Op. 18 
Wien, E. 4. Zprna; neue Ant Leipzin. 
Heimeiſter). — „Bonds brillante per il 
Pian«forte”, in D-dur, Op. 13 (Wien, Ar 
taria u. Comp ı». — „Variation p. 4 P. sur 
un Theme faveri tiré« du Sextier de 
"Opera: Tor Auaenarzt”, in B-dur, 
On EA. Spina). — „Diei ero— 
tiſche Lieder von EE. Ludwing, in Maftkn.: 
ſetzt mie Venleitun: des Rianofort,“ [Nr tl: 
Trrum md Madipeit; Ne ?: Der 
Ruf, Nr 9: Tas Unveerräinglece]l, 
Op. 15 (Veireig. Dormteiltert  - „Lutro- 
duetien et Variatier- came. p. P., Viol. et 
Vinloneeller, in CO dus, Op. Pr Wien, Dr! 
leer) - “lreis Bendenus p. Te P,", in 
G, B. bb dur, Op. IS Win 8.3 Zpind. 

- „Poieniase prerelce d’nne Intre inetion 
pour le Planet rter, in G-dur, Op. 19 
(Bin 8 9. Zune) — „Urmd Dun com- 
certaut pour Piasefoste e Guiiarre*, in 
A-dar —Neire! 3 und Wellem], Op. 0 
‚Wen, Aitarcia u Won... -- _Sis Varit- 
tion» Erncert. potr Piansforte et F. ute ou 
Violon“, in Frlur, Oz. 2b (Wien, Dt 
1) — „Nentte peur Ile Pıaneforter, in 
D-dur, Op. 22 (Wien, WS 4 Spina). — 
„Varistions peur Ic Pianefırie „ur nm 
Theme russe*, iu F-dur, Op. 23 dien, 
Artazia) — „Berselo ve parie) peur le lP’it- 
nutorte“, in Go dur On 2b Wen Na, 
Zyina). — „price penv le Pia forte®, 
in -mesll, Op. 25 (dien, dB x Zeinin — 
„Liiumpbeiniug dr vrreüneeien Miie in 
Ratis, sin charntteriſtiſches Tonarmölde für 
das Rianefert“, in Dar. Op, Ne oil, 
Artaria u Femp  „Zematrfiii. Brine 
orte” Rariaticnen üerr: ärru: ein ich 
Yıben!). in B-dur, Op. 27 an, Staa 
u. Gestpor,. ubP bir dem Tetei: „NS olale 
eara terlat jue (Wiene Einpundunzen Be 
der Rüäctkebr des Karré l.—- 8 
Divaerti zemenis petit Je Planeforte*, tn 
G,1:,0,A, Fa. Dabır, Op. ?d (Xen, 
ga pin. „Variations pour le Pia- 
noforte zur un tue de Händel‘, in 
F-dur, Op. 28 (Wa, EA Zyitu), auch 
unter: © Tit: 8. „Tue harmsaisns Telack- 
‚rith"; 2. „Le ferge: ou harıwunieux. Lir 
eichie de Hänclel av. varint,e* — „Rn- 
dem Brian jur te Pianelorte a oqlaite 
main”, In Xobır, Op so (Wien, SO, 
ya). — „Treiz "Tarhe- hersques p. 
lo Pian»f. à quatrıe ınalns“ in C-dur, 
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A-moll, A-dur, Op. 31 (Wien, 6. Epino). 
— „La Marche d’ Alexandre varl&e pour 
To Planof. av. accompagnement de Nor- 
ehestro“, in F-dur, Op. 32 (Wien, Artaria 
u. Gomp.). — „Six Valson avce Trios pour 
te Pianoforte A quatro main“, Op. 33 
(Wien, Metaria u Fomp). — „Orand Du 

oncertaut pour Ir Plannfürte et Vivlon- 
velle ou Rasson“, in R-dur, Op. 3 (Wien 
Artaria u. Gen.) — „Grand Seatuor ponr 
Piauof., Violon, Filte, 2 Cors et Violon 
seo“, in Es-dur, Op. 35 ($elpaia. Br. Hof- 
meifterd. — „Bariationen-Soncert für Piano« 
forte und Violine über einen öferreichlichen 
Wolꝛer· in D-dur, Op. 36 (Mien, Batlin- 
gen. — „Grand Caprice «ulvi d'un Pot- 
pourri p. Plauof. et Violone. on Violon, 
eancertants®, in B-dur. Op. 37 (Wien, G 
A. Spine). — „Wbantafıe (im ital. Style), 
verbunden mit einem großen Wonbrau für 
des Wiandf.“, in C-moll, Op. 38 (Bien, 
Hatlinger), auch unter dem Titel: 
et grand Rondenu dans le Style Italien“ 
"Paris, Carli). — „@inleitung und Bra- 
vour Voriationen für die Wioline mit Quar: 
teitbeoleitung“, in G-dur, Op. 39 (Wien, 
‚Hatlinger). — „Les Portraits, Ballet cham- 
Pütro et comiquo arrang& pour le Pianof. 
par lAnteur“, Op. Au a: „Ouvertüre“, In 
D-dur (Wien, Artarla u Gomp ); Op. 40h: 
„Trols Divertissements“, in G, A, (-dur 
Reipsin, Ar. Hefmeifter) — „Broße Sonate 
für dab Piano.” (Beethoven gewidmeth, 
in E-dur, Op. 41 (Bien, Steiner u, Komp.) 
— „Grandes Varlations sur: un Mölodie 
natlonal-antrichienne“, in G-dur, Op. 42 
(Bien, Yrtaria u. 6.) — „Grand Rondenu 
brillant pour le Piannf., in D-dur, Op. 43 
(Wien, Yrtorin; aud Yeipsia, Hofmeifter). — 
„Grande Sonate concortante pour Pianof. 
et Flüte®, in A-dur, Op. 44 (Bien, Yrtoria) 
'oncert de Socldte, Gefelifhafts-Gon- 
cert für dat Pianoferte mit Vealeitung eines 
feinen Crcheers“ [1oncert Nr. 4 in F-dnr], 
Op. 43 Bien, 6 4. Zpina) — „Phantafı. 
Variation und Amate über das böhnifhe 
DVolfelied: „To gran köne“ für Bianoforte, 
Violine, Slarineite (oder Bielay und Biolon- 
eelle*, in Fs-dur, Op. 38 (Mien, Haslınger), 
— „Grande Sonate pour le Plannforte A 
qustre mains“, in Es-dur, Op. AT «Wien, 
Artoria u. G.), fpäter mit Ablürgungen vom 
Yutor, In Paris, London und Hamburg er- 
(dienen. — „Arangöfifbes Rondeau, concer- 
tirend für Planoforte und Dioline mit Ber 
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alettung eine$ Meinen Orchefer6*, in G-dur, 
Op. 48 (Wien, Haslinger). auch ohne Order 
er. — „Sonate mölanenligne pour Ie Pin- 
nofarto“, in Fis-mall, Op. 49 (Barid, M, 
Schlefinner). — „Fantasie et Varlations 
sur balr favori: Au elair de Ja Iunet, in 
A-dur, Op. 30 (Berlin, Echlefingre). — „Al- 
legri di Bravura carattorizzando la Forza, 
1a Lepgerozaa ed Il Capricclo caleolatl per 
In Stadio deilo piü grand! difleoltk di 
Planofortes, in E, G u. Es, Op. 31 (Rip: 
N. ©. 8. Peters). — „La Tenerezze (Die 
Zärtlichfeit). Rondoleito per II Pianoforte 

in G-dur, Op. 32 (Bien, 6. 9. Epina; 
Audo. Hamburg, M. Grany). — „Polonaise 
drillante p. 16 Planof.*, in B-moll, Op. 38 
(Reipgig, Hofmeifter, auch Wien, Spina, und 
Hamburg, Granz). — „Les Charm 
Paris. Rondean brillant preckä6 & 
Introduction pour Io Pianof.*, in Ei 
Op. 5% (Wien, Epina. aud Berlin, Gele: 
finger). — „Bonbonniäre muslcale. Salte 
de Morconux facllen, agrönblen et daigtfa 
Pour 1e Piano“, Op. 35 (Barts, Echlefinger) 
— „Großes Goncert [Nr ® in Es-dur] für 
das Pianof mit Vealeitung des Ordefters“, 
Op. 36 (Wien, Steiner, dann Paris, Ex 
finger). — „Fantalsie pour 1e Planof- 
reis alrs favarls deo 
@eiriig Breittopf u Härtel, und Wien, Ha 
finger). — „Jadis et aujourdhul, une Gigue 
et un Quadrilte pour le Planof.“, in C u. 
6-dur, Op. 38 (Hamburg. Grany). — 
Potponrrl concert. pour Planof. et Violon 
om Fiüte“, in A-dnr (Mofceles und La 
font. Op. 39 (Wien, Methetti, und Borik 
und Berlin, Schlefinger). — „Drittes Concen 
für das Bianoforte mit Begleitung des Drdhr- 
ers“, in G-minor, Op. 60 (Wien, Haslin- 
ner), daß erfle und peite fiebe Op 48 u. 36, 
diefes dritte erfcjien früher auch eis Op. 38. 
— „Rondoletto sur un Nocturus farorite 
de Paör p. lo Pianor.“, in A-dur, Op. 61 
(Bien, Artaria u, 6). — „Imprompta pour 
te Pianoforte“, in H-moll, Op. 62 (Reipsig 
Kifner; Warit, Ricault; Sonden, Gramern. 
— „Introduetion et Rondenu &cossals con- 
rortants pour Planof. et Cor. (ou Vielen 
et Violoncelle)*, in F-dur, Op- 63 (Reingig 
Kiftner) — „Diertes Concert für das Dianc- 
forte mit Begl. des Decheners In E-dur, 
Op. 64 (Bien, Steiner; Waris, Schleinger). 
die drei früferen Goncerte fiebe Op. 45, 36 
u. 60. — „Impromptu martial sur l'Alr 
glals: Revenge Ae eriea pour le Planof.®, 
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in G-dur, Op. 65 «Keipsig, Kiſtner; London. 
Shapell). — „I.a petite Babillarde. Ron- 
deau pour le Pianof.®, in (i-dur, Op. 66 
(Leipzig, Kiſtner; Berlin, Schlefinger,, Ham. 
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burg, Cranz; Offenbach. Andre). — „Trois 


Rondeau brillants p. le Piauuf. zur 
Motifs favoris du Vaudeville allemand: 
Les Viennuis a Berlin", 1 6,C, A, Op. 67 
(Berlin, Schlefinger). „Yautaisie ot Rou- 
deau sur une Marche autricbieune p. le 


des 


Pianof., ın C-dur, Op. 689 (erpzin, Kiſtner; - 


Beris, Schlefinuer) 


— „Souvenirs d’lIr- 


lande. Grande Fantainie p. le Piansr. aver 


accompagueinent d'Orchestre "vu de Qua- 
tacr,*, in F-dur, Op. 69 (Reipzig, Hofmei⸗ 
fter). — „Studien für das Pianoforte, zur 


böberen Bollendung bereits außyebildeter Sla- 


oieripieler, beftebend aus 24 charakteriſtiſchen 
Tonftüden“, 23 Hefte, Op. 70 (Reipzig, Rift- 
ner; Yondon, Shapell). davon find 20 Stu⸗ 
tien für die Bioline trarbeitet von Ferd 
David (Leipzig, Kiftner),. — „Rondeau ex- 
pressif sur un Theme favori de Gallen: 
berg p- le Pianof.“, in As-dur, Op. 71 
(Keipzig. Kiltner; Kondon, Sramer). — „Fan- 
taleie dramatlque dans le Style italien »ur 
des Airs favoris chantes par M=« Pasta 
p- le Pianof. Nr. 2 par Mile Henrlette 
Sonntag; Nr.3 par M®* Malibran; Nr. 
par M=* Malibran“, Nr 1—4 Op. 7% 
(Xeipzig, Kifiner,. — „Zünfzig Bräludien in 
ven verfdhiedenen Tur und WMolltonarten 
für das Pianoforte mit Zingerfaß, als Vor 
fruet zu Zonftüden, fowie als Borübunyen 
ju des Verfaſſers Bianoforte Studien”, Op. 73 
tgeipzin, Kiſtner, — „Les Charmes de Lon- 
dres. Rondeau brillaut precede d’une In- 
tod. p. le Piauof.“, in A-dur, Op. 74 
(!rıpzig, Kiftner;, Wien, Spina; London, 
Gamer), — „Anklänge aus Schottland. 
Dbantafie über fhottiihe Nationallicder für 
das Pianoiorte mit Trchefter oder Quartett“, 
mB-dur, Op. 73 (Reipgig, Hofmeiſter; Wien, 
Epina). — „La belio Union. Rondvan bril- 
lant preced& d’une Iutroduction pour le 
Piauof. à quatre mains“, in Es-dur, Op. 76 
(leipzig, Kiftner; London, Ghappell,,. — 
„Allegr. di Bravura p. le Pianof. (dedie 
Ar. Mendel»sohn- Bartholdy)“, in 
Es-dur, Op. 77 (Berlin, Schlefinger; Lon⸗ 
bon, Ghappell), — „Divertimento & la Sa- 
voyarda p. Pianof. et Fllite ou Violon“, 
in A-dur, Op. 78 (Leipzig, Hofmeifter). — 
„Sanatw concertante pour Pianof. et Flüte 
(oa Violon)“, in G-dur, Op. 79 (Leipzig, 
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Kiſtner/ — „Fautalsie sur des Airs des 
Burdes &rossais pour le Piano av. orch.“, 
in G-dur, Op. 80 «ipzin, Kiſtner), Walter 
& cott gewidmet. — , Erſte Symphonie (inC) 
hir großes Orcheſter“, Op. 51 (Keipzig, Kiſt 

nei). — „Rundean sentimenta) p. Planot.* , 
in F-dur, Op. S2a — und „Quatre Diver- 

tisseinents pour Piano et Flüte*, inC, F, 
E>, Q, Op. 82 db (Yeipzig, Kifiner, — „Sou- 
veuirs do Daueinarc. Fautasie sur des Alrs 
uatiunaux ıdanoio p. le Pinuuf. av. Orch.*, 
in b-.dur. Op. 33 (Leipzig, Kiſtner; Paris, 
Schlefinaern — „Uraud Trio pour Plauof., 
Vivlon et Violoucelle*, ın C-moll, Op. 84 
(Leipzig, Kiſtner, Sherubini gewidmet. — 
„la Galete. Roudeau brillaut precede d’un 
Andante expressif p. le Pianof.*, in A-dur, 
Op. 85 (Keiprig. Kiſtner; Paris, Schleiinger; 
Yondon, Chappell) 
Trio pvur le Pianof. à quatre mains“, in 
F-dur, Op. 6$a, — „Suuveuir de Rublui. 
Fantaisie dramatique pour le Pianot.“, in 
E= u. C-dur, Op. B6b (Meipzig, Kiſtner/ — 
„Bünftes Concert (in C-dur) für das Pianof. 
mit Begl. des Örchefters“, Op. 87 (Wien, 
Haslinger: Yondon, Cramer; Paris, Schle- 
finger), die erften vier Soncerte ſiehe Op. 45, 
56, 6U u. 64. — „Souvenir de l’Opsra. Fan- 
taisio dramatique pour le Pianof. sur des 
airs favoris chautes à Loudres par Mo« 
Pasta“, in Es u. C-dur, Op. 87 (Reipzig, 
Kiftner, Yondon, Mori u. Lavenu; Parié 
Schlefinger). — „Duv concertant pour deux 
Pianos avoc ucvompaguement d’Orchrestre 
eu WVariations brillautes sur la Marche 
Bohtinieune tiréo du Melodranıo Prerissu 
de C. M. de Weber, compose par Felix 
Meudelssohu-Bartholdy et J. Mo- 
scheles“, in C-dur, Op. 87b «Leipzig, 
Kiſtner; London, Cramer; Paris, Branduß). 
— „Uraud Septuor pour Plauuf., Violon, 
Alto, Clariuotte, WVloloncelle et Contre- 
bas:e*, ın D-dur, Op. 88 (keipzig, Kiftner; 
Baris, Schlefinger; London, Cramer). — 
„Jmpromptu pour le Pianof.“, in Es-dur, 
Op. 59 (Leipzig, Kiftner, London, Mori; Pa—⸗ 
is, Schlefingern — „Coucerto fantastique 
pour le Pianof. avec orchestre“, in B-dur, 
Op. 90 (Wien, Haslinger ; London, Gramer; 
Baris, Schlefinger), die fünf früberen Gon- 
certe fiebe Op. 5, 36, 60, 64 u. 87. — 
„Quverture & grand Orchestre de Jeanne 
d’Ar-, Tragedie de Schiller“, in F-dur, 
Op. 91 (Reipzig, Kiftner,; Paris, Schleſinger; 
London, Cramer). — „Hommage & Hän- 


— „Marche facile avoo 
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del, graud Duo pour deux Pinnofurtes“, 
in G-dur, Op. 92 (Leipzig, Kifiner, u. wie 
oben)... — „Concerto pathrtique pour ie 
Pianof. avec Orchostre“; in (‘-moll, Op. 93 
(Wien, Haıslinger, Paris, Schlefinger; Xen- 
den, Sramer), die ſechs früberen Goncerte fiche 
Op. 35, 56, 60, 6%, 87 u. 9). — „Bondeau 
brillant peur le Piano prec&de d'une In- 
troduetion sur 14 Romance favorite Je 
N. J. Dessauer: Ze Betnur des Promis“, 
in A-dur, Op. 93a (Leipzig, Kiſtner; Paris, 
Echlefinger; London, Olinier) -- „Hommage 
earacteristiqguo A Ja Memsire de Mt Ma- 
libran de Beriot on forme de Fanfaisie 
pour lo Pianof.*, in Cis-moll, Op. 941 
(Leipzig, Riftner, u. wie oben). — „Sharak 
teriftifche Studien für das Pianof. zu bübe- 
ren Entwidelung des Vortrages und ber 
Bravour Nr.1: Zorn; Wr. 2: Verſoͤbnung; 
Nr. 3: Widerſpruch; Nr. 3: June; Wr. 5: 
Kindermärben; Nr 6: Bachanal; Wr 7: 
Zärtlichkeit; Nr. 8: Volksfeſt Scenen; Nr 9: 
Mondnadt an Seegeſtade; Nr. 10: Terrfe 
d,ore,; Nr. 11: Traum; Ve 12: Anal“, Op. 95 
(Leipzig, Kine; Paris. Schleſinger; Yonton, 
Sranıır). — „Coneerte pastorale peur le 
Pianof. avee accöinpaguement d’Orchestre 
ou Quatuor“, in D-dur, Op. 96 (Wien, Has⸗ 
linger; Paris, Schlefinnund. Mendeltfohn 
Vartholdy newidmet; die fieben früberen 
Condcerte ſiehe Op. 35, 56, 60, 63, 87, 90, 95; 
dieſes Ballorale oder 8. Concert iR auch dag 
legte. — Sechs Lieder für ine Singſtimme mit 
Begleitung des Pianofette. Ztunmme Yirbe 
von, Probald; Der Shmidvenliibland> 
Zuverfidt ven Gräfin Dabn; Das Wer 
von Übland; Im Herbſte ven Ubland; 
Salcıtala von Klinaemann”, Op. 9 
(Leipzig, Hiltner). — „lreux Etudes: W’Am- 
bition,; VPEnjouement“, in den Zammel 
werfe von de &6ti6: „Methode des Metho- 
des de Piano“, inG-duru A-meil, Op. 98 
(Berlin. Schleiinger; Baris, Schleſinger). — 
„Tutti frutti. Six nauvelles Mslodies pour 
le Piano. Nr. 1: Romance; Nr. 2: Nor- 
taruo; Nr. 3: Valse chla Strauss); Nr.A 
et 3: Andautino; Nr. 6: Valse*, Op. 09 
(Paris, Pacini), Die erften vier ehne Opus-- Zahl 
unter d. Tit.: „Poustes fuzitives p. le Piano“, 
in Es, A, G-dur, G-moll, As-dur (Wien. 
Zrina) 
Es-mell, Op. 100 (Braunichweig, Zprer; 
Wirn, Weſſely) — „Romance et Tarantelle 
brillante pour lo Piano“, Op. 101 (Meipaig, 
Hofmeiſter; Paris, Schlefinger; Lonton, 


— „Ballade pour le Piano“, in 
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Ehappell). — „Hommago A Weber. Grand 
Duo pour la Piano à quatre mains sur des 
motifs d’„Euryantlie® et d’„Oberon®, in 
Es-dur, Op. 102 (Leipzig, Kiftner; Paris 
Schlefinger; 2ondon, Chappell). — „Säre- 
nade pour le Pianoforto*, in F-dur, Op. 103 
(Leipzig, Kitnet; London, Sbappell; Barıs, 
Schleſinger) — „Rumanesa pour lo Piana- 
forte“. in D-moll, Op. 104 (Leipzig, Kift- 
ner, London. Cramer; Barıs, Schlefinger). — 
„Doux Etudes pour le Piano, 6crites pour 
"Album de Beethoven“, in F-dur u. 
B-moll, Op. 105 (Wien, Zrina; Wari?, 
Schleſinger; Londen. Sramer). — „Fantasie 
brillante pour le Piano sur une Caratiné 
de 1'Opera: Zuimire de Raossinl ect une 
ballade de !Entiremnt da Serail de Mo- 
zart“, in Au F-dur, Op. 106 (Leipin. 
Kiſtner; Yonden. Mepler; Paris, Schlefin- 
el) -- „Tägliche Ztunden über bie barımı- 
niſchen Scalen, zut Uebung in ben verſchit⸗ 
denen Rbnttinen, ein Cyclus von 39 vierbän⸗ 
Dinen Sharafterftuden in allen Zur und MoL: 
Tonarten, mit vollſtändigem Fingerſatze für 
das Pranofeite“, 2 Hefte, Op. 107 (Leipzig. 
Kinner; Londen, Kramer, Paris, Schleñn 
ner). — „Premiere Fantalisie brillante p. 
le Piano ur des alr» favoris de P’Opcra de 
Balfv: Lu Bokdmcune*, in A-dur, Op. 108, 
Kr. I (Reipzig. Kitner; Paris, Yatıe, Lonben, 
Ghappeli. — „Deusxiemo Fantaisie bril- 
lante etc.*, wie 006 ver, in Es-dur, Op. 10, 
Yr. 2 (Verlener wie oben). — „Fantaisie 
t,rillaute sur des Themes favuris de ’ Opera 
Don Pasgirle pcur le Piano“, in F-dur. 
Oz. 1009 (Reipaig, Hoſmeiſter; Paris, la 
Iranre ınu-ieale; London, Cramer). — 
„Melange pour le Pianoforte sur la Sere- 
nade et d’antres air: favoris do Opera 
Dun Pasynıl*, in F-dur, Op. 1006 (Rep: 
zin. Poeimeiſter; Yonden, Cramer). — „Ver: 
doltert⸗VLied für Das PBıanoforte”, in Ar-dırr, 
Op. 110 (Retterdan, berausg. ven der Seieil- 
ſchaft auı Vei Der Tonkunſt in Holland). — 
„'suartre graudes Eiude» de Concert peut 
lo Praano». Nr. I: BReverie ut Allegre>se: 
Nr. ?: Le Carillon; Nr. 3: Tendresso et 
Exaltaiion; Nr.4: La Fougue*, in G-moll, 
Es-dur, F-dnr, B-dur, Cis-mell, Op. 111 
(Krinsie, Winner; Barıs, Schlelinaer; London, 
Erarpell) — „Grande Sonate symphonlyue 
Nr. 2 à ane:ro mains pour le Piauo“, in 
H-mell, Op. 112 (Verlin, I. Ariedländer, 
Narıd, Brandus); Senate Nr. I jiebe On. 22, 
— „Album (les Chants favorisde Pisehek 





Aoſcheles 


[CAanson Auhdmienne, Rheinſehnſucht 


Ballade Lboklmienne, Aabnenmwadt) 
transerits pour Ic Piano en forme de Fan- | 
taisie Lrillante“, Op. 113 (Leipain, Kiſtner; 
London, Chappell; Raris, Schleſinger) — | 
„Scuvenirs do Jenuy I.iud. Fantaisie 
brillante pour le Planu sur de- Airs Sur- : 
dois, chantes par cotte cölöbre Lanta- ' 
trice*, in G-moll, Op. 41% (Yeipzig, Kiflner; 
Sonden, Chappell; Paris, Brandue). — 
„Les Contrastes. Grand Dun pour deux 
Pianos à hult mains®, in D-inull, Op. 115 
(Leipzig, Kiſtner; Baris, Rrandus; Yonten, 
Graner; Mailanc, Ricerdi). -- „Areie Kunſt. 
Bedihi von Ubland für eine Baß odır ir 
ftimme, mit Bealeitung des Wianoferte”, 
Op. 116 (Veipaig, Miltner). -- „Zcche Yıdrı 
für eine Singitimme mit Begleitung dee 
ianoferte. Wr. 1: Yübedlauichen, von 
Schlechta; Nr. 2: Den Yırbefänger, ven 
Rüdert; Wr. 3: Warum fo ſtumm? von 
E. Geibel; Air %: Boridbar, von E. Dei 
bei; Wr. 3: Schäſeré ZSunntanslied, von 
Ublant; Rr.6: Arüblingeind, von Dölty”, 
Op. 117 (Keipgig, Kine — „Graude 
Valsc pour Ju Pıau»“, in Des-dur, Op. 118 
(Leipzig, Kiſtner) — „Sechs GBefünge für 
eine Sinyflimme mit Beyleitung des Piano» 
forte. Nr. 1: Abende, von 9. Keil; Wr. 2: 
Die Zineunain, von Taumer; Wr 3: 
Strenge, von C. Probald; Wr. 8: Jemand, 
nab Burns von Gerhard; Wr 5: Tuer 
Liebenswürtinen, von Gerhard; We 6: 
Der dreifube Schnee. ven 8 Probald“, 
Op. 119 (Yeipaig, Kıflnem — „Mazurka 
appassiouata pour Je Pian»“, in D-moll, 
Op. 134 (Leipgig, Kiltner). — „Sonate für 
Biaroi. und Vivlonı.Uo”, in E-dur, Op. 121 
ıKeipzig. Rıflnıc; Yonden, Framer,) — „Pie 
Erwaäartung (l’Attente, Nach Schilleis 
Gedicht Vbantake fi Pianoferte”, in B dur, 
Op. 122 (Daniburn, Stanz: Paris, Lemoine, 
London, Sranter). — „Magyten⸗Klänge Ori— 
ginal-Bbantafıe füı Das Pianeforte“, Op. 123 
(Braunfdıwein, Yitolff, London, Ewer; New: 
VYott. Ar. Miyery - „Zebniuchtinah Z il: 
Ler’s Gedicht;, Poantane für das Piunor.”, 
in Fis-m 1!, Op. 124 (Yeipzy, & 5% 
Sirgel; PBırerscarg, Vüttner; Yondon. Ewer; 
Hamburg, Crang,— „Frühblingslied für rine 
Sopran⸗oder Tenorſtimme mit Pianeforte⸗ 
begleitung”, Op. 123 (Sein. M Schleh). — 
„Grose Goncert-Ktube für Pianoforte“ tale 
Beitrag in die Slamerihyule von S Yebert 
und 8. Starf). in E»-dur, Op. 126 tLeip⸗ 
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ta. Kiſtner) — „Scherie für das Pianoforte“ 
[Papne's Album für Muñk). Op. 127 (Leip⸗ 
zig und Dressen, A. 9. Buone). — „Hume—⸗ 
riſtiſche Variatienen, Scherzo und Feſt⸗Marſch 
für dad Pianeferte“, in D-dur, Op. 128 
(Leipain. Kiſtner; London, Sramer), — „Ter 
Tanz Cbarakterſtück (nah Schillers Sc 
dicht) für das Pianof.”, in D-dur, Op. 129 
(Leipzin, in Fomm bei Breitkopf u. Härtel), 
Gigentbumsceht und Ertrag iR von M der 
Leipziger Schillerſtiftung zugewieſen. — ‚Syom⸗ 
phoniſch beroiſcher Matſch über deutſche Volké⸗ 
lieder, nach Der Partitur für Das Pianoferte 
au vier Händen Learbeitet”, ın G-dur, Op. 130 
Yeipfig. Kiſtner). — „Sechs Lieder für eine 
Zinaftimme nt Vegleitung des Bianoforte 
Ar. 1: ib uns täglich Brot, ven & Meu— 
ben, Rr. 2: Arüblınndliebe, von ı$. Keil; 
Sr 5: Schnietterlinn und Licbchen, von W. 
iverbard; Kr. d: An Deere, Re 5: Inn 
me Werfläntnig, von E Waulf; Wr. 6: 
Tanz Reinen der deniſchen Koſaken, von &. 
Bodenſtedt“, Op. 131 (Leipzig, Kiſtnery. 
— „Wier Dueite ſür Sopran und Alt mit 
Venleitung des Piano. Wr I: Des Lilien⸗ 
Mädchens Wiengenlied, von Arndt; Wr. 2: 
Am Yache, von 6. Baltzer; Wr. 3: Winter 
und Früblina, von G. Probald; Wr. 4: 
Unter den Bäaunıen ven & Balßer”, Op. 133 
ıReipzig, Kiſtner). — „Beverlo melodique 
ir das Pianei.“, in F-dur, Op. 133 (Ztutte 
gart, Hullberger) [in „Zulen”, II. Jakıy , 
1. Seit). — „Teceata für das Pianojforte“, 
ın Fis-moll, Op. 131 fim Meant-Albun) — 
„Parstuorale int Urpel Stvle*, in G-dur, 
Op. 133 [in dem 1860 von G Aleiidyer 
berausgeaebenen „Künſtler⸗Album“] 
Compoſitionen ohne Angabe einer Opus- 
Zahl. „Souvenir. de Belisaire. Deux Fau- 
taisivs pour le Pianvforte sur des Alrs 
favorls de VOpera de Donizetti: DBeli- 
sario® (Leipzin Kiſtner; London, Ebapprell. 
— „Fantaisie pour le Piano sur de motiſs 
de Fulistaf do Balfe* (Muinz, Schott's 
Zöbne) 
voris de V’ Opera Hbern pour le Pilancr.® 
Berlin, Schleſinaer). — „Fantaisie A la 
Paganiui ponr le Piausferte seul“ (Leip- 
ig, Kittner, Lendon. Mori; Paris, Schleſin⸗ 
art), auch unter Tem Titel: „Bijvux à la 
Paganiui. Fantaisie brillante dans le 
Style de cet Artis»te*. — „Fantaisie sur 
de Motifs du ’ Opera: Ze Siege re Kurhelle 
du Balfe p. Pıano“ (Wien, 6. A. Spina). 
- „Bouquet des Melodies. Potite Fantaisie 


— „Fantaisie sur des Themuws fa- 
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sur des Airı favoris punr le Pianoforte“ 
(Hamburg, Stanz). — The popular Bar- 
carolle: „Or che in rielo“ sung by »ignore 
IvanoffinDonizetti's Opera: „Marino 
Fallero® arrangeed as a Fantaisie with 
Varlationa for the Pianoforte (l,ondon, 
Addison). — „Pensees fugitives pour le 
Piano. Nr. I: Romance, Nr. 2: Nocturne; 
Nr. 3: Impromptn; Nr. 4: Rhapsodie* 
(Wien, Spina). -— „Andante et Kondean 
«nr une Theme allemand ponr le Piano“ 
(Leipzig, Kiſtner) — „Echo des Alpes. DI: 
vertisseinent pour le Pianoforte =ur trois 
alrs past. de la Suisse” (Xeipzin,, Kiſtner). 
— „Die Tiioler-Kanilie. Trüttes Divertiiſe⸗ 
ment für das Pianoforte” (Reipzin, Hofmei⸗ 
fter, London, Willis). — „Divertissement 
snr des Airs tiroliens etc. chantex pour la 
famille Rainor pendant son s@jeur à Leon 
dres, pour le Planoforte“ (Leipzig, Wetere; 
Bonn, Simrod; Hamburg, Srany). — „Di- 
vortissement sur des Airs suisser natio- 
naux pour le Pianof.* (Leipzig, Kifiner). — 
„Rondeau über eine beliebte fchottiiche Welo- 
die für das Pianof.“ (Wien, Haslinger; Yon- 
don, Granıer). — „Rondean militaire pour 
le Piano sur le Duo favorl: „Antende: 
rnus“ de „la Fiancde® d’Auber“ (Leipain, 
Kiſtner; Rondon, Ghaprell; Paris, Troupe 
na6). — „Abſchiedsmarſch des löbl. Infante 
rie-Regiments Kaifer Nlerander bei Selenenbeit 
feines Außniarfches von Wien am 12. Upril 
1813 zum Kampfe für Deutfchlande Kreibeit, 
für das Pianof.“ (Wien, Spina) — „Zwei 
große Märfche für das Regiment Kaifer Ale⸗ 
rander, für das Pianoſ.“ (Mlien, Epina) — 
„Mari des 2. Regiments Wiener Stadt- 
miliz für das Pianof.“ (Wien, Spina). — 
„Kavorit-Marfh mit Trio (de® Regiments 
Kutihera und Mar Xofepb) für das Pianof, 
auf vier Hände” (Mien, Erina); für das 
‚Bianoforte Solo unter dem Titel: „Marche 
militaire“ (Dannover, Nagel). — „Rhapso- 
die champetre pour le Piano“ (Berlin, 
Schleſinger). — „Der Nbfchied der Trouba- 
dours. Romance mit deutfchem und italieni. 
fhem Texte. Unterbaltungsftüd für Gefang, 
Bianoforte, Quitarre und Violine mit abwech⸗ 
felnden Variationen von Moſcheles, Biuw 
liani und Mapyfeder” (Wien, Spina). — 
„Mufik der bei Anmefenbeit der boben Allür- 
ten gebaltenen Schlittenfabrt, für das Piano» 
forto eingerichtet” (Wien, Artaria), auch 
unter dem Zitel: „Course de Tralnaux*. — 
„Broölf deutſche Zänze fammt Trio's und 
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Soda für das Nianof.“ (aufgeführt im ff. 
Redoutenfaale in Wien 1812) (Wien, f P 
Hoftheater Mufikverlan). — „Six Valser p. 
le Pianaf.* (Wien, EC. A Spina). — „Six 
Feossalsen p. le Pianof.“ (Wien, Artarin). 
— „Six Valras pour le Planof.* (8eipaig 
Reters). — „An ®. Roffint „Am Bade“. 
Lied mit oblinater Begleitung für Dorn (oder 
Niolonielle) und Pianoforte” (Leipzig, Kiſt⸗ 
ner). — „WVerfländniß. Gedicht von C. Pro⸗ 
bald" [in 9. ©. Papne's Album). — 
„Fautaisle pour le Piauo snr des Aira de 
Neukomın“ (London, Cramer). — „TE. Ele- 
gante. Rondceau pour Piano“ 
Chappell:. 


(Tondan. 


I. ur Biographie des Ignaz Moſcheles Bat» 


ner (%. 5. Dr.), Univerfal-2eriton ber 
Tonfunft. Neue Handausgabe In einem Wande 
(Stuttgart 1849, Kranz Köbler, er. 3°.) 
Ss. 022. — Hirſch (Rudolph), Ballerie le 
bender Zondichter Biograpbifch fritifcher Kei⸗ 
trag (Yun 1836, C Weichard, 80.) S. MT. 
— EScilling (©. Dr.), Tas muflalifce 
Guropa (Speyer 1842, %. 6. Neidhard, gr. 8%.) 
S. 242. — Neues Univerſal⸗Lexikon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Zulius 
Schladebad, fortgefekt von Ed. Berns⸗ 
dorf (Tresden 1856, R. Schäfer, Xer. #°.) 
Bd. IT, S. 1028. — Heindi (ob. Bapı), 
GMallerie berübmter Pädagogen, verbienter 
Schulmaͤnner, Jugend: und Wolksſchriftſteller 
und GSomponiften aus der Gegenwart (Rün- 
chen 1859, of. Ant. Finflerlin, 9.) ®» II, 
S. 38. — Wiener allgemeine WMufif. 
Zeitung. Deraußg. von Dr. Aug. Schmidt 
(Wien, 40) IV. Zabrgang (1544), Nr. 182. « 
5.366. — Defterreihifche National: 
Encyklopädie von Bräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 8%) ®p. III, &.709. — 
Meyer (3.), Das große Eonverfations-2erifen 
für Die gebildeten Stände (Hiüldburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) &d. XXII, ©. 185. 
— Männer der Zeit, Riograpbiſches Leri- 
ton der Gegenwart (Leipzig 1860, Karl B. 
Lord, 49%.) Erſte Serie, 5. 633 — Züdi— 
[he Atbenäum. Gallerie berübmter 
Männer jüdifcher Abftammung und jübifchen 
Glaubens u. f. w. (Grimma und 2eipzig 
1851 , Derlage-Gomptoir, 89%) ©. 167. — 
(Sräfferd Rüdifher PBlutardy ober 
biographiſches Lexikon der marfanteften Män- 
ner und Frauen jüdifcher Abkunft.. . mit be« 
fonderer Rückficht auf das öſterreichiſche Kai- 
fertbum (Wien 1848, Ule. Klopf sen., 8®,) 
Zweites Alphabet, ©. 215. — Nouvelle 
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Biographie généralo... publide par 
MM. Firmin Didot fröres, sous la di- 
reetion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
er seq., 8°.) Tome XXXVI, p. 706. — 
Deſterteichiſcher Zufhauer, heraus— 
aegeben von J. S. Ebersberg (Wien, 89.) 
Jahrg. 1837, Bd. IL, S. 656. — VBrager 
Morgenpoft (polıt Blatt) 1858, Wr. 187 
[nad diefer geb. 3. Mai 179) — Wiener 
Mittbeilungen. Zeitfchrift für Bilfenfchaft 
und Aunft, orientaliihe Studien und ıfraell. 
tifche Gulturzuftände (49.), beraußgeneben von 
Dr. M. Letteris, VIII. Jahrgang (1561), 
Rr. 3,5. 10, — Ullgenteine Wiener 
Theater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 49. Zuhrg. (1856), 
Fr. 34: ine Anefoote und ihre Widerlegung 
[betrifft das Bekanntwerden Mofcheles' 
nit Mendelsfohn]). — Frankl (Ludw. 
Mus. Dr.). Sonntagsblätter (Wien, gr. 89) 
I. Zabrg. (1842), ©. 230; III. Zabry. (1844), 
3. 876 u. 1161 — Defterreihifhe Re 
vue (Wien, gr. 80.) 1864, Bd. IV, 5. 187 
u. 195; ®d. V, 5. 15%, 159, 162, 163, 168, 
169, in Hanslick's Aufiug: „Zur Geſchichte 
tes Concertweſens in Wien”. 

U. Yorträte. 1) Lithogr. von A Brandt 
(Leipzis. Klemm, ol). — 2, A. Aride lith 
(,). — 3), Kupferftihd von Riedel (Veiv- 
ug, Breittopf u. Härtel, Kol.). — +) X. von 
Rontmorillion fec. ad viv. 1820. Litho⸗ 
grapbie in Zondiud (40.), felten. — 5) Lie 
dır p. 1827, Volt sc. (Zwidau, b. d. Gebr 
Schumann, 4%). — 6) Stahblitih von Carl 
Raper in Rürnberg (Berlag von Schuberth 
u. Xiemeger in Hamburg und Igeboe, 4°.). 
— 7) Zufammen mit Denauft, Nermet, 
Nengal, Blantade. Garicatur von Na» 
dar, im „Journal pour riro“. — 8) Holz 
idnitt ohne Angabe des Zeichnere, niit Facſi⸗ 
mile des Namenszuges (8°.). 


Moſchini, Gianantonio (Geſchicht 6- 
forſchet und Schriftſteller, geb. zu 
Venedig 28. Juni 1773, gefl. ebenda 
8. Juli 1840). Die BVerhältniffe feiner 
Citern geflatteten es ihm, ſich den Stu- 
dien zu widmen, zu denen er jich insbe⸗ 
londere hingezogen fühlte. So befuchte 
er denn bie Schulen ber Gefuiten, bei 
denen er fidh in den alten Sprachen und 
in anderen Kächern ausbildete. Im Alter 
von 18 Jahren aber trat er aus eigenem 
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Antriebe in die zu ihrer Zeit durch die Ge⸗ 
lehrfamkeit, welche viele ihrer Mitglieder 
auszeichnete, rühmlidy bekannte Congre⸗ 
gation der Somasker (degli Somaschi,. 
Im Drdenshaufe derfelben zu S. Maria 
della Salute feßte er die philofophifchen 
und theologifchen Studien fort, erlangte 
im Sahre 1796 die h. Weihen und wurde 
alsdann ım Xehramte verwendet. Zuerft 
trug er Grammatit und Rhetorik im 
Seminario di S. Cipriano vor. Gt 
verfah dieſe Stelle audy dann nody, als 
er nad) Aufhebung der Klöſter zum Su- 
eular-Slerus übertrat. Später übertrug 
ihm der Patriarch von Benedig, Franz 
Maria Milefi, das PBräfectenamt über 
die wiſſenſchaftlichen und literarifchen 
Anfalten in Venedig. Auf diefem Boften 
entfaltete Mofchini eine anerfennend- 
werthe Rührigkeit nach allen Seiten, in 
ber Regelung der Studien, in ber Wahl 
der Lehrer, insbefondere aber hob er bie 
wiffenfchaftlihe Bedeutung des Semi. 
nars, in welchem er felbft jeine geiftliche 
Ausbildung erlangt hatte, mit allen ihm 
zu Gebote ftehenden Mitteln. Gr ver- 
mehrte die Bibliothek und brachte fie in 
einen Stand, daß fie nach der Marciani- 
(den die erfte Stelle in Venedig ein- 
nahm; er fammelte mit einer Sorgfalt 
ohne Bleihen Gemälde von berühmten 
Meiltern feiner Baterftadt und brachte 
durch feinen Fleiß und Scharfblid eine 
ber foftbarften Sammlungen zu Stande; 
ferner fammelte er Bildniffe berühmter 
Menſchen, welche er fnftematifch ordnete, 
alte und neue Münzen und Medaillen in 
gut erhaltenen Sremplaren, und andere 
werthvolle Grzeugniffe der Kunſt mit 
nächftem Hinblick auf Die vaterlandifche 
Oeſchichte. Die eigentliche Hohe und gei- 
jtige Bebeutung des Seminars, Das 
duch ihn zu einer wahren Muſter⸗ 
anjtalt erhoben wurde, ift ausjchließlic) 
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Moſchunis Werk. Dieſe unverganglideen 
Verdienſte des Gelehrten fanden aber 
auch allenthalben verdiente Würdigung, 
fo wurde er zunächſt zum Canonicus des 
Pattiarchal⸗Capitels ernannt, behielt je- 
doch fein Umt als Seminar-Bräfect bei; 
erhielt dann von Sr. Majeftät dem Kai- 
fer Franz zuerft Die große goldene 
Givil-Verbienfimebaille und fpäter ben 
Orden ber eifernen Krone 3. Claſſe, und 
ſchließlich wurde er wirkliches Mitglied 
des Istituto Veneto di scienze, lettere 
ed arti. Bei allen diefen mühevollen und 
zeitraubenden Wrbeiten zur Hebung des 
Unterrichtsweſens unb der damit in Ber- 
bindung ſtehenden verfchiedenen wiſſen⸗ 
[haftlihen Unftalten behielt M. noch 
immer Muße zu geiftigen Schöpfungen, bie 
auch nach dieſer Seite hin ihm ein ehren- 
volles Andenken fichern. Die Zahl feiner 
Schriften, theils Original, theils Ueber- 
feßung, biographiſchen, ardyänlogifc- 
topographifchen, Hiftorifchen und literari- 
(hen Inhalts, ift fehr groß und kann 
bier nur der bedeutenderen Grwähnung 
gefhehen. Bon feinen biographifchen 
Wrbeiten finb anzuführen: „La vıra e 
gli seritti del p. Giambattista 
Gallicioli“ (Venedig 1806); — 
„Fite di tre uomini ıllustri della fa- 
miglia Gradenigo“ (1809) ; 
„Sulla vita e sulle opere di Pietro 
Brandolese“ (1809); — „Alemorie 
sulla vita del pittore Bernardino 
Casielli“ (1810); — „Aemorie della 
vita e delle opere di Andrea Bi- 
gato“ (1815); — „Della rita del B. 
Francesco di Posados“ (1818); 
— „Narrazione della vita e delle opere 
dell’abb. Jacopo Morelli“ (1819), 
vorangedrudt der von Barthol. Gamba 
veranflalteten Ausgabe in 3 Bünden der 
„Operette del Morellit; — „Le rite 
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Unter feinen literarhiſtoriſchen 
Werken nimmt die erſte Stelle ein ſeine 
„Storia della letteratura venetiana del 
secolo XVIII“, tomi & (Venezia 
1806—1808, 40.), mit reihen Mitthei- 
lungen über die Schulen, Bibliotheken 
und andere wiflfenfchaftlihe Anftalten, 
über die gelehrten Akademien Venedigs 
im legten Zahrhunderte feiner GSelbf- 
ftändigkeit, eine wahre Yunbgrube für 
den Literarhiftorifer Italiens; auch über- 
feßte er in’s Ztalienifche Antonio Landi’s 
„Histoire de la littorature d’Italie, 
tiree de l’italien de Tiraboschi 
et abregee“, 5 Bände (Bern unb Paris 
1784, 80.), welche mit zahlreichen An- 
merkungen ausgeftattete Ueberfegung in 
Benedig (1801) erſchien. — Bon feinen 
vielen arhänologifh-topograppi. 
(hen und kunſthiſtoriſchen Wrbeiten 
find beſonders bemerfenswerth : bie 
„Descrizione dell’ Isola di Murano“ 
(1807), ſchon im folgenden Jahre ver- 
mehrt ale „Guida per l’isola di Mu- 
rano“ und mit einem Unhange: „.Dis- 
corso sopra l'isola di 8. Giorgio Mag- 
giore“, verfehen, beſonders reich an funft- 
hiſtoriſchen Mittheilungen über Die auf 
beiden Inſeln befindlichen Kunſtwerke; 
— ferner bie „Guida di Venexia“, vol.& 
(Venezia 1815, Alvisopoli, 120.), öfter 
mit Berbefferungen unb Zufäßen wieber 
gedrucdt (1828, 1834, 1840) und im 
Auszuge in's Branzöfifche überſezt; — 
„Guida della citta di Padora“ (Padua 
1817), an melde fi) gleichſam ale Er—⸗ 
gänzung anfhließt bie Monographie: 
nDella origine e delle vicende della pit- 
tura in Padova“ (1825), worin bie 
Wandlungen bes Kunftlebens in Padua 
vom 12. bis zum 19. Jahrhunderte In 
lihtooller und fenntnißreicher Weife darge: 
ftellt werden, — „L’origine, i progressi 


dei dogi venezianı del secolo XV III“.\e lo stato presente del seminario pu- 


Kofhini 


arcale di 5. Ciprianu in Mnranı“, 
zirme Denkmal, das er ber Anflalt ſeßte, in 
Eichet er feine eigene Ausbildung er- 
Kaunıgt hatte; -- „Zunguagliu Ielle con 
va cetabili nella chiesu = nel seminariv 
Patriarcale di S. Maria Salute® (Ne. 
nezia 1317;, ein Weit, das bald nah 
Teinem Tode fein Biograph Mont. Giul. 








Gefure Barolari teröfentlhte. An 
Diefe jelbifändigen topogravhiid-hifteri- 
{chen Monographien rerhen nor 





einige andere Meimere Arbeiten, und 
in 





wer: „Le liclle arti in Vene 
Wmanachform in den Jahren 1 
1826 und 1827 eridienen ud en 
wahre Fundgrube kunſthiſtoriſceer Mori 
ya über Bemälde, Sculpturen u:d Bau- 
mete in Vene dig: — „Gronau Bi Mino 
ei pitteri eontemporamei® 11834), 
geichlam eine Ergänzung ber vorgenann- 
tm brei Hefte; — „Della Stutı di 
Marco Agrippa“ (1820) und „ilstte- 
tue yasseggiafu —— —— 
Rh beforgte Moicimi eine Ueber. 
fgung ber Ceſchichte Rußlands von 
&aramfin. welde unter dem Tint: 
‚Sturia della Russia del Cous. K 
tamsin* (Venedig 1820 u. f.) mur b: 
jum achten Bande gebichen war. Yır 
ken bisher angeführten Werken iſt aber 
be literarifche Thätigfeit dieſes uneımüd- 
ih ſchaffenden Gelehrten noch lange 
act erfhöpft. Gr ſchrieb mod eine 
Benge von deſi · und Gelegenheitsreden. 
Iterarifchen unb cultuchiftoifcdhen An- 
Halts, zahlreiche Elegien, wohl über 
treißig Pancgpeifen, Leichen uno Ber 
miltommnungsredun; li Beiträge 
zu ber Geſchichte des venetianiſchen Gle- 
tus; arbeitete jeit Jahıen am einem 
Werke über die ficdlide Redekunſt in 
Ztalien, das er in lerifalifcher Kerm her- 
auszugeben die Abñicht hatte. Auch fand 
ib im Nachlaſſe der Vollendung nahe 
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vor eine „Storia dell’ineis. 
jana*. Viele andere. meiſt kleinere Auf- 
be aus ben verfhiedenen w-jjenfcaft- 
lichen Gebieten, bie er mit bejonberer 
Vorliebe pflegte, finden ſich zerſtreut im 
Zeitfchriften und gelehrten Sammelmer- 
fen feiner Zeit. Ws Moſchini im Alter 
von 67 Jahren farb, wurde in Aner- 
tennung feiner Verdienfte ausnahmsweife 
feine Beifepang im Meinen Oratorium 
della Sa Trinita welches ſich bei dem 
Watriartal- Seminar befindet. geitättet, 
und seine neben dem Pattiarde: Mileiı 
befindliche Ruheſtatie auf karſerlichen Be 
fehl durce einen Teufen begeichnet, 
Seine eigenen teisben, ſein ganzes Leben 
hindurch forgfälug vermuhrten und ge: 
erbneten Sammlungen hatte er feinem 
Geblingsinfitute, Dem Patriarchal-Se- 
minar, als Legot hinterlaffen. 


Porstari „einlio Cerares, Della vita 6 degli 
serini di G. A. Muachini, varrasione 





















da Ginlio Cesare I a 
Ayla giöratenme , La cadura deiia Repub- 
biiea di Vonezia ed 1 su: 
auul. Stu 










a0, 200, Ins, 
Kouvellu Klogr. sure . 
pulllde par MM. Iidut fröros 
suu.s 1a direetion de M. le Dr. Hocfer 
«Paris 1850 et. 8%) Tome KANVI, p- 
Moſchini, Maurizio (Spradfor 
fiber und Schriftſteller, geb. zu 
Brentonico an der Etſch in Sübtirol 
September 1808, get. 22. October 
1827). Der Sohn armer Gitern, deren 


5, Gün, 678. 
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BVerhältniffe es ihnen nicht geftatteten, 
eiwas fiir bie Etziehung bes Sohnes zu 
tun. Im Zahre 1815 fand er gaflliche 
Aufnahme im Haufe bes Rechtögelehrten 
Luigi Balliffa zu Roveredo, und nun 
war fein ganzes Streben darauf gerich- 
tet, durch fleißiges gruͤndliches Stubium 
nachzuholen, was er verfäumt hatte. Go 
bildete er fih an den Claſſikern der ita- 
lienifpen Literatur und durch bas Gtu- 
bium der alten Sprachen, vornehmlich 
der lateiniſchen. Mehrere Jahre bereits 
hatte er im Haufe feines Wohlthäters 
Ballifta verlebt und würde es wohl 
auch jept nod nicht verlaflen haben, 
wenn nicht gebieteriſche Pflichten ihn ger 
zwungen hätten, Roveredo zu verlaffen 
und fih, in feinen Geburtsort zurüdt zu 
begeben, wo er an ben mittlerweile ver- 
maisten jüngeren Geſchwiſtern Eltern · 
flelle vertreten follte. Nach einiger Zeit 
kam er in das Haus bes durch feine 
philoſophiſchen Schriften in wifſenſchaft · 
lichen Kreiſen bekannten Antonio be 
Rosmint-Serbati und blieb in 
bemfelben bis an feinen in fo jungen 
Jahren erfolgten ob. Unter Ro 
mini’s Anleitung, durch den er auch in 
die Lage verfept wurde, feinen Gefchtoi- 
ſtern ausgiebigere Hilfe zu leiſten, fepte 
M. feine begonnenen Studien fort unb 
gab auch alsbald Proben berfelben. 
Seine erfle Schrift, mit der er öffentlich 
auftrat, mar eine verbeſſerte Ausgabe 
der „Vita di san Girolamo“ (Roveredo 
1824), welche er mit einer Vorrede ein- 
feitete; num folgten fein „Saggio di 
Tingua legale“ (1828) und die Yusgabe 
mehrerer bisher noch nicht außgegebener 
Codices ber „Sentenze morali di Filo- 
sofi Greci, di Seneca, di Publio Siro“ 
und anderer. Ueberdieß war er ein fleifi- 
ger Mitarbeiter an bem Vocabulario 
della Orusca, für beffen Rachträge er 
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zahlteiche Beiträge lieferte, wie befglei- 
hen für das Im Pabun herausgegebene 
Dizionario della lingua italiana, und 
für das Dizionario della lingua legale, 
deſſen Ausgabe zu jener Zeit Berb. U rri- 
vabene vorbereitete. Gin Jahr vor 
feinem Tobe noch erſchienen bie „Osser- 
vasioni sopra la Lettera del conie 
Aaguini intorno agli antichi confini 
del Territorio Veronese e Trentino“ 
(Milano 1826). Ungebrudt in feinem 
Nachlaffe fanden ſich eine Abhandlung: 
nIntorno ai castelli della Valle Laga- 
rina“, Materialien zur Aufhellung einir 
‚ger dunkler Buncte der Geſchichte Triente 
im Mittelalter und zu einer Geſchicdte 
ber alten Familie Caſtelbarchi. Auch 
hatte er vor, ein „Dizionario degli 
serittori di cose politiche“ herausgu- 
geben, wie denn fein teger Geiſt fid) noch 
mit manchen Plänen für die Zukunft 
trug, weiche alle ein vorſchnellet Tod, 
der ihn im Blüthenalter von erf 
26 Jahren bahincaffte, vereitelte. 


Florilegio acientißeo-storico letterario 
del Tirolo italiano (Padua 1856, 8.) p. 143: 
„Count Diograficl Intorno & Maurizio Mo- 
schini“, del sacordote Valerlo Fontana 





Mofchner, Branz (Maler, geb. zu 
Gruli im Königgräper Kreife Böh- 
mens, lebte im 18. Jahrhunderte). Ueber 
feinen Bildungsgang, feine Meifter in 
der Kunſt und feine Qebensverhäftniffe if 
nichts Näheres befannt. In Mähren be- 
finden ſich in Kirchen mehrere Delbilber 
und $resfen von feiner Hand, und jmar 
zu Zwittau im Ofmüger Kreiſe in ber 
Blorianskirhe das Hochaltarblatt, im 
Vresbyterium Bresfen und dann 14 Pai- 
fionsbilder; zu Reichenau im nämlicen 
Rreife it das Presbpterium ber Pfarr- 
fire von feiner Hand gemalt. Nicht 
Ragler in feinem „Allgemeinen Künft- 
ler-Serifon", aber aud nicht Dlabacy 


Aoscon 


in feinem ,Künſtler · Lexiton für Böhmen 
unb Mähren" und Tſchiſchta in feinem 
„Kunft und Altertum im oͤſterreichiſchen 
Zaiſerſtaate · gebenten feiner. 
Dererreihifhe Blätter für Literatur und 
Kunft, Seldicte, Beograpbie und Gtatifit 
Herausargeben von Dr. M. 6 mid! (Bien, 
Wr. 4) I. Jahrgang (1844), IV. Duartal 


©. 608, im Kuffape: „Runfihäge aus dem 
Sebiete der Malerei in Mäpren“. 


oben, Anton Albert Fteihert 
(Bomolog, geb. zu Graf in Gteier- 
wart 18. März 1782, gef. ebenda 
16. Jänner 1822). Entſtammt einer alten 
keirifchen Wbelsfamilie, über welche die 
Quellen [meiter unten] Räheres berichten. 
Viefer feiber im ſchönſten Mannesalter 
von erſt 38 Jahren durch ben Tod ba- 
Vingeraffte Edeimann war ein aufge- 
Fihneter Bomolog und betrieb biefen fo 
wihtigen Zweig der Landwirthſchoft in 
tationelfter Weife. Gr gründete mit be- 
deulenden Koften in feinem Garten zu 
Sag eine aus ben erfien Baumfchulen 
von Deutfehland, Frankreich, den Nieder- 
Ianden und zum Theile auch aus Eng- 
nd unb Italien zufammengebradhte 
Ahlreihe Sammlung von Dbftforten. 
Diefe buch jahrelange Pflege mit gro- 
km Geldaufmande unb vollenbeter 
Gadtenntnip in's Leben gerufene Baum- 
quie — bie erfle unb bamals einzige 
des Landes und eine der bebeutenbfien 
ia der Monarchie — mar ebenfo ein 
Sinn für bie Wiffenfhaft, indem fie 
kt Sprachverwirrung gerinnfüctiger 
Gärtner in Benennung ber beflimmten 
Dofforten fleuerte und das ntereffe für 
Bereblung unb Pflege ber Dbſtzucht in 
weiteren Kreifen anbahnte, als auch von 
vltowirthſchaſtlicher Seite ein erfreulicher 
Wertfepritt, da fie durch Heranbildung 
fmntnipvoller und bentenber @ärtner 
einen nupbringenden Umſchwung in einem 

.@urabad, biogr. 2eriton. XIX. 
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wichtigen Theile der Landwirthſchaft an- 
bahnte. Mit den Veteranen ber Pomolo- 
gie, mit Hofrat} Diel und dreiherrn 
Truhfeb-Wephaufen, zweien ber 
berühmteften Bomologen Deutfchlanbs, 
fand M. in fletem brieflichen Berfehre, 
mit ihnen fich berathenb und befprechend, 
mas es Neues, Butes und Grfpriefliches 
in biefem feinem 2ieblingsfache zu fchaf- 
fen und einzurichten und anzumenden 
gebe. Als ihm fpäter bie große derrſchaft 
Bilhäp in Gübfeiermarf als Fibeicom- 
miß zufiel, that er auch dort alles zur 
Vereblung ber Dbſtzucht und zur Börbe- 
tung ber Landwirthſchaft, unter anderem 
ertichtete er auß eigenen Mitteln im 
Schlofle felbf eine Schule, die erfle in 
dieſet Begenb, befolbete ben Lehrer und 
wurden in biefer Schloßſchule über 
50 Kinder unterrichtet. Gin feühgeitiger 
Xob vereitelte leider die Vollendung ber 
fo forgfältig begonnenen Pläne und bie 
Herefpaft ging nach feinem Tode einem 
allmäligen Verfalle entgegen. 


Hesperus. Gin Rationalblatt für gebildete 
Herausgegeben von Andree (Drag. 
a0) Jabra. 1817, 2. Heft, ©. 150: „Breyberr 
von Moscon in Drag, Gultur und Befdr- 
derung der Wotanif in Gteiermart". — 
Somup (Gar), Hiforifch- topograpbifches 
&eriton von Gtepermart (Wrap 1822, Andr. 
Kienreich, 8.) Theil IT, ©. 670; Theil TIT, 
© 149, unter dem Gehlagwort BPilhäp. — 
Steiermärkifge Zeitfeprift. Revigirt 
von Dr. ©. 8 Schreiner, Dr. Albert von 
Nudar, G. ©. Hitter von Leitner, 9 
Schröter (Bräg 1841, Damian u. Sorge, 
80.) Reue Bolge, VI. Jahrgang, Heft 2, ©. 52 
(beißt dafelbR iurig Mascon) — Theater, 
Zeitung. Herausg. von Aoolph Bäuerle 
(Bien, an 4.) Jahıgany 1843, & 56, in der 
Rubrit: „Deterreichlich-hiforiiches Zapeblatt“ 
Die Sreiberren von Mescm. Die Moscon. 
die aud bie und da als Mascon aufge 
führt erfpeinen, find eıne alte Reirifcpe Adels: 
familie, welche bereit6 ım 16. Jahrhunderte ın 
Steiermark vorfommt, (04 ©. Innocenz R. 
{m 3. 1595. Ralfer Berdinamd IT, verlich der 
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Familie mit Diplom vom 3. September 1628 
eine Wappenbefferung. Ferdinand von M 
com aber wurde von Ralfer Karl VI. mit 
Diplom vom 6. April 1715 in den Breiferem: 
Rand erhoben. Gin anderer Zweig derfelben 
Samitie ſoll bereits im Jahre 1622 in den 
Breiberenfland, und im Jahre 1709 in ben 
Grafenftand erhoben worden fein. Johann 
Jacob Freidere von Mo&con gründete mit 
9. Bebruar 1753 ein Bamilien-Bideiommi, 
wozu er aus feinem @üterbefipe bie Herrichaft 
Bilgäp in Unterfleiermart, nahe an der croa« 
tifcpen Grenze, beftimmte. Außerdem beſaben 
die Moscon noch Züffer, Montpreis, Nah 
berg, Dberlihtenwald, Reicenburg, Adels 
bühel, gainach. Reitierre, Hof au Pettau, 
dorſthof bei Gili, Jeſſenowid Ratihad, und 
ein Haus zu @rap. Das von Johann Jar 
cob Greifer von Moscon begründete 
Sideicommih befland aus der obermäßnten 
Herrfaft Pilhäp Im Schabungswerthe von 
29.078 fl. und aus 14.510 fl. in Gapitalien. 
Es ging auf Johann Jacob's Gohn 
Franz Karl, nad; deffen Tode auf Alois 
Breiperen von M. und nad} deſſen im Jahre 
1820 erfolgten Tode auf den berühmten Bor 
mologen Anton Albert Breiperen von Moe- 
com über. Diefer Leptere, obgleich vermält, 
Marb kinderlos. Es Iebte in den Dreibiger- 
Jahren mod zu Pilhäg ein hodhbetagter, 
wohl achtzigjähriger Breiberr von Mos con 
der legte feines Geſchlechtes, der fih im 
dopen Wter mit Siöonle von Rafciderg [vergl. 
die Gtammtafel der Familie Kalbberg, 
im X. Bande, ©. 383] vermälte, die dann 
nad) beffen Tode den feiner Zeit ais Violine 
virtuofen befannten Zeone Herz [f. 8b. VIIT, 
©. 409, Du.) die Hand reichte und noch zut 
Stunde in Wien lebt. Die Stammreide der 
Mos con Reit fi) fünf Generationen zurüd 
6i6 zu ihrem Gelöfhen folgendermaßen : 
Paul Breipere von Moscon auf Lichten 
wald und Pilhäg, IadeTa Frelin Marenzi 
von Marenpfeld und Schön; — Johann 
Jacob Freiherr von Moscon auf Piſchaͤt 
und Mannefeld, Sufanna Gräfin von Scön- 
bicht; — Franz Karl Breihere von Moe 
con, Maria Xana @räfin Ural von Blagay; 
— Anton reiberr von Moscon, Leopor- 
dine $reiin von Wintersfofen; — Leopoldine 
Brelin von Moscon (geb. 20. April 1780, 
geR.), vermält 1) mit Cajetan Breiberen von 
Spisgefeld, gef. 1808; 2) im Jahre 1812 mit 
Sigismund Heinrich Breiperrn von Bavanapf 
Bd. XI, 6. 9, im Texte]. 
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Unter den einzelnen Eproben biefes dent 
würdigen Geſchlechtes — das mod; feis 
Venealogen Harrt — ift befonders Fol 
Jacob durd fein trauriges Ende ermäh. 
nenswerth. Gr und feine Gemaltn wurden 
von den Untertpanen ermorbel. Der Anlah 
au biefem Morde war eine neue Landesfürk, 
tige Auflage, welde man von Ihm, dem 
Schloßperen, erfunden glaubte. Im Edhloft 





Vifhäg war nod in den Dreißiger-Jahren - 


ein Gemäfde mit (ebensgroben Biguren gu 
feben, worauf diefe Greuelthat bargefelt 
war, Die Unthat geſchad im Jahre 1681. 


Moscotto, .... (Bildhauer in 
Xrief). Seitgenoß. Ueber Bildungs 
gang, bie Meifter, von denen Ros 
cotto In feiner Kunft herangebifbet 
worden unb feine fonftigen 2ebensner- 
Häftniffe ift nichts Näheres befannt. In 
den Fünfpiger-Jahren arbeitete er in 
Trieft wo er anfäffig if und feine Kunf 
ausübt. Bon feinen Arbeiten find be- 
kannt die acht Basrelief6 am Hötel de 


la Ville, im Auftrage Revoltella’s, " 


der ſich um Börberung bes Kunftlebens 
in dem von mercantilifpen Intereffen 
bis zum Vergeſſen anderer Lebensrichtun · 
gen beherrſchten Trieſt namhaft verbient 
gemacht hat. Diefe acht Basrteliefs ſtel 
fen dar bie Religion, bie Wohfthätigfeit, 
bie Ehre, die Schifffahrt, bie Induſttie, 
das Nachdenken, ben Unternehmunge- 
geift und bie Beharrlifeit. Gie find 
ſammtlich in Marmor ausgeführt und, 
wenngleich ihr Kunſtwerth wechſelt, fo 
find fie doch forgfältig gearbeitet und 
einzelne in Auffaffung und Ausführung 
tabellos. 


Osservatore Triestino 1836, No. 281, 
im Appendice: „Belle \artit, 


Mofel, Ignaz Branz. Ebler von 
(Sompofiteur und Rufitfhrift- 
Relter, geb. zu Wien 1. April 1772, 
ge. ebenda 8. April 1844). Sein Bater 
mar Regifttator und Erpebitor der &. 
Banco · Hofbuchhaltung, ftarb aber bereits 


Kofel 


im Jahre 1784, fo daß Mofel von fei- 
nem 12. Jahre einzig unter ber Obhut 
feiner Mutter Rand, die ihre ganze Gorg- 
falt feiner Etziehung mibmete. Srüh 
eigte M. Talent für die Mufit und 
erhielt ſchon im Alter von fleben Jahren 
einen Violinlehtet und nad wenigen 
Stunden von untergeorbneten Meiftern 
den berühmteften Meifter feiner Zeit, 
Joſeph Fiſcher, zum Lehrer, ber ben 
talentvollen Zögling auf das Treff 
lihfle ausbilbete. Mit dem Unterricht in 
der Mufit ging feine Ausbildung in 
anderen Gegenfländen Hand in Hand. 
Yan Jahre 1788, damals 16 Zahre alt, 
trat M. bei der f. k. Tabak. und Stem- 
velgefällen-Direction in ben Gtaatsbienfl. 
Zu gleicher Zeit beſuchte er bie f. k. 
Mabemie ber bildenden Künfte, wo er 
unter 3of. Chriffian Brand [Bb. IL, 
6. 140] mit großer Vorliebe und nicht 
ohne Grfolg das Landſchaft. unb Figu- 
mmeichnen betrieb. Seine mufitalifche 
Musbilbung fepte er, nachdem Fiſcher 
eilorben war, auf ber Biola und bem 
BiofonceN felbft fort und begann bei 
kiner großen Vorliebe für bie Gompo- 
tion Selöfiftubien nach diefer Richtung. 
Unter ſolchen Umftänden ſehte er, ohne 
jtod über bie Ratur ber Blasinftru- 
mente im laren zu fein, fonbern bloß 
auf feine Kenntniß der Streihinftrumente 
berrauenb, Boethe's „Klaubine von 
Bilabela* in Mufif. Die fertige Parti- 
tar wurbe auch von Schitaneber zur 
Aufführung angenommen, dieſe aber von 
einem Gapellmeifter, nachdem er bie 
Partitur genau burchgefehen unb bie 
Hufführbarkeit biefer Oper beftitten, 
vereitelt. Diefer Schlag hatte jedoch für 
Den jungen Gomponiften bie gute Folge, 
daß er ſich fofort mit allem Gifer auf 
des Studium der Gompofition verlegte, 
wobei ihm ZTürt's „Unmeifung zum 
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Generalbaßfpielen® weſentliche Dienfte 
feiftete. Gr componirte nun rüftig darauf 
106, ohne jedoch, zur Vermeibung wei. 
terer Demüthigungen, bie Aufführung 
anqufreben ; babei befuchte er fleißig bie 
itafienifhe Oper, um an ben beſten Wer- 
fen ber dramatifhen Tonkunſt feinen 
Wufiffinn auszubilden. Schon im Jahre 
1789 wurbe M. zur Banco-Hofbuchhal- 
tung, bei welcher fein Water gebient, 
überfept und im Jahre 1801 fam er 
als Official in das #. k. Oberfhofmeifter- 
amt. Damals überfepte er Haybns 
„Schöpfung“ als Streichquartett, und 
über Grfuchen der blinden Glavierfpiele- 
tin Therefe von Para bis aud) für zwei 
Bianoforte. Diefer Verſuch, ein mächtiges 
und nur für große Verhältniffe betechne · 
tes Kunſtwerk Mleineren Kreiſen in einer 
angemeflenen dotm zugänglich zu ma- 
hen, fand beifälige Aufnahme und fo 
gewann M. Muth zu neuen Wrbeiten, 
und Gherubini's „Les deux Jour- 
ndes“ und „Medea®, wie Mozart's 
„Cosi fan tutte“ und „Clemenza di 
Tito“ bearbeitete er gleichfalls zu Streich · 
quattetten. Geit bem Jahre 1808 begann 
M. auch auf literarifchem Gebiete thätig 
zu fein und eine Darflelung der Mufit- 
suftände feiner Vaterftabt war bie erfte 
Arbeit, bie er als Mufiffgriftfteler ver- 
öffentlichte. Die Bekanniſchaft mit dem 
funflfinnigen Moriz ®rafen Dietrid- 
ftein, welche in biefe Zeit fällt, wurbe in 
der Folge für ihn und für feine Stellung 
von großem Ginfluffe. Gompofilionen 
und literatiſche Arbeiten — eine Ueber · 
ficht beider folgt auf ben nächflen Seiten 
— murben fleißig fortgefeßt, als ihm im 
Jahre 1812 eine Aufgabe zufiel, die feinen 
Ramen in Kunfitreifen weit und breit be» 
kannt madıte. Es hatte fich eine Befell- 
ſchaft von Muſikfreunden, deren über 800, 
vereinigt, um Hänbel’s „Aleranberfe* - 
9 
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mit Mozart's vermehrtet Inſtrumenti- 
tung aufzuführen, und zum Oberleiter 
dieſes für die Mufikgeſchichte Wiens 
benfwürbigen Goncertes, befgfeichen noch 
nicht gehört'worben, wurde Mofel ein- 
fimmig gewählt. Dasfelbe wurbe ein Jahr 
fpäter mit noch zahlteicherer Befeung 
gleichfalls unter feiner Oberleitung auf- 
geführt. Im Jahre 1814 wurde M. zum 
‚Hoffecretär Im Oberſthofmeiſteramte be · 
fordert, als darauf im J. 1820 Moriz 
Graf Dietrichſtein bie Direction bei. 
ber Hoftheater übernahm, wurde Mo- 
fel, der fhon im Jahre 1818 in Aner- 
fennung feiner ausgezeichneten Dienftlei- 
fung als Hofbeamter geabelt worden 
war, zum-f. k. wirklichen Hofrath und 
Vicedirector beiber Hoftheater ernannt. 
Diefen Poſten bekleidete M. bis zum 
Jahre 1829, in welchem bie Stelle bes 
Hoftheater-Bice- Directors eingezogen, 
Mofel aber als erfler Guflos zur RP. 
Sofbibliothet überfept wurde, welche 
Stelle er bis zu feinem im Alter von 
72 Zahren erfolgten Tode verfah. Mo- 
fel, der im Jahre 1844 farb, murbe 
bereits im Zahre 1828, in welchem er 
eine lebensgefährliche Krankheit von 
langer Dauer überflanden hatte, in ber 
Todtenliſte aufgeführt und in ausmäti- 
gen Zournalen ber 29. Rovember 1828 
als fein Zobestag, ben er fomit noch 
16 Jahre überlebte, angegeben. Wie be- 
reits bemerft, war Mofel als Gchrift- 
Aeller und Gomponift thätig. Indem 
hier vorerfi feine literarifchen Mrbeiten 
— mit Uebergehung der minder erheb · 
lichen — verzeichnet werben, ſchließt fich 
am Diefe Ueberficht eine zweite feiner 
Compofitionen. An fiterarifchen Arbeiten 
hat M. herausgegeben felbfRändige 
Werke: „Dersad einer Arstbetik drs dramati- 
aden Consatyes® (Wien 1813, . Strauß, 
80); — „Meher das Eeben and die Werke drs 
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Ant. Salieri* (Wien 1827, Wallispauf- 
fer); — „Grshichte der Mofbiblitpeh m 
Wien“ (Wien 1835, Bed, 8° 
trifhe Ueberfegungen: 
Craverspiel in 5 Arten mit Chüren ans drm 
Saany. das Cas. Delanignr* (Leipzig 1833, 
Btockhaus); -— „Die Schale der Alten. Zust- 
spiel in 5 Auf. ans dem Frau. des Ca. 
Delanigne* (Wien 1824, %. Gtrauf); 
— „Samson. Oratorium ans dem Englisgen 
m Bünfer’s Musik” (Wien, Medetti); 
— „Iepbte. Oratoriom” u. f. w. (Bien 
1824, Walishauffer); — „Salomen. On- 
toriam" (ebb. 1825); — lsagar. Orate- 
tiam® (Wien 1834, pichlet); — Ueber 
fesung in Brofa: „@rshigte drr @n- 
kunst, ans dem Englischen des Fonts äber- 
setyt, wit Anmerkungen begleitet“ (Wien 1824, 
Steiner u. Gomp.,8%.). In Zeitſchrif⸗ 
ten zerfireute Aufſätze, u.3. in ben 
Baterländifhen Blättern, 1808; 
„Ueberficht des gegenwärtigen Zuflanbes 
der Tonkunſt in Wien" (Rt. 6 u. 7); — 
1809: „Brosper Mofel* (Rr. 28 u. 
29); — 1810: „Ueber Jof. Weigl’s 
neueſtes Dratorium: „Das Leiden Zefu* 
3 — „Die Statue Kaifer 
botanifhen Garten zu 
Schönbrunn‘ (Rr. 19); — 1811: „Skizze 
einer mufifalifpen Bilbungsanftalt für 
Bien" (Rr. 10 u. 11); — 1812: „Ueber 
die Muſit der Chöre zu Heinrib von 
Collin's Xragddie „Polyrena® von 
Abbé Mar. Stadler" (Rr. 3), — 
„Raspar Sambach. Biogr. tiger 
Et. 7. — im Sammler (Wien, A), 
außer vielen Mecenfionen über Opern von 
Giuc, Wehul, Brötry, Gheru 
bini, Spontini, Boielbieu, Win 
ter u. A. folgende Wuffäpe, 1809: 
„Ueber Mozart's Hochzeit bes Bigaro« 
(Rr. 128); — 1810: „Ueber Mozarts 
nldomeneo“ und „La Clemenza di 
Tito* (Rr. 141); — 1811: „Begen 
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Motel 133 Moſel 
Beoffroyns Meinung uber die meinen maſttaliſchen Zeitung, 
Duverturen“ (Rr. 67); — ‚Eegen / 1817: „Ueber das Dratorium: die Br- 


®eoffroy's Urtheil über Gluck's „Al- 
cefte? (Rr. 82); — 1812: „Segen 
Geoffroy's Urtheil über Mozart's 
„Clemeza di Tito“ (Rt. 67); — 
1813: „Ueber die Aufführung der „Zau- 
berflöte” auf dem Hof-Operntheater und 
jenem an der Wien" (Rr. 83); — „Ge- 
gen einige Behauptungen des Journale 
‚Bari und Wien", II. Jahrg. Rr. 5: 
„Ueber bie Arien der Königin der Nacht 
m der „Zauberflöte (Rr. 148); — in 
der Wiener allgemeinen Litera- 
tur-Zeitung, 1816: ,Gedanken über 
einige gemwagte Yeubßerungen der Brau 
von Sta&äl über deutfhe Mufit in ihrem 
Berke: „De l’Allemagne“ (Wr. 11 u. 
12); — in der Zeipziger allgemei- 
nen mufifalifhen Zeitung, 1834: 
‚Die Brüder Müller aus Braunſchweig 
in Wien" (Rr. 8); — in der Sacilia, 
1825 : „Ueber die Oper" (Bb. II, 
(Kt. 7). — im Leipziger Kunft- 
blatt, 1818: „Ueber den Umfang der 
Gedichte für Dratorien und Gantaten in 
mufitalifcher Hinficht betrachtet * (Nr. 59 
bi6 62); — im Janus, 1818: , Vaude⸗ 
ville, Liederfpiel, Singfpiel, Oper. Be- 
Rimmung des Unterjchiedes dieſer vier 
Ehaufpielgattungen” (Rr. 12 u. 13), 
— in Shidh's, nahmals Witt. 
bauers Wiener Zeitſchrift, 1819: 
„Sin Traum. Ueber den gegenwärtigen 
Beihmad in der Mufit und die Mittel 
ihn zu läutern® (Rr. 104-106), — 
1821: „Der Part zu Lachſenburg“ 
(Rt. 54 u. 137), — 1828: „Das Mo- 
zart fche Requiem* (Nr. 86 u. 87), — 
1829: Madame Bafta* (Rr. 47); — 
1830: „Dos Dilettanten - Soncert* 
(Rr. 123— 124), — 1833: „Abbe Ma- 
zimilian Stadler. Nekrolog” (Nr. 149 
a. 150); — in ber Wiener allge 


freiung von Zerufalem von Abbé Mar. 
Stadler" (N. 1-3); — 1818: 
„Ueber den Berfall der Mufit” (Nr. 18, 
ft „...3° unterzeichnet); — „Ueber 
die Grundlage und den Gharafter 
ber neuen tragifh-dramatifhen Mufit in 
Frankteich“ (Rr. 48 u. 49); — 1819: 
„Ueber Kritit der Tonkunſt“ (Rr. 43); 
— 1820: „Drohende Ausfichten für Die 
dramatifche Muſik“ (Rr. 23); — „Slara 
Mepger* (Rr. 103) — und 1843: 
„Die Tonkunſt in Wien während der 
legten fünf Decennien*; — in den Wie— 
ner Jahrbüchern ber Literatur 
vom Jahre 1821 bis 1837 (Bd. XIV 
bis LXX VIII) zahlreiche Beſprechungen 
über mufithiftorifche Werke von Caſtil 
Blaze, Rochlitz, Riffen, Fétis, 
Bint, Burney u ſ. w. Bon Mo- 
fel 8 Sompofitionen find anzuführen 
feine mufitalifhen Ueberſetzun— 
gen: „Die Schöpfung. Oratarium von Ios. 
Hagdn, als Quartett für 2 DBiolinen, Viola 
ond Bioloncell® (Wien, bei Mollo); — 
dasfelbe, die Zuftrumentalbegleitung für 
2 Pianoforte eingerichtet, für Fräulein 
von Baradis (Manufeript);, — „Bir 
Loge der Srfahr. Singspiel von Chernbini, 
als Bnartett" (Wien, F. Sappi); — „Medtn, 
grosse Oper von Chrerubini, als Bnartett“ 
(Wien, ebenda); — „Müdrhentrene (Cosi fan 
tulle). Oper von Mojart, ols Mnartett” 
(Wien, Steiner u. Comp); — „Don 
Inan. Oper von Moyart für das Streichguar- 
fett" (1806); — mit vermehrter In— 
Arumentirung: „Somsen. Gratorinm 
von Bündel”, aufgeführt zum erften 
Male als Hoffeft in der f. k. Reitbahn 
im Jahre 1815 vor den verfammelten 
Monarchen, — „Israel in Arggpten. Oroto- 
rinm uon Jändel“, für weiland Er. kalſ. 
Hoh. Erzherzog Rudolph (Manufer.); 


Kiofel 


— „Fphte. Oratoriom von Händel”, im 
Hofburg. Theater aufgeführt (Wien, bei 
Zac. Haslinger) [vergleiche darüber & a- 
Retti's allgemeinen mufifalifhen Anzei- 
ger, IV. Jahrg. (1832), ©. 69]; — 
„Salomon. Oratorinm von Händel® (Ma- 
nufer.), im Hofburg-Theater aufgeführt; 
— „Herkules. Cantate non Händel" (Ma- 
nufer.); — „Atpalia. Gontate von Qündel®; 
— „Belsagor. Oratoriom von Yändel*, 1834 
als großes Mufifeft in ber Pf. Reitbahn 
aufgeführt (Wien, Haslinger) [vergleiche 
barüber Gaftelli's allgemeinen mufita- 
liſchen Anzeiger, 1834, ©. 152 u. 207]; 
— „Beborap. Contate von Händel*, nicht 
aufgeführt; — felbfiftändige mufir 
falifheGompofitionen, bie Kanta- 
ten und Opern: Seuerprobe. Singspiel in 
1 Arte“, aufgeführt im Hof-Operntheater 

. 1811 (Manufer.); — „Der Mann von vierſig 
Inpern®, nach Ropebue's gleichnamigen 
Auftfpiel von Moſel felbft zum Singfpiel 
umgeſchaffen, fpäter aber von ihm felbft 
vernichtet, — „Bermes and Slora*, Can 
tate von E. Veit, 1812 aufgeführt im 
f. R. Univerfitätsfaale zu Ehren ber bei- 
den Breiheren vonZacquin (Manufer.); 
— „Salem*, Igrifche Tragöbie in A Acten 
von Gaftelli, aufgeführt 1813 im 
Hof-Operntheater (Manufer.);_— „- 
‚garen. Gantate*, aufgeführt 1814 im Uni. 
verfitätsfaale (Manufer.); — „Egros and 
Astgagıs*, heroiſche Oper in 3 Aeten von 
Matthäus von -Gollin, aufgeführt 
1818 im Hof-Operntheater; — eine 
„Missa solemnis in D“, 1832 (Ma- 
nufer.); — „Onuertaren“, zu bem Trauer- 
fpiel „Ditocar* von Grillparzer; — 
zu dem Luflfpiele: „Die beiden Bigaro“ 
von Zünger; — „Onertare and Smischen- 
arte” zu bem Schaufpiele: „Die Huffiten 
vor Naumburg” von Ropebue (ammt- 
lich Manufcript) ; — kleinere Compo · 
ſitionen, als Tänze, Geſänge u. dgl. m.: 
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„Hält Mennette and Crio's*, „Kmält dentuqh 
Fänge und Erio's* für das ganze Drcheſter 
zu ben Redouten ber k. f. Afabemie ber 
bildenden Künfte, 1805 (Ranufer.); — 
eine ebenfolche Partie zu gleichem Zwecke 
1810 (Hanufer,); — „Ste Gesänge mit 
Begleitung des Pianoforte®, Mic. Vogl 
gewidmet (Wien, Steiner u. Comp.); — 
«Fehs Gesänge mit Begleitung des Piannforte, 
Hofrat) Rochlig gemibmet (Wien, 
Steiner); — „Drei Nımnen* aus dem 
Trauerfpiele „Brutus* - von Matthäus 
von Gollin (Partitur, bel Steiner) ; — 
„Sechs Orsänge mit Begleitung des Piansforte*, 
von ber Hoffhaufpielerin Sophie Rül- 
ler in verſchiedenen Schaufpielen gefun- 
gen (Wien, Steiner); — „Cap und Zußte,” 
Gedicht von Gabr. Seidl, Quartett für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß (Bien, 
bei Haslinger); — „Shluss-Eranermersh 
zu dem Trauerfpiele „Hamfet* von 
Shafefpeare (Manufer.), außerdem 
mehrere Romanzen und Chöre zu ver- 
ſchiedenen Schaufpiefen und mehrere Ein- 


richtungen verſchiedener Inftrumental- 


Gompofitionen befannter Meifter zum 
Gebraude des kaiſ. Hofburg Theaters 
(ãmmilich Manufer.). Mofel war brei- 
mal vermält, feit 1797 mit Marianne 
von Haunalter, welche ihm eine Todh- 
ter gebar, Barbara, vermäft mit dem 
nacmaligen Major von Lagufius, der 
feiner Zeit auch als Digter und Schrift. 
feler befannt war; im Fahre 1808 mit 
Katharina Lambert [f.b. folg. Wrtifef], 
welche ihm zwei Kinber gebar, eine Toch. 
ter Unna (geb. 1811), eine ausgezeich- 
nete Glavierfpielerin und nachmals ver- 
ehelihte Kaufmann, und einen Gohn 
Eduard (geb. 1826); und nah Ka- 
tharina's im Jahre 1832 erfolgten 
Tode mit Rina Bridrid, melde ben 
damals [don 67jährigen Batten noch 
mit einer Toter, Marie, beſchenkte. 
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Mofel war als Schriftſteller und Tondie perfönlichen Berhäftniffe von ben 


Dichter feine Groͤße erften Ranges, aber 
er war als Grfterer ein fleißiger Beob- 
achter aller Erſcheinungen auf mufikali- 
fhem Gebiete und richtete gern auf das 
Bedeutende die Aufmerffamfeit des Pu. 
blicums; als Zonfeßer bezeichnen ihn 
Kenner als einen gefhulten, grünblic) 
gebildeten Mufifer, der in einer Zeit, in 
welcher Wien noch neben Prag in Mufit: 
fahen als tonangebend daftand, ante- 
gend wirkte, und gern in Anerkennung 
feines Gifers, älteren Meifterwerfen zu 
ihrem Rechte zu verhelfen, als cine Illu⸗ 
ration des muſikaliſchen Wien galt. 
Seine Werke, fchulgerecht eomponitt, 
waren meift bei feinen Lebzeiten fchon 
vergeffen, fie bilden aber ein bezeichnen- 
des Moment in der mufifalifhen Ent- 
widelungsgefhichte Wiens, und haben 
ihren Antheil an der Hebung und Läute- 
rung bes Geſchmacks in dieſer Kunftrid)- 
tung. In feiner Eigenfchaft als Theater- 
director charakterifirt ihn Rudolph Bal- 
def in einer Skizze, in welcher die wenig 
erfreulihen Kunftzuftände Wiens Gegen- 
ſtand feiner Darftellung bilden, mit folgen- 
den Worten: „ein tüdhtiger und unermüb- 
licher Geſchäftsmann, ein feiner Kenner 
der Literatur, Muſik und Schaufpielfunft, 
dabei von den liebenswürbigftenimgangs- 
formen, vereinigte Hofrath Mofel alle 
Sigenfchaften in fi, welche feine Stel- 
lung unumgänglidy verlangte. Die eigene 
Kunfübung hatte feinen Geſchmack ge- 
bildet, fein Uriheil verfeinert, ihn die Be⸗ 
dingungen alles künſtleriſchen Schaffens 
und Ausführens genau kennen gelehrt, 
und ihn ſo in den Stand geſetzt, die Werke 
der muſikaliſchen und dramatiſchen Kunſt 
eingehend zu würdigen, das keimende 
Zalent zu entbeden, zu begreifen und 
ihm Die Wege zu bahnen. ... Gr befaß 
die leider fo fehr feltene GSharakterkraft, 


fünftlferifhen und dienftliden flreng zu 
fondern und ben erfteren feinen Gin- 
fluß zu geftatten auf die leßteren.... 
Gr verfchmäahte ftets jede Theilnahme 
an allem für die Kunftintereffen be⸗ 
deutungslofen Klatfh und bewies durch 
das Ablehnen nicht nur feine Bildung, 
fondern auch fein feines Gefühl für 
die Rückfichten, welche feine Stellung 
ihm auferlegte". Wenn man bedenkt, 
daß Mofel zu einer Zeit wirkte, in ber 
Männer wie Szernin, Dietrihfteim, 
Schreyvogel über und neben ihm auf 
bemfelben Gebiete fchafften, fo muß man 
mit einem Blide auf die troftlofen 
Kunft- und Theaterzuftande der Begen- 
wart ausrufen, auch die goldene Aera 
der Bühne Wiens ift — gemefen. 


Adelftandps-Diplom vom 16, Juli 1818, — 
Wiener allgemeine Mufil-Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt (Wien, 4°.) 
IV. Jahrg. (1844), Nr. 47, 48, 50 u. 51; — 
diefelbe, Jahrgänge 1846 und 1847, enthält 
Mofel’s Gorrefpondenz; mit Karl Marta 
von Weber und Hoftatb Rochlitz. — 
Schmidt (Aug. Dr.), Denkſteine. Biogra- 
pbien (Wien 1848, Mechitariften, 40.) S. 55 
[nad diefem und der Allgem. Mufit-Zeitung 
geb. am 1. April 1773, alle übrigen Quellen 
geben übereinftimmend den 2. April als feinen 
Geburtstag an]. — Wiener allgemeine 
Theater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 4%) XXXVII. Jahrgang 
(1844), Nr. 9. — Neuer Rekrolog der 
Deutfhen (Weimar, Bernd. Zr. Voigt, fl. 8°.) 
XXII. Jabrgang (1844), I. Theil, ©. 350, 
Nr. 106. — Realis, Guriofitäten- und Me 
morabilien-Leriton von Wien (Wien 1846, 
2er. 80.) Bd. II, ©. 19. — Defterrei 
hifhe National-Encyklopädie von 
Sräffer und Czikann (Wien 1835, 80.) 
8. II, ©. Til. — Hirſch (Rudolph), 
Sallerie lebender Tondichter. Biographiſch⸗ 
fritifcher Beitrag (Guns, C. Reichard, 8°.) 
S. 90. — Gaßner ($. S. Dr.), Univerfal. 
Leriton der Tonkunſt. Neue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 
Lex. 8%.) ©. 622, — Neues Univerjal- 
Lexikon der Zonkunft. Angefangen von Dr. 
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Zullus Schladeb ach, fortgefeht von Cd 
Bernsborf (Dresden, R. Schäfer, gr. 8%.) 
®. II, &. 1090. — Sällling (®. Dr.), 
Das mufilalifhe Curopa (Gpeper 1842, 8.G. 
Reidbar, gr. 9) 6. 248. — Dfideutfde 
Boft (Wiener pofit. Blatt) 1855, Ar. 269, 
{m Seulleton [im Auflage: „Zur Grin 
merung an Janaz von Wofelt, von Rud. 
Balded]. — Brankl (Ludw. Aug. Dr.), 
Gonntageblätter (Wien, 8%.) III. Jahrgang 
A), &. 352. — Meyer (3), Das große 
Gonverfationt-Peziton für bie gebildeten Stände 
(dildbutabauſen, Vibliogr. Inflitut, gr. 89.) 
Bd. XXI, ©. 198. — Porträt. Unterferift: 
Bacfimite feines Ramenszuges: v. Mofel. 
Stadler 1846 (lith.). @edr. bei 3. Höfelih, 
(Wien, 4%). — Wappen. Bon Gilber und 
Blau fhrägrechts geiheilter Sqhitd. in dem- 
felben auf einer borigontal ſchwebenden gol- 
denen Zuba eine Roachteule von matürlicer 
Sefalt und Barbe, Huf dem Schude ruht ein 
tedhiögeebrter gefrönter Zurmierheim, aus 
deffen Krone drei wallende Gtraubenfedern, 
eine füberne gwifen blauen, ſich erheben. 
Die Helmdeden find zu beiden Beiten 
Blau, mit Gilber belegt. 

Mofel’s Bruder Prodper Zoferb M. 
(geb. au Wien 1777, gef. zu dieding bei 
Wien 13. April 1809), war, dem Zuge feiner 
Neigung folgend, nad) vollendeten Etudien 
in den Drden ber zegulirten Ghorberren bes 
Sanonicatfifte® Riofermeuburg aelreten, in 
melchem er Im Jadte 1801 primigirte. Reben 
bei betrieb er von früher Jugend mit großem 
Eifer die Mufit und hatte ſich zu einem trefl- 
lichen Biolinfpieler ausgebildet. Der Ruf die- 
fer Kenntnip hatte auc feine Wahl zum 
Shordirector des Etifteß veranlaht, und fo 
wurde durch ihn der Gtund eines bortrefflichen 
Zuftandes der Mufit an der Gtifisliche ge. 
eat. Racdem er durch einige Jahre in fol- 
her Beife thätig geweſen, wurde er als Wie 
car an der Pfarre von Hieping und Echön- 
btunn bei Wien angefellt, Dort concentricte 
fid) feine Zpätigkeit in der Schule und Im 
Bredigtamte, in erſterer verfab er den Relic 
lonsunterricht, in lepterem that er fi dutch 
feine Beredfamteit fo dervor, daß, um ihn zu 
dören, felbft die Bervobner der benagpbarten 
Refideng derbeifrömten. Aber feine Thätigfeit 
war nur von kutztr Dauer, ein unvermutheteß 
Seiden raffte ihn im Alter von erft 32 Jahren 
dahin. Prosper, ber, mie bereit6 bemerkt, 
bie Bioline mit Meiſterſchaft fpielte, at für 
diefetbe auch mehrere effeftreidhe Bravourftäcte 
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componirt, im Drude aber if feines davon 
erfienen. [Baterländifhe Blätter für 
den Öfterrelchlichen Raiferftaat (Wien, Gtrauf, 
40.) Jahrgang 1809, &. 180 u. 126; Jahrg. 
1812, 6. 589. — Bahner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tontunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Gtuttgart 1849, 
Branı Köhler, gr. 8.) S 624. — Wiener 
allgemeine Rufit-Beitung. Herank. 
gegeben don ur Shmidt (Wien, .) 
11. Jahre. (1842), Nr. 48. — Defterreige 
Bantheon. Gallerie alles Guten und Rip 
lidjen im Boterlande (Wien 1831, M. Chr. 
Wolph, 8.) Vd. I, ©. 118.] 
















Mofel, Katharina von (Schrift 
Rellerin und Gomponiftin, geb. 
zu Kloferneuburg nähf Wien 
15. April 1789, gef. zu Wien 10. Juli 
1832). Cine geborne Lambert, Tochter 
eines Oberbeamten im Gtifte von Mo- 
flerneuburg, bie im Gfternhaufe eine 
forgfältige Etziehung und, ba fle nicht 
gemöhnliches Talent für die Mufik befaß, 
aud) eine tüchtige Ausbildung In ber- 
felben erhalten hatte. In feßterer war 
ber berühmte Tonfeper und Birtuos 
3.R. Hummel [®b. IX, S. 419] ihr 
Lehrer. Ihre Birtuofität im Pianofpiele 
mar eine fo große, baf fie innerhalb 
der Jahre 18111817 ſich mehrmals 
in Goncerten, bie zu wohlthätigen 
Bwecten beftimmt waren, öffentfi hören 
fieß; aud) murbe fie mehrmals zu größe. 
ven und Meineren Hofconcerten beigezo- 
gen, wo fie vor bem verfammelten Hofe 
ihre feltene Runfifertigkeit entfaltete. Mit 
der Virtuofität ihres Spieles vereinigte 
ſich auch ein fhönes Gompofltionstalent, 
und fie fhrieb mehrere Variationen für 
das Inſtrument, das fie mit folder Mei- 
ſterſchaft fpielte, eine Partie berfelben 
war auch im Stiche etſchienen. Auch auf 
ſchrift ſteleriſchem Gebiete war fie tätig 
und ſchrieb unter dem Pfeubonym Eli fa 
zum erflen Male zum Beſten einer ver- 
armten Bamilie, dann in das Taſchen · 
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buch Aglaja. Ihre im Drude erfchie- 
nenen Schriften find die Rovellen : 
Sahnung“; — „Buso”, im Tafhenbudye 
„Aglaja’, 1823, abgedrudi, — unb 
„Elisens Bemerkungen über die elegante Welt“. 
So lange fie lebte, wurde der Schleier 
ihrer Pfeubonymität nicht gelüftet. Ka- 
tharina war feit dem Jahre 1808 mit 
dem damaligen Hofofficial, nachmaligen 
Hofrath und erften Suflos der Hofbiblio- 
thet, Ignaz Franz Edlen von Mofel 
[f. d. Bor. &. 130], vermält, mit dem fie 
als deffen zweite Frau in einer 24jähri- 
gen, ungemein glüdlicyen Ehe lebte. Sie 
farb, erft 43 Jahre alt, und liegt auf 
dem Hiepinger Briebhofe bei Wien begra- 
ben. Das ihrem Andenken errichtete ein- 
fache Denkmal trägt folgende Anfchrift: 
„Fromm -in BBerken | Liebenswürdig 
duch Semüuth | Geift und Talent | als 
Sattin und Mutter | ohne Bleichen.* 
Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal-2erifon der 
Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 80) ©. 623 
— Schmidt (Nuguft), Denffteine. Biogra: 
pbien . . . (Wien 1848, Mechitariften-Kon- 
gregation, 40.) S. TI, in der Biographie ihres 
Gemals Ianaz Franz Edl von Mofel 
Mofenthal, Salomon Hermann (bra- 
matifher Schriftfteller, geb. zu Saf- 
fel in Churheſſen 14. Jänner 1821). 
Das Gymnaſium beſuchte M. in feiner 
Baterftadt Gaffel und dann bezog er das 
polytechniſche Inflitut zu Karlsruhe, wo er 
vorzugsweife naturmwiffenfchaftlihe Stu- 
dien beirieb. Bereits als Gymnafial- 
ſchüler dichtete er, und dieſe Erſtlinge 
feiner Mufe hat M. in die fpäter erfchie- 
nene Sanımlung feiner Gedichte ale 
„Primulae veris“ aufgenommen. 
Als Zögling des Karlsruher Bolytechni- 
cums fam er mit mehreren Sängern ber 
ſchwäbiſchen Schule, mit Zuftinus Ker- 
ner und Guſtav Schwab, in nähere 
Berührung, fo daß es dem firebfamen 
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talentvollen Zünglinge auf ber betretenen 
poetifhen Bahn an Srmunterung nicht 
fehlte; auch öffneten ihm zwei ber beften 
[höngeifligen Blätter jener Beriobde, 
Dingelftebt's „Salon“ und Lewald's 
„Suropa*, ihre Spalten, und eine in 
letzterer anonym abgedrudte Novelle: 
„Die Pleine Amaryll und der 
blonde Ruprecht”, welche des damals 
in Athen ledenden Dichter Beibel In- 
tereffe erweckte, bildete den Antnüpfungs- 
punct fpäterer freundlicher Beziehungen 
zwifchen beiden Boeten. Im J. 1841 kam 
Mofenthal nad Defterreih und lebte 
mehrere Jahre in Wien als Erzieher im 
Haufe eines angefehenen Banquiers. Hier 
war es nun, wo fich feine Mufe dem 
Drama zumendete, auf welchem Gebiete 
M. feine beften Erfolge verzeichnet. Die 
erfte Urbeit, mit welcher er in die Deffent- 
Iichfeit trat, war das dreiactige Volks— 
märchen: „Der Holländer Michel", mwel- 
ches im Zahre 1846 zum erften Male im 
Theater an der Wien aufgeführt wurde. 
Diefem folgte fhon im nächſten Jahre 
„Die Sclavin’, Drama in drei Aufzügen, 
beffjen Aufführung im Theater an ber 
Wien ftattfand. Die beiden vorgenann- 
ten Stüde, obgleid) mit Geſchick gearbei- 
tet und nicht ohne poetifhen Schwung, 
hatten doc keinen dauernden Grfolg, 
und blieben auch dann vergeflen, nad)- 
dem es der Dichter verflanden, durch 
neue Arbeiten Die Theilnahme bes Publi- 
cum® in ungewöhnlicher Weife zu wecken 
und zu fefjeln. Und dieß gefchah zunächſt 
mit dem Stüde: „Deborah *, einem Volks: 
fchaufpiele in des Wortes beiter Bedeu. 
tung, das bei feinem erften Erſcheinen, 
in Hamburg, 1850, von durchſchlagender 
Wirkung, an folder mit jedem Jahre 
zunahm. Das bald zwei Decennien alte 
Stud hat die Runde auf allen bebeuten- 
deren Bühnen bes Yuslandes gemacht, 
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und ift ber darin mit Beift und Bühnen- 
technit behanbelten focialen Idee zu- 
folge, um ſich eines in neuerer Zeit ver- 
ſchwenderiſch angebrachten Ausdruckes zu 
bebienen, fogufagen ein „internationales 
Stüd* geworben. [Die vollänbige Auf- 
3ählung von Mofenthal's fomohl ge- 
drudten als nur handſchriftlichen Arbei- 
ten folgt weiter unten zu Ende ber Bio- 
graphie.] Geringes Intereffen boten bie 
ber „Deborah? unmittelbar gefolgten 
zwei Dramen: „Gäcilia von Albano* 
unb „Gin deutſches Dichterfeben, welche 
beide, wenn fie vor ber „Deborah“ über 
bie Bühne gegangen wären, unbebingt 
eine größere Wirfung erzielt und auch 
einen günfigeren Crfolg gehabt haben 
würden, benn während „Das beutfche 
Dicpterleben® auf dem Hofburg-Thea- 
ter innerhalb 13 Jahren 21 Auffüh- 
tungen erlebte, wurde bie „Deborah“ 
innerhalb zwei Jahren bereits 16 Mal 
wieberholt. Die bisherigen Xrbeiten 
hatten dem jungen unb frebfamen 
Voeten eine wohlwollende Aufmerffam- 
feit des Publieums verſchafft. Diefe 
Theilnahme, verbunden mit einflußreicher 
Bürfprache, bewirkte feinen Gintritt in 
den faiferlihen Gtaatsbienft, der im 
Zahre 1850 ſtattfand und mit Rüdfiht 
auf bie damaligen confeffionelen Ber- 
Hältniffe in ber Monarchie — da Mo- 
fenthal Zfraefit it — als ein Meines 
Eteigniß angefehen wurde. Mefenthal 
mar als Official bei einem ber Hilfs- 
ämter des damaligen Minifteriums für 
Cultus und Unterricht angeftellt worden. 
Auf dieſem Poſten machte er auch alle 
Bhafen des Amtes mit, dem er ange- 
hörte, das bald ein felbfiftändiges Mini. 
flerium, bann wieber ein Beftanbtheil 
des Minifteriums des Innern, und zufeßt, 
was es jept if, wieber ein Minifterium 
für fi wurde. Der ermüdende Mani- 
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pulationsbienft fagte aber, wie es fih 
ieicht begreift, bem Poeten wenig zu, unb 
fo gelang es ihm benn aud) balb, bei der 
Bibliorhet des Minifteriums bes Unter- 
richte in Verwendung zu fommen, mo 
er aud, nachdem Baron Päumann 
feinen Dienft an berfelben mit einem 
anderen, ihm mehr zufagenden im 
naͤmlichen Minifterium vertaufeht Hatte, 
als deſſen Nachfolger zur Stunde noch 
angeſtellt iſt. Mit Allerhöchſter Entfchlie- 
bung dom 23. December 1867 wurde 
M. mit dem Titel eines kaiſerlichen Ra- 
the6 und, als anfäßfid ber glüdlicen 
Entbindung Ihrer Majefät der Raiferin 
im April 1868 einer fürftlichen Gitte ge- 
mäß mehrere Beweife Allerh. Gnabe waren 
fundgegeben worben, aud mit bem Bit 
terfreuge bes Franz Joſeph · Ordens aus- 
gezeichnet. Rad) dieſem gedrängten Um- 
iffe feiner amtlichen Laufbahn, innerhalb 
welcher M. fleißig als Dramatiter und 
Dpernlibrettift thätig geblieben, wendet 
ſich biefe Skizze dem dramatiſchen Dich- 
ter und Schriftſteller Mofenthal zu. 
Wie bereits bemerft worden, folgte den 
ſchon vergeffenen Dramen: „Der Hollän- 
der Michel“ und „Die Sclavin“, nad- 
bem von ihm ſchon im Fahre 1845 eine 
Sammlung feiner Poefien unter dem ein- 
fachen Titel: „@rdigte" (Wien, bei Klang) 
erfehienen war, bie „Deborah. Die 
Dichtung wurde von M. im Jahre 1818 
begonnen und, noch in bemfelben Jahre 
vollendet, im Hofburg-Theater zur Auf- 
führung eingereicht, aber von Heten von 
Holbein, bem damaligen artiftifhen 
Leiter, abgelehnt. Moſenthal fandte 
nun das Stück an bie Schaufpielerin 
Untonie Wilhelmi in Hamburg, bie 
in ber Zitelrolle am 15. Jänner 1849 
im Hamburger Stadttheater auftrat 
und wo bas Gtüd außerorbentlihen 
Belfal fand. In Deſterteich wurde bie 
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‚Deborah* im nämlichen Jahre zuerft in 
Brünn, bann, am 9. Rai 1849, in Wien 
im Theater an der Wien, wo Fräulein 
Weißbach die Titelrolle gab, gefpielt. 
Im Zuni besfelben Jahres gab fie 
Küftner im Berliner Hoftheater; 
16 Jahre fpäter, am 10. September 
1865, wurde fie enblich im Wiener Burg- 
theater gegeben. Die „Deborah* ift in’s 
Sranzöfifche überfegt von Leon Halevy, 
dem Bruder des Componiſten; in's 
Engliſche mehrere Male, zuerſt 1852 von 
Sohn B. Batermayr, am Gap der 
guten Hoffnung; dann 1862, bearbeitet 
von Zohn Daly in Nem-York unter 
dem Titel: „Leah*, enblidy 1864 wort⸗ 
getreu von einem Ungenannten und im 
Srecian-Theater in London gegeben. In 
Der englifhen „Leah” trat Miß Kate 
Bateman in 220 aufeinanderfolgenden 
Darftelungen im Royal Udelphi-Theater 
in 2ondon auf. Außerdem mwurbe die 
„Deborah" in die meiften lebenden Spra- 
chen überfept ; in's Ztalienifche von Cajetan 
&erri, und in dieſer Ueberſetzung trat Die 
Riſtori fa in allen Hauptſtädten bes 
Sontinents auf; in's Dänifche von einem 
Ungenannten und wurde im Bafino- 
Zheater zu Kopenhagen 1853 gefpielt; 
in’s Böhmifhe von Kolär, in’s Pol. 
nifche von Anczye, dann in's Auffifche, 
Serbifche und Ungarifche. Deutfhe Wan- 
dertruppen fpielten das Stüd in Galifor- 
nien und Quftralien. In Amerika lautet 
fein Titel: „Deborah, die edle Jüdin in 
Steiermarf”, in Brud an ber Mur wurde 
es unter bem Titel: „Deborah, ober ber 
Zudin Fluch des Himmels Segen” gege- 
ben. Die Gngländer haben das Drama 
fogar in einen Roman unter dem Titel: 
„The jewish girl“ umgearbeitet. Im 
Drude erihien das Stüd unter b. Zit.: 
Deborah. Valks-Schanspiel in 4 Arten” 
(Perth 1850, Hedenaft; Leipzig, ©. Wi⸗ 
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gand, 160.; zweite unveränd. Aufl. ebd. 
1858), auch wurde es früher noch mit 
„Säcilia von Albano* zufammen gedruckt 
ausgegeben. Keine der folgenden Dich- 
tungen Moſenthal's hatte fih eines 
ähnlichen Srfolges zu erfreuen, baher 
von ben übrigen hier nur ihre Zitel mit 
ben allfälligen Ueberfeßungen mitgetheift 
werden. Sie erfchienen in nachftehender 
hronologifcher Folge: „Cäcilie von Albano. 
Dramatishes Srdiht" (Peſth1831, Hedenaft, 
16°.) — und „Dramen von 9. 8. Maosın- 
thal. Erste Folge. Deborab. Cürilia von 
Albano? (Pefth 1853, Hedenaft, mit dem 
Bildniffe des BVerfaflere); — „Der Sonn- 
wendhote (Leipzig 1857, 3. 3. Weber, 
16°.), zum erftien Male gegeben im Burg. 
theater am 17. Februar 1854 und bie 
zum 18. September 1866 38 Mal wie⸗ 
derholt; von Weberfeßungen bes „Sonn- 
wenbhofes” find befannt eine englifche: 
„The Sunny Vale Farm*, im Haymar- 
fet-Theater gegeben, eine dänifche von 
Chr. Anderfen, eine franzöfifhe von 
Leon Halevy und eine böhmiſche, wahr- 
fheinlid von Kolär; ber englifhe Com⸗ 
ponift Macfarren bat aber die Dich- 
tung aud) ale Operntert benügt; — „Das 
gefangene Bild" (Stuttgart 1858, Gotta, 
80.); — „Düwrke. Drama" (Leipzig 1860, 
Beit u. Somp., 169), zum erften und 
bisher einzigen Male im Burgtheater 
gegeben am 12. December 1859; — 
„Die deutschen Komödiauten. Drama" (Leipzig 
1863, 3. 3. Weber, 16°.), im Burg- 
theater zum erften Male gegeben am 
18. October 1862 und bis 5. September 
1864 16 Mal wieberholt, — „pietra. 
Eragidie" (ebd. 1865, 169.), im Burg- 
theater zum erften Male gegeben am 
17. November 1865 und bis 16. Dcto- 
ber 1866 12 Mal wiederholt; in's Eng- 
liſche überfeßt von John Drenford 
(London 1865), in's Italieniſche von 
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Rapoleone Ghiotti (Blorenz 1865). 
Außerdem erſchien gedruckt im Illuſtrirten 
damilienbuch des öferreihifhen Lloyd, 
L Jahrg. (1851), S. 213: „Der Doert. 
Ieprer. Dromatisches Stelengemälde in rinem 
Anfıuge”, das im Burgtheater im 3. 1852 
innerhalb des 18.—29. Octobers viermal 
gegeben warb. Aufgefühtt wurden und 
bißher ungedrult find das fünfactige 
Schaufpiel: „Ein dentsches Digterlehen“, nad) 
Dito Müllers gleihnamigem Romane, 
im Burgtheater zum erſten Mal gegeben 
am 12. September 1850 unb bis 
11. October 1862 21 Mal wiederholt; 
— „Gabriele von Prerg*, am 3. u. 4 März 
1853 gegeben und dann zurüdgelegt; — 
„Der Scely won Altenbüren. Schauspiel in 
3 Aufyügen*, zum erften Mal im Hofburg- 
Xheater am 23. November 1867, aber 
ſchon zwei Tage früher im Theater an 
der Wien als BWohlthätigkeits-Borftel- 
fung gegeben unb feither öfter wiederholt, 
auch dereils in’6 Ungarifche überfept. Re- 
ben biefen dramatiſchen Dichtungen fehrieb 
M. eine Anzahl von Dpernlibretto's, zu 
denen mehrere anerfannte Gompofiteure 
die Muſit gefept haben, von denen jedoch 
mur das erfte Libretto: „Die Instigen Weiber 
von Windsor", mit ber Mufit von dem 
feiber zu früh verblicenen Nicolah, ſich 
bis zur Stunde als eine ber belichteften 
Dpern auf dem Repertoir erhalten hat. 
Die übrigen find: „Der Möller von Meran", 
Mufit von Flotow; — „Abenteuer 
Karls u.“; — „Lips Callian*, bie Mufit 
zu beiden von Besque von Büttlin- 
gen (Hoven); — „Die erste Salte*, Nufit 
von Lechetiezky; — „Iaditp*, Mufit 
von Doppler; — „Priny Mognns uon 
Squ den· ¶ Mufit von Herbed; — „Das 
Landpans dis 9. *, Mufit von Kähs · 
map; — „Die Kinder der Yaide“, Mufit 
von Rabenflein; — „Der Goldshmid 
son Alm, Mufit von H. Rarfhner — 
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und „&merbomski, der polnische Sanst*, 

dieſes in Gemeinſchaft mit Hans Mar, 

unter welchem Pfeubonym fi der in ber 

Lebensſtizze erwähnte Breiherr von Päu- 

mann verbirgt, Mufll vom Gapellmeifter 

Adolph Müller. Außer diefen bramati- 

ſchen und melodramatifchen Arbeiten Mo · 

fenthal's iR von ihm noch erfchienen: 

„Museum ans den deutschen Dichtaugen üsterrti- 

ischer Egriker and Epiker der frühesten bis jur 

aemesten Zeit" (Wien 1854, Gerold, 89.), 

eine mit Geſchmack und fonft geſchickter 

Auswahl zufammengefiellte Anthologie. 

und fchließlich „&rsummelte @rdidhte" (Wien 

1886, Geroid's Sohn, 8%.), in welchen 

wohl aud) eine Yuslefe der erfien, ſchon 

1845 etſchienenen Sammlung neue Auf 

nahme gefunden Haben mag. Mehrere 

von M.'6 Bedichten find von Deffauer. 

Hadel, Hornflein, Kallimoba, 

Krug, Renbelsfohn- Bartholdy, 

Bfeffer u. %. in Mufif gefet worden. 

Ueber bie Charatterifiit Mofenthal’s 

als Dichter, ſowie über einige der wichtig- 

ſten keitifhen Stimmen über feine einzel- 
nen Dichtungen vergleige bie Quellen. 

Mofenthal if Witwer, er war feit 

1851 mit der Tochter bes aus Stuttgart 

in öfterreidhifche Staatsbienfte berufenen 

Hofrathes Karl von Weil verheirathet, 

verlor aber bie Gattin im Jahre 1862 

durch ben Tod. Die heffifhe Univerfität 

Marburg hat M. zum Doctor der Philo- 

fophie ernannt. 

Album öfterreihifger Dichtet (Wien, Pfautfe. 
8.) Reue Bolge (1857), ©. 251-288; „S. 
9 Mofentpal“, von Franz X. geltſch — 
Ilufrirte Monatspefte für die ge 
fammten Intereffen des Judenthums (Bien, 
Arnold Hilberg’s Verlan, gr. 9) IT. Band 
1865), &. 25: „©. 9. Mofenthal". Gine 
Studie von Guard Kulke. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 1865, 
Mr. 101, im Aufſade des Beuilletond O. ſuer. 
teichiſche Dramatiter. Bier Borträge von 
Sofepp Bayer. — Iris (Grager Moden» 
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und Muſterblatt, ki ſchm 4%.) Im Juni 1881: 
Moſenthal's mit Worten gezeichnete Sil⸗ 
bouette von Sajetan Cerri. — Schüpe 
(Karl Dr.), Deutſchlands Dichter And Schrift: 
fteler von den älteften Zeiten bi6 auf die 
Begenwart (Berlin 1862, Aler. Bad, 8°.) 
©. 236. — Yeorträte. 1) Unterſchrift: Facſi⸗ 
mile des Ramenszuges: Dr. ©. &. Mofen- 
tbal. Stabllih von Karl Mayers 8.2. in 
Nürnberg; — 2) Stahlftih von Wolf (Reip- 
zig, Baumgartner, gr. 49.). 

Heinrich Sanbe über Mofenthai und feine 
Dramen. Laube bat bald nad-feiner Ent⸗ 
bebung von der Directorsftelle des Hofburg- 
Theaters im Sabre 1867 in den Zeuilletons 
der „Neuen freien Preſſe“ die Geſchichte fei- 
ner Xheaterdirection beaonnen, und kam 


im Berlaufe feiner Darftellung, nachdem 
er eben Freytag's „Babier” befprocden, 
auf Mofentbal. „Die Saifon : Eröff 


nung des Jahres 1862*, fchreibt Laube, 
fand Etatt mit Moſenthal's „Deutſchen 
Komödianten”. Welch ein Unterfchied! Frey: 
tag forglos, goetbifh, fein, Mofenthal 
forgli , der PBopularität nachgehend, lehr⸗ 
fam. Moſenthal bat in zwei Richtungen 
da6 Theater offen gefunden: in der Schilde. 
rung literarifcher Situationen und in der 
Schilderung des Bauernlebens. In der erften 
Richtung bat er unferen Balladenkönig 
Bürger dramatifirt im „Deutfdyen Dichter 
leben” und die Entſtehung des deutſchen 
Schaufpieled tragilomifch zu conterfeien ge: 
ſucht in den „Deutfhen Komödianten”. Im 
„Dichterleben” kämpft er gegen den unver: 
meidlichen Webelftand, dab die dramatifche 
Lebensgeichichte Bürger’6 einen ganz ande: 
ren Denfchen zeigt und zeigen muß, al6 
derjenige Bürger ift, welcher in unferem 
poetifhen Gedaͤchtniſſe lebt. Der auf prädti. 
gem Strom von Vers und Reim daberbrau- 
jende Balladen-Bürger, unerreicht in feinen 
natürliden rhythmiſchen Kalle, lebt in uns 
als ein Glückskind des Talentes. Sein Le 
bensbild im Drama dagegen nöthigt unß, 
häusliches und moralifche® Elend durchzuma⸗ 
hen. Das flört uns wie ein äftbetifcher Wiber- 
fprud), und da mir im drantatifchen Lebens: 
bilde Unangenehme6 und Beinpolles eintaufchen 
müffen für das in uns lebende erquidende 
Weien des Balladen-Bürger, fo finden mir 
die dranmatifche Aufgabe undanktbar Daran 
krankt dieb Stud in feiner Tiefe Sorgſam 
bat Moſenthal uns zu entfchärigen ge 
fuht, daß er den Hainbund berbeizieht und 
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uns literarifch-biftorifche Silhouetteèn bietet, 
daß er Die Doppelneigung Bürger's zu zwei 
Scmeftern poetifh zu erklären ſucht, daß 
er endlid — feinem eigentlichen Berufe ge 
mäß — das Volk berbeiziebt, um bei An« 
börung der „L2enore* die Entſtehung des 
Volksdichters zu enthüllen. Zreilih if es 
nicht die Sniftehung des Volksdichters, das 
wäre organifch, fondern es ift die Wirkung 
des Volksdichters in einem einzelnen Mo» 
mente, und das ift nur epilodifh. Das 
Ganze ift immerbin eine redliche Arbeit. Es 
feblen ihr jedoch die Schwingen, melde fie 
aus dem unteren Dunftkreife fo weit er 
böben, daß mir von dem Dichterſchickſale 
eine Erquickung von dannen trügen. Derielbe 
Fehler haftet an den „Deutfchen Komödian⸗ 
ten”. Wir werden auch bier durch die ge 
fhichtlihen Dürftigkeiten des deutfchen Schau. 
ſpieles geführt, und zwar richtig geführt an 
der Hand poetifdher Mbfichten. Aber der 
Theologe Ludovici, mwelder Schaufpieler 
wird und als foldher gu Grunde gebt, ift 
über die Mittel zu feinem Ziele unklar, und 
was er fchließlih in der Erſchöpfung vor 
feinen: Tode für Klarheit hält, die Entdeckung 
Shakeſpeare's, das leidet an zwei ſchwe⸗ 
ren &ebrechen. Erſtens ift der nationale 
deutfche Komöpdiant am Ende genöthigt, von 
einem nichtdeutichen Dichter die Grrettung 
zu hoffen, was ziemlich niederfchlagend wirkt, 
und zweitens ift diefe fchließliche Moral des 
Stüdes denn doch zu nebelhaft für das Schluß. 
bedürfnib eines Theaterſtückes und eines 
Theaterpublicums. ine literargefchichtliche 
Auskunft für das Parterre ift mehr originell 
ald genügend. Das biflorifhe Thema ift 
alfo auh bier an fih nit ausreichend, 
oder es ift doch nicht ausreichend bewältigt 
für einen kräftigen poetifchen Eintrud. Beide 
Stüde leben von anfprechenden Details. Die 
zweite Richtung Mofenthal's, daß Bayern» 
füd, zeigt ihn viel ftärker. Hier ift er eine 
Specialität und eine folde bat das Theater 
immer bob zu balten. „Deborahb”, „Der 
„Sonnwenphbof” und „Der Schul; von 
Altenbüren” find die hierher gehörigen Stüde. 
Was er außerhalb diefer beiden Wichtungen 
für's Theater gebradyt, ift ohne Phyfiognomie 
und nit ohne Banalität, oder richtiger 
gefagt: außerhalb jener Kreife ift er im Se 
fhmade unficher. „Deborab” war fein erſtes 
Stud und enthält feinen ftärffien Kern. 
Diefer ruht in dem Bedürfniſſe des Kampfes 
gegen fociale Vorurtheile unter Herbeigiehung 
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des Volkselementes. Hier ift es Verfolgung 
und Veradhtung der Zuden in den Bauern 
freifen. Eine beroifche Züdin kämpft den 
Kampf durch bis zur Höhe reiner Entfagung, 
und in dieſer äftbetifh Maren und ganz 
durchgeführten Abficht liegt Werth und Kraft 
des Stüdes. Es bat fich bewährt, indem es 
auf allen Bühnen Zutritt, Wirkung und 
Dauer gefunden. Die Staffage bietet Anlaß 
zu Ausftelungen. Den Bauern der Steier- 
mare im vorigen Sahrhundert werden Siege 
über das Vorurtheil zugedacht, melde fie 
ſchwerlich erfochten haben. Aber gerade bierin 
zeigt das Stück, mie wenig die bloße Ridy- 
tigkeit in biftorifchen Dingen bedeutet auf 
der Scene. Wenn das pfychologiſche Leben 
richtig gezeichnet ift, da flört die nicht ganz 
richtige biftorifhe Notiz nur fin geringem 
Grade, fowie umgekehrt die hiſtoriſche Rich. 
tigkeit gar nichts Hilft, wenn das pfycholo- 
eifhe Moment kein wahres Leben ausathmet. 
Die realiſtiſche Zeichnung und Bruppirung 
der Bauernfiguren in ſolchem &egenfage zum 
tragifchen Pathos eines verfolgten Stammes 
mar neu auf dem Theater und wirkte ſehr 
förderlih,, wie viel auch gefpottet wurde 
über das Zebrgeld von kleinen Mitteln, 
welche der Autor ausbeutet, wie &lodenge- 
Iäute, Scyuljugend und Witterungswechſel. 
Realiſtiſche Dichtung braucht ja eben die 
Beftandtheile des realen Lebens. Machen fie 
fih allzu breit, fo erfcheinen fie nichtig, tre- 
ten fie fparfam auf, fo helfen fie die Täu- 
fung erhöhen. „Deborah“ war immer abge- 
wiefen worben vom Burgtheater. Der ver- 
ftorbene Graf Dietrihftein mar entiegt 
über meine Keßerei, al& ich erklärte, daß dieß 
nicht zu billigen jet. „Ein ZJudenftüd1”" — Haben 
Sie nicht Maurenftüde genug zugelaffen obne 
Serupel? — „Db!" — Die Judenfrage liegt 
uns viel näher al$ der Untergang ber Mauren 
in Spanien. Als ich fpäter officiell dafür 
einfchritt, wurbe mir entgegnet: Es ift nicht 
mebr neu, wir haben alfo feine Beranlaflung, 
e8 zu geben. Das miderfprah meinem 
Princip, im Burgtheater al das zu bieten, 
was fi) eingebürgert im „beutfchen” Reper- 
toire, und fo alljährlich eine Vollſtaͤndigkeit 
des biftorifchen Repertoirs vorzuführen. Ich 
kam unverbroffen immer wieder auf die Frage 
zurüd, und 1864 endlich ermüdete der Wi- 
derſtand — „Deborah” warb eingereibt. 
Kuüͤnſtleriſch wertbooller noch ift der „Sonn. 
wendbof". Er braucht gar keine zweifelhaften 
biftorifden Hilfsmittel, braucht keine Glau⸗ 
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bens⸗ und Nacenfeindfhaft, und entwidelt in 
ſchlicht menſchlichen @egenfägen unter Bauern 
fein ganzes binreihend anziebendbe® Leben. 
Dab man in diefen Bauernflüden nur Käs 
und Butter zu verfpeifen friege und gar 
fein Fleiſch, mag richtig fein. Aber ich babe 
fhon oben behauptet, daß die Abwechstlung in 
der Rabrung ihr Outes habe. Sein neueftes 
Bauernftüd: „Det Schulz von Altenbüren”, 
fteht zurüd gegen obige zwei Gtüde, weil 
der Verfaſſer den Gegenſatz zwiſchen Bauer 
und Bürger überfpist und dadurch abgebro⸗ 
hen bat, Einen modernften Menfchen ftellt 
er einem weftphälifchen Bauer gegenüber, wel- 
her nicht ein Bauer unferer Zeit ift, fondern 
ein Bauer des Mittelalters, und als foldyer 
ſchwere Abſonderlichkelten des Mittelalters 
vertritt. Da treffen ſich die Rämpfenden 
nit, und treffen deßhalb aud uns nidt. 
Der moderne Menſch ſpricht nun umfonft 
unfere Gedanken aus. Sie fteben in feinem 
richtigen Verbältniffe zu den Oedanken des 
Bauers und erfcheinen alfo nicht organifd- 
dramatifh , fondern nur beclamatorifch. 
[Neue freie Breffe (Wiener politifches 
Blatt) 1868, Ar. 1286, im Feuilleton: „Das 
Burgtheater von 1848 bi6 1867, Ar. XXIII”, 
von Heinrich Laube. — Bottfchall (Ru- 
dolpb), Die deutſche Rational-Literatur im ber 
erften Hälfte des neunzebnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeftellt (Bret- 
lau 1861, Eduard Trewendt, 8%.) Zweite 
verm. und verbefl. Auflage, Bd. ILL, ©. 457 
u. f., über feine „Deborah”, „GSäcilia von 
Albano”, „Bürger und Molly’, „Sonn: 
wendhof“ und „Das gefangene Bild“, ©. 126 
über feine „Gedichte. — Blätter für 
literarifhe Unterhaltung (Leipzig, 
Brodbaus, 49%.) Jahrg. 1851, ©. 398, und 
1853, ©. 305, über die „Deborah“; 1833, 
©. 306, über „Cäcilia von Albano” ; 1854, 
©. 233, über fein „Mufeum deutſcher Dich⸗ 
tungen öftere. Lyriker und Epiker“; 1858, 
©. 27, über „Der Sonnwenbhof”; ©. 819, 
über „Das gefangene Bild"; 1862, ©. 173, 
über „Dümele”,; 1863, ©. 507, über „Die 
beutfhen Komöbdianten”,; 1865, ©. 15 u. 
766, und 1866, S. 214, über „Pietra“. — 
— Preſſe (Wiener politifches Blatt) 1865, 
Nr. 342, im Local-Anzeiger: Proceß anläß- 
lih feines Libretto: „Die luftigen Weiber 
von Windfor". — Defterreihifhe Blät- 
ter für Literatur und Kunſt (Beilage 
der amtlichen „Wiener Zeitung”) 1854, Rr. 2, 
über fein „Mufeum aus den deutichen Didy- 





Aoſer 


tungen oͤſterr. Lyriker und Epiker“ — Wan- 
derer (Wiener politiſches Blatt) 1849, 
Nr. 339: über „Säcilia von Albano“; 1850, 
Nr. 435, über „Ein deutihes Dichterleben“ ; 
— 1867, Nr. 322, über „Der Schulz von 
Altenbüren”, von Joh. N.(orpmann). — 
Preſſe 1862, Nr. 290, über „Die deutfchen 
Komiddianten” , von E.lmil) Klub). — 
Neue freie VBreffe 186%, Nr. 38, und 
1865, Nr. 444, über „Pietra”, das erfte 
Mal von Brachvogel nad der Aufführung 
in Berlin; das zweite Mal von Speidel 
nah der Aufführung im Burgtheater; — 
ebenda 1867, Nr. 1161, über „Der Schulz 
Atenbüren”, von Heintih Zaube. — Ma: 
gazin für die Literatur des Auslandes, von 
Lehmann (49.) 1865,6.56. — Zlluftrirte 
Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber) 1836, 
Nr. 657, 6. 98, über „Der Goldſchmid von 
Ulm“, und diefelbe 1866, Nr. 1178, über 
„Bietra”.) 

Mofer, Ernſt (Maler, geb. zu 
Otatz im Zahre 1815). Ueber Lebens- 
und Bildungsgang diefes Künftlers, der 
in feiner Baterftadt Graf lebt und von 
Zeit zu Zeit ein Zeichen feines fünftleri- 
{hen Schaffens dutch Ausftellung eines 
Bildes gibt, ift nichts Näheres befannt. 
Rad) feinen Bildern zu urtheilen, mag er 
weite Kunftreifen, felbft nach Stalien, 
unternommen und überhaupt nad) guten 
Muftern fi) gebildet haben, wie denn 
auch aus feinen verfhhiebenen Werfen ein 
unläugbares Talent fpridht. Seine Xr- 
beiten waren in Wien zuerft in ber Aus— 
ftellung ber k. k. Akademie ber bildenden 
Künfte bei St. Anna im Jahre 1847 zu 
fehen, in welcher feine Bilder: „Ein Xaj- 
gorone" und „Die Jeimkehr der preisbetheilten 
Algensängerinen non Aussee”, vom Sunft- 
vereine zur Berlofung angefauft, ausge- 
fielt waren. Ein von ihm 1846 gemal- 
tes Bild: „Ein Müdden beschenkt eine in 
einem Dachstübchen honsende arme Familie” 
(auf Holz, 2 Schuh 1 Zoll hoch, 1 Schuh 
8 Zoll breit), befindet fich in der Abthei- 
lung „Moderne Schule” der Bildergalle- 
tie im Belvedere zu Wien, im Jahre 
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1847 war in der Ausſtellung bei St. 
Unna von ihm zu ſehen das Bild: „Der 
Jagdhund als Brirfträger‘, und im Jahre 
1852 das Genrebilb: „Das Gestündniss" 
(500 fl.). Die Monats-Ausftellungen bes 
öſterreichiſchen Kunftvereins beſchickte er 
feit dem Jahre 1852 bis in Die legte 
Zeit (1866), und waren von feinen Xr- 
beiten zu fehen im Jahre 1852, im Mai: 
„Die Getahr“ (500 fl.),; — im Jahre 
1853 , im Auguſt: „Das Seständniss“ 
(200 fl.), verfehieden von dem im vori- 
gen Zahre bei Et. Anna ausgeftellten; 
— im Zahre 1856, im Mai: „Die letyte 
Karte” (500 fl.), zu dem vom Kunſtvereine 
A. Concurſe eingefendet;; 
und in der anläßlich ber im nämlichen 
Jahre in Wien tagenden 32. Berfamm- 
lung deutſcher Naturforfher und Werzte 
von dem öfterreichifchen Kunftvereine be- 
werffielligten NWusftelung : „Bünslicer 
Kmist", Privateigentbum; — im Zahre 
1859, im Mai: „Das Bildermäddhen“ 
(65 fl.) — und 1866, im April: „Die 
uier Cemperamente: der Yhlegmatiker, der Me⸗ 
Iancholiker, der Chaleriker und der Sangniniker”, 
4 Delgemälde (zufammen 600 fl.). Ein 
größeres Hiftorifches Gemälde feiner 
Hand hatte der Künftler im Jahre 1863 
vollendet, es fiellte „Die Verbindung der 
Steiermark mit Besterreih” dar. Der kranke 
Herzog Dttocar übergibt fein Land 
dem Babenberger 2eopold. Das 
8 Schuh 4 Zoll breite und bi), Schuh 
hohe Bild zeigt eine Gruppe von 
20 lebensvoll bargeftellten Figuren. Es 
warb in Antrag gebracht, das vaterlän- 
diſche Bild für die landſchaftliche Gallerie 
in Gratz anzukaufen, was jedoch nicht 
geichah. 
Kataloge der Kunft-Nusftelungen in der k.k. 
Akademie der bildenden Künfte im Oebäude 
iu St Unna in Wien, Jahr 1845, Nr. 44 


u. 250; 1847, Rr. 355, 1852, Nr. 87. — 
Kataloge der Monats-Ausftelungen bes 
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öfterreichifchen Kunſtvereins (Wien, 80.) 1852, 
Mai Nr. 41; 1853, Februar Nr. 93, Auguf 
Ar. 15, 1856, Mai Nr. 43, 1859, Mai Nr. 36; 
1866, April Nr. 78—81. — Tagespoft 
(Gratzer politifches Blatt) 1863, Nr. 77. — 
Frankl (2. 9), Sonntagsblätter (Wien, 
8%.) IV. Jahrg. (1845), ©. 520. 

Mofer, Friedrich (Bedfich) (dechi- 
fher Schriftfteller, geb. zu Mitov 
im Pilsner Kreife Böhmens 5. März 
1821, gef. zu Brag 21. Bebruar 1864). 
Nachdem er in Prag die Gymnafial- 
und philofophifhen Schulen befucht, be- 
gann er bafelbfi' das Gtubium der 
Rechte, ohne jedoch es zu vollenden, da 
ihn der fchriftftellerifche Beruf zu fehr 
anlodte, um das trodgne Brotflubium 
noch ferner fortzufeßen. Jedoch war Die 
 bormärzliche Zeit feinem Vorhaben wenig 
günftig, und, ob Mangel an Subfiftenz- 
mitleln, nahm er Dienfte bei ber Finanz- 
mache, Die er aber wieder verließ, als 
mit dem Monat März 1848 eine freiere 
Bewegung ber Beifter eingetreten war. 
Im Zahre 1849 begann M. die Heraus: 
gabe des fatyrifch-humoriftifhen Wip- 
blattes „Brejle“, d. i. die Brillen. Diefes 
Sechifhe Spottblatt, ausgeftattet mit 
cnnifhen und roh ausgeführten Gati- 
caturen, war bald im ganzen Lande 
verbreitet und prebigte Deutfchenhaß 
Durch gemeine und pöbelhafte Witze. 
Das Blatt Ieiftete in diefem Genre fo 
Erhebliches, dab Haplicet [Bd. VII, 
6. 98], der Urheber bes berüchtigten 
Ausfpruches: „lieber die ruffifche Knute 
als die deutfche Freiheit“ und ber Her- 
ausgeber bes Spottblattes „Sotek“, d. i. 
Kobold, das weitere Erſcheinen biefes 
legteren einftellte, indem er meinte, die 
Gewandtheit und Geſchicklichkeit des Re⸗ 
dacteurs ber „Brejle“ leiſte auf dem 
Gebiete der Satyre bereits ſo Bedeutendes 
und Nachhaltiges, DaB alles Andere und 
fomit auch der „Sotek“ auf dieſem delde 
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überflüffig fei. Mit feinem Blatte gewann 
Mofer mit jedem Tage mehr Bopulari- 
tät und bald war fein Rame neben jenem 
Haplidet's der am meiften genannnte 
im Lande Böhmen. Ein Prager Gorre- 
fponbent der „Dresbner Zeitung” ſchrieb 
damals über bie „Brejle“ unb ihren 
Mebacteur: „ein gewiſſer Mofer gibt 
ein humoriftifches Blatt, die „Brejle“, 
mit Saricaturen heraus. Mit dem einen 
Safe fchielt er feindfelig auf une 
Deutfche, mit dem anberen auf bie Öfter- 
reichiſche Politik. Man kann nicht Täug- 
nen, daß, obgleich er fchielt und vielleicht 
ſchief fieht, er Doch dag, was und wie er 
es fieht, genial zu befchreiben unb zu 
zeichnen verfteht. Schade, daß unfere 
kurzfichtigen Politiker nicht ähnliche Bril- 
len haben”. Mofer wurbe in ber Her- 
ausgabe feines Spottblatte® von dem 
Doctor juris ®enzel Kreml unterflüßt. 
Als der Belagerungszuftand über Prag 
verhängt warb, fiel ihm auch das Zour- 
nal „Brejle“ zum Opfer. Mofer be- 
gann nun bie Herausgabe eines anderen 
Blattes, betitelt: „Zihadlo*, b. i. der 
Stachel, das als Beiblatt ber „Väela“, 
d. i. die Biene, erfchien, aber ſchon nach 
dem Stfcheinen bes erflen Heftes wurbe 
M. vor das Kriegsgericht geftellt und zu 
ſechswöchentlicher Haft verurtheilt. Auf 
biefem Felde waren alfo unter ben be- 
ſtehenden Berhältniffen für M. wenig 
Ausfihten. In der Troftlofigkeit feiner 
Lage begann er einen Roman zu fchrei- 
ben, unb fo vollendete er das Werk: 
„Slep& pani. Roman. Tri svasky“, d. i. 
Die blinde Frau. Roman in 3 Heften 
(Prag 1853, 160.), dem bie Popularität 
feines Namens zu einiger Verbreitung 
half, da er an fidh fonft bebeutungslos if. 
Nun wurde er Gorrefponbent mebrerer 
Sournale und in einiger Zeit Mitarbeiter 
bes von Zacob Maly redigirten Blattes 
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„Prostonärodny list“, d. i. Bolfgei- 
tung. Als dann fpäter ein Umſchwung 
in der inneren Politik Defterreichs eintrat, 
ging Mofer nad, Reichenberg und wurde 
dort Mitredacteur der „Reichenberger Zei 
tung”, von ber er aber, mit ihrer centra- 
lifirenden Tendenz nicht übereinfiimmend, 
nah einiger Zeit wieber ausfchied, 
worauf er nad Prag zurüdtehrte unb 
dort von Neuem die Herausgabe ber 
„Brejle* begann, bie no aus ben 
Tagen ber Bewegung bei einem gewiffen 
Theile der Bevölkerung im guten Anben- 
fen fanden. Diefe zweite Bhafe ber 
„Brejle“ war von etwas längerer Dauer. 
Sie begannen im Rovember 1861, und 
_ zwar jeden Sonntag eine Nummer, zu 
erfcheinen, wurden aber endlich im Jänner 
1863 mit der A. Rummer polizeilich 
unterbrüdt, worauf an ihre Stelle wie- 
ber der geifierwanble „Sotek“ trat, 
der zweimal bes Monats von M. aus— 
gegeben wurde. M. war ſchon feit länge⸗ 
rer Zeit leidend, endlich nahm fein Uebel 
einen töbtlihen Ausgang. Die Partei 
ber „Koruna deska“, Dr. Franz Ba- 
lacky, Brof. Purkyné, Dr. Rieger 
an ber Spitze, gab ihm auf dem letzten 
Wege das Ghrengeleite. Mofer war, 
als er flarb, 42 Zahre alt. In der Ge⸗ 
fhichte der Parteiungen und bes durch 
die unlauterfien Mittel und Motive ge- 
wedten und genährten Deutfchenhaffes 
in Böhmen innerhalb der Jahre 1848 
bis 1864 wird Mofer's Rame immer 
eine hervorragende Stelle einnehmen. 
Närodnf noviny, d. i. Rational-Zeitung 
(Prager éechiſches Parteiblatt) 1864, Nr. 51, 
im Seuilleton. — Hlas, d. i. die Stimme 
( Prager Schhifches Parteiblatt) 1864, Nr. 55. 
— Morava, d. i. Mähren (Dimüper polit. 
Blatt in flavifher Sprache) 1864, Nr. 35, 
im euilleton. — Yorträt im Holzichnitt in 
der „Rodinna kronika“, d. i. Vaterlän. 


difche Chronik (Prager illufte. Blatt) 1864, 
Rr. 100. 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIX. Gedr. 3. Juli 1868.) 
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Moſer, Joſeph (Apotheker und 
Bürger von Wien, geb. zu Wien 
7. Juni 1779, geſt. ebenda 15. Juni 
1836). Sein Vater war gleichfalls Apo⸗ 
theker in der Wiener Vorſtadt Liechten⸗ 
thal; der Sohn widmete fich dem ®e- 
ſchäfte des Vaters, und machte in dieſer 
Richtung fo tüchtige Gtubien, daß er 
mit 18 Jahren bereits in der Apothefe 
des Vaters arbeitete. Mit befonderer 
Vorliebe betrieb er die Chemie, unb 
damit er fi vollends ausbilde, ſchickte 
ihn der Vater auf Reifen. Zuerft ging 
der junge Mofer nad Berlin, wo er 
durch zwei Jahre unter Klaproth 
Chemie hörte, dann befudyte er bie 
Schweiz, ganz Deutfchland, vermeilte 
längere Zelt auf den Hocdfchulen zu 
Leipzig, Halle, Jena, Heidelberg und 
nahm auch in der Wpothekerfchule 
Tromsdorff's einen längeren Gurs. 
Nach Frankreich reiste er in Gemeinſchaft 
mit Profeffor Schweiger, dem Her- 
ausgeber des Journals für Phyſik und 
Chemie, und in Baris wurde er ein 
Schüler Lavoiſier's. Als bald nach 
ſeiner Rückkehr von dieſen Reiſen ſein 
Vater ſtarb, übernahm M. die Apotheke, 
in welcher er ſich in kurzer Zeit als tüch⸗ 
tiger Bachmann bemährte. Sr war ber 
Erſte in Wien, der die Gasbeleuchtung 
verfuchte, und zwar in feiner eigenen 
Apotheke, in Folge welcher Einrichtung 
ihm von Seite des kaiſerlichen Hofes, 
der diefe neue Beleuhtung — damals 
noch eine Art Wunder — fehen wollte, 
die Ehre des Befuches warb. Auch war 
er der Erfte, der in Wien das chemifche 
Zündpulver (clorfaures Kali) erzeugte, 
erfand auch an den dazu erforderlichen 
Apparaten mannigfache Berbeffecungen, 
fann überhaupt auf feinem ®ebiete immer 
auf Berbefferungen und neue Erfindun⸗ 
gen, die gewöhnlich als praktiſch und 
10 
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von gutem Erfolge begleitet fich erwiefen. 
Er fchrieb auch mehreres über feinen Wif- 
fenszweig, aber Befcheidenheit hielt ihn 
davon ab, es dem Drude zu übergeben. 
An Bolge der Tüchtigkeit feines Wiffens 
in dem Gefchäfte, das er betrieb, wurde 
er zum Borfteher des Gremiums der 
Apotheker ernannt, welche Stelle er in 
fo vorzüglicher Weife ausfüllte, dab über 
Beichluß des Gremiums zum bleibenden 
Andenken an ihn und feine Berdienfte 
feine Büfte in der von ihm gegrünbeten 
Gremialbibliothef für die Apotheker auf- 
gefiellt wurde. Auch als Bürger Wiens 
entfaltete er eine fegensreiche Thätigfeit, 
insbefondere als Richter der Gemeinde 
Sofephftabt, welche Stelle er feit dem 
Sahre 1825 bis an feinen Tod befleidele. 
Joſeph Mofer war mit Marie Zieg- 
ler, der Tochter des k. k. Hoffchaufpie- 
lers und dramatifhen Dichters 8. N. 
Ziegler, verheirathet, aus welcher Ehe 
ein Sohn Hermann Mofer entftammt. 
— Diefer (geb. zu Wien 16. December 
1797, gef. zu Paris 28. Zanner 1826) 
widmete fich gleich feinem Vater dem 
Studium der Pharmacie und Chemie, 
und begann im Jahre 1816 feine Lauf. 
bahn als Apotheker bei 4. Zraunfel- 
ner in Klagenfurt. Außerdem betrieb er 
aud noch andere naturmiffenfchaftliche 
Studien, befonders Botanik und Mine- 
talogie, und bereiste mit Dr. Heinrich 
Hoppe [Bb. IX, S. 260], dem Di- 
rector der botanilchen Gefellfchaft zu 
Regensburg, zu wiffenfchaftlichen Zwecken 
mehrere kärnthneriſche Hochalpen. Nach 
Wien im Jahre 1819 zurüchgefehrt, er- 
langte er dafelbft das Magifterium ber 
Pharmacie und fpäter das Doctorat 
der Chemie, bei welcher ©elegenheit er 
die Schrift: „Chemische Abhandlung über das 
Chrom" (Wien 1824, 8°) [auh in 
Schweiggers Journal, Bd. XXXII], 
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herausgab. Theils, um ſich auf dem 
ſelbſtgewählten wiſſenſchaftlichen Gebiete 
noch ferner auszubilden, theils um feine 
werthvollen und reichen naturmiffenfchaft- 
lihen Sammlungen zu vervoflftänbigen, 
unternahm er eine #eife, auf welcher 
er mehrere ber erſten liniverfitäten in 
Deutfchland und bann Frankreich be- 
fuchte, wo ihn in Paris im Blüthenalter 
feines Lebens, im Alter von 29 Jahren 
der Tod ereilte. Bei feinem ernften Stre- 
ben lag noch eine fhöne Zukunft vor 
ihm offen. 

Defterreihifcher Bürger-Ralender für 
das Jahr 1846 (Wien, 9. Pichler's fel. Witwe. 
gr. 8%.) I. Jahre. S. 81 [über Joſeph Mo- 
fer). — Neuer Nekrolog der Deutfchen 
(Weimar, B. Zr. Voigt, M. 8%.) IV. Jahrg 
(1826), 11. Theil, S. 778, Ar. 85. — Klora. 
Botanifche Zeitichrift (Regensburg), 1836, 
9.623. — Poggendorff (3. G.), Biogra 
pbifch » literarifches Handwörterbuh zur Ge 
fhichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 1839. 
3. Ambr Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp 215. - 
Porträt des Vaters Joſeph Mofer. Un 
terfchrift: Joſeph Mofer. Lithographie obne 
Angabe des Zeichners. Gedr. bei 3. Rauch 
in Wien [au im T. Jahrgange (1886) te* 
„Tefterreichifchen Bürger-Kalenvera”) 


Moier, 3. 8. (Volksfänger, 
geb. zu Wien um den Beginn bes 
19. Zahrhunderts, get. ebenda 6. De- 
cember 1863). Sein wahrer Name ift 
Müller „Bibrige Schidfalsfchläge*, 
wie es in einer der zahlreichen Notizen 
über ihn beißt, zwangen ihn, im Zahre 
1829 fi dem Volksſängerthum zu wibd- 
men, in welchem er eine Specialität in 
feiner Art wurde. Zu jener Zeit nahm bas 
fogenannte HarfeniftenthHum in Wien, def 
fen Urahn doch der berühmte Auguſtin 
ift, Der Bater des von uns mit fo beredy- 
tigtem Stolze gefungenen „OD bu lieber 
Auguftin, Geld if Hin, Geld if Hin®, 
eine [ehr niedrige Stellung in der öffent- 
lichen Volksmeinung ein; die beſſere Be 
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funft bes letzteren beftand in dem foge- 
nannten „Dubdeln im Häfen hinein“ 
(Zobeln im Innern eines Topfes), 30- 
nas aber war ein derbes fomifches Ta- 
(ent, Das, da es Damals an einem Volks 
dichter fehlte, an biefem Mangel eben 
ſelbft verkümmerte. Als Mofer dieſen 
Jonas hörte, kam ihm ſofort die Idee, 
daß auch der Volksſänger dem Publicum 
gegenüber eine Auſgabe zu löſen habe, 
die durchaus nicht gering anzuſchlagen fei. 
Gr erfannte es, daß diefe Aufgabe um fe 
leichter zu löfen fei, wenn Volksſängen 
und Volksdichter in einer Berfon ver 

einigt feien. Obgleich nun bie Bolfsfän- 
ger in der öffentlihen Meinung eben 
nicht eine verlodende Stelle einnehmen, 
fo wollte er dody Volksſänger werden. 
Bevor er jedoch diefen Schritt unter 

nahm, fchrieb er zuerfi für Jonas eine 
Gonverfationsfcene unter dem *itel: 
‚Dui”, in weldem er dem Jonas die 
Rolle des als Marquis verfleideten Heu- 
bauern, nad) der befannten Cartouche⸗ 
Graählung, zutheilte, und errang damit 
einen foldyen ſchlagenden Erfolg, daß von 
da an fidy der Umſchwung zum”Befferen 
in dieſer Art Volksſchauſpiel datitt. In 
der Folge fand Moſer in Batterer 
einen Genoſſen, wie er ihn brauchte, und 
bildete dem noch jungen, aber fehr talent- 
vollen Mann ganz für feinen Zweck aus. 
Batterer bliebbeiMofer bis zu feinem 
Tode, dem er im Jahre 1855, ein Opfer 
der GSholera, erlag. Als Dritter zu dem 
Baare gefellte fih Hagen, fpäter Ma— 
tras, hinzu, der fein nicht unbedeuten- 


des Talent in der Kolge auf der Bühne 
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ſellſchaft floh jene Orte, wo Harfeniften 
fidy hören ließen, und Frauen, in beren 
Gegenwart man folder Orte gedachte, 
errötheten. Bevor Moſer auftrat, er- 
gögten Jonas und Rothkopf als 
Boltsfänger das Bublicum. Die Haupt- 
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bewährte. So bildeten denn Mofer, 
Batterer und Hagen in ihrer Weife 
und auf ihrer rafch improvifirten Bühne, 
die aus einer paflenb gelegenen Stelle 
eines öffentlichen Bartens, einem Tiſche 
und einem Baar Stühle befland, ein 
Kleeblatt ebenfo einzig in ihrer Art, wie 
es Scholz, Neſtroy und Grois auf 
den Brettern bes Leopoldftäbter Theaters 
bildeten. Jene brei und diefe drei waren 
Etwas, was zu den eigenften Speciali- 
täten Wiens gehörte, die jeder Fremde, 


der Wien beſucht, gefehen und gehört 


haben mußte. Mofer, durch feine beiden 


geſchickten Gollegen in feinem Berufe 
wefentlich gefördert, benüßte nun fein 
originales dichterifches Talent, und Alles, 
was, feit Mofer öffentlid, als Volke. 
fanger auftrat, von ihm vorgetragen 
wurde, war auch von ihm gedichtet. Und 
wahrhaftig, diefe Kinder der heiterften, 
mitunter übermüthigften Yaune dreier 
Jahrzehende find nicht das fehlechtefte, 
was je gedructt worden; durchwegs Dri- 
ginal, erfüllen diefe Sonverfationgfcenen 
den Leſer oder Hörer mit Bewunderung 
über das Talent eines Mannes, das wie 
eine riefige Elektrifitmaſchine von der 
Hand des Wugenblids in Bewegung 
gefebt, taufend und taufend Witzfunken 
nach allen Seiten hin ausfprüht. Mo- 
fer's Glanzzeit fallt in Die Dreißiger- 
Jahre. Das zweite Kaffeehaus im Prater 
galt damals, wenn Mofer fpielte und 
fang, nidt bloß als Sammelplag der 


großen Menge, es war audy das Stell. 
bichein gebildeter Menfchenkinder, hoher 
Savaliere. Mofers Fruchtbarkeit ale 
Volksdichtet - die Angabe feiner Arbei- 
ten folgt weiter unten — war |pricbwört- 
lib. Viele feiner köſtlichen Witze und 
noch mehr feiner Volkslieder gingen in 
den Volksmund über, in welchem fie bis 
zur Stunde fich erhalten haben. In der 
10 * 
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Folge trat M. in beliebten Gartenlocali- 
taten des Lerchenfelb8 und der Stadt, 
wie 3. B. beim „Baffel*, „Zeifig‘, „ Srü- 
nen Baum’ u.a. D. auf. In den lepten 
Fahren aber änderte fidy feine Weife des 
Vortrags merklich. Die Zote hat er ſtets, 
fo viel al8 möglich, von feinen Probuctio- 
nen fern gehalten, in den feßteren Jahren 
aber wurde er geradezu moralifirend, 
feine Borträge durchzog ein Hauch der — 
Belehrung und Bildung, und es war 
intereffant, die Metempfychofe zu beobad)- 
ten, wie fich die VBolfsbühne in eine Bude 
der Schamlofigkeit und lüfternen Zote 
vermanbelte, während bas Bänkelfänger- 
thum fich zum ebleren Berufe, dem der 
Boltsbildung, die der Volksbühne ob- 
liegt, erhob. Doch dauerte dieſe Um- 
wandlung nur furze Zeit. Mit Mofer's 
Tode gingen die Dinge ihren alten Bang 
weiter, nur mit dem Unterfchiede, daß 
nun Boltsbühne und Bänkelfänger vereint 
in Sote und ®emeinheit machten, welche 
Aufgabe in neuefter Zeit auch Die Höheren 
Bühnen übernommen zu haben fcheinen. 
Bon Mofer find zwei Sammlungen im 
Drude erfhienen: „Das Wiener Bolksleben. 
In komisen Stenen geschildert” und „Wiener 
Zocol-Besänge®,, über deren Anhalt und 
Umfang das Nähere unten folgt. Beide 
Sammmlungen find, vollfiändig außerfi 
felten, erftere felbft bei Untiquaren faum 
mehr anzutreffen. 


9. 3. Aoſer's Volksdidytungen. Bon die 
fen erfchienen zwei größere Sanınılungen 
unter folgenden Titeln: „Das Wiener 
Volksleben. In komiſchen Scenen 
geſchildert von J. B. Mofer, Bolks- 
fänger in Wien”, 20 Bändchen (Wien 1842, 
Jacob Tunböd, 89, jedes Heft mit einem 
Titelblatt) — und „Wiener Local-Gc- 
fänge von 3 B. Moſer“, Rr. 1— 78 (legte) 
(Wien, bei Sarl Haslınger). Die Sammlung 
„Das Wiener Volksleben“ enthält folgendes: 
I. pdchn.:: Die Gonverfation am Namens⸗ 
tage”; — „Pechpoltka“s; — „Schwarze Gr 
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danken auf weißem Papier“. — 2. Bade: 
„Die Gonverfation im Paradeisgartel"; — 
„Die E'frött-Bolla”. — 3. Pochn.: „Die 
Gonverfation im Berfagamte”; — „Das Ge⸗ 
duldlied". — 4. Pochn.: „Die Gonverfation 
durch's Zremdenblatt”; — „Wiener Stadt: 
ermweiterungd-®eplaufch". — 5. Iochn.: „Die 


Gonverfation im Glashauſes; — „Kometen 
Geplauſch. — 6. Pochn.: „Ndvocat und 
Glient, oder: Fiaker und Erifelträger“, 


1) „Teitfh-Tratfhpolla. Text“; 2) „Schot- 
tiihe Polka, aber deutfh”; 3) „Das Karten- 
ſpiel'n?. — 7. Pochn.: „Der Radytwachter in 
Gaänſewitz, oder: Das unterbrochene Ständ⸗ 
hen“, 1) „Poste restante“; 2) „Die köftliche 
Zeit"; 3) „Unfduldige Fragen“; 4) „Wiener 
Dofenftüde”. — 8. Pochn.: „Abonnent und 
Golporteur*, 1) „Mein Ideal” ; 2) „Krüchte, 
die verboten find”; 3) „Das jchärffte &efep“ ; 
4) „Arie in einem Ton“. — 9. Pochn.: „Zim- 
merpußger und Bürftenbinder”; — „Der poli⸗ 
tifche Sreisler”, 1) Aber man traut fich nicht 
su fragen", 2) „Sie draht fih um". — 
10. Bachn.: „Doctor und Barbier”, 1) „füllte 
Naufcherln”; 2) „A beuriger Tanz“. — 
11. Bodyn.: „Der Hausmeifter comme il faut 
und fein Neujabremunfg“. — 12. Pochn.: 
„Der politifhe Schneider und der pblegma- 
tiſche Schufter; — „Die Donaulieder‘; — 
„Die alte und die neue Welt"; — „Tie Wir 
ner Gemüthtwalzer“. — 13. Yadın.: „Tie 
beiden Seflelträger, oder: Die miblungene 
Serenade”; — „Zivei Arien in einen on”; 
— „Gine Arie in zwei Tönen"; — „Das 
thu' ich gar fo gern!" — 14. Pochn.: „Der 
Scherenfchlerfer, oder: Er reconımanbdirt fidh 
ſelbſte; — „Das Zraumlied"; — „Der Bol: 
baniger; — „Gin altveutfches Lied". — 
15. Pochn.: „Der Muaß in Wien, oder: Der 
Hausherr comme il faut (als Fortſetzung des 
„Hausmeiſters comme Il faut”)"; — Polka⸗ 
Texte zur Mufit von Hilmar”, — „Xert zu 
weiland Joſeph Lanner's Steirer-Ländler: 
6’Hoammeh*. — 16. Pochn.: „Die Handwer⸗ 
fer im Extrazimmer“; — „Die Kaffee und 
Lottetieſchweſterns; — „Die Tarot. und Hun⸗ 
dert ˖ Cins⸗Brüder“. — 17. Pochn.: „Die Fiaker 
in Wien‘; — „Das gleicheſte Paatl; — 
„Der Hremdling in Wien“. — 18. Pochn.: 
„Der Tifhler und der Zandler; — „Der 
Nirer*; — „Das Lied vom G’fellfchaftskaffee 
und der antbonerne Ontonio*. — 19. Pochn.: 
„Nach Kicfing, oder: Männerberz und Gifen- 
bahn’; — „Im Liederandange”; — „Die 
Wankelmüthigen“. — 20. Pachn.: „Im Vols- 
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garten”. — Die bei Haslinger erfchienenen 
74 Nummern von Mofers „Wiener Lo: 
cal-@efänge” enthalten nachflebende Volks 
lieder (Text und Dufit dazu): 1. Arie in 
einem Ton: „Wie die Leut’ oft raifon 
niren“; — 2. Scufter-Romanze: „Ich 
Rand aufbobhem Berge‘; — 3. Lied an 
ben Handelsfland: „Weil Alles auf der 
ganzen Welt”; — 4. Herzenloadb und 
Freundestroſt: „Ih hab' a Dirnd’i 
ga'liebte; — 3. Meine Sili: „I kenn 
Madeln fagt er", — 6, Mir gebt allce 
contraire: „Was i mi ſchon Tag und 
Nacht“; — 7. Mir gebt alleweil was a: 
„Shbin einfebr guter und orntlidyer 
Mann”; — 8. Alte und neue Zeit: „Bon 
Jahr zu Jahr”; — 9. Alte und neue Welt: 
„Die Welt ſteht“; — 10. La Gitana: 
Inder Welt, die ſo große; — 11. Hei. 
rathen, Heirathen, o bei Leib”, — 
12. Sperl⸗Polka: „Der izt uuf ein'm Ball 
willglanzen“; — 13. Lied: „Diearbeit 
famen Müſſiggänger“; — 14. Hans 
Zörgel-Bolla, — 15. Einf und Jetzt; — 
16. Lied: „Des Nahbars Weib’, — 
17. Lied: „Das Schidfal bat ein’'n 
Bid”, — 18. Lied: „3 und mein Su 
ferl"; — 19. Xied: Der Ginfiedler: „Mich 
Biften die Leut's; — 20. Lied: „Er bat 
batt fein’ Zeit"; — 21. ‚Da muß ich 
vocherdbieMeinige fragn”;— 22. Der 
Menſchis aufgellärt"; — 23. Das Yird 
vom Studirn, — 24. „Wegen der Hör 
lichkeit wird Riemand a'ſtraft“; — 
23. Das guate Kind; — 26. „Der Reid 
tbum macht ein'm Aengſten“; — 
27. Der Schein trügt; — 28. Dem Schickſal 
fein G'ſell?; — 29. Die Capricen; — 30. Na⸗ 
tur und Klima; — 31. Die Welt ein Circus; 
— 32 S Tarokir'n; — 33. Lied: „Tie 
Belt ift ein Komödienhaus“; — 
34. Das Larden⸗Lied; — 35. Mein’ Radı 
barin und i; — 36. Lied. 'S Mariagen: 
„So gibt Leut’ auf der Welt’, — 
37. Lied. Das Ginmal eins: „ES kennt 
gewiß wohl Jedermann”; — 38. Lied 
Himmelszeichen und Hochzeitstag: „Ich werß, 
es gibt in Wien"; — 39, Das Krillen⸗ 
Lied: „Das mir fo ſehr fatale”; — 
40. Das Billard-Lied: Es baben viel 
Dichter‘; — 4. Lied: „Wann Giner 
gern möcht's; — 42. Lied von der Heiter- 
kit; — 83. Gpiftel an die Wittiber; — 
44. Deifert-Zanzeln; — 45. Bierzeilige Tan 
jeln; — A6. Tie Strapagir-Bolla; — 47. Gy: 
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ticaturen-Lied. — 48. Lieb: „Die Land» 
leut’ von Ehmals und die Landleut’ 
von Jept‘; — 49. Wiener Dofenftüde, — 
50. Eine miütterliche Lehr"; — 51. Unifor- 
mirungsplan für die Wiener Nationalgar- 
diften, — 52 'S Handbuifen, — 33. „Das 
is ein Genuße, Lied; — 34 „Tout 
möme chose“, ein. oder zmweiftinmiges 
Lied; — 55. „Da weiß man's g’wiß”, 
Defterreicher- Lied; — 356. Unfchuldige Kragen ; 
— 57. Mein Teſtament; — 58. Donau und 
Bacherl, oder: Urfahe und Wirkungen; — 
59. Sin Montagblied im Sonntagg'wand; — 
60. Bon ſchwachen und von ſchoͤnen O'ſchlecht; 
— 61, Wie der Wiener is und wie er nöt is; 
— 62. Zeit: und Zremdenblatt-Stanzeln; — 
63. Was die Lieb‘ is; — 64. S Kartenipie 
len; — 635. Was's für Menfhen gibt, — 
66. Eine ſchottiſch' Polka; — 67 (Sin wilder 
VBraud; — 68. Bienenflidye,, — 69. Das leich⸗ 
tefte Sefhäft,; — 70. Das befte Builerl; — 
71. Der Heimatfdein, — 72. Daß fchärffte 
G'ſetz; — 73. Alte Muſik, neuer Tert; — 
7%. Poste restanto; - und ohne Opus-Zahl: 
Wicgenlied am Geburtstage des Kronprinzen 
Erzberzog Rudolph. 


Queen. Thbeater-Zeitung, redigirt von Ad. 


Bäuerle (Wien, ar. 4%.) Jahrgang 1856, 
Wr. 9: „Der Bollsfänger 3. B. Mofer*. — 
Yevitfchnigg (Heinrich Ritter von), Wien 
wie ed war und if. Zederzeichnungen (Peſth 
und Wien 1860, Hartleben, 8%, S. 111 — 
Neu-Wien (Volföblatt), I. Jahre (1858), 
Nr. 37T: „Mofer, der Barde des Volksgeſan⸗ 
des“. - Abendblatt der Ver Ofner Zeir 
tung 1856, Wr 155: „Der Bollsfänger Mo» 
fer". — Zelegraf (Wiener Blatt, %ol.) 
Nedigirt von Adolph Bäuerle, IX. Jahre. 
(1357), Nr. 1%: „Der Wiener Boltsfänger 
Mofer und feine Sefellfchaft” [mit Holzfchnitt]. 
— Wanderer (Wiener politifhes Blatt) 
1863, Nr. 339, im Zeuilleton: „Von Staat 
und Stadt". — Tagespoft (Gratzer Local⸗ 
blatt) 1863, Nr. 285. — Fremden Blatt 
von Buft. Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 3386, 
— portraäte. 1) Im Holzfhnitt in Rr. 37 
der Zeitung „Reu-Wien”; — 2) auf den Um— 
ihlägen feiner Schriften, auf beiden in gan⸗ 
jer Zigur und fehr ähnlich. 


Mojer von Ebreichsdorf, Karl Leo⸗ 


pold Friedrich Freiherr (Humaniſt, 
geb. 16. October 1688, geſt. zu Wien 


3. November 1770). Ein Sohn Max 
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Ferdinand's Ritter von M. aus def- 
fen Ehe mit Maria Clara von Orü— 
ner, verwitweten von Ankerskron. 
Nachdem er eine forgfaltige Erziehung 
genoffen, fehidten ihn die Eltern auf 
Meifen, auf denen er drei Jahre, 1709 
bis 1711, zubrachte und Deutfchland, 
die Niederlande, Holland und England 
befuchte. Im Jahre 1712 wurbe er wirk⸗ 
licher nmieberöfterreichifcher Negierungs- 
tath und im Zahre 1713 Präſes der 
in Wien niedergefegten Poftcommiifion. 
Am 9. Februar 1718 wurde die Bamilie 
Mofer von dem niebderöfterreichifchen 
Ritterſtande unter die alten Ritterftande: 
geſchlechte aufgenommen. Im Jahre 
1729 ernannte ihn Kaifer Karl VI. 
zum nieberöfterr. Land-Untermarfchall. 
Als im September 1741 Wien von den 
Bayern, die bereits Linz genommen und 
nun in das Erzhetzogthum einbrangen, 
bedroht warb, verfah Mofer die Stadt 
Wien mit Lebensmitteln und erklärte, 
nachdem der Hof, der Kandmarfchall und 
die Verordneten die Stadt verlaffen hat- 
ten, in derfelben zu bleiben. Wichtiger 
aber als feine Thätigfeit ale Land ˖ Unter⸗ 
marfhall ift feine Humaniftifche, Un der 
Gründung ber ſavoyiſchen — fpäter mit 
dem ?. E. Therefianum vereinigten — 
Akademie auf der Laimgrube in Wien, 
wodurch die Herzogin Therefia von 
Savoyen ihr Andenken in Wien ver- 
ewigte, hat Mofer mefentlichen Antheil. 
Die Bermehrung des gräajlih Wind- 
hag'ſchen, nachmals (feit 1802) mit dem 
k. k. Stadtconvicte vereinigten Ulumna- 
tes, deflen Alumnenzahl er von 12 auf 
26 und Gapitalftand um 200.000 fl. 
gefteigert hat, it fein Werk. Seiner 
Wirkſamkeit au, wie Bergmann be- 
richtet, verbanfen die von der Gräfin 
Therefia von Mikoſch [Bb. XVII, 
©. 182] gegründeten Stiftungen: 1) für 
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arme Oberofficiers Witwen, 2) für arme 
Studenten, 3) für IngenieursCadeten, 
4) für arme Kinder im St. Zohannes- 
fpitafe, 5) für Kranke bei den barniherzi- 
gen Brüdern in Wien und 6) bei ben 
Elifabethinerinen ebenda ihre Entftehung. 
Bei diefen Stiftungen wurde von ber 
Stifterin zunächſt ihm, dann aber feiner 
Bamilie Das Jus praesentandi in perpe- 
tuum eingeräumt. Ebenſo verbanft ihm 
die von dem Kammerrath von Tepfer 
für arme Ritterſtandswitwen und meib- 
liche Waifen errichtete Stiftung. Durch 
fuge und umfidhtige Verwaltung bat 
M. die freiherrlih Chao s'ſche Stiftung 
um mehrere hunberttaufend Gulden ver- 
mehrt, im Jahre 1736 die Berfegung 
der Knaben aus dem Bürgerfpitale in 
der Stadt in das Chaos'ſche Stift. 
haus auf der Zaimgrube bewirkt, aus 
welhem die Saiferin Maria There- 
fia im Jahre 175% die nachmalige f. k. 
Angenieur-WUlademie geftaltete. Auf fein 
Zuthun wurde darin das Ingenieutweſen 
gelehrt, und bei den öffentlichen Brufun- 
gen vertheilte er auf eigene Koften gof- 
dene und filberne Belohnungsmedaillen 
mit Namen und Wappen des Grafen 
und der Gräfin von Mikoſch. Am 
6. October 1764 wurde M. in Anerfen- 
nung feiner Berdienfte zum geheimen 
Mathe ernannt, zugleich aber der Land⸗ 
Untermarfchallsftele, die er feit 1729, 
alfo durch 35 Jahre, verwaltet hatte, 
enthoben und mit Diplom vom 26. Jän. 
ner 1765 für ſich und feine ehelichen 
Nachkommen in den Reichsfreiheucnftand 
erhoben. Noch fei bemerkt, daß ein im 
Fahre 1709 erfchienener „Zractatus 
academicus ex jure publico, canonico 
et civili (Viennae 1709, A. Voigtin, 
40.) Mofer'n zum Berfaffer hat. Sein 
Borhaben, aus der bei Larenburg gelege- 
nen Herrſchaft Achau nebſt den Rüden- 
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bofe und ber Herrfhaft Buntramsborf, 
die er in ben Jahren 17323 und 1756 
fäuflih an fi gebracht, ein Fideicommiß 
zu grünben, blieb, da er die kaiſerliche 
Genehmigung nicht erhielt, unausgeführt. 
Dafür fifteten feine Söhne zwei Geld— 
Kideicommiffe, welche bei der Bamilie 
noch beftehen. Aus feinen beiden, zuerfi 
am 11. Rovember 1714 mit Maria 
Therefia von Gifchini (gefi. 1742) 
und dann am 12. Auguft 1743 mit M. 
Katharina von Brodhof geichloffe- 
nen Ehen entflammten 20 Kinder, aus 
eriter Ehe 18, aus der zmeiten 2 Kinder. 
von denen nur Karl Leopold Joachim 
Daniel, der erftgeborne Sohn aus zweiter 
Ehe, den Stamm fortfeßte [vergleiche Die 
Stammtafel). 


Bergmann (of.), Medaillen auf berühmte 
und audgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
KRaiferftgates vom XVI. bis zum XIX. Zabr: 
hunderte (Wien 18441857, Tender, 4°.) 
Bd. II, ©. 260. 

L Zur Genealogie der Freiherren Moſer von 
Ebreichsdorf. Die Mofer find ein nieder 
öfterreichifches Adelögefchlecht, das urkundlich 
um die Mitte dee 16. Jahrhunderts erſcheint, 
in welchem zwei Brüder, Niklas Ehriftoph 
und Hanne Mofer, von dem römiichen 
Könige und Erahergose Kerdinand T., ddv. 
Epeyer 21. März 1548, einen neuen Wappen: 
brief erbielten. Bedeutender tritt der Name 
tiefer Familie zuerft mit dem Wiener Bür 
germeifter Daniel Moſer bervor, der an: 
fänglih Kriegs⸗, fpäter Stadt- und Staatb- 
dienfte getban, und in Würvdigung derfelben 
fon mit Diplom ddo. Prag 12. Juli 1606 
in den erblaͤndiſchen Nitterftand erhoben und 
am ti. Mai 1635 in die niederöfterreichiiche 
Landftandfhaft aufgenommen wurde. Ten 
Zreiberenftand brachte der durch fein buma- 
niftifche® Wirken rüͤhmlichen Andenkens wertbe 
Karl Leopold Friedrich von Mofer in die 
Samtilie, dem mit Diplom ddo. Wien 26 Zän- 
ner 1765 für fi) und feine ebelihen Wad- 
kommen der NReichöfreiberrnftand verlieben 
worden war. Die Mofer fpielen in der 
Geſchichte der niederöfterreihifhen Stände 
eine wichtige Rolle, und insbefondere ift es 
Karl Leopold Joachim, deſſen SOjährige 
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Dienſte im ſtaͤndiſchen Collegium von Seite 
des Staates wie des Collegiums felbft ver. 
diente Würdigung fanden. Als er im Jahre 
1820 fein fünfzigftes Dienſtjahr zurückgelegt. 
dankten ihm die Stände für feine treuen und 
eifrigen, dem ftändifchen Intereffe aewidmeten 
Dienfte, durch eine Deputation unter Ueber. 
reichung einer großen, mit den Lundeswap- 
pen gezierten goldenen Zabatiere, welche der: 
felbe zu dem erſten Mofer'ihen Kideicom- 
miſſe bei dem niederöfterreichifchen Landrechte 
binterlegte. Dieſes Fideicommiß aber iſt von 
den Söhnen des Freiherrn Karl Leopold 
Friedrich von M in Geld geſtiftet werden, 
da ein von Letzterem aus feinen Derrfchaften 
Ahau und Ountramsdorf zu fliften beabſich⸗ 
tigted die kaiſ. Genehmigung nicht erhielt 
Ueber die genealoaifhe Aufeinanderfolge der 
einzelnen Generatiönen und den gegenwärtigen 
Buntilienftand gibt die angefchloffene Stamm 
tafel genaue Aufihlüffe. [Bergmann (3Yof ).- 
Medaillen auf berühmte und außnezeichnete 
Männer des Öfterreichifchen Kaiferftaates von 
XVI. bi6 zum XIX. Sabrbunterte (Wien 
1848 — 1857, Zenbler, 4%.) Wo. IT, ©. 254 bis 
266, Nr. LXXXII. — Kneſchke (Ernſt 
Heinrich Prof. Dr.), Reues allgemeines deut. 
ſches Adels⸗Lexikon (Leipzig 1839, Fr. Voigt, 
se, Bd. VI, ©. 365. — Gothaiſches 
genealogifhes Zafhenbuc der frer 
herrlichen Häuſer (Gotha, Zuſtus Vertbes, 
320.) 1. Zabrg. (1848), ©. 485; III. Jahrg. 
(1833), ©. 298; V. Jahrg. (1855), ©. 392 , 
XVI. Zabrg. (1866), ©. 650.| 

N. Einige denkwärdige Sproßen der Freiherren 
Moſer von Ebreichsdorf. 1. Daniel (geb. 
30. October 1570, geft. zu Wien 23. October 
1639). Ter Stanımpater der noch beute blu: 
benden Familie der Areiberren von Mofer, 
ven dem die Stammteihe bis auf Die Gegen— 
wart geführt wird. Gr machte zuerfi Studien, 
dann Reifen, brachte zu verjchiedenen Malen 
in Ungarn, zuerft in Raab, dann in Braun 
längere Zeit au, bis er Führer eines Yähnleins 
inıRegimente Terzky wurde, und al3 folcher fich 
bei HatvAn und der Belagerung von Eilau, 
im October 1596, außzeichnete Run verließ er 
die militätiſche Laufbahn und befleidete ver- 
fchiedene ſtädtiſche und landesfürftlihe Aenı- 
ter, fo war er in den Jabren 1606 uno 1607 
Stadtrihter in Wien, im Jahre 1608 innerer 
Rath und NRittmeifter der berittenen Bürger: 
fhaft, in den Jahren 1610—1613, 1616 bis 
1623 und 1626—1635 Bürgermeifter von 
Wien, in welcher Stellung er ob feiner Der: 
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dienſte um das ſtaͤdtiſche Gemeinwohl zum 
kaiſ. Rath ernannt wurde. Als Bürgermeiſter 
Wiens entfaltete Moſer eine von ſeinen 
Zeitgenoſſen ehrenvoll gewürdigte Thatigkeit 
Schon in Jahre 1604 wurde M. in Anerken⸗ 
nung feiner militärifchen Verdienſte und feiner 
auf dem zu Preßburg abgebaltenen ungarifchen 
Landtage bewährten Brauchbarkeit von Kaifer 
Rudolph II. mit Diplom vom 12. Juli 
1606 für fih und feine Nachkommen in den 
Nitterfiand erhoben und ihm das ſchon feinen 
Voreltern im Jahre 1544 verliehbene Wappen 
vermehrt und verbeifert Als dann fpäter 
mebrere feinerfeit6 unternommntene Berfuche, 
bei dem niederöfterreichifchen Ritterftunde auf- 
genommen zu werden, fcheiterten und er 
immer ' abfchlägin beſchieden worden war, 
empfahl ibn Kaifer Ferdinand II. am 
14. März 1632 unter Beftätigung feiner 
Verdienfie dem niederöfterr. NRitterftande 
dringend zur Aufnahme, und fo wurde er 
an Mi. Mai 1635 unter die inneröfterr. 
Landftände aufgenommen, Bon der von ihm 
im Zabre 1639 erfauften, im B. U. W. W. 
gelegenen Herrfchaft Ebreichsdorf im Moos, 
welche jedoch nur bis zum Jahre 1686 Eigen⸗ 
thum der Familie war, nahnı fie den Ramen 
an, den fie noch beute führt, Mofer von 
Shbreidhy&dorf. Weber feine Nachkommen⸗ 
fhaft aus zwei (hen vergleihe die Stamm⸗ 
tafel. Der gleihnamige Sohn Daniel aus 
erfter Ehe pflanzte den Etamm fort. — Die 
Belchreibung einer Dentmünze auf Daniel 
Mofer, nebft Abbiloung derfelben, enthält 
das Werd von Bergmann: „Medaillen 
auf berübnite und ausgezeichnete Männer bes 
öfterreichifhen Kaiferflaate® von XVI. bie 
zum XIX. Jahrhunderte" (Wien, Tendler, 
420.) Bd. II, ©. 254, auf Zafel XXI, Nr. 108. 
— 2. Johann Baptift (geb. zu Wien 
4 Auguft 3808, geft. 4. Juli 1848). Der 
jüngfte Sohn des Karl Zerpinand Jo— 
feph Freiherrn von M. aus deffen Ehe mit 
der Hofrathstochte Maria Anna von 
Koller. Johann VBaptiit beendete in 
Wien die Studien und trat im Dctober 
1830 als Goncepts-Sandidat bei der nieder 
öfterr. Landesregierung in Staatödienfte, bei 
roelcher er im Jahre 1846 überzäbliger unbe: 
foldeter Natb wurde, im folgenden Jahre 
aber nah überflandener fchwerer Krankheit 
mit Belaffung feines Dienftcharafters aus: 
trat Schon im Februar 1840 wurde er von 
dem niederöfterreichifhen Ritterfiande einbel- 
lig zu deſſen Ausſchußrathe erwählt. Die 
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Bewegung bed Jahres 1848 hatte einen fo 
mächtigen Gindruf auf ihn geübt, dab fi 
fein Oeiſt trübte und er in einem Anfalle 
von Geiſtesverwitrung mit einem Piftolen- 
fhuife feinem Leben ein Ende machte Aus 
feiner am 8. Auguſt 1842 mit Amalie ver 
witweten Edlen von Wanguel, gebornen Reig 
geſchloſſenen Ehe entſtammt der jezige Stamm- 
balter diefer Yamilie, Kari Borromäus 2eo- 
pold Franz, fo dab 'dieſes einft fo fruchtbare 
Geflecht, um fich eines genealogifchen Aus⸗ 
drudes zu bedienen, nunmehr nur auf zwei 
Augen ftebt. — 3. Karl Leopold Joachim 
Daniel (geb. 2. September 1744, gefl. zu 
Wien 21. Auguſt 1823). Der ältere Sohn 
zvogjter Ehe des Kari Leopold Friedrich 
Kreiberrn von M. [f. d. S. 149) mit 8 
tbarina von Brockhof. Nachdem der 
ältefte Sobn aus erfler Ehe, Franz de 
Baula (geb. 1716), als Rittmeifter im Dra- 
goner-Regimente Prinz von Gavopen einem 
Zieber in Ungarn erlegen, der nächſte, Fer 
dinand Marimilian, im Jahre 1779, 
im Alter von 61 Jahren, obne Hinterlaifung 
männlicher Erben und aud alle übrigen 
Söhne erſter Ehe lange vor Karl Leo 
pold geftorben waren, wurde diefer Chef 
der Zamilie. Nady beendeten Studien trat 
er bei den niederöfterr. Ständen in Dienfte, 
wurde Obereinnehmer und Raitberr, im Sabre 
176% Truchfeß, nach Nuflöfung ber ſtaͤndiſchen 
Gollegien im Jahre 1765 niederöfterr. Regie- 
rungsrath, im Sabre 1770 Verordneter des 
niederöfterr. Nitterflandes, im Sabre 178% 
ftändifcher  Ausfhyus und im Sabre 1790 
beffändiger fändifcher Ausfchuß mit GSebalt. 
As Kaifer Joſeph II. die Urbarial- und 
Landesrenulirung einzuführen begonnen batte, 
veröffentlidyte Mofer die Schrift: „Betrachtun: 
gen über alle Theile der neuen landesfürftlidyen 
und obrinkeitlihen Steuer-Regulirung” (Wien 
1789, v. Trattnern). Mit Nachdruck ſtemmte 
er fih genen ein nicht ausgefübrtes Project 
des Hofrathes Plant in Robotfadhen, gegen 
die im dritten Jahre nach ihrem Beſtande 
int Sabre 1781 wieder aufgebobene Trank⸗ 
fleuer , fowie gegen die Steuerregulirung in 
Urbarialgegenftänden und gegen die Zertrüht- 
merung der ftändiichen und Landesverfafſung 
im Zabre 1790. Im Jahre 1802 wurde Zrei- 
berr von M. niederöftere. Landes-Untermar: 
fhall und 1819 Ritter des Leopold-Orden®. 
Benierfenswertb ift noch die von ihm ge 
machte Entdedung eines Fehlers. welcher fich 
bei Ausfchreibung der vom Hofe im Jahre 
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1906 aufgelegten 13 Procente eingeſchlichen 
und in Folge deſſen jährlich um nicht weni⸗ 
ger denn 500.000 Gulden zu viel ausgeſchrie⸗ 
ben und an den Allerb. Hof abgeführt wurden, 
worauf dann von Geite des Staates der 
Küderfag erfolgte. Mit feiner feit 26. Mai 
1771 ihm angetrauten ®emalin Therefla von 
Satteer-Oundader ererbte er die vordem 
SGuttnerfiche Herrfhaft Ebenfurt, auf mel» 
der er auch im Sabre 1823, furz vor vollen- 
detem 80. Jahre, verfchied. Sein ältefler 
Eobn Kari Ferdinand Zofepb wurde 
nun Ghef des Haufes. — 4. Karl Leopold 
Zohann Nepomuk (geb. zu Wien 7. Zuli 
130%). Gin Sohn des Freiberrn Karl Ber 
dinand Joſeph aus deſſen Ehe mit Mar. 
Anna von Koller und Obeim̃ des jetzigen 
Chefs des Haufed Karl Ferdinand. Für 
die militärifhe Laufbahn beftimmt, kam er 
in die 8. k. Imgenieur-Alademie zu Wien, 
aus diefer In die kalf. Armee als Lieutenant 
bei Prinz Hobenzollern-Shevaurleyers, trat 
aber im Jahre 1827 wieder aus deriel- 
ben. Bon ihm rührt eine zu Ounſten von 
Snvaliden gemachte Stiftung ber. Das Etif. 
tungscapital beflebt aus einer fünfpercentigen 
Metallique-Obligation pr. 1300 fl. 6. M, 
mit deren Zinfen zwei früppelbafte oder fonfl 
fehr gebrechliche dürftige Inpaliden zu beibei 
ten find, wobei insbefondere jene Invaliden 
berücdfichtigt werden follen, die allenfalls aus 
dem ebemaligen GShevaurlegei6 + Renimente 
Bring Hohenzollern Rr. 2, jet Uhlanen⸗ 
Regiment Nr. 7, fih vorfinden follten. Das 
Bräfentationsredht lebt dem aͤlleſten männ- 
lichen Oliede der erften Zreibeern Mofer 
fen Linie und nad gänzlichen Ausfterben 
des Mannsftantmes, den wriblidhen Familien⸗ 
gliedern und ihrer Nachfolge zu. 

UL Wappen. Quadrirter Schild mit Mittel 
ſchild Diefer lebtere ift golden und roth ge: 
(palten. in der rechten goldenen Hälfte ift 
ein fchmwarzer goldgefrönter und gewaffneter 
Adler, in der linken rotben Hälfte ein filber- 
ner fchrägrechter Balken und darin eine auf: 
waͤrts fliegende Lerche zu fehen. Im Schilde 
jeigt 1 und 4 ein rotb und filbern querne 
tbeilte® Feld und in demfelben einen recht6- 
fpringenden goldgetrönten Greif mit gewech⸗ 
felten Tincturen; 2 und 3, von Blau und 
Gold quergetbeilt, zeigt drei auf ebenfo viel 
fhwarzen Erdhügeln emporftebende natürliche 
Mooskolben und zwiſchen denfelben zwei im 
oberen runde fihtbare goldene Sterne. Den 
Schild bededt bie Zreiberrntrone, auf welcher 
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fi drei gefrönte Turnierhelme erheben. Auf 
ber Krone des mittleren Helms flebt der 
Greif zwiſchen zwei in ihren Mündungen 
mit drei Mooskolben beftedten, rechts von 
Gold und Schwarz, lints von Roth und 
Silber quergetheilten Rüffeln. Die Krone des 
rechten Helms trägt den Adler des Mittel 
fhildes, jene de6 linken einen rothen orienta- 
tifhen Hut mit goldenem Umifchlag und mit 
goldener Krone bededt, aus welcer drei 
natürliche PBfauenfedern emporwallen. Die 
Helmdeden find recht ſchwarz mit Bold, 
links roth mit Silber belegt. Die Schild» 
balter find zwei goldene Sreife mit Banieren 
in den freien Klauen, da6 rechte ift golden 
und zeigt den Adler, das linke ift roth und 
zeigt den filbernen Ballen mit der Lerche. 


Noch find folgende Berfonen des Namens 


Mofer, welche weder zu der vorfiebenden 
Zamilie der Freiberren Mofer von Gb» 
reih8dorf gebören, noch fonft zu ihr in ir 
gend einer Beziehung fleben, erwaͤhnenswerth: 
I. Anton Mofer (geb zu Baftein im Salz 
burgifchen 11. Februar 1711, Todesjahr unbe 
fannt) trat in jungen Jahren in den Bene 
dictinerorden, hatte in demfelben die theolo⸗ 
gifchen Studien beendet und die theologifcdhe 
Doctorwürde erlangt, wurde dann Profeilor 


der Moraltbeologie, Secretär und Bibliothe 


far der Univerfität zu Salzburg, erzbifd,öfe 
licher geiſtlicher Rath und zuletzt Abt des 
Benedirtinerklofter6 WMichelbeuern im Salz. 
burgifhen. Won feinen wiffenfchaftligen Ar⸗ 
beiten ift ein „Prolegomenon historiae sou 
introductio in historiaın universam® (Salis- 
burgi 1756, 40.) gedruckt eıfchienen. [Meufel 
(Zobann Georg), Das gelebrte Teutfchland 
(Xenıgo 1783, Meyer, 8%) Vierte Auflage, 
®. 11, ©. 59.) — 2. Eduard Mojer, 
diefer erfcheint als Compoſiteur vieler der 
von dent bekannten Wiener Bolkefänger 3. 8. 
Mofer, deilen Lebensſtizze bereits ©. 186 
mitgetheilt worden, gedichteten, von Da 6% 
linger in Wien beraußgegebenen „Wiener 
Local⸗Geſaͤnger. Es ift wahrſcheinlich ein 
Sohn desfelben. Er lebt in Wien, ſeit aber 
der Volkefänger geftorben, und die Fortſezung 
der oberwähnten „Wiener Local-Befänge* 
duch Moſet's Tod unterbrochen wurde, ift 
von anderen Mrbeiten Eduard M.'s nichts 
mebr befannt geworden — 3. Franz Anton 
Mofer (geb. zu Böhmifh-Kruman im Jahre 
1682, geft. zu Brag 18. Jänner 1727). Gin 
Maler in Prag, über deilen Bildungsgang 
und Werke jedoch nichts Näheres bekannt ifl. 
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alt, eines plößlihen Todes. [Diabacz 
(Bottfried Jobann), Allgemeines biftorifchre 
Künftler-2eriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Haafe, 49%.) Bd. IT, Ep. 338.) — 4 Ignaz 
Maria von Mofer, Welipriefter zu Kla- 
genfurt in Kärntben, der in der zweiten Hälfte 
des 18. und zu Anbeginn des 19. Jabrhun⸗ 
derts dafelbft lebte, und einer der Epigonen 
der Fofepbinifhen Aufllärungsperiode war, 
die, was immer daß Urtheil über diefelbe in 
beiden Lagern, in jenem der Nationaliften 
und Ortboderen, auch fein mag, dem über: 
wucernden und jeden nejunden Aufſchwung 
des GBeiftes niederhaltenten , Alles mit dem 
Mebel des Aberglaubens unıbüllenden Zelc- 
tismus die "Leuchte der Vernunft entgegen: 
bielt. Mofer wirkte zu gleicher Zeit mit dem 
durch feine Vbilofopbie der Meligion aud in 
Kreifen außerbalb feines Nuterlandes befannt 
gewordenen Grjefuiten und Toctor der Theo» 
logie Eigismund ven Stordhenau. Nußer 
einer Ginleitung in die Watriftit fchrieb 
Mofer: „Betrachtungen über Nernunft und 
Offenbarung“ (Klayenfurt 0. 3, Joſ Ich. 
Echotter) und ein „Epitomium histeriae 
litterariae theologiaoe® (Clagonfurti 17:9, 
Kleiumayr, 89). Hermann (yHeinrich), 
Dandbuh der Geſchichte des Herzogthums 
Kärnthen in Vereinigung mit den öſtetreichi 
fhen Fürftentbümern (Klagenfurt 1860, J. 
Xeon, gr. 80.) III. Bant, 3. Heft, Sulturge 
fhichte Kärnıbens vom Jahle 1790 bis 1857 
(1859) oder der neueften Zeit, S. 172) — 
5 Sohann Baptift Moier (geſt. zu W-t- 
lar 18. October 1718), wahrfcheinlich aus 
Tirol gebürtin, wo er zu Botzen als Advo⸗ 
cat lebte Zu Anfang des Jahres 1675 folste 
er einen Rufe der Hochſchule zu Zulaburg 
als ordentlicher Brofeifor der Inititutionen, 
wo er au im nämlichen Jahre noch Tiector 
der Rechte wurde. Bis zum Zabre 1680 trug 
er die Inftitutionen, von Ta ab bis 1684 Die 
Pandekten vor, bis er in Zebruar g. J Das 
Lebramt freiwillig niederlegte. Er verließ vun 
Salzburg und ging als Ef. f. wirklicher Re 
gierungsratb nach Snnöbrud. Für feine Ber 
dienfte un den Staat wurde er in den del 
fand mit dem Prädicate von Moshoff cr 
boben. Im Jahre 1711 ging er als Beiſitzer 
von Seite des öfterreichifchen Kreifes zum 
kaif. und Neichsfammergerichte nah Weslar, 
wo er biß zu feinem Tode in Tienfte blieb. 
Don ihm find folgende Schriften im Trude 
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erfchienen: „Dissertatio de requisitis et cr- 
dinatione testamentorum solemufum*® (1679, 
40.); — „Tractatus .de his qui testamenta 
facere possunt“ (1681, 49.); — „Dissertatic 
juridica de conditione indebiti* (1683, 49.); 
— „Collatio bonorum“ (1883, 40.), [3au 
ner Judas Thaddäus). Biograpbifche Nach— 
richten von den Salaburgifhen Rechtölehrern 
von der Stiftung der Univerfität an bis auf 
gegenwärtige Zeiten (Sulıburg 1789, 80) 
S.61] — 6. Maria Anna Mofer, aus 
Schwaz in Tirol gebürtig, die Tochter eines 
unbedeutenden Mulers. die fih in der Kunft 
ihres Vaters ausgebildet und darin eine große 
Geſchicklichkeit erlangt datte Sie malte auch 
Porträte und ihre Arbeiten batten ihr einen 
felben Ruf nentacht, daf fie auch ven Aus: 
lande Aufträne bekam Sie lebte noch body» 
betant im Jahre 1826, ITiroliſches Künſt⸗ 
ler eriton (Anntbrud 1830, el. Rauch, 
0) 5 173. — Nagler (G K. Dr.), Neues 
allnemelnes Künftler-2eriton (Münden 1839, 
E. A FJleiſchmann, 9.) Bd. IX, S. 513) — 
7. Michael Moſer, ein Mechaniker aus 
Kaͤrnthen, der zu Ende des vorigen und zu 
Anfang des laufenden Jahrhunderts in Kärn- 
tben lebte. “Der Sohn eines Kaffeeſchänkers 
aus Wolfsberg im Lavantthale, erlernte er 
anfänglidy das Tiſchlerhandwert und arbeitete 
als Geſelle in Wolfsverg. Als im Jahre 1308 
auf dem Sclojfe Payerhofen mehrere land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen aufyerichtel mur- 
den, bedurfte der Mechaniker Franz Pret! 
aus der Steiermurt bei der Ausbefferun: 
einer fchottiihen Dreſchmaſchine eines tücht- 
gen Hilfsarubeiters. Durch Zufall fiel die 
Wabl auf Mofer, der fi bald ſehr anflel- 
lig zeigte und an dfefer Arbeit mebr Freude 
hatte, als an Der bisherigen Tifchlerei, und fich 
nun auf die Yerftellung landwirthſchaftlicher 
Mafchinen und Gerätbe Die er tbeild nadı: 
abnite, theils verbeiferte, theils neu erfand, 
mit allem Eifer verlegte. Als es galt, etwas 
au erfinden, wodurd der beim Abklopfen de: 
Bleiweißes von den Wleitafeln entſtehende 
der Geſundheit der Arbeiter fo nadhtbeiliac 
Staub abgelcitet und befeitigt werden könnte, 
war es M , der cin taugliches Modell er- 
fand, das fofort in der Bleiweißfabrik des 
Baron Kranz Paul von Herbert einge 
fübrt wurde. Ferner conftruirte er fehr finn- 
reih zuiammengeflellte, von ibm nachmals 
nech immer und mehr verbeiferre Drefd;-, 
dann Rübenichneiv- und Kartoffelreibmafdi 
nen. Bon ingeniofefter Gonftruction aber 
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. at Ur ven tbm ertundiene vrkſelm vidane, 
mit wilcher ein einziger innerbalb 
zehn Stunden 6 Centner balbzöllinen Häcker⸗ 
ling zu liefern in den Stand geſetzt wurde. 
Mofer beſaß in der Umgegend feines Schaf 
fen weit und breit den Ruf eines gefchidien 
Mechaniker und Maſchiniſten ſPormayr's 
Archiv für Geſchichte, GStatiftit, Literatur 
und Kunft (Wien, 4%.) XII. Jahrg. (1821), 
©. 454, im Wuffage: ‚Verſuch einer ſta⸗ 
tiftifch-topograpbifhen Schilderung des La⸗ 
vanttbales”“ von Joh Ritter von Ballen 
fein} — 8. Paul von Mofer, RE. 
Dberlieutenant in InfanterieRegimente Franz 
Gtaf Holliot de Crenneville Nr. 75 und 
Adjutant des ©eneral-Majors und Truppen 
Brigadiers Karl Schulz, welche beide bei 
Königgräg den Heldentod für das Vaterland 
farben und in ein gemeinfames Grab beige: 
feßt wurden. Das Andenken diefer Betreuen 
ehrte Se. Majeftät der Kaifer, indem auf 
faiferliche Koften auf dem gemeinfanten Orab⸗ 
kügel auf dem Schladhtielde ein Denkmal 
errichtet wourde. Dasfelbe, aus dunkelgrauem 
feingefchliffenen Marmor gemeißelt, 8 Schub 
6 Zoll hoch, I Schuh breit, 3 Schub did, 
trägt in Punftooll gemeißellen Relief die 
Inichrift: „Hier ruben der k. k. General. 
Major und Truppen-Brigadier Karl Schulz 
und deſſen Brigade-Adjutant, Vberlieutenant 
Paul von Mofer. Sie fanden den Helden« 
tod in der Schladht bei Königgräg am 3. Juli 
1866 in treuer Erfüllung ihrer Pflicht. Der 
Kaifer ehrt ihr Andenken durch diefen &e- 
dentitein” Mofer war 1839 zu Stuttgart 
geboren. Sr kehrte im Gewirre der Schlacht 
eben von einer dienftlihen Sendung zu fei- 
nem General zurüd, der bei der Erſtürmung 
eines Waldes bereitö von zwei feindlichen 
Kugeln tödtlih getroffen, zuiammengeftürzt 
war. Moſer, kaum bei feinem ©eneral an- 
gelangt, wurde von einer Kugel in die Bruf 
getroffen und fanf todt nieder, der General 
ftarb etwas jpäter, aber audy noch auf dem 
Schlachtfelde. [Defterreihifhe Ehren 
balle, von Ritter von Hoffinger (Wien 
1867, gr. 8%), aub im „Oefterreihifchen 
Volks: und Wirtbfchafts-Kalender" (Wien, 
PBrandel, gr. 80.) XVI. Jahrg. (1867) — 
Sremden« Blatt von Ouſtav Heine 
(Wien, 39%.) 1867, Nr. 106. — Kamerad 
(Wiener Soldatenblatt, 49.) 1867, ©. 308.) 
— 9. Wolfgang Mofer, aus Gſieß im 
Puſterthale Tirols, der um die Mitte des 
17. Jahrhunderts in Zirol lebte und dafelbft 
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on eheuerkarit auge, Wan net icon 
pinen Arbeiten ein aue Do gelchnittenes, 
mit miebrereren Figuren verzierte GStucifir 
im Tiefentbalerfhen Wirtböhaufe zu Ke⸗ 
nıeten. Das Crucifix zeigt die Jahrzahl 1647, 
Tiroliſches Künftler-Leriton (Innb 
brud 1830, - Feliclan Rau, 89.) S. 173.] — 
10... Mofer, ein Bürger aus Bogen, 
feines Zeichens ein Gerber, von dem Ga 
ftelti in feinen im Jahre 1857 im „Humo- 
riſten“ abgedrudten Reifebriefen, in Nr. 270, 
das folgende berichtet: „die größte Merkwür⸗ 
dinfeit welche Bogen für jeden Botaniker 
und Vflanzenfreund befißt, ift der Garten des 
Bürgers und Gerbers Mofer. Alle Zweige 
der Gartenkunſt find bier in ihrer Pracht zu 
fhauen. Tie fhönften in» und ausländifchen 
Blumen, die üppigfte Orangerie, die edelſten 
Obftbäume , wunderbar große Gremplare 
ausländifcher Coniferen und HBarrenträuter, 
alles, was Flora Lieblihes und Pomona 
Künftlihe® bietet, ift bier vereinigt Und 
dieß Alles ift außerordentlich finnreih ge 
ordnet und ınit vielen Waſſerkunſtwerken ver» 
fhönert“. 


Mofettig, .... (Miffionär, ge- 
bürtig im Görzifchen). Zeitgenoß. Nad)- 
dem er den geiftlihen Stand zu feinem 
Berufe erwählt und die theologifchen 
Studien vollendet, verlegte er fi vor- 
zugsweiſe auf das Studium der orientali- 
fhen Sprachen, und verfah nach erlang- 
ten 5. Weihen zwanzig Jahre das Kehr- 
amt aus demfelben an dem Görzer theo- 
logifhen Seminar und war in den letzten 
Fahren zugleich als Bice-Director des dor- 
tigen Gymnafiums thäatig. Gegen Ende 
der "Vierziger-Jahre unternahm er eine 
Meife nach Palaflina und Egypten; nad 
feiner Rückkehr faßte er den Entſchluß, 
Mifjionär zu werden, und begab fidy als 
folder nach Pittsburg in Pennſylvanien, 
wo er bald die Stelle eines Pfarrers und 
Beneral-Bicars erhielt. Zu Anfang ber 
Bünfziger-Jahre kehrte er nach Europa 
zurück und bereiste die beutfchen Diöcefen, 
um geſchickte Beiftliche für die Diöcefe in 
Pittsdurg anzumwerben. Seine Abficht 
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war, ihrer zwanzig mitzunehmen, Doc) 
fand er feine Erwartungen getäufcht und 
mußte größtentheil mit leeren Berfpre- 
dungen fi begnügen. Er fehrte fomit 
unverrichteter Dinge nach Bennfylvanien 
zurüd. In Briefen an Rreunde und 
Angehörige in feiner Heimat, gibt er 
intereffante Auffchlüffe über das Leben 
und die Sulturzuftande jener Gegenden, 
in denen er in feinem Briefterberufe tha- 
tig ift. Seit Jahren ift von ihm nichts 
zu hören. 
Sorrefpondenz des Gonftitutionellen Blat- 
tes aus Böhmen, in den Zünfziger-Jahren 
Mosgan, Bartlmä (Miffionär, 
geb. zu Koprein in der Pfarre Eifen- 
fappel in Kärnthen 19. Auguft 1823, 
gef. zu Chartum in Gentral-Aftifa 
26. Zänner 1858). Seine Eltern, Bauers- 
leute, waren durch mißliche Umftände 
gezwungen, ihren Grund und Boden zu 
verfaufen und fich gegen Tagearbeit zu 
vermiethen. Ihr Sohn war unter fol- 
‚hen Umftänden auch genöthigt, fi) als 
Schafknecht bei einem reihen Bauer 
zu verdingen. Rur an Sonntagen fonnte 
er Die Schule zu Kappel befuchen. Da 
geihah es im Herbfte 1836 eines Tages, 
daß ein Wolf vor feinen Wugen zwei 
Schafe feiner Heerde zerriß und wegtrug. 
Der dabei empfundene Schreden, verlei- 
dete ihm das Hirtengefchäft derart, daß 
er e8 aufgab und alles daran feßte, um 
täglich die Schule zu befuchen. In dem 
Pfarrer und dem Lehrer zu Kappel fand 
er zwei Wohlthäter und Förderer feines 
Vorhabens, fie unterflügten ihn fo viel 
fie konnten, und mit Hilfe dieſer beiden 
Männer hatte M. die Normalfchule be- 
endet, da er aber bereits das 14. Jahr 
überfchritten hatte, konnte man ihm 
weder zu Gt. Paul, no in Klagenfurt 
die Aufnahme in das Gymnaſium erwir- 
fen. Man riet ihm nun, ſich nad Karl. 
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ſtadt in Sroatien zu begeben, wo jenes 
Hinberniß für den Oymnaſialbeſuch nicht 
befand, und der fernbegierige M. unter- 
nahm mit wenigen Gulden, bie ihm 
Wohlthäter gefpendet, den weiten Weg 
nach feiner neuen Beftimmung. Es waren 
Jahre ber bitterfien Roth, die nun folg- 
ten, aber M. verlor feinen Muth nict. 
Die Unterftügungen, die M. vom Zahre 
1840 bis 1845 von feiner Heimat erhal- 
ten hatte, betrugen im Ganzen 15 fi. 
M. aber ertrug Noth und Entbehrungen 
und feßte feine Studien fort. Bon Rarl- 
fladt begab er fih nad Laibach, wo er 
die philofophifchen Studien im Jahre 
1847 beendete. Nachdem er in ausge- 
zeichneter Weife die Oymnafial- und Ly⸗ 
cealftudien zurücgelegt, fand er Auf. 
nahme im Alumnat des Lavanter Bis- 
thums und erlangte im Jahre 1850 bie 
b. Weihen. Seit längerer Zeit wibmete 
er feine ganze Aufmerkfamkeit dem Wir- 
fen und Kortfchritte der Mifftonen, na- 
mentlich jener in Gentral-Afrifa. Un der 
Thatfraft Knoblecher's entflammte 
feine eigene Sehnfuht nad) ähnlichem 
Berufe, und als Knoblecher im Auguſt 
1851 die Erpedition nach dem Nil berei- 
tete, war Mo sgan einer der Erſten, die 
fi dem Unternehmen anfclofien. Um 
27. Auguſt 1851 verließ M. die Küften 
Defterreichs, um nie wieder dahin zurüd- 
zufehren. Um 27. December 1851 war 
M. mit der Erpedition in Chartum an- 
gelangt und nun begann feine neue 
Aufgabe. Eine mehrmonatlidye ſchwere 
Kkankheit hinderte ihn für den Anfang, 
an den Miffionsarbeiten theilgunehmen, 
nachdem er aber genefen, ging M. daran. 
Gr betrieb nun den Bau des Miffions- 
haufes und ſuchte die Schule in Auf 
nahme zu bringen, wobei der größte 
Theil der Mühe ihm oblag, da Knob⸗ 
lecher für längere Zeit abweſend war. 
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Unverbrofien ſetzte M. feine Miffions- 
arbeiten unter den Negern, die bem 
Stamme der Bari angehörten, fort und 
ſandte von Zeit zu Zeit Nachrichten dar- 
über in feine Heimat. Aber da es an 
Allem fehlte, machte ſich diefer Mangel 
nur zu bald fühjbar, und die mit allen 
Mühen herbeigefhafften Brovifionen 
reichten nicht aus, um die Drüdende, 
nody durch Glementarereigniffe gefteigerte 
Roth zu heben. Da wurde Anfangs 
October 1857 M., der bereits vier Jahre 
hindurch den Kampf mit dem ertödten- 
den Klima fiegreicy beftanden, wieder 
vom Fieber befallen, das aber nun feine 
Beute fefthielt und nicht wieder losließ. 
Näch mehrwöcentlihem ſchweren Leiden 
erlag M. demfelben im Alter von 35 Jah 
ren. Mosgan war einer der eifrigften 
Miffionäre auf diefer am weitelten nach 
bem Inneren Afrika's vorgefchobenen und 
wegen feiner töbtlihen Mlimatifchen Ber- 
hältniſſe gefürchteten Station. Weber 
fein Wirken gelangten von Zeit zu Zeit 
Berichte in feine Heimat, welche in der 
Zeitſchrift „GSarinthia" abgedrudt mur- 
den. Seinem Andenken wurde in feiner 
Heimat zu Eiſenkappel ein einfaches 
Denkmal errichtet. . 


Garinthia (Klagenfurter belletriftifches Blatt, 
4%.) XLVII. Jahrg (1857), Ne. 10: Mitthei- 
lungen eines Landsmannes aus Afrika; — 
XLVIII. Zabrg. (1858), Nr. 10: Nachrichten 
über den -Kärntbner Miſſionaͤr Mobgan in 
GentralAfrita; — XLIX. Juhrg. (1859), 
Nr. 3: „Des kaͤrnthneriſchſen Miffionärs 
Bartlmaͤ Mosgan Wirken und Lebensende”; 
Rr. 13 u. 22: Denkmal. 


Moshanımer, Joſeph Alois (päda- 
gogifher Schriftfieller, geb. zu 
Forchtenau, Pfarre Aurolzmünfter im 
Snntreife, 7. Bebruar 1800). Sein Va⸗ 
ter war Landwirth zu Forchtenau; der 
Sohn begann die Oymnafialftudien in 
Baffau, vollendete fie aber nebft dem 
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damals dreiclaffigen Lyceum zu Salz. 
burg. Im Jahre 1823 kam er nad) 
Bien, um hier die juridifhe Laufbahn 
zu betreten. Mangel an Gubfiftenzmit« 
teln hinderte ihn jedoch an der Vollen⸗ 
dung derfelben, weßhalb er fi als Hof- 
meifter und Lehrer dem Grziehungsge- 
ſchäſte widmete, mit der älteren und 
neueren Sprachkunde, Literatur und Ge⸗ 
(dichte befaßte, ſchon frühzeitig fchrift- 
Nellerifche Arbeiten veröffentlichte und 
fi mehrfachen Soncurfen für Gymna. 
fial- und LycealLehrkanzeln unterzog. 
Daß er dieſes Lebensziel nicht erreichte, 
lag hauptſächlich in dem Umftande, daß 
er die ihm angebotenen Lehrerftellen in 
Vinkovce und Capo d’ Iſtria mit einer 
Befoldung von nur 500 fl. ausfchlug, 
feine zuverfichtliche Hoffnung aber, einen 
befjeren Platz zu erlangen, im ungleichen 
Kampfe mit Schoßkindern des Glüdes, 
unerfüllt blieb. Inzwiſchen hatte er 
theil8 Durch Unterricht in verfchiedenen 
Lehrfächern und Sprachen ein zwar un- 
fiheres, aber anftändiges Auskommen 
gefunden, als padagogifcher Schriftfteller 
aber Durch theils ſelbſtſtändige Arbeiten, 
theil8 Ueberfegungen in weiteren Kreifen 
fi) befannt gemacht. Seine „Borfchule 
der Spracdhkunde” und feine Jugendſchrift 
„Apollo* [die Ueberfiht der von M. 
veröffentlichten Drudichriften folgt weiter 
unten] fanden von Seite der Kritif eine 
freundlihe Aufnahme; ebenfo feine in 
verfchiedenen Zeitfchriften, Taſchenbüchern 
und Albums erfchienenen Auffätze ir 
Profa und Berfen. Auf feine von der 
P. P. Meditariften - Gongregation im 
Jahre 1839 gefrönte Breisfchrift: „Preffe 
und Grziehung* folgten in demſelben 
Verlage mehrere Bände „Erzählungen 
in neuer Borm*, dann in Mausber- 
ger's Verlage mehrere geographifche, 
biftorifche und padagogifche Werke, theils 
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Originale, theils Ueberſetzungen, von de- 
nen er manche, wie er ſelbſt offen geſtand, 
aus bloßem Broterwerbe geſchrieben hat. 
Erſt zu Anfang des Jahres 1840 gelang 
es ihm, eine Anftellung im Staatsbienfte, 
und zwar bei dem k.k. Bücher-Revifione- 
amte zu erhalten. Als dieſes Amt im 
Fahre 1848 mit ber oberften k. k. Bolizei- 
und Genfur-Hofftelle in ben fturmbemweg- 
ten Wellen der Revolution unterging, 
wurde M. bald darauf als Kanzlift von 
der ?, f. Wiener Stabthauptmannfcaft 
übernommen. Bier ift er im Qaufe der 
Zeit Stufe für Stufe langſam zum F. f. 
Bolizei-Sommiffät erfter Claſſe vorge- 
rückt, hatte aber ſowohl aus innerem 
Drange, als audy häuslicher Bedürfniffe 
wegen feine fchriftftellerifche Thätigkeit 
fat ununterbrochen fortgefeßt. Die von 
M. bisher durch den Druck veröffentlichten 
Schriften find in chronologifcher Folge: 
„Dorschule der Sprachkande, oder allgemeine 
Andentungen gar Forschung der Sprachen über- 
banpt und insbesondere der deutschen. Pleber 
Arsprache. Cöchterspracht, Wurjtlsicht, Mörter- 
schon nach Zeit und Raum: altdentsche Quellen 
Nund Medeformen von Alphilas bis Bpity; alt- 
dentsche Grammatik“ u. f. w. (Wien 1829, 
Schrämbl, 8%); — „Appollo, oder beich- 
rende Sinterhaltungsiecfüre in vier Sprachen 
(dentsch, franfösisch. italienisch und lateinisch), 
für olle gebildeten Stände", 6 Bändchen 
(Wien 1830 u. f., 160.); — „Der deutsche 
Ordensritter. Mistorishe Houelle? (Wien 
1839); — „Erzählungen in neuer Form“ 
(Wien 1840, Meditariften-Gongrega- 
tion); — „Schale des Anstandes, der Völlich 
keit and feinen Sitte. Mit praktischer Jinwei- 
sung anf historische Züge und Begebenheiten 
ans allen Zeiten und Völkern“ (St. Pölten 
1841, 8%); — „Bellarmin. Die Frucht der 
Chränen oder die senfzende Caube. Buss- und 
Crostbünlein für katholische Christen. Sum 
ersten Mol ans dem Zoteinischen des Bellar- 
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nin ...“ (Wien 1841, neue Ausg. 1846, 
80.); — „Die Ansmanderer. Eine Erzählung 
in nener Form" (Wien 1841, Meditari- 
ftien, 80.); — „Benrster Wiener Yaus-Sıfre- 
tür, Briefsteller und Seschäftstrennd im allen 
bärgerlidgen, mercantilishen and frenndschaft- 
lien Derhältnissen des Lebens a. 5. w.“ 
(Wien 1841, Schaumburg, gr. 8%.); — 
„Segnangen des Blanbens. Eine Erſählung in 
nener Form. Nah dem Inhalte und Griste des 
Bades Eobias? (Wien 1841, Mechitariften- 
Gongregation, 80.); — „Chamas no Reu- 
pis' vier Bücher von der Hodfolge Christi und 
der Verachtung der Welt. Wach der lateinischen 
Arsthrift nen übersettt? (Wien 1842, Meci- 
tariften, mit 1 Stahlfl.); — „Die Donan- 
reise von Wien bis Pesth. Eine Darstellung 
dee anf dieser Monte befindlichen Merkmürdig- 
keiten in bistor. topograph. und artist. Beyie- 
bang a. 3. mw. Mebst: Panorama der Donau 
von Wien bis Pesth. In Vogelperspectiue ge- 
geichnet and in Stabl gestochen von J. Yuu- 
mitzsch. Mit vielen Randansichten?“ (Wien 
1842/43, Rohrmann, gr. 120); — „Te- 
bensgeschichte ansers Herrn und Jeilands Jesn 
Christi, mit wörtlicher Srundlegung und harmo- 
nischer Verbindung der vier Euangelisten, nad 
der Balgata. Nach der 6. frangüsischen Briginel- 
Ausgabe des Pater Fran de Bigug“, 
3 Theile in 1 Bande (Wien 1843, 
Mausberger, mit2 Stahlſt., Lex. 80.) ; — 
„Die Erde und ihre Bewohner. Das Wissens- 
mürdigste ans der Motarkande and dem Men- 
schenleben" (Wien 1846, Pichler, zweite 
verm. Aufl. ebd. 1860, 80.); — „Kunst 
and Feben. Eine romantische Erzählung in 
3 Ehrilen ans der Gegenwart" (Wien 1846, 
Pichler's Witwe, 89%); — „Birginia, oder 
die christliche Iunpfran, eine sicilienische Or- 
schichte. Ein Vorbild für diejenigen Mädchen, 
welche nad; geistlicher Bollkommenheit trachten. 
Don Midrlangela Morin. Uebersetſt von 
Moshbammer’, 4 Bande (Brap 1846, 
Ferſtl, 8%, mit 1Stahlſt.); — „Die Mor- 
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golenbrant, eine Erzählung .... nach dem 
Inhalt und Geiste des Baches Indith" (Wien 
1849, Meditariften, 8%.); — „Die Reichs 
Berfassung für das Raisertyum Oesterreich vom 
3. Mär 1839. Yistorisch, statistisch, geopra- 
phisch. ethaologisch und spradlid; erörtert, er- 
klärt o. s. w.“ (Wien 1850, Ked und 
Bierer, 160.); — „Tiht- and Schattenbilder. 
Erzüblangen aus dem üsterreichischen Volksleben 
für Iung und Alt” (Wien 1864, Seibel, 
16°., mit 1 lith. Wbbildg., auch eine 
Ausg. mit 4 col. Bildern), — „Bürger- 
spiegel. Eine Stadtgeschichte aus dem Wiener 
Bolksichen" (Scaffhaufen 1856, Hurter, 
80.); — „Das Baterland. Ein Panorama des 
österreichischen Maiserstantes® (Wien 1857, 
Bihler, 120., mit einem Kupferft.);, - - 
„Bante Stränsschen. Eine Sammlung vatırlan- 
discher Original Erſzählungen für die reifere In- 
gend”, 1.—3 Sträußchen (Wien 1861, 
Meditariften, 8%), — „Bern Ku- 
dolph IV. der Stifter, oder Wissenschaft nnd 
Slanbe. Ein uaterläudishes Seitgemälde ans 
dem viergehnten Iahrhundert® (Wien 1862, 
Mechitariſten, 80.); — „Krıny und Yalb- 
mond. Ein romantisches Kriegsgemälde von der 
Dertreibang der Cürken ans Besterreih und 
Augarn“ (ebd. 1862); — „Lrhensbilder in 
Ficht and Schatten. Moralishe Erzählungen 
and Fegeunden für dir katholische Jugend“ 
(Wien 1866, Mayer, 80); — „Aus dem 
Bolksleben. Erzählungen für die Ingend* (Wien 
1865, Pichler's Witwe u. Sohn, mit 
zylogr. Zitelbilde),; — „Sremdenführer in 
das Salıkammergut nad Saljbarg und Gastein, 
nebst kleinen Ausflügen nad Ausser, Meicen- 
ball und Berchtesgaden“ (Wien 1866, Wene- 
dit, mit 6 Zuufte. und 1 Karte im 
Barbendr., 80.). Auch hat M. Einiges 
für den k. k. Schulbücher-Berlag bei St. 
Anna gearbeitet, und aus feiner Reber 
ftammen Die von diefem herausgegebenen 
Pramirnbüder: „Bopuläre Meteorologie 
und „Hundert Raturbilder”. M. ift ale 
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Jugendſchriftſteller viel und gern gelefen, 
reiht er auch mit feinen Arbeiten nicht an 
Chriftopp Schmid, Hoffmann und 
Nierip heran, fo fchließt er fi doch 
ebenbürtig an die öfterreichifchen Schrift. 
fteller in diefer Richtung, an Chimani, 
Ebersberg u. A. an; er ift ein verlaß- 
licher, robufter Erzähler, deffen fittliches 
Gefühl nie in's Schwanfen geräth, und 
deffen Phantaſie in ihrem Fluge nie auf 
abfeitige Bahnen fih verirrt. Mo®- 
hammer, der im Jahre 1866 in den 
Ruheftand verfegt wurde, lebt nun, ganz 
der literarifhen Muße hingegeben, in 
Wien. — Zn jüngjter Zeit ift ein Karl 
Moshammer mit einigen mathema- 
tifhen Urbeiten in die Deffentlichkeit ge- 
treten, und zwar: „Gentralprojeetion der 
Linien 2%. Ordnung“ (Wien 186%, Gerold, 
80.) und „Iur Theorie eines Fustems von 
Varianten der conoiden Ptropellerschraube“ 
(Wien 1865, Herold, 80. mit 2 Taf.), 
beide auch in den Sigungsberichten ber 
mathem. naturwiff. Slaffe der kaiſ. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften abgedrudt ; 
wahrfcheinlich ift dieſer Karl M. ein 
Sohn des Obigen Joſeph Unton. 
Truska (Heliodor), DOcfterreichifches Frühlings. 
Album (Wien 1854, 4°), in einen jener 
wenigen Grenplare, das biographiſche Mit 
theilungen über jene Schriftfteller enthält, von 
denen im Album Arbeiten mitgetheilt werden. — 
Scheyrer (Ludwe), Die Schriftfteller Defter« 
reih8 in Reim und Profa auf dem Gebiete 
der fhönen Literatur, aus der älteften bis auf 
bie neuefte Zeit (Wien 1858, typ. liter. artifl. 
Anftalt, 8%.) S 314 [nach diefem und Truska 
geb. 7. Februar 1801, während nad) einer 


bandichriftlihden Notiz von Moshbammer . 
felbR das Jahr 1800 fein Geburtsjahr if). 


Mofig, Auton Franz Auguft (iheolo- 
gifher Schriftfteller, geb. zu War 
tenberg in Böhmen 17. Zänner 1757, 
geft. 28. November 1813). Befuchte als 
erzbifchöflicher Stipendiat das Jeſuiten⸗ 
Gymnaſium zu Sitfhin in den Jahren 
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1768--1773, dann jenes der Biariften 
zu Kosmanos, worauf er im Zahre 1775 
die Prager Hochſchule bezog und an der⸗ 
felben die philofophifchen und theologi- 
fhen Studien vollendete. Im Jahre 
1780 erlangte er die Priefterweihe und 
nun trat er als Saplan und Katechet in 
feinem Geburtsorte in die Seelforge. 
Bei feiner Vorliebe für den Unterricht 
bewarb er fih um ein Lehramt und er- 
hielt e8 am Gymnafium zu Leitmeritz, 
an welchem er die lateinifche Sprache 
lehrte, biß er im Jahre 1798 zum Bro- 
feffor der Poetit am Oymnaſium in Bil. 
fen befördert wurde. Nach einer fafl 
zehmjährigen Thätigkeit dafelbft erhielt 
er mit Hofdecret vom 19. März 1807 
Die Lehrkanzel der Moral- und Baftoral- 
Theologie am Lyceum zu Olmütz. Auf 
diefem Poſten farb er im Alter von 
58 Sahren. Die von ihm durch 
den Druck veröffentlihten Schriften 
find: „Predigt son Kachahmung der Martgrer 
durch tätige Vaterlandsliebe" (Prag 1779, 
80); — „Die böhmische Wrönangsfeger“ 
(Prag 1792, 20), auh in dem bei 
Albrecht in Prag erfhienenen „Krö- 
nungsjournal" abgedrudt, — „Weberein- 
stimmung des Katholischen Christentbums mit 
der Dernunft, oder Entwurf einer allgemeinen 
pragmatishen christlichen Moral" (Leipzig 
1795, 80.); — „Katholisches Bolksgebetbad 
nad dem Britbedürkniss" (Prag 1805, 120.). 
— Die „Neuen Annalen der Literatur 
des öfterr. KaifertHums* in ihrem erften 
Zahrgange (Wien 1802, Doll, 4°.) 
geben in ihrem Sntelligenzblatte des 
Monats April NRachriht von einem 
anderen Mofig, der auch den Tauf- 
namen Anton führt, auch zu Warten- 
berg in Böhmen, jedoch am 13. März 
1762, geboren, Doctor der Philofophie 
und Medicin ift und im Jahre 1802 als 
Profeffor der griehifhen Sprade an 
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allen drei Prager Gymnafien thätig 

war. 

Czikann (Iob. Zac. Heint.), Die lebenden 
Schriftſteller Mährens. Ein literarifcher Ber- 
fuh (Brünn 1813, Traßler, 8%.) ©. 107. 


Mofonyi, Michael (Componiſt, 
geb. in Ungarn um das 3. 1810). Sein 
urfprünglicher Name ift Branb, ben 
er fpäter in Mofonyi magparifirt hat. 
Ueber den Bildungsgang und die Lebens- 
verhältniffe diefes in feinem Vaterlande 
um bie Hebung der Muflf in einer be- 
fimmten Richtung vielverdienten Magya- 
ren ift nur wenig befannt. Zu Anfang 
ber Bierziger-Jahre kam er nad) Refih 
und lebte dort in beſcheidenen Verhält⸗ 
niffen als Mufiffehrer, außerdem mit ber 
Compofition befhäftigt und erft in den 
(eßteren Zahren, namentlich feitbem feine 
Dper „Szep Ilon“, d. i. Helene Szep, im 
Jahre 1861 zum erften Male aufgeführt, 
in Die Scene gegangen, wird fein Rame 
auch in nicht bloß mufifalifhen Kreifen 
häufiger genannt. Diefe Oper ift aud) 
deßhalb noch bemerfenswerth, weil fie eine 
der wenigen gelungenen iſt, weldye das 
eigentlich ungarifche Opern-Repertoir bil- 
den. In diefem Beftreben, eine nationale 
ungarifhe Oper zu begründen, hat M. 
in dem ungarifchen Somponiften Erkel 
[®b. IV, &. 70] einen wetteifernden 
Benoffen. Bon feinen übrigen größeren 
Urbeiten find durch Aufführungen be- 
fannt eine große „Sestwesse", von bem 
Preßburget Kirchenmufil-Vereine, einer 
ber wenigen Mufitgefellfhaften im Kai- 
ferftaate, welche im Stillen für Auffüp- 
rung tüchtiger Tonwerke alter und neuer 
Meifter feit Jahren ungemein thätig if, 
im Jahre 1864 im Preßburger Dome auf- 
geführt, eine ungarifche „ Sest-Onuerture”, 
bie 1864 öffentlich vorgetragen wurde. 
Mehreres von M. ift auch im Drude er- 
fehienen, u. 3. der Slavierauszug feiner 





Mofibrugger 


Dper „Szep Ilonka“ und mehrere in 
Muſik gefehte Lieder ungarifcher Dichter, 
wie 3. 8. von Soloman Toth, Araͤny 
u. A., fammtilide Gompofitionen im 
Verlage des ungarifhen Mufifverlegers 
Rozſavölgyi u. Gomp. in Pefth her- 
ausgegeben. Auch hat er die Slavierpar- 
titur zu Ligzgt‘s „Graner Feftmeffe“ be- 
arbeitet, die in 4 Bänden im Jahre 
1865 herausgegeben wurde. — Mi— 
chael MRofonyi ift aber nicht zu ver- 
wechfeln mit einem andern gleichnamigen 
" Zonfeßer, der nur durch die Ehiffte Des 
Zaufnamens, %., und in der Schreib- 
meife bes Zunamens, nur durch die Bei- 
fügung des Buchſtaben 3 zum 8, I. 
Moszonyi, ſich unterfcheibet, und von 
dem im Jahre 1861 in Gratz bei Evers 
eine „Anadrille nach ungarischen Wationalme- 
lodien" erfchienen ift. 
Bel-Dfner Zeitung 1861, Ar. 6, Nr. 296; 
1868, Ar. 53, 84, 1865, Nr. 256. — Zell. 


ner’s Blätter für Mufit u. ſ. mw. (Wien, 
fm. 49.) 1862, Nr. 36, ©, 144. 


Moßbrugger, fiche: Moosbrugger, 

Benbelin [6.67 d. Bds.]. 
Moflöczy-Inftitoris, Michael, fiehe: 
Inftiteris-Moflöczy [Bb. X, S.210u.f.]. 
Moszezeuſsti, Stanislaus (Ge⸗ 
ſchichts- und Sprachforſcher, geb. 
zu Krakau im Jahre 1734, geſt. zu 
Leipzig 11. November 1790). Cnt- 
ſtammt einer alten polnifchen, dem Ge⸗ 
f&hlechte der Ralecz gehörigen Abele- 
familie. Er fludirte in Krakau, wo er 
fi an ber bortigen Hochſchule für eine 
ſtrengwiſſenſchaftliche Richtung vorberei- 
tete und alsbann nad) Leipzig begab, 
we er feine Studien beendete unb allba 
auch im Jahre 1771 die philofophifche 
Magiftermürde erlangte. Bon feinen Gr- 
gebniffen wiffenfhaftlicher Forſchung, Die 
fi) nad) zwei Seiten, der hiftorifchen und 
philologifchen, abzmweigte, hat er durch 
v. Wurzbach, biogt. Lexikon. XIX. 
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den Drud veröffentliht: „Dissertazio 

de re nummaria Poloniae ante Vences- 

laum et Casimirum magnum Beges“ 

(Lipsiae 1775, 40.); — dann überfeßte 

er Pierre Reſtaut's — und nidt Re- 

ffant, wie es in der bei ©. Orgel. 
brand in Warfchau erfcheinenden „En- 

cyklopedyja powszechna“, 8b. X VIII, 

©. 943, heißt — „Abröge de la Gram- 

maire frangaise“ unter dem Titel: 

„Snadna gruntowna obszerna gramma- 

tyka francuzka dla uäytku mlodsiesy 

polskiej“ (Danzig 1774, 80.), und ver- 

Öffentlichte in dem Werke: „Lechi et 

Czechi adversus scriptorem recentissi- 

mum vindicise* des Bürften Sofeph 

Aerander Jablonowski die latei- 

nifche Abhandlung: „Stricturae in sen- 

tentiam de Lecho Dobneri“. Auch 

Hatte er an der neuen Ausgabe des pol- 

nifhen Wörterbuhes von Abraham 

Trotz durch zahlreiche Zuſätze und Ber- 

beflerungen nicht unweſentlichen Antheil. 

M. farb zu Leipzig im Alter von 

56 Jahren. 

Encyklopedyja powszechna, d.i. Ale 
gemeine Encyllopädie (Warfhau, S. Orgel. 
brand, gr. 8%.) ®b. XVIII, ©. 93. — 
(Ed) Leipziger gelehrtes Tagebuch 
auf das Zahr 1790, & 108. — Meufel 
(Johann Georg), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutichen Schrift 


fteller (Leipzig 1808, Gerhard FSleiſcher der 
Süngere, 8°.) Bd. IX, ©. 364. 


Moszonyi, 8, flehe: Moſony, 
Michael [S. 160 u. 161, im Xerte]. 

Motelli, Sajetan (Bildhauer, geb. 
inber Lombardie). Zeitgenoß.&in Künftler, 
der ſich noch zur Zeit der faiferlich öfter- 
reichifehen Megierung an der Mailänder 
Kunftalademie gebildet und durch feine 
Werke einen nicht unbedeutenden Künft- 
ferruf erworben hat. Zu Anfang ber 
Bünfziger-Jahre haben feine anafreoti- 
[hen ®ruppen ungewöhnlichen Beifall 
11 
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gefunden, e8 waren das Gruppen aller- 
liebfter Kinder in den verfchiedenften, 
aber immer charakteriftifhen Stellungen, 
um Blumentörbe vertheilt, reizend in 
ihrer Art und mit einer Zartheit ohne 
Gleichen ausgeführt. Die Öruppen waren 
von mittlerer Größe, und M. verfertigte 
fie bei der ftarfen Nachfrage in immer 
neuen und lieblicyeren Stellungen. Gine 
folche, die auf der Barifer Ausftellung zu 
fehen war, ftellte zwei Kinder vor, deren 
Eines dem Anderen die Hanb vor ben 
Augen hält, während das auf diefe Weife 
des Augenlichts beraubte, um fi) feines 
Peinigers zu erwehren, in ber Hibe bes 
Gefechtes die Gier zu Boden fallen läßt, 
die es im aufgefhürzten Hemde trägt. 
Schon das Lomifch-tragifhe Sujet an 
und für ſich verfehlt feine Wirkung nicht, 
um fo weniger aber bei der allerliebften 
Auffaffung und Ausführung Diefes Kunſt⸗ 
werfes. Später behandelte er andere und 
mitunter ganz ernfte Stoffe mit gleicher 
Meifterfhaft. An der Ausftellung des 
Sahres 1852 zu Mailand waren von 
feinem Meißel zu fehen: „Die blinde Anh 
spielenden Rinder" ; — „Roin® — und ein 
„Brabdenkmal"; — im Zahre 1853: „Dir 
Brant am Altare“; — „Die Fisherin',;, — 
„Madonna mit dem Winde"; — im Sabre 
1854: „Die Brout des hohen Liedes“, in den 
„Gemme d’arti italiane“ für 1857, nad) 
der Zeichnung von Trezzimi trefflich 
von Alfieri in Stahl geflohen; die 
Statue ftelt ein üppiges orientalifches 
Weib dar, wie ein foldyes etwa bie Stelle 
des hohen Liebes: Deine Linke richte mein 
Haupt empor, indeß beine echte mic 
umarmt, fi) denken läßt; — in eben 
derfelben Ausftelung: „Schmerz einer Srla- 
uenmatter", Gruppe, zwei Drittel der na- 
türliden Größe, — „Dos Amoretten-West® 
— und „Die verschleierte Inugtran“, Mar- 
morbüfte, — im Sabre 1857: „Adam 
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und Evo", Marmorgtuppe auf einem 
Piedeftal mit vier Basreliefs, deren erftes 
„Die erste Begeguung Adams mit Era“, bas 
zweite „Die Menue nad der begangenen Sünde®, 
das dritte „Die Vertreibung ons dem Bare- 
diese”, Das vierte „Den ersten Erdraschner“ 
(Adam, Kains üble Gemüthsart ahnend) 
darftellt. Das Werk, wovon eine Mbbil- 
dung im Stahlfiid von Sandini bas 
„Album esposizioni eco.“ für 1857 
enthält, die Beftellung eines Herrn 
Kronenberg, kam nah Warſchau. 
Aus Motelli's früheren Arbeiten fpricht 
eine ungemein gemwinnende NRaivität ; 
feine Kleinen, die er voll Grazie und 
nedifher Schaffheit meibelt, wetteifern 
untereinander an Lieblichleit der Geſtalt 
und Harmonie der Stellungen. Aber 
auch in feinen anderen Urbeiten zeigt fi 
Phantafie, Schwung, glüdlihe Auffaf- 
fung und tabdellofe Ausführung. Gines 
feiner reizgendften Werke: „Der Genins der 
Kenschhrit", wie feine „Braut bes- hohen 
Liedes" mußte er wiederholen, das letzte 
fogar dreimal arbeiten; ein Exemplar if 
im Befiße des Herrn William Herbert 
in England, ein 'zweites in jenem bes 
Herrn Arthur Shifler, bas britte, für 
bie Barifer große Ausſtellung gearbeitet, 
ift leider auf der Meife fo beſchädigt 
worden, daß Liebhaber e8 vorzogen, eine 
neugearbeitete Statue, als biefe ausge- 
befiert zu erhalten. In Deutfchland if 
diefer Künftler ganz unbelannt. 

Gemme d’arti itallane (Milano, Vene- 
zia, Verona, BRipamonti Carpano, #9.) 
Anno VIII (1855), p. 130; anno IX (1856), 
P. 27. — Album Esposizioni di belle arti 
in Milano ed altre citt& d’ Italia (Milano, 
Canadelli, 4%.) Anno XIV (1852), p. 150 
e 151; anno XV (1833), p. 188; anno XVI 
(1854), p. 121; anno XIX (1857), p. 67. — 
Il Fotografo. Giornale illustrato (Mi- 
lano, ſchm. 4°.) 1856, No. 17; 1857, No. 22 


[mit Darftelungen der Statuen: „Die Braut 
des hoben Liedes" und „Adam und Gva“)- 
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Moth, Sranz (mathematifherSchrift- 
fteller, geb. zu Luditz, einem Stäbt- 
hen im nörblichen Böhmen, 3. December 
1802). Sein Bater war Wirthſchaftsbe⸗ 
fiter und Steuereinnehmer in Zubig und 
ber Sohn verlebte bie Yugendjahre "bis 
zum Jahre 1814 in feiner Oeburtsſtadt. 
Im genannten Jahre Überfiedelte der 
Bater nad Prag, wo der Sohn bas 
Meinfeitner Bymnaflum befuchte und in 
den Jahren 1820—1823 die philofophi- 
ſchen Studien an der Prager Hochſchule 
beendete. Schon am Gymnafium war 
Mathematit feine Lieblingswiſſenſchaft, 
unb batte er fidy durch Selbfiftubium der 
Berke von Suler und Lagrange, die 
im erften Jahrgange ber höheren Mathe- 
matik vorfommenden Begenflände (Dif- 
ferential- und Integral ˖Rechnung und 
böbere Geometrie) in dem Maße eigen 
gemacht, daß er bei feinem Webertritte 
an die Univerfität vollkommen vorberei- 
tet war, fidy ber Prüfung aus den Ge 
genfländen des erſten Zahrganges ber 
höheren Mathematik zu unterziehen. So 
trat er im Jahre 1820, damals 18 Jahre 
alt, fofort in den zweiten, in dem höhere 
Mechanik und Hydrodynamik, und im 
Jahre 1821 in den britten Jahrgang, 
in bem höhere Aftronomie vorgetragen 
wird. Als gegen das Ende bes Jahres 
1822 Stanz Joſeph Nitter von Gerſt⸗ 
ner, Brofeffor der höheren Mathematik 
[Bd. V, &. 161], der wegen fortdauern- 
der bedeutender Augenfchrwäche feinLehr- 
amt länger zu verfehen außer Stande 
war, jubilirt wurbe, fand zur Beſetzung 
der erledigten Lehrkanzel der übliche 
Goncurs Statt. Er wurde im November 
1822 abgehalten. M., damals felbft noch 
Stubdirender an der philofophilchen Fa⸗ 
eultät und erſt zwanzig Zahre alt, fließ 
auf Schwierigkeiten, als er fib zur Ab⸗ 
legung biefer Soncurs-Prüfung melbete. 
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Nur den Bemühungen Gerſtner's, der 
ſein Lehrer war und fi) dem ſtrebſamen, 
in feinem eigenen Sache fo hervorragen- 
den Zöglinge flets theilnahmsvoll zuge- 
wenbet hatte, gelang es, daß Moth zur 
Goncurs-Brüfung zugelaffen wurde. Im 
Jahre 1824 wurde ihm die Suppfirung 
der damals noch immer unbefeßt geblie- 
benen Lehrkanzel ber höheren Mathema- 
tif übertragen, worauf er nod im No- 
vember besfelben Jahres feine Vorleſun⸗ 
gen in ben beiden erften Jahren vor einer 
großen Anzahl Zuhörer eröffnete. Rady- 
dem er zwei Zahre die Lehrkanzel mit 
anerkanntem Erfolge fupplirt Hatte, Hoffte 
er von Seite der Stubien-Hofcommifflon 
bei der definitiven Beſetzung auf Berück⸗ 
fihtigung. Aber er, ber während ber 
zweijährigen Supplirung nicht zu jung 
erfehienen war, wurde, als endlich die 
bleibende Beſetzung erfolgen follte, zu 
jung befunden, und es wurde einem ſchon 
länger in einer Meinen Provinzialftadt bie- 
nenden Profeflor der Phyſik das erlebigte 
Lehramt verliehen. Endlih, im Jahre 
1831, erlangte M. die Lehrkanzel ber 
Mathematit am Lyceum zu Salzburg. 
Um diefe Zeit hatte M. auch an einem 
von der k. k. Stubien-Hofcommiffion 
ausgefchriebenen Soncurfe auf Bearbei- 
tung eines den miffenfchaftlichen und 
päbagogifchen Anfprüchen entfprechenden 
Werkes über Geometrie für bie vierte 
Glaffe der Normal- und Hauptihulen 
theilgenommen, und mit feiner Urbeit 
unter 46 aus biefem Anlafſe eingelangten 
Manuferipten ben Sieg davon getragen. 
Bier Jahre verſah M. das Lehramt zu 
Salzburg, alsdann wurde er im Jahre 
1835 in gleicher Eigenfchaft an das %y- 
ceum nach Liuz und nad 4jähriger 
Thätigkeit dafelbft im Zahre 1849 an 
die Wiener Hochſchule berufen, wo er 
bis zur Stunde auf feinem Poften thätig 
1* 
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iR. Che noch M. ein befinitives Lehramt 
beMeibete, war er bereits in feinem Bade 
ſchrftſtelleriſch tätig und hat von Zeit 
zu Zeit ein unb das andere in fein Bach 
einfeplägige Werk durch ben Drud ver- 
öffentlicht. Geine Schriften find in chro- 
nologiſcher Bolge: „Cptarie der Biflrential- 
ercpmang and ihre Anmendong jur Auflösung 
der Probleme der Mectifration, Cundrator, 
Gomplanation und Eabirung" (Prag 1827, 
gr. 80); — „Sustem der analgtischen ro- 
metrie" (ebb. 1828, gr. 80.); — „Eut- 
wihelang eines allgemeinen Gesches der Am- 
Kebrang der Sunctionen, non melden das von 
Kagrange miete and von Kaplare urr- 
allgemeinerte Reoersions-Cprarem ein allgemei- 
mr Fall ist“ (ebd. 1829, 80.), auch in ben 
Abhandlungen ber fön. böhm. Ge- 
ſellſchaft ber Wiſſenſchaften. Reue Folge, 
1827—1837, im IV. Bande; — „Die 
Zagrangrshen Relationen and ihre Anmra- 
dong ga einer menen Entmickelang aller @lei- 
dungen der sphärischen Grigenometrie” (Prag 
1829, gr. 4%); — Analytiſche Unter- 
ſuchungen über bie Fehler eines, Mit- 
tagfernrohts und Methoden, biefe 
Behler aus den Beobachtungen zu 
befiimmen“, in ben Abhandlungen 
der kön. böhmifhen Akademie, im 
IV. Bande; — „Anfongsgrände der Gro- 
wetrie" (Wien 1834, 80.), mit Berorb- 
nung der Gtublen-Hofcommifflon ddo. 
2. April 1832 als Lehrbuch für bie beut- 
fen Rormal- und Hauptſchulen in ben 
f. 8. Staaten eingeführt; — „Une Me- 
Ahade der Division uud Hadication der Zahlen 
and der Bestimmang der reellen MWoryeln der 
Gleicpungen mit nnmerischen Goöffrienten non 
Indem Grade" (Linz 1838, 40); — „über 
die Anwendbarkeit der imaginären Kablfarmen 
im der Geometrie" (München 1840, gr. 40.), 
auch in ben Abhandlungen ber math. 
phyſ. Glaffe ber k. bayer. Atademie ber 
Biflenfhaften, — „Weber die Eprorie des 





164 





Antike 


Lichtes. Wach einem lithopraphirten Memsire 

des Sr. Ang. X. Candy beorheitet” (Wien 

1842, gr. 80. . m Sur- 

wein, Zeprsühen and Aufgaben ans der Bad- 

stabenredpnang und Algebca“ (Linz 1843, 

80); — „Kubebuh der Algebta⸗ (Ling 

1852); — „Begründung eines eigen- 

thümlihen Rehnunge-Mehanismus zur 

Befimmung ber reellen Wurzeln ber 

Gleichungen mit numeriſchen Goäfficien- 

ten®, in ben Gigungsberihten ber 

math. naturwifl. Glaffe der faif. Atade · 

mie der Wiffenfhaften in Wien, im 

1. Bande — und „Die mathematifche 

BZeichenſprache in ihrer organiſchen Ent- 

mietelung*, ebenda. M. ift feit 26. Juni 

1848 cortefponbirendes Mitglied ber 

math. naturiiff. Glaffe der faif. Atabe- 

mie ber Wiffenfchaften. 

Almanach der faiferlichen Atademie der Bil- 
fenfgaften (Wien, fl. 8%) IL. Jahrg. (1852). 
8.185, u. IV. Jahrg. (1854), ©. 301 [in 
diefen beiden Jahrgängen heißt er einmal 
(1852) Branı Moth, das andere Mal B. 
Moth; erferes if das richtige) — Bog- 
gendorff (3. G.), Biographiic + literari« 
ſches Handmörterbud zur Geſchichte der er- 
acten Wiffenfchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambr. 
Barth, 8%.) ®b. IT, &p. 217 [dafelbft beiht 
fein Geburtsort Qubip in Böhmen irtia 
Sudtip). 

Moticzka, Franz (Rupferfieher, 
gebürtig aus Böhmen, Geburts und 
Tobesjahr unbefannt). Lebte und arbei- 
tete zu Mnbeginn des laufenden Zahr- 
hunderts in Prag, wo er im Jahre 1807 
zur Hand des Directors ber Hauptfchule 
am Thein, Branz Karl Wolf, ber aud 
als Zeipner und Kupſerſtecher tühmlich 
bekannt war, mehrere Blätter vollendet 
hat. Bon ben von Roticzka geflode- 
nen Anſichten find befannt: „Slass Al- 
tenbarg" , Bid. Weibel del. 1800; — 
„Schloss Kopidina*, Bid. Weibel del. 1800, 
beide 40., erfteres von M. im Jahre 
1800, das zweite im Jahre 1807 geflo- 
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hen; — „Schloss Xipnitj“ Joh. Venuto 
del. 1700, 40. Moticezka sculp. 1808; 
— , Aebg“, L. Peukert del. 1790, 40., 
Motiezka sc. 1807 — und „Midalo- 
ein”, Ludwig Kohl del 1804, 40, 
Moticzta sc. 1808. Ueber die fonfti- 
gen Lebensverhältniffe und andere Arbei- 
ten Moticzk a's ift nichts befannt. 
Dlabacz (Gottft. Jobann), Allgemeines hifto- 
riſches Künftfer-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, Sottl. Haafe, 4°.) Bd. II, Sp. 339. — 
Nagler (©. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, E. A. Zleifch 
mann, 8°.) ®d. IX, ©. 521. 

Moh de Sond, Genf Preiherr 
(Rechtsgelehrter, geb. zuMünden 
im Jahre 1799, gef. zu Innsbrud 
1. Auguft 1867). Entſtammt einer emi- 
grirten altadeligen franzöfifchen Bamilie. 
An München beendete er bie Studien, 
worauf er als Yubitor in das Kriegs- 
miniflerium eintrat. Am Jahre 1827 
habilitirte er fi) ald Brivatdocent in der 
juridifchen Facultät der Münchener Hoch- 
fchufe, und verfah vom Zahre 1830 an 
zu gleicher Zeit das Advocatenamt. Im 
Sabre 1833 kam er als Profeffor des 
Staatsredhtes und der Rechtsphilofophie 
nad Würzburg, von bort im Jahre 
1837 in gleicher Gigenfhaft nad) Mün- 
hen zurüd, wo er an bet dortigen Hoch⸗ 
ſchule wirkte, bis der anticlericale Zorn 
ber weltbefannten Spanierin Lola Mon- 
te; mehrere katholiſche Gelebritäten, 
darunter neben Döllinger, Phi—. 
Lipps, 2afaulr, Höflerauh Moy de 
Sons, der Münchener Univerfität ent- 
und einige bderfelben fpäter Defterreich 
zuführte, das immer fo gaftfrei ift, wenn 
die Soldaten der „freitenden® Kirche 
irgendwo einen Schlappe erleiden, Die 
einzelnen Führer in feinen Schoß aufzu- 
nehmen. Auch Moy de Sons, nad- 
bem er im Jahre 1847 vorerfi von Mün- 
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hen entfernt und als überzähliger Appel⸗ 
lations. Gerichtsrath nad) Neuburg an 
der Donau verfegt worden war, nahm 
im Jahre 1848 vorerft einen Urlaub und 
begab fid) nach Zirol, in das noch immer 
als „feiter Hort des Katholicismus" gel- 
tende und ebenfo mit feltenen Reizen ber 
Natur, als mit den traurigen Greueln 
religiöfer Unduldfamkeit gefegnete Alpen- 
ländchen. Dort in der Landeshauptſtadt 
ſchlug M. feine bleibende Stätte auf und 
gab bie erften Zeichen feiner Gegenwart 
durch Herausgabe eines confervativen 
Blattes. Bald darauf in Bayern förm- 
ih quieseirt, wurde Mon im Zahre 
1851 zum Brofeffor des SKirchenrechtes 
und ber deutfchen Wechtögefhhichte zu 
Annebrud ernannt, und verfah dort bis 
Ende 1866, obgleich feit einer Reihe von 
Fahren körperlich leidend, fein Lehramt. 
Neben demfelben entwidelte er auch eine 
große fchriftftellerifche, zum Theile publi- 
eiftifche, und bei Behandlung der kirch⸗ 
lihen Bragen, melhe im Saiferflaate 
an die Tagesordnung famen, agita- 
torifhe Thätigkeit. Die von ihm durch 
den Druck veröffentlihten Werke find: 
„Einige Gedanken über die Besetrgebung im 
Sache der Polizei" (Landshut 1825, Krull, _ 
gr. 8%); — „Das Christenthum, uertheidigt 
gegen die Irrthümer und Vorartheile der Seit. 
Aus dem Franjösischen des Denis dr Sragssi- 
nons" (Mainz 1829, Müller, 80.); — 
„Die Ehe and die Stellang der katholischen 
Birke in Dentschland rücksichtlid; dieses Punctes 
ihrer Disciplin. Mit einem Anhang über das 
Berhältniss der Wire jum Stante und einer 
tabell. Aebersicht der in den bedentendsten 
dentschen Bundesstaaten aufgestellten Ehegesetye* 
(Landshut 1830, Krull, gr. 80.); — 
„Dos Eherecht der Christen von den ältesten 
Seiten bis anf Karl den Grossen, historisch and 
erlünternd dargestellt" (Regensburg 1833, 
Puſtet, gr. 8%); — „Zebrbu bes bageri- 
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schen Stantsrechtes. Mit Benützung der Proto- 
kalle der zur Revision der DVerfossung vom 
Jahre 1808 ond yur Berathung der Derfassungs- 
Arkunde vom 26. Mai 1818 in den Jahren 
1815 und 1818 abgehaltenen Minister-Ganferen- 
gen. 1. Cheil, Berfassungsrath. 3. Ab- 
thetlung, Einleitung and 1. Bud. Don 
den RKechtsverhältnissen des Oberhanptes und 
der verschiedenen Glieder des Staates als sol- 
cher für sich betrachtet" (Megensburg 1840, 
Manz, gr. 80); — „2. Abtbeilnng, 
2.—2. Bud: Don den allgemeinen Rechten 
aller Bayern, uon den Distrirts-Dersammlangen, 
dem Tandrathe and der Stände-Verzammlung 
and von der Gewähr der Verfassung” (ebd. 
1841, gr. 89); — „II Eheil, Ber- 
woltnungsredt, 1. Abtheilung: 
Die allgemeinen Begriffe, den Organismus der 
Behörden and Hormen der Ausübung, der Oe⸗ 
setggebungs-, der Iustig- and Regierungsgemalt 
im Gebiete der materiellen Interessen entbal- 
tend® (ebd. 1843, gr. 80), — „2. Ab- 
tbeilung: Die Paligei im Gebiete des 
sittlien und geistigen Lebens, nebst Normen 
der Polizeistrafgemalt; das Finanywesen; das 
Coustriptionsmesen und den Organismus der 
Militär-Bebürden; die ansmärtigen Verhältnisse 
and endlich die adıninistratiuen Bestimmungen 
über den Stantsdienst ond die Bedingungen des 
Eintritts in denselben darstellend“ (ebd. 1846, 
gr. 89), Moy de Sons Hauptwerk, 
— „Grandlinien reiner Philosophie des Reth- 
tes ans kathalischem Standpantte, 2 Bünde. 
1. Band: Srundlinien einer Philosophie des 
Kechts aus khatbalishem Standpunrte” ; 
2. Band: „Grandlinien einer Philosophie des 
Stants- und WVölkerrehts ans katholischen 
Standpnnete (Mien 1854 und 1857, 
Mayer u. Somp., gr. 80.); — „Dir melt- 
liche Bereschaft des Dopstes nnd die rechtliche 
Ordaung in Europa" (Megensburg 1860, 
Puſtet); — „An Y. von Andlam, Prüst- 
denten der 13. Seneraluersommlung der katholi- 
schen Vereine Deatschlands" (Mainz 1862, 
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Kirchheim, 80.); — „Das Recht anssr- 
halb der Volksabstimmung" (— — — 1867). 
Außerdem verfaßte er zahlreiche Artikel in 
deutfhen und franzöfifchen Blättern, eine 
Anzahl Abhandlungen im Kreiburger 
Kirhen-Lerifon u. dgl. m. Im 
Jahre 1857 gründete er zu Innsbruck 
das „Archiv für fatholifhes Kir. 
henrecht*, deffen fünf etſte Bänbe er 
allein, die übrigen (von Band 7 an in 
neuer Folge zu Mainz) im Bereine mit 
Kriedrih 3. Vering herausgab. Seine 
legte Urbeit in biefer Zeitfchrift, in wel- 
cher feit Beginn derfelben viele Bleinere 
ftaats- und kirchenrechtliche Abhandlun⸗ 
gen feiner Reber niedergelegt find, 
war ein Artikel über die Fefuitenfrage 
in Bayern und die Weberfeßung ber 
Denkichrift der römifchen Gurie vom 
15. November 1866 über die Verfolgun- 
gen der Kirche in Rußland und Polen. 
Man rühmt M. nad, daß er ein vor- 
trefflicher biederer Sharafter war, über- 
jeugungstreue tiefreligiöfe fatholifche ®e- 
finnung, unerfchrodenen Gifer für die 
Breiheil und das Recht feiner Kirche und 
eine große Gelehrſamkeit in feinen 
Fächern befaß. Wie er Diefe leptere zur 
Geltung bradte, dafür möge bier ein 
Beifpiel folgen: in einer öffentlichen 
Sitzung ber fatholifchen Vereine Deutfcy- 
lands in Tier ergriff M. das Wort in 
ber Schulftage und äußerte fih über den 
Schulzwang folgendermaßen: „Der 
Schulzwang führe bie Jugend einem 
Zuftande oberflädhliher Afterweisheit 
entgegen , entfremde bie Kinder ihren . 
Eltern, entferne fie von den Traditionen 
ber Samilie, reife die Gegenwart von 
ber Bergangenheit los und führe in bem 
Volke den Zmiefpalt zwifchen Bebilbeten 
und Ungebildeten herbei; das bürfe nicht 
fo bleiben ... der Staat habe fid 
inbie Erziehung nicht zu miſchen, 
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er gründe ſichnicht auf die Lehre, 
ſondern auf die Gewalt. Im 
Schulzwange liege bie Erklärung ausge⸗ 
ſprochen, daß die deutſchen Eltern ihre 
Kinder verkommen laffen würden, wenn 
er nicht beſtände. So etwas würde ſich 
fein anderes Volk bieten laffen ... der 
Schulzwang unterhalte fünftlich den reli- 
gidfen Zwiefpalt () die Erziehung 
müffe confeffionell fein, um dieß 
zu erreichen, follten die Eltern ihre Kiu- 
der nicht mehr in die Schule fchiden, 
fih nur firafen laffen, aber aus 
barren, denn lange bauere bieß nicht, fo 
werbe man damit aufhören.“ Es muB, 
wenn man bdiefe Anfiht M.'s gelefen, 
jedem unbenommen bleiben, für ober 
gegen Schulzwang zu fein, bejremdend 
aber, und das ift gewiß das gelindefte 
Wort, beftemdend iſt es, wenn ein 
Rechtögelehrter, ja ein Staatsrechtöge- 
lebrter und überdieß ein . k. Profeſſor, 
ber von ber Regierung angeſtellt und 
befolbet ift, geradezu öffentlicy Unge- 
horfam gegen die Megierung unb 
ihre Geſetze predigt. Diefe Stelle wird 
zur Charakteriſtik einer ganzen Partei 
und ihrer Führer, deren rührigfter 
und fampfbereitefter M. flets geweſen, 
genügen. Mon bekleidete auf zmei 
katholiſchen ®eneralverfammlungen die 
Bräfidentenftelle, war im Jahre 1858 
Rector magnificus ber Innsbrucker 
Hochſchule und von Papft Pius IX. 
im Jahre 1857 zum Witter, im Jahre 
1863 zum Commandeur des Gt. Örego- 
rius-DOrdens ernannt worden. Kreiherr 
Mon de Sons war zweimal vermält, 
zuerſt (feit 9. Bebruar 1823) mit Ka- 
rolina geb. Borzaga (geft. 16. April 
1842), zum anderen Male (feit 24. Zuni 
1845) mit Maria Freiin von Bio- 
pvanelli, aus erfter She ſtammen 4 Kin- 
der, nämlich drei Töchter und ein Sohn, 
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Karl Kreiberr Mon de Sons, kön. 
bayer. Kämmerer, Hauptmann im 1. Ar- 
tillerie-Regimente und Rlügel-Adjutant 
Sr. Majeftät des Könige Mar II., jept 
Dber-Geremonienmeifter, der (feit 22. Ro- 
vember 1859) mit Maria Freiin von 
Aretin vermält ifl. Aus zweiter Che 
find zwei Söhne, Ernft (geb. 12. Mai 
1852) und Joſeph (geb. 19. April 
1855), vorhanden. Der freiherrliche Titel 
des deutfchen Zweiges wurbe in Oeſter⸗ 
reih durch Allerh. Entihließung vom 
24. März 1853 anerkannt. Befchreibung 
des Wappen und die gefchichtliche Ueber- 
fiht finden ſich im „®enealogifchen 
Taſchenbuche der freiherrlichen Häufer”, 
1859, &. 527, auf welche hingewiefen 
wird. - 
Arhiv für Latbolifhes Kirchenreht 18967, 
3. Heft (September und October). — Das 
Vaterland (Wiener polit. Parteiblatt) 
1867, Ar. 218, im Feuilleton: Nekrolog. — 
Biograpbifhes Lexikon, enthaltend 
Lebensſkizzen Herporragender, um die Kirche 
verdienter Männer (Znaim 1861). &. 86. — 
Zeitgenoffen Almanach für -das Jahr 
1863 (rag, Trigler, fl. 8%.) ©. 224, — 
Vreffe (Wiener politifches Journal) 1861, 
Ne. 313, im Beuilleton (im Terte); — 1865, 
Ar. 60, im Feuilleton: „Bilder aus der Pro» 
vinz“; und Nr. 256: „Gine Kapuziner-PBre- 
digt”. — Inn⸗Zeitung (Innebrud, 4°.) 
1862, Nr. 3 ſdieſe bringt eine Analyfe des 
noch im Andenken ftebenden offenen Briefes, 
den Brofeifor Freiherr von Moy an den Frei⸗ 
beren von Andlam in den Mainzer Blät 
tern veröffentlicht bat]. 


Mohſes, Stephan (Bifhof von 
Neufohl, geb. zu Wefele im Reutraer 
GSomitate Ungarns 24. October 1797). 
Die Eltern, ſchlichte Landleute, verlor er 
frühzeitig. Gin Herrfcbaftsbeamter des 
Baron Révay übernahm des vermais- 
ten Knaben erfte Erziehung. Im Jahre 
1806 ging M. nad) Tyrnau und befuchte 
dort Hauptfchule und Oymnafium, meld 
leßteres er im Jahre 1813 vollendete. 
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Da er einer der beſten Schüler war, er- 


hielt er Aufnahme im Graner erzbifchöf- 


lichen Seminar, aus welchem er dann in 
das Sentral-Seminar nad) Peſth kam. 
An Beth betrieb nun M., dem bis dahin 
neben ben claffifhen Sprachen nur die 
Mutterfprache geläufig, außer dem Stu- 
dium der Theologie auch jenes der mo- 
bernen Sprachen, namentlih anderer 
ſlaviſcher, der deutfchen, ungariſchen und 
franzöfifhen. Im Jahre, 1819, noch 
minberjährig und debhalb zum Empfange 
der heil. Weihen nicht geeignet, über- 
nahm er in einer ungarifhen Familie 
eine Grzieherftelle. Nach im Jahre 1821 
erlangter Volljährigkeit empfing er bie 
Heiligen Weihen und trat in die Geel- 
forge. Nachdem er acht Fahre ald Caplan 
thätig gewefen, bewarb er ſich im Jahre 
1828, indem er noch zuvor die philo- 
ſophiſche Doctorwürbe erlangt hatte, um 
die Lehrkanzel der Philofophie an der 
königlichen Akademie zu Agram, welche 
er faſt durch zwei Jahrzehende, bis 1847, 
verſah. Neben dem vorgeſchriebenen 
Fache der Philoſophie hielt er auch noch 
Vorträge aus anderen Fächern, fo + B. 
aus der griechifchen Sprache. Im Fahre 
1837 erhielt er überdieß noch das Gen- 
foramt über die in Croatien erfcheinenden 
Drudichriften. Slave von ®eburt und 
Beftmnung, übte er gegen die nationale 
Literatur, die ſich in verfchiedenen Slug- 
fhriften gegen die von ungarifcher Seite 
ausgeübte Bebrüdung ber Slaven in 
Ungarn und vornehmlih in Groatien 
flemmte, in mildefter Weife das Genjor- 
amt, wodurch freilib der feit Zahr- 
hunderten fortglimmende Nationalhader 
zwifchen Ungarn und Groatien nicht be- 
feitigt, M. aber in Handhabung feines 
Genforamtes in nicht geringe GSonflicte 
mit der magparifchen Regierung ver- 
,wickelt wurbe, ba er gegen bie Slaven 
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zu viel Nachſicht zu üben ſchien, ſo daß 
ihn endlich die Peſther Statthalterei fei- 
nes Genforamtes enthob. Als fpäter 
dasfelbe dem Banus von Sroatien unter- 
geordnet wurde, erfolgte auch M.s Re- 
babilitation. M. wurbe nun afabemifcher 
Prodirector, aber ein Vorſchlag bes 
Agramer Bifhofs, der M. zum Sasmaer 
Domberrn in Antrag brachte, wurbe von 
ber Regierung abgelehnt. Als fpäter ber 
ungarifche Statthaltereirath ben nationa- 
len DOber-Schulendirector Kukuljevié 
vom Amte entfernt hatte, befland biefe 
Behörde auch darauf, dab M. von feinem 
Zehramte enthoben werde; dieſer Maf- 
regel fam jedoch M. dadurch zuvor, daß er 
fi in den Clerus der Agramer Didcefe 
einreihen ließ, worauf im Jahre 1847 
feine Grnennung zum Agramer Domberrn 
erfolgte. Im nämlichen Fahre noch zum 
Ablegaten für den Preßburger Landtag 
gewählt, vertheidigte er auf demfelben 
daß legitime Recht Sroatiens und wurde, 
als Banus Jellasié an der Spiße ber 
Banalgefchäfte ftand, zum Departements 
chef für den Gultus ernannt. Unter Ginem 
verfah er die Stelle eines Rectors bes 
Seminar- und Deficientenfonbe® und 
zugleich die Redaction des nationalen 
Kirchenblattes; „Zagrebacki katolicki 
list“, d. i. Agramer katholifche Zeitung. 
Als bald darauf in Wien die Berathun- 
gen über die politifchen Verhältniffe ber 
Monarchie und ihre fünftige Seftaltung 
ftattfanden, wurde auch M. als Ber- 
trauensmann benfelben beigezogen und 
war mährend feines Aufenthaltes in 
Wien befonders für die Srhebung bes 
Agramer Bisthums zum Grabisthum 
thätig. Im Jahre 1850 erhielt M. ben 
erledigten Reufohler Bifhofftuhl, und 
nahm im Juli 1851 feinen Bifhoffig 
ein. Auf diefem Poften übte nun M. 
mit allen ihm zu ®ebote ſtehenden Mit- 
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teln eine einflußreihe Patronanz der in 
Ungarn wohnenden Slavenflämme aus 
und neigte fi) im Anbeginn fo fehr ben 
auch zu jener Zeit energifch hervortreten- 
ben &echifchen Beftrebungen zu, Daß er 
Alles verfuchte, ber Cechifchen Sprache als 
Schriftſprache unter ben Slaven Ungarns 
Gingang zu verfchaffen und aus dieſem 
Anlaſſe auch das Sechiſche Kirchenblatt 
„Cyrill a Method“ in's Leben rief, bef- 
fen leitender Geiſt eben er war. Uber 
bier fand er in dem gefunden Sinne ber 
flavifhen Völker Ungarns, benen e6 
ebenfo wenig behaglich fchien von ben 
prädominirenden Cechiſchen Glementen 


-aufgefogen, als von ben. magparifchen 


niebergehalten und erbrüdt zu werben, 
entfchiedenen Widerftand, fo daß er fid 
gezwungen fah, ber Mehrheit nachzu- 
geben und für eine felbfiftänbige flo- 
vakiſche Sprache und Schrift fich zu ent- 
ſcheiden, welche beibe fo viel Eigenthüm- 
liches in fi) tragen, daß ihre Verfchmel- 
zung mit der &echifchen nur zwangsweiſe 
geſchehen müßte. Nachdem diefer Zwiefpalt 
befeitigt und M. ganz den Geſchäften 
feines Bifhofamtes wiedergegeben war, 
faßte er Die geiftige und humanitäre 
Gntwidelung der Slavenftämme feiner 
Didcefe vollends in's Auge und entfaltete 
eine große und nußbringende Thätigkeit. 
Gr errichtete fofort das flopafifche Ober- 
gymnafium zu Reufohl, eine Präparandie 
für Schullehrer, forgte für ausgiebige 
Unterftügung flovafifcher Zünglinge an 
den Univerfitäten, für die Verbeſſerung 
bes Volksſchulweſens, für Herausgabe 
populärer Schriften für das Volk, wie er 
denn auch mit bebeutenben Geldopfern 
die Errichtung eines großen Patholifchen 
Mädchen-AInftitutes in Neuſohl in's Werk 
fegte. Immer wie bisher war er ein 
ent[chiedener Verfechter der Rechte des 
Slovakenſtammes in Ungarn, und im 
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Jahre 1862 Führer der nationalen De- 
putation, als dieſe dem Kaifer das Me- 
morandum von St. Martin überreichte. 
Unmittelbar darauf erfolgte die Bildung 
bes flovafifchen Literaturvereins „Matioa 
slovenska“ , biefe8 Brennpunctes ber 
literarifchen und nationalen Beftrebungen 
ber Slovafen in Ungarn, deren Seele 
eben Bifhof Moyſes if. Seine in ben 
Verfammlungen der Matica gehaltenen 
Meden, die für die Hechte der Slovaken 
mit bem euer nationaler Begeifterung 
einftehen, find in Zaufenden von Exem⸗ 
plaren unter feinen Stammgenoffen in 
Ungarn verbreitet. Als er fih an bie 
Spike ber oberwähnten Deputation ge- 


ftellt, erhielt Bifhof Moyſes in für. 


jefter Zeit über 700 Danfabrefien von 
Gemeinden und Gorporationen DOber- 
ungarne. M. ift auch bald darauf zum 
fön. geheimen Rathe ernannt worden. 


Slavifhe Blätter. Illuſtrirte Zeitfchrift für 
Literatur, Kunft und Wiflenfchaften u. f. w. 
der flavifhen Völker. Herausgegeben von 
Übel Auksic (Wien, 49.) I. Jabrg. (1865), 
©. 633 u. f. — Zeitbilder (Peſther deut- 
fche6 Unterbaltungsblatt, 49.) 1862, Nr. 23, 
©. 149. „Stepban Moyſes“. — Biogra 
pbifhes Lexikon, enthaltend Lebensffiz- 
zen hervorragender, um die Kirche verdienter 
Männer (Znaim 1861). ©. 86. — Zeitge 
noffen. Almanad; für das Jahr 1863 (Gratz, 
Trigler, Mi. 89.) ©, 225. — Siavostnf 
Album Oyrila Metodej redakcyi Fr. Jar. 
Kubicka a Mich. Krfz6 (Brun 1864, 
Rohrer, 4%.) S. 72—82: „Stefan Moyses®, 
pisal Michal Chrästek. — Slovnik 
nauönyf. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Repdigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. V, S 513. — Yaer- 
träte. 1) Unterfchtift: Stefan Moyses 
Biskup Bafisko-Bystricky. Lithogr. o. 9. d. 
8. u. Lith. Tisk Reiffensteina a Röscha ve 
Vidni (4°.), mit Wappen; — 2) Unterfchrift: 
Stephan Moyſes, Bilhof von Neufohl und 
fönigl. geheimer Rath. Nach einer Photogra 
phie auf Holz gez. von Fr. Kriehuber; auch 
in 2uf3i 6’ Slaviſchen Blättern 1865, &. 633, 
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Mozart, Wolfgang Amadeus (Ton- 
dich ter geb. zu Salzburg 27. Zän- 
ner 1756, geft. zu Wien 5. December 
1791). Sein Bater Leopold, über 
beffen Leben fpäter eine gebrängte Stizze 
folgt. war Viee · Capellmeiſtet an ber 
fürfllihen Gapelle zu Salzburg, die 
Mutter Anna Maria, eine geborne 
Berti. Beide Eltern galten ihrer äuße- 
ten Erſcheinung nad für das fhönfte 
GShepaar in Salzburg. Bon fleben Kin · 
bern biefer Ehe waren nur zwei am 
2eben geblieben, eine Tochter Maria 
Anna, nahmalige Baronin Berchtold 
[8b. I, ©. 290]. und Wolfgang 
Amadeus, ober mie bie Meihe feiner 
Taufnamen volftändig lautet: Johann 
Ehryfofomus Wolfgang Bott 
lieb, von benen ihm bie beiben lepteren, 
und ber fepte zu Amadeus latinifict, 
für gemwöhnlid gegeben werben. Der 
Vater befchäftigte fi in den Gtunben, 
welche fein Gapellmeifterberuf ihm übrig 
ließ, mit Unterrichtertheilen im Biolin- 
fpiele, als er aber bie entfciebenen und 
ungemöhnficjen muflkaliſchen Anlagen 
feiner Kinder, vornehmlich feines Sohnes 
Bolfgang Amadeus inne wurde, 
gab er bie Untetrichtsſtunden, ja felbft 
das Gomponiren, bas er nicht ohne Ge · 
ſchic Betrieben hatte, ganz auf, um feine 
dienſtfreie Beit ausſchließlich der mufitali- 
ſchen Erziehung und Ausbildung feiner 
Kinder zu widmen. Als theoretifdh und 
praftifch tüchtig geſchultet Mufiter war 
er wohl ganz ber Mann, auf bie frühe 
unb überraſchende Entwickelung feines 
Sohnes ben entſchiedenſten und glüdllich- 
len Einfluß zu üben. Die Tochter Ma- 
tia Anna, ober, wie fie fpäter gewöhn- 
fi genannt mwurbe, Ranette, war 
fieben Jahre alt, als der dreijährige 
Bolfgang, welcher Rame ber Kürze 
halber im Merlaufe biefer Stizze beibe- 
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Halten wird, ſchon bie merfwürbigen 
Spuren feines ganz beſonderen Talentes 
zeigte. Bei den Mufiftunben, welche ber 
Bater dem gleihfals tafentbegabten 
Toͤchterlein ertheifte, horchte der Knabe 
mit der größten Aufmerkſamkeit zu; wenn 
er allein war, unterhielt er fid) oft fange 
eit mit Zufammenfuhen ber Kerzen, 
bie er bann, erfreut, biefe Harmonie aufge- 
funben zu haben, wieberhoft anftimmte. 
Kaum vier Jahre alt, hatte er in einer 
halben Stunde einen Menuett und dann 
andere Beine Tonſtücke erlernt, bie er 
mit aller Nettigfeit und genau im Tacte 
vortrug. In kurzer Zeit barauf übte er 
größere Stüde ein, zu deren Grlernung 
er nicht lange brauchte, und die er immer 
in einer Weife fpielte, welche von dem 
bei Kindern üblichen Vortrage eingelern- 
ter Stücke gang und gar abwih. So 
ging es ohne Bmang, ohne jenes beftän- 
dige Grinnern, fi zu üben, was bie 
fiherfte Bürgfchaft für mangelndes Ta- 
lent if, ohne Anſtrengung, im fletigen 
Fortfehritt weiter, und im fünften Jahre 
fprengte das Knaͤblein bie defſeln der 
Nachahmung und begann Meine Stüde 
am Glavier zu erfinden, wie ein folches, 
im Jahre 1761 von Wolfgang com- 
ponittes Menuett fammt Trio im Auto- 
graph im Mufeum Carolino-Augusteum 
zu Salzburg noch jet aufbewahrt wird. 
Diefer entſchiedene Mufitfinn gab fich 
auch von nun an in anderer Weiſe kund, 
fo fand der kleine Wolfgang — ab- 
weidyend von anderen Kindern feines 
Alters — fein Gefallen an ben gemöhn- 
lichen Kinderſpielen, unb betheiligte fi 
nur dann an denfelben, wenn fie auf bie 
eine oder andere Weife mit Mufit in 
Verbindung gebracht wurden. Go 3. B. 
wenn er mit einem Hausfreunde — «6 
war ber Trompeter Schacht ner, dem 
man über Royart's Kindheltsgeſchichte 
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bie intereffanteflen Aufichlüffe verdankt 
— fi unterhielt und er aus einem 
anberen Zimmer Gpieljeug ober etwas 
anberes holen follte, fo geichah das immer 
in Begleitung von Muſik, unter Auffpie- 
fen eines Marfches, der dann entweder 
einfach gefungen ober aber auf der Beige 
gefpielt wurde. Aber auch außerbem 
zeigte M. große Gelehrigkeit und erfaßte 
Alles fofort mit folhem Eifer, daß da⸗ 
durch felbft Die Muſik — jedoch nur für 
einige Zeit — in den Hintergrund ge- 
drängt wurbe. Befonbers trat fein Zah⸗ 
ienfinn recht mädhtig hervor, deſſen Zu- 
fammenhang mit der Mufif, dieſer Ver⸗ 
bindung von Rhythmus und Harmonie, 
nicht erfi erwiefen zu werben braudt. 
Benn fi der kleine Wolfgang mit 
feinen Rechnungsaufgaben beichäftigte, 
fo geigte filh an ihm, wie an jungen Ma- 
lertalenten, die alle Wände und Thüren 
und Unterrihtshefte mit ihren Zeichnun- 
gen tapeziren., die analoge Erfcheinung, 
Zifche, Seffel, Wände, ja der Fußboden 
felb6f waren über und über mit Kreide 
vol Zahlen beichrieben und Wolf. 
gang lag darüber, an feinen Hed- 
nungserempeln arbeitend. Gs mar eine 
Lebhaftigfeit ohne Gleichen, die in 
Bolfgang fledte, unb gewiß wirkte 
die treffliche, leider etwas einfeitige Gr- 
ziehung biefes Vaters, wie überhaupt 
das ſchoͤne Beilpiel eines im innerften 
Marke gefunden Bamilienlebens mächtig 
genug auf das feurige Temperament bes 
Zünglings, um Ihn von jenen Irrwegen 
fen zu Halten, auf welchen unter den 
verfengenden Flammen eines ungezügelten 
Temperaments fo viele große Geifter ber 
Zukunft, die ihnen fo herrlich winkt, für 
immer verloren gehen. So machte Wolf. 
gang unter der weifen Unleitung feines 
Vaters in Allem die entfprechenden Fort⸗ 
[&ritte, jedoch die Mufit blieb immer 
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obenan und mit berfelben gleihen Schritt 
hielt die Sntwidelung einer Gefuͤhls— 
innigkeit,, die einen Grundzug feines 
Lebens, feiner unfterblihen Werfe und 
die Haupturſache jenes irbifchen Leibe 
bildet, bem er fo früh zum Opfer gefallen 
war. Diefe Gefühlsinnigkeit ſprach fidh 
in dem Knaben ſchon in aller Weife, 
befonders in ber zärtlichften Liebe feiner 
Eltern aus; von den Berfonen, die ihn 
umgaben, wollte er nur geliebt fein, und 
feine Sorge um ihre Liebe war fo groß, 
baß er als Kind des Tages an bie zehn- 
und auch mehrmal fragte, ob fie ihn lieb 
hätten und eine im Scherz außgefprochene 
Verneinung ihm die hellen Thränen in's 
Auge trieb. Der Bater galt ihm über 
Alles und nur Eins ftand höher als ber 
Vater: Bott, „Ra Bott fommt gleich 
ber Papa”, war fein ſtehendes Wort; 
und wenn Bapa alt werben follte, wolle 
er ihn unter einen Glasſturz ftellen, um 
ihn vor Luft zu bewahren, bei fich und 
in Ehren zu halten. Zum Gebet brauchte 
er nie gemahnt zu werben. Mus einer 
felbfterfundenen Melodie hatte er fich fei- 
nen Abendſegen gemacht und legte fich 
erfi dann zu Bette, nachdem er biefes 
mufifalifche Nachtgebet abgefungen hatte, 
wobei jedoch fein Vater mitfingen mußte. 
— ©o ging es bis zum zehnten Jahre, in 
welcher Zeit aber fein mufitalifcher Genius 
Immer mächtiger die Schwingen regte. 
Bon kleinen Gompofitionen,, wie Mi- 
nuette, Allegro, Sonaten, machte er fi 
allmälig an Symphonien, Goncerte unb 
Kichenftüde, welche, mwenngleid den 
vollen Stempel der Kindlicyfeit, boch 
auch jenen mufifalifher Vollendung an 
fi) trugen und nie bes Charakters er- 
mangelten, ber ihnen tunftgemäß eigen 
fein mußte. Es kann hier nicht der zahl. 
lofen intereffanten Züge dieſes herrlichen 
Kinderlebens gebacht werben, denen man 
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in den vielen Biographien Mozart's 
in den verfchiedenften Varianten begeg- 
net, e8 muß bie Andeutung genügen, daß 
Alles, mas fi) im Kinde fundgab, auf 
eine große Zukunft, wenn au nicht auf 
ein fo rafches und fehmerzliches Ende hin- 
deutete. Aber das ift eben das Kains- 
zeichen bes irbifchen Genius, daß feines 
Bleibens nur kurz und fein Erdenwallen 
ein leibvolles fein müffe. Zu Unbeginn des 
53. 1762 begab fi) Bater Mozart mit 
feiner ganzen Familie nah) München, um 
feine beiden Meinen Birtuofen vor dem 
Ghurfürften fpielen zu laffen. Am Herbfte 
d. 3. gingen alle nad) Wien; dort fanden 
fie bei Hofe eine freundliche Aufnahme. 
Die Kaiferin Maria Therefia und ihr 
Gemal Franz Stephan feffelten Alles 
durch ihre geminnende Huld, durch ihre 
liebevolle Herablaffung. Kaifer Franz 
Stephan bemerkte einft im Scherze zu 
dem fleinen Wolfgang, daß es feine 
große Kunft fei, mit allen Fingern zu 
fpielen, aber nur mit einem Finger und 
auf einer verbedten Claviatur etwas vor- 
zutragen, das erfi würde Bewunderung 
verdienen; der Peine Wolfgang ließ 
fid) dadurch nicht irre machen, verfuchte es 
erfi mit einem Singer und nachdem ber 
Verſuch ganz gut gelungen, ließ er die 
Glaviatur verhüllen, und nun fpielte er 
mit einer folchen Bertigkeit und ohne zu 
fehlen, als menn er diefe Kunft längft 
eingeübt hätte. Uber das Künftlerbemußt- 
fein, jenes erhebende, ganz unrichtig 
öfter als unverſchämter Künftlerftolz be- 
zeichnete Gefühl, zeigte ſich ſchon im 
Knaben in feiner unentweihten Form. 
Das Lob der Großen ber Erde, wenn fie 
nichts von der Sache verftanden, ließ 
ihn gleichgiltig, und für ſolche Perfonen, 
vor denen er fih, dba er denn ſchon ein- 
mal bei Hofe fidh befand, auch hören laf- 
fen mußte, hatte er einige mufifalifche 
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Tändeleien in Bereitfchaft, mit denen er 
diefe müffige Pflicht des Sichproducirens 
pflichtſchuldigſt abthat. Aber vor Kennern, 
da war M. ganz in feinem Glemente. 
Da ging feine Seele ganz auf, es war 
dann, als wenn der Knabe ein ganz an- 
derer geworben wäre. In diefem Puncte 
ging die Naivetät des Meinen Wolf. 
gang fo weit, daß er, wenn er bei Hofe 
fi) zum Clavier feßte, an den Kaifer bie 
Frage ftellte: „ZA Herr Wagenſeil 
nicht bier? der.foll herfommen, der ver- 
flieht e8", und wenn bann auf Befehl des 
Kaifere Wagenſeil erfhien, rief ber 
eine Mozart: „ich fpiele ein Goncert 
von Ihnen, Sie müflen mir ummwenden“. 
Bis dahin Hatte Wolfgang bloß Gla- 
vier gefpielt und bie außerordentliche 
Bertigfeit, mit welcher er das Inftrument 
behandelte, mochte wohl Urfache gewefen 
fein, daß vor der Hand ber Bater, um 
nicht des Knaben Fleiß und Stubium . 
unnöthigerweife zu theilen, vom Unter- 
tiht im Biolinfpiele, für den es noch 
immer Zeit mar, ganz abfah. Da follte 
es fich aber zeigen, wie mächtig ber Geiſt 
der Kunſt in dieſer Kindesſeele lebte. 
Während feines Aufenthaltes in Wien 
war M. mit einer Beige befchen?t worben. 
Als fpäter die Familie nach Salzburg 
zurüctgefehrt war, fam eines Tages ber 
Violinfpieler Wenzel, der eben mit 
Gompofitionsftudien ſich befchäftigte, zu 
Mozart's Vater, mit der Bitte, ihm 
über einige von ihm componirte Trio's 
fein Urtheil zu fagen. Da auch Schacht. 
ner, dem die Aufzeichnung diefer Gpi- 
fode aus Mozart's Knabenzeit zu ver- 
danken, zugegen war, fo wollte der Vater 
Mozart diefe Ttlo's fofort probiren 
und übernahm mit der Viola den Baß, 
während Wenzel felbft dit erfle und 
Schachtner die zweite Violine fpielen 
ſollte. Da bat ber Meine Mozart, ihn 
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die zweite Violine ſpielen zu laſſen. Der 
Vater lehnte dieſes Begehren mit ber Be- 
merfung ab, baß er ja noch feine Anmei- 
fung in Behandlung diefes Inftrumentes 
erhalten habe und alfo nichts Ordentliches 
zu Stande bringen könne. Der Kleine 
ließ aber nicht ab zu bitten und meinte, 
um die zweite Violine zu fpielen, müffe 
man bieß nicht erſt lernen. Als der Vater 
enblicy über diefes hartnädige Verlangen 
unmillig ward unb ihm befahl, fich zu 
entfernen und Beine weitere Störung zu 
veranlaflen, begann Wolfgang bitter- 
(ih zu weinen und ging mit feiner Bio- 
line aus dem Zimmer. Da legte fich 
Schachtner in's Mittel und meinte, 
ber Vater möchte ihn als Vierten immer- 
hin mitthun laffen. Endlich gab ber 
Vater feine Zuftimmung, riefWolfgang 
zurück und fagte zu ihm: „Run, fo geige 
denn mit Herrn Schadtner, aber fo 
fiille, Daß man dich nicht hört, fonft mußt 
du gleich fort”. Hier folgt nun Schadt- 
ner's wörtlicher Bericht über diefen Vor⸗ 
gang. „Wir fpielten, ſchreibt Schadt- 
ner, unb ber fleine Mozart geigte mit 
mit. Aber bald bemerkte ich mit Srftau- 
nen, Daß ich da ganz übrig fei. Ich legte 
fiil meine Beige weg und fah den Vater 
bdann an, bem bei dieſer Scene Thränen 
ber gerührten und bewundernden Zärt- 
lichfeit aus dem väterfihen Auge über 
die Wangen rollten. Wolfgang fpielte 
fo alle ſechs Trio's buch. Nach Enbi- 
gung berfelben wurde er durch unferen 
Beifall jo kühn, daß er behauptete, auch 
bie erfte Violine fpielen zu fönnen. Wir 
machten zum Scherz einen Verſuch und 
mußten herzlich lachen, at8 er audy dieſe, 
wiewohl mit lauter unrechten und un- 
regelmäßigen Applicaturen, fpielte, doch 
aber wmwenigfiens jo, daß er nie ganz 
ſtecken blieb.” Es ift dieß gewiß ein Ball 
einzig in feiner Art und zeigt nicht nur, 
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wie fein Mozart's Ohr für Muſik or- 
ganifirt war, fondern wie er den ganzen 
Körper feiner mufikaliſchen Wunderkraft 
unterordnete, da er ohne vorherigen 
Unterricht das fprödefte Inftrument, das 
ſchon technifcher Seite, um nur einen 
leidlihen Ton von ihm zu entloden, 
tüchtiger Uebung bedarf, in entfprechen- 
der, wenigftens nicht flörender Weife zu 
behandeln verftand. Der Organismus fei- 
nes Ohres, wovon Niſſen's Biographie 
Mozarts im Anhange eine Abbildung 
bringt, muß wohl höchſt intereffant und 
des Studiums eines Phnfiologen werıh 
gemwefen fein. Die oberwähnte Zeichnung 
mag immerhin als Curiosum gelten, 
praftifchen Werth, der höchſtens aus 
einer photographifchen Aufnahme diefes 
Drgans, wenn eine ſolche fhon bamals 
möglic) geweſen wäre, zu erzielen märe, 
befigt fie nicht. Bon der Beinheit Diefes 
Drgans geben ja die herrlihen Werke 
diefes Zonheros Beweis genug; aber 
nicht etwa bloß die großartigen Gompo- 
fitionen , fondern gleih gut, ja nod 
(dlagender feine im Scherz in wenigen 
Augenblicken, oft in den wenigen Pauſen 
kurz dor einem Ubfchied, oder wenn bie 
Heiterfeit im Freundeskreiſe ihren Gipfel⸗ 
punct erreicht, oder wenn fonft feine über- 
fprubelnde Laune von Außen einen Un- 
ſtoß erhielt, hHingemworfenen Impromptu's, 
wie es eines ber merkwürdigſten bleibt 
der berühmte Sanon, ben er fchrieb, als 
er in Leipzig von dem Shepaar Doles 
Abfchied nahm, der mit feinem Doppel- 
tert eine fomifche Wirkung ohne Gleichen 
erzielt. Mit diefer Beinfühligkeit feines 
Dhrs war aber auch der Abfcheu gegen 
jeden Mißton, ja aud) gegen rauhe, durch 
Zufammenflang nicht gemilderte Töne 
innigft verbunden, und dieß ging fo 
weit, daß er förmlich litt, wenn er ber- 
gleichen zu hören gezwungen warb. Aus 
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ber Zeit feiner Kindheit iſt in diefer Hin- 
fibt ein Vorfall befonders bemerfens- 
werth. Bis in fein zehntes Jahr hatte er 
einen unbezwinglidhen Widermwillen gegen 
bie Trompete, wenn fie allein geblafen 
murbe. Der Vater, der ihn von bdiefer 
Idioſynkrafie Heilen wollte, ließ einmal, 
ohne auf bes Sohnes flehentliche Begen- 
bitte zu achten, vor ihm bie Trompete 
blafen. Das Srperiment nahm einen 
unerquidlihen Ausgang. Mozart er- 
blaßte, flürzte wie ohnmächtig zu Boden, 
und es läßt fi) nicht fagen, welche weite- 
ren Bolgen daraus entſtanden mären, 
bätte der Vater die Kortfeßung biefes 
Grperiments nicht augenblicklich unter- 
brechen lafjen. Hingegen wie groß feine 
Unterfcheidbungsgabe war für bie feinften 
Nuancen des Tones, die dem mufikaliſch 
tüchtig Gefchulten, felbft wenn er darauf 
Acht Hatte, entgingen, bafür legt ein 
anderer nicht minber beglaubigter Um- 
Rand Zeugniß ab. Wolfgang fpielte 
einmal auf ber Schachtner'ſchen Geige, 
die er ihres fanften Tones wegen bie 
„Buttergeige* zu nennen pflegte. Als 
einige Tage darnach Schactner bei 
Mozart eben eintrat, da biefer auf feiner 
Beinen, von Wien mitgebrachten Geige 
fi unterhielt, fragte Mozart Schacht⸗ 
nern: „Was macht ihre Buttergeige?* 
und in einer Weile, nachdem er die 
Uebung auf feinem Inſtrumente noch 
fortgeſezt, ſagte er zu Schachtner: 
„Wenn Sie Ihre Geige doch fo geſtimmt 
ließen, wie fie war, als ich das letzte Mal 
fie fpielte, fie ift um einen halben Biertel- 
ton tiefer, als meine dba’. Man ladte 
über biefe fo genaue Angabe, der Vater 
aber, von dem Mufifgedächtniffe und fei- 
nen Xongefühle feines Sohnes bereits 
durch mehrere Beweiſe überzeugt, ließ 
bie Beige holen, und zur Ueberrafchung 
Aller zeigte es fi, dab Mozart's An- 
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gabe genau war. — Während fi das 
wunberbare Zalent bes Knaben immer 
mehr und mehr entfaltete, und eine lie 
benswürbige Kinblidyfeit und Wolgfam- 
feit Die Aufgabe bes Vaters, dieſen Kunft- 
finn forgfältig auszubilben, weſentlich er- 
leichterte, fam bie Zeit heran, in welcher 
ein von dem Bater längft gefaßter und 
wohl überlegter Entſchluß zur Ausfüh- 
tung kommen follte. Der Vater hatte, 
um fihb dem Grziehungswerfe feiner 
Kinder ungetheift zu widmen, das ein- 
träglichere Lectionengeben eingeflellt ; ale 
er das herrliche Talent ber beiden Kin- 
ber, namentliy Wolfgang's, inne 
wurde, erwachte in ihm der WBunfd, 
durch Goncertreifen den Ruf ber Kinber 
frühzeitig zu begründen und dadurch ber 
Bamilte für die Zukunft materielle Vor- 
theile zugumenden. So wurde benn im 
Sommer 1763 die erfte eigentlihe Kunfl- 
reife unternommen. Diefe ging zunächſt 
über Mündyen, wo bie Kinder wieder 
vor dem Ghurfürften fi) hören ließen, 
dann nad) Augsburg. Mannheim, Mainz, 
Sranffurt a. M., wo bie naive Goncert- 
anfünbigung des Vaters erft nach vielen 
Jahren von einer Frankfurterin, bei 
ihren antiquarifhen Forſchungen in den 
alten Intelligenzblätteen biefer ehemali⸗ 
gen freien Reichsſtadt aufgefunden murbe, 
dann nach Coblenz, Göln, Aachen und 
Brüffel, wo fie theils in Öffentlihen Gon- 
certen fih hören ließen, ober aber an 
den fürfllihen Höfen und in ben Cirkeln 
bes hohen Adels fpielten unb überall 
großen Beifall und fo weit leibliche Gin- 
nahmen ernteten, daß Die große Hteife 
unb Berföftigungsauslagen ber ganzen 
Bamilie vollſtändig gebedt waren. Im 
November kamen fie in Paris an, wo 
ihnen die bisherigen Erfolge das Auftte⸗ 
ten vor ber föniglihen Familie ermög- 
lichten. Der Aufenthalt in Paris währte 
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nabezu fünf volle Monate. Er ließ fi 
in Berfailles vor dem föniglihen Hofe 
hören und fpielte vor bemfelben in ber 
dortigen Gapelle die Orgel; für das 
Bublicum gab ber Bater zwei große 
Akademien. Die Aufnahme in Paris war 
eine enthufiaftifche, dort entſtand das be- 
rühmte Bildniß Garmontelle's, wohl 
das erfle, bas von M. bekannt ift, und 
dort erfchienen bei Madame Benböme 
feine erften Werke im Stiche, die ber 
Brinzeffin Bictoria, zweiten Tochter des 
Königs, gewibmete Sonate Op. 1 und die 
Sonate Op. 2, weldye er der Ehrendame 
der Daupbine, ber Gräfin de Teffe, 
jueignete. Am 10. April 1764 verlieh 
der Bater mit Frau und Kindern Paris 
und fiffte von Calais, wo Alle zum 
erften Mal ben Anblick des unendlichen 
Meeres genoffen und fie von dem Bro- 
cureur des Könige zu Xifche geladen 
worben, nad mehrtägigem Aufenthalte 
in der Hafenftabt nach England hinüber, 
wo fie am 23, April in London einge- 
troffen fein mögen. Die Gmpfehlungs- 
briefe, welche Vater Leopold mitge- 
nommen, thaten ihre Schuldigfeit, fchon 
am 27. April war den Kindern die Yus- 
zeihnung, vor König und SKönigin in 
Budingham-Houfe zu fpielen. König 
®eorg III., damals 27 Jahre alt, und 
Königin Charlotte Sophie, eine 
Brinzeffin von Mecklenburg ⸗Strelitz, lieb- 
ten und pflegten beide die Muſik und 
gewährten der Künftlerfamilie eine huld- 
volle Aufnahme. Das öffentlihe Auf. 
treten Wolfgang's verfpätete ſich aber; 
zuerfi für den 9. Mai in einem Goncerte, 
das der Bioloncelift Braziani'gab, feft- 
gefeßt, wurde es Durch den gewöhnlichen 
Umſtand, daß bie im Soncerte Mitwirken- 
den anderswo befchäftigt waren, auf den 
22. Mai verfchoben, fand aber aud) an 
diefem Tage nicht Statt, da inzwifchen der 
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Bater frank geworben, und wurde erfl 
am 5. Juni gegeben. Der Erfolg war 
ein überaus glänzenber, die Einnahme 
eine bedeutende, überhaupt war die erfte 
Zeit des Londoner Aufenthalts materiel- 
fer Seits für die Familie die blühendſte. 
Mozart fpielte mit feiner Schwefter noch 
einmal bei Hofe, dann in einem Wohl- 
thätigfeitsconcerte, unb nun begab ſich 
die Bamilie gegen Ende Zuni nad Zun- 
bridge-Wells, einem von dem englifchen 
Adel viel befuchten Babeorte, und von bort 
nach Shelfea, wo fie fih mehrere Wochen 
aufbielten, meil des Vaters Geſundheit 
ländlichen Aufenthalt erforderte. Dann 
kehrte Die Kamilie nad) London zurüd, wo 
fi der Aufenthalt bis Ende Zuli 1765 
verlängerte, wo aber auch in dem fleten 
Wechfel des dortigen großartigen Lebens 
allmälig die Theilnahme für den Meinen 
Mozart und fein herrliches Spiel ver- 
fiegte, die Einnahmen kleiner, die Aus- 
gaben größer und die Stimmung bes 
Vaters, der gemeint, daß ber Gonnen- 
fhein des Glückes langer vorhalten 
würde, büfterer wurde. In London er- 
fhienen die als Oeuvre 3 befannten, 
ber Königin Charlotte gewibmeten 
ſechs Sonaten im Selbftverlage, mit dem 
originellen, wohl von Vater Zeopolb 
verfaßten Widmungeéſchreiben, das im 
prophetifehen Geiſte die Worte enthält: 
„avec ton (de la Reine) secours j’ega- 
lörai la gloire de tous les grands 
hommes de ma patrie, et je deviendrai 
immortel comme Händelet Hasse 
et mon nom sera aussi c6l&bre que 
celui de Bach“. Sonft ſchrieb Mo- 
zart dort noch einige, aber bisher unge- 
drudte Symphonien und das vierftim- 
mige Madrigal: „God is our refuge“, 
bie einzige auf englifchen Tert verfaßte 
Sompofition M.'s, deren erft in neuerer 
Zeit von Pohl veröffentlichter Auto» 
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graph noch jept zu ben Gimelien des 
British-Mufeums gehört. Am 24. Zuli 
1768 verlieh Mozart mit feiner Familie 
London, vermeilte noch einige Tage auf 
dem bei Canterbury gelegenen Landgute 
eines reihen Gngländers, Her Ma- 
mat, unb verließ am 1. Auguſt bie eng- 
liſche Küfte, um fich auf Einlabung bes 
holänbifchen Geſandten nad) bem Haag 
u begeben, mo bie Prinzeſſin von 
Beildurg, Schweſtet des Prinzen von 
Dranien, bie Wunberfinder fennen zu 
fernen wünfchte. Die Meife ging durch 
Slanbern, wo Wolfgang in ben zohl. 
reichen Kathebralen und Klofterkitchen 
oft bie Drgel fpielte, bis fie im Haag 
onfamen, wo Wolfgang und feine 
Schwefter auf ben Tod an einem hitigen 
Bieber erkrankten. Bier Monate waren 
die Rinder Frank geweſen, und bie erfie 
Arbeit bes genefenen Wolfgang waren 
bie 6 ber Bringeffin Karoline von 
Raffau-Weilburg gewibmeten Go- 
naten, bie als Op. 4 (& la Haye, Hum- 
mel) gedtuckt erfhienen find. Won bem 
‚Haag begaben fi alle nach Amfterdam, 
teisten aber [don nad) vierwöchentlichem 
Aufenthalte nad dem Haag zurüd, wo 
ba6 zu ber Inflallationgfeier des Bringen 
Bilhelm V. von Dranien als Erb- 
ſtatihalters componirte erfle größere, 
jedoch unbebeutende Wert Mozart's: 
„Gallimathias musicum“ aufgeführt 
wurde. Es iſt dieß ein Quoblibet aus 
13 ſeht kutzen, meiſt gmeithelligen 
Sägen für detſchiedene Inftrumente, 
welches mit einem langen fugirten Satze 
über das berühmte Volkslied: „Willem 
van Raffau* fließt. Nachdem nun bie 
Kinder noch einige Male vor dem Grb- 
RattHalter gefpielt Hatten, reiste ber Ba- 
ter mit ihmen mad) Paris zurüd. Dort 
liefen file ſich während eines zweimonat- 
Uqhen Aufenthaltes zu wiederholten Ma- 
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fen vor bem fönigliyen Hofe zu Berfail- 
les hören; bann ging die Reife über 
Lyon durch bie Schweiz nad Donau- 
eſchingen, wo fie bei bem mufiffiebenden 
Bürften von Bürftenberg gaflliche 
Aufnahme fanden. Bon da begaben fie 
fich nah Münden, wo ber Ghurfürft 
mit dem Meinen Wolfgang eine gan 
befonbere Probe vornahm. Der Chur · 
fürft fang Wolfgang ein Thema vor, 
das biefer fofort ausführen und nieber- 
ſchteiben folte. Wolfgang vollendete 
feine Aufgabe, ohne Glavier ober Beige 
du benüen, in Gegenwart bes Churfür- 
fen im fürgefler Zeit; nachdem er das 
ihm vorgefungene Thema niedergeſchtie · 
ben, trug er es auf dem Glavier vor, 
und Bewunderung und Grflaunen bes 
Chutfütſten und anweſenden Hofes nah- 
men fein Ende. — Ueber drei Jahre, 
feit Juni 1763 bis Ende Rovember 
1788, war bie Rozart'fge Bamilie in 
der Brembe gemefen, nun kehrte fie in 
bie Heimat zuruͤck und begrüßte bie alte 
Biſchofſtadt, um daſelbſt für längere Zeit 
von bem Reifemühfal auszuruhen und 
bie mannigfaltigen Ginbrüde eines wech · 
felvolen Wanberlebens geiftig neu durch · 
zuleben. In Salzburg ſehie der nun 
aehnjährige Wolfgang feine muflfali- 
fen Studien, bie durch bie lange Reife, 
wenn nicht ganz unterbrochen, fo doch fo 
vielfach geflört wurben, baf an eine zu 
Studien erforberlihe Sammlung bes 
jugendlichen Beiftes faum zu benfen war, 
in ber alten Weiſe fleißig fort und ver- 
voltommnete fichtlich fein gottliches Ta- 
lent. gwel Jahre blieb nun bie Familie 
in Saizburg und Mozart's Probucti- 
vität nahm in merfliher Weiſe zu. 
Oleich nach feiner Rüdkehr in bie Hei- 
mat ſchrieb er ben erflen Theil bes geift- 
lichen Gingfpiels: „Die Schuldigkeit 
des erfien Bebotes*, über welches 
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jedoch bezũglich der Compofitionszeit bie 
Anfichten geteilt find; im Jahre 1767 
acht Sompfitionen, darunter neben meh- 
teren Slavier-Goncerten, einer Sympho- 
nie und einer Baffions-Santate die latei- 
nifhe Komödie: „Apollo und Hya- 
cinthus”, Die er für die Univerfitat 
Salzburg componirte und bie bafelbft 
um Die Mitte Mai 1767 aufgeführt 
wurde. Das Jahr 1768 fteigt aber 
bereit8 zu 20 Sompofitionen, darunter 
mehrere Kichenflüde, Sonaten, zwei 
größere Gafjationen und zwei Operet- 
ten, beibe gefchrieben, um fie in Wien 
zur Aufführung zu bringen, denn bahin 
hatte fi Bater Mozart im Herbfte 
1768 mit feinen Kindern begeben. Gine 
Diefer Dpern, die beutfhe „Bafien 
und Baftienne”, wurde bei ber 
Kamilie Mepmer in dem berfelben 
gehörigen Lanbhaufe auf ber Land- 
firaße gegeben, und die italienifhe „La 
finta semplice“, mit 26 Nummern, 
über Ynregung bes Kaiſers Franz 
Stephan gefdhrieben, wurde, da die 
Hofintriguen und Schranzencabalen den 
Gieg über ben Willen des Kaifers davon 
trugen, aller Bemühungen bes Vaters 
Mozart ungeadtet, nicht aufgeführt. 
Bludliher war Mozart in Wien mit 
zwei kirchlichen Gompofitionen,, einer 
Meſſe unb einem Veni Sancte Spiritus, 
deren Aufführung unter bes 13jährigen 
Mozart perfönlicher Leitung zur Ein- 
weihung der Waifenhauskirche in Oegen⸗ 
wart des Baif. Hofes am 7. December 
1768 ftattfand. Ein Trompeten-Goncert 
aus diefem Jahre, defien der Schlichte- 
groll'ſche Nekrolog gedenft, das aber 
in Köchel's „Ihematifchen Katalog * 
nit vorfommt und alfo verloren gegan- 
gen zu fein fcheint, fam auch zur Auffüh- 
rung. Der Aufenthalt in Wien erftredte 
fi) bis zu Unbeginn des Jahres 1769, 

v. Wurabach, biogr. Lerifon. XIX. 
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worauf die Rückkehr nach Salzburg er- 
folgte, denn eine von Mozart compo- 
nitte Missa brevis (v. Köchel, Rr. 65) 
trägt bereite da8 Datum vom 14. Zän- 
ner zu Salzburg. Das Zahr ging unter 
ernften Mufitftubien dahin und Wolf. 
gang wurde zum Goncertmeifter, ohne 
Gehalt, am Salzburgifhen Hoforchefter 
ernannt. Gr componirte einige Meflen 
und Symphonien, und dann das lieblidye 
‚Sohannes-DOffertorium® für den Bene 
Dictiner-Pater Johannes bes Kloſters 
Seeon, in welche einige melobıöfen Zacte, 
die Mozart zu fingen pflegte, wenn er ale 
Knabe in das Klofter fam und ben Pater, 
den er befonders liebte, an ihm empor- 
Pletternd, Liebloste und umarmte, in 
nedifcher Weife eingeflohten waren. — 
Zu Ende des Jahres, Anfangs Decem- 
ber, traten der Vater und Sohn wieder 
eine Kunftreife, die erſte nach Stalien, an, 
wo fie vierzehn Monate verweilten. Die 
Reife ging über Innsbruck, wo fie bei 
dem Grafen Künig! eine Akademie 
gaben, in welber Mozart ein Goncert 
prima vista fpielte, in den erften Tagen 
des Jänner 1770 waren fie in Verona, 
und famen über Mantua, Ctemona in 
den lepten Tagen bes Jänner in Mai— 
land an, wo fie mehrere Wochen ver- 
weilten. In Mailand mwurben fie im 
Haufe des Statthalters, des geiftvollen 
und kunftfinnigen Grafen Firmian, 
auf das Liebevollfte aufgenommen und 
erhielt Wolfgang ben Auftrag, für bie 
Garnevalftagione des folgenden Jahres 
eine Oper zu fchreiben. Im März verlie- 
Ben fie Mailand, gingen über Lodi, wo 
Mozart fein erfted Quartett componitte, 
Bologna und Parma nad Rom, mo fie 
in der Charwoche (im April) eintrafen. 
Auf dem Wege nad Rom in Bologna 
verweilend, fand Mozart dort an bem 
berühmten italienifyen Gontrapunctiften 
12 


ost 


Maeftro Martini einen enthufiaſtiſchen 
Bewunberer, insbefondere, nachdem ber 
junge Mogart über jedes Bugenthema, 
das Martini ihm hinſchtieb, die dazu 
gehörige Rifpofta eng nach den Regeln 
der Tonkunſt angab und die Buge augen- 
blietli auf dem Clavier ausführte. Gin 
Gleiches war in dlotenz ber Ball, wo der 
dortige Mufitdirector Marcheſe Ligni- 
ville feine Bewunderung über ben 
1jäprigen Mozart unverholen aus 
ſprach. In dlotenz lernte Wolfgang 
aud) einen jungen Gnglänber, Ramens 
Thomas Linley, einen Knaben von 
14 Jahren, alfo faft in bemfelben Alter 
wie Wolfgang, fennen. Sinlen war 
ein Schüler des berühmten Biolinvir- 
tuofen Rardini und fpielte ſelbſt die 
Violine mit bepaubernder Fertigkeit und 
Lieblichteit. Die beiden Jünglinge be- 
freundeten fi bald auf das Innigfe, 
und Sinfen brachte noch am Tage der 
Abreife Mogart's’ein Gedicht auf ihn, 
das von einer Ztalienerin verfaßt war, 
und gab ihm, als er abreiste, im Wagen 
das Geleite bis an das Gtabtthor. In 
ber Charwoche 1770 kamen Bater und 
Sohn in ber ewigen Stadt ar. Es ift 
ein bezeihnender Zug im Leben Mo- 
zart's, daß ihn in Rom, wo das Auge 
fo ſeht durch bie Kunſtwerke aller Zeiten 
gefeffelt unb ber @eift in den vielfeitigften 
Richtungen in ber antegenbflen Weiſe 
gehoben wird, die Werke der Kunſt eben 
nicht viel fümmern und wieber nur bie 
Muflt der Mittelpunct feines Denkens, 
Bühlens und Handelns if. Mozart war 
von allem Anbeginn bis an feinen Ießten 
Ahemzug durch und durch Mufit und 
nur Rufit. Giner der erflen Beſuche in 
Rom galt der Sittiniſchen Gapelle, wo 
gerade die Vorbereitungen zu den mufi- 
kaliſchen Kirchenfeſten der Charwoche 
fatifanden und Mozart zum erfien 
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Male das berühmte Miserere von A. 
fegri hörte, das, um ben Hörern ben 
Genuß unverflümmelter Harmonie zu 
bereiten, von — o Jronie ber Kunfl — 
verflümmelten Menſchen gefungen wird. 
Allegri’s Tonſtück wurde bis bahin 
gegen jebe Abſchrift auf das Soig 
fältigfle gehütet, man erzählt fich, baf 
auf biefen Brevel Kirchenfirafen, ja nichts 
geringeres als Grcommunication, geſedi 
war. Mozart hörte bie erſte Probe 
und prägte bas Werf fo gut feinem Ge· 
däcptniffe ein, daß er es, als er nad 
Haufe fam, aus dem Gebächtniffe nieber- 
ſchtieb. Als am Gharfreitag das Mise- 
rere wieder aufgeführt murbe, ging R. 
nochmals in die Kirche und corrigirte unter 
dem Hute, in dem das Monufeript lag, 
jene Stellen, die er beim erften Nieber- 
ſchreiben nicht ganz richtig wiebergegeben 
hatte. Diefer Vorgang wurde in Rom 
bald befannt und erregte nicht geringes 
Auffehen, wobei man, ba man die &e- 
nialität bes Knaben bewunberke, über 
ben damit in Verbindung flehenden Pre- 
pel (?) ganz binwegging. Ja Mozart 
mußte dieſes Tonftüd, deſſen Bortrag, 
außer in ber Charwoche von ben Gaflra- 
ten ber Siptinifhen Gapelle, auf bas 
firengfte verpönt war, fogar im einer 
Atademie fingen, und ba in derſelben der 
Gaftrat Ghriftofori, ber es im ber 
Capelle gefungen hatte, anweſend war, 
ſo feierte Mozart, da Chriſtofori 
felbR über Mozart vol Bewunderung 
war, einen volfländigen Triumph. Wie 
fehe übrigens Mozart's Talent in 
Rom auch fonft Würdigung fand. erheit 
aus feinem in italienif—her Sprache ge- 
fehriebenen Briefe, ddo. Rom 25. April 
1770, in weldem er bemerkt, daß eine 
von ihm componicte Arie und Sympho · 
nie von feinem eigenen Bater copirt 
werde, weil fie ihnen fonft geſtohlen 
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“ werben könnten: „per non la vogliamo 


dar via per copiarla, altrimente ella 
sarebbe rubata“. Bon Rom machten 
Bater und Sohn in den erften Tagen 
des Mai einen Ausflug nad) Reapel, wo 
fie am königlichen Hofe die freunblichfte 
Aufnahme fanden und wo Wolfgang's 
Stobfinn in bemerfbarer Zunahme be- 
griffen ift, denn ber eine Brief vom 
19. Mai 1770, mit der muthmwilligen 
Unmwenbung bes Zeitwortes thun, und 
ber zweite vom 5. Juni, mit den ergöß- 
lichen Stellen des Salzburger Dialektes, 
ſprechen für ein geifliges und forperliches 
Behagen, das ſich gern in foldyen Allo⸗ 
triis Luft macht. In Neapel fpielte M o- 


" zart auch im Conservatorio alla pietä, 


und da meinten einige feiner Zuhörer, 
der Zauber feines Spieles ſtecke in dem 
Ringe, den er trage, worauf Wolf- 
gang, um fie zu überzeugen, daß aller 
Zauber nur In feinem Gehirn fiede, den 
Ring vom Finger 30 und nunmehr mit 
feiner unberingten Hand auf ber Glavia- 
tur biefelben Wunder wirkte, wie vorbem, 
als er noch ben Ring baran trug. Auch 
gab er in Neapel eine große Akademie 
bei bem kaiferlihen Gefandten, dem 
Strafen Kaunitz. Der Aufenthalt in 
Reapel erſtreckte fi über Mitte Juni, 
worauf fie nad) Rom zurüdfehrten, mo 
ber geniale Entwender des Allegri- 
fen Miserere von dem Papſte felbfi 
mit Kreuz und Breve eines Nitters des 
Drdens vom golbenen Sporn ausge- 
zeichnet wurde. Um bie Mitte Juli ver- 
ließen die beiden Mozart Rom und 
fehrten wieder über Bologna, wo ſich 
ihe Aufenthalt über drittHalb Monate 
verlängerte, nad) Mailand zurüd. Diefer 
verhältnißmäßig lange YWufenthalt in 
Bologna wurde offenbar zur Vollendung 
bes Mithridates, der in Mailand zur 
Aufführung kommen follte, benüpt. In 
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Bologna erhielt Wolfgang aud), nad) 
bem er eine ihm geflellte mufitalifche 
Aufgabe nad) den Regeln ber Kunft. 
vollflommen gelöst, das Diplom eines 
Mitgliedes ber Academia filarmonica. 
Längere Zeit verweilten auch Vater und 
Sohn auf dem nahe bei Bologna gelege- 
nen Sandgute der Gräfin Ballavicini, 
die eine große Mufiffteundin war und 
wo duch Mozart's Spiel die Haydn- 
[hen Minuetten zu verdienten Ehren 
famen. Im Uebrigen ſchrieb M. während 
biefer italienifchen Reife wenig, nur einige 
kleinete Stüde find befannt geworben, 
mebreres fcheint verloren zu fein unb 
jonft it nur noch ein mwahrfcheinlih in 
Bologna, noch ganz unter dem Gin- 
brude bes Alleg ri'ſchen Meifterwerkes, 
empfangenes und ausgeführtes „Mise- 
rere“ bemerfenswerth. Mitte October 
1770 befanden fi) Vater und Sohn 
wieder in Mailand, und die Arbeiten zur 
Dper „Mithridates’ nahmen leßteren fo 
fehr in Anſpruch, daß ihm von dem „vie- 
len Recitativſchreiben die Finger wehe- 
thaten“. Die fertige Oper bes 15jährigen 
Mozart kam am 26. December 1770 
zur Aufführung, Mozart dirigirte die 
erfien drei Aufführungen perfönlihd am 
Slavier. Der Beifall war ein vollfländi- 
ger, 20 Wiederholungen fanden Statt. 
Nun ging die Reiſe über Venedig, mo 
fie den größeren Theil des Monats Re- 
bruar 1771 verlebten, nach der Heimat, 
in welcher fie Ende März 1771 eintrafen. 
— Doch nicht lange war es ihnen ge- 
gönnt, am heimatlihen Herde von den 
Mühen ber italienifchen Triumphreife aus- 
zuruhen. Auf den October 1771 war bie 
VBermälung des Erzherzoge Ferdinand 
mit der PBrinzeffin von Modena, Bea- 
trir von Eſte, feftgefegt, und für die 
großen Beftlichfeiten, welche aus diefem 
Anlaffe fattfanden, hatte Wolfgang 
12 + 
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von der Kaiſerin Maria Thereſia 
den Auftrag erhalten, eine Serenade zu 
componiren. Den Brief des Grafen Fir⸗ 
mian mit biefem ebhrenvollen Yuftrage 
batte er bei feiner Ankunft in Salyburg 
bereit8 vorgefunden. Alſo fchon im 
Auguſt traten Bater und Sohn wieder 
Die Reife nad Stalien an. Im October 
wurde die Dramatifche Serenade: „Asca- 
nio in Alba“ aufgeführt, fand großen 
Beifall und murde oft wieberholt. 
Haffe that, als er der Aufführung 
beimohnte, den Ausſpruch, diefer Knabe 
wird uns alle vergeffen machen (questo 
ragazzo ci fara dimenticare tutti) und 
in der That wurde auh Haſſe's für 
dieſe Feſtlichkeit componirte Oper von 
Mozart’ Ascanio in den Gchat- 
ten geftelt. Mozart erhielt für diefes 
Wert unter anderem von der Kaiferin 
eine koftbare Uhr, die noch jetzt als Reli- 
quie von Hand zu Hand geht und fidh 
gegenwärtig im Befige eines Kunfthand- 
lers in Befth befindet [fiehe weiter unten in 
der Abtheilung: VIII. b) Reliquien]. 
— Im December waren Bater und 
Bohn ſchon wieder in Salzburg, wo nad) 
dem bald darauf erfolgten Tode des 
Erzbiſchofs Sigismund (eines Grafen 
Schrattenbad) nicht unmefentliche 
Veränderungen eintraten. Gine neue 
Wahl fand Statt und ein Hieronymus 
Straf Solloredo ging am 14. März 
1772 aus berfelben hervor; es ift derſelbe 
Hieronymus, an deſſen Namen ſich 
im Hinblid auf unferen Mozart die 
traurigftien Grinnerungen knüpfen, ber 
durch feine Rohheit und ®emeinheit fo 
vieles Leid in dieſes fonft fo ſchöne Kami- 
tienleben brachte. Zu den Keftlichkeiten, 
weldye anläßlich des Einzuges und der 
Huldigung des neuen Erzbiſchofs ftatt- 
fanden, fchrieb M. wieder eine drama- 
tifche Serenade: „Il sogno di Scipione*, 
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nah einem Textbuche Metaftafio's, 
das von diefem ſchon im Fahre 1735 zu 
gan; anderem Zwecke gebichtet worben 
war. Auch entflanden in biefem Jahre 
noch mehrere Kirchenftüde und gleichſam 
als ernfte Kunftftudien in der Harmonie 
eine ganze Folge von Symphonien 
(deren 7), die fonderbarer Weife bisher 
fammtlich ungedrudt find.— Da Mozart 
aud) während feines zweiten Aufenthaltes 
in Stalien in Mailand den Auftrag erhal- 
ten hatte, für die Stagione 1772/73 eine 
neue Oper zu fchreiben, fo begab er fid 
im Spätherbfte 1772 neuerbinge nad 
Mailand, um dafelbft die Vorbereitungen 
für fein Dramma per Musica Lucio 
Silla zu treffen, das in den legten Tagen 
des December in Scene ging und den- 
felben fiegreichen Grfolg hatte, wie Die 
früheren Arbeiten M.s. Lucio Silla, 
der über zwanzig Wiederholungen erlebte, 
war übrigens das legte Werf, das M. für 
Stalien ſchrieb. Diefer Aufenthalt Mo- 
zart's und feines Vaters in Mailand, in 
welchem M.'s Gemũthsſtimmung, nach den 
vorhandenen Briefen zu urtheilen, durch 
eine heitere Stimmung, ja durch einen 
faſt an Muthwillen grenzenden Frohſinn 
harakterifirt iſt, dehnte ſich bis in den 
Carneval 1773 aus, deſſen Freuden fie 
zum Theile noch mitmachten, worauf ſie 
wieder nach Salzburg zurückkehrten, wo 
aber das Walten des neuen Herrn den 
Aufenthalt einem von feinem Künfller- 
bewußtfein gehobenen Sharafter, wie es 
jener Mozart's und aud der feines 
Vaters war, wenig zufagte. Unter man- 
herlei Bemühungen, um eine neue Stelle 
an einem anderen Orte unb unter künſt⸗ 
ferifchem Schaffen, meiltens Quartette, 
Spymphonien und Verwandtes, gingen 
einige Monate dahin; ein im Som- 
mer 1773 ausgeführter Ausflug nad 
Wien, wahrfcheinlid unternommen, um 
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vielleicht eine paflenbere Etelu:3 ;.. e: 
langen, bradyte einigen Bıt’ei m 14 
Sinerlei be Salzburger tens. Ge 
September kehrten nun Bater und Et 
in ihre unerquidliche Stellung nat €x/;- 
burg zurück. Daſelbſt blieben 1: Br 
übrige Zeit des Jahres und das zur 
Jahr 1773, in welbem Riozarı *2 
fleißig mit Somponiren und beienters 


befchäftigte, welche er im Auftrage des 
Shurfürften Rarimilian UL 


und bie am 13. Zanneı 1773 Hattgebatte 
erfte Aufführung. Der Gıfplg war :in 
über alle Maßen glänzender. Royar: 


1195 
für 
Münden fchrieb. Mit dem vollendeten 
Werke begab er fi nob im Decerker ı 
177% nad Mündyen, leitete tie Broben ! 
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M:: 2 Ziereiiz zutml ger I 
Sie: sm @ie Suter Tri 
ars mar ım 3. Brei 1073 A 32. 
We iimer Bee eher: ne Erriings 
en Berlin Witze me des 
rezerunden se Tiıden RlrTer zwi) ze 
Wurm tes Ft hbsit 2.7 der Razi- 
ve Moyarr iaWete Baröder zitr das 


Et:rben des Baters Weir: Si 
mit der Oper „La finta gianlini-ra” 


ik.sE. weldes er a2 Den Paier Rare 
m Dedenbe: 1777 nttete rıb 
dem er ſeirem Sobne berers getattet 
baite. Die Dienne bes Grabid dis zu ver 
Iaften. „Ss ñnd Eereits Fünt Zahre*. 
itre sit Leoreld Rozart. Dat mem 
Sohn unferem Kürten !ür en Erott- 
ae in der Hoffnung dient, daß 
nab und nat ſeine Bemühungen unb 


der in biefem Werke fib von den Eter- | wenige Geichicklidkeit, dereim mit dem 


flächlichkeiten. die bei einer Opera bu-Ta 
bisher gang und gebe waren, fern gehalten 
und überhaupt die ganze Ausführung 
ernfl genommen batte, wurde von Hcf 
und Bublicum mit Ghrenbezeugunger 
überfchüttet. Man wollte nod nie eine 
fhönere Dper gehört haben. Rachdem 
die Dper nod oft wiederholt mwurbe, 
fehrten Vater und Sohn in der Ghar- 
wode 1775 nah Salzburg zurüd und 
blieben nun bafelbft ununterbrochen, bis 
die rohe Behandlung des Kirchenfürften 
ein längeres Berbleiben bes Lepteren 
unmöglidy machte. Die Ginförmigfeit des 
Salzburger Sclavendienfles, benn zu 
einem folchen geftaltete fi das Dienen 
unter einem Wanne, wie Erzbiſchof Hie- 
ronymus, wurbe nur durch das Schaf. 
fen, Einſtudiren und Ausführen einiger 
größerer Kirchenflüde und der dramati- 
(hen Gantate: „Il rd pastore“ unter- 
brochen. Diefe leptere wurde zu den 
Hoffeften gegeben, welche anläßlich der 
Anweſenheit des Erzherzogs Marimi- 
lian, jüngften Sohnes der Saiferin 


größten Wleife und ununterbrodenen 
Etutien. würden beherzigt werden ; 
allein wir fanden uns betrogen Ich 
unterlaffe, eine Beicreibung ber Tenf- 
und Handlungsmweiie unſeres Fürſten zu 
matten..." u.f.w. Wie muß es, muß 
man bier fragen mit diefem Tienfte trau- 
tig beftelt gewefen fein, wenn ein fo 
bebäctiger, ernfter, im Uebrigen höfiſcher 
und an Unterwürfigfeit ohnehin gewöhn- 
ter Mann, mie es Mozarts Bater 
war. zu dergleichen brieflichen Klagen bie 
Zuflucht rimmt. Draftifher conterfeit 
Mozart in feinem erflen Briefe, nad 
dem er ben Dienft verlaffen (Waſſerburg, 
23. September 1777), feinen verhaßten 
Peiniger, indem eine Stelle lautet: „... 
Papa möge brav lachen und luflig fein, 
wie wir gebenfen, daß der Mufti H.C. 
{Hieronymus Gollorebo) ein... .. ., ®ott 
aber mitleidig, barmherzig und liebreich 
feit. — Der Vater hatte es nicht gewagt, 
feinen Damals 2ljährigen Sohn allein in 
die Welt ziehen zu laffen und ihm, ba er 
feine Stelung am erzbifhöflichen Hofe 
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als vermögenslofer Mann aufzugeben 
nicht im Stande war, die Mutter auf die 
Reiſe mitgegeben, auf welcher fih Wolf. 
gang einen mwürdigeren Boften fuchen 
follte. Bayern war es zunächſt, wohin 
fib Mutter und Sohn wandten. Sie 
gingen über München, wo fie wenige 
- Boden vemweilten, über Augsburg, mo 
fie eine Bafe befuchten, den Clavierbauer 
Stein, deſſen Tochter Nannette 
(nahmalige Streicher) fennen lernten, 
und Mozart mit feinem Spiele bei ben 
Batriziern der Stabt großen Beifall ern- 
tete, nach Mannheim, wo fie in den legten 
Tagen bes October 1777 ankamen. Des 
Ehurfürften Karl Theodor Beitrebun- 
gen für bie Kunft erwedten anfänglic) 
Hoffnungen auf einen entfprechenden 
Poſten. Der Aufenthalt in Mannheim 
behnte fi über vier Monate hinaus. 
Der Empfang bei dem Ghurfürften und 
überhaupt die Aufnahme bei Hofe ließen 
nichts zu wünſchen übrig, aber bieß war 
aud Alles. An eine Anftelung Volf- 
gang's war nicht zu denken. Man 
intereffirte fich lebhaft für ihn, fand fein 
Spiel unvergleichlid, aber weder eine 
Stelle im Drchefter, wie M. fie wünfchte, 
noch den Unterricht der natürlichen Pin- 
der bes Shurfürften oder den Auftrag, 
eine Oper zu fchreiben, erhielt er. Aus 
der Zeit diefes Mannheimer Aufenthaltes 
liegt eine ſtattliche Reihe von Briefen 
Wolfgang's vor — e8 find deren nicht 
weniger als dreißig — und nicht furze 
Billete, fondern ausführliche Schreiben, 
bie ſich über Menichen, die dortigen 
Berhältniffe, Kunſtzuſtände ganz aus- 
ſprechen. Aus dieſen Briefen erhellet 
auch, mie er in Mannheim nidyts fand, 
was er brauchte, wohl aber Etwas, was 
ihm bei feinem nädften Imede, eine 
fee Stellung zu erlangen, völlig über- 
flüffig war — nämlich Liebe, Die Briefe 
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hatten aud) ben Vater immer bedenklicher 
und ernfter gefiimmt. Die materiellen 
Verhältniffe, die fi durch die vielen 
Kunftreifen, benn Ddiefe Hatten genug 
Ehren, aber fein Geld gebracht, fehr 
verfchlechtert Hatten, follten, fo hoffte ber 
Vater, durch den Sohn verbeffert mwer- 
den; von ihm erwartete er, baß er ein 
praftifher Mann werben, fidh eine fefte 
einträgliche Lebensftellung begründen und 
fo den Eltern zurückerſtatten werde, was 
diefe für ihm und feine Eoftfpielige Gr- 
ziehung verausgabt. Alle Hoffnungen 
des Baters, die er mit feinem Sohne 
trug, follten fid) aber mit einem Wal in 
einem Plane auflöfen, ber nichts weniger 
als praktiſch ausfah und zu beffen Ausfüh- 
rung Wolfgang bie Mitwirfung feines 
Baters fi) erbat. Außer dem Verfehre im 
Haufe des Mufifdirectors Cannabich, 
deſſen dreijährige Tochter Roſa M. mit 
vielem @ifer unterrichtete, war er aud 
ein oft und gerngefehener Gaſt in ber 
Bamilie Weber, wo fidy unter mehreren 
fhönen und mufllliebenden Xöchtern 
auch eine Namens Aloiſia befand. 
Zwei Briefe aus Mannheim, jene vom 
2. und 7. Bebruar 1778, enthüllen 
uns den Plan, mit dem ſich M. trug 
und den fchon feine mit ihm in Mann- 
heim ſich befindende Mutter nichts mweni- 
ger als billigte, wie uns darüber bie 
Nachſchrift derfelben zum erflen Briefe 
belehrt. Wolfgang's Plau aber war, 
mit der Weberfchen Familie zufammen 
zu reifen, er und Weber wollten Son- 
certe geben und die Tochter Aloiſia, Die 
übrigens ungewöhnliche mufifalifche Be- 
gabung befaß, follte ſich als Sängerin 
hören laffen. Mo zart's Bater, ein fcharf- 
blickender Mann, hatte aus dieſem Vor⸗ 
ſchlage, wie aus den Briefen zwiſchen ben 
Zeilen bald das Eigentlidye herausgelefen 
und war über biefe Idee feines. Sohnes 
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nichts weniger als erbaut. Und in dem Ant. 
mwortfchreiben bes Vaters, wo biefer von 
den berechtigten Hoffnungen fpricht, Die 
er auf feinen Sohn gefegt, ftellt er ihm 
vor, „ob er von einem Weibsbilb etwa 
eingefchläfert, mit einer Stube voll noth- 
leidender Kinder auf einem Strohfade — 
oder nad einem chrifllih hingebrachten 
Leben mit Vergnügen, Ehre und Reich ˖ 
thum, mit Allem für feine Bamilie wohl 
verfehen, bei aller Welt in Anſehen fter- 
ben wolle?’ Welche Wirfung Diefer 
Brief des Vaters auf den Sohn gemadht, 
dieß ergibt fi) aus dem meiteren Ber- 
laufe von Mozart's Leben. Gewiß if 
ed, daß in Mannheim im Haufe des 
Souffleurs Weber mit der Erweckung 
bes Herzens auch jener berrlihe Schatz 
ſich zu erfehließen beginnt, den die Nadı- 
melt in feinen unfterblihen Tonwerken 
bewunbert. Gewiß aber ift es auch, daß 
in Mannheim fein Fuß zuerft in bie 
Hütte der Urmuth trat, deren centner- 
fhwerer Staub mährend feines 25jähri- 
gen Ringens mit der Nothdurft des täg- 
lichen Grwerbes fich nicht mehr von fei- 
nen Sohlen löfen wollte. Die Sopran- 
Arie mit Recitativ: „Alcandro lo con- 
fesso“, mit dem Datum 24. Bebruar 
1778, für Aloifia Weber gefchrieben, 
ift das in Töne geſetzte Liebesgeſtändniß 
Mozart's und ihm fo heilig, daB er 
den Bater bittet, „er möge diefe Arie, 
die er ihm geſchickt, Niemanden zu fingen 
geben, denn fie fei ganz für die 
Weber gefchrieben und paffe ihr wie 
ein Kleid auf den Leib". Am 13. März 
1778 verließen Mutter und Sohn Mann- 
beim, wo fie feit dem 28. October 1777 
fih aufgehalten hatten, und reisten nach 
Paris, das fie nad zehnthalbtägiger 
Heife am 23. März 1778 erreichten. Die 
Trennung von Wloifia war Mozart 
ſchwer und nur durch das Gelöbniß, treu 
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aneinander zu halten, einigermaßen er- 
feihtert worden. Aloiſia, Damals 
15 Jahre alt, hatte es mit diefem Ge— 
löbniffe nicht fehr genau genommen, ber 
ferne Wolfgang war bald vergeffen und 
ein muthiger Schaufpieler an feine Stelle 
getreten, Der fie dann geheirathet und 
zur Madame Lange, während fie felbfl 
ſich zu einer gefeierten Sängerin gemadht. 
Die Romantif hat diefe erfte Liebe Mo- 
zart's in ihrer Weife ausgebeutet und 
diefelbe wie die Nabeln eines Dornen- 
Rrauches durch die verfchiedenen Phaſen 
feines Lebens gefchlungen, aber die blu- 
tenden Wunden fanden Balfam, den eine 
befreundete Hand daraufgoß, es war 
Aloifia’s Schwefter, Sonftanze, die 
[päter, wie weiter unten folgt, in bie 
innigften Beziehungen zu Mozart treten 
folte. — Der Barifer Aufenthalt war 
ganz darnad) angethan, das liebefranfe 
Herz bald ruhiger fchlagen zu machen. Die’ 
Kunft trat wieder in den Vordergrund, die 
Sompofitionen für da8 Concert spiri- 
tuel, für das Theater, für Dilettanten, 
Befuhe bei hohen Herrfchaften, das 
Srtheilen von Unterrichtftunden nahmen 
feine ganze Thätigfeit in Anfprud. Herr 
von ®rimm, an den Mozart empfoh- 
(en war, und der ihn noch aus der Zeit 
feines erften Aufenthaltes fannte, jedod) 
diefer nur im Anbeginn, und Grimm'e 
Sreundin Madame d' Epinayh erwieſen 
ſich gegen ihn liebevoll, empfahlen ihn 
und öffneten ihm die maßgebenden Kreiſe. 
Bon Unterrichtgeben und Concerten er- 
hielt er fib) und feine Mutter. Bon fei« 
nen Compofitionen aus der Zeit dieſes 
legten Barifer Aufenthalts ift befonders 
eine Symphonie, in Künftlerkreifen unter 
dem Namen „Parifer oder franzöfifche 
Symphonie" (v. Köchel, Nr. 297) be- 
fonders bekannt. Giniges Andere, mas 
Mozart in Paris gefchrieben, fcheint 





Mozart 


unwiederbringlich verloren zu ſein, ſo 
z. B. eine zweite Symphonie, bie er für 
das Concert sprirituel gefchrieben und 
dem Director Le Gros verkauft, dann 
die Mufit zu dem Ballete: „Les petits 
riens“, von 3. ©. Noverre. Auch 
follte ihn in Paris ein ſchwerer Schmerz 
treffen, die Mutter, die ſchon in Mann- 
heim über ihre Geſundheit manchmal 
geklagt hatte, wurde in Baris, wo ihre 
fnappen Geldverhältniffe nicht geftatte- 
ten, eine gefunde Wohnung zu nehmen, 
in ber falten dunklen Wohnung, die fie 
inne hatten, immer leidender, und er- 
lag, da die Krankheit einen unerwartet 
tafhen Berlauf genommen, in furzer 
Zeit ihrem Uebel. Sie ftarb am 3. Zuli 
1778. An diefen Nöthen erwies ſich Herr 
von Brimm nicht als der Sreund, der 
er gern gelten wollte, und nur das 
rückſichtsvolle Benehmen der Madame 
d'Epinay konnte M. bewegen, in 
Grimm's Wohnung zu bleiben, bis er 
Paris verlaffe, das fo bald als möglich 
auszuführen Mozart's Gntfchluß war. 
Alle Bemühungen, in Paris feiter Fuß 
zu faffen, waren vergebens gemwefen. Gr 
gab wohl Lectionen, aber in vornehmen 
Häufern, wie bei dem Duc de Luynes, 
wurben fie nicht regelmäßig gezahlt, wie 
e8 doch in der Drdnung gemwefen wäre 
und auch fonft ſchlechter als in anderen 
Häufern. Für die Bühne ein größeres 
Werk zu fchreiben, was ihm den größ- 
ten Bortheil gebracht hätte, bot fich ihm 
feine rechte Gelegenheit. Das Ganze 
in diefer Richtung befchränfte fi auf 
die Mufit zu dem oben erwähnten 
Ballete von Noverre, welches mit 
großem Beifall mehrere Mal über Die 
Breiter ging. In den legten Tagen des 
‚September 1778 verließ endlih Mo- 
zart Paris, Das er nicht wieder fehen 
follte. Herr von Brimm hatte ihm den 
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feinen Theil von Gefälligfeit, den er 
ihm hatte zutommen laflen, öfter fo nabe 
unter die Naſe gebrüdt, dab M. froh 
war, überhaupt aus feiner Nähe zu fom- 
men, und die nächfte Gelegenheit, bie 
ſich ihm darbot, ergreifend, reiste er über 
Nancy nach Straßburg, wo er innerhalb 
drei Wochen zwei Goncerte gab, bie 
zufammen ihm fech8 ganze Louisd'ors 
eintrugen! Bon Straßburg reiste er 
anfangs November ab, fam am 6. in 
Mannheim an, wo er ftarfveränderte 
Berhältniffe und Aloiſia ihm gegen- 
über jo fremdthuend fand, als hätte fie 
ihn früher nicht gekannt. Die heftige 
Bemüthsbewegung über diefe Srfahrung 
feines Herzens bemeiftertte Mozart fo 
gut e8 ging. Un äußeren Anläflen fi 
zu zerftreuen, fehlte es glücdlicher Weiſe 
nicht, der kunftfinnige Herr von Dal. 
berg mwünfdte von Mozart die Gom- 
pofition eines Duodrama, welche Arbeit 
ihn wohl für längere Zeit von quälenden 
Gedanken abzog und in beffen Tönen er 
fein Herzeleid, es fo am wirffamften fin- 
dernd, ausflingen laffen konnte. Es ifl 
Semiramis, der Zert von Bemmingen, 
das M. wohl begonnen, aber nicht vollen- 
det hatte, jedoch) auch von dem $ragmente, 
das nad) Mozart's Briefen vorhanden 
war, hat fich jede Spur verloren. Sn- 
deſſen vermittelte der Vater wieder feinen 
Eintritt in erzbifchöfliche Dienfte, zu wel⸗ 
hem Schritte M. fi) nur feinem Vater 
zu Liebe herbeilieb. Bon Mannheim, wo 
fih M. diefes Mal etwa einen Monat 
aufgehalten hatte, reiste er mit dem 
Reichsprälaten von Kaifersheim, einem 
„recht liebenswürbigen* geiftlichen Herrn, 
dem es ein Vergnügen war, ihn ale 
MReifecompagnon mitzuhaben, nad bem 
Stifte, wo er am 13. December ankam, 
mehrere Tage bafelbft verweilte unb dann 
mit ihm nach München fi) begab, wo 
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er am 25. anfam und balb darauf nad) 
Salzburg, von feinem Bater in beforg- 
nißvoſlſer Sehnfuht erwartet, zurüd- 
fehrte. Der Bater fürchtete nämlich, der 
Erzbiſchof Fönnte, über Mozart's län- 
geres Ausbleiben ungeduldig, die Un- 
felung wiberrufen. — Run blieb M. 
bis zum Herbfte 1780 ununterbrochen in 
Salzburg, und vergaß unter Wrbeiten 
und Stubien, wenngleib immer höchſt 
mißvergnügt, „feine jungen Jahre” fo in 
einem Bettelorte in Unthätigfeit ver- 
fdlafen zu müffen — auf Augenblide 
feine drüdende Lage. Das Etgebniß fei- 
ner mufitalifben Thätigkeit war im 
Ganzen ziemlich bedeutend. Sr fchrieb in 
diefer Zeit außer mehreren großen Kir. 
benftüden, Goncerten, Sonaten die zıvei- 
actige Oper „Zaide” für Shifaneder 
in Salzburg. Das verloren gegangene 
Kertbudy wurde erfi in neuerer Zeit von 
Karl Gollmid in Franffurt a. M. 
erganzt und die ganze Oper mit Hinzu- 
fügung einer von Unton Andre com- 
ponirten Duverture und des Schlußſatzes, 
weiche fehlten, von Andre in Offenbadı 
herausgegeben. Aud) fallen in dieſen 
Salzburger Aufenthalt die Chöre und 
Zwifchenacte zu Gebler's heroifchem 
Drama: „Thamos, König in Egypten“, 
und endlich wurde ihm zu feiner größten 
Freude von München aus der Auftrag, 
für den Carneval 1781 eine große Oper 
zu fohreiben. Es mar Die dreiactige 
Opera seria: „Idomeneo r& di Creta“; 
Tert von dem Hofcaplan Baresco in 
Salzburg. Anfangs November reiste 
nun M. nad) Wündyen, um dort fein 
Werk zu vollenden und die Borbereitun- 
gen zur Aufführung, die er felbft leiten 
wollte, zu treffen. Das Einſtudiren mit 
den Sängern und dem Ghorperfonale, 
von benen die Erſteren, namentlich ber 
‚Saftrat Dal Brato, "Alles zu wünfcen 
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übrig ließen, nahm ihn flarf in Anſpruch. 
Beſſer ftand es mit den weiblichen Par- 
tien, Die von Dorothea Wendling und 
von ihrer Schwelter Eliſabeth gefungen 
wurden. Am 29. Zänner 1781 fand die 
Aufführung ftatt, zu der Vater und 
Schweſſer Mozart's eigens nah Mün- 
chen gereist waren. Merfwürdiger Weife 
liegen über die Erfolge ber Aufführung 
feine Berichte vor. Uber es war das erfte 
wirflich große Werk, e8 war, um fich der 
Worte feines Biographen zu bedienen, 
„das Werk des zu völliger Selbſtſtän⸗ 
digkeit gereiften und in friſcher Jugend- 
fraft ftehenden Meifters‘“. — Während 
ih Mozart noch in Münden aufhielt, 
war der Erzbiſchof nad Wien gereist, 
wohin er, um mit dem vollen Olanz eines 
geiftlihen Fürſten aufzutreten, flattlidhe 
Ginrichtung, Dienerfhaft und feine beften 
Mufiter mitgenommen hatte. Auch Mo- 
zart erhielt Mitte März den Befehl, 
nach Wien zu fonımen, wo fi) das ®e- 
ſchick feiner Zufunft in der nachften Zeit 
entſcheiden follte. Am 16. März war er 
in Wien angefommen. Seine Briefe vom 
folgenden Tage bis zum 19. Mai 1781 
— zwölf an der Zahl, bie uns fammtlich 
erhalten find — geben ein deutliches und 
wahrhaft trauriges Bild der unmwürdigen 
Behandlung, des von Nergeleien des 
gürften wie feines Oberfifüchenmeifters 
Strafen DB Urco verfümmerten Lebens 
M.'s. Auf ein unbebeutendes Gehalt 
weniger hundert Gulden angemiefen, 
wurde ihm jebe Gelegenheit — und es 
boten fich ihm in der mufifliebenden Re- 
fivenz unzählige — durch Concerte, Afa- 
demien und Auftreten in den Gefellfchaf- 
ten des. hohen Adels ſich und feines 
Vaters Lage einigermaßen zu verbeffern, 
durch Taunenhafte Bermeigerung und 
boshaftes Abfchlagen jeder in dieſer 
Richtung geftellten Bitte benommen. Mit 
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ber Dienerſchaft gleichgeſtellt, wurde er 
ungleich ſchlechtet behandelt als biefe. 
Längere Zeit ließ ſich Mozart bie ſchwe · 
ven Demüthigungen gefallen, immer aus 
NRüdficht für feinen Vater. „Wenn Sie 
nicht wären“, fehreibt er an ihn im Briefe 
vom 8. Wprif, „fo ſchwoͤre ih Ihnen bei 
meiner Ehre, doß ich feinen Augenblick 
verfäumen würbe, fonbern gleich meine 
Dienfte quittirte*, aber endlich wurde 
das Maf zu voll und es ging über. 
Am 9. Mai — es war wegen ber Riid- 
reiſe — fam es zum unvermeiblicen 
Bruce. Der Fuͤrſt hatte Mozart rufen 
faffen, um ihm einige Befehle zu geben. 
„ALS ich zu ihm hineinfam*, fo fehreibt 
M. im Briefe an feinen Vater vom 
9. Mai, „fo war das erfle: „Wann geht 
er, Buch?" (Mozart zählte damals 
25 Jahre), Mozart erwiederte: „ich 
habe wollen heute Nacht gehen, allein 
der Plap war [don verfellt. Da 
ging's in einem Ddem fort, ich fei der 
uͤederlichſte Burſch, den er fenne, fein 
Menſch bediene ihn fo fehlecht, wie id, 
er rathe mir, heute noch wegzugehen, 
fonft ſchreibt er nah Haus, doß bie Be- 
folbung eingezogen wirt. Man fonnte 
nicht zur Rede kommen, das ging fort 
wie ein Feuer. Ich hörte Alles gelaffen 
an, er lügte mir in's Geficht, ich hätte 
fünfhundert Gulden Beſoldung, hieß 
mic) einen Lump, Lausbuben, einen Ber 
— o ich möchte Ihnen micht Alles [hrei- 
ben! — Endlich, da mein Geblüt zu 
Kart in Wallung gebracht wurde, fo 
fagte ih: „Sind alfo Eu. H. Gnabden 
nicht zufrieden mit mir?* — Was, er 
wi mir drohen, er er, o er Ber! — 
Dort if bie Thüre, ſchau er, ich will mit 
einem ſolch elenden Buben nichts mehr zu 
thun haben. — Endlich fagte ih: „Und 
ich mit Ihnen auch nichts mehr 
uiſo geh’ er“, und ich im Weggehen: 
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Es fol auch dabei bleiben, morgen 
werden Gie es ſchriftlich befommen“. 
Unb am folgenden Tage gab es Wolf. 
gang Amadäus Mozart fehriftlich dem 
Erybifhof von Salzburg, 
Grafen Golloredo, daß er nichts mehr 
mit ihm zu thun habe, und bie Kette, bie 
M. feit Jahren getragen, war zerbrochen. 
Wohl folgten noch Unterrebungen wit 
dem Grafen Arco und eine Scene mit 
demfelben, die Mozart im Briefe vom 
9. Zuni meldet, und bie ber edle Graf 
zum bleibenden Andenken an bie feine 
Sitte feines Haufes durch Aufnahme in 
ein neues Beld feines Wappens heral- 
diſch Hätte verewigen follen, aber das 
änderte iM Wefentlichen nichts. — Mo- 
zart's Zufunft hatte fich forgenvoller ge- 
faltet, aber er war frei, frei von ben 
unmwürbigen Seffeln, bie ihn, je älter er 
geworben wäre, in feiner künſtleriſchen 
Entwickelung gehindert, um fo gemifler 
feine Schoffenstuft gelähmt hätten. So 
aber unter täglicher Rothburft Sorgen 
blieb frei fein Geiſt, deſſen Bauberruf der 
Tonfunft ewig golbnen Morgen in uner- 
reichten Werten ſchuf. Nachdem alfo R. 
in der vorbefehriebenen Weife auf bie 
Straße gefept war — benn, wenn et 
nicht alle Achtung vor ſich felbft verlieren 
wollte, fonnte er nicht anders, als er 
gethan — quartierte er fi) bei ber Ba- 
milie Weber ein, bie, nahbem Water 
Weber geflorben, nad) Wien gezogen 
war. Gie beftand damals aus der Mutter 
unb ben vier Töchtern, Aloifia, ver- 
heicathet an den Hoſſchauſpieler Joſeph 
Lange, Joſepha, Conftanze und 
Sophie. Daß bie Wunde, bie Aloifia 
Mozart geſchlagen, noch nicht ganz ver- 
narbt war, wiffen wir von Mozart 
ſelbſt, ber in feinem Briefe vom 12. Rai 
an den Vater freibt: „ich liebte fie aber 
in der That und fühle, daß fie mir noch 
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nicht gleidhgiltig it — und ein Glück 
für mid), daß ihr Mann ein eiferfüchtiger 
Rarr ift und fie nirgends hinläßt und 
ich fie alio felten zu fehen befomme*. 
Mozart war nun auf fidh ſelbſt geftellt, 
und in der erften Zeit, um einigermaßen 
feften Fuß zu geminnen, mit Dingen in 
Anfprudy genommen, die zu allem ande- 
ten, nur nicht zum Schaffen anregen. 
Dazu gefellte fi) eine nicht zu verfen- 
nende Berbitterung von Seite feines 
Vaters, bie fi in einzelnen, ein fühlen- 
des Gemuüth leicht verwundenden Stel- 
len ber Briefe nur zu oft fundgab und 
den Sohn unangenehm berührte. Die 
Dper „Idomeneo“ wurde bei der Bräfin 
hun nod in dbemfelben Jahre gefpielt 
und mag in mander Weife für Mo- 
zart's Bekanntwerden fördernd gewirkt 
haben. Mozart gab Clavierſtunden 
und fchrieb einige Sonaten,, die aud) 
im Stiche erfhienen, und Graf Ro- 
fenberg, ber die Leitung des Faifer- 
lihen Theaters über fid) hatte, hatte 
Befehl gegeben, ein paflendes Libretto 
aufzutreiben, was fi) endlich aud in 
Brepners „Entführung aus dem Se- 
tail® fand. Mozart ging fogleih an 
die Sompofition, die aber wegen Umän- 
derung des Zeribuches für längere Zeit 
unterbrochen wurde. — SInbdeffen ent- 
widelten fich die Angelegenheiten des Her- 
zens immer raſchet; während „Belmonte 
und Sonftanze”, wie bie Oper „Entfüh- 
tung aus dem Serail* auch heißt, ruhen 
mußte wegen Abänderungen in der Sce- 
nitung, ging die Herzensgefchichte Mo- 
jart und Gonftanze — Conſtanze 
Weber, Alvifias Schwefter — ihrem 
von beiden Theilen erwünfcten Abfchluß 
entgegen. „Run aber, wer ift der ®egen- 
fand meiner Liebe?" fchreibt Mozart 
feib an feinen Vater (Wien, 15. De- 
cember 1751). — „Erſchrecken Sie auch 
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da nicht, ich bitte Sie — doch nicht eine 
Weberifhe? — Ja, eine Weberifhe — 
aber nicht Joſepha, nicht Sophie — 
fondern Sonftanze, die Mittelfte. — 
3 habe in feiner Familie ſolche Un- 
gleichheit der Gemüther angetroffen, wie 
in dieſer — bie äftefte iſt eine faule, 
grobe, falfhe Perfon, die es die Hinter 
den Obren bat. Die Langin ift eine 
ichlechtdenfende Berfon und eine Soquette 
— bie Füngfte it nody zu jung, um 
etwas fein zu fönnen — ift nichts als 
ein gutes, aber zu leichtfinniges Geſchöpf, 
Gott möge fie vor Verführung be- 
wahren. — Die Mittelfte aber, nämlich 
meine gute liebe Gonftanze ift — 
die Märtyrin darunter und eben beß- 
wegen vielleicht die gutherzigfte, gefchid- 
tefte, mit einem Worte die befte darun- 


ter; — die nimmt fih um Alles im 
Haufe an — und kann doch nichts 
reht thun .... verfteht Die Haus- 


wirthfchaft, hat das befte Herz von der 
Welt — ich liebe fie und fie liebt mid 
vom Herzen. — Sagen Sie mir, ob id 
mir eine beffere $rau mwünfchen konnte?" 
So lautet die brieflihe VBerlobungsan- 
zeige, die Mozart feinem Bater nach 
Salzburg erftattet, der übrigens von biefer 
Mittheilung unangenehm berührt war, 
aber, wie die Dinge einmal fanden, aud) 
nicht8 dagegen fagen oder unternehmen 
konnte. — Während des ftillen Kortgan- 
ges von Mozart 's Herzensgefcichte 
nahmen auch die anderen Angelegenhei- 
ten Mozart's ihren Bang. Nachdem 
die Menderungen im Textbuche vor- 
genommen waren, feßte Mozart feine 
Ürbeiten mit der Oper „Die Entführung 
aus dem Serail® fort und hatte fie 
im Juli 1782 glücklich vollendet. Die 
Vorbereitungen zur Uufführung nahmen 
ihn nun audy fehr in Anfprud und um 
fo mehr, al8, je mehr die Zeit der Auf 
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führung herannahte, die Gabalen von 
allen Seiten fid) mehrten, fo daß es wie- 
der des ausdrüdlichen Befehls des Kaiſers 
bedurfte, um die Aufführung zu erınög- 
lichen, die nun endlidy auch am 12. Juli 
1782 unter großem Beifalle ftattfand und 
noch im Laufe des Jahres 16 Mal wieder- 
holt wurde. Als wiederholte Bitten um 
Einwilligung zur Heirath von Seite des 
Vaters unbeantwortet blieben, Son- 
ftanze aber, die, um fie vor ber Rohheit 
der Mutter zu fhüßen, von Mozart 
in die Obhut einer ihm befreundeten 
BYaronin Waldftätten gegeben worden 
war, von der Mutter zurüdverlangt 
wurde, die, wenn es nicht bald gefchehe, 
mit allem möglihen Scandal drohte, fo 
machte Mozart — ohne viele weitere 
Vorbereitungen zur Einrichtung des Haus— 
ſtandes — am 4. Auguft 1782 Hodızeit, 
welche bei Frau von Waldftätten ge- 
feiert wurde. Der Reſt des Jahres 1782 
und das folgende verfloß unter ziemlich 
einförmiger, wenngleich angeſtrengter Tha- 
tigkeit, als Lectionen geben, Akademien 
veranftalten oder in denfelben, dann in 
Geſellſchaften des hohen Adels fpielen, 
componiren und auf die Gompofitionen 
fubferibiren laffen u.f.w. Mozart ſelbſt 
[hildert Diefes Treiben in einem Brieſe 
an den Vater vom 28. December 1782, 
indem er fehreibt: „Ueberhaupt habe ich 
fo viel zu thun, daß ich oft nicht weiß, 
wo mir der Kopf fleht. Der ganze Bor- 
mittag bis zwei Uhr geht mit Lectionen 
herum, dann effen wir, nady Tiſch muß 
ib doch eine Pleine Stunde meinem 
armen Magen zur Digeflion vergönnen. 
Dann ift der einzige Abend, wo ich etwas 
ſchreiben kann, und der ijt nicht ficher, 
weil ich öfters zu Akademien gebeten 
werde’. Was feine Sompofitionen aus 


188 


Mozart 


daß ihm die zu folhen nöthige Außere 
und vielleicht auch innere Ruhe fehlte. 
Die Sorge um das täglidhe Brot tritt, 
da er nun nicht mehr für fi allein zu 
forgen hat, gebieterifch auf; Sorge aber 
bat der Bhantafie nody nie Rahrung ge- 
geben, wohl aber fie immer nieberge- 
drüdt, oder zu ſalſchem Fluge veranlaßt. 
Damit jebody fol nicht gefagt fein, daß 
Mozart etwa Noth litt, oder Daß feine 
Werke aus diefer Zeit nicht den Stempel 
des Genius an ſich trügen. Er konnte fi 
nur zu etwas Größerem nicht fofort erbe- 
ben. Zwei größere Arbeiten, Die er in die⸗ 
fer Zeit in Angriff nahm, find unvollendet 
geblieben, die eine, die Opera bufla: 
„L’oca di Cairo“, die Gans von Kairo, 
kam in der Zeit zu Stande, ale Mozart 
das längfi beabfichtigte, aber durch allerlei 
Nebenumftände immer verfhobene Bro- 
ject, feine Srau dem Vater in Salzburg 
vorzuführen, Ende Juli 1783 verwirf- 
lichte. Während feines dreimonatlichen 
Aufenthaltes in Salzburg ſchrieb er die 
erwähnte Oper nad) dem Tertbuche von 
Baresco, der ihm auch den Text zu 
„Idomeneo“ gefchrieben hatte. Jedoch 
blieb das Werk unvollendet und Jahr- 
zehende ungedructt und unaufgeführt. Erſt 
Andre in Offenbach, der das Werk im 
Fahre 1799, wahrfceinlid von Mo- 
zart's Witwe, um 100 Ducaten an fi 
gebracht, drudte es im Glavierauszuge 
nad) dem unvollendeten Bartitur-Ent- 
wurf. Nun gerieth ein Herr Victor Wil. 
der auf den Oedanken, das Wer für 
das Theater nußbar zu machen, vervoll⸗ 
Hänbigte e8 aus anderen Arbeiten Mo⸗ 
zart's, der Mufifer Sharles Conſtan⸗ 
tin in Baris übernahm es, die Rummern 
zu inftrumentiren und fo fam 80 Jahre 


nach ihrer Entftehung die Oper zuerft in 


biefer Zeit.betrifft, fo tragen fie — die | Paris zur Aufführung, dann in Berlin 
größeren wenigſtens — das Bepräge, lunb zulept in Wien, wo fie im Jahre 
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1868 am 15. April zum erften Male 
über die Bretter des Garl-Theaters 
ging. Die zweite, gleichfalls unvollen- 
dete größere Arbeit ift Die zmweiactige 
Opera buffa: „Lo sposo deluso“. 
Die übrigen Gompofitionen aus biefer 
Beriode find meift Sonaten, Goncerte, 
mehrere , darunter vortrefflihe, Arien, 
die er für damals beliebte Sänger und 
Sängerinen, wie Madame Lange, Herr 
AUdamberger u. A. als Ginlage in 
anberen Dpern componirte. — In den 
legten Tagen bes October 1783 fehrte M. 
mit feiner Conſtanze über Linz, wo er 
am &. November ein Concert gab, nad) 
Wien zurüd. Auch die folgenden Jahre, 
1784 und 1785, gehen unter dem lär- 
menden Zohubohu eines ruhelofen Mufit- 
treibens dahin. An dem ungefcicten 
Texte Barescos die „Sans von 
Kairo” Hatte fh Mozart fo lange 
abgemartert, bis er das Ganze unmillig 
bei Seite legte und nicht mieder auf- 
nahm. Hingegen hatte er für Berleger 
fleißig an Soncerten, Sonaten und Tan- 
zen zu thun. Auch eine Gantate fam zu 
Stande, jedoeh war dieſe nicht ganz 
neu, fondern aus einer von MR. im Jahre 
1783 componirten C-moll-Meffe zufam- 
mengeftellt. Es ift die Gantate: „Da- 
vidde penitente*, weldye am 13. unb 
17. März 1785 im Goncerte für den 
Benfionsfond der Mufiterwitwen zu 
Wien im Burgtheater aufgeführt rourbe. 
Wahrhaft aufreibend aber waren Die 
Alademien, in denen Mozart fpielen 
mußte. Wir erhalten einen Begriff Davon, 
wenn man in feinem Briefe vom 20. März 
1784 die Lifte ber Akademien fieht, in 
denen M. im Zeitraum von fünf Wochen 
zu fpielen hat, es find deren nicht weni- 
ger als 23. Und wie anitrengend Diefe 
Broductionen gemwejen, erhellet aus M o- 
zart'seigenen Mittheilungen, „übrigens 
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bin ich, fchreibt er felbft, die Wahrheit 
zu geftehen, gegen das Ende hin müde 
geworben von lauter Gpielen, und es 
macht mir feine geringe Ghre, daß meine 
Zuhörer es nie wurden". Die Bemühun- 
gen, ein taugliches Xibretto zu erlangen, 
um fich wieder in ein größeres Werf zu 
vertiefen, blieben erfolglos; der ihm von 
dem Dramaturgen Anton Klein in 
Mannheim zugefhidte Operntert: „Ru- 
bolph von Habsburg” wurde nicht com- 
ponirt, wohl zunächſt aus dem’ Örunde, 
weil für die Aufführung feine beftimmte 
Bühne in Ausficht genommen war. ine 
Meine Operette, die er im Auftrage bes 
Kaiſers Joſeph für das kaiſerliche 
Haustheater in Schönbrunn ſchrieb, nahm 
ihn ja doch fo ſtark nicht in Anſpruch. 
Diefe einactige Operette: „Der Schau- 
(pieldirector”, wurde am 7. Februar 
1786 in Schönbrunn aufgeführt. In 
der neueften Zeit wurde das harmlofe 
Werkchen durch pietätlofen Unverftand 
verballhornt, und Mozart darin, mah- 
rend feine Mufit das Herz erfreut, ba- 
durch lächerlich gemacht, daß er felbft in 
biefer Operette fpielend aufgeführt, und 
war als ein Lüſtling und als ein Knecht 
Schifaneders, diefes Inbegriffs der 
Bemeinheit, dargeftellt wird. Diefe Ver— 
berrlihung eigener Art bat Mozart 
einem ehemaligen koͤniglichen Vorlefer, 
genannt Louis Schneider, zu verbanfen. 
Endlid fand fih der rechte Mann, der 
in Mozart's Nähe lebte und mit dem 
alfo, wenn er ein Textbuch fchrieb, die 
erforderlichen Wenderungen fofort be- 
fprochen und in Ordnung gebradht wer- 
den fonnten. Es war Lorenzo da Ponte, 
ein italieniſcher Abbate, mit dem M. 
durch Baron Wezlar, ber in Mo- 
zart's Briefen als der „reihe Jude“ 
charakterifirt ift, befannt geworden war. 
Da Ponte hatte das Libretto: „Le 
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nozze di Figaro* nad) Beaumar- 
&bais' gleihnamigem Luſtſpiel bearbeitet 
und Mozart fih mit allem Gifer auf 
die Sompofition geworfen. Diefe Oper 
war es nun, die in den letzten Monaten 
bes Jahres 1785 und Anfangs 1786 
M.'s Thätigkeit vollends in Anſpruch 
nahm. Daß er auch während dieſer 
Arbeit nicht auf Roſen gebettet war, er- 
fennt man aus ber Stelle eines Briefes 
von Mozart's Bater an feine Tochter, 
die damals bereits an Baron Berdy 
told verheirathet war und morin es 
anläßlich diefer Oper beißt: „es wird 
viel fein, wenn er reuffirt, denn ich weiß, 
daß er erflaunlih ſtarke Kabalen 
wider fihb bat. Salieri mit feinem 
ganzen Anhange wird wieder fuchen, 
Himmel und Grde in Bewegung zu 
fegen. Duſchek fagte mir neulid), daß 
ber Bruber fo viele Kabale wider fid 
babe, weil er wegen feines bejonderen 
Talentes und Gefchidlichfeit in fo gro- 
ßem Unfehen ſtehe“. Auch bei dieſer 
Dper mußte der SKaifer einen Madıt- 
ſpruch thun und die Aufführung anbe- 
fehlen, die dann endlid am 1. Mai 
1786 auch flattfand. Nie hat man 
einen glängenderen Triumph gefeiert, 
fchreibt ein gleichzeitiger Berichterftatter, 
als Mozart mit feinen „Nozze di Fi- 
garo“. Das Haus war gedrängt voll, 
faft jebes Stüd mußte wiederholt werden, 
fo daß die Oper Die doppelte Zeit fpielte. 
Doc gelang es, nachdem die Oper den 
Sommer 1786 hindurch oft gegeben wor- 
den, fie durch das Werk eines Nebenbuh- 
lers wenigftens einftweilen vom Steper- 
toire zu verbrängen. — Neben biefen 
Triumphen, die aber nichtsdefloweniger 
als von entfprechenden materiellen Gr- 
folgen begleitet waren, ftellten fich aud) 
häusliche Sorgen — und nicht der Mein- 
fien Art ein. Im Herbſte 1786 überfiand 
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Conſtanze das britte Wochenbett. Auch 
dieſes wie ſchon die beiden früheren dauerte 
lange, verurfachte nicht geringe Auslagen 
und die daraus entfpringenden Kümmer- 
niffe trübten M.'s Schaffenslufl. Gr 
dachte ſchon ernftlih auf einträglichere 
Subfiftenzquellen und beidyäftigte fich im 
Gedanken mit einer Reiſe nad) England, 
bie er im Krübjahre 1787 anzutreten ge- 
dachte. Die günftigen Erfolge feiner bei. 
den legten Opern: „Die Entführung aus 
dem Serail* und „Le nozze di Figaro“ 
in Prag hatten eine Aenderung feines 
Entſchlufſes zur. Folge, da im Jahte 
1787 die Prager Mufiffreunde an ihn 
die Ginladung ergehen ließen, nady Brag 
zu fommen und daſelbſt Goncerte zu 
geben, und er biefer Ginladung aud 
Bolge leiftete. Mozart trat in den erflen 
Tagen bes Jänner bie Reife nach Ptag 
an, wo er am 11. Zanner 1787 eintraf. 
Diefe Prager Reiſe trug ihm und ber 
Welt eine herrlihe Frucht. Der Fmpre- 
fario Bondini gab ihm den Auftrag, 
für den kommenden Herbft eme Oper zu 
f&hreiben. Da Bonte wurde als Xerl- 
dichter gewählt und von dieſem bie älle 
draftifchen Elemente in fich vereinigende 
Geſchichte Don Juan's, diefes „soggetto 
esteso multiforme sublime“, vorgefchla- 
gen und angenommen. Mit den been 
über biefe neue Arbeit, die fich fo groß- 
artig geftalten follte, wie Beine feiner 
früheren, Behrte er nad) Wien zurüd, mo 
ihn bald Nachrichten betrübender Ratur 
ereilten, fein Vater lag fehr fchwer frank. 
Aus einem aus diefem Anlaffe an ben 
Bater gerichteten Schreiben Mozart's 
(äßt fih nun entnehmen, daß Mozart 
fhon einige Jahre vor feinem Tode fein 
eigenes vorfchnelles Ende ahnte. Wie 
anders follte fonft die folgende Gtelle 
feines Briefes an den Vater, ddo. 4. April 
1787 — damals zählte Mozart das 
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lebensluftige Alter von 31 Jahren, in dem 
man boch nichtö weniger als an's Ster- 
ben denkt — zu deuten fein? Diefe Stelle 
aber lautet, nachdem Mozart die Hoff- 
nung ausfpricht, bald tröftende Nachricht 
von dem Bater felbft zu erhalten, „... 
dba der Tod (genau zu nehmen) ber 
wahre Endzweck unferes Lebens ift, fo 
babe ich mich feit ein paar Jahren mit 
diefem wahren beften Sreunde des Men- 
fhen fo befannt gemadıt, daß fein Bild 
nicht allein nichts Schreckendes mehr für 
mich hat, fonbern fehr viel Beruhigendes 
und Zröftendes! Und ich danfe ®ott, 
baß er mir das Glück gegönnt hat, mir 
bie Belegenheit (Sie verftehen mich) zu 
verfchaffen, ihn als den Schlüffel zu 
unferer wahren Glüdfeligfeit kennen zu 
lernen. Ich lege mich nie zu Bette, ohne 
zu bedenken, daß ich vielleiht (fo jung 
als ich bin) den andern Tag nicht mehr 
fein werde, und es wird body fein Menſch 
von allen, die mich kennen, fagen können, 
Daß ich im Umgange mürrifch oder traurig 
wäre’. Diefem Briefe an feinen Bater 
folgte fon nad) einigen Wochen fpäter 
die Nachricht von dem am 28. Mai 1787 
raſch erfolgten Tode bdesfelben. Noch 
tiefer ergreift uns aber eine in einem 
Stammbuche am 3. September 1787 
unter die Verſe feines vertrauten Freun⸗ 
des geſchriebene Stelle. Dieſer Freund 
war Barifani, ein Sohn des erz 
bifhöflichen Leibatztes zu Salzburg, der 
Mozart, wenn er leidend mar, behan- 
deite. Auch Barifani flarb im Som- 
mer 1787, und an feinem Zodestage, 
am 3. September, fehrieb Mozart unter 
die Berfe des obermähnten Stammblat- 
tes: „Heute am 3. September dieſes 
nämlichen Jahres war ich fo unglüdlich, 
Diefen edlen Mann, liebften, beften $reund 
und GSrretter meines Lebens ganz unver- 
muthet Ducch den Tod zu verlieren. Ihm 
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allen, die ihn genau kannten — uns 


wird e8 nimmer wohl werden — bis 
wir fo glücklich find, ihn in einer befleren 
Welt — wieder — und auf nimmer 
fcheiden zu fehen.” Wie tief mußte das 
Weh des Lebens in Mozart's nody fo 
jungem Herzen fhon Wurzel gefaßt 
haben, wenn er den verblichenen theueren 
Zreund um fein rafches Ende beneidet 
und fein eigenes irdifches Elend fo tief 
empfindet! Unter angeftrengter ſchöpferi⸗ 
fer Arbeit mag er wohl feinen Jammer 
vergeffen oder aber in jene herrlichen 
Klänge gegoffen haben, die wir noch heute 
bewundern. — Mozart arbeitete eben 
am „Don Zuan” und begab ſich noch im 
September d. 3. nad Prag, um ihn 
dort zu vollenden. Am 29. Dciober ging 
auch die Oper in Prag in die Scene und 
feierte einen großartigen Srfolg. Bon der 
Dupverture bis zum Yinale des Tepten 
Actes endete der Beifallsjubel nicht. Nach⸗ 
dem mehrere Aufführungen immer mit 
gefteigertem Grfolge flattgehabt, kehrte 
Mozart nady Wien zurüd. Dort trat 
nun gegen das Gnde des Zahıes 1787 
eine Wendung zum Beffern in feinen Ber- 
hältniffen ein. Wie es fo gefommen, laßt 
fi nicht mit Beftimmtheit fagen. Oluck 
war im November 1787 geftorben, Die 
Nachricht, daß Mozart die Abficht habe, 
nach England zu überfiebeln, war ziem⸗ 
fi) ftarf verbreitet, kurz am 7. December 
1787 wurde Mozart zum f. f. Kam- 
mermuficus ernannt. Der ®ehalt betrug 
800 Bulden jährlich, über welche Summe 
Mozart ſelbſt einmal in bitterem Un- 
muthe, daß er nicht mehr befchäftigt 
werde, den Ausſpruch that: „Zuviel für 

das, was ich leifte, und zu wenig für 
das, was ich leiften Fönnte*. Anbeffen 
wuchfen die Bedürfniffe der Kamilie und 
waren bei Mozart, der feinen durch 
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fpannien Geiſt künſtlich erregen mußte, 
mitunter foftfpielig, baß fie mit der ge- 
wöhnlichen Einnahme nicht zu befchaffen 
waren, die außergewöhnlichen aber fich 
nur ſpärlich und dann auch nur in mäßi- 
gen Summen einftellten. Ginige Fluth 
in ber Ebbe feines Beutel brachte die 
noch im Brühlinge 1788 ftattgehabte 
Aufführung des „Don Zuan” in Wien. 
Jedoch laffen die Briefe aus dieſem 
Fahre ſchwere Geldnöthen vermuthen, 
aus welchen fich zu reißen Mozart alle 
erdenklichen Anftrengungen madte und 
nun auch eine Meife über Dresden nad 
Berlin unternahm, um durch Goncerte 
oder vielleicht auch fonft feine Lage zu ver- 
beffern. Er befand fi im April in Dres- 
den, wo er wenige Tage vermeilte, ging 
dann nad Leipzig, wo er 3 Wochen blieb, 
und zuletzt nad) Berlin, wo er am 19, Mai 
anfam und am 31. d. M. ſchon wieder 
in Prag eingetroffen war. Aber aud) 
Diefe Meife hatte nicht jene materiellen 
Erfolge gehabt, die er gehofft. In einem 
Briefe aus Berlin vom 23. Mai 1789 
legt er feiner Stau, an die feine Briefe 
immer eine liebevolle Zärtlichfeit athmen, 
Nechnung, und es erfüllt den Leſer mit 
Wehmuth, wenn er der rau fchreibt: 
„Mein liebftes Weibchen, du mußt dic) 
bei meiner Rückkehr fon mehr auf mic 
freuen, al8 auf das Geld“. Und nun 
folgt eine detaillirte Rechnung, die fehr 
zu Öunften des Briefſchreibers plaidirt, 
momit jedoch feinen häuslichen Bedürf— 
niffen nicht aufgeholfen mar. Dazu ge- 
fellte fich bald nad) feiner Rückkehr aus 
Berlin eine fchwere Erkrankung feiner 
Frau, wodurch feine bisherigen, oft miß- 
lichen, aber noch immer erträglichen Ber- 
(egenheiten fih zu wirklichen Bebräng- 
niffen fteigerten. Gin um diefe Zeit an 
ihn geflelltes Berliner Anerbieten ſchlug 
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Mozart nad einer Unterredung mit 
bem Kaifer aus, da er benn meinte, ein 
gutes Gehalt findet man wohl anderswo, 
aber einen Kaifer Joſe ph nimmer wie- 
der — wenn doch Mozart hörte, was 
heutzutage Fremdlinge, bie kaiſerliches 
Brot effen, über Kaifer Fofepb öffent 
ih fagen! — Die Krankheit der Frau 
bauerte lange und ber Auftrag des Kai- 
ſers, der fi) eben in diefen Tagen wieber 
an Figaro's Hochzeit erfreut Hatte, eine 
fomifhe Oper zu ſchreiben, brachte einen 
Sonnenftrahl in fein häusliches Mißge- 
ſchick, das fo groß geweſen fein mußte, 
daß es feine ganze fehöpferifche Kraft 
lähmte, ba die Zahl feiner Werke in ben 
legten zwei Jahren vor feinem Xobe, 
1789 auf 18, meift Arien und Duartette, 
und im Jahre 1790 gar auf 7, darunter 
wohl eine größere Oper. herabfanten, 
während fie in den Borjahren zwifchen 
31, 16, 21, 24, 36 fleigt und fällt und 
im legten Jahre, das er nicht ausgelebt, 
fih auf 32 erhebt und unter Diefen die 
großartigften Sompofitionen aufweist. 
Das größere Werk, dag Mozart auf 
Befehl bes Kaifers Zofeph im Jahre 
1789 fchrieb, war bie fomifche Oper: 
„Cosi fon tutte“, deutfch audy unter dem 
verlodenden Zitel: „Die Weibertreue® 
befannt, wozu aud) Lorenzo da Bonte 
den Text geliefert. Die erſte Auffüß 
rung berfelben erfolgte in Wien am 
26. Zanner 1790; fie wurbe nody im 
nämfichen Zahre 10 Mal gegeben, dann 
aber erft nad feinem Tode, 1794, in 
deutfcher Bearbeitung wieder auf bie 
Bühne gebraht. In feiner Roth, 
die nah Briefen an ihm befteun- 
bete Berfonen nicht abnahm, feßte er 
feine Hoffnungen auf eine BVerbefferung 
feiner Stellung bei Hofe, bie er anſtrebte, 
indem er fi um eine zweite Hofcapell- 
meifterfielle, fpäter, wenige Monate vor 





Mozart 


feinem Tode, um Wdjungirung zu bem 
ſchon älter gewordenen Domcapellmeifter 
bei St. Stephan bewarb. Das flüchtig 
geſchriebene, vielfach corrigirte Concept 
des Geſuches um erfleren Poſten wird 
noch im Mozarteum zu Salzburg, das 
um leßtere Stelle von Herrn Paul Men: 
delsſohn Bartholdy in Berlin auf- 
bewahrt. Daß es ohne Erfolg geblieben, 
it befannt. Kaifer Leopold hatte nebſt 
dem Thron nit auch die Huld, welche 
Joſeph fürfeinen Mozart hatte, ererbt, 
unb mandye Hoffnungen, auf welhe M. 
in feiner Stellung als Paiferlicher Kam- 
mermuflcus baute, wurden zu Waffer. 
Während Salieri, Weigl, die Ea- 
valieri und bie Gebrüder Stadler 
öfters aufgefordert murben, bei Hofe zu 
fpielen,, blieb Mozart unberüdfihtigt. 
Als die Krönung des Kaifers in Frank. 
furt a. M. flattfand, hoffte Mozart mit 
den Mufikern des Hofes, die auf faifer- 
liche Koflen dahin gefandt wurben, in 
gleicher Weife hinzugeben. Das mar 
nicht der Ball, und um dahin zu reifen, 
weil fi ihm bort "während ber Feftlich- 
keiten Ausfichten zu ſchönen Ginnahmen 
Darboten, verfegte er einen Theil feines 
Silbergeräthes und trat am 24. Septem- 
ber 1790 die Reiſe an, am 29. in Frank⸗ 
furt eintreffend. Auch hier Hatten fich 
Mozart's Grwartungen, mit vollem 
Säckel heimzukehten, nicht erfüllt. Gr 
kehrte ũüber München nach Wien zurück, 
wo er einige Wochen ſpäter mit ſchwerem 
Herzen von feinem Freunde Haydn, 
der nad) England ging, Abſchied nahm. 
Es war ein Gceiden auf Nimmer- 
wieberfehen, und Reufomm, ein 
Schuler Haydn's, hat es aus deffen 
Munde felbft, daß Mozart ihm beim 
Abſchiede mit thranenden Augen gefagt: 
Ich fürchte, mein Vater, dieß ift das 
legte Mal, daß wir uns fehen", und es 

v. Buraibach, biogt. 2eriton. XIX. 


⸗ 


193 


[®ebr. 20. Juli 1866.) 


Klozart 


war au in der That das letzte Mal. 
Mozart folte Haydn in London ab- 
löfen, fo waren die Berabredungen mit 
Salomon, der Haydn für die Lon- 
doner Goncerte engagirt halte, getroffen. 
Jetzt hob fid) wieder, wie in einer Vor- 
ahnung der ihm noch gegönnten kurzen 
Lebensfriſt, Moyart 8 Schaffensbrang, 
und fein Zodesjahr war das reichfle nicht 
nur an Schöpfungen überhaupt, fonbern 
an großartigen Schöpfungen. Die erſten 
Monate bis tief in den Krühling verlebte 
er — aber fhon manchmal merklich lei- 
dend — in Wien. Im Mai nahm dann 
feine Sonftanze zur Herftellung ihrer 
angegriffenen Geſundheit einen längeren 
Badeaufenthalt in Baden, wo er fie nur 
zeitweife befuchte, da ihn fein Beruf zu- 
nächſt an Wien feflelte. Nach einer bereits 
im März ftattgehabten Unterrebung mit 
Schifaneder arbeitete M. an der von 
ihm übernommenen Gompofition einer 
Dper, der „ Zauberflöte”, deren Text Schi⸗ 
kaneder fhrieb. M. vollendete fie auch 
und fie wurde am 30. September 1791. 
zum eiſten Male in Wien gegeben, wahrend 
drei Wochen früher, am 6. September, zu 
Brag die zur Krönung des Kaifers Leo⸗ 
pold als König von Böhmen in Prag 
im Auftrage der Stande Böhmens ge- 
fhriebene Oper „Zitus* indie Scene ging. 
Zu diefer Oper hatte Mozart Mitte 
Auguft den Auftrag erhalten und unge- 
achtet feines körperlichen Unwohlſeins 
war fie in 18 Tagen vollendet und auf- 
geführt. Während diefes legten Aufent- 
haltes in Prag war Mozart bereite 
fehr leidend, und die anftrengende Gom- 
pofition der Feſtoper mochte wohl nicht 
dazu beigetragen haben, feinen phnfifchen 
Zuftand zu beffern. Nach Wien zurüdge- 
fehrt, feßte er die Arbeit an ber „Zauber- 
flöte* fort, und dann gefellte fi) nod) 
unter ganz eigenthümlichen — ja fafl ge- 
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Heimnißvollen— Umflänben bie Beftellung 
eines Requiems hinzu, das als Tonftüd 
felbſt, wie unter den Berhäftniffen, unter 
benen es verlangt worben, nichts weni- 
ger als geeignet war, die Lebensluft des 
ſchon ſchwer Leidenden neu anzufachen. 
Erſt die Zukunft luͤftete ben Schleier, ber 
lange Zeit über bem unvollenbet geblie- 
benen Requiem gelegen war. Gin Graf 
Ballfegg entpuppte ſich als jener 
täthfelhafte Fremde, ber bas Requiem 
beftelt, das Mozart's Schwanenge · 
ſang geworden. Mozart's Sterben, 
Tod und Requiem hat formlich eine ganze 
Literatur zur Bolge gehabt. Endlich 
nahm ber Zuftand eine fehr bebenf- 
liche Wendung, aber aus den Kranken. 
berichten ber Werzte iſt es nicht mög- 
lic), das eigentliche Leiden zu erfennen, 
das ihn bahingerafft. Die Muthmaßung 
einer abſichilichen Vergiftung beruht zu- 
nächft auf einer Yeuberung Mozart's, 
bie er, bereits ſchwer leidend, auf einem 
Gange in ben Prater im Schmerze feiner 
zu Tode betrübten Seele gegen feine 
GSonftanze that. „Ich fühle mid zu 
fehr, fagte er zu Gonftangen, mit mir 
bauert e8 nicht mehr lange. Gewiß, man 
Hat mir Gift gegeben. Ich kann mid) 
von biefem Gebanfen nicht loswinden.“ 
In ber That befaß Mozart viele Neidet 
und befhalb auch viele und erbitterte 
Seinbe, von benen ihm mehr als Einer 
eine Gtele im Orkus gewünfeht haben 
mochte. Uber alle Nachſotſchungen, die 
in biefer Kichtung in erfhöpfendfler 
Beife gepflogen worben, haben ben Tob 
Mozart’s, mit Befeitigung jedes Ver- 
giftungeverbachtes, in ebenfo fiherer, als 
faßlichet Weiſe erflärt. Bon Haus aus 
ſchwaͤchlich, hatte er fih durch ein von 
feinen Verhältnifſen zunächſt bedingtes 
tegelloſes Leben, in welchem er die Nacht 
zum Tage machte und am Tage bem 
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fhweren feibigen Erwerbe nachging, 
duͤrch überanfirengenbe geiftige &rbeit, 
zu ber noch die Sorge um ein geliebtes 
Weib und bie Kinder hinzutrat, ben Tod 
in ber natürlichſten Weiſe von ber Weit 
geholt. Ginige Zeit vor feinem Tode 
ſchien es, als wolle fid fein Leiden zum 
Befleren wenden, er [höpfte fogar ein. 
gen Lebensmuth, componirte eine Gan- 
tate, bie von einer Geſellſchaft zu einem 
Befte beſtellt worden war; ja nahm wieder 
das Requiem vor, das ihm feine @attin 
nad) jenem Gpaziergange im Prater, von 
dem er gebrochen heimgefehrt war, fofort 
hinweg genommen hatte. Aber biefe 
Beflerung war von kurzer Dauer. &6 
war das furze Auffladern ber verlöfchen- 
den Blamme. Das Uebel Behrte nur 
heftiger wieber. Das Requiem lag auf 
feinem Sterbebette, es war bie Iepte 
Arbeit, mit ber er ſich befhäftigt und 
über bie er feinem $reunde Süßmapr, 
ber fein Schüler war, noch vor bem Tode 
einige Andeutungen gab. Nachdem e 
immer (echter mit ihm wurde, bat Gon- 
Ranze bie eben auf Befuch anmefende 
Echwefter Sophie (nahmalige Frau 
Haibel), welche bei Mozart's Gter- 
ben anwefenb war und einen ausführ- 
lichen Bericht im Jahre 1825 nieberge- 
ſchtieben, „um Gotteswillen zu ben 
Geifllihen bei St. Peter zu gehen und 
einen @eiftliyen zu bitten, er möchte 
fommen, wie von Ungefähr. Das 
that Sophie aud, allein felbe weiger- 
ten fid) fange und, „id) hatte, fepreibt bie 
Schwägerin, viele Mühe, einen folden 
geiftlichen Unmenſchen dazu zu bemegen*. 
Aud) wurbe Dr. Gloffet geſucht und 
im Theater gefunden. Is ber enblid 
tam, verorbnete er dem Kranken kalte 
Umfchläge über feinen glühenben Kopf, 
welche ihn auch fo erfcjütterten, daß er 
nicht mehr zu fi kam, bis er verfehieben. 
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Das geihah am 5.” December 1791, 
Rachts gegen 1 Uhr. Sein Leptes war 
noch, wie er mit dem Munde die Pauken 
in feinem Requiem ausbrüden wellte. 
Das höre ih noch jebt". So hatte ein 
Leben geenbet, das in verhältnißmäßig 
Burger Zeit Größeres gefchaffen, ale ein 
anderes, bem bie menfclich längſte 
Lebensdauer vergönnt if. Nachdem er 
geftorben, wetteiferten Wien und Prag 
in ber Trauer um feinen Berlufi und in 
bem ebelmütbigen Beftreben, durch Gon- 
certe und Tcheatervorfiellungen feine 
troftlofe Witwe zu unterflügen, der es 
noch vorbehalten war, vor dem Monat- 
den — Kaiſer Leopold — das Anden- 
ken ihres Mannes, das durch empörende 
abfichtlihe Lügen und Berleumbungen 
befledt war, zu reinigen. Gonflanze. 
bie, ba ihr Gemal erſt brei Fahre ange- 
ſtellt geweſen, noch nicht penfionsfähig 
war, erhielt in Rückſicht der Berbienfte 
Mozart's eine jährlihe Gnadengabe 
von 260 fi. Acht Monate fehlten von 
zehn Zahren, die Mozart mit Con— 
fange vermält geweſen. Von vier Kin- 
bern, bie fie ihm in biefer She gefchentt, 
lebten, ale Mozart flarb, noch zwei 
Kinber, ber ältere Karl und der jün- 
gere wie fein Bater, Wolfgang Ama- 
Deus, genannt, al8 Mozart flarb, eıft 
einen Monat alt. Aus diefer Rage ber 
Witwe einzig und allein ifl es, wenn 
auch nicht zu entfhuldigen, fo doch 
zu erflären, daß es möglich gemefen, 
baß bie Brabftätte des größten Meifters 
ber Xöne, ber bisher gelebt, unbeach- 
tet geblieben und dann mit Beftimmt- 
beit nicht wieder aufgefunden merben 
fonnte. Roc, eines intereffanten Umftan- 
bes erwähnt ber obige Bericht der 
Schwaͤgerin Mozart's. Gie erzählt 
‚namlich, nachdem Mozart tobt war, 
kam gleih Müller, uuter welchem 
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Namen fih ein Graf Deym verſteckte 
— ber Inhaber des feiner Zeit be- 
rühmten Kunftcabinetes in dem nad 
ihm benannten Müller'fchen Gebäude 
nähft dem Rothenthurmthore, für deſſen 
Uhrwerke Mozart mehrere Drgelftüde 
componirt hatte — und brüdte fein 
bleidyes erfiorbenes Gefiht in Gyps ab. 
Wohin diefe Todtenmaske, die denn body 
nad, vorftehender Angabe abgenommen 
worden, hingefommen, ift feltfamer Weiſe 
nicht befannt. Im Borflehenden wurbe 
der 2ebens-, richtiger Leidensweg Mo- 
zart's nach den ficher geftellten Anga- 
ben feiner Zeitgenoffen und feiner eigenen 
Briefe in gebrängter Kürze — ohne je- 
doch etwas Wefentlihes auszulaflen — 
gezeichnet, e8 bleibt nur mehr Giniges 
über Mozart den Menfchen, als Cha- 
after, den Künſtler nach zwei Kid 
tungen, den fchaffenden und reprobu- 
eirenden, zu fagen übrig, morauf eine 
furze Ueberfiht der Pünftlerifchen Ge- 
fammtthätigfeit dieſes großartigen Benius 
diefe gebrängte Skizze fchließen möge. 
Wenn es fih um die GCharafteriftit 
eines Mannes wie Mozart hanbelt, 
ber ein Phänomen ber menfclichen 
Natur ift, fo kann biefelbe nicht wie bei 
anberen minder bebeutenben mit wenigen 
Worten gegeben werden, um fo weniger, 
da es eine Partei gab und leider noch 
gibt, Die eine eigene Genugthuung darin 
findet, Mozart's moralifchen Charak ⸗ 
ter zu verunglimpfen und dadurch den 
Eindruck im Allgemeinen abzuſchwächen, 
den dieſer Tonheros auf jeden Unbefan- 
genen bervorbringen muß. Mozart — 
wenngleich ein Genius — war Menſch 
und hatte als ſolcher menfchliche Fehler, 
aber was find Diefe gegen feine zahl. 
reihen Vorzüge, aus Denen zum Theile 
eben feine Fehler entfprangen. Man 
tadelt den Mangel an Feſtigkeit feines 
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moraliſchen Charakters und vergißt, daß er, 
als er ſtarb, noch das eigentlihe Mannes- 
alter (40—60) gar nicht erreicht Hatte, 
eben jenes Alter, in welchem ber Sharafter 
überhaupt erft feine ejtigfeit gewinnt. 
Seinen leichten Sinn liebt man geradezu 
Leichtſinn zu nennen und fucht die Be- 
weife dafiir in feinen befändigen Geld— 
verlegenheiten, die wahrhaftig aus allem 
Underen, als aus Leichtfinn entfprangen, 
in feinem ungeregelten Leben, deſſen 
Urfache in ber Sorge, eine Famlie zu 
erhalten und ihr Das Nöthige zu fchaffen, 
zunächſt zu fuchen iſt. Seinem Wefen 
nad) war er bieder und liebensmwürdig. 
Unbefangene Herzensgüte und feltene 
Empfindung für ale Gindrüde des 
Wohlwollens und der Kreundfchaft waren 
die Grundzüge feines Charakters. Man 
warf viel mit feinem ausjchmeifenden 
Leben herum, blieb aber im Ganzen die 
Beweife dafür ſchuldig. Es hat zwar ein 
gemwiffenhafter Biograph Schubert's 
fogar die Stelldicheins, Die diejer König 
der Lieder mit Köchinen gehabt, der 
ewigen Grinnerung erhalten! o Srrthü- 
mer der Biographif! — und doch it es 
Keinem eingefallen, Schubert einen 
Wüſtling zu nennen, wie ift es dann, 
wenn man Mozart's Briefe von feinen 
legten Reifen aus Prag, Dresden, Mün- 
chen, -Berlin an feine Conſtanze liest 
— und in feinen Briefen gibt fih Mo- 
zart ganz wie er ift — mie ill es dann 
auf ein paar abgefchmadte Anekdoten hin 
möglid, ihn des Lafters der WAusfchwei- 
fung zu zeihen? Merkwürdig vereinigt 
in Mozart ſich, neben bemwunderungs- 
würdiger Ausdauer und großem Fleiße. 
, mit denen er feine Schöpfungen zu Tage 
fördert, ein großer Hang für Gefelligfeit 
und ihre Freuden. Unter guten $reunden 
war er in feinem Glemente, da lieb er 
fih gehen und zeigte feine ganze Liebens- 
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würdigfeit, war guter Laune, . voller 
Schnurren und drolliger Ginfälle, babei 
niemals verlegend, fonbern gut und argloß. 
Wenn er audy argliflige Charaktere durch 
das Geheimniß ber Sym- und Antipathie 
bald erfannte, fo ließ er fi) Doch nichts 
deftomeniger täufchen und von ber eigenen 
Qutmüthigkeit, die ihm manchen Streich 
fpielte, leicht überholen und war zulegt 
— wenn er auch auf ber Hut war — 
doch der Getäuſchte. Man möchte mei- 
nen, auf feinen vielen Reifen, auf benen 
er mit vielen Menfchen verkehrte, hätte 
er fih doch Menfchenfenntniß aneignen 
ſollen; das iſt ganz richtig, wenn biefe 
Reifen ganz anders befchaffen gemefen 
wären. Daß er als Kind nicht allein 
reifen fonnte; verfteht fi wohl von-felbft, 
aber auch fpäter, als er den erzbifchof- 
lichen Dienft verließ und ſchon 21 Zahre 
alt war, wurbe ihm zur Obhut die Wut. 
ter mitgegeben, und in dem unwürdigen 
ersbifhöflihen Dienftverhaltniffe, wahr- 
haftig, da gab es wenig Stüßpuncte für 
eine gewiß münfchensmwerthe Selbſtſtän⸗ 
dDigfeit, und es zeigt immer noch von 
einer großen Energie bes Widerſtandes, 
wie er fich dem entwürdigenden Anfinnen 
Diefes zelotifhen Präalaten und feiner 
nicht minder armfeligen Umgebung ge- 
genüberftellte, und troß feiner traurigen 
Abhangigkeit, doch in feiner Poſition ale 
Künftler möglihft felbfiftandig zu Halten 
verftand. Wie gründlich fein muſikaliſches 
Wiffen au war -- denn fein Vater, der 
ausfchließlich dieſen Unterricht geleitet, 
war ein auch theoretifch tüchtig gebilbeter 
Muſicus — fo artete dieſe Gründlichkeit 
nie in Kunft-Bebantısmus aus und flei- 
gerte fid niemalen zu jener Selbftüber- 
hebung, zu ber fi Mufifer, Die eben 
fonft gar nichts ale ihre leibigen Noten 
und Tacte verftehen, fo gern zu vergeffen 
lieben. Im höchſten Grabe befcheiden, 
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drängte er fi) in Befellfhaft nie als 
Mufifer vor und ſprach nie von Mufif, 
wenn er nicht dazu durch Fragen aufge- 
fordert wurde. Dabei zollte er fremben 
Meiftern von ganzem Herzen Anerfen- 
nung, viele Stellen feiner Briefe bieten 
Belege dafür, wie auch dafür, daß er 
Dünkel, den Eigenfinn der Unmiffenhett 
und GSelbftüberhebung entweder unbe- 
achtet ließ oder aber, und zwar ftete in 
manierlih komiſcher Weife in feine 
Schranken wies, wenn diefe in feiner 
Gegenwart überfprungen wurden. Wie 
er aber große, ihm ebenbürtige Meifter 
— die dody genug Stoff zu gegenfeitiger 
Eiferſucht barboten — mit ber größten 
Verehrung würdigte und derfelben immer 
wahre Befcjeidenheit ale Folie unterlegte, 
dafür bietet ung fein Berhältniß zu, und 
feine Anficht über Bater Haydn den beften 
Beleg. Nicht als ruhmgekrönter junger 
Rebenbuhler, fondern immer nur als be 
geifterter Schüler urtheilte er über diefen 
Altmeifter der Töne. „Erfi von Haydn 
babe ich gelernt, wie man Mufif fchreiben 
muß”, antwortete er einft, als man ihn 
fragte, warum er gerade diefem einige 
feiner fchönften Quartette zugeeignet 
habe, und ale ihn ein fehulgerechter, aber 
geniearmer Somponift auf einige fleine 
Unridhtigfeiten und Nachläffigfeiten, die 
ſich zumeilen in Haydn's Werfe ein- 
ſchlichen, eifernd aufmerffam machte, 
äußerte er mit Heftigkeit: „Herr, ſchmä 
lern Sie feinen Ruhm nicht; wenn man 
Sie unb mich zufammenfchmelzte, fo ent- 
fünde doch fein Haydn daraus“, 
Menſchenfreundlichkeit und Uneigennüßig- 
keit waren zwei Zugenden Mozart's, 
aus denen fo viele feiner Leiden und 
Sorgen entfprangen und woraus Neiber, 
Mißgünftige, auf feinen Ruhm, fein Genie 
unb feinen Gbelfinn GSiferfüchtige Capi⸗ 
tal zu Lügen, Verläumdungen und Her- 
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abfegung feines fittlichen Charakters 
fchlugen. Nur im Reiche der Töne lebend, 
läßt fich der befannte Meyerbeer'fce 
zert: „Da, das Bold iſt nur Chimäre“ 
auf ihn leider nur zu richtig anmenden. 
Er kannte und fhäßte den Werth des 
Goldes wenig — er hatte diefe unpraf. 
tifche Eigenfhaft mit vielen großen Gei⸗ 
ftern gemein — eine öfonomifche Beba- 
rung des mühfam erworbenen und ihm 
überbieß ſchmal zugemeffenen verftand er 
nicht. Sparen hatte er nie gelernt, ob- 
wohl auch da die Bemerfung nicht über- 
füffig fein mag, daß, um zu fparen, die 
Einfünfte nicht langten. Bekam er man- 
hesmal etwas über feine gewöhnlichen 
Einfünfte, fo reichten doch diefe für einen 
Hausftand mit Frau und Kindern, der 
durch Todesfälle und ſchwere anhaltende 
Krankheiten feiner Frau große Opfer 
forderte, nicht hin und gingen dann bie 
mäßigen Mehreinnahmenauch bald daran 
und neue Berlegenheiten ftellten fich ein. 
Dabei arbeitete er viel aus Gefälligkeit 
oder Wohflthätigfeit ganz umfonft. Für 
reifende Birtuofen brachte er manche 
Opfer, fehrieb für fie Concerte, für die er 
nicht nur fein Honorar erhielt, fondern 
fogar die Originale verlor, da er nicht 
Zeit oder Gelegenheit gefunden hatte, 
eine Abſchrift zu nehmen. Nicht felten 
theilte er, wenn fie ohne Mittel und 
Bekanntſchaft nadı Wien kamen, feine 
Wohnung, feinen Tiſch, feine Börfe mit 
ihnen. Die Honorare, die er für feine 
Arbeiten erhielt, waren geradeheraus ge- 
fagt, erbärmlich; für feinen „Don Juan® 
erhielt er hundert Ducaten, für Die 
„Zauberflöte, mit der fh Schifane- 
der aus feinen Nöthen riß, nie einen 
Heller. Nachdem er Die Sompofition der 
Dper zugefagt, hatte er fich nur vorbe- 
halten, daß die Bartitur nicht abgefchrie- 
ben und ihm der fpätere Verkauf ber 
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Oper ausſchließlich gewährleiſtet werde. 
Schikaneder betheuerte dieſe gewiß 
billigen Anforderungen einzuhalten. Kaum 
war das Werk in Wien aufgeführt, als 
es alsbald die Runde in ganz Deutfc- 
land machte und in wenigen Wochen die 
Dper auf den meiften großen Theatern 
gegeben wurbe, ohne daß ein einziges Die 
Partitur von Mozart erhalten hätte. 
So hatte der erbärmlihe Schifaneder 
den Freundſchaftsdienſt Mozart's ver- 
golten, und als diefer von dieſer Nieber- 
trächtigleit Schitaneders Kenntniß 
erhielt, mar alles, was er fagte: „Der 
Lump“ und damit war die Gefcichte 
abgethan. Er vergaß einen ihm ge 
fpielten fchlechten Streich; in feiner 
Seelengüte hatte er nicht Zeit, die ihm 
zugefügten Unbilden im Gedächtniſſe zu 
behalten. In feinem ganzen Wefen natür- 
li), harmlos, offenherzig, fannte er nicht 
Verftelung und Gchmeichelei ; -jeber, 
Zwang, den er ſich anthun mußte, war 
ihm unbehaglich, ja unausftehlich. In 
feinen Yeußerungen freimüthig, ohne 
anmaßend zu fein, mocdte er manche 
Gigenliebe unabfichtlich verlegt und da⸗ 
durch mandyen Feind fich zugezogen haben, 
deren er ja ſchon als Genie, das feinen 
eigenen Weg geht, mehr als genug hatte. 
Und von dieſen eben rühren die vielen 
fhändlihen Lügen und llebertreibungen 
über feinen ausfchweifenden Lebenswan- 
del, feine Schulden, feinen Reichtfinn u. ſ. w. 
ber. Als Glavierfpieler war Mozart 
ganz Virtuos, ließ fich aber, un zu fpie- 
len, nicht erft lange bitten, fondern fpielte 
gern und ungezwungen. Auch liebte er 
es nicht, techniſche Gaukeleien und Bir 
tuofen-Slitterwerf vorzutragen, und man 
erzählt fich nach diefer Seite hin manche 
drolige Anekdote. Durch feine Werke 
aber, deren Studium erft fpat nad) fei- 
nem Tode begonnen und noch immer 
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nicht geendet hat, ſtellt er fich in der 
Geſchichte der Muſik als phänomenale 
Erſcheinung bin. Durch das frühe Er 
wachen feines Talentes, durch Die ſchoͤpfe⸗ 
riſche Kraft, die nicht ihres Gleichen 
hat, iſt er eine außerordentliche Berfön- 
lichkeit, Die gern bis in die Ginzelnheiten 
ſtudirt fein will und die wie ein gefhlif- 
fener Diamant auf jeder Fläche ein zau- 
berifches Licht fpiegelt. Eo ift es dem 
auch gefchehen, daß er unter allen Ton- 
heroen, an denen Defterreich ein fo glänzen- 
des Sontingent ſtellt — es feien hier nut 
Blud, Haydn, Beethoven, Shw 
bert als Sterne erfter Größe genannt — 
der Einzige iſt, der bie tieffteingehenben 
Borfhungen veranlabt hat, braudyt man 
doch zur Bekräſtigung diefer Thatfache 
nur auf die Biographie Mozart's von 
Dtto Jahn und auf ben thematifchen 
Ratalog Ludw. Ritters von Köchel hin 
zuweifen, zwei Arbeiten fo einzig in ihrer 
Art, daß fie jedem, der fi) mit Werken über 
bedeutende Menfchen und ihr Thun zu 
befchäftigen Gelegenheit hat, zur höchften 
Bewunderung hinreißen. Ja wahrhaftig, 
es ift doch etwas um fo viel Xiebe, melde 
aufdas unbefannte drab Monumente hin- 
ftellt, Die des Verblichenen in jeder Hin- 
ficht würdig find und fein Andenken, das 
den Ölorienfchein der Unfterblichkeit nie 
verlieren kann, durch den Fleiß der Kor- 
fhung, durch die Hingebung einer unbe- 
grenzten Pietät feiern. Inter ſolchen 
Umftänden ift es feine geringe Sache, im 
kleinſten Raume ein Bild diefes Titanen 
der Zonmelt hinzuzeichnen und in biefem 
Miniaturbilde einen Begriff der geiftigen 
©röße, die er war, nur einigermaßen zu 
geben. Eine Ueberficht diefer Schöpfungs- 
kraft nach der Thätigfeit, wie fie ſich von 
Jahr zu Jahr bis zu feinem im berrlic- 
fen Menfchenalter eingetretenen Tode 
barftellt, zu geben, wird zunächſt bie 
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obengefagte Abficht verwirklichen helfen. 
Mozart ift 35 Jahre alt. geworden, 
mit feinem fechöten Jahre bringt er, 
wenn ein noch fo unbebeutendes, weil ja 
Findliches Wert, und doch ein foldhes, 
das uns, um ſich menigftens bier ber 
paſſendſten Redensart zu bedienen, aus 
der Klaue den Löwen erkennen läßt. Bis 
zu feinem Tode erreicht Die Zahl der von 
Forſchern fiber geftellten Werke bie 
außerordentlihe Höhe von 626 Num- 
mern, barunter Werfe der großartigiten 
Bebeutung und eines adhtunggebietenden 
Umfanges, dabei viele Werke nicht mit 
eingerechnet, von benen es beftimmt ifl, 
baß fie verloren gegangen, wieber viele 
andere, die Bragment geblieben, andere 
wieder, die zweifelhaft find, und andere, 
bie nady dem Urtheile von Kennern ale 
unterfchoben gehalten werben. Das Jahr 
1761 — als er, wie gefagt, fein fechstes 
Lebensjahr begann — zeigt uns einen 
Minuet mit Trio als erfte Gompofition, 
die als heilige Reliquie von dem Mufeum 
Carolino-Augusteum zu Salzburg be- 
wahrt wird. Das Fahr 1762 weist ung 
deren vier, wie auch das Jahr 1763, das 
Jahr 1764 fteigt fhon zu 9, u. 3. 6 So- 
naten, 3Symphonien, beides Battungen, 
in welchen fi eben nur fünftlerifches 
Schaffen bewegt; das Jahr 1765 erhebt 
fid) zu 13 Werken, während das Jahr 
1766, in welchem M. durch Reifen und 
öffentliche Broductionen ftarf im Schaf. 
fen gehindert war, auf 5 herabfällt, unter 
denen freilidy das erfte größere Werk ein 
geiftlihes Singfpiel: „Die Schulbigkeit 
des erften ®ebotes*, fich befindet. Nun 
ift ein beftänbiges Steigen und Ballen, 
aber leßteres nur ein fcheinbares, da er, 
wenn er in der Menge weniger bietet, 
durch inneren Gehalt und Bebeutfamteit 
der Arbeit reichlicy erfeßt. Unter den acht 
Tonwerken des Zahres 1767, welche 
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meiftens Goncerte find, biefe Vorläufer 
einer Mufifgattung, in welher Mozart, 
wenn auch neben fi), aber feinen über 
fi) aufzumweifen Hat, befindet fi) Die 
Mufit zu der Tateinifhen Komöbie: 
„Apollo und Hyacinthus“. In auffälli- 
ger Weife fteigt feine Schöpferfraft im 
folgenden Zahre, 1768, welches 20 Ton- 
werte aufweist, darunter Die einactige 
Operette: „Baftien und Baftienne“ und 
die Dreiactige Opera buffa: „La finta 
semplice“, damal® war Mozart 
13 Jahre alt. Nun folgen im Jahre 
1769 12 Werke, darunter 2 Meffen, 
fonft meift Sonaten und Symphonien; 
im Zahre 1770 30 Tonwerke, darunter 
ein unter dem Eindrucke des „Miserere“ 
von Allegri während feines Aufent- 
haltes in italien gefchriebenes „Mise- 
rere“, Die auf Beftellung für die Mal- 
länder Stagione gefchriebene breiactige 
Dper: „Mitridate", eine große Gaffa- 
tion und zwei große Serenaden; im 
Jahre 1771 16 Werke, unter denen bie 
theatralifhe Serenade: „Ascanio in 
Alba“ und das große Oratorium: „La 
Betulia liberata® hHervorragen ; im 
Sabre 1772 Al Werke, darunter neben 
mehreren Meffen, Symphonien, Quar- 
teten und Liedern die Dramatifche Sere- 
nade: „Il sogno di Scipione“ und das 
Mufitdrama: „Lucio Silla“, es if 
diefes Zahr, was bie Nummerzahl ber 
Opera anbelangt, das fruchtbarfte in M o- 
zart's Leben, und etwa ber Mittelpunct 
feiner ganzen Lebensbauer,; im’ Jahre 
1773 27 Werte, meift Quartette, Sym- 
phonien und Meinere Tonflüde ; im Jahre 
1774 16 Werke, und zwar mehrere Mef- 
fen, Symphonien, Serenaben und bie 
dDreiactige Opera buffa: „La finta giar- 
diniera“; im Zahre 1775 31 Werke, 
und zivar bie erften Canons, viele Gon- 
certe und die Dramatifche Kantate: „Il 
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rd pastore“ ; im Jahre 1776, in dem er, 
wie im nächſtfolgenden, meift mit Kir- 
henftüden in Anſpruch genommen ift, 
32 Werfe, und im Jahre 1777 24 Werke; 
im Jahte 1778 22 Werke, im Jahre 
1779 20 Werke, darunter eine große 
Meffe, fonft meiftens Symphonien, So- 
naten für Clavier allein, und für Glavier 
und Violine; im Zahre 1780 30 Werte, 
meift wieder Kirchenſtücke, Gonaten, 
Spmphonien, aber aud) bie Dper „Zaide* 
und die Mufit zu Gebler's Drama: 
„Thamos, König in Egypten“; im 
Sahre 1781 16 Werke, Die erfte große, 
im Gluck'ſchen Geifte empfangene und 
ausgeführte Oper „Idomeneo* für 
München; im Jahre 1782 neben vielen 
unvergleichlich fehönen Liebern, im claff- 
fhen Style gehaltenen Fugen, Phanta- 
fin und Concerten die lieblibe Oper: 
„Belmonte und Conſtanze“, noch befann- 
ter unter dem Titel: „Die Entführung 
aus dem Gerail"; im Jahre 1783 
31 Werke, meiftens Lieder, zu denen ihn 
feine vorherrfchende Neigung zu drama- 
tifher Mufif hindrängt, aber auch zwei 
fomifche Opern: „Die Bans von Kairo“ 
unb „Lo sposo deluso“ ; im Jahre 1784 
greift bereits Die Sorge um das tägliche 
Brot wenig förbernd in feine Thätigfeit, 
es weist 16 Werfe auf und darunter 
außer Soncerten und Eonaten bereits 
einige Zänze — ein Mozart und muß 
Tänze jchreiben — mofür man zu ber 
Entfhuldigung greift, daß er ein großer 
Kreund sdes Tanzes gemefen; — aud 
das Jahr 1785 bringt unter 21 Gompo- 
fitionen, meift Quartetten und Lieder 
und einer Gantate „Davide penitente*“, 
die aber auh nur aus einer ein 
paar Jahre früher gefchriebenen Meffe 
zufammengeftellt if. Im Jahre 1786 
erhebt er fich wieder zu höherem Schaf. 
fen und bringt unter 24 Zonftüden eine 
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fomifche, in neuefter Zeit durch geſchmad⸗ 
lofen Mangel der dem Genius unter 
allen Umftänden ſchuldigen Pietät im 
Zerte entftellte Operette: „Der Scau- 
fpiel-Director* , aber auch das herrliche 
Verf: „Die Hochzeit bes Figaro“; im 
Jahre 1787 eine gleihgroße Menge 
von Werfen (24), aber darunter 
den für Prag zu M.'s unvergänglichem 
Ruhme gefchriebenen „Don Juan’; — 
im Sahre 1788 36 Werke, eine Zahl, 
welche nur von dem Jahre 1772 uber- 
troffen wird, das Al Werke aufmeist, — 
im Zahre 1789, in welchem er bereits 
zu kränkeln beginnt, 18 Werke, meifl 
Arien und Quartette, im Jahre 1790 
nur 7 Werke, darunter jedoch die größere 
Dper: „Cosi fan tutte“, und im Jahre 
1791, im legten feines Lebens, fich gleich- 
fam nicht zu einem, fondern zu einer 
ganzen Bolge von Scmanengefängen 
aufrtaffend, 32 Werke, darunter bie 
„Zauberflöte, „Idomeneo“ und fein 
Tobeslied: „Das Requiem”. Das ift die 
Veberfiht der künſtletiſchen Thätigkeit 
eines Menfchenlebens von fo kurzer 
Dauer ! Ginige Biographen theilen 
diefe Echaffenszeit von 30 Jahren in 
fünf Perioden und beflinmen fie fol- 
gendermaßen: I. Periode, 1761 — 1767, 
Knabenverſuche, im Ganzen deren 44; 
II. Periode, 1768—1773, Mozart 
ale Züngling, im Ganzen 146 Werke; 
III. Beriode, 1774—1780, Mozart, 
ber junge Mann, im Banzen 176 Werke; 
IV. Beriode, 1781 — 1783, der gereifte 
Mann, im Ganzen 98 Werke, und 
V.Beriode, 1785 — 1791, hoͤchſte Blüthe, 
im ®anzen 162 Werke! Werke! Werke! 
von denen viele, jedes für fich, als folche 
bezeichnet werden, daß das eine allein 
genügt hätte, feinen Namen unfterblid) 
zu machen. — Bei dieſem großartigen 
Schaffen eines Einzigen im Bebiete einer 
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Kunft fommt nur noch bie Frage zu beant- 
worten, in weichem Berhältnifie fteht der 
Künftler eben zu dieſer Kunft, in der er 
ſchuf und mwirfte? Gie wäre auch mit 
folgender Antwort ebenfo kurz als richtig 
beantwortet: Kein Zonkünftler vor ihm 
fdyeint das weite Bebiet der Tonkunſt fo 
ganz umfaßt und in jedem Zweige ber- 
felben fo vollendete Producte gefchaffen 
zu haben al8 Mozart. Da diefe Skizze 
jedoch weniger für den Mufifer als für 
den Laien beftimmt ift, fo fol die obige 
Stage im Folgenden eingehender beant- 
wortet werben, wobei nody hinzugefügt 
wird, daß eine Blumenlefe von Urtheilen 
bedeutender Menfchen, denen ein Urtheil 
über biefen Tonheros zufteht, weiter 
unten in der Abtheilung XIV. folgen 
fol. Was alfo Mozart's Stellung 
zur Tonkunſt anbelangt, fo tragen alle 
feine Werke, von der Schöpfung einer 
Oper bis zum einfachen 2iede, von ber 
fritifchen Srhabenheit einer Symphonie 
biß zur leichten Zanzweife, im Ernſten, 
wie im Komifchen, den &tempel der 
reichſten Phantafle, der eindringlichften 
Empfindung, des feinften Geſchmackes 
an ſich. Gine ausgezeichnete Gigenthüm- 
Iichkelt feiner Werke if Die Verbindung 
der höchſten Compoſitionskunſt mit Un- 
muth und Lieblichkeit. Er fannte Die 
Forderung der Kunft und Natur. Nichts- 
dejtomeniger fchrieb er, was fein Geniue 
ihm eingab, waß fein richtiger Geſchmack 
gründlich, wahr und ſchön fand, unbe- 
fümmert, ob ed dem großen Haufen 
munde ober nit. „Ich werde mir mein 
Bublicum felbft bilden”, pflegte er zu 
fagen, überzeugt, daß die Schönheit mie 
die Wahrheit endlich erfannt Wird und 
gefällt. Mozart war es auch, ber die 
Bahn brach, die Blasinftrumente auf eine 
bisher unbefannte Art zu gebrauchen und 
mächtig wirken zu laflen. Er maß mit 
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dem feinften Sinne die Ratur und ben 
Umfang ber Inſtrumente ab, zeichnete 
ihnen neue Bahnen vor und gab jedem 
derfelben Die vortheilhaftefte Role, um 
die fraftvolle Maffe und Harmonie her- 
vorzubringen,, welde in allen feinen 
Werken die Bewunderung der Kenner 
erzivingt und das fiete Studium jedes 
nad) Vervolllommnung firebenden Gom- 
poniften bleiben wird. Wie mwohlthätig 
wirkte dieſe Veränderung in der Ton⸗ 
welt, wie ganz anders fehen hierin die 
Sompofttionen , felbft großer Meifter, 
nah Mozart's Periode, ald vor der⸗ 
felben aus? Wie unenblih haben fie 
durch die Anwendung der Blasinftru- 
mente gewonnen! Selbſt die Werke 
Haydn’s beurfunden dieß. Man ver- 
gleiche deſſen ältere Symphonien mit 
den fpäteren. Die „Schöpfung” fchrieb 
Haydn erft nah Mozart's Blanzy- 
epoche. So groß, fo neu immer Mozart 
in der Inftrumentalpartie fein mochte, fo 
entfaltet fich doch fein mächtiges ®enie 
noch reizender in dem Satze dis Geſan⸗ 
ges für menſchliche Stimmen. Hierin 
erwarb er fich das größte Verdienſt. Mit 
richtigen Geſchmacke führte er ihn zu fei- 
ner Mutter, der Natur und Gmpfindung, 
zurück. Gr wagte es, den italienifchen 
Sängern zu troßen, alle unnüßen Burge- 
leien, Schnötkel und Baffagenmerfzu ver- 
bannen. Daher iſt fein Befang meiftens ein- 
fach, natürlich, kraftvoll, ein reiner Aus⸗ 
drud der Empfindung und ber Individua- 
lität der Berfon und ihrer Lage. Der Sinn 
bes Tertes ift überall richtig und genau 
getroffen, feine Mufit fpricht. Hauptjäch- 
(ih aber find feine Dichtungen für den 
Befang mehrerer Stimmen unübertroffen; 
wie herrlich feine Terzetten, Quarctetten, 
Quintetten und vorzugsmeife feine un- 
übertrefflichen, wahrlich einzigen Opern- 
Sinale! Welcher Reichthum! Welche 
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Mannigfaltigkeit in Wendungen und 
Veränderungen! Wie angenehm um- 
fhlingen fi die Stimmen, wie ſchön 
vereinigen fie fi alle, um ein reizendes 
Ganzes zu bilden, eine neue Harmonie 
hervorzubringen! — und body brüdt 
jede Stimme ihre eigene, oft der anderen 
gerabe entgegengefeßte Empfindung aus. 
Hier ift die größte Mannigfaltigfeit und 
die firengfie Einheit vereinigt. Eine Ber- 
gleihung Mozarts mit Haydn 
würde folgegereht dieſe gebräangte 
Lebensſkizze ſchließen müffen, um aber 
unnöthige Wiederholungen zu vermeiden, 
wird auf Haydn’s Biographie im 
VIIT. Bande biefes Lexikons gemiefen, 
welhe auf S. 140 mit einer Parallele 
Diefer beiden Tonheroen ſchließt. In dem 
nun weiter unten folgenden Quellen- 
Apparate wird für Jeden, der fich über 
diefen Tonheros näher unterrichten will, 
neben der Weberficht feiner Durch den 
Stich oder Steindrud veröffentlichten 
Compofitionen audy über Alles, was 
nach verfchiedenen Richtungen über Mo- 
zart veröffentlicht morben, ein an- 
nähernd vollfländiger Nachweis gegeben. 
Was über Mozart überhaupt veröffent- 
licht mworben, läßt fi in drei Haupt. 
gruppen theilen: Beiträge-zu fei- 
ner Lebensgefchihte, zur Ge 
[hichte feiner Werke und zur Apo- 
theofe. Die Beiträge zu feiner Le— 
bensgefhichte zerfallen a) in felbfiftän- 
dige Biographien, die fein ganzes Leben 
oder eine beflimmte Periode Ddesfelben 
umfaffen; b) in Pleinere, in Sammel. und 
encyklopaͤdiſchen Werfen zerfireut ge- 
druckte Lebensabrifſe; ce) in Scilderun- 
gen verſchiedener Scenen aus feiriem 
Leben, Anekdoten, einzelne Sharafterzüge; 
in den folgenden aber wird eine gebrängte 
Ueberficht der durch fein längeres Ber- 
weilen gleichſam geweihten Wohnftätten 
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und eine Darſtellung der zahlreichen, 
nicht immer übereinſtimmenden Rachrid- 
ten über fein Sterben, feinen Tod und fein 
Grab gegeben. In der zweiten Abtheilung: 
Zur Befchichte feiner Werke, werben vor⸗ 
zugsmeife jene Werke in's Auge gefaßt, 
welche mehr oder meniger Gegenſtand 
einer fpeciellen Literatur geworben fine. 
Die dritte Abtheilung aber, Mozart's 
Apotheofe, berüdfichtigt Alles, was zur 
Berherrlihung diefes Genius in Schrift 
und Bild zu Tage gefördert morben, und 
zwar feine Bildnifſe, einzelne, wie Grup⸗ 
penbilder, die AbBildungen feiner ver- 
ſchiedenen Wohnftätten, Denkmünzen, 
Denkmäler, Denktafeln, Büſten, Statuet- 
ten; gedenkt der beſten aus der Fluth 
der Gedichte an Mozart; berichtet über 
die Verwendung feiner Berfönfichkeit in 
der Dihtung, und zwar im Drama, 
Schaufpiel, im Roman, in der Erzählung 
und in der Novelle, über Mozartfefte, 
Mozartfiftungen, Beliquien, zu denen 
a) nachträglich aufgefundene Briefe, 
b) Qutographe feiner GSompofitionen, 
c) und andere Gegenſtände gehören, 
welche Mozart im Leben trug oder bie 
zu Ihm in einer nahen Beziehung ftanbden, 
und endlich Urtheile über feine Tondid- 
tungen im Allgemeinen und Yusfprüce 
großer Menfhen und Beitgenoffen über 
Mozart den Menfhen und Künfler. 
In drei befonderen Abtheilungen endlich 
fofgen Auffchlüffe über feine Bermwanbt- 
(haft und Schwägerfchaft, über die Be⸗ 
figer feiner Autographen und über ben 
Urfprung der Bezeichnung jener Zon- 
flüdte, die mit befonderen Namen be- 
zeichnet worden find. — Bergleicht man 
nad) Vorflehendem Mozart's im Ban- 
zen nichts meniger als glüdlihen Ber- 
hältniffe im Leben mit ber Bemun- 
derung für ihn und den Stubien und 
Urbeiten über ihn nad feinem Tobe, 
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fo drängt fih einem nuwillkürlich die 
wehmüthige Wahrheit des Sapes auf, 
daß große Verdienſte heller im 
Schatten des Todes glänzen, 
während — in einem eigenthümlichen 
Biderfpruh — das Licht des Lebens 
fie verdunkelt. 


L Weperfidt der ſzäͤmutlichen bisher 
im Drude erfgienenen Compeorfitis- 
wen Meojart’s. [Die Nummern beziehen 
fi auf da6 von Dr. Ludwig Nitter von 
Köchel verfaßte, in Leipzig 1862 bei Breit- 
£opf u. Härtel erfchienene Thematifche Ver: 
zeichniß der Werke Mozart's.)] 


1. Aeſſen und Weaniem. 


Deren find von Mozart 20 Rummern be- 
tannt. Davon find 12 im Drude erſchienen, 
Mr. 139: Missa, nur die Stimmen (wo? 
nicht befannt);, — Nr. 192: Missa bre- 
vis, davon die Partitur (Leipzig, Hof: 
meifter; Prag, Hofmann, Parisé, Porro) ; 
Singflimmen und Drgel (London, No. 
vello); — Nr. 194: Missa brevis. Par: 
titur (Brag, Hofmann); Singflimmen 
und Drgel (London, Rovello); — Wr. 220: 
Missa brevis. Partitur (Leipzig, Breit- 
kopf); Singfimmen und Orgel (Lon 
don, Rovello); — Wr. 237: Missa, die 
fogenannte „Credo-Mefle". Bartitur (Reip- 
sig, Breitlopf); Singſtimmen und Orgel 
(London, Novelle); — Wr. 238: Missa 
brevis, fogenannte „Spapenmefle” von 
einer darin porfommenden, diefen Vogel imi⸗ 
tirenden BViolinfigur. Partitur (Leipzig, 
Breitlopf); Singfllimmen und Orgel 
(London, Rovelo); — Nr. 259: Missa 
brevis. Bartitur (Leipzig, Breitkopf); 
Singflimmen und Drgel (London, No⸗ 
vello); — Rr. 275: Missa brevis. Barti. 
tur (Leipzig, Peters) und Stimmen (ebenda 
und Lonton, Rovello); — Rr. 317: Missa, 
die fogenannte -„Krönungsmefle" Bartitur 
(Leipzig, Breitlopf); Singftimmen und 
Orgel (London, NRovello); — Wr. 337: 
Missa solemnis. Gingflimmen und 
Drgel (London, NRovelo); — Wr. 427: 
Missa in C-moll, von Mozart fpäter zur 
Gantate „Davide penitente“ benüst; Par: 
titur allein (Offenbach, André); — Nr. 626: 
Bequiem, Mozart's leptes Werk, Bar 
titur (Offenbach, Andı6; Leipzig, Breit 
kopf); Glavieranuszug (Offenbach, Andre; 
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Paris, Schlefinger; arrangirt von Czerny, 
Bien, Epina) und Drgel (London, No⸗ 
vello). — Die erſte Meile (Nr. 49), oder doch 
eine der erften, in G-dur, wurde zur @in- 
weihung der Waifenhausfirhe in Wien, in 
Gegenwart des Hofes aufgeführt und von Mor 
zart perfönlid — der damals 12 Jahre alt 
war — dirigirt. — Die dritte (Nr. 66), in 
C-dur, if die fogenannte „DoniinitusMeffe“ 
und wurde zur Primiz des Pater Dominicus 
Dagenauer im Dctober 1769 componitt. 
Tie übrigen 14 Meflen fallen in die Zeit 
zwiſchen 1771—1780,. Zahn flellt die F-dur- 
Mefle aus dem 3 1774 (bei Köchel Rr. 192) 
am bödften. Ueber das „Requiem“, über 
welches bis in die jüngfte Zeit die Literatur 
fi) fortgefeßt bat, vergleiche den befonderen 
Abfchnitt unter der Abtbeilung: VI. Zur 
Geſchichte und Kritil der größeren 
Tonwerke Mozart's. — in größeres 
Kirchenftüd, ein „Miserere“, mit 8 Rummern, 
welches Mozart im April 1778 zu Baris 
gefchrieben, dasfelbe nämlich, deffen Mozart 
in feinen beiden Briefen, ddo. Paris 5. April 
und 1. Mai 1778 [nicht, wie bei Köchel 
©. 497 es beißt: 1. März 1778), gedentt, iſt 
fpurlos verſchwunden. — Ueber Mozart ’s 
Meilen fiebe DO. Jahn's „Mozart“, Bd. T, 
©. 130, 466, 480, 664-674; Bd. II, ©. 362 
u.f, und ®b. III, ©. 391 u. f. 


2. Sitaneien und Vespern. 


Bon den von MR. componirten 8 Rummern 
find mit Ausnahme einer alle im Drude er 
fhienen: Rr. 109: Litaniae de B.M.V. 
(Tauretanae). Partitur (Leipzig, Breit: 
kopf); — Wr. 135: Litaniae de Vene- 
rabili. Partitur (Reipzig, Breitkopf); 
Stimmen (Bien, Diabelli), — Nr. 243; 
Litania de Venerabili. Partitur 
(Offenbach, Andre); Sinzelnes daraus Wr. 3 
das Adagio „Tremendum*, und Rr. 8 die 
Zuge: „Pignus* (Wien, Diabelli); — Rr. 340: 
Kyrie. Bartitur (Offendad, Andı6) — 
Nr. 193: Vesper. „Dixit* et „Magnifi- 
cat“. Partitur (Leipzig, Breitlopf); — 
Ar. 321; Vesperae de Dominica. 
Partitur (Leipzig, Breitkopf), als Gan- 
tate 7; Stimmen (Wien, Diabelli); Gin- 
selne® Nr. 3 Allegro „Beatus vir“ (Leipzig, 
Breitlopf) und Rr. 2 Allegro „Confitebor“ 
(Bien, Artaria),;, — Rr. 339: Vosperae 
solennes de Confessore. Partitur 
des 4. Etüdes „Laudate pueri* (Wien, Dia- 
belli). Die Sompofition diefer at Nummern 
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fällt innerhalb der Zabre 1771—1780. Das 
Autograpb der ungedrudten Litania Laure- 
tana Nr. 195 befindet fih im Befiße Zul. 
Andrsé's in Frankfurt, und ift e8 auffallend, 
da minder gute bereits gebrudt, daß diefe bi6 
zur Stunde noch ungedrudt ift. Ueber die 
Litaneien und Bespern vergleiche man Jahn, 
Bd. J, S. 494 uf, 8.674 u f. 


3. Kyrie. Te Deum. Veni. Regina Ceeli. 
Aotette. Offertorien. 


Im Ganzen 4W Nummern davon jedoch nur 
12 Nummern in Drude erfchienen find, u. 3. 
Nr. 323: Kyrie. Partitur (Wien, Dia 
belli),; Stimmen (ebenda); — Nr. 34: 
Kyrie. Bartitur (Offenbach, Andre), — 
Nr. 86: Antiphone: „Quaerite primum 
regnum Dei“. Bartitur in Niſſen's Bio» 
grapbie Mozart's, Beilage zu ©. 226; — 
Ar. 141: Te Deum. Partitur (Leipzig, 
Breitlopf); Stimmen (Wien, Haßlinger); 
Clavierauszug (Offenbach, Andre), — 
Nr. 72: Offertorium pro Festo 
sancti Joannis Baptistae: „Inter 
natos mulierum“. PBartitur (München, 
Aibl; Leipzig, Breitfopf), es iſt das berühmte 
Offertorium Joannis, deilen Compofitions- 
geſchichte auch novellifiify bebandelt wurde 
[fiebe unten: XII. Mozart in der Ti 
tung]; — Nr. 93: Psalm 129: „De pro- 
fundis clamavi“. Clavierauszug (Berlin, 
Trautwein,;, — Nr. 222: Offertorlum 
de tempore: .„Misericordias Domini“. 
Partitur (Leipzig, Veters, und ebd., Küb- 
nel); Stimmen (Reipzin, Beters); Ga 
vierauszug (Wien, P Medettd; — 
Rr.273:GredualeadFestum B.M.V.: 
„Sancta Marin, mater Dei“. Partitur 
(Offenbach, Andres; auch Leipzig. Peters); — 
Nr. 27%: -Offertorium de B.M. V.: 
„Alma Dei Oreatoris“. Partitur (Leipzig, 
Breitlopf); Stimmen (Wien, Diabelli); — 
Mr. 20: Madrigal für A Singftimmen: 
„God is our refuge“, deren erfte Außgabe 
faft ein Sabrbundert fpäter flattfand, denn 
ein Abdruck dieſes Madrigal mit Beigabe des 
Sacfinıiles wurde von G. F. Pobl, der 
Mozart's und Haydein's Aufenthalt in Xon- 
don in fo anregender und gewiſſenhafter Weife 
geihildert, in der Allgemeinen mufitaliichen 
Zeitung (Leipzig, Breitkopf u. Härtel) 1863, 
Nr. 51, veranftaltet; — Nr. 342: Offerto- 
rium: „Benedicite Angeli*. Stimmen 
(Münden, Balter u. Sohn); — Nr. 618: 
Motette: „Ave verum corpus“. Parti—⸗ 
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tur und Clavierauszug (Offenbach, 3. 
Andre); Stimmen (Wien, Diabelli; Mün 
hen, Halter u. Söhne). Die Zeit der Compo⸗ 
fition diefer Stücke fällt ziemlich mit jener 
der Meilen zufamnıen. Nach einer mebrjährl- 
gen Pauſe ſchrieb Mozart im Jahre 1791 für 
den Lehrer Stoll in Baden die Motette: Ave, 
verum corpus, welche von Wufiffennern 
für ein fo wundervolles Werk angefeben wird, 
daß man es „nur knieend fingen und bören 
follte”. Die kritiſch äſthetiſchen Nachweiſe über 
dieſe Tonftüde gibt D. Jahn in feiner Bio- 
grapbie Mozart's, vergleiche das Regiſter 
im IV. Bande, ©. 814 u. 815, 


4. Orgel-Bonaten, 


Im Ganzen 17 Nummern, von denen nur 
eine im Drude erfchienen if. Unter Orgel 
Sonaten verfteht man jene SInftrumental- 
Gompofttionen, welde in früherer Zeit bei 
gefungenen Meflen nah dem Kyrie, nad 
Art eines erften Stüdes einer Sonate, ein 
gelegt und, in der einfacheren Form, für 
2 Biolinen, Baß und Orgel, fpäter erft für 
mebrere Inſtrumente, gefeßt wurden. Unter 
Erzbiſchof Hieronymus Golloredo fa 
men diefe Orgel-Sonaten ab, und Micharl 
Haydn ſchrieb an deren Stelle Vocalftäde 
mit Terte, daber die große Menge von Bra» 
dualien, welche Haydn componict bat. Im 
Drude von Mozart's DOrgel-Sonaten if. 
wie gefagt, nur eine, in Jahre 1780 conıpo- 
nirte, erſchienen, Nr. 336, und zwar tie 
Bartitur fanmt Stimmen bei 3 Antıe 
in Offenbach. Die Sompofition der Orgel 
Sonaten fällt innerhalb der Jabre 1769— 1780, 
die größere Zahl derfelben in die Zeit von 
1775-1777. 
5. Cantaten, 


Im Ganzen 10 Nummern, von denen eben 
nur die Hälfte im Drude erſchienen ifl, u. 3. 
Nr. 469: die Cantata: „Davide peni- 
tente* (Leipzig, Breitlopf; ebenda, Kübnel, 
bei Beiden nur einzelne Stüde); Glavier 
audzug, deutich und italieniſch, volfländig 
(Reipzig, Breitkopf; Bonn, Simrod); — 
Nr. A471: tie Meine Santate: Maurer 
freude. Bartitur (Wien, mit von Man: 
feld geflohenem Titel), Slavierauszug 
(ebd.); — Nr. 372: Händel’s Drato 
riun: „Meſſias“, neu inftrumentirt. Bar 
titur und Glavieraudzug (Leipzig, 
Breitlopf), — Nr. 591: Händel’6 Drato- 


‚rium: „Aleranders Fer", neu infirumentirt. 


Vartitur (Leipzig, Peter) und Wr. 623: 
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die Meine Zreimaurer-Santate: „Laut 
verfünde unfere Freude“. Partitur (Wien, 
Hraſchanzky; Leipzig, Breitkopf)y; Stimmen 
(ebenda). Unter den Gantaten befinden ſich 
die über Baron van Swieten's Anregung 
von Mozart in den Zabren 1788 1790 neu 
inftrumentirten vier Dratorien Händel's: 
„Weis und Galathea“, der „Meifias, „Aleran- 
dere Belt” und der Gäcilientag. Die erfte 
Santate fällt in das Jahr 1763 und die leßte, 
die Freimaurer: Gantate: „Laut verfünde 
unfere Freude", in das Jahr 1791. Sie gilt 
als fein Gchiwanengefang, wurde zwei Zage 
vor feiner legten Krankheit im Kreife feiner 
Freunde von ihm felbfl dirigirt, und die Her- 
ausgabe von einigen PBreunden WM.'6 zum 
Vortbeile der Hilf6benürftigen Witwe und ihrer 
Waiſen veranftaltet. 


6. Opern, 


33 Nummern, welche bier als gıößere Werke, 
olle, auch die nicht im Drude erichienenen, 
in chronologifcher Ordnung aufgezählt werden, 
Das Wichtigſte, mas über diefe Tonwerke 
veröffentlicht worden, wird in Abtberlung 
VI Zur Geſchichte und Kritik der grö— 
ßeren Tonwerke Mojart's, aufgeführt. 

1. Die Schuldigkeit des erſten 
Gebotes“, geiſtliches Singſpiel in 3 Thei- 
len (KTöchel, Nr 33), componirt März 1766, 
nicht gedrudt; nur der erfle Theil ıft von 
Mozart componitt. 

2 „Upollo und Hyacıntbu®”, latei- 
nifche Komödie Köchel, Nr 38), comp. ım 
Mai 1767 und am 13, Mai g. 3. in Saly 
burg aufgeführt. 

3. „Baftien und Baftienne“, deutſche 
I: perette in @inem Acte. Tert aus dem Fran⸗ 
söffhen von Anton Schachtner [Rt 50), 
nicht gedruft und im Jahre 1768 zu Wien 
in der Mozart befreundeten Familie Me: 
mer,’aber nit, wie man oft fälfchlich ge- 
ſchrieben findet, des berühmten Mugnetifeurs, 
fondern eines auf der Landſtraße wohnenpen 
mufifliebenden Schuldirectors gleihen Na: 
mens, in einem Gartenhauſe aufgeführt. 

% „La finta semplice“, Opera 
boffa in 3 Acten. Text von Luigi Coltelini 
(Rr. 31], nicht gedrudt; im Jahre 1768 über 
Anregung des Kaiſers Franz I. Stephan, 
Semals der Kaiferin Maria Therefia, 
von dem zmwölfjährigen Mozart in Wien 
componirt, wurde aber nıcht aufgeführt 

5. „Mitridate rd di Ponto*, Dper 
in 3 Acten. 
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ana Santi [Rr. 87). nicht nedruckt; im 
December 1770 zu Mailand componirt und 
daſelbſt aufgeführt, wurde 20 Mal wiedırholt; 
die erften drei Aufführungen diripi:te Mozart 
perfönlich. 

6. „Avcanio in Alba“, tbeatralifche 
Serenade in 2 Acten. Text von Abbate Biu- 
feppe Barini [Rr. 111), nit gedrudt. Im 
Auftrage der Kaiſerin Maria Therefia zur 
Vermälung des Erzherzogs Ferdinand mit 
der Brinzeffin Maria Beatrir von Modena 
conponirt; am 17. October 1771 zunı erften 
Male aufgeführt und dann oft noch wiederholt. 

7. „Il sogno di Scipione“, drama- 
tifhe Serenade in Einem Act. Tert von Me 
taftafio [Rr. 126], nicht gedruckt; compo⸗ 
nirt anläblich der Zeftlichleiten bei tem (in. 
juge und der Huldigung des (177?) neu er- 
wählten Salzburger Erzbiſchofs Hierony- 
mus Grafen Golloredo, und wahrfchein: 
Ih im Mai d 3. aufgeführt 

8. „Lucio Silla“, Dramma per Mu- 
sica in 3 Acten. Tert von Giovanni da &a- 
mera [Rr. 135), nicht gedruckt; componirt 
zu Mailand im December 1772 und aufgeführt 
ebenda zum erften Male am 26. December 
d. 3., und oft wiederholt. 

9. La finta giardiniera”, Opera 
bufa in 3 Acten [Rr. 196]. Zum cıften Male 
in München 13. Jänner 1773 aufgeführt. Aus⸗ 
gaben: Clavierauszug (Öffenbad, An- 
dre, unvollftändig; Mannheim, G. 3. Heckel. 
ıf.4ı2 kt) 

10. „Il r& pastore“, dramatiſche San 
tate in 2 Acten. Text von Metaftafio 
[Rr. 208). Anlaͤßlich der Hoffefle. weiche zu 
Ehren der Anmejenbeit des Erzherzogs Mari. 
milian, jüngflen Sohnes der Kaiferin Ma» 
ria Therefia und nachmaligen Erzbiſchofs 
von Göln, in Salzburg flattfanden, am 
23, April 1775 dafelbft zum erften Male auf- 
geführt Ausgaben: Partitur (Peipzig, Breit- 
fopf, italienifh und deutſch, 4 Thlr.); Glan 
vierauszug (ebd.). 

tt. „Zaide”, Oper in 2 Acten. Zert von 
Schachtner [Rr. 34%). Die fehlende Duver⸗ 
ture und der Schlußfaß, welder zu feblen 
fhien, wurden von Anton Andr6 dazu con: 
ponirt, das verloren gegangene Textbuch durch 
Karl Gollmick in Frankfurt ergänzt, und 
in diefer Art Bartitur und Glavieraus 
zug von 3. André« in Offenbady 1838 her- 
ausgegeben. 

12. „Zbamo6, König in Tgpypten“, 
Chöre und Zmifthenacte zu dem beroifchen 
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Drama von Breiherrn v. Bebler [Rr. 38]. 
Im Jahre 1779 oder 1780 in Galaburg com- 
ponirt. Außgaben: Bartitur (Reipsig, Breit: 
kopf, 3 Gböre); Glavierauszug (Bonn, 
Simrod, 3 Hymnen). Die bei Bimrod In 
Bonn erfjienenen „Biwei Chöre zu dem Gchau- 
fpiele Thamos“ werden als Mozart unter: 
{oben bezeichnet. 

18. „Idomenoo, Rd diCrota ossia 
1a 0 Adamante“, Opera soria in 
3 Xcten. Tert von Hofcaplan Waresco in 
Salzburg, nad dem Branzöfilhen [Rr. 366). 
Ende Jänner 1781 in Münden zuerft gege- 
den. Ausgaben: Wartituren (Bonn, Gim- 
tod, 18 Brancs; Waris, 3. Brey); Glanier 
ausgüge (Beipsig ‚Breitfopf; ebb., Reclam, 
20 Ear.; Mannheim, Heel, 2 fl. 42 fr; 
Mainz, Schott, A fl. 30 fr.; Berlin, 2eo, 
25 Ggr.; Braunfchweig, Meyer, 4 Zhlr, 
15 Gar.; Barie, Schlefinger) 

". Balletmufit au „ldomeneo“ 
{Rr. 367], 1781 gu Münden gefchrichen, 
3 Rummern, ungebrudt. 

18. „Die Entführung aus dem Se 
vait“, fomife® Gingfpiel in 8 Welen. Tert 
von 6.8. Brepner [Rr. 384]. Im Juli 1782 
auf Befehl des Kaifer6 Jofepb, deflen Nacht: 
wort allen Gabalen, die fi} der Hufführung 
entgegenfilten, ein Ende machte, in Wien 
auerft gegeben. Die Dper tommt aud) unter 
dem Titel „Belmont und Gonfange” 
vor. Wusgaben: Partitur (Bonn, Gimrod; 
Baris, 3. Be); Glavierauszug (Reiv- 
die, Breitfopf. 4 Zhlr.; Bonn, Gimrod, 
14 Brc6.; Dffenbad, Andre, 2 f. 24 fi; 
Mainy, Schott, 3A. 36 kr.; Hamburg, Böhme, 
4 2hle.; Wien, Diabeli u. Gomp., Sf; 
Berlin, Bole u. Bol, 1 Ahlr. 20 Car; 
Bien, Haslinger, 7 fl.; Mannheim, degel 
2. 24 fr.; Braunfhweig, Meyer, 4 Thir 
221/,Cor. Leiphig. Reclam, 20 Egr. ; Wolfen: 
büttel, Hole, 16 Egr.; Werlin, Leo, 23 Gar.) 

16. „L’Oca di C’airo® (die Gans von 
Kaito), Opera buffa in 2 Wcten. er von 
Baresco [Rr. 422], während Mozarts 
Aufenthalt in Galgburg im Zabre 1788 ar: 
föhrieben, aber nicht agnz vollendet. Außgabe: 
Glavierauszug (Offendach, 3. Andre), 
nach dem unoollendeten Bartitur-Entrwurfe 
von Zul. Andre 1855, 71.12 fr. 

17. „Lo sposo doluso omia La 
rivalitä di tre Donne per uno solo 
Amante“, Opera bufla in 2 Mrteu. Zert 
von Gavaliere Bado? [Rr. 430]. In Galy- 
Kurg 1788 componit. Wusgabe: Glapier- 
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auszug au ufvollenbet (Dffenbadh, 3. 
Andıs, 2. 42 Er). 

18. „Der Gwaufpieldirector, Lo 
mödie mit Wufit in 9 Mc. Ten von Ste 
pbante dem Jüngeren [Rr. 486]. Zu clan 
Luffefe, weldes Kaifer Tofepb IL den 
4. £. Senerals@onverneuten ber Rieberlande 
aab, zuerk in Gchönbrunm aufgefühet am 
7.$ebruar 1786. Uubgaben: Wartitur (Min 
1786, aufh); Glaviera, 





Manndeim, Hedel, 45 fr.; MWolfenbätkel, 
Hole, 5 Ggr.; Wien, Trauquillo Role; 


Da 





Sölefinge). 

19. „Die Hodaeit des Bigaro* (Le 
Nozze di Figaro), Opera buffa in 4 Acten 
Tert nah Beaumardais' Luftfpiel: „La 
mariage de Figaro* bon Sorengo da Bote 
[Rr. 492]. Zum erften Male gegeben in Bi 
amı 1. Rai 1786, Ausgaben: Bartituren 
(Bonn und Göln, Gimtod; Paris, 
Manndeim, 6. 8. Hedel); Glavierant 
aüge (Damburg, Böhme, 5 Zhr.; Leipig, 
Breittopf, 5 Zhlr.; Mainz, Scott, Sf. 2A; 
Dffenbad, Undes, 2 fl.24 &r.; Berlin, Bo 
u. Bor, 2 Zpir. 15Cgr.; Berlin, Leo, 1 Zfle.; 
Braunfehweig, Weyer, 1 Thit 25 Gar.; Rep 
dla, Reclam, 20 Gpr.); Glavier zu A Hin 
den (Reipnig, 8. Hofmeifer). 

20. „Don Giovanni (Don Juan) 
ossia Il dissoluto punito“. Zert vom 
Lorenzo da Ponte [Rr. 527], für Prag com 
‚ponirt und daſelbſt am 29. October 1787 zum 
erften Male gegeben; bie Aufführung in irn 
folgte am 7. Mai 1788. Husgaben: Berti: 
turen (Reipig, Breittopf, in 2 Bänden mit 
deuiſchem und ital. Texte, ber deutſche Test 
iR von Roglig; Boris, Frey); Glavier 
auszüge (Hamburg, Böhme, 4 Thit; Ham 
mover, Ragel, 4 Zplr.; Leipsig, Breitfopl, 
Ahle; Wien, Haslinger, 9 Thle.; Leippig. 
Veters, A Thlr.; Bonn, Simtoc 10 Bret.; 
Mainz, Scott, 5 fl. 24 fe.; Hannover, Bad 
mann, 2 Zhlr.; Leipgig, Hartung, I Zhle.; 
Halle. Knapp, 3 The.; Leipsig, Werner, 
4 Zölr. 10 Gpr.; Dfeäbadh, Anders, 2 l.2AMr. 
Leipzig, Mlemm, 2 Thle. 15 Gor.; Berlin, 
2eo, 25 Sot. Hamburg, Schuberid u. Gomp., 
4 Zplr. 10 Gar. ; Brannfchrweig, Meyer, 1 Ihr. 
22 Gar.; Wolfenbüttel, Holle, 28 Ger.; 
Braunfrmeig, Litolff, 221/, Gar.; Leipsig, 
Reclam, 20 Gar.; Barit, Echlefinger). 

2. „Oosi fan tutte. Weibertreur, 
Opera buffa in 2 Ycten. Tert von Lorenjo 
da Ponte [Rr. 888]. Zum erſten Male in 
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Wien am 26. Jänner 1790 gegeben. Ausga⸗ 
ben: Bartitur (Leipzig, Breitkopf; Paris, 
ren); GSlavierauszug (Bonn, Simrod, 
20 Ircs.; Hamburg, Böhne, 5 Thir ; Leipzin, 
Breitkopf, 5 Thie.; Berlin, Bote u. Bod, 
2 Thlr. 15 Egr.; Mainz. Schott, 5 At a4 fr, 
Mannheim, Hedel, S fl. I kr.; Braunfchiweig, 
Meyer, 1 Thir. 221/, Ser. ; Berlin, 2eo, I Thlr.; 
Bolfenbüttel, Holle, 25 Ser. ; Leipzig, Reclam, 
20 ©gr.). Eine für diefe. Oper beftimmte 
Arie: „Rivolgete a lui lo sguardo*“ 
[v. Köchel, Nr. 384], ift als nachgelafienes 
Wert (DOffenbady, bei Andre) in Baıtitur 
feparat erfchienen. 

„La Clemenza di Tito“ (Titus), 
Opera seria in 2 Ucten. Zertnah Metafta- 
fio von Gaterino Mazzola [Rr. 621). Im 
Auftrage der Etände Böhmen componirt 
und auerft zur Feier der Krönung des Kaifers 
Leopold II. in Brag am 6 September 
1791 aufgeführt. Ausgaben: PBartituren 
(Leipzig, Breitkopf; Baris, 3. Frey); Gla 
vierauszaug (Bonn, Simrod, 8 Irce; 
Hannover, Ragel, 2 bir. 10 Sgr; Wien, 
Haslinger, 7 fl.; Berlin, Leo, 15 Sar ; Ham— 
burg, Schubertb u Somp , 1 Zhlr.; Braun» 
ſchweig. Meyer, 1 Thle.; Mannbein, Hedel, 
ıfl.A8;, Wolfenbüttel, Holle, 12',, Sar.; 
Berlin, Bote u.Bod, I Thlr.; Mainz, Schott, 
zn 42 fr, Offenbach, Andre 2fl 24 er 
Leipzig, Reclam, 20 Sar.). 

23 „Die Zauberflöte” (il dauto ma- 
gico), deutfhe Oper in 2 Acten. Text von 
Emanuel Schikaneder [Rr. 620) Zum 
erfien Male aufgeführt zu Wien am 30. Sep 
tember 1791. Ausgaben: Bartituren(Bonn, 
Simrod ; Offenbach, Andre; Baris, 3. Frey); 
Clavierauszug (Hamburg, Grang, 3 Thlr.; 
Leipzig, Breitkopf, 3 Thlr.; Wien, Haslinger, 
7fl.; Berlin, Bote u. Bod, 1 Thlr. 10 Sgr.; 
Rain), Schott, 3fl. 36 kr.; Halle, Knapp, 
2 Thle.; Mannheim, Hedel, 2 fl. 24 kr.; Leip- 
sig, Peters, 3 Thlr.; Wien, Artaria u. Comp., 
6fl.; Berlin, Leo, 20 Sgr.; Wolfenbüttel, 
Holle, 171/, Sar.; Offenbach, Andıs, 2 fi. 
24 fr.; Hamburg, Schuberth u. Gomp., I Thlr. 
10 Egr.; Braunfhweig, Meyer, I Thlr. 
10 Sar.; Leipzig, Reclam, 20 Ser.). 

Zwei dramatifhe Gompofitionen, die Mufit 
zu einem Ballet und jene zu einem Melodrana 
find verloren gegangen; die erftere ift die Muſik 
zum Ballete „Les petits riens“ von 3. ©. 
Roverre, melde aus der Symphonie, den 
Contredanses, im Ganzen aus 12 Stüden 
beftebt, welche Mozart als bloßes „Kreund- 
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Rüd [Brief aus Paris u Juli 1778, Nohl 
©. 167] für Noverre“ gefchrieben ; das Bal- 
let wurde in Paris 1778 mit großen Beifalle 
öfter gegeben, Mozart's Name niemals 
nenannt, feine Compofition ift ſpurlos ver 
Ihwunden Das andere ift die Mufit zu 
Bemmingen’s Meloprama „Semiramis“, 
gelchrieben in Mannheim im nämlichen Jahre 
1778, wie das vorige. Mozart gibt Rad 
riht von Diefer Arbeit in feinem Briefe 
ddo. Mannheim 3. December 1778 Nohl, 
5. 217). Auch diefe Arbeit bat ſich ſpurlos 
verloren. — Ueber Literatur und Gefdichte 
der Opern fiebe weiter unten: VI. Zur 
Geſchichte der größeren Tonmerfe 
Mozart's. 


7. Arien. Trio. Quartette. Chore mit 
Orchefterbegleitnng. 


Im Ganzen 66 Nummern. Davon ſind 27 
Nummern im Drucke erſchienen, u 3 Nr. 119: 
Arie für Sopran: „Der Liebe himmiiſches 
Gefühl". Stimmen (Reipzig, Breitkopf). — 
Rr. 272: Recitativ und Arie für Go 
pran: „Ah lo previdi Ah t’invola agli 
occhi miei“. Bartitur (Leipzig, Breitkopf); 
Stimmen und Glavierauszug (ebb.) 
— N. 29%: Recitativ und Arie für 
Sopran: „Alcandro lo confesso“. Gla- 
bierauszug (Leipzig, Breitkopf, auch mit 
deutfchem Tert: „Sie fhivanden mir"), Riva- 
litätsverſuch Mo zart's mit ciner Arie von 
Bach. Siehe auch unten Ar. 312 — Nr. 368: 
Recitativ und Arie für Sopran: 
„Mache vi fece, o stelle“. Bartitur und 
Stinmen (Leipzig, Härte). — Rr. 369: 
Scene und Arie fürSopran: „Misera 
dove son“. Partitur und Stimmen 
(Reipzig, Breitlopf). — Nr. 874: Recitativ 
und Arie für Sopran: „A questo seno 
deh vieni*. Bartitur und Clavieraus— 
zug (Leipzig. Breitlopf). — Nr. 389: Duett 
für zwei Tenore: „Weld' ängſtliches 
Beben” PBartiturentwurfund Clavier— 
beglceitung (Dffendah, 3. Andı6) — 
Nr. 416: Scene und Arie für Sopran: 
„Mia speranza adorata“. Partitur, 
Stimmen und Clavierauszug (Reipzig, 
Breitlopf). — Nr. 419; Arie für Sopran: 
„Nö, nö, che non sei capace*. Stimmen 
und Clavierauszug (Leipzig, Breitkopf). 
— Nr. 420: Arie für Tenor: „Per piatä, 
non rioercate“. Partitur, Stimmen und 
Slavierauszug (Leipzig, Breitkopf). — 
Nr.431: Recitativund Arie für Tenor: 
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„Misero, 0 sogao«. Partitur nebſt Stim- 
men und Glavierausgug (Feipsig, Breit 
top. — Rr. 433: Arie für eine Bah- 
Rimme: „Männer ſuchen ſtets zu nafcen“. 
Giavierausgug(Feipgig, Breitfopf; Bien, 
Haslinger). — Wr 438; Trio für Tenor 
und zwei Bäffe: „Dei gran rogno delle 
Amazonl“. Der Bartiturentwurf alt 
Rotenbellage in O. Zahın's „Moyart's“, 
III. Band. — Rr. 437: Tergett für zwei 
Soprane und Ba: „Mi lagners ta 
eondo*. Stimmen und Glavierbeglei- 
tung (2elpsig, Breitfopf; Wien, Haslinger). 
— Rr. 479, Quartett: „Dite almeno, In 
che mancal®, jur Oper: „La villanella ra- 
pilta® von Biandl. Partitur und Gtim- 
men (@eipgig, Breittop). — Rr. 480; Ter- 
det: „Mandina amablie®, für die vorige 
Der. Bartitur und Gtinmen (Feipsie, 
Breitkopf) — Rt. 489: Duett für amei 
Soprane: „Spiegarti oh Dio non possot. 
Partitur (Bonn, Gimrod). — Rr. 490: 
Soona mit Rondo für Sopran: „Non 
pid, tutto asooltal“. Partitur nebfl Stine 
men und Glavierausgug (eipgig. Brei 
top. — Rr. 305: Scene mit Rondo: 
„Ch'io mi scordi di te“. Wartitur nebft 
Stimmen und Glavierbegl. (Reipiig, 
Breittopf); Stimmen (Dflenbad, Andıd; 
Seippig, Breittopf; Bien, Rollo). — Rr. 512: 
Recitativ und Arie für Bad: „Alcas 
ro 1o confesso“ [fehe oben Ar. 294]. Bar 
titur nebſt Stimmen und Glavieraus- 
Aug (eipgig, Breittopf). — Rr. 513: Wrie 
für ®aß: „Montre ti lasclo 0 Agila“ 
Bartitur net Stimmen und Glavier 
auszug (Feipiig. Breitfop); Stimmen 
(60.). — Rt. 328: Scene für Gopran: 
„Bella mia Aamma“. Partitur nebft 
Stimmen und Glavieraussun (Keıp- 
dia, Breitfopf); Stimmen (ebd ).— Rr. 539; 
Fin deutihes Rriegslied: „Ich möͤchte 
mohl der Kaifer fein”. Glavierauszug 
@eippig, Breittoph. — Pr. 877: Rondo 
für Sopran: „Al desio, di chi U adora. 
Bartitur (Bonn, Ginrod); Stimmen 
(Leiprig, Breitfopf). — Rr. 579: Arie für 
Sopran: „Un moto di gioja mi sento®. 
Mit Glavierbegleitung (Leipgig. Breit: 
kopf; Wien, Haslinger). — Rr. 58%: Arie 
für Bdp: „Rivolgete a lui lo sguardo“. 
Bartitur (Dfienbad, Andts). — Rr 612 
Arie für Bab: „Por questa bella mano*. 
Bartitur (Dfienbad, Andes) Die meiſten 
diefer 66 Rummern find auf italienifche Texte, 
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tdells für Goncerte, thells für Einlagküdt in 
fremde Opern, und meift durch vortragende 
Künftler, al6 Fiber, Goltellint, MI. 
fa Weber, Gert, Jofephine Duihet. 
Geccarelli, Jofepfa Hofer, Gtorace 
u. 9. veranlaßt, gefchrirben morben. Bon 
den 66 Rummern find etwa wei Drittbile 
immer noch ungedrudt. Uuderdem find eine 
Ale: „Misero tu nom sei®, von der 
M. in einem Briefe an feine Sawener ddn. . 
Mailand 26. Jänner 1770, fchreibt, 
Scena mit Begleitung von Glapier, Ober, 
Horn und Bagot, Im Sommer IT78 im Bari 
für ven Gänger Tenbucci compomirt, der: 
toren gegangen 











8. gieder wit Clavirrdegleitung, 

4 Rummern. Davon find 33 Runtmern im 
Drude erfälenen, u. 4. Rr. 32: „Daphar. 
deine Rofenwangen“, Lied füreine Eine 
Ainme mit Gtavierbegleitung. Wusgabe alk 
artififhe Beilage zu R. Oräffers ‚Ru 
Sammlung zum Vergnügen und Unterridt”, 
1768, IV. Gtüd, &. 140. — Rr. 53: Un bie 
Breude: „Breude, Königin der Meilen“, 
Lied für eine Gingimate mit Glapierbegle- 
tung Ausgabe al6 artif. Beil. zu R. Gräf 
ters „Reue Sammlung m. o.', & @. - 
Lied: „Wie unglüdtih bin a 
für eine Singfimme mit Glavierbel. 
Ausgabe unter der Uebericrift: „An Eon 
Aanje“ dur das dandelscaſino den Gay 
burg gut Grinnerung an die Mogarfeier am 
27. Jänner 1856. — Rr. 148: Lied: „Dber 
ige Band“, für eine Ging. mit Glavier- 
begt. Ausgabe als artift. Beil. zu M. © 
mer's „Grinnerungslätter an Zolfg. Im. 
Wogart’s Säcularfeft im September 1856 za 
Salburg*. — Rr. 152: Lied: „Ridente Ia 
ealma. Der Solphe des Brieben 
Singfimme mit Glavierbegl. Deuiſcher Zar 
von 3. Jäger. Ausgabe (Reipzig, Breittopf; 
Bien, Haslinger). — Rr. 307: Lied: „Ol- 
menuz al tous les ans. Wohl lauft ein 
Vöglein“, füe eine Gingf. mit Glavierbegl. 
Ausgabe (Leipzig, Breitkopf; Wien, Hatl 
ge). — Rt 308: Sieb: „Dans an bols 
solitaire. Cinfam ging ich jüngf”. Ausgabe 
Reipgig, Breifkopf; Wien, Haslinger; Dffen: 
badı, 3. Andre) — Rr. 39: Die Zufeie 
denheit: „a6 frag’ ich viel noch Gelb uud 
Out“, Lied für eine SingR. mit Clavierbegl. 
@eipsig, Breitlopf; Bien, Haslinger). — 
Mr. 350: Wiegenlied: „Schlafe, mein 
Bringen, nur ein“, Zert von Glaudius, 
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ür eine &inoft. mit Clavierbegl. Ausgabe 
als Beilage im Anbange zu Niffen’s „Bio: 
grapbie Mozart's", S. 20; au im „Neu: 
.jadrsgefhent an bie Zürderifche Jugend 
von der allgemeinen Mufikgeſellſchaft in Zürch 
auf das Jahr 1833" als Beilage, aber in 
Tert und Satz von dem Niffen’fchen etwas 
abweihend. — Rr. 390: An die Hoff 
nung: „Sch würd’ auf meinem Pfad”, für 
eine Gingft. mit Glavierbegl. — Nr. 391: 
An die Einſamkeit: „Sei du mein Troft“, 
von Joh. Tim. Hermes, für eine Gingft. 
mit Glavierbegl. — Nr. 392: Lied: „Wer 
dankt fei es dem Glanz“. — Wr. 441: Das 
Bandl: „Kiebes Mandel, wo is's Bandel”, 
fherzhaftes Terzett für Sopran, Tenor und 
Baß. Die Sefchichte der Sompofition erzählt 
Sabn, III, 333. — Nr. 468: Maurerge 
fellenlied: „Die ihr einem neuen Grade”, 
Tert von Jäger. — Ar. 472: Der Zaube⸗ 
rer: „Ihr Mädchen flieht Damdten ja”, Tert 
von G. 5. Weiße. — Nr. 473: Die Zu: 
friedenbeit: „Wie fanft, wie rubig fübl' 
ich bier", Zert von C. 3. Weihe. — Nr. 474: 
Die betrogene Welt: „Der reiche Thor. 
mit Bold gefhymüdt”, Tert von G. F. Weiße. 
— Nr. 476: Das Veilchen: „Sin Veilchen 
auf der Wieſe ftand”, Text von Goethe. 
Die Ausgaben der vorgenannten Rumntern 
390, 391, 392, 393, 441, A68, 472, 873, 474, 
476 (Leipzig, Breitkopf, und auch Wien, Haß: 
linger, Rr. 476, audy in dem von G. Poor 
bei Roszavölgni in Peſth herausgegebenen 
„Album des Me&lodies“, Ar. 42). — Rr. 506: 
Lied der freiheit: „Wer unter eines Mäp- 
chens Hand”, für eine Singſtimme mit Cla 
vierbegl. Tert von A. Blumauer, Aus 
gaben (Offenbach, 3. Andre; Wiener Muſik⸗ 
Umanach für 1786, S. 47, für Eopran oder 
Tenor; für Alt oder Bariton: Wien, Blöggl, 
1860). — Rt. 317; Die Alte: „Zu meiner 
Zeit”, für eine Eingf. mit GSlavierbegi. Tert 
von Friedr. Hagedorn. Ausgabe (Leipzig, 
Breitkopf, Wien, Haslinger) — Nr. 518: 
Die Berfhmweigung: „Sobald Damoetas 
Ghloen fieht”, für eine Singft. mit Gavierbegl. 
Test von Weihe. — Rr. 519: Trennung 
und Wiedervereinigung: „Die Engel 
Gottes weinen”, für eine Gingft. mit Gla- 
vierbegl. Tert von Jacobi. — Wr, 320: 
uls Louife die Briefe ihres unge 
treuen Liebhabers verbrannte: „Ar 
zeugt von beißer VBhantafie”, für eine Singſt. 
mit Clavierbegl. Ausgaben der Nr. 518, 319 
m. 5230 (Leipzig, Härtel; Wien, Haslinger; 
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518 auch Offenbach, Andre). — Pr. 523: 
Abendempfindung: „Abend iſt's“ Aus. 
gaben (Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger; 
Wien, Artaria),. — Wr. 324: An Chloe: 
„Wein die Lieb’ aus deinen“, für eine Singſt. 
mit Clavierbegl. Ausgaben (Leipzig, Breit 
kopf; Wien, Haslinger, Wien, Artaria). — 
Nr. 529: Am Beburtstage des Friß: 
„Es war einmal, ihr Leute”. — Nr. 580: 
Das Traumbild: „Wo bift du, Bild“, 
für eine Singſt. ınit Slavierbeni. — Wr. 331: 
Die lleine Spinnerin: „Was fpinneft 
du? fragte”, für eine Singſt. mit Glavier- 
begl. — Nr. 532: Terzett für Sopran, 
Tenor und Baß: „Grazie agl' inganni tuoi®. 
— Nr. 59: Sehnſucht nah dem Früh⸗ 
ling: „Komm, lieber Rai”, für eine Singſt. 
mit Glavierbegl. — Nr. 397: Im Früh 
lingsanfang: „Erwacht zu neuem Leben“, 
für eine Singft. mit Clavierbegl. — Nr. 598: 
Das Kinderfpiel: „Wir Kinder, mir 
fhmeden“. Ausaaben der Rummern 529, 530, 
531, 532, 596, 597 u. 598 (Leipzig, Breitkopf; 
Wien, Haslinger; Nr. 596 auch Wien, Lude⸗ 
wig, 1866). — Nr. 619: Kleine deutfche 
GSantate: „Die ihr bes Unermeßlichen“, für 
eine Stimme am Glavier. Ausgaben: Bar 
titur, Beilage zu F. H. Ziegenbagen’e 
Lehre vom richtigen Verbältnib zu den Schoͤ⸗ 
pfungswerfen, Hamburg 1792 (Leipzig. Breite 
kopf; Wien, Haslinger) , Stinmen (DÖffen- 
ba, Andre). — Eine für Schilaneders 
Vorftelungen in Salzburg von Mozart 
während ſeines Aufentbaltes in München (Ro- 
veniber 1780) componirte Arie ift verloren 
gegangen. 9. Tanone, 

23 Nummern. Davon find 21 Nummern in 
Drude erfchienen. u. 3. Rr. 226, für drei Sing» 
flinmen: „D Schweflern traut dem Amor 
nicht”. — Nr. 327: „D mwunderfchön ift Gottes 
Erde*. — Nr. 228, für vier Singftimnen: „Ach 
zu kurz ift unſers Lebens Lauf“. — Wr. 229, 
für drei Singſtimmen: „Sie it dahin”, nad) 
Hölty. — Nr. 330, für zwei Singft.: „Selig, 
felig alle", nah Hölty. — Nr. 381, für ſechs 
Singſt.: „Laßt frob uns fein". — Nr. 232, für 
vier Singft.: „Wer nicht liebt Wein und Wei. 
ber’. — Nr. 233, für drei Singfl.: „Nichte 
Iabt mich mehr". — Nr. 334, für drei Singfl.: 
„Siten, Zrinten, das erhält". Ausgaben der 
bisher angeführten Canone Nr. 226, 227, 228, 
239, 230, 231, 232, 233 u. 234 (Leipzig, Breit. 
fopf; Wien, Haslinger, Nr. 233 u. 234 aud 
Bonn, Simrod). — Nr. 507, für drei Singft. 
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„Öeitereit und leichtes Blut“. — Rr. 308, 
für drei Gingfimmen: „Auf das Wodl aller 
Breunde*. — Rr 358: „Aleluja*. — Rr.35 
„Moe Mario. — Nr. 355: „Laorimoso 
som’ 10%. — Ar. 336: „Bredlelt’6 eng, wir 
gehn in Brater”. — Nr. 357: „Nascoso e II 
mio sole. — Wr. 538: „Gehn ma in 
Broda, gehn ma In D’Hög“. — Rr. 55 
„Difficlle lectu mihl Mars*. .— Rr. 56 
„D du efeldafter Martin". — Rr. 561: „Bons 
nox bint a rochta Ox#. — Ar. 568; „Caro 
beit’ Idol lo“. Die Ganons von Kr. 553 
bis 562, mit Wu6napnie der Nummern 539 
u. 562, welche dreiflimmig, find alle auf vier 
Stimmen, und die Ausgaben der Rummern 
507, 808, 353, 358, 555, 556, 356, 559, 360 
u. 562, Bartituren (Reipsig, Breittonf; 
Bien, Hoslinger, Bonn, Simrod); Rr. 337, 
Partitur (Bonn, Eimrod); Ar 561, Bar- 
tituren (Reipsig, Breittopf; Wien, Hablinger). 
In den Ganons, deren größter Theil — denn 
nur zwel find biöber ungedrumt — durch den 
Deu veröffentlicht Üf, aelıt ih damz 
ebenfo Moyart'6 Meilterihaft und contra: 
Punctifche @rünblicfeit, wie der liebenmür- 
diaſte Humor oft in feiner naivften @eftalt 
Mein Kinder des Augenblids, wit impro 
vifistem Texte, wird dod das Motio freng 
den contrapunetiſchen Regeln yenäb fefl 
arbalten. Die Zeit ihrer Gompofition if 
bei einem Zheile derfelben nicht feftzufeper 
ein guter Theil davon irdet das Datunı 
2. September 1789, das aber Wohl mehr Das 
Datum des Heftes, das diefe Ganone ent- 
hält, al6 da6 jedes einelnen Ganon If. Die 
Gntfebung des Ganon: „D du efelbafter 
Martin" (Rödel, Ar. 560) wird von Gott- 
fried Weber in der „Gäcitia*, Heft 1,6. 180, 
und nad) dielem von Köcel in ganz ande- 
ver Weife erzählt, al in den vom Öflerrei- 
&lfchen Lloyd berausgegebenen „Iüuftrirten 
damillenduch· 1. Jahrgang (1831). ©. 74. 
Medrere Ganone, wie der viel erwähnte, bei 
Gantor Dole 6 in Leipzia im Momente des 
Nofciedes gefchriebene fehsfimmige Doppel- 
Sanon: „Qebet wohl, wir feh'n und wieder, 
Heult noch gar wie alte Weiber”, der vier: 
Aimmige: „Garo mio, Drud und Galud“, 
der ameitummige: „Zum Brad iA’6 finfter“, 
und ein vierter: „Die verdammte Peirathen“ 
Tind verloren gegangen. 

















10. Sonaten und Phantafien für Clavier, 


22 Rummern. Davon find mit Yusnahne 
einer kleinen Brantafie für Ciabier (Nöhel, 








Msert 


Mr. 395), welihe noch ungebrudt R, Die ätre 
gen 21 alle und die meiften bei mehreren 
Berlegern im Drude erichlenen. A. Gomaten 
Nr. 279. Ausgaben (Reipzig, Breitkopf, wie 
derbolt; Wien, Habliner; Dffendab, I 
od; Leipzig, Beters); — 
RT. 250, 281, 282, 283, 288 (bei den ndml 
Verlegern; von Rr. 254 if auch eine Wubgabr, 
Bien, Gpr. Torricele, vieleicht Die Alter, 
befannt); — Rr. 309, 310, 311 cbei den 
nämt. Verlegen); Rr. 230, 331, 332, 228 
@Biefe vier find außer bei den (con genannten 
Verlegern aud noch bei Artaria m. Gomp 
in Bien eıfjienen; von Xr. 333 iR and eine 
Ausgabe, Wien, Ghrift. Torrieelia, beta 
— %. 336; Sonate für Orgel, 2 Bio 
n, Ba. Yusgabe: Partitur (Dfien 
bad}, 3. Andre); — Rr. 457 (Reippig, Berik 
kopf; Wien, Hatlinger; Offe nbach 3. Nadre; 
Bonn, Simrod; Leippig, Beterb) ;— Kr. 345 
(Offenbach, 3. Andr6; Bonn, Eimrod; Leip- 
dig, Beterb); — Wr. 570 (Beipgig, Breittopf; 
Bien, Hablinger, diefe mel Ausgaben wit 
Violinbegleitung; Bonn, Gimrod; Leipse. 
Beer); — Mr. 376 (Leipgig, Breittepf; 
Wien, Haslinger; Offenbach, 3. Andre; Bonz, 
Simtod; Leipsig, Beters). — B. Bhante 
fien. Rr. 394, 395, 396 u. 475 (Beipiie. 
Breittopf; Wien, Haslinger; Dffendab, 3. 
Andee; Leipzig, G. 8. Beters; Nr. 394m. a7 
find aud in Bonn bei Gimrot erfhienm). 
Die Sompofitlon diefer Zonftüde fält, m 3. 
der erfien fünf Eonaten, in das Jahr 1777, der 
folgenden in die Jahre 1778, 1779, 1788, 1788, 
1789 und bie der Bhantafien In daß 9. 1782. 
































11. Variationen für Clapier, 
16 Nummern. Davon find alle, und eingeine 
bei mehreren Verlegern im Drude erfäienen, 
Ausgaben. Rr. 24: At Barlati 
für Glapier über ein Mlegretto; — Rr.25 
Sieben Variationen für Glavieräbn 
„Billem van Raflau"; — Rr. 30: Geds 
Variationen für Glavier über ein Be 
greito; — Rr. 179: Zwölf Bariati 
für Glavfer über einen Minuelt von 
Bifher, bie fogenannten „Bilcerifchen Bar 
tiationen"; — Rr. 180: Ge Barlatie 
nen über „Mio caro Adone* aus Fiera di 
Venezia, Atto II, von 9. Galieri; — 
Rr. 264: Reun Barlationen für Gle 
vier über „Lison dormalt“; — Wr 20: 
ZwölfWariationen für Glavier über: 
mAh, vous diral-je Maman*; — Wr. 382: 
Acht Bartationen für Glavier Aber 
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den Marſch der „Mariages Samnites”, Oper 
von Bretry; — Nr. 353: Zwölf Varia. 
tionen für Clavier über „La belle Fran- 
solse"; — Nr. 354: 3woͤlf Variationen 
für Slavier über „Je suls Lindor“, Ro: 
manze in Beaumardald' „Barbier“, 
Acte I, Sc. VI, Gomponift unbefannt; — 
Mr. 388: Fünf Bariationen für Gla 
vier über „Salve tu Domine“ aus der Oper 
„Der eingebildete Philoſoph“ von Baifiello; 
— Rr. 455: Zehn Variationen für Sla- 
vier über „Unfer dummer PBöbel meint”, 
ans Blud’s „Bilgrinme von Mecca’; — 
Rr. 460: Acht Variationen für Gla 
vier über Sarti's „Come un agnello“ 
aus deffen Oper „Fra due litiganti il terzo 
gode"; — Nr. 5006: „Zwölf VBariatio- 
nen für Glavier über ein Allegreito; — 
Kr. 5373: Reun Bariationen für Cla— 
vier über den Minuett von Duport; — 
Mr 613: Acht Variationen für Gla- 
vier über das Lied: „Ein Weib if das herr. 
tihfe Ding". Bon allen diefen 16 Variatio 
nen find Ausgaben erfchienen (Leipzig, Breit 
&opf; Wien, Haslinger; Bonn, Simrod; von 
den Rr. 179, 180, 264, 265, 352, 353, 358, 
398, 455, 500, 573 u. 613 auch Dffenbady, 
Undré; von den Ar. 54 u. 613 Wien, Arta 
ria ; von der ®t. 23 [Ala Haye, B. Hummel]; 
von ber Rr. 455 Amflerdam, Hummel, und 
von den Rr. 179, 180 u. 354 Paris, Haina). 
Es find noch viele Tonftüde ale Moz art'ſche 
Barlationen in Umlauf, als echt wurden je 
Doch bisher nur die obigen 16 befunden. 


12. Einzelläce für Llavier, Minuette, 
Alters n. dgl. m. 
Sm Sanzen 23 an der Zahl, von denen 17 
im Drucke erfchienen find, und zwar Wr. 2: 
Minuett für Slavier Ausgabe in Rif: 
fen’s „Biographie Mozart’6”", S. 14, Beil. 15; 
— Ar. 4: Minuett für Glavier Aub: 
gabe ebenda, ©. 14, Beil. 17; — Nr. 3: Mi⸗ 
nuettfür Clavier. Ausgabe ebenda, S. 14, 
Beil. 18. Diefe erften Glavierflüde Mozart's, 
Die er im Alter von 8 bis 6 Jahren gefdhrie- 
ben, find auch im Jahre 1865 von der Wie 
ner Qufit:-VBerlagebandlung Aug. Sranz in 
einem tefonderen Hefte herausgegeben tor: 
den; — Nr. 335: Minuett (ohne Trio) 
für Clavier; — Nr. 485: Rondo für 
Glavier; — Nr. 49%: Kleine Rondo 
für Glavier; — Nr. Sti: Rondo für 
Slavier; — Wr. 399: Glapdier- Suite 
(Ouverture, Allemande, Courante, Sara- 
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Lande); — WM. 235: Canon für GIa 
vier; — Wr. 333: Allegro und An- 


dante für Clavier; — Pr. 616: An- 
dante für Slavier, — Wr. 530: Ada- 
gio für Clavier; — Nr. 37%: Gine 
fleine Gigue für Clavier. Ausgaben 
der Nummern 353, 485, 494, S1l, 399, 235, 
533, 616, 340 u. 574 (2eipzig, Breitkopf; Wien, 
Hablinger; der Nummern 355, 485, 494, 
311, 333 u 540 aud Offenbach, Andr6; der 
Nummern 485, 511, 399, 833, 616, 540 u, 378 
audy Leipzig, Peters; der Runner 485 auch 
Wien, Artaria; der Nummer 333 au Bonn, 
Eimrod; Nr. 399 audy ale Ouverture dans 
ie Style de Händol bei Rosfavelgyi in Peſth 
1866 erfehienen),;, — Wr. 3: Allegro für 
Slavier. Ausgabe in Niffen’s Biographie 
Mozart’d, ©. 18, Beil. 16; — Nr. 312: Al- 
legro einer Sonate für Slavier. Aus⸗ 
gaben (Magasin de !’imprimerie chymique; 
Reipzig, Peter); — Nr. 400: Erſter Sag 
einer Sonate für Clavier. Ausgabe 
(Offenbach, Andres); — Nr. 624: Fünf und 
dreißig Cadenzen zu Mozart’ Glea 
pier-Soncerten. Ausgaben (Offenbach, 3. 
Andre, Wien, Artaria). Unter diefen Einzel. 
ſtücken für Slavier werden einzelne Werke 
von Kennern als befonders hervorragend durch 
ihre Schönheit braeichnet, fo 3.8. Nr. 399 die 
Slavierfuite, Nr. 374 die Gigue. Die darun- 
ter vorkommende erſte Sompofition Mozart's 
aus dem Zahre 1761, ein „Minuett und Trio 
für Clavier“, iſt nicht gedruckt und das Auto» 
graph im Beſitze des Sarolino-Augufteums in 
Salzburg. 


13. Sür Elavier zu vier Händen und für 
zwei Claviere. 


Sm Ganzen 11 Nummern, fämmtlih und 
jede mehrere Male bei verfchiedenen Berlegern 
edirt, und zwar Nr. 357, 358, 381, 497, 521, 
fanıntlid Sonaten für Clavier gu vier 
Händen. Ausgaben (die erfte nur bei 3. 
Andres in Offenbach; die Übrigen vier aud: 
Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger, und 
Offenbach, Andre; Nr. 381, 497 u. 521 auch 
Leipzig, Peters, und Nr. 521 auch Wien, 
Artaria u. Comp.); — Nr. 401: Zuge für 
Glavier zu vier oder „zwei Händen; — 
Nr. 501: Andante mit fünf Variation 
nen für Glavier zu vier Händen, — Nr, 59%: 
Adagio und Allogro für Slavier zu vier 
Händen; — Nr. 608: Bhantafie für Cla— 
vier zu vier Händen, — Rr. 426: Fuge 
für zwei Claviere, und Rr.448: Sonate 
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Träg). Der Zeit nady fallen diefe Sompo- 
fitionen innerhalb der Jabte 1780—1791, 


li. Sonaten und Variationen für Llavier 
und Violine. 


Im Ganzen 45 Nummern und fänımtlich 
im Drude erfchienen. Nr. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 13, 14, 15, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 53, 56, 
57, 58, 59, 60, 61, 296, 301, 302, 3U3, 308, 
8305, 306 unter dem Titel: Sonaten für 
Siavier und Rioline Ausgaben der 
fänmtlihen vorgenannten Nummern (Leip- 
zig, Breitkopf; Wien, Haslinger; Bartitur 
und Stimmen der Nummern 296, 301, 302, 
303, 304, 305 u. 306 Dffenbah, 3 Andre; 
ferner Autgaben der Nummern 296, 301, 302, 
303, 30%, 305 u. 306 Leipzig, Peters; Bonn, 
ESimrod; der Nummern 301, 302, 303, 304, 
305, 306 Paris, Sieber; der Nummern 6, 7, 8, 
9 Paris, Mur Vendöme; der Nummern 10, 
11, 12, 13, 1%, 18 London, beim Compoſiteur 
ſelbſt; der Nummern 26, 27, 28, 29, 30, 31 
A la Haye, Hummel; der Nummern 296, 303, 
305, 306 Wien, Artaria, und der Wr. 296 
Braunfhmeig, Mufitbandlung auf der Höhe); 
— Nr. 359: Zwölf VBariationen für 
Clavier und Violine über „I.a Bergere Sili- 
möône“; — Rr 360: Sechs Variationen 
für Glavier und Violine über ein Andantino 
„Holas, j'ai perdu mon amant“; — 
Nr. 372: Allegro einer Sonate für 
Clavier und Violine; — Nr. 376, 377, 378, 
379, 380, 402, 403, A5A, ABl, 326, 547, 
jede wieder unter dem Titel: Eonate für 
Clavier und Bioline. Ausgaben der Num. 
mern 359, 360, 376, 377, 378, 379, 380, 402, 
454, 481, 526, 547 (Leipzig. Breitkopf; Wien, 
Haslinger; Offenbach, Andre; Partitur 
und Stinmen der Rumntern 376, 377, 378, 
379, 380, 403, 454, 481, 526, 547 Offenbach, 
Andres; Leipzig, Peters; Stimmen der 
Nunımern 359, 376, 377,378, 379, 380 Wien, 
Artaria ,; der Rummern 359, 360, 376, 377, 
378, 379, 380, 402, 453, 481, 526, diefe leßte 
mit Partitur, Bonn, Simrock; der Nummern 
376, 377 Braunſchweig, Muſikbandlung auf 
der Höhe; der Nr. 454 Wien, Ghrift. Tori⸗ 
cella (ältefte Ausg.); der Nummern 481 u. 
526 Braunfdiveig, Magas. de Musique); — 
Wr. 403 Sonate für Glavier und iv 


212 


für 3wei Claviere. Ausgaben der Num— 
niern 401, 501, 594, 608, 426 u. 448 (Leip- 
jig, Breitkopf; Offenbach, 3. Andre; Leipzig, 
Peters, Wien, Haslinger; der Nr. 401 aud) 
Wien, Artaria, und der Ar. 608 auch Wien, 
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line. Ausgabe: Bartitur um E&tim- 
men (Offenbad), 3. Andre, Op. posth.); — 
Nr. 404: Andante und Allegretto für 
GSlavier und Violine. Aubgaben: Partitur 
und Stimmen (OÖffendad, Andre). Mit 
diefer Gattung Zonftüden hat Mozart der 
Deffentiichkeit fih voraeführt, Nr. 7 und 8 
erfchienen im Jahre 1763 als fein erſtes Wert 
in Baris und find der Brinzeffin Victoice, 


- des Könige zweiter Tochter, gewidmet; Nr. 8 


u 6, al6 Opus ®%, im nämlichen Jahre, eben- 
falls zu Paris der Comteſſe de Teſſe., 
Edrendame der Dauphine. und Rr. 10, 11, 12, 
13, 14, 15 Ihrer Majeftät ver Königin Char 
fotte von Großbritannien, alt Opus 3, ia 
einem Wipmungsfchreiben ddo. 18. Zänner 
1763, während feines Aufenthaltes in London, 
sugeeignet. Die Driginalausgaben bdiefer Eo 
naten, welche da® Mozarteum in Galjburg 
befißt, find biblionrapbifhe Geltenbeiten. 
Die unter Nr 376 aufgeführte, bei Artaria in 
Wien erfchienene Sonate ift nicht bloß ihre 
Schönbeit wegen, fondern auch noch burd 
den Unftund beinerfenswertb, daß die Wien 
Zeitung diefe Sonaten ald Werk des „ge 
nugfanı befannten und berühmten 
Wolfg Amad. Mozart” anfündigt; eu» 
lih die Sonate 45%, weiche M. für die Rio 
linfpielerin Regina Strinafacdhi aus 
Mantua während ihrer Anwefenbeit in Wien 
im April 1784 ſchtrieb, if nur in der Violin⸗ 
partie von M. componirt, den Glavierpart 
improvifirte er vor einem leeren Notenblatte 
ohne vorangegangene Probe. 


15. Elavier-Erie, -Mnartette, ·Quintett. 


Im Sanzen 11 Nummern, alle und die mei 
ften febr oft gedrudt, und zwar Ar. 258, 442 
u. 496: Trio für Slavier, Violineund 
Violoncell,; — Nr. 498: Trio für Ela 
vier, Slarinette und Viola; — Rr.308, 
542, 348 u. 564: Trio für Slapvier, Bio 
line und VBioloncell, Ausgaben (ie 
Ar. 442 ift auß dem Nachlaſſe nur bei Andıs 
in Offenbach erfchienen;, Ausgaben der Rum- 
mern 254, AU6, 498, 502, 542, 548 m. 368: 
Partitur bei Andre in Offendad; VBarti- 
tur und Stimmen zufammen, Breitkopf ia 
Leipzig, und Arrang. für das Pianoforte 
zu vier Händen ebenda; Ausgaben der Num- 
mern 25%, 496, 498, 302, 582, 548 u. 368: 
Stimmen allein, Leipzia, Breitkopf; Wien, 
Sablinger; Bonn, Sintod; der Nummern 
254, 498 u. 564 Wien, Artaria u. Gomp.; 
der Rummern 254 Patis, Cramer (ältele 
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Ausgabe) und der Wr. 496 Braunſchweig, 
Magasin de musique); — Nr. 478 u. 493: 
Quartett für Glarier, Bioline, 
Viola und Violoncelle,;, — Rr. 432: 
Quintett für Clavier, Oboe, Glari- 
nette, Horn und Fagott. Ausgaben ber 
Numntern 878, 493 u. 852 (Bartitur: Of: 
fenbach. Andrs; Stimmen: Leipzig, Breit 
kopf; Wien, Haslinger; der Nr. 493 Wien, 
rtaria, und der Rr. 452, arrangirt als Cla 
vier-Quartett- Leipzig, Bureau de Musique, 
und als Gonrettante für Violin principal, 
Glarinette, Baſſeihorn, Violoncell, Viola und 
Bab: Augsburg. Bombart) Unter diefen Cla⸗ 
vier-Zeio find einige Arbeiten für Freunde, fo 
das Trio Nr. 498, weil e8 Mozart wäh 
rend des Kegelichiebene gefchrieben haben foll, 
auch das „Kegelftatt-Zrio” genannt und für 
©ottfried von Jacquin's Schwefter im 
Sabre 1786 gefchrieben,, und das Trio Ar. 542 
für den Kaufmann Buchberg, der Mozart 
ın Geldverlegenheiten bereitwillig aushalf. 
Das unter Rr. 452 angeführte Quintett if 
das einzige, welches Mozart gefchrieben; 
ein zweites batte M wohl begonnen, aber 
nicht vollendet, Mozart felbft nennt es in 
einem Briefe an feinen Vater das Brfte, das 
er in feinem Leben gefchrieben, und Köchel 
gewiß ein conıpetenter Beuriheiler — „von 
Anfang bis zu Ende einen wahren Triumph 
des reinften Wobhlflanges”. Ohne Mozart's 
Willen wurde es als Quartett geftochen, und 
erfchien als ſolches bei Breitfopf in Leipzig 
und Daßlınger in Wien 


16. Streih-Pae und -Erie. 


Davon find im Banzen 6 Nummern und nur 
deren 3 im Drude erfchienen. Ar 823 u 424: 
Duo für Violine und Viola Ausgaben: 
Partitur (Mannheim, Hedel); Stimmen 
(Bien, Artaria u. Somp ; Wien und WMuinz, 
Artaria u Comp [ältere Ausgabe], Hamburg, 
Böhme; arrangirt für zwei Wiolinen, Wien, 
Trägh; — Wr. 563: Divertimeonto für 
Bioline, Viola, Bioloncell Ausgabe. 
Partitur (Mannheim, Hedel),;, Stimmen 
(Bien, Artaria u. Somp.; Wien und Mainz, 
Artaria u. Comp [ältere Ausgabe); Paris, 
Pleyel); Arrangement für Bianoforte zu vier 
Händen (Keipzig, Breitlopf) Die zuerfi an 
geführten zwei Duo für Violine und Viola 
bat Mozart für Michael Haydn compo- 
nirt, als diefer den ihm von den Erzbiſchof 
gegebenen Wuftrag, deren zu componiten, 
Kraͤnklichkeit halber nicht ausführen konnte. 
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17. Streich⸗Quartette, 
im Gaunzen 32 Nummern, von denen 27 ‚m 
Drude erfhienen find Nr 135, 156, 157, 138, 
159, 160, 168, 168, 170, 171, 172, 173, 387 
421, 428, 458, 464, 465, 499 unter dem Titel: 
Quartett für zwei Biolinen, Viola, 
VBioloncell Ausgaben (der vorgenannten 
Nummern, mit Ausnahme Nr. 170, fänmt- 
lih die Etimmen Leipzig, G. 8. Peters; 
der Nummern 157, 160, 169, 387, 421, A28, 
164, 465 u. 899 Leipzig, Breitkopf; der 
Nummern 157, 160, 168, 171, 172, 173, 387, 
421, 428, 458, 464, 465 u. 499 Wien, Arta» 
ria, und die PBartituren der Rummern 
387, 421, 428, A538, 464, 465 u 499 elenda; 
die Stimmen der Nummern 157, 160, 
173, 428, A358, 64, 865 u 499 Paris, Plcyel, 
und die Partituren der Nummern 387, 458, 
464, 465 ebenda, der Nummern 168, 169, 
170, 173, 172, 173, 499, Partitur und Stim. 
nen, Dffenbah, Andre, und der Nummern 
337, 421, 428, 58, 464 u 465, Partituren 
allein, ebenda; der Nummern 337, 421, 428, 
438, A64, 465, Partituren, Wien, Zräg; der 
Ar 499 Wien, Hoffmeifter [ältefte Ausgabe]; 
Arrangements für das Pianoforte zu vier 
Händen der Nummern 387, 421, 428, 458, 468 
Leipaig, Fr Hoffmeiſter; Bonn, Simrod;, und 
der Nummern A65 u 8399 Leipzig, Hoffmeiſter); 
— Ar 525: Eine kleine Nahtmufit 
für zwei Biolinen, Bioloncelt, 
Riola, Sontrabaß Ausgaben (Leipzig, 
G #5 VBeters, Offentah, J Andre); — 
Nr 575, 589 u 590 Quartett für zwei 
Biolinen, Biola, Violoncelle Aus- 
guben: Nr. 575, Bartitur (Mannheim, 
Dedel); Stimmen (Reipzig, Peters, Leip 
in, Breitkopf; Wien, Artaria, ebenda auch 
als Clavier Trio arrangirt; Paris, Pleyeſ); 
Nr. 389 u. 590: Stimmen (Leipzig, Breit- 
kopf; Wien, Artaria; Paris, Pleyel); — 
Nr 546: Adagio und Fuge für zwei 
Biolinen, Biola und Bioloncell. 
Ausgaben: Bartitur (Offenbad, I Andre; 
Mannheim, Hedel); Stimmen (Leipzig, 
Peters, Wien, Yrtaria u Comp; Wien, 
Hoffmeifter [ältefte Ausg ); — Rr 285 u. 298: 
Quartett für Xlöte, Pioline, Viola 
und Violoncell. Ausgaben (beider Num⸗ 
mern Leipzig. E 8. Peters; der Nr 285 über: 
dich Wien und Mainz, Artaria u. Comp.; 
der Ar. 298 Wien, Träg; Wien, Artaria 
u. Comp); — Re. 370: Quartett für 
Oboe, Tioline, Biola, Biolonceli. 
Ausgabe: Stimmen (Dffenbah, J Andre; 
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Leipzig. C. F. Petets). Unter den Quartetten 
befinden ſich ſechs, Haydn gewidmete aus 
den Jahren 1782—1785 (Nr. 387, 421, 428, 
458, 464 u. 465), welche im letztgenannten 
Jahre — denn das Datum der Widmung if 
der 1. September 1785 — M. dem Altmeifter 
der Tonkunſt mit einem italienifchen Debica- 
tiondfchreiben,, das die innigſte Herzlichkeit 
und Befcheidenheit athmet, überfandte; und 
dann die drei dem Könige Friedrich Wil- 
beim II. von Preußen gewidmeten (Nr. 575, 
589 u. 590), für deren erſtes M von dem 
König mit einer koftbaren goldenen Dofe mit 
100 T:ucaten befchentt worden fein foll 


18. Streich⸗Quintette, 


in Ganzen 9 Nummern und fänmtlidh im 
Drud: erfhienen. Nr. 46: Quintett für 
2 Biolinen, 2 Violen und Biolon 
cell. Ausgabe: Stimmen (Reipzig, ©. 3. 
Peters); — Nr. 174: Quintett fur2 Vio— 
linen, 2 ®iolen, Bioloncell. YAuspa- 
ben: Partitur (Paris, Pleyel); Stim- 
nen (Leipzig, Peters; Offenbach, Andre); 
arrangirt für Pianoforte auf vier Hände 
(Wien, Mechetti); — Nr. 406: Quintett, 
wie oben. Auegaben: Partitur (Paris, 
Pleyel; Offenbach, Andre, Bonn, Simrock), 
Stimmen (CELeipzig, Peters; Offenbach, 
Andrs; Wien, Artaria; Berlin, Hummel; 
Paris, Pleyel); — Nr. 407: Quintett für 
1 Violine, 2 Ziolen, 1 Horn, 12io- 
loncell. Ausgaben: Partitur (Leipzig, 
Breitlopf); Stimmen (Leipzig, Peters; 
Paris, Pleyel; Offenbach, Andıs; Wien, 
Artaria; Leipzig, Breitlopf),;, — Ne. 515 u. 
516: Quintett für 2Biolinen, 2Bio: 
len, Bioloncell. Ausgaben: Bartitur 
(Bonn, Simrock; Offenbach, Andıe); Stim— 
men (Leipzig, Peters; Paris, Pleyel; Wien, 
Artatia); arrang. f. Pianof zu vier Händen 
Wien, Diabelli),,; — Nr. 581: Quintett 
für 1 Glarinette, 2Biolinen, Viola, 
Rioloncell. Ausgaben. Partitur (Wann: 
beim, Heckel); Stinmen (Keipzig, Peters; 
Offenbach, Andıs, Wien, Artaria): arrang. 
f. Bianof. zu vier Händen (Wien, Mechetii) , 
— Nr. 593: Quintett für 2 Riolinen, 
2 Biolen, Bioloncell Ausgaben: PBar- 
tituren (Baris, Pleyel; Offenbach), Andre; 
Bonn, Simrock; Mannheim, Hedel); Stim- 
men (Wien, Artaria; Baris, Pleyel; Leip- 
jig, Peters; Offenbach, Andre), aucang. für 
Pianof. zu vier Händen (Wien, Diabelli); 
— Ne 618: Quintett für 2 Riolinen, 
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- 2 Biolinen, 
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2 Biolen, Bioloncell. Yusgaben: Bar 
tituren (Offenbach, Andre; Bonn, Gim- 
rock; Paris, Pleyel),; Stimmen (Wien, 
Artaria; Paris, Pieyel; Leipzig. Reters 
Offenbach. Andres); arrang. für Bianof. zu 
vier H. (Offenbach, Andre; Wien, Mecheii). 
Die erftien zwei Streich- Quartette, Rr. 46 
u. 174, find noch in Salzburg in ben Jahren 
1768 und 1773 componirt; die Compoſition 
der übrigen fieben fällt nach 1782, alfo in bie 
Blüthezeit feines Schaffens ; darunter gehoͤrt 
das G-moll-Quintett (Rr. 516) aus dem Zahre 
1787, den Seelenfdhinerz eines tief verwmn 
deten, leidenden, mit fid Lämpfenden Herzens 
in ergreifender Wahrheit fchildernd, zu den 
fhönften Schöpfungen der Zönemalerei. 


19. Symphenien, 


im Ganzen 49, davon find nur 19 im Drade 
erihienen. Wr. 162: Syompbonie für 
2 Biolen, 2 Dboven, 
2 Hörner, 2 Zronmpeten, Bäffe. Une 
gaben: Stimmen (Hamburg, Günther u. 
Böhme), für Glapvier zu vier Händen 
(Hanıburg, Aug. Cranz); — Wr. 181: Sym⸗ 
Phonie für 2 Biolinen, 2 VBiolen, 
Baß, 2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trom 
peten. Audgaben: Partitur (Hamburg, 
A Cranz); für Slavier zu vier Händen 
(ebd.; Braunſchweig, Hole); — Rr. 182: 
Sympbonie für 2 Biolinen, 2 Bio 
len, Baß, 2 Oboen. 32 Hörner. Aut: 
gaben: Glavierauszug (Hamburg, 1. 
Cranz)y; — Ne 183: Symphonie für 
2 Violinen, 2PBiolen, Baß, ?Oboen. 
2 Hörner in G, 2 HörnerinB, 2 84. 
gotte. Ausgabe: Bartitur (Hamburg, 4. 
Gran); Stimmen (Hamburg, Bünther u. 
Böhme); Klavier zu vier Händen (Hast: 
burg, Cranz; Wolfenbüttel, Hole); — Nr 188: 
Sympbonie für 2 Biolinen, 2 Bio 
ten, Baß, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 $a- 
gotte, 2 Hörner, 2 Trompeten Wu 
gaben: Partitur (Hamburg, Cranz); Gla- 
vier zu vier Händen (ebenda; Wolfenbüttel. 
Holle); — Nr. 199: Symphonie für 
2 Biolinen, 2 Piolen, Baß, Zlöte 
Aubgaben: Stimmen (damburg, Günther 
u. Böhme); Clavier zu vier H. (Hamburg, 
Gran); — Nr. 200: Symphonie für 
2 Violinen, Biola, Bab, 2 Oboen, 
2 Hörner, Bagott, 2 Trompeten. 
Ausgabe: Clavier zu vier H. (Hamburg. 
9. Stan); — Nr. 21: Symphonie für 
2 Biolinen, 2Biolen, Baß, 3 Oboen. 
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2 Hörner. Auſsgaben: Slavıer zu vier H. 
(Hamburg, 9. Cranz; Magdeburg, Heinrich 
hofen) — Nr 202: Symphonie für 
2 Violinen, Biola, Baß, 2 Dboen, 
2 Hörner, ? Trompeten Ausgaben: 
Stimmen (Hamburg, Günther u Böhme); 
-Glapvier zu vier 9. (Hamburg, Stanz); — 
Rt. 2397: Symphonie für 2 Violinen, 
Viola, Baß, 2 Flöten, 2 DOboen, 
2 Slarinetten, Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Nauken. Ausgaben: 
Bartitur (Leipzig, Breitlopf),; Stimmen 
¶ Offenbach. Andres); arrang. für Bianof. zu 
vier 9. (Offenbach, Andres; Leipzig, Breit: 
Eopf;: Wolfenbüttel. Hole); — Wr. 318: 
Spmpbonie für 2 Violinen, Viola, 
Dab, 2 Flöten, 2 Dboen, 2 Fagotte, 
8 Hörner, ? Trompeten. Ausgaben: 
Stang für Bianoforte zu vier H. (Dffen- 
bad, Andre); — Nr. 319: Syumpbonie 
für 2 Biolinen, Biola, 2 Oboen, 
2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: Bar 
titwr (Leipzig , Beeitlopf); Stinmen 
(Dffenbad, Andres); arrane. f. Bıanof. au 
vier H (Offenbach, Andıs, Leinzig, Breit 
kopf; Wolfenbüttel, Holle); — Wr. 338: 
Eyumpbonie für 2 Violinen, Biola, 
Bab, 2 Dboen, 2 Fagnotte, 2Hörner, 
Zrompeten und Pauken. Yusgaben: 
Bartitur (Leipzig, Breitlopf); Stinmen 
(Dfienbady, 3. Andre) ; arrang. für Bianof. 
zu vier 9 (Dffenbadh, Andıe; LKeipzig, Breit- 
topi; Wolfenbüttel, Holle); — Nr 385: 
Spmphbonie für 2 Violinen, Biola, 
Baß, 2 Dboen, 2 Hörner, 2 Zagotte, 
Trompeten und Bauten, nebft ipäter 
der Driginal-Partitur noch beigefügten 2 Z1ö 
ten und 2 Slarinetten. Ausgaben: Bar: 
titwr (Leipzig, Breitkopf); Stimmen (ebd. ; 
Dffenbad, Andre); arrang. f. Bianof. zu 
vier 9. (Leipzig, Breitkopf; Offenbach, An: 
Dre; Wolfenbüttel, Holle); — Nr. 423: Syn 
obonie für 2 Violinen, Biola, Bab, 
2 Dboen,2 Zagotte,2Hörner, ? Trom⸗ 
peten und Bauten Ausgaben: Parti— 
tur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (ebd ); 
arrang. f. Bianof. zu vier 9. (Offenbach 
Andres, Leipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Holle); — Nr. 508: Symphonie für 
2 Violinen, Viola, Baß, 2 Zlöten, 
2 Dbocn, 2 Bagoltte, 2 Hörner, 
2 Tronmpeten und Pauken Ausgaben 
aanz gleih in Bartitur, Stimmen und 
Arrang. für Bianof. wie bei Nr. 425, nur 
find auch nch Stimmen in Offenbach bei 
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Andıe erihienen, — Nr 533: Synpbonie 
für 2Biolinen, Biola, Bab, 1 Flöte, 
2 Slarinetten, ? Aagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Baulen. Ausgaben 
eben diefelben in Bartitur, Stimmen 
und Arrang. f. Bianof. wie bei Ar. 304, — 
Rr 550: Symphonie für 2 Violinen. 
Viola, Bab, 1 Klöte, 2 Dboen, ? Fa. 
notte, 2 Hörner, (päter no 2 Glari 
netten Ausgaben ganz wie bei Rr. 508 u. 
343, — Nr 551: Spympbonie mit der 
Sclußfuge für 2 Biolinen, Biola, 
Bas, 1 Flöte, 2Oboen, 2 Kagotte, 
2 Hörner, 2 Trompeten und Pauken. 
Ausgaben wie bei Ar 425. Tie Symphonie 
als Zonftüd, zunächſt geeignet, den Beweis 
au liefern, wie ein Zonwerf an und für fich. 
ohne anderes Briwerk, fondern eben nur ale 
barmoniiches Spiel der Töne, ſich zum Kunſt⸗ 
wert im eigentliden Sinne des Worte6 zu 
erheben verman, zeigt nerade in Mozart 
den Meifter, der Wenige feines leihen bat. 
Die Sympbonien feiner erften Zeit, und diefe 
reihen bis zum Jahre 1772, zeigen das ganze 
Singen des Genius, fein Streben fünftlerifch 
zu geftalten, das allmälig völlig zum Durch 
bruch kommt und in der „Barifer” oder foge- 
nannten „franzöfilhen Eyınphonie” (Nr. 297) 
feinen Höhenpunct erreiht Ia was Mo- 
zart in einigen Symphonien fünftlerifch 
Seleiftet, erbellet aus der Frage eines be: 
währten Mufitfennere (Ambros, Grenzen 
der Mufit und Poeſie, S. 123): „Bleibt man 
auf dem rein muftfalifchen Standpuncte, ſo 
tann gefragt werden, ob die Welt etwas 
Volltonımeneres befiße, als die Sympho— 
nien vom 26. Juni, 25. Juli und vom 
10, Aunuft 1788”. Die Sympbonien feiner 
früberen Zeit find bisher ſaͤmmtlich ungedrudt 
neblieben, während die fpäteren in Partitur, 
Stimmen und Arrangements für Pianoforte 
zu vier Händen wiederholt aufgelegt worden 
find Zwei Syınpbonien, von denen es fidher 
ift, dab M fie componirt bat, find verloren 
nenangen, eine in Paris im Jahre 1778 für 
Le Gros, Director des Concert spiritucl, 
gefchriebene, die anı 8 September g. 3. auf: 
acführt wurde, und eine zweite, im nämlichen 
Jahre zu Paris geſchriebene Symphonie con: 
certante für Aldte, Oboe, Waldhorn und 
Kagott, welche für das Concert spirituel 
beftinimt war, aber Intriguen balber nicht 
zur Aufführung fan. Mozart batte fie an 
Le Bros verkauft, aber feine Abfchrift zu; 
rüctbebalten, und fie ift verfchollen. 
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20. Bivertimente. Serenaden. Caſſationen. 


Im Ganzen 33 Nummern, von denen 17 ge 
deut find, und zwar von den 3 Gailationen 
keine. von den 12 Serenaden 8 und von den 
18 Divertiifements 9. MWa6 die verfchieden 
artige Benennung dieier drei Mufifgattungen 
betrifft, fo verfieht man darunter Inſtrumen 
talmufit, die während der Mahlzeit oder des 
Abends gefpielt wurde Serenaden. Die im 
Drude erfchienenen find Nr 185: Serenade 
für2Biolinen, Viola, Bab, ? Oboen, 
2 Hörner, 2 Tronıpeten. Ausgabe: Gla- 
vier zu vier H. (Hamburg, Aug. Stanz); — 
Rr.203: Serenade für Bioline, Viola, 
Bab, 2 DOboen, 1 Flöte, 1 Fagott, 
2 Hörner, 2 Trompeten, — Nr. 208: 
Serenade für 2 Biolinen, ®Biola, 
Bab, 2 Dboen, 2 Hörner, Fagott, 
2 Trompeten Ausgaben von Nr. 203 u. 
204 wie bei Ar. 185, — Nr. 250: Serenade 
für2Biolinen, Biolg, Baß, 20boen, 
2 Hörner, 2 Zagotte, 2 Trompeten. 
Ausgaben: Partitur (Leipzig, Breitkopf); 
Clavier zu vier und zwei 9. (Wolfenbüttel, 
Holle); — Nr. 320: Serenade für2 Dio- 
linen, Biola, Baß, 2%löten, 2Oboen, 
2 Sagotte, 2Hörner, Trompeten und 
Pauken. Ausgaben: Bartitur (Leipzig, 
Breitkopf), enthält nur die Sätze 1, 5, 7; 
arrang für Pianof. zu vier H. (Offenbach, 
Andté; KReipzig. Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Holle), diefe Ausgabe auch nur die Säpe 1, 
3, 7 enthaltend; — Nr. 361: Serenade 
für 2 Oboen, 2 Glarinetten, 2 Baf- 
fetbörner, 2Walphörner, 2 Fagotte, 
GSontrabaß. Ausgaben: Bartitur (Leip— 
ig. Breitkopfy; Stimmen (Wien, Riedel); 
arrang. f. Bianof. (Bonn, Simtod; Leip- 
sie, Breitkopf); — Nr. 375: Serenade für 
2 Glarinetten, 2 Hörner, 2 Zagotte, 
fpäter famen noch 2 Dboen dazu. Ausgaben: 
Partitur (Offenbadh, Andres); Stimmen 
(Zeipzig, Breitkopf; Offenbach, Andres); arr. 
für Bianof. zu vier H (Offenbach, Andre); 
— Nr. 388: Serenade für 2 Oboen, 
2 Slarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte. 
Ausgaben: Partitur (Offenbach, Andıe); 
Stimmen (Leipzig, Peters; Offenbach, 
Andre); arrangirt für Bianof. zu vier 9 
(Offenbach, Andre), — Bivertimente. Nr. 213 
u. 240: Divertimento für 2 Oboen, 
2 Hörner, 2 Fagotte Ausgabe: Stimt- 
men (Offenbach, 3. Andre) — Nr. 247: DI- 
vertimento für 2 Violinen, Viola, 


216 


Aozari 


2 Hörner, Baß. Ausgaben: Bartıtur 
(Mannheim, Heckel); Stimmen (Anckburg. 
Gombert u. Gomp.),; — Nr. 252, 253 u 270, 
Titel jeder dieſer Nummern: Diverti- 
mento für 2 Oboen, 2Hörner, 2 $a 
aotte. Ausgaben jeder diefer Rummern: 
Stimmen (Öffendady, Andre); — Rı 281: 
Divertimento für 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Hörner Ausgabın: Bar 
titur (Mannheim, 8. 8. Heckel); Stim— 
men (Augsburg, Bombart u. Gomp.), — 
Rr. 334: Divertimento für 2 Violi— 
nen, Viola, Baß, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur (Mannheim, 8. 8. Hedel). Diefe 
Sattung der Sompofitionen M.'s fällt in bie 
Periode feines Salzburger Aufenthaltes, wo er 
theils in feiner Gigenfchaft ale erzbiſchoͤflicher 
Hofcapellmeifter, theil® für Zreunde und ®e- 
tannte folcye ©elegenheittftüde und Zafelmuft 
componirte. Nachdem Mozart feinen bleiben 
den Aufenthalt in Wien genommen, aljo nach’ 
1782, famen dergleichen Arbeiten feiner Hand 
nicht mehr vor. Die lebte Serenade iſt bie 
fpäter zu einem Streidyauiniett umgearbeitele. 
welche — was nicht feftgefept it — für bie 
Hauscapelle des Fürften Schwargenuberg 
componirt fein fol (Nr. 388) Die befanm 
teften find die „Haffner-Serenade” (Rr. 230), 
anläßlidy der Bermälung des Salzburger Bär 
gers F. X. Spätb mit life Haffuner im 
Suli 1776 componirt, und bie für dem There: 
fientag (13. October 1781) für die Schweſter 
der Frau von Hickl componirte (Nr. 373), 
welche beide von Kunſtkennern al& vorzäglicde 
Tonſtücke bezeichnet werben. 


21. Orcdyeferkücke. Maͤrſche. Symphoniefäie. 
FKHinnelten u. m. a. 


Im Ganzen 27 Nummern, und davon 11 ge: 
drudt, und zwar Rr. 206: Marſch für 
2 Biolinen, Biola, Bab, 2 Flöten, 
2 Dboen, 2 Hörner, Trompeten und 
Baulen. Ausgabe (Offenbach, Andre); — 
Nr. 214: Marfh für 2 Biolinen. 
Biola, Baß, 2 Oboen, 8 Hörner, 
2 Trompeten. Ausgabe (Offenbach, Andre); 
— N. 335: Zwei Märfche für 2 Vi 
linen, 2 Biolen, Baß, 2 Blöten, 
2 Dboven, 2 Hörner, 2 Trompeten. 
Ausgabe (wie oben); — Wr. 362: Mari 
für2 Biolinen, Biola, Baß, 2Oboen, 
2 Zlöten, 2 Hörner, 2 Clarinetten, 
3 Bagotte, 2 Trompeten und Mauken. 
Ausgabe (ebd.); — Nr. 408: Drei Märfce 
für MWiolinen, Biola. Ba, 20 boen, 





Mosart 


2 Trompeten. Ausgaben: Stimmen 
( Dffenbach, Undr6); Glavieraus zug zu 
2 Händen, Marfh 1 (Leipzig, Breitkopf; 
Bien, Haslinger; Offenbach, Andre); — 
Rr. 291: Ginleitung und Fuge für 
2 Biolinen, 2 Biolen, Bab, 2 Hör. 
ner, 2 Slöten, 2 Dboen, 2 Fagotte. 
Ausgabe: Arrang. für Bianoforte zu vier 
H. (Wien, Tob. Haslinger), vom 39. Tacte an 
ift die Auge von 6. Secht er vollendet, — 
Rr. 477: Maureriihe Trauermufif 
für 2 Violinen, Biola, Baß, 1 Sta 
einette, 1 Baffetborn, 2 Oboen, 
2 Hörner. NWusgaben: Stimmen (Offen: 
bad, 3. Andr6); Glavierauszug (Wien 
und Peſth, Kunſt- und Induftrie Comptoir); 
— Ar. 322: Gin mufilalifher Spaß 
für 2 VBiolinen, Biola, Baß, Hörner 
Uusgaben: Bartituren (Manaheim, 8. F. 
Heckel: Berlin, Schlefinger, unter d. Tit. 
° Bauern-SGympbonie, „Die Dorfmufitanten“ 
1856 anläßlich der Säcularfeier von Mozart’s 
@eburt beraußgegeben); Stimmen (Dffen- 
bad, Andı6); — Nr. 819: Kleines Ada- 
glo für 2 Baffetbörner und Fagott. 
Ausgabe (Leipzig Breitkopf u. Härte); — 
Re Ai: Adagio für 2 GSlarinetten 
und 3Baffetbörner. Ausgaben: Barti- 
tur (Offenbach, Andre); arrang. f. Pianof. 
su vier H. (ebd.); — Rr. 617: Adagio und 
Bondo für Harmonica, Flöte, Oboe, 
Biola und PBioloncell. Ausgabe als 
Quintett für Clavier, Flöte, Oboe, Biola und 
Bioloncell (Leipzig, Breilkopf; Wien, Has: 
linger). Unter biefen Orcheſterſtücken befindet 
fh die ihrer wunderbaren Schönheit und 
ihres eigenthämlichen Chatakters wegen von 
Muſikern dochgerühmte, Mauretiſche Trauer: 
mufll" (Rr. 477); der ‚muſikaliſche Spaß” 
(Rı 532) vom Zahre 1787, in dem fchledhte 
©Spieler und Gomponiften durch ein böchft 
charakteriſtiſches Spiel der Zöne verfpottet wer- 
den; der „Gallimathlas musicum® (Rr 32), 
noch ungedrudt und eine Jugendarbeit aus 
dem Jahre 1766, da M. 11 Jahre zählte, zu 
den Feierlichkeiten der ISnftallation des Prinzen 
Wilhelm V. von Dranien als Grbftatthal- 
ter componirt; und das von Jahn. feiner 
Rünftlerifchen Abrundung megen gepriefene 
„Adagio“ (Rr. 411). 


22. Tänze für Orcheſter (MMumeite, Bentfche, 
Contratänze, Pantomime). 


Im Sangen 39 Rummern, davon 16 gedrudt. 
Hinnette. Rr. 461: FJünf Tanzminuette 
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für 2Biolinen, Baß, 2Dboen, Hör 
ner, 2 Bagotte Ausgabe: Stimmen 
(Offenbach. J Andre); — Nr. 568: Zwölf 
Minuette für2Biolinen, Baß, 2 1 
ten, 2 Dboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
Trompeten, Pauken, Piccolo. Aus: 
gaben: Stimmen (Wien, Artaria u Gomp. ; 
Münden, J. M Söp); — Nr 585: Zwölf 
Minuette für 2 Diolinen, 2 Rlöten, 
2 Dboen, 2 Slarinetten, 2 Fagotte, 
2 Hörner, 2 Trompeten, Paulen, 
fleine Flöte und Baß Ausgabe: Stim⸗ 
men nebft Clavieraus zug (Wien, Artaria 
u Somp); — Nr. 399: Sechs Minuette 
für 2 Biolinen, Baß, Zagott, 2Cla— 
tinetten, 2 Dboen, Trompeten und 
Pauken. Ausgaben: für 2 Biolinen und 
Bas (Wien, Artaria u. Gomp.); Elapvier: 
auszug (ebd); — Nr. 601: Vier Mi: 
nuette für 2 Biolinen, Baß, 2 5 
gotte, 2&larinetten, 2Dboen, Trom- 
peten und Bauten. Ausgaben: für2 Vio— 
linen und Baß (Wien, Artaria u Somp.); 
Slavierauszug (ebd.); — Wr. 604: Zwei 
Minuette für2 Violinen, Baß, 2 Floͤ⸗ 
ten, 2 Oboen, 2 Clarinetten, 2 Fa—⸗ 
gotte, Piccolo, 2 Hörner, Trompe 
ten und Pauken. Ausgaben: Glapier: 
auszug (Wien, Urtaria u. Comp); für 
2 Biolinen und Baß (ebd.) — Beutfdye 
Cänze. Nr. 509: Sechs deutfhe Tänze 
für 2 Biolinen, Bas, 2 Flöten, Pic. 
colo, 2 Dboen, 2 Sliarinetten, 2 Fa: 
gotte, 2 Hörner, 2 Trompeten und 
Pauken. Ausgabe: Stimmen und Gla: 
vierauszug (Wien, Artaria u. Comp.); — 
Nr 336: Sechs dbeutfhe Tänze für 
2 Violinen u. fe w. wie oben Ausgaben: 
Stinmen (Bien und Mainz, Artaria u 
Gonp ; Münden. J. M. Goͤtz); — Nr. 567: 
Sechs deutfhe Tänze für 2 Violi— 
nen u.f.w. Ausgaben: Stimnien (Wien 
und Mainz, Artaria u. Comp.; München, 
J. M. Goͤtz); — Nr. 571: Sechs deutſche 
Tänze u ſw Ausgabe: Stimmen (Wien, 
Artatia u. Comp); — Re. 886: Zwölf 
dDeutfhe Tänze u. f. w. Ausgabe: Stim- 
men nebft Slavierauszug (Wien, Artas 
tiau Gonp ); — Kr. 600: Sechs deutſche 
Tänze für2 Violinen u. f. w. Ausgaben: 
Glavierauszug (Wien, Artaria u. Somp.); 
f. 2 Biolinen u. Baß (ebd.); — Nı 602: 
Bier Deutfhe u fe mw. Ausgabe (wie 
Nr. 600); — Nr. 605: Drei Deutfche für 
2 Biolinen u. f. w. (Ausgabe wie Nr. 600); 
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— Nr. 606: Sechs Ländler für Dre 
fler. Ausgabe: Glavierauszug (Wien, 
Arteria). — Lontratänze und Muadriklen. 
Nr. 462: Sechs Contratänze für2 Vin 
linenund Baß, nachträglich fepte Mozart 
2 Dboen und 2 Hörner dazu. Ausgabe: 
Stimnien (Öffenbad, 3 Andre) Mozart 
war befanntlidy ein leidenfchaftlicher Freund 
des Tanzes und verleugnet auch in feinen 
Lieblingstängen den Genius nidt. Die 
meiften diefer Arbeiten fallen in die Zeit fei- 
nes bleibenden Wiener Aufenthaltes, waren 
auf Beftellung componict, leidige Brotarbeit, 
weil es an beilerer fehlte und Mann, Frau 
und Kinder denn doch leben wollten Sa es 
muß noch als eine Anerfennung des Genius 
gelten, dab man einen Mozart beauf- 
tragte, die Tänze für die Redoutenfäle in 
Wien zu comiponiren, welche zweifelbafte 
Ehre ibm in den Jahren 1789-1791 zu 
Theil ward. 


23. Concerte und Conceriſtũcke. 


Im Sanzen 55 Nummern, von denen 38 ge 
druckt find, und zwar: Concerte für Streich- 
inArumente, Ar. 211: Concert für Bio 
line. Begleitung: 2 Biolinen, Piola, Baß, 
2 Dboen, 2 Hörner. Ausgaben: Stim- 
men (Offenbach, 3. Andre). — Pr. 268: 
Soncert für Bioline. Begleitung: 2 Wio- 
(inen, Bıola, Bas, t Flöte, 2 Kagotte, 2 Dboen, 
2 Hörner. Ausgabe: Stimmen (Offenbach, 
3. André). — Rr. 261: Adagio für Vio— 
Line. Begl.: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Flö⸗ 
ten, 2 Hörner. Ausg. wie Ar 268. — Nr. 269: 
Rondo concertant für Bioline. Br 
gleit.: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Dboen, 
2 Hörner. Ausgabe wie Nr. 268. — Nr. 373: 
Rondo für Violine. Begl.: 2 Biolinen, 
Niola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe 
wie Nr. 268. — Nr. 364: Concertante 
Symphonie für Violine und Biola. 
Begl.: 2 Violinen, Viola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgaben: Bartitur, Stim- 
nen und auch arrang. f. Bianoforte zu 
4 Händen (Offenbah, I Andt6) — Eon- 
certe für Plasinkrumente, Rr. 191: Gon: 
cert für Zagott. Begleitung: 2 Biolinen, 
Biola, Bab, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe: 
Stimnien (Dffenbad, Andre). — Nr 314: 
Goncert für Flöte. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola,’ Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe 
nicht befannt, fol jedoh nah Al. Suche 
gedrudt fein. — Nr. 315: Andante für 
zlöte Begl.: 3 Piclinen, Viola, Baß 
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2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe: Stimmen 
(Offenbach, 3. Andre). — Wr. MT: Con 
cert für Horn, Begl.: 2 Biolinen, Biole, 
Bas, 2 Dboen, 2 Hörner. Ausgabe wie das 
vorige. — Nr. 495: Goncert für Dora 
Beal. und Ausgabe wie Rr. SiS u. 7 — 
Rr. AT:Goncert für$orn. Begl.: 2 Bi 
linen, Viola, Bab, 2 Glarinetten, 2 za⸗ 
gotte. Ausgabe: Stimmen (ffenbes, 
Andre) — Wr. 514: Rondo für Horn 
Beul.: 2 Violinen, Viola, Bab, 2 Obom. 
Ausgabe (zufanımen mit Nr. 412: Goncer 
für Horn, Begl.: 2 Violinen, Viola, Boh, 
2 Dboen, 2 Fagotte, Offenbach, Andre). — 
Nr.622: Concert fürGlarimette,. Begl.: 
2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Flöten, 2 Ragokke, 
2 Hörner. Ausgaben: Stimmen (Reippe, 
Härtel,; Offenbach, Andro); umifchrieben für 
Biola (Offenbah, Andre); umfchrieben für 
Flöte (Reipzig, Breitkopf) — Cescete 
für das Clavier, Nr 175: Goncert füt 
Slavier Begl.: 2 Violinen, Viola, Bob, 
2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trompeten unb Paufen. 
Ausgabe: Stinnmen (Offenbady, 3. Andre. 
sufanmen mit bem Bondo Wr 33, 
fiebe die legte Nummer diefer Abtbeilung). 
— N. 238: Goncert für Glavier 
Begl.: 2 Violinen, Viola, Bab, 2 Oben, 
2 Hörner. Ausgaben: Partitur (Park, 
Richaulty; Stimmen (Reipzig, Breitlopf: 
Offenbach, J. Andre) — Nr 242: Concert 
für drei Claviere. Begl: 2 Wiolinen, 
Viola, Bab, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgaben: 
da6 Adagio daraus mit Drdhefter arrangiıt 
und mit Wortragsbezeihnung verfeben vou 
K Evers (&rap Evers). — Nr. 246: Go 
cert für Clavier Beni. und Ausgaben 
wie Wr. 238. — Re. 271: Goncert fü: 
Clavier. Begl u. Ausg wie Nr. 238 n. 246, 
überdieß Stimmen aud (Geilbronn, 3. 
Amon). — Nr. 365: Goncert für zwei 
Siaviere. Begl.: 2 Violinen, Viola, Baß 
2 Dboen, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur (Paris, Rihault),;, Stimmer 
(Leipzig, Breitkopf; Offenbach, Andre); Ar 
rangentent (Wainz, Schoit's Söhne). — 
Nr. 43: Concert für Clavier. Besl. 
2 Violinen, Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Zagotie 
2 Hörner Ausgaben: Partitur (Paris 
Richault); Stimmen (Leipzig, Breitkopf 
Wien, Arlaria; Dffenbady, Andr6) — Ar. 418 
Goncert für Glavier. Begl.: 2 Violinen 
Bivla, Baß, 2 Dboen, 2 Hörner. Ausgaben 
Bartitur und Stimmen wie bei Rr. 413, 
überdieß Stimmen (Amſterdaui, Schmitt) 
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— Nr. 45: Goncert fürGlavier Oral: 
2 Biolinen, Biola, Bab, 2 born, 2 Hörner, 
2 Bagotte, Trompeten und Pauken. Auss— 
ben: Bartitur und Stimmen wie bei 
Mr A. — Nr. 49: Goncert für Gla- 
dier. Begl.: 2 Biolinen, Diola, Bab (2 Oborn, 
2 Hörner ad Mbitum). Wusgaben: Barti- 
tur (Baris, Rigault); Stimmen (Beipsin, 
Breitfopf; Offenbach, 3. Andre). — Rr. 450 
Goncert für Glavier. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Bab, 1 Bldte, 2 Dboen, 2 Fagotte, 
2 Hörner. Yusgaben: Partitur (Offenbad, 
3 Ande6; Bari, Rigauld; Stimmen 
(2eipsia, Breittopf; Offenbach. Andre). — 
Re 451: Goncert für Glayier. Begl. 
wie bei Rr. 450, nur nod) dazu 2 Zrompeten 
und Bauten. Ausgaben: Bartityr (Paris, 
Rigault); Stimmen (Leipsig, Breitkopf; 
Offenbach. 3. Andıs; Speyer, Bohler). — 
Re 453: Concert für Clavier Besl. 
w. Ausg wie Re. 430; überdieb Stimmen 
(Speyer, Bohler). — Rr. 456: Concert für 
Staier. Begl. wie bei Ar. 450. Ausgaben. 
Bartitur (Paris, Rihault); Stimmen 
(2eipgig, Breittopf; Offenbach, Andr6); arran- 
girt für Pianoforte allein (Mainz, ®. 
Shots Eödne). — Rr. 459: Goncert für 
Glavier. Begl.: 2 Diolinen, Biola, Bap, 
4 Btdte, 2 Oboen, 2 Fagolte, 2 Hörner, Zrom- 
peten und Bauten. Musgaben: Wartitur 
(Offendadp, I. Andre; Paris, Rigaulı); 
Stimmen (Leipzig, Breittopf; Offenbach, 
3. Andıs). — Rt. 466: Goncert für Gia- 
dier. Begl. wie bei Re 459. Ausg. ebenfo, 
nut noch arrang. für 2 Glaviere (Offen- 
bad, 3. Andre) und für Bianof. allein 
ainz, Shots Söhne). — Rr. 467: Gon- 
cert für Glavier. Begl. u. Yusg wie bei 
Mr. 486, nur ohne bie Mrrangements für 
2 Gloviere und Pianof. allein. — Rr. 482: 
Goncert fürGlavier. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Bap, 1 Flöte, 2 Glaviere, 2 Bagotte, 
2 Hörner, 2 Trompeten und Bauten. Aus: 
gaben: Bartituren (Dfienbadh, 3. Andre; 
Baris, Rihault); Stimmen (Reipsig, Breite 
kopf; Dffenbad, 3. Andre); artangirt für 
Bianoforte allein (Wein, ®. Scheire 
Söhne). — Wr. 488: Goncert für Gla 
vier. Begleitung: 2 Violinen, Biola, Ba, 
4 Bidte, 2 Glarinetten, 2 Bagolte, 2 Hör 
mer. Musgaben: Bartitur (Dfiendad, 
3. Andıs; Paris, Rihault); Stimmen 
«Leipzig, Breitkopf; Dfienbadh, Andes) — 
Re. 1: Goncert für Glavier. Be 
gleitung: 2 Wiolinen, Viola, Bab, 1 Blötr, 
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= Oboen, 2 Glarinetten, 2 Bagolte, 2 Hör: 
ner, 2 Trompeten und Bauten. Ausgaben 
Bartitur und Stimmen wie bei Rr. 488; 
außerdem arrang. f. Pianof. allein (Mainz, 
B. Echott's Söhne) — Ar. 508: Goncert 
für Glavier. Begl.: 2 Biolinen, Biola, 
Wab, 1 Blöte, 2 Dboen, 2 Bagolte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Pauten. Ausgaben: Bar 
titur, Stimmen und Arrang. f Bianof. 
allein tie bei Rr. 491. — Rr. 537: Goncert 
für Glavier Begl.: 2 Violinen, Biola, 
Bob, 1 Blöte, 2 Oboen, 2 Bagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Bauten ad Mbitum. Aus 
gaben: Partitur (Paris, Ricault); Stim- 
men «2eipsin, Breittopf; Offenbad), Andre); 
arcang. f Bianof. allein (Mainz, Ecott’s 
Söhne) — Rr 595: Concert für Gla 
vier. Bent : 2 Violinen Diola, Baf, 1 Blöte, 
2 Dboen, 2 Bagotte, 2 Hörner. Ausgaben: 
Bartituren (Dffenbad, I. Andre; Baris 
Aigault); Stimmen (Leipzig, Breittopf; 
Offenbady, Andre). — Rr 382: Concert, 
Rondo für Glavier. Begl.: 2 Biolinen, x 
Biola, Bab, 1 Blöte, 2 Dboen, 2 Hörner, 
Trompeten und Bauten. Ausgaben: Stim- 
men, zuſammen mit dem Goncert für Sla- 
vier Ar. 175 (Offenbach, Andre). Bon diefen 
55 Goncerten Mogart’s find 11 für die Bio- 
line, eines für Wioline und Viola, je eines 
für Bagott, Dbor, Slöte und Harfe und für 
Giorinelte, 4 für Blöte, 5 für Horn und 30 
für's Glavier, darunter eines für zwei und 
eines für drei Glaviere Das erfle Goncert 
Rammt aus dent Jahre 1775, alfo aus feinem 
aebnten Jahre; das Iepte. für den Mirtuofen 
Stadler componirt, trägt das Datum vom 
28 September 1791, alfo nur wenige Wochen 
vor feinem ode: Im diefer Gattung Tone 
Dichtung zeigt fih anı mertliäften IR 's bis 
aur fepten Vollendung fid) entwwidtelnder Fort: 
fett. Das Concert als Zonfüd an und für 
id {A immer mehr oder minder der einent: 
liche Wertömieffer des Künfller6, und gerade 
bei Mozart zeigt ſich Dieb am deutlicften. 
Die Goncerte aus feiner gereiften Lebens: 
„pttiobe, fo von ben erflen Achtgiger-Jahren an, 
zeichnen fi durch die Vollendung in der ein 
beitlihen Durchführung eines Bebantens aus, 
und es iſt Thaiſache was Mopart in bier 
fem Zonftüde in Verbindung des Claviers 
mit dem Diche ſter geleifet, IR ein Vorbild ger 
worden für alle nachfolgenden Gompofitionen 
dielet Art. 

Racdem in der vorfehenden Meberficht, 
welcher Ritter von Rödel's „Thematifcher 
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Katalog der Werke Mozart’6” zu Grunde 
gelegt worden, von den als vollftändig 
anerfannten 626 GSompofitionen Mo- 
zart's die durch den Drud bekannt gemor: 
denen angegeben worden find, überdieß von 
jeder Gattung Zonftüde die Zahl genannt 
wurde. die er conponirt, worauß fid) ohnehin 
fhon die großartige Tätigkeit dieſes Tonheros 
ergibt, fo ift doch damit diefer Gegenſtand 
noch lange nicht erfhöpft, da nicht weniger 
denn 295 GSompofitionen noch vorliegen, die 
tbeil8 verloren gegangen find und über deren 
Eriftenz Mozart's eigene Briefe Nachricht 
geben, theils unvollftändig, übertragen, zwei 
felbaft oder ermiefen unterfhoben find. Was 
die verloren gegangenen betrifft, fo 
befchräntt fih ibre Anzahl auf 12. und ift 
deren ſchon in den einzelnen Unterabthei 
lungen diefer General⸗Ueberſicht Erwaͤhnung 
geſchehen Die Zabl der unvollfiän 
digen, deren Mehrzahl im Mozarteum zu 
Salzburg aufbewahrt, das Uebrige aber in 
einzelnen Händen und Anftalten zerftreut ift, 
erhebt fih auf 97 Nummern, ungerechnet 
41 Blätter verfchiedener Skizzen, die auch 
bie und da zerftreut fich befinden Die über: 
tragenen Gompofitionen bilden die anſehn⸗ 
liche Folge von 75 Nunımern, es find meift 
Kirchenftüde, Gantaten, einige Sonaten, Ron» 
008, Duo’, Quatuor's und Tänze Die 
Zahl der zweifelbaften Gompofitionen 
erhebt ſich auf 47, es find darunter 2 Meilen, 
ein Recitativ mit Arie und ein vierſtimmiger 
Geſang; 10 Sanone, 6 Sonaten, 1 Rontanze 
für Glavier, 4 Bariationen für Glavier, 
4 Quartette, 10 Symphonien, 5 Divertintente, 
eine Nummer „kleine Stüude“ für 2 Baffethör- 
ner, und je ein Soncert für Fagott und Vio- 
line. Endlich die Zahl der unterfhhobenen 
Zonftüde ift bisher auf 63 feftgeftellt, es 
find darunter 10 Kirchenftüde, eine Santate, 
40 Lieder, mebrere Bariationen, eine vierftin: 
mige Zuge, eine Symphonie und ein Diver 
timento. 

Außer diefen zablreihen, zum großen 
Theile gedrudten und auch noch ungedrudten 
Tonwerken in den verfchiedenften Richtungen 
der Mufit werden Mozart auch noch einige 
theoretifcdye Werke über die Tonkunſt zugeſchrie⸗ 
ben, welche bier aufgezählt folgen, von denen 
jedody nur die mit einen * bezeichneten wirt. 
lid von ihm ſiſtd, während bei den übrigen 
in unverantwortlicher Weife — fpeculations- 
halber — fein Name mißbraudht worden. 
*Aurzgefabte deneralbapfchule von 
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W. A. Mozart (Wien 1817 und noch öfter, 
bei Steiner). Niffen erwähnt diefer Urbeit 
in feiner Biographie Mozart's, im Anhang 
©. 28. Auch Abt Stadler gedenkt eines 
Unterrichts in der Sommpofition, den Mozart 
gefchrieben, in feiner Vertheipigung der Echt⸗ 
beit des Mozart'fhen Requiem, 2. Uuf: 
lage, S. 13 u. 14; — neu aufgelegt erſcheint 
diefes Wert von *Giegmapyer (3. 8), 
Mozart's Aundanıent des Generalbafles, 
herausgegeben und mit Anmerkungen ver 
feben (Berlin 1823, Gchüppel) — und die 
von Siegmapyer (3. ©.) beransgegebene 
Theorie der Tonkunſt mit Bezug auf bie 
Theorie von W. A. Mozart (Berlin 1854) 
dürfte nur eine neue Bearbeitung der Ro 
zart’ichen Arbeit fein. Schließlich aber mub 
bier nody auf die in der „Wiener allgemeinen 
mufitalifchen Zeitung” 1837, S. 290, ausge 
fprochenen Bedenken bingewiefen werden. — 
Sramer (6. 5), Mozart's Clavierſchele 
nebft den bei dem Gonfervatoriun der Ruf 
in Paris angenommenen Grundfägen der 
richtigen Yingerfeßung auf dem Wianoforte 
(Baris 1819, Enders); was an biefer Cla⸗ 
vierfchule Mozartifch ift, Läßt ſich micht ſagen 
Ale nachfolgenden Schriften tragen aber 
Mozart'd Namen ale Lodvogel an der 
Spitze. Mozart bat keinen Antheil daran. 
Die Titel diefer Kalfificate find: Mozarts 
Anleitung, Sontratänge zu componiren (dam 
burg, Kıatfch, Hol.) — Anleitung, englifde 
GSontratänge mit zwei Würfeln gu componiter 
(Amfterdam, bei Hummel); deßgleichen unter 
dem franzöfifchen Zitel: „Möthode pour com- 
poser des Contredanses avec un D6* (Bons, 
chez Simrock). — Wnleitung, Walzer 
mit zwei Würfeln zu componiren (Umfer 
dam, bei Hummel, und Worms, bei Kreib 
ner); au unter dem franz. Zitel: „Me 
thode pour composer des \Walses aveo 
un De“ (Bonn, chez Simrock), außerdem 
noch in bolländifcher und engliſcher Sprade. 
Jedenfalls ift hier der Rame Mozarts 
mißbraucht worden, da fein Werzeichniß ber 
Mozart'fhen Werke dieſe muſikaliſchen 
Werke anführt. — Anleitung, für 2 Bio 
linen, #löte und Baß fo viel Walzer mit 
zwei Würfeln zu componiren, als man wid 
u. f. w. (Damburg 1801, Kratſch). — Bio: 
linfhute, die neue, vollftändige theore 
tifhe und praftifhe für Lehrer und Lernende. 
2 Theile in 1% Heften, von Mozart nnd 
Iofepp Pirlinger (Wien, Wallishauffer. 
801.). j 
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II. Quchen zur Piographie W. A. Aojari's. 
a) Deiphhändige Werke. In alpbabetifcher 
Drdnung der Autorennamen. Andere felbft 
Rändige Schriften, Mozart und feine Werte 
betreffend , erfcheinen in den verfchiedenen 
Abiheilungen. (Arnold, Ignaz Zerbinand) 
Mozart't Geiſt, feine kurze Biographie und 
aͤſthetiſche Darftellung feiner Werke (Erfurt 
1803, 9 , mit Porträt) [diefe Goethe'n 
gewidmete Schrift, über welche Zelter in 
feinem Briefwechſel mit Goethe“ eben kein 
zu fchmeichelbaftes Urtbeil fällt — vergl ©. 
Jahn’ „Mozart", Bd. I, 6 XII — il 
anonym erichienen und das folgende Wert 
desfelben Autors bildet einen Nachtrag dazu). 
— (Arnold, Janaz Ferdinand) Wolfgang 
Amadeus Mozart und Zofepb Haydn. 
MBerfuh einer Barallele (Erfurt 1810, 80, 
118 ©.) ſſpaͤter zuſammen mit Biographien 
Maeſiello's und Zumſteeg's unter dem 
Titel: Ballerie der berübmteften Tonkünſt⸗ 
lee des achtzebnten und neunzebnten Jahr 
bunderts (Erfurt 1816, 3. 8. Müller, 80. 
1186.48 6. u. 168 ©.) wieder abgedrudt). 
— "Bombet (J. C.), Lettres sur Haydn 
saulvies d'une vie de Mozart (Paris 1818, 
8%.) [unter dem Pſeudonym Bombet ver- 
birgt fih der befannte geiftvolle Schrififteller 
Louis Wler. Gefar Beyle; übrigens ift Die 
Dielen Briefen über Haydn angefchloffene 
Biographie Mozart's nichts weiter als 
eine Weberfegung des Schlichtegroll'ſchen 
Nekrologes, und fpäter das Ganze in neuer 
Bearbeitung unter dem Titel: „Vie de 
Haydn, Mozart et Metastase“ (Paris 1817, 
8.), dann in englifcher Heberfegung (Xondon 
1817, &®., und wieder Bofton 1839, 12°.) 
erfhienen] — W. A. Mozart, par le 
docteur Henri Doering, traduit de 
allemand par C. Viel (Paris 1860). — 
Mozart. Vie d'un artiste chrötien au 
dix-septiöme (?) siöcle. Extraite de sa 
eorrespondance authentique, traduite et 
publi6e pour la pr&midre fois en francais 
par M. l’Abb& Goschler (Paris 1857, 
Doniel, 8°.) [die Uebertragung aus „La 
France musicale“ brachte die „Reue Wiener 
Mufit- Zeitung” von F. Gloͤggl, 1847, 
Nr. 43 uf; Bofchlers Arbeit war zuerſt 
int Feuiſleton des Pariſer „Constitutionnel“ 
1858, Rr. 2 u. f, abgedbrudi]. — Großer 
(3 E.), Lebensbefchreibung des K. K. Ka⸗ 
pellmeiftere Wolfg. Amadeus Mozart. Nebſt 
einer Sammlung intereffanter Anekdoten 
und Grzäblungen , größtentbeil aus dem 
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Leben berübnter Tonkünftler und ihrer Kunft- 
verwandten (Breblau e. 3. [1826], in Kon 
miffion bei 3. D. Srüfon u. Somp., XX & 
[Rränumeranten-Verzeichniß) u. 143 ©. 80.) 
[S. 1—73 Biographie; 6 73—77 Berzeich- 
nis feiner Sompofitionen, ©. 77—92 Anel- 
doten von Mozart, S 97 u. f. Anekdoten 
von anderen Mufitern]. — Holmes ( Edward), 
The life of Mozart including his corre- 
spondence (I,ondon 1845, 80.) [vor Sabn's 
Biographie Mozart's, das erfte gründlich, 
auf Benükung bisher unberüdfichtigt geblie- 
bener Quellen gearbeitete Werk über Mo- 
art. Zahn felbfi urtbeilt im I. Bande 
feiner Mozart-Biographie, ©. XVIT, folgen. 
dermaßen darüber: „Holmes bat fih in 
der mufißalifchen Literatur unıgefeben und ein 
Werk zu Stante gebracht, das ohne Ziveifel 
für die zuverläffiafte und brauchbarfte Bio- 
grapbie angefeben meiden muß, fo weit fie 
durch geichidte Benügung der allgemein zu⸗ 
sänglidhen Hilfsmittel berzuftellen war”). — 
Jahn (Otto), W. 4. Mozart. 4 Theile 
(Keipzig 1856—1859, Drud und Verlag von 
Breitkopf und Härtel, 89.) Erfter Theil. 
Mit zwei Bildniſſen Mozart's in Kupfer 
ih und einem Facſimile feiner Handfcrift. 
XXXX und 7165. Zweiler Theil. Mit 
dent Bildniß Leopold Mozart's in Kupfer 
ſtich und zwei Zacfimiles von W. X. Mo- 
zart's Handfchrift. VITI u. 568 ©. Drit- 
ter Theil. Mit Mozart's Bildniß nad 
Zıfhbein und drei Rotenbeilagen VITI u. 
514 ©. Die Notenbeilagen umfaflen 22 Sei⸗ 
ten. Bierter Theil. Mit dem Bildniß des 
vierzgebnjährigen Mozart, fieben Rotenbei⸗ 
lagen und einem Namen; und Sachregifter. 
VIII u. 828 S. Die Notenbeilogen unfaf 
fen 16 Seiten. Der erſte Theil enthält 
zwei Bücher. Das erſte Buch bebanbelt 
Mozart's Knabenjahre (1756-1768), das 
zweite Buch feinen Aufenthalt in Italien und 
Salzburg (17691777). Der zweite Theil 
enthält nur ein Buch, das dritte, in welchem 
der Aufenthalt in Mannbein, Paris und 
München (11777--1781) dargeftellt wird. Der 
Dritte und vierte Theil zuſammen bil 
den nur ein Buch, das vierte, welches Die 
Zahre 1781—1791 umfaßt. [Meber die Bedeu⸗ 
tenbeit dieſes Muſterwerkes, das feines Oleichen 
nicht bat, iſt bereits im Terte der Lebensſkizze 
S. 198 das Urtheil gefällt. Vergl. darüber: 
Abendblatt der Neuen Münchener Beitung 
1857, Nr. 20; — Grenzboten 1856, Bd. I, 
SS. MM; — Kölnifhe Zeitung 1856, 
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Nr. 159 u. 278, — National⸗Zeitung 
(Berlin) 1856, Nr. 161; 1858, Nr. 332 u. 538, 
im Feuilleton; — Neue Wiener Mufi 
Zeitung, Redacteur 3. Glögal, 1860, 
Nr. 18; — Recenfionen und Mittheilun⸗ 
gen über Theater und Mufit (Wien, Klemm, 
%.) V. Jahre. (18359), Nr 3, S. 80: „Duli 
biſcheff's und Jahn's Mozart". Fine Barallele. 
Bon H. In vorftebenden Necenfionen find nur 
die wicdhtigeren genannt Die Zahl der Anzei 
gen ift Legion und ihr Indalt bedeutung: 
[08.] — Zahn (Otto), Wolfgang Amadeus 
Mozart (Leipzig 1867, Breitkopf u. Härtel, 
gr. 8%.) Zweite durchaus umgearb. Auflage, 
1. Theil. A Thlr. 20 Nor. [von diefer zwei 
ten Auflage ift bisher nur Diefer erfte 
Band erfchienen]. — Lichtenthal (Pietro), 
Cenni biografici intorno al celebre maestro 
W. A. Mozart (Milano 1813, 8°.). [Xich- 
tentbal ift der Verfaſſer des von Kennern 
geihägten „Dizionnrio e Bibliografia della 
Musica®, 4 tomli (Milano 1826). Seine 
Darftellung des Lebens Mozart's ift ohne 
irgend ein felbfifändiges Verdienſt.) — 
Lichtenthal (Pietro), Mozart e le sue 
ereazioni (Milano 1842), eine Gelegenheits⸗ 
fchrift zur Einweihung des Mozart- Denkmals 
in Salzburg. — Muurerrede auf Mo- 
zart's Tod. Borgelefen bey einer Meifterauf: 
nabme in der ſehr chrw. Et Joh DI zur 
gefrönten Hoffnung in Orient von Wien 
vom Bbr. 9..... r (Wien 1792, gebdr. 
beym Br. Ign. Alberti, 8%.) — Neujahrs— 
blatt der allgemeinen Muſikgeſellſchaft in 
Zürih, Nr. XX u. XXI für 1832 und 
1833: Biographie von W. A. Mozart. 
1. u.2. Abthlg. [die Biographie ift von Oberſt⸗ 
lieutenant Georg Bürkli). — Neujahr: 
blatt der Züricher Muſikgeſellſchaft, Nr. LIV 
für 1866: „VBiograpbie Mozart's" [2? S 
mit 1 Lithogr. Die Biographie if von 
Meyer-Stadler) — Neumann (W.), 
W. A. Mozart; eine Biographie (Gaffel 185%, 
Balde, 160. mit Bortr.) [bildet das 2. Bochn. 
ded Sammelwerkes: „Die Gomponiften der 
neuern Zeit). — Niemtſchek ($ranz), 
Leben des k. k. Kapellmeiftere Wolfgang Gott 
lieb Mozart, nad) Originalquellen befchrieben 
von — (Prag 1798, 40 ; ziveite Aufl. 1808, 
80.) [eine pietätvolle Arbeit, die erfte quel- 
fenmäßige Lebensbefchreibung Mozart's, die 
uns kein entftelltes Bild des Verewigten gibt, 
nur für die fpätere eit feines Leben zu viele 
Lüden offen läßt]. — Niſſen (®eorg Nikol. 
von), Biographie W. A. Mozart’. Nach Ori⸗ 
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ginalbriefen, Sammlungen allet über Ihe 
GSefchriebenen, mit vielen neuen VBenplagmn, 
Steindrüden, Mufitblättern und einem Fark 
mile. Nach deffen (Riffen’s6) Tode herantge 
geben von Gonftanze Witwe von Riffen, 
früber Witwe Mozart. Mit einem Bor 
worte von Dr. Feuerſte in in Bima (kein 
jig 1838, Breitlopk u. Härtel, XLIVı 
1702 S. 80. mit Niffen’s Porträt als Zikk 
blatt, mit 132 ©. qu. 4%. als Beilagen ya 
&. 15 und einer Beilage in qu. 2. ı 
©. 227). Rad) einer oberflächlichen Schilke 
rung ber erften 24 Jabre Mozar t's verfolgt 
Niffen das Leben des Tonberos nad der 
zehn von 1762—1780 gemachten Reifen dei 
felben, von denen die erſte nach Münden im 
Sänner 1762 ging, die zweite im Srtober 
d. 3. nach Wien, die dritte (erfte große) 
im Juni 1763 nad Paris, London, Holland. 
die vierte im September 1767 nad Wien, 
die fünfte im December 1769 nach Stalien, 
die fehste im Detober 1772 wieder nad 
Italien, die fiebente im Juli 1773 nach 
Wien, die achte im December 1774 nad 
Münden, die bisherigen Reifen immer in 
Gemeinſchaft mit dem Wuter und die erſten 
zwei auch noch mit feiner Schwefter Ma—⸗ 
rianne; die neunte im September 1777 
mit feiner Mutter nach Paris; die zebate 
Reife im November 1780 nah Wien, um id 
dort bleibend niederzulaflen. Den Belhlub 
bildet eine Charakteriſtit Mozart's als 
Künftler und Menſch. So lange Jahen mit 
feinem Werte nicht bervorgetreten war, fo 
lange mochte diefe- übrigens fleibige und meik 
aus Mozart's Briefen gefchöpfte Arbeit 
als verläßlichfte Quelle über fein Leben gelten. 
— Niffen (8. N. v.), Anbang zu Wolf 
gang Amadeus Mozart’ Biographie (Beipjie 
1823, Breitkopf u. Härlel, 219 &. 8°), mit 
folgenden Kunftbeilagen: Mozart, fein 
Vater und feine Schwefter, an der Wand 
im Bilde die Mutter, Gruppenbild (49;); 
Mozart als fiebenjähriger Knabe (EP); 
die Inſchriften von Niffen’s GBrabftäin 
(40); noch ein Bildniß Mozart's als 
Mann; Bildniß feiner Battin; Bildniß feiner 
beiden Söhne Karl und Wolfgang Am 
deus; Anfiht von Mozart’e Geburtthans, 
und Abbildung von Mozart’s Ohr mit 
Gegenüberſtellung eines gewöhnlichen Rem 
ſchenohrs (alle 8%). [Der Tert des Werkes 
enthält ein Verzeichnis von Mozart's hie 
terlaffenen Werken ; gefchichtli aͤſthetiſche 
Bemerfungen über feine Opern; kritiſche 
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Bemerkungen über fein Wianofortefplel und 
feine Gompoftionen dafür; über feine Inftrur 
wientalmufit (Duartette, Gpmpponlen u. 
f. m.); über feine Kirhen-Gompofitionen und 
fein Wequiem; Beriite über Mozart zu 
Ehren aufgeiellte Dentmale; über auf ihn 
weprägte Medaillen; über ihn darfleliende 
Bilbniffe in Gtih und Holfanitt, Eilhowet- 
tem, Gemälde, Büfen und eine Weihe von 
Sedichten auf MoJart (deren 20), bei denen 
jedoch fein Autot angegeben if. Den Echlub 
bildet eine HöhR mangelhafte Mozart Litera - 
tur. Weral. D. Japıne „Mogart, %b. I, 
©. XII—XVI, der den Werth des oft 
rädfihtsios und unverftändig angegriffenen 
Buches wieder herflelt.] — Oudibichef 
(Alexandre), Nouvehe blographie de Mu- 
zart; aulvie d'un apergu sur Vhlstolre 
generale de la musiquo et de l’analyse 
des principales vourres de Mozart, 3 vol, 
(Moscon 1843, 8%.); deutfch überfept von 9 
Graisuon, 3 Bde (Gtutigart 1887), 
famevifch überfept von 3. T. Bufröm, 
3 Bor. (Garlöfrona 1850-1851, 30.) [vergl 
D. Zapns „Rogirt“, 8 1,6.XVITu.[.] — 
Bol (6. 8.), Mozart und Hayon in Lon 
Bon (Mien 1867, G. Gerold’s Eohn, XIV 
u. 188 ©. »%). Gifle Mbıpeilung: „Mopart 
in London, mebfl einem Bachmilie einer 
Handferift Mozarts". [Mit einer Echilderung 
der Muftzuftände in London inı Jahre 1764 
und 1765 beginnend, gibt der Verfaifer nun 
ausfäprlicgere Bilder der mufitalifcen Ber: 
eine, der Goncerte, Dratorien und der Oper 
im London, dann erft erzählt er, auf quellen 
mäßige Daten geftüpt, Mogart’s Aufenthalt 
im ®onbon in den Jahren 1764 und 1785, 
gibt eine intereffante Ueberficht der erflen Auf 
füprungen Mogart’fcer Werte in London, 
und fließt mit biographiihen Rotigen jener 
Verfönlicteiten , die in diefer Darftellung 
bemerfbarer hervortreten. Gine mit gewiſſen 
daftem Bteife and aller Gründlickeit aus 
geführte Bearbeitung diefer @pifode in Mo 
aarı’6 Reben. Ueber Bopı's „Mozart und 
Hapdn” vergleiche: Blätter für literarifche 
Unterhaltung 1867, Rr. 4, 6. 700.) — 
Boche (Edmond), Mozart; 6tude postigue 
(Paris 1853, 8.). — Eattler (deinti), 
Grinnerung an Rogart's Leben und Birken, 
web Bemiertungen über feine Bedeutung für bie 
Zontanf (Zangenfalga 1856, Equlbuhband- 
lang, &.). — (Chloffer, Johann Mops) 
®. . Mozart, eine begründete und aus 
fadeliche Biographie besielben (Brag 1828, 
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%., mit Borte.; dritte Huflage 1544) [nach 
Zahn’ „Mogart“, I, ©. XIT, eine „urtbeild- 
lofe Gompilation®]. — Schisst (Folchinc;, 
Elogio storlco di W. A. Mozart (Cromona 
1817, 8%) [ein italleniſches Banegvriten 
ohne weitere Bedeutung) — GShlihte 
groll (Briedrih), Mozarts Biograptic 
Goida 1798); nachgedrut unter denn Titel 
Mozart's Feben. Bräh 1794, bey Zofepb 
Georg Huber, 8%, 32 & [Der Nachdtug tränt 
das Motto aus Gicero: „Ansentlor: nil tam 
faclio In anlmos tenerot 
Auere quam hujus homlnis sonos, quorum 
dlal vix potest, quanta alt vis In utramgue 
partem. Namque et Ineltat Janguontes et 
languefaclt oxeltatos et tum remittit anl- 

ms, tum contrahlt*. Der Schlichte - 
Brolt’fe Netrolog if, wes M's Jugend 

gelt betrifft. genau und zuperläffig, weil aus 
den Mitteilungen feiner Schweſter gefcöpft. 
Vom Jahre 1773, ©. 27, an if alles Nügtig, 
im böchften Grade lüdendaft und oberfläch- 

tig, wie ſich (chen daraus entnehmen läßt, 

daß eben die Veriode der Männlichkeit und 
tunſtleriſchen Vollendung von 1773-1791 in 
fünf Geiten abgethan iR, während die des 

BWerdens und Sichbiidens 27 Seiten umfaht 

Zudem iſt das Urthell über Mozart den 

Menfen leictfinnig, auf Orund einer durch 
feine aahlteichen Gegner fünfllic gebildeten 
öffentticen Meinung gefaßt und Im Ganzen 
fo verlepend, dab Mozart’s Witwe, um 
die Verbreitung dieſes Braper Radıdruds zu 
verhindern. den Reſt der Muflage aufkaufte. 
Wergl. D. Zahn’ „Mozart“, ©. I, &.IX.]. 
— Giebigte (Gpriftian Albrecht Leopold), 
Kurze Darfellung des Lebens und der Mar 
Mogart’6 (Bredlau 1801, 8.). — (Winckler, 
Theophite Frödtrie) Notice biographique 
sur 3. C. W. T. Mozart (Paris ot Stras- 
bourg an X [1801], 8%). 

BeldARändige Sqrifien anonymer Auto- 
ven. Blographifde Ekisse von W. 4. 
Mogart (Salzkurg 1837, 12%, mit Porke.). 
— Mozart’s Biographie In muſttoliſcher 
Hinfiht. Bon R. Br. (Brag 1797, 8), — 
Viograppifge Skizze von D. 4. Nor 
aart (Galgburg 1897, 12%,, mit Bortt.). — 
Wolfgang Amadeus Mosart. Erin 
eben und Wirken (Gtuttgart 1858, Röh 
ter’ipe Berlagebuhandlung , 8%., 3 unpag. 
Bl. u. 138 ©.) [entpält: 1) W. A. Mozart. 
Sein Leben und Birken; 2) Intereffante 
Rotigen über W. U. Mogart; 3) Briefwedilel 
Mogart's mit feinem Water und feiner 
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Echroefter ; 8) Kritiken über einige Mozart’iche 
Werke. Als Berfaifer diefer anonym erfchie. 
nenen Schrift über Mozart wird Marr 
bezeichnet]. 

11. Sur Biographie. b) Aleinere Piographien in 
.  terikalifchen, encnhlopädifchen und Sammel- 
werken, in Beitfdyriften n. dgl. m. Daß diefe 
Literatur unglrich reicher ausfallen könnte, 
braucht kaum erft bemerkt zu werden. Hier 
ift nur auf die erheblicheren. manchmal durch 
die Pritifch-äfthetifchen Anfchauungen bemer: 
kenswerthen Wrbeiten — die freilih nad 
Jahn's Biographie theilweiſe auch ihre Be- 


deutung verloren haben — Bedacht genoms |- 


men. Qinzelne, wie z. B. ®&erber's Biographie 
in feinem 2eriton, Schlichtegroll’s aud) 
befonder& gedruckt erfdyienene in feinem „Re 
frolog der Deutfchen“, jedoch diefe nur bis zu 
Mozart's Reife nah Wien, 1781, behalten 
immer Wertb. Auch dieſe Quellen folgen 
bier in der alpbabet.fchen Folge ihrer biblio- 
graphifhen Schlagworte Baur (Eamuel), 
Gallerie biftorifher Gemälde aus den adht- 
zehnten Jahrhundert. Ein Handbuch für jeden 
Tag des Zahres (Hof 1805, Sottfr. Adolph 
Grau, 8%) IV. Theil, S. 369. — Brod: 
bau’ Gonverfations-Leriton, 10. Aufl. X. Bd. 
S. 700 — Das Auch der Welt (Stuttgart, 
Hoffmann, 4°) Jahrg. 1844, ©. 229— 233; 
“Mozart”, ven E. Ortlepp. — Les Mu- 
siciens c&ldbres depuis lc seizidme sidcle 
jJusqu’& nos jours, par Felix Cl&öment 
(Paris 1868, L. Hachette, gr. 8%.) p. 224— 287: 
„Mozart“. — Didaskalia. Blätter für 
Seit, Semütd und Publizität (Hrankfurt 
a. M., 49) 1856, Nr 15—23: „Wolfgang 
Amadeus Mozart”. Nach biographifhen Ouel⸗ 
len bearbeitet von Karl Boltmid. — Dla- 
bacz (Gottfried Johann), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schiefien (Prag 
1815, Gottlieb Haafe, kl. 4%.) Bd. II, 
Ep. 34. — Erd6lyi Museum, db. i. 
Siebenbürgifhes Muſeum, VIII Heft, 


©. 104 u.f. — Fötis, Biographie univer- 


selle des musiciens etc. etc. — Gaßner 
(3. S. Dr.), Untverfal-?eriton der Tonkunſt. 
Nee Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, Lex. 8%.) S. 625—630. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Hiftorifch-biographi- 
{ches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
J. G. 3. Breitlopf, gr. 8%.) ®d. I, Sp. 977. — 
Derfelbe, Neues hiſtoriſch⸗biographiſches 
Leriton der Tonkünſtler (Leipzig 1813, N. 
Kühnel, gr. 8%.) Bd. IIT, Sp. 17519, — 
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GOrohmann (Johann Gotifried), Reue 
hiſtoriſch⸗biographiſches Handwoͤrterbuch, oder 
kurzgefaßte Geſchichte aller Perſonen, welche 
ſich durch Talente, Tugenden, Erſindungen 
Irribümer u. ſ. w u. ſ. w. einen ausgezrid- 
neten Namen machten u. | w. (Leipiig 1796, 
u. fi, Baumgärtner, 8%.) Bd. V, ©. 39, — 
Hormayr (3of. Freih. v.), Defterreidtiger 
Plutarch (Wien 1807, Do, 8%.) Bd. VII, 
©. 129 — Meyer (3.), Das grobe Con 
verfations-Lerifon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen , Bibliogr. Snftitut, gr. 9.) 
Bd. XXII, ©. 279, Rr. 3. — Milde (Theo 
dor), Ueber das Leben und die Werke da 
beliebteften deutfhen Dichter und Zomfeter 
(Meiffen 1838, %. W. Goedſche, fl. 9.) 
Zweiter Thell, von den beutfchen Zoufehern, 
S 38-81: „Wolfgang Amadeus Mozart”. 
— Mllgemeine Muſik⸗Zeitung, 8. I, 
©. 17, 49, 81, 118, 145, 177, 289, 480, 884: 


Bd. IT, S. 300; 8b. ITI, ©. 430, 49% a. 


590: „Mozart’s Gharaktergüge von Rodlig" 
[über diefe fpäter von Gramer in's Franz 
ſiſche überſetzten Anekdoten vergleiche die fehr 
wichtige Bemerkung D. Jahn's in feinem 
„Mozart“, Bd. I, ©. X u. f., wo er die 
Glaubwürdigkeit diefer Mittbeilung anzwei- 
felt]. — Neue Zeit (Olmiüger polit Blatt), 
tedig. von G Ohm⸗Januſchowsky, 1836, 
Nr. 10—18: Mozart". - Neuer Pilutard, 
oder Biographien und Bildniffe der berübm- 
teften Männer und Frauen aller Rationen 
und Stände von den älteren bis auf unfere 
Zeiten. Bierte Auflage. Mit Verwendung ber 
Beiträge des Freiberen Srnft von Feuchter«⸗ 
leben, neu bearbeitet von Aug. Direp 
mann (Peſth, Wien und Leipzig 1858, G. 4. 
Hartleben, 8%.) ®d. I, ©. 123. — Non- 
velle Biographie gän6rale ... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et 20q., 8%.) Toıne XXX VI, p. 8832854, 
— Defterreihifhes Bürger: Blat 
(Linz, 49.) 38. Jahrg. (1836), Nr. 24-39: 
„Mozart" (ausführlide Biographie). — 
Defterreihifhe Rational: Encylio 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. T713—722; Wo. VI, 
Supplement, ©. 563. — Orpheus. Auf 
kaliſches Album für das Jahr 1842. Heraus. 
gegeben von Auguft Schmidt (Wien, Volke, 
Taſchenbuchform) III. Jahrg. ©. 229-239, 
Biographie von Heinr. Ritter v. Levitſch⸗ 
nigg, und Nadıtrag dazu von U. Schmidt, 
©. 260—266 [oft nadgedrudt, u. a, im 
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Innsbruder Tagblatt, VII. Jadegang 
(1856), Rr. 19-37; — im Sonntags 
tt zur neuen Galgburger Beir 
3,4, 5]. — Billwein (Bene 
dich, Biographifdie Schilderungen oder Lerl- 





ton Galgburgifcer, theil6 verftorbener, theile |, 


lebender Künfler u. f. m. (Galyburg 1824, 
Mayr, fl. 9) ©. 152-186, — Prager 
Zeitung 1856, Rr. 20, 28, 28,28, 27: 
„Mozart als Künfler und Men. Cine 
abe zu feinem bunderiften @eburtstage”. 
[Bon kleineren, das Leben und die Werke 
des großen Meifters behandelnden Güsen 
oder Gtubien, wohl die beſte, ebenfo von 
Begeifterung für Mozart durchweht wie in 
jeder Zeile den gebildeten Wufittenner und 
Mufifforfcer verrathend, Hätte mohl eine 
felbfRändige Ausgabe verdient; unterzeichnet 
„ if diefer biograpbifche feitifitend-äRpetifche di 
fap mit folgenber Gpiffre: Fimn. Dale 
inter welcher Shiffre ih wohl der befannte 
Wufifdiforiter Ambros verbergen dürfte.) 
— Galsburgifhes Intelligenablatt 
1796, 6.10 u. 1.— Schligtegroli (Bried- 
db), Rekrolog auf das Jahr 1794 (Gotha 
1793, Zufus Vertdes, f. 8%.) Broeiter Jabra. 
2. Band, ©. 82-112: „Johannes Ghrpfo- 
Romus Wolfgang Gottlieb Mogart”; — 
Supplement-Band des Nekrologs für die 
Jabre 1790, 1791, 1792 und 1793 (Gotha 
1708, Berthes, ti 89.) Zioeite Abtbig. ©. 159. 
— Das Giebengeficn und die kieineren 
Gterngruppen im Gebiete der Zontunft aus 
Seraf Leners Werten (Veſtd 1861, Drud 
von Johann Herz, er. 8.) Grfter Band, 
©. 50-10: „Wollgang Amad. Mozart“ 
(eine der befferen Eleineren Biographien Mo- 
integend gefchrieben] — Slovnfk 
’Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rio 
1. Gonverfations-Leriton. Reblgirt 
von Dr. Stanz Lad, Rieger (Prag 1859, 
Rober, 2er. 8.) Bd. V, 6.313, Rr. 2 [dar 
felbf wird gu Ende der Biograpdie bei 
gabe einiger Quellenmerfe der trefflice 
Biograpp Mogart's, Dito Jahn, zum 
Dito Zahn gemaht], — Gonntags-Zei- 
tung (Berb, bei Duſtad Hrdenaf, 4°) 
II. Jahrgang (1856), Rr 4, © 27: „Wolf- 
Gang Amadeus Mozart‘. — Tudomänyos 
Erüstemsuy, d i. Wiffenfaftliche Racı 
richten (Web, ©.) Jahrg. 1827, Heft 9, ent- 
hält im 2. Wrtitel eine Biographie Mo: 
zart's von MR. Holecan. — Reues Ui 
verfal-2eriton der Zonkunf. Angefan 
von Dr. Julius Ghladebadı, fortgefeht von 
».@utibac, biogr.@eziton. XIX. 
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uard Bernedorf (Dresden 1856, R. Echd- 
fer, gr. 8%) @b.IT, ©. 1089-1039, und im 
Rachnas S zos — Wiener Zeitfgrift 
von Schickh, 1819, Ar. 3-9: „Biographie 
Mogart's aus MWitpeilungen feiner Gattin 
und feiner Breunde“, von Dr. duarb Branz 
Reinhard. — In der Suite der im Jahre 
1863 gehaltenen „Heilbronner Blottenvorträge” 
befand fid) als fechbter auch) ein Vortrag des 
Vrofeffors Dr. Pland Über Mozart's 
eben und Werke. Ob derfelde im Drude 
erfihienen, if nicht befannt; das Journal: 
„Die Zeit“ (Brankfurt a. M) 1862, Rr. 302, 
gibt in ber Beilage eine Neberficht bes Vortrag 
I. Dar Piographie. c) Piegraphifchen (Anchdo- 
tem — Einzelne düge — Epifoden aus feinem 
Keden). Auch diefe Abtheilung fönnte den 
doppelten ja dreifachen Umfang annehmen, 
wenn ich die verfßieenen Gammelmerte, 
wie bie Zeipsiger allg. mufital. Zeitung, die 
Gäcitta in Mainz, Reltfabs Iris, die 
Iena’fehe, Berliner, Hale’ide und Lelpsiger 
Literatur»Seitung und diele andere bie in die 
Heinen Gingelnheiten, dann einzelne Werte 
über die Gefhicte der Wufit, mie Bur- 
ney’s mußfaliffpe Reifen, Ih. Busdp, 
Borkel, Jones, Meufel, Stadler, 
ober aber bie Biographien verfchiebener mu: 
Atatifer @rösen, wie Dittersborf's, 
Hillers, Haydn's von riefinger, Ga- 
Gierts von Mofel, Paifiello's, Lo 
zenso da Bontes Memorlo u. dgl. m 
hätte bier aufnehmen wollen. Jedoch die 
genannten Werte find entweder im Befipe 
jebes Mufitpiforiters ober ihm doch leicht 
augänglich, während Die hier berüdfihtigten 
Journale und Gammlungen fi der allge: 
meinen Renntnip und Benüpung leichter ent- 
sieben. Much wot ed mir fdiroer, immer fe: 
Aufellen, was erfunden, ober bem Sörenfagen 
macerzäßlt iR Da jedod auch dergleichen 
Mittpeilungen ein Stüd Wahrheit zu Grunde 
Hiegt, fo entfloß ih mid), auch foldhe auf- 
aunehmen; fie gehören jedenfalls In ben 
biorbibliograpbifhen Apparat. Huch hier if 
die alpbabetifhe Bolge der bibliogra- 
phiſchen Schlagwoͤrter beibehalten. Aneco- 
dotes sur W. G. Mozart, traduit de 
vallemand par Ch. Fr. Oramer (Paris, 
Gramer; Henrihe 1801, ®., 68 6., mit 
2 Wufittafeln in 4%; auch Hamburg o. 3., 
8). — Badifher Beobadter 1868, 
Nr. 272, In der Rubril: „Mandfaltiges” 
[über einen Befuh Mozarts in Berlin]. 
— Bazar (Berliner Rufter- und Moden: 
15 
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blatt) 1861, Nr. 12: „Ein Gieg Mozarts“ 
[Spifode aus Mozart's und Haydn’sLeben] 
— Berliner Figaro Redacteur 8. WM. 
Krauſe, VIEI. Jahrgang (1838), Ar 209, 
© 834: „Mozart in Berlin". — Die Biene. 
Wochenblatt zur Unterhaltung u f mw. (Reu- 
titfchein, 49%) VI. Sabrgang (1856), Nr. 7: 
„Die Bauern-Eymphonie. Epifode aus Mo- 
zarı’6 Kunſtleben“ — Böhmiſch-⸗Leipaer 
Wochenblatt 1862, Nr. 23: „Hm, bm, 
hm. Zur Entftehungsgefchichte der Zauberflöte” 
[aus Rau’ Roman: „Mozart“. — Go. 
burger Zeitung 1863, Nr. 61, S 248, 
„Anekdotiſches über Mozart” [aus den in der 
Biographie Sulpiz Boifferee's mitgetheil: 
ten Zagebuchblättern desfelben]. — Cosmo- 
rama pittorico. Giornale storico, ar- 
tistico eoc. ece. (Milano, kl. fol.) 1853, 
Nr. 69: „Scene storiche. La Copia di un 
Miserere*, di Giacomo TorellJi. — 
Danziger Dampfboot (LRocalblatt, 49.) 
XX. Sahrgang (1850), Nr. 3 u. 4: „Mo: 
zart's Reliquien in Salzburg” [entbält auch 
mebrere Züge aus Mozart’s Leben, wie 
ſolche die hochbejahrte Schwägerin Mozart's, 
Frau Haibel, einem Beſucher, der Mo— 
zartiſche Reliquien ſehen wollte, erzählte). — 
Dictionnaire critique de Biographie 
et d’Histoire. Errata et Supplöment pour 
tous les dictionnaires historiques, d’aprds 
de documents authentiques, Inedits. Par 
A. Ja (Paris 1867, Henri Plon, gr. 8°.) 
p. 895, mit Mozart's Facſimile. — 
Guropa (Leipzig) 1863, Nr. 13: „Aus Mo⸗ 
zart's Herzendgelchichte" [auch in dem Pra- 
ger Unterbaltungsblatte: „Krinnerungen” 
LXXXV.%Dd. (1863), ©. 233. — Feierſtun— 
den, berausg. von Ebersberg (Wien, 89.) 
1832, 88.1, S. 133: „Aus Mozart's Leben“ 
[niehrere Züge aus feinem Leben). — Figaro 
(Berlin, ſchm. 49.) 1824, ©. 131, in der 
Rubrik: „Branffurt am Main”, befindet ſich 
eine dem „Phonix“ von Duller entnom« 
mene verbürgte (?) Anekdote, Mozart be 
treffend; — berfelbe, Sabre. 1838, ©. 487: 
„Mozart" [aus Mozart's Kindheit, bie 
Geſchichte, wie er zu den prächtigen Klei- 
dungsftüde kam, in dem ihn fein Vater 
malen ließ). — La France musicale 
(Paris, 4°.) 1856, Nr. 25, p. 201: „Souve- 
uir de la vie de Mozart“ [betrifft Mo- 
zart's Auftreten bei Hofe, wo er mit 
einem Nivalen zuſammenttaf, der ibn 
zu verdunkeln — vergeblid — verfuchte). 
— Srankffurter Konverfationsblatt 
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1856, Rr. 15, ©. 38: „Mozartiana, 1) Mo 
zart al8 Kind und Knabe; 2) Mozart am 
kaiferlihen Hof"; Rr. 20, ©. 79: 3) „Der 
kleine Wolfgang Mozart; 4) Mozart’s erſte 
Liebe’; Nr. 24, S. 93: „Wie Mozart com 
ponirte”; — basfelbe, 1859, Rr. 1% 
6. 539: „Eine Mozart : Geſchichte. — 
Srauenzeitung. in Unterbaftungsblati 
für und von rauen. Herausgegeben von 
Rouife Marezoll, 1838, Nr. 12 uf. 
„Bruchftüde aus Mozart's Leben von Adeline 
von D..... * — Der Breifhäüp (Ham 
burger Unterbaltungsblatt, 4%.) 1835, Nr M: 
„Mozart als Knabe in Paris” [defbalb be- 
merkenswerth, weil diefe Notiz ein mörtlicder 
Abdruck aus den „bochfürfllichen bambergi- 
ſchen wöchentlichen Frag und Anzeige-Rad- 
richten vom Freitag den 30“ Martii 1764° 
ill. — Fremden⸗Vlatt von Buflao 
Heine (Wien, 4%) 1867, Nr. 15: „Mozart 
in Olmütz“ [Moyart befand ſich im Zahte 
1767 in Olmütz, wo er die Blattern befam 
und mehrere Wochen an’6 Krankenlager ge 
feffelt war). — Gmundner Wochenblatt 
(4°.) VI. Jahrg. (1856), Rr. 6: „Gingelnes 
aus dem Leben Mozart’. — (Bräffer. 
Franz) Sofephinifche Guriofa (Wien 1848, 
Klang, 8°.) Drittes Bändchen, S 110, 
Nr. 4: „Mozart bei Hofe; Joſeph's Urtheil 
über ibn". — Huldigung. PBrämien-Nibum 
in Wort und Bild. Heraußgegeben von Jo— 
bann von Hradifh (Reu-Zitichein 1856, 
2) ©. 107-112: „W. 94. Mozart” — 
Der Humorif Bon M. ©. Gapbir 
(Wien, 49) III. Jahrg. (1839), Nr. 191: 
„Mozart unter den Kleinen”, von Wedel 
— Zahrbuc für Landesfunde von Rieder 
öfterreich. Herausgegeben von dem Vereine 
für Landeskunde von Niederöfterreich (Wien 
1868, Gelbftverlag des Vereins, gr. 8.) 
1. Zabrg. (1867), ©. 356: „Zur Biographie 
DW. A. Mozart's“, mitgetbeilt durch Dr. 
Ludwig Nitter von Köchel [autbentifde 
Daten — mit Anführung der dießbezüglichen 
amtliden Geläjle ihrem Worilaute nah — 
über Mozart's Anftellung als Kammermufi- 
cu6 und die feiner Witwe zuerfannte Benfion]. 
— Zllufrirtes Familienbuch zu 
Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreiſe, 
berausgegeben vom öÖfterreichifhen Lloyd 
(Trieſt, 49.) I. Jahrg. (1851), ©. 74: „Eine 
Scene aus Mozart's Leben” [erzählt die 
Entſtehungsgeſchichte des komiſchen Ganons, 
dem die Worte: „D du efelbafter Martin, 
o du martinifher Gfel” untergelegt find 
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(v. Köchel’s Them. Katalog der Werte Mo- 
sart’6, Nr. 560), und bes Finales im 1. Acte 
von „Bigaro’s Hochzeit”), — Slluftrirtes 
Bamilien-Zournal. Redigirt von A. ©. 
Bapne In Leipzig (4%) VI. Band (1856), 
©. 763 [Cnäblung, wie das Mozart 
faͤlſchlich zugefchriebene geſchmackloſe Quartett 
entkanden fein foll, welches den brolligen 
Titel bat: „Quartett für folche Leute, die 
Roten kennen und, obne die Singer zu be 
wegen, mit dem Bogen nur auf und ab die 
feeren Gaiten zu fireichen haben”). — Die 
Sltufrirte Welt (Stuttgart, Hallberger, 
Ihm. 4.) 1837, ©. 10: „Wolfgang Ama- 
dens Mozart” [kurze Mittbeilung, nur dep. 
batb bemerfensmertb, weil das oft ermähnte, 
aber felten mitgetbeilte Urtbeil Grimm's, 
über Mozart, als er als Kind in Paris fidh 
bören Lie, dafelbft abgedrudt ſtehtj. — Inne 
bruder Nachrichten (Rocalblatt, 89) 
1855, ©. 478: „Aus dem Leben Mozarts“ 
[Die Geſchichte des dreiſtimmigen, bei Santor 
Doles in Leipzig componitten, verloren ge: 
gangenen Doppel-Ganons mit dem Doppel. 
terte: „Lebt wohl, wir fehen uns wieder — 
Heult nicht gar wie alte Weiber!" Giche 
vo. Köchel's Them. Katalog, S 498, Nr. 4). 
— L’Italia musicale. Giornale di 
letteratura, belle arti, teatri e varietä 
(Mlieno, kl. fol.) Anno X (1838), No. 58 
eo 60: „La gioventü di Mozart“, Autore 
Emilio Treves. — Leipziger Lefe 
früchte, IV. Jahrgang (1835), Bd. I, 
©. 652636: „Anekooten von Mozart” [aus 
feinen Knabenjahren; — über die Aufführung 
des „Don Iuan” in Brag, ber dafelbfi bis 
zum Sabre 1835 hunderteinundfünfzig Mal in 
italieniſcher, Hundertfechzehn Mal in deutfcher 
Sprache gegeben mworden, u. dgl. m.). — 
Linzer Wochen⸗Bulletin für Theater, 
Kunft und gefelliges Leben. Redacteur 3.9. 
Roſſi, XV. Jahrg. (1862), Nr. 1-3: 
der „Mozart-Harfenift in Lerchenfeld zu 
Bien’, von Hermann [aus Mozart’s 
Leben, feine Befuche bei der „blauen Zlafche“ 
in Witferchenfeld, wo er befonder& Kegel zu 
ſchieben liebte, betreffend. Der Harfenift, der 
dort zu fpielen pflegte, fpielte einft in Mo- 
zart’6 Gegenwart das Menuett aus deſſen 
G-dur-Sympbonie Gr fpielte es fo gut, 
daß Mozart auf ihn zutrat, und ihm ver- 
ſprach, etwas für ihn ertra zu componiren, 
und in ber That brachte er ihm in einigen 
Tagen eiue Sammlung für die Harfe gefehter 
Zänge, Maͤrſche und Serenaden. Was daran 
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wahr ift, läßt fi daraus entnehmen, daß 
Moyart außer in Paris für Die Herzogin von 
Luynes, nah Jahn Guines, nichts für 
die Harfe, die überhaupt nicht fein Lieblings: 
inftrument war, conıponirt bat). — Linzer 
Zeitung 1863, Nr 130 u. f.: „Aus Mo 
zart's Herzensgefchichte” [betrifft Mozart's 
erfle Liebe zu Mloifia Weber]. — Lumfr, 
belletristick$ tydennfk, d. i. Zumir, belle 
triſtiſches Wochenblatt. Herausgeaeben von 
Mikowec (Prag, 9.) Zahrg. 1851, Nr. 32, 
S 760: „Zpominky na Mozarts“, d. i. 
Grinnerungen an Mozart — Magazin für 
die Literatur bes Auslandet (Berlin, El. Kol.) 
1889, Nr. 63: „Mozart’6 erfte Reife nad 
Paris", von Fstis. — Allgemeine Mo- 
denzeitung, redigirt von Diezmann 
(Leipzig, 49%) 1857, Nr 5, ©. 37: „Mozart’s 
Urteil über Wieland" [aus einem Briefe 
Mozart) — Morgenblatt (Gtuttgart, 
40.) 1820, Nr. 87, S 352: „Ueber Mozart’6 
Anmefenbeit in Leipzig‘. — Morgenblatt 
zur Baperifhen Zeitung (München) 1868, 
Nr. 220 u. 221: „Künftler-Eilhouetten aus 
Münchens alter Zeit", von F. Rudhart 
[intereffante neue @inzelnheiten über Mo- 
zart's erften Aufentbat in Münden im 
Sabre 1777). — Mus6e des familles 
(Paris, ſchm. 4%.) Dix-neuvidme volume 
(1852), p. 161: „Wolfgang Mozart et Ma- 
rie Antoinette“. Par Pitre-Chevaller. 
— Allgemeiner muſikaliſcher Anzet- 
ger. Don 3. 3. Saftelli (Wien, Haßlin- 
ger, 8%) VII. Jahrg. (1835), ©. 191: 
„Meber Mozart's Aufenthalt In Paris im 
Jahre 1763" [ein Brief. datirt Paris 20. Marti, 
unterfchrieben J. G. Mozart (9). — Wie 
ner allgemeine Muſik- Zeitung. Rebigirt 
von Auguſt Schmidt, VI. Jahrg. (1846), 
Nr 39: „Sharakteriftiihe Züge aus dem 
Leben 2. dv. Beethoven’ und W. U. Mo- 
zart's“ [bisher noch ungedrudt), von Alois 
Fuchs; — diefelde, Nr. 107, 108, 41: 
„Miszellen: Mozart und die Sängerin Buon- 
ſolazzis; — „Mozart über die Tempo's feiner 
Gompofitionen” u. m. a. [auß dem im Sabre 
1830 bei Fr. W. Soedfhe in Meißen 
erfhienenen „Mufikalifchen Gefellfchafter“ 
von Sob. Br. Häufer; wenig befannte 
Anekdoten aus Mozart's Leben]. — Neue 
Zeit (Olmützer Blatt) 1865, Ar. 253 — 2359: 
„Mozart's Aloifia”, von Ludwig Nohl [e6 
betiifft Aloiſia Weber, Mozart's Jugend- 
geliebte, die nachmalige 8. 8. Hoffängerin, 
verebelihte Lange, und Gchmefler von 


15 * 





Mozart 


Mozart's Frau Conſtanze. Aloiſia 
bildet in Mozart's Gefühlsleben eine nicht 
unbedeutende Rolle und die leidenſchaftévolle 
Haltung mande® Tonſtückes möchte auf 
Aloifia zurüdzuführen fen). — Nohl 
(Ludwig), Der Beift der Tontunft (Frankfurt 
a. M. 1861, I. D. Gauerländer, 89.) 
©. 62-86: „Mozart”. — Defterreihiiche 
illuftrirte Zeitung (Wien, 49%) 1856, 
Nr. 22: „Mozarts Schmwanengefang” [die viel- 
fach nachgedruckte und wieder mit Varianten 
erzählte ®efchichte von dem Trödler Rutter 
(oder Rutler, Rütler) und feinen 14 Kin- 
dern, welche mit nur wenig veränderten Wor- 
ten der Berliner „Bazar” 1857, Ar. 5, unter 
d. Tit.: „Mozart’6 Beige" brachte). — Omni⸗ 
bus (Bruͤnner Unterbaltungsblatt, 80.) 18536, 
Nr.9, ©. 70: „Mozart’s erfte Liebe‘; — dab: 
felbe Blatt, 1856, Ar. 9, 6.70: „Sin Spaß. 
Seitenftüd zur Bauern-Symphonie von Mo» 
zart”. [Eine luftige Epifode aus Mozart’s 
Leben, in der auch Vater Haydn eine Haupt: 
rolle mitipielt. Auch abgrörudtim „Babnb of" 
(Wien, fl. Fol.) 18356, Nr. 24, im Zeuilleton.] 
— Dmnibus (Hamburger Unterbaltunge:» 
blatt, 40.) 1863, Nr. 7, ©. 82. „Mozart und 
Shıitaneder", von Schmidt Weiſſen— 
fels. [Tiefer, die Geſchichte der Entftehung 
der Oper „Die Zauberflöte” erzählende Auffag 
it auch deßhalb bemerfenswerih, weil er ganz 
irrig den 5 December 1792, fatt 1791, als 
Mozart's Todestag angibt.) — Pappe 
(3. 3. &.), LXefefrüchte von Felde der neue: 
ften Literatur (Hamburg, 8%.) 1820, 3. Bd. 
©. 401, 439, 458; IV. Bd. ©. 101: „No: 
tigen über Haydn und Mozart”, aus dem 
„Edinburgh Review, May 1820° [anefbo: 
tiſch, aber manches nicht oder doch menig 
befanntes enthaltend]; — diefelben, 1821, 
Bd. I, Stud 11: „Mozart’6 Bildungdge- 
fhichte", von Dr. E. F. Reinhard; — 
diefelben, 1852, Bd. II, 5. Stüd, ©. 73: 
„Sine Scene aus Mozart's Leben” [Crzäb- 
lung des Urfprung6 des berühmten fomifchen 
Ganon: „D du efelbafter Martin — o du 
martinifcher Eſel“. Vergl. oben das Illuſtr. 
Familienbuch des öfterr. Lloyd), — diefelben, 
1853, Bd II, 5.407: „Aus Mozart's Leben“ 
[aus 6. Gollmick's „NRofen und Dornen”). 
— PeſtOfner Zeitung 1857, Nr. 288, 
im Feuilleton : „Mozart's Ehe⸗Contract“. — 
PBreßburger Zeitung 1858, Nr. 94, im 
euilleton. „Mozart als Brautwerber”. [Eine 
Epifode aus Mozart's Knabenalter, auf 
Grund des Vorfalls, der bier erzählt, wurde 
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Moyart in Gallakleidern, welche ihm die 
Kaiferin gefchentt, gemalt, und find darnach 
Bildniffe geftochen worden. Das Driginalge:- 
mälde befand fih im Nachlaſſe der Witwe 
Mozart's und dürfte aus demfelben in das 
Salzburger Mozarteum gelommen fein) — 
Necenfionen und Mittdeilungen über 
Theater und Mufit (Wien, Loͤwenthal, 4°) 
XI. Jahrg. (1865), erfted Halbjahr, Nr. 6, 
©. 8i: „Zur Mozart-Blograpbie“, von Alfred 
von Wolzogen [betrifft die beiden Brüde: 
Johann Baptift umb Franz Anton Werd⸗ 
ling und Mozart's Beziehungen zu ihnen. 
die er während feines Mannheimer Yufenitel: 
tes 1778 kennen gelernt], — Rheinifde 
Blätter. Unterbaltungsbeilage der Mainzer 
Zeitung 1856, Nr. 96, ©. 384: „Mozart al 
Goncertgeber in Zrankfurt” [Abdruck der 
„naiven Goncertanzeige vom 30. Wuguf 
1763* ; Mozart trat als fiebenjähriger Knabe 
auf]. — SImtelligenzblatt zur Salibur 
ger Landes-Zeitung 1856, Ar.5 u 6. 
„Mozart’s Kinderzeit" [aus Schacht ner't. 
von Dito Jahn zuerſt mitgetbeiltem Briefe), 
— dasfelbe, 1856, Nr. 79: „Die Bauer 
Symphonie. Epifode aus Mozart’s Kunf: 
leben"; — baßfelbe, 1856, Nr. 99 [aus Mo- 
zart’6 Leben. Seine Begegnung mit der 
Primadonna Buonſolazzij. — Saum: 
ler (Wiener Unterbaltungsblatt, 4%.) 1819, 
S. 574 [zur Geſchichte der Opern „Idome 
neo” und „Slemenza di Tito“); — Ddasfelbe 
Blatt, 1818, Ar. 79, ©. 318: „Finiges aus 
Mozart’s Kinderjabren”. — Schleſiſche 


‚ Zeitung (Breslau) 1855, Re. 178: „Zur 


Srinnerung an Mozart” [Graählung, wie 
Ullegri’6 berubmtes „Miserere mei Do- 
mine* durch Mozart's auperorbentliches 
Gedaͤchtniß Semeingut gemorden. Nach ein- 
maligem Hören der Probe, da es bei To- 
desftcafe nicht copirt werben burfte, fchrieb 
es Mozart zu Haufe nieder und ergänzte 
das etwa Fehlende nah ber Wufführung 
anı Charfreitage, welcher er wieder beige 
wohnt); — dieſelbe, 1858, Nr. 611: „Aus 
Mozart's Leben” [Mozart's Beſuch bei 
dem Schulmeiſter von Kritzendorf, einem 
unweit Kloſterneubutg gelegenen Dörfchen, 
wo Mozart in der heiterſten Laune von 
der Welt feinem Humor gana bie Zügel 
fchießen ließ). — Siebenbürger Bote 
(Hermannftadt, gr 49.) 1836, Nr. 154: „Mo: 
zart's erfte Liebe. — Skizzenbuch aus 
Salzburg Der Reinertrag if für die durch 
den Brand vom 21. April 1865 verunglüdten 
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Bewohner von Radſtadt beſtimmt (Salzburg 
1865, Mayr'ſche Buchhandlung) [enthält neue 
Mozartiana, darunter ein Tagebuch: Fragment 
der Schweſter Mozart's und mehrere 
Briefe von Rozart ſelbſt). — Sonntags: 
Blatt. VBeiblatt zur Neuen Salzburger Zei. 
tung 1856, Nr. 5: „Aus Mozart'8 Leben” 
[von einer Schülerin Mozart's, Frau An. 
tonia Haradauergeb. Huber, erzählt]; — 
dasſelbe, 1856, Rr.46: „Mozart im Jahre 1778 
in Baris" [Erwaͤhnung eines Auffapes in der 
„Beovue francaise“ 1856, worin die Erlebniffe 
Moyart’s bei feinen Bemühungen, einen 
tauglichen Operntert zu finden, erzählt werden). 
— Allgemeine TheaterChronik (Leipzig 
ae) 1856, Rr. 19-21: „Sinzelne Ecenen 
aus Mozart’s Leben” [einzelnes Reue 
oder doch wenig gefanntes]. — Allgemeine 
Tdeater-Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 40.) 22. Zahrg. (1829), 
Nr. 1231: „Mozart und Schikaneder“; — die: 
felbe, 32. Zahrg. (1839),Nr. 42: „Kleine Denk: 
wöärdigteiten Mozart’6”, von 3. B. Weiß; 
Nr. 117, ©. 856: „Mozart und Doles“; — 
diefelde, 38. Jahrg. (1845), Ar. 70 u. 71, 
©. 283: „Sin Memoire aus den fiebenten 
Lebensjahre Mozart's; — Ddiefelbe, Jahre. 
1860, Nr. 32: „Mozart und der ZTodtengrä- 
ber“, Gelegenheitsſtizze ſwird ein Graͤberbe⸗ 
ſuch, den Mozart mit ſeiner Frau am 
3. November 1787 auf dem St. Marrer Fried⸗ 
bofe gemacht haben fol, erzählt. Ob Wahr 
heit, ob Dichtung, ift nicht entichieden]. — 
Transactions philosophiques 
(Londres, 8%.) Tome LX (1770), enthält bie 
„Notice sur un jeune musicien trôs re- 
marquabie® , die aus einem Briefe von 
Daimes Barrington an Mathieu Maty, 
ddo. 28. Novembre 1769, befteht und Nach- 
richten über Mozart's Jugend mittbeilt. — 
Banderer (Wien politifhes Blatt) 1866, 
Rr. 31: „Mozart als Freimaurer”. — Wefter: 
mann’ Monatshefte 1865, Maibeft: 
„Mozart's Aloifia”, von Nohl [oft nachge⸗ 
drudt). — Wiener Abendpofl. Abenp- 
blatt der Wiener Zeitung 1866, Nr. 206: 
„Mozart in Dresden”, von M.(eynet ?). — 
Wiener Sourier 1856, Nr. 26: „Mozart, 
Sau von Pompadour und die Kape". — 
Wiener Mode-Spiegel (ein Modeblatt, 
fm. 49.) 1856, Beilage: Lefehalle, Nr. 5, 
in der Rubrik: „Leiehalle" [Erzählung eines 
Borfalles aus Mozart's Jugend). — Wie: 
ner Zelegraf (ein Rocalblatt) 1856, 
Nr 15: „Aus Mozart’ Kindheit”. — Wie: 


‘ 
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ner Zeitfhrift. Bon Schickh, 1819, 
Nr. 9-32 u. Nr 4, 44, 49: „Biograpbifche 
Züge aus Mozart's Leben‘. — Zellners 
Blätter für Muft, Theater u. f. w 
(Wien, kl. ol) 1866, Rr. 10%: „Dofe oder 
bundert Ducaten. Aus Mozart’6 Leben“ 
[Epiſode aus feinem Aufenthalte in Dresden 
im April 1789), — Die Zeit. Berliner 
Morgenzeitung 1856, Nr. 12: im Feuilleton: 
„Aus Mozart’6 Kindheit”. — Zeitung 
für die elegante Welt 1845, &. 772, im 
„Beuilleton* [über Mozart's garoße Geld 
verlegenbeiten kurz nach feiner Verheirathung. 
eine traurige Darftelung). — Zwifchen: 
Alt (Wiener Theaterblatt) 1858, Nr. 79: 
„Theater- Anekdote” [ein rübrender Zug von 
Mozart’s Armutd]l. — „Aus Mozart’ 
Leben”, Bortrag des Hofrathes Beriy bei 
dem großen, zu Mozart's Gedächtniß at- 
gehaltenen, Mufikfefte in Zrankfurt a M amı 
5. Jänner 1838 [ob gedrudt, unbekannt). 


Ill. Bur Chronologie von Mojart's Keben. 


Das Jahr, bie Etunde, ja der Wugenblid. 

Zn welchem Nenſchen Oditliches gehalten, 

Er iR tayin, fein Bott ruft ihn zurac 

Doch die Erinnerung foR ihn erhalten. 
Obwohl durh Datumangaben feiner Compo⸗ 
fitionen diefe Mozart-Shronologie ungleich weir 
ter ſich ausdehnen ließe, fo erfchien es mir doch 
angemeifen, eben um die Sache präcifer und 
dadurch feſſelnder zu geftalten, nur biftorifch 
intereifante Daten in den Bereih Diefer 
Chronologie zu ziehen, dadurch aber aud 
eine wefentlihe Ergaͤnzung zur Lebensſkizze 
S 170—203 zu bieten. 

1719, 14. November: Leopold Mozart’s, 
Bater des Wolfgang Amadeus, Geburtstag. 
1756, 27. Jäuner: des Wolfgang Amadeus 

Mozart Geburtstag. Er wurde in Salz 
burg geboren und Tags darauf in der Tauf 
capelle des Salzburger Domes getauft. Hie 
und da wird, und zwar mit abſoluter Be— 
ſtimmtheit der 27. Juni — und nicht der 
27. Zänner — 1756 als Mozart's Geburts. 
tag bezeichnet Gegen dieſe Angabe ftreiten 
das Taufbuh L[fiebe Jahn's „Biographie 
Mozart's", I. Bd. S. 26, und Anmerkung 
ebenda]; und Moyart’s eigene Angabe in 
feinen: Briefe ddo. München 10. Jänner 1781, 
in welchem er den Auffchub der Aufführung 
feines „Idomeneo* berichtet und fchreibt: 
„Die Hauptprobe ift erft 27. Jänner, NB. 
an meinen: Geburtstage, und die erfte Opera 
am 29.d.M. [Bergl. Niffen’s „Biographie 
Mozarts", S 432; Nohl's „Briefe Mozart’8”, 
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©. 2358, und Dr. 8. S. Gaßner's „Beit: 
fhrift für Deutihlande Mufit- Vereine und 
Dilertanten” (Garlerube, Chr. Br. Müller, 
80.) II. Bo. (1842), ©. 229.) 

1761, 26. Sänner: Diefes Datum ift auf 
einem ziemlich ſchweren Clavierſtück, welches 
das Mozarteum In Salzburg aufbewahrt, mit 
folgender Bemerkung zu leſen: „Diefen Menuett 
und Trio bat der Wolfgangerl am 26. Jaͤn⸗ 
ner 1761, einen Tag por feinem fünften Jahr, 
um balb 10 Uhr Nachts in einer balben 
Stunde gelernt". [Reue freie Breffe 1867, 
Nr. 1076, im Beuilleton.] 

1763, 30. Auguft: Diefes Datum trägt bie 
intereffante Anzeige, welche das Auftreten des 
fiebenjäbrigen Mozart und feiner Schweſter 
in Sranffurt a M. ankündigt. Die Anzeige 
wurde von Stau Belli-®ontard aus dem 
Frankfurter Intelligenzblatte jenes Jahres mit 
vielen anderen merkwürdigen Notizen auf: 
gefunden und im Frankfurter Gonverfationd: 
blatte veröffentlicht, aus welchem diefe Anzeige 
auch in die „Rheinifchen Blätter” 1856, Nr. 96, 
überging. 

1764, 10. April: Abreiſe Mozart's mit 
feinen Bater und feiner Schweſter von Galais 
nad England, wo fie bis etwa Mitte 1765 
blieben, — 23. April: Ankunft Mozart's 
mit feinem Bater Leopold und feiner Schwe⸗ 
fer Marianne in London, — 27. April: 
Mozart und feine Echmeftr Marianne 
fpielen vor dem Könige Georg III. um 
der Königin Charlotte Sophie, PBrin: 
zeſſin von Medienburg-Strelig, zum erften 
Male im Budingbam- Haus; — 5. Zuni: 
erftes öffentliches Goncert Mozart's in Lon⸗ 
don. Der Erfolg war glänzend. 

1765, 18. Jänner: Mozart widmet der 
Königin von England die ſechs Sonaten für 
Glavier und Bioline (Koͤchel's Katalog, 
Nr. 10-15), welche in London als Op. 3 
in Stiche erfhienen find; — 19. Zuli: ver 
läßt Mozart mit feinem Vater und feiner 
Schweſter London, und einige Tage fpäter, 
am 1. Auguft, Sngland, wo er nahezu 15 Mor 
note verweilt bat. 

1767, 13. Mai: erfte Aufführung feiner 
lateinifden Oper: „Apollo et Hyacinthus“ 
zu Salzburg, nah der Auffchrift auf einer 
162 Quer:Boliofeiten ftarten Bartitur von 
Mozart's eigener Hand, melde im Jahre 
1864 von ber Buchhandlung Stargardt in 
Berlin zum Verlaufe außgeboten wurde. 

1768, 7. December: dirigiert Mozart in 
Wien perfönli feine erfle Meife, die er zur 
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Einweihung des Walfenhanfes in Wien com- 
ponirt hatte. Der Hof wohnte der Aufführung 
bei. Mozart war damals 13 Jahre alt ' 
[v. Koͤchel, Re. 49.) 

1770, 16. Jänner: Soncert des 14j4hrigen 
Mozart im Gaale der philharmoniſchen 
Gefellfhaft zu Mantua Gin angefebene 
Gelehrter zu Verona nannte Mozart, nad 
dent er ihn gebört, bei dieſer &elegenbeit: 
Wunderwerk der Natur’; — 9. Deu 
ber: an diefem Tage legten der Princeps 
Academiae philarmonicae und zwei Genf 
ren zu Bologna dem #äjäbrigen Mozart 
au6 dem Antiphonarium Bomanum bie Yafi 
phone: „Quaerite primum Begnum Dei 
ete.* zur Sompofition vor. Mozart bradte 
fie in einer halben Stunde zu Stande, erhielt 
von den Etimmgebern lauter weiße Kugela 
und wurde nach dem Diplome vom 10. Deto 
ber 1770 von der Academis philarmonics 
zu Bologha inter Magistros compositores 
aufgenommen, — 26. December: erfle Yaf- 
führung feiner Oper „Mitridate* in Rai. 
land, die mehr als 230 Mai bintereinander 
gegeben wurde. Mozart zählte damals 
14 Zabre. 

1771, 17T. October: erfle Aufführung in 
Mailand der im Auftrage der Kaiferin Maria 
Therefia, zur Vermälung des Erzhetzost 
Berdinand mit Maria Beatris von 
Modena, componirten theatralifchen Eere- 
nade: „Ascanio in Alba“. Gie wurde ab 
wechſelnd mit einer Oper Haſſe's gegeben, ber 
im propbetifchen Geiſte ausrief: „Der Jüng⸗ 
ling wird uns alle vergeifen machen“. 

1772, 14. März: wird Hieronymus Graf 
Golloredo zum Erzbiſchof von Galzburg 
gewaͤhlt, al6 welcher er am 29. Wpril feinen 
feierlihden Einzug hielt Es iſt diefer Tag, mit 
welhem Mozart's Dienfte unter dieſem 
toben leidenichaftlichen Prälaten beginnen, als 
jener unbeilvolle in Mozart’6 Leben und 
überhaupt für die ganze Familie anzufchen, 
dem aller Sammer und viel Kummer folgte; 
— 26, December: erfte Aufführung zu Wal 
land der Oper. „Lucio Silla“, welche bie 
16. Zänner 1773 bereits 17 Mai wiederholt 
morben. 

1775, 13. Sänner: erfle Aufführung zu 
Münden der Oper „La finta giardiniers", 
welche febr gefiel; — 23. April: erſte Auffüb- 
rung der anläßlich des Nufenthaltes des Grz- 
berzoge Marimilian, jüngften Sodnes 
Maria Therefia’s, in Salzburg compe- 
nirte Sefloper „Il rd pastore®. 
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1777, 24. September: Ankunft Mozart's 
und feiner Mutter in Münden Mozart 
Hatte den ergbifhöflichen Dienft verlaffen und 
fuchte in der Fremde eine entiprechende Stel. 
fung; — 11. Drtober: Mozart verläßt Mün- 
Gen, nachdem feine Hoffmung, dort zu blei; 
ben, durch die abfchlägige Antwort des Chur⸗ 
fürften vereitelt worden. 

1778, 17. Zänner: erwähnt Mozart zum 
erfien Male in einem Briefe an feinen Vater 
Hoifia’s Weber, feiner erften Liebe und 
nahmaligen Schwägerin. Sie lebt in man 
chem feiner Tonwerke — In denen oft der Aus⸗ 
deud feines Minnens, Einnens und Ringens 
beroorbriht — fort. Es war au bei Mozart, 
wie fchon bei fo Vielen: daß er den Marzipan 
feiner Sefüble in den Mift geworfen batte; 
— 23. Mär: kommt der Zijährige Mozart 
mit feiner Mutter von Mannheim in Paris 
an, um fich eine fefte Lebensftellung zu fuchen: 
— 3. Zuli: firbt Mozart's Mutter, Anna 
Maria, gebome Pertl, in Baris in der 
rue du Gros-Chenet, im &aftbofe „zu ben 
vier Haymonnskindern“, im Alter von 37 Jah⸗ 
ten, — 235. December: zweiter Befuh Mo» 
zart’6 in Münden; er kam dahin von feiner 
Rückreiſe aus Paris nach Salzburg und blieb 
vort vom 25. December 1778 bis 14. Jänner 
1779. 

1780 , 8. November: dritter Befuh Mo: 
zart's in Münden; er fam dahin, um dort 
den „Idomeneo® zu componiren, welche Oper 
er auch während feines Aufenthaltes dafelbft, 
vom 8. November 1780 bis 13. März 1781, 
im Haufe „um Sonnened” vollendete. 

1781, 29. Jänner: erfte Aufführung des 
„Idomeneo* auf der Münchener Hofbühne. 
Dorothea Wendling, die irgendwo fälfch- 
lich Beliebte Kari Theodors, Shurfürften 
von Bayern, genannt wird, fang die Haupt. 
partie, die Ilia, Priam's Tochter; ibre 
Schweſter ECliſabeth die Elettra; — 24. Der 
cember: erſtes Auftreten Mozart's in Wien 
bei Hofe. Es fand zugleich mit dem Glavier: 
fpieler Clementi Statt. 

. 1782, 12. April: erfte Aufführung der Oper 
„Die Entführung aus dem Serail” 
in Bien, deren dur Gabalen- immer verfcho- 
bene Aufführung endlih auf ausbrüdlichen 
Befehl des Kaiſers Joſeph II. flattfand, 
und im Laufe des Jahres 16 Mal wiederholt 
wurde. Bemerkenswerth ift es, daß der zweite 
Uct, der am 8. Mai 1782 vollendet war, von 
- Mozart vor dem erften, erft am 22. Auguft 
fertig gewordenen, geichrieben ward; — 
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4. Auquſt: vermält ih Mozart in Wien 
mit Gonftdnze von Weber. Der Heiraths— 
Gontract it vom 3. Auguft 1782 datirt. Seine 
Freunde nannten diefe Heirath — in Analogie 
auf feine Oper: „Die Entführung aus dem 
Errail” — die Ontführung aus dem Yuge 
Gottes, weil das Haus fo bieß, aus welchen: 
Mozart feine Braut, deren Mutter ihre Ein⸗ 
rollligung verfagte, fozufagen entführte, denn 
er führte fie heimlich daraus zu der ihn be: 
freundeten Frau Baronin Waldftätten, 
wo auch die Hochzeit flattfand. 

1785, 12. Februar: Haydn bei Mozart 
auf Beſuch Haydn that bei Anhörung der 
an diefem Abende vorgetragenen Quartette 
den Ausfpruch, der weiter unten in der Abthei⸗ 
lung: XIV. Urtheile berühmter Men 
[hen und Beitgenoffen über Mozart, 
mitgetheilt wird; — 13. März: erfte Auffüb- 
zung der für Katharina Cavalieri, die Tod: 
ter de6-Währinger Schullehrers Gapalier 
und Ecülerin Salieri’s, componirten Gan- 
tate: „Davide penitente“, die am 17. März 
mwiederbolt wurde; fie fand in Burgtheater 
für den Penfionsfond der Muſikerwitwen in 
Wien Statt; — 8. Juni: An diefem Tage 
ihriebd Mozart die Mufit zu Goethes 
berrlihem Veilchen: „Sin Veilhen auf der 
Wieſe ftand". Es fchuf ein Genius dieß lieb- 
lich ſchoͤne, anmuth'ge Lied, fo innig zart, fo 
weich, Gin zweiter goß die Strophen um in 
Töne, Lied und Muſik find fih im Sauber 
gleich; — 1. September: Datum des Devi: 
cationsfchreibens, mit welchem Mozart an 
Haydn ſechs Quartette fendet. Zwei Meifter 
feltener Art und ohne Gleichen. 

1786, 3 Februar: Laut dem eigenhändigen 
Mozart: Kataloge wurde an diefem Tage die 
Oper: „Der Schaufpieldirector”, vollendet; 
— 7. Februar: erfte Aufführung der Oper: 
„Der Schaufpieldirector", auf einem in ber 
Drangerie zu Schönbrunn aufgerichteten Thea⸗ 
ter [vergleiche über diefe Oper die Monogra- 
pbie von Rudolph Hirſch: „Mozart'e Echau- 
fpieldirector” (Reipzig 18893); — 239. April: 
vollendete Mozart die Oper: „Le Nozze 
di Figaro*; — 1. Mai: erfte Aufführung der 
Oper: „Le Nozze di Figaro“ im Burgtbea- 
ter. Mozart feierte mit diefem Tonwerke 
einen glänzenden Triumph. Jede Nummer 
mußte wiederholt werden, fo daß die Oper 
beinahe die doppelte Zeit fpielte. Sie wurde 
im nämlichen Sabre noch 9 Mal gegeben, — 
28. Mai: wird als der Tag angegeben, an 
dem Mozart, in den Salon eines Bantlicıs, 
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der auf ber Landſtrabe wohnte, eingeführt, 
nadhdem die Gelelfhaft animirt geworden, 
den berübmnten komiſchen Ganon: „D du efele 
. bafter Martin! o du martinifcper Gfel!” com- 
ponirt haben fol. Gottfried Weber und nah 
ihm Ritt. 0. Röcjel (Rr. 360) erzählt die Gnt 
Rebungsgefcichte dieſes Canons in ganz ande: 
ver Beife; — 3. Ausuſt. Datum der Gompo- 
fition des in der Mufitwelt befannten „Regel 
Matt.Zrio*, weldes Mozart in Wien am 
angegebenen Tage für Branzisfa v Jacquin 
während des Regelfciebens niebergefchrieben 
Haben „fol; — 27. December: Datum der 
Gompofition der Ecene mit Rondeau: „Oh’ io 
mi scordi di te®. Auf dem Autograph Redt: 
„Für Me Gtorace und mid". Die Sto: 
race war eine berühmte italienifche Sängerin. 
Das Tonftüd follte die Meiſterſchaft der 
Künflerin, die e6 fang. und des Meiflers, 
der ed begleitete, zeigen. Das Glavier, wie 
Iapın dieſes Tonfüd harakterifirt, übernimmt 
hier an manchen Gtellen auf überrafcgend 
(&öne und ausbrudsvolle Weiſe die Rolle 
des liebenden Weſens, mit welchem die Gän- 
geein ſich unterhält, indem es ihre Aeuberun. 
‚gen bald herauszuforbern, bald gu erwiedern 
ide in 
1787, as Mal: Todestag Leopold Mo- 
dart’6, des Vaters Wolfg. Amadeus Mo- 
dart’6; — 14. Juni: Datum der Compo— 
fiion: „Gin mufitalifher Spas", in 
welcher N. mit fünflerifger Meifterfdaft und 
faft grotestem Humor ungefeidte Gomponiften 
und ungefjidte Epieler verfpottet. Die Gompo» 
Ation if erft wieder zur Gäcularfeier Mogarı 
fin Sabre 1856 unter den Titel: „Bauern- 
Symphonie. Die Dorfmufitanten“, 
im Drude erfoienen; — 29 Detober: erfe 
Auffüprung de® „Don Juan“ in Prag [ver- 
gleiche darüber die Trieler Zeitung 18: 
Mr. 22: „Don Giovanni“, von Geff; — 
Säneltpof für Moden 1897, ©. 38, nad) 
biefen Quellen hätte die erſte Aufführung in 
Prag erſt am 4. November Nattgehabt; der. 
oleiche darüber Mogart's Brief an Jacquin 
ddo. Prag 4. Rov. 1787 (Rohl. ©. Mo)]; 
— 3. Rovember: An diefem Zane (crieb M 
in einen Gartenpaufe bei Brag, in das ihn 
Madame Dufet eingefperrt hatte, di 
. ©cene für Sopran: „Bella mia Aamma‘ 
Mozart batte diefer feiner Breundin der. 
fproden, eine Goncertarie für fie zu compo 
niren, und halte noch inmer nicht Wort ge, 
dalten So griff denn Madame Dufhet zu 
igem Ausfunftsmittel und erklärte, nicht 
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eder zu Öffnen, dis das Lied — eineb der 
Ihönften Goncertlieder Ms — fertig fein 

ürbe: und e& wurde fertig; — 7. Decem 
ber: erhält Mozart die Anfellung alß kei. 
Kammermuficus (Oompositor) mit einem 
jährlichen Gehalt von 800 A. 

1788, 7. Mat: exe Aufführung des „Don 
Iwan“ In Wien, der erft nach mieberpoltm 
Aufführungen, aber dann auch immer gehd. 
gerten Beifall fand. Im felben Jahre wurde die 
Dper noch 13 Mal gefpielt; — fünftbaib Jahır 
fpäter, am 5. Rovember 8792, runde „Den 








Juan“ zum erfen Rale im Shit 
(hen Zheater gegeben; — 26, Juni: Date 
einer von Mopart In MWien componktn 
Spmpponie mit Inftrumentalbegfeitung, von 
„Brenzen der 


der Ambr06 in feiner Sari 
Mufit und Boefie“, S 123, urt! 
man auf dem rein mufitaltfhen Etandpunk. 
fo fann geitagt werben, ob die Weit etwas 
Volltommeneres befige, als diefe drei Er 
Pbonien“ (0. Rd el, Re. 543 350 m. SSL, die 
eiffe iſt die obige); — 2. September: Datum 
der Gompofition des fheribaften Gasen. 
„Diffieile Iectu mihl mars, va 
durch deutſche Lesatt eine etwas komiide 
Deutung erhält. Ueber den Urfprung bieieh 
Ganons, tie des zweiten: „O du efelhaf 
ter Martin“, meiden die Berfionen Rart 
ab. Gottfried Weber erzählt die Beichidte 
in der „Särilin", Heft T, ©. 180, und gun 
andets ein Ungenannter im „Züufr. Bami 
lenbuch des Öftere. Mond“, 1... (isst), 
©. 74; übrigens findet fi dasſelbde Datum 
auf den Gompofitionen der zwei folgenden 
Ganon: „Bona noz, bist a rechta Oz“ map 
„Caro, beil’idol mior. 

1789, 12. April: Mogart's Untanft in 
Dresden [mo er gmei Tage fpäter fchon bei 
‚Hofe concerticte, wofür er, feinem Biograpken 
Aufolge, eine goldene Dofe, nad; der Dres: 
dener Hofnacpeicht aber 100 Ducaten erhielt 
Au Mozart fprit in feinem Briefe an 
feine drau von einer „Dofe”; e& if alfo bieh 
ein Zroiefpalt, der fidh (wer idſen 1A 
wäre denn, daß er eine mit 100 Ducaten ge 
füllte Dofe erhalten habe]; — 29. Huguft 
erfe Aufführung der „Nozae di Figaro“ im 
taif. Hof-Dperntprater. Die Oper wurde im 
mämticjen Jahre noch 11 Mal wiederholt. 

1700, 26. Jänner: erfle Aufführung der 
Dper: „Cost fan tutte*, am f. & Hoftheater 
in Wien in talienifcher Sprache. Gie wurde 
im nänliden Jahre 10 Mal gegeben, dans 
liegen gelaffen und ern 1794 in beutfcer 
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Bearbeitung wieder aufgeführt; — 6. Rovem: 
ber: vierter und lepter Befuh Mozart’s in 
München, er fam dahin, als er auf feiner 
Nüdreife von Frankfurt a. M. nad) Wien be 
griffen war. 

1791, 7. Maͤrz: Schilaneders Beſuch 
bei Mozart, der die Entſtehung der Zau⸗ 
berflöte" zur Folge hatte. Die Oper wurde 
im Dctober betfelben Jahres 24 Mal gege: 
ben und batte bis zum 1. Rovember die für 
damals fabelbafte Eumme von 8443 Qulden 
eingetragen. Als am 20. Roveniber 1793 die 
Dper zum 83. Male aufgeführt wurde, fchrieb 
Shilaneder aus Speculation auf den 
Zettel: Zum 100. Male, mas unrictia 
war. Ebenſo laß man auf den Affichen vom 
22 October 17983: Zum zweibundertften 


Male, indeh ed nur bas 135. Mal war. Die 


- drei erften Aufführungen dirigirte Mozart 
ſelbſt; — 23. Mai: Datum der einzigen Har- 
monica-Compofition Mozart’s. Es ift ein 
„Adagio mit Rondeau”, begleitet von Zlöte, 
Dboe, Viola und Bioloncell, und von Mo: 
zart für die feit früher Jugend erblindete 
Mariaung Kirchaäffer (geb. 1770, geft. 
1808), welche auf der Harmonica eine große 
Birtuofin war, geſchrieben; — 26. Juli: wird 
Mozart't jüngfler Sohn, der tie fein Vater 
Bolfgang Amadeus beißt, geboren; — 
6. September: wurde im ftändifhen Theater 
ju Prag zum erftien Male diewDper „Cle- 
menza di Tito“ gegeben, welhe Mozart 
eigend zur Krönung Kaifer Leopold's II. 
zum Könige von Böhmen gefchrieben ; fie war 
in 18 Zagen gefchrieben und einftubdirt; — 
13. September: An diefem Tage fchrieb Mo: 
zart den Briefterhor: „DO Ifi8 und Ofiris”, 
die Popagenolieder und den Prieftermarfch 
zur „Zauberflöte, — 28. September: Un 
dieſem Tage fchriebd Mozart die Duperture 
zu feiner „Zauberflöte; — dasfelbe Datum 
trägt auch das von Mozart in Wien für 
feinen Sreund Stadler componirte ‚Clari⸗ 
nett-Soncert”, mit welchem Werke — nach Aus: 
fpruh von Wufiltennern und Hiſtorikern — 
der Grund zur modernen Slarinett:Birtuofität 
gelegt wurde. — 30. September: erfte Auf: 
führung der „Zanberflöte” [vergleiche oben 
da6 Datum des 7. März 1791 und über diefe 
erfte Aufführung: Adolph Bäuerle's Thea- 
ter:Zeitung 1842, Nr. 31, ©. 142 u. 148: 
„Zur Geſchichte der Zauberflöte”, von Alois 
Zuchs). Im October wurde fie 24 Mal ge: 
geben; — 3. Becember: Moyart’d Sterbe: 
tag; — 14 December: Todtenamt in der 
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Pfarrkirche St. Niklas in Prag für Mozart, 
veranftaltet vom Orcheſter des Prager Ratio 
nal-Theatere, un dem Berftorbenen „unbe 
grenzte Verehrung und Hochachtung“ zu be 
jeugen. 

1792, 5 December: Diefes Datum gibt die 
erftie Auflage de6 Brodbaus'fchen Conver 
ſations⸗Lerikons irrig al8 Mozart's Todes: 
datum an. 

1794, 7. Bebruar: große Trauerfeier in 
Gonpictfaale der Akademie zu Prag, veran- 
ftaltet von den Prager Juriften, un Mo- 
zart's Andenken zu ebren, — 12. Mai: erſte 
Aufführung der „Zauberflöte” in Berlin; die 
Koften betrugen damals die enorme Summe 
von 6000 Thalern; 2. October 1802 bun- 
bertfie, 30 Geptember 1829 zweihundertſte, 
4. December 1366 dreibundertfte Aufführung 
der Oper ebenda, — 24. Juni: erfte Auf 
führung der Oper „Cosi fan tutte® im frei. 
baufe an der Wien, in bdeutfher Sprache, 
unter dem Titel: „Die Schule der Liebe“, 
überfegt von Biefede. 

1795, 22, October: fälichlich zweihundertſte 
Vorftellung der „Zauberflöte in Wien [bie 
dahin wurde fie immer im Schitaneder-Thea- 
ter gegeben [vergl. da Datum 1791, 7 März]. 

1801, 20. Februar: erſte Auffübrung von 
Mozart’6 „Requiem“ im Covent Oarden⸗ 
Theater in London anı erften der von Achley 
sen. dirigirten Dratorienabende in der Faflen- 
zeit; — 23. Auguft: erfte Aufführung der Zau⸗ 
berflöte” in Paris unter dem Titel: „Les My- 
störos d’Isis®. [More fchrieb das Libretto, 
und ein gewiſſer Lachnith ftoppelte aus „Ki 
garo’6 Hochzeit”, „Don Juan” und Haydn’e 
Symphonien ein Sammelfurium zufammen, 
welches er frech genug als feine eigene Sompo- 
fition ausgab; ja er ging fo meit, daß er eines 
Abende während der Aufführung, zu Thränen 
gerührt, außrief: „Nein, ich will nicht mehr 
componiren. Darüber binaus könnte ich doch 
nit!" [Schlefifhe Zeitung (Breslau) 
1862, Nr 131] ] 

1804, 19. September: wurde im k. k. 
Kärnthnnerthor-Theater zum erften Male Maͤd⸗ 
chentreue” (Cosi fan tutte) von Mozart 
gegeben. 

1805, 17. September: erfte Aufführung 
des „Don Juan” in der großen Oper in 
Paris. [Im Jahre 1841 murde diefe Oper 
dann in der italienifhen Oper gelpielt und 
kam in den Jahren 1820, 1829, 1831, 1832, 
1834, 1850 immer wieder mit neuer Befekung 
auf's Repertoir. Im Sabre 183% überfepte fıe 
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Caſtil Blaze in's Franzoͤſiſche und fie 
wurde in der großen Oper von Nourrit, 
Lafont, Dabadie, Derivis, Mu Fal⸗ 
con, Mm Damoreau und Mm Grab: 
Dorus gefungen ] 

1806, 27. März: erfte Aufführung von 
Moyart’s „Clemenza di Tito“ in London 
im Kings: Theater Haymarket, zum Benefice von 
Mu Billington. [Es wirkten mit: Me 
Billington, Brabam (Tenor); bei einer 
fpäteren Aufführung, 3. März 1812, fang die 
Satalani die „Bitellia"” und Tramez— 
zani den „Sertue“.] 

1807, 8. November: erfte Aufführung de6 
„Don Juan” in deutfher Sprache zu Prag. 
Sn Brag, von mo aus fi der Ruhm diefer 
eigens für diefe Stadt componirten Oper ver: 
breitete, wurde fie italieniſch von 1787 bis 1797 
116 Mal, und von 1799 bis 1807, in wel: 
chem Jahre die italienifhe Operngefellfchaft 
aufgelöst morden, 35 Mal wiederholt. Die 
erfte Aufführung in deutfcher Sprache erfolgte 
am 8. Roveniber 1807 und wurde diefelbe bis 
zum Sabre 1825 106 Mal wiederholt. Im 
leßtgenannten Sabre brachte fie Director 
Stiepanet auf die Zechiiche Bühne, zum 
erften Dale zum Beften des Armenbaufes bei 
St. Bartholomäus. 

1811, 9. Mai: erfte Aufführung von Mo: 
zart's „Cosi fan tutte* im Kings Theater 
zu 2ondon. [E83 wirkten mit: die Radicati, 
Tramezzani, Naldi, Collini und Me 
Bertinotti]; — 6. Juni: erfte Aufführung 
von Mozart’6 „Il flauto magico“ im 


Kings - Theater in London zu Nal di's 
Benefice. 
1812, 18. Zuni: erfle Aufführung von 


Mozart’8 „Le marlage de Figaro“ im 
Kings: Theater zu London zum Beſten des 
ſchottiſchen Spitals. [Es wirkten mit: Mad. 
Satalani, Sign. Bianchi, Pucitta, 
Zuigia und Mrd. Didons, und die Her 
ren Raldi, Righi, Miarteni, Di ®to- 
vanni und Fifcher.] 

1814, 20. Jebruar: Nach achtundzwanzig⸗ 
jähriger Pauſe (erfte Aufführung 7. Februar 
1786) fam Mozart's „Schaufpieldirector” 
im Theater an der Wien wieder zur Auffüh. 
rung, er wurde in kurzen Zwiſchenräumen 
noch 6 Mal, am 8. März 1814 zum letzten 
Male gegeben. Die Bearbeitung ift eine von der 
urfprünglichen nicht unweſentlich abweichende. 

1516, 18. Jänner: neu in die Scene ge 
fegte Aufführung der „Zauberflöte* in Berlin, 
jur Feier des Kroͤnungsefeſtes 
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1817, 12. April: erſte Wuffäbrung von 
Mozart’ „Don Glovanni* im King&Then: 
ter au London. [E86 wirkten mit: Signore 
Ambrogetti, Mad. Gamporefe, Rh 
Dugdes, Mad. Fodor, Eignor Raldi, 
Angrifani, Grivelli.] 

1827, 24. Rovember: erfte Wuffübrung von 
Mozarts „Entführung aus den Gerali‘ 
im Gonvent.Zheater zu London, In engliſcher 
Bearbeitung und die Muſik von einem Gbrik. 
Kramer, Sapellmeifter des kön. Mufitcorps, 
graͤulich verffümmelt. In ttalienifcher Ueber 
feßung fam diefe Oper zum erften Dale im 
Her Majefty’6- Theater im Jahre 1866 jur 
Aufführung. 

1836 , 19. Juli: gab ber berzogl. olden- 
burgifche Hofcapellmeifter und Län. däniide 
Vrofeffor Auguft Pott im Ratbhausfaale u 
Salzburg ein großes Vocal: und Inſtrumen 
tal:Goncert, deffen Ertrag zur Errichtung dei 
Mozartdentmals in Salzburg beflimmt wurde. 
Es war dieh daß erfie Goncert zu 
dem angedeuteten Zwecke; — im Em 
tember dieſes Jahres erläßt das Mufeum la 


„Salzburg mit den Ramensunterfertigern Albert 


Graf Montecuculi Regierungsratb und 
Kreishauptmann, Vogel Landratb, Baper, 
2ergetporer Bürgermeifter in Salzburg, 
Franz Edl. von Hilleprandt, Ign. Br. El 
von Mofel, Neukomm, Aug. Pott und 
Späth Im. Großhändler in Salzburg, den 
Aufruf zur Creichtung des Mozartdenkmals. 
1841, 5. December: Rad fünfzig Jahren 
die erſte Todtenfeie Mozart's in Wien. 
An hundert Männer, Künftier und Dichter, ver- 
fammelten fi um die zehnte Nacdhtftunde im 
fogenannten Gafino. Loͤwe leitete das Ye: 
mahl mit einem Gedichte: „Moyart’6 Grabe, 
von &. 9. Frankl, ein, Mozart’s Eobn 
fpielte eine Gonate feines Vaters und com- 
ponirte während des Feſtes ein ISmpromptu 
von ®rillparzer, das fogleidh gefungen 
purde Staudigl, Tiepe wm. W. fangen 
aus Mozart's Werken u. f. w. Diefem erften 
Erinnerungsfefte des großen ®enius folgten 
dann ähnliche zu Ehren von Beetboven, 
Grillparzer, Friedrich Liſt, Dehlen. 
ſchläger, Bauernfeld, C.E Ebertu. 1. 
1842, 6. März: ſtirbt Conſtanze geb. 
Weber, Mozart's Frau, fpäter vermälte 
von Niſſen; — ®. u. 5. September: feler 
liche Enthüllung des Mozartdenkmals in 
Salzburg; — 7 September: Mozartfeier in 
der Minoritenkirche zu Brünn, bei welcher 
unter Leitung des Domcapellmeiſters J. 
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Dworzaf dos „Requiem’ von Mozart zur 
Auffübrung kam. 

1844, 29. Juli: ſtirbt Mozart's jünafter 
Sohn Wolfgang Amadeus. Brillpar 
zer fingt treffend von ihm: 

Wovon fo Viele einzig leben, 

Was Stolz und Wahn fo gerne hört, 
Des Vaters Rame war es eben, 

Das deiner Thatkraft Keim zerflört. 

1845, 22. Juni: findet das Einweihungs⸗ 
(erfte) Soncert des „Haufes Mozart”, das der 
Mozart: Entbufie C. A. Andr« in Frankfurt 
a. M. hatte erbauen laffen, Statt. [Üeber das 
„Mozart-Haus” fiehe Abtheilung XV. Gtif. 
tungen zu EChren Mozart’s.) 

1849, 22. Detober: feierliche Wufftellung 
eined mweu aufgefundenen Mozartbilbes im 
Aufikiaale des Herrn & A. Andrs in Frank 
fart aM. [Vergi. über diefes Bild: IX. Mo⸗ 
dart's Bildniffe, ©. 253, Nr. 2] 

1851, 7. September: Einweihung des Bil: 
de6: „Die Jamilie Mozart im Garten von 
Berfaillee‘, im WMufitiaale des berühmten 
Mufitverlegere Andrs, bei welcher Belegen: 
beit Fraͤulein Bräcmann ein Gedicht von 
Wilheim Kilzer: „Der Anabe Mozart“, 
fprad. 

1856, 27. Jänner: Mozartfeier in Wien. 
Erſte Säcularfeier zu Shren des bisher uner- 
reichten Tonheros. Die Alademie — deren 
Vortrageküde waren: 1) Ouvertare zur Zau- 
- berflöte; 2) Briefterhor O Ifis und Ofiris” 
an& derfelben Oper; 3) Glavier.Goncert in 
C-moll; 4) Dies irae aus bem Requiem; 
5) Symphonie in G-moll; 6) Goncertarie 
mit Violinfolo; 7) Finale aus dem 1. Xcte 
der Oper Don Juan — mar von Franz 
Liszt dirigiert; — 28. Jänner: Aufführung 
des „Ton Yuan” auf dem kön. Hoftbeater in 
Hannover, zum erfien Male mit vollftändi: 
gem Recitative. 

1857, 18. Juni: Un diefem Zage trat in 
Senftenberg eine Lehrer⸗Conferenz zufonmen, 
bei welcher der biſchoͤfliche Gonfiftorialrath 
Anton Buchtel einen Antrag ftellte, aus 
weichen die Senftenberger Requiem- und die 
Geiersberger Meflenfiftung für W. A. Mozart 
Hervorging. Näheres über Idee und die Errich. 
tungsurfunde-diefer Stiftung theilt Die Neue 
Wiener Mufil-Zeitung 1857, Nr. 42, mit. 

1858, 28. Auguft: Rach Adjähriger Pauſe 
(feit 1814) kommt die Oper: „Der Schau: 
fpieldirector", im f. & Hof-Operntheater wie: 
der auf's Repertoire. Das völlig umgearbei: 
tete Libretto ift aus der Feder des bekannten 
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Hofrathes Louis Schneider in Berlin. 
Diefe Umarbeitung ift, gelinde gefagt, ein 
ungeratbener Wechlelbalg; — 31. October: 
flirbt zu Mailand Mozart's älteſter Sohn 
Karl, als Meiner Beamter in Benfion. 

1859, 6. December: fand die feierliche Ent⸗ 
büllung des von der Commune Wiens errich- 
teten Mozartdenkmals auf dem St. Marrer: 
Friedhofe Statt. [Ürber das Denkmal fiebe: 
XI Dentmäler und Grinnerungszei: 
hen, Mogart zu Ehren errichtet.) 

1868, 15. April: erfie Aufführung von 
Mozart's „Sans von Kairo" (l’oca del 
Cairo) — nit im Hof.Opern:, fondern im 
Garl: Theater zu Wien Statt. 


IV. Mozarts Wohnungen in Salzburg, Wien 


au) anderen Städten. Die Stätte, die ein 
großer Menfch betrat, die iſt geweibt für 
alle Zeiten, dieſer den Worten, welde 
Goethe Gleonoren im ‚Taſſo“ (Mufj. T, 
Scene 1) ſprechen läßt, nachgebildete Gag 
findet wohl auch auf unferen Mozart An- 
wendung, deffen Wohnungen, Die lepte, daß 
Grab, mitbezriffen, ein halbes Jahrhundert 
nad feinem Tode, ein ®egenftand ber ein. 
gebendften Nachforſchungen wurden und eine 
foͤrmliche Literatur bilden. Diefe leßtere in 
einer überfichtlichen Darftellung mitzutbeilen, 
it der Zmed der folgenden Zeilen. Jedoch 
wird ausdrücklich bemerkt, daß nur jener 
Wohnungen gedadı wird, die durch Mo- 
zart's längeren Aufenthalt gleidhfam ge 
weibt find. Durch die folgenden Mittbeilungen 
wird auch einigerniaßen D. Jahn's Notiz im 
III. Bande feiner Biographie Mozart's, 
©. 238, Anmertung 129, ergänzt. Salj- 
burg. Salzburger Landes - Zeitung 
1856, Nr. 200: „Ueber Mozarts Wob: 
nungen in Salzburg” [deren gibt es zwei, 
erften6 fein Geburtshaus, Nr. 225, das in 
der ®etreidgafle ſteht, und dann das fpätere 
Wohnhaus, in welches der Umzug im Sabre 
1769 flattgefunden haben dürfte, nämlich 
das Haus der Oberer'ſchen Buchdruderei 
auf dem SHannibalplage, mo die Familie 
19 volle Jahre bis zu Vater Mozart'’s 
Tode wohnte). — MAailand, Mom, Bologna. 
Auf der Reiſe nach Italien, im Sabre 1770, 
wo Mozart in Mailand längere Zeit ver- 
weilte, fanden Vater und Sohn im Kloſter 
der Augufliner von S. Marco eine fihere und 
bequeme Wohnung; in Rom mohnten fie inı 
Haufe des auf einer Reife abweſenden päpftlichen 
Gourier6 Us lingbi; auf der Reife nah Nea⸗ 
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pel fanden ſie in Kloͤſtern gaſtliche Aufnahme 
Auf der Rückreiſe aber brachten fie den Mo- 
nat Auguft 1770 auf dem prächtigen Land- 
gute des Grafen Ballapicini in der Näbe 
von Bologna zu. — Yaris. Abendblatt 
zur Neuen Münchener Zeitung 1857, Nr. 236: 
„Das Mozarthaus in Paris“ [dasfelbe lag in 
der Rue du Gros-Chenet, gebörte im Sabre 
1778 zum Kirchfpiel Saint Eustache, und 
daſelbſt Narb Mozart's Mutter. Wenige 
Tage nach den: Tode feiner Mutter verlieh 
Mozart vieles Haus, überfiedelte zu Baron 
Grimm, der in Ruo Basse-du-Rempart 
wohnte, in denfelten Haufe, weldes um 
1856 NRoffini gekauft). — KHüudıen. 
Defterreihifhes Bürgerblatt (Rinz, 
40.) 1856, Nr. 198: „Nachricht, dab durch die 
Bemühungen des Magiftratsratbee Schreyer 
das Haus In München aufgefunden wurde, 
in welchem Mozart eines feiner bedeutend- 
fien Werke, und ba6 erfte eigentlich große, 
den „Idomenco“, componirt bat. Es befin- 
det fich in der Burggaſſe und führt den Im 
Hinblide auf Mozart's dort gefchaffenes 
Wert treffenden Namen „Sonnened”. — 
Fremden Blatt von Guſtav Heine 
1867, Rr. 206, 1 Beilage: „Das Mozart: 
Haus in Münden” [ausführlihe Nachricht 
über da® Haus am Sonnened, jetzt Burg- 
gaſſe Ar. 6, wo Mozart feinen „Idomeneo* 
componitt bat Im Sabre 1867 bezeichnete 
die Münchener Liedertafel diefes Haus durch 
ein großes, vom Bildhauer Friedrich Gei— 
ger ausgeführted Vorträtmedaillon aus bron- 
zirtem inf). — Oimütz. Als Vater Mozart 
mit feinen Kindern im SHerbfte 1767 zum 
zweiten Male in Wien war, zwang ibn die 
Furcht vor den Blattern, die immer heftiger 
um fi griffen, Wien zu verlaffen und nad 
Dimüg zu flüchten, mo aber die Kinder bald 
nach ihrer Ankunft von den Blattern befallen 
wurden. In Dimüg wohnte nun die ganze Fa. 

milie in der Domdechantet bei Leopold Anton 
®rofen von Podſtatzky, Domdechant von 

Dinüg, der Mozart von Salzburg ber kannte. 

— Prag. In Prag. mo Mozart im Auguft 
1787 anlam, wohnte er auerft in den „drei 
goldenen Löwen”, dann vor dem Augezder 
Thor an der Straße nach Kofif, in einem Land 

baufe, genannt Petranka (Smichow, Nr. 169). 

Dort componirte er den „Don Juan”. Noch 

vor etlihen Jahren zeigte der Gigenthümer 
Tremden gern das zweifenftrige Stübchen 

mit der Wusficht auf den weſtlichen Atbang 

des Raurentiusberges und im @arten unter ! 
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ſchattigen Bäumen den fogenannten Mojart 
tifh, an welchem er feinen „Don Iuon’ ya 
fhreiben pflegte. — In Brag befand ſich 
auch bis 1860 ein „Mozartteller”, & 
war der Keller, den Mozart au befudes 
und daſelbſt ein Blase Wein zu trinken 
liebte. Derfelbe ift nun der Induſtrie anbeim 
aefallen und in eine Mafchinenfabrif ver 
wandelt. Die Stelle aber, an der Mozart 
zu fiten pflegte, iR von dem gegemmärtigen 
Befißer mit einer Marmortafel bezeichnet, an 
dem zwei Gedenkgedichte, eines in denticer, 
da8 andere in Schifher Sprache, angebrant 
find. Das deutfche lautet: 

„Der Ort, wo einft der Rebe Oluib 

Zu Gafl der Töne Meifter fud, 

Sei für der Nachwelt ſpaät'ſte Zeit 

Hier der Srinnerung geweiht.” — 
Wien. Wiener Theater: Zeitung 1888, 
Nr. 2, 6.86: „Die Mozarthäufer in Wien”. 
Bine gedrängte Aufzeichnung der zwoͤlf Bob: 
nungen, melde Mozart voäbrend feine 
wiederholten Beſuche Wiens mit feinem Ba 
ter, 1762 und 1767, dann wäbrend fein« 
bleibenden Aufenthaltes, 1781—1791, inne 
hatte, bedarf wohl keiner GEntichulpigung. 
Das erfte Haus, welches M. in Wien be 
wohnte, war das Einkehrwirthöhaus „Zum 
weißen Ochfen” (heute zur „Stadt London“) 
am alten Zleifhmarft, damals die Runımer 
729, fräter 68% tragend, beute Ar. 22. Et 
war dieß, als der Vater im Jabre 1762, mit 
feinen Kindern von Münden kommend, Wien 
zuerfi befuchte. — Bei dem zweiten Beſuche 
Wiens im Herbfle 1767 wohnte er im zweiten 
Etode des Haufes Nr. 25 der verlängtriem 
Wipplingergaffe (damals bobe Brüde Ar. 387), 
das den Grünmwaldifhen Erben gehötte. — 
Al Mozart das dritte Mali nah Bim 
kam, im Sabre 1781, von feinem Bwing- 
berrn, dem Erzbiſchof Colloredo, aus 
Münden nah Wien befohlen, wohnte er 
zuerft im deutfchen Ordenshauſe in der Ein- 
gerſtraße Nr. 856 (heute Nr. 7). — Rad: 
den er deſſen Dienfte verlaffen, zog er 
in die Spenglergaffe in den zmweiten Stock 
des Haufes „Zum Auge Gotte6" Nr. 517 
(beute Nr. 6 der Tuchlauben), als Zimmer- 
herr der Kamille Weber. — WE er diefes 
Zimmer aufgab, weil der Bater fein Ber 
hältniß mit Sonftange Weber nicht billigte, 
309 er Michaeli 1781 auf den Braben in den 
2. Stod des Haufes Nr. 1175 (heute Nr. 8), 
weiches damals der Frau Thereſe Sontrini 
gebörte, und wo er „Belmonte und Gonftange” 
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und „Le nazze di | Ida 
Nachdem er ım Auguf 1782 Conſtanze Ve 
ber gebeiratbet, bezog er wieder den zweiten 
Etod des ſchon erwähnten Gruͤnwaldiſchen 
Hauſes auf der hoben Brüde, welches er im De- 
cember desſelben Zahres mit einer Wohnung 
im dritten Stode des Heinen Herberflein- 
fhen Haufes am Salzgries, Damals Wr. 437, 
beute Rr. 17, vertaufchte. Schon zu Georgi 
1783 überfiedelte er auf den Judenplap in 
den dritten Stod des den Burg’fchrn Erben 
gehörigen, dann Mannagetta'ſchen Haufes 
Ar. 344, heute Nr. 3, wo er bis Michaeli 
1784 blieb. — Darauf zog er in den erflen 
Stod des Samefina’fhen Haufes Nr. 846, 
zulegt 833 u. 835%, in ber großen Schuler- 
ſtraße, heute Nr. 8, wo er den „Schauipiel: 
director” fchrieb. — Von Georgi 1787 wohnte 
er in der Vorſtadt Landfiraße, Hauptſtraße 
Mr. 224, beute Hühnergafle Nr. 17, bis er 
im Sommer 1788 in die Wifervorftant, Wäb: 
ringergafle, in das Haus der Frau Regic⸗ 
rungsrätbin Schild zu den drei Sternen, 
und nicht, wie bei Jahn (Bp. III, ©. 288, 
in der Unmerlung), zu den fünf Sternen, 
Nr 135, heute Nr. 16, überfiedelte, in mel. 
dem die komiſche Oper: „Cosi fan tutte“ 
entſtand. — Endlich bezog er Michaeli 1790 
den ganzen erften Stock der Vorderwohnung 
im Meinen Kaiferflein’fshen Haufe in der 
Haudenfleingaffe Nr. 934, jept Nr. 8, und heute 
allgemein unter dem Namen „Mozartbof“ 
befannt, aus welchem Mozart in die lehte 
und engfie Wohnung auf dem St. Marxer 
Briedhofe überfiedelte, welche, da die Vietät der 
Ueberlebenden fehe groß! und die Wohnung 
überhaupt eine gemeinfchaftliche war, fpäter 
gar nicht ermittelt werden konnte und daher 
zur Unfftelung eines Denkmals eine Gtelle 
auf gut Glüd gewählt werden mußte — 
Sremden:Blatt. Bon Buflav Heine 
(Wien, 4%.) 1866, Nr. 334, 1. Beilage: 
„Mozarts Wohnftätten”, 1) in Wien, 2) auf 
dem Lande und auf Reifen [ergänzt wefent- 
(ih die Mitteilung in der „Theater:Zei- 
tung” 1860, Rr. 23; zu den zwölf Woh ˖ 
nungen in ber Gtadt Wien kommen noch 
binzu zwei in Wiens Umgebung: auf dem 
Kablenberg und in Heiligenftadt im Babe: 
baufe, jene in Ealzburg. in Paris (im 
Jahre 1778), in München und in Prag). — 
Norddeutfhe Zeitung 1805, Nr. 5111: 
Mozart's Lufthäuschen in Wien“. [Dasfelbe 
befindet fi in dem gräflid Starbemberg- 
ſchen Breibaufe auf der Wieden. Mozart 
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MINI de, iLPEoorı telnet Darm 
„Lie Zuubufoe” ITer Gtaf Starbem— 
brrg ließ das Innere des Häuschens im 
Hinblide auf feinen biftorifhen Werth paf« 
fend reftauriren, mäbrend die Hütte felbft die 
alte blieb.) — Mozart's Sterbebauß. 
Zur Feier des bundertjäbrigen Geburtstages 
herausgegeben (Wien 1856, Zofepb Bermann, 
8 ©. und eine Abbildung). [Diefes Schrift- 
hen enthält eine Befchreibung bes Haufes 
Ne. 934 (alt) in der Örünangergaffe, in dem 
Mozart farb, eine Anfiht von „Mozart's 
Smpfangzimmer”, einen Plan ber ganzen 
von Mozart bewohnten Stage und eine An- 
fiht von „Mozart's Sterbehaus“ vor feinem 
Umbau, nad welchem es den Ranıen „Mo» 
zarthof“ erhielt"). — Slluftrirtes Fami— 
lienbuc zur Unterhaltung und Belehrung 
häuslicher Kreife, berausg. vom öfterreichifchen 
Lloyd (Trieſt, gr. 4%) II. Bd. (1852), 
E. 116: „ll cavalidre Ailarmonico“ [mit 
Abbildung des Haufe Pr. 934 in Wien, 
Stadt, Naubenfleingaffe — jetzt „WMozart- 
Baus” genannt — einem Plane der ganzen 
von Mozart innegehbabten Wohnung und 
einer Anficht feines Wohnzimmers, gezeichnet 
von J. P. Lyfer). — Sonntagsblätter 
von Ludwig Auguft Frankl 1848, Beilage: 
„Wienerbote", Rr. 3, ©. 19: „Sonntags: 
flizzen“. Bon 3. P. Lyſer. Das „Mozart: 
baus in Wien“ [darin werden mande Irr 
thümer über Mozart's Wohnungen in 
Wien berichtigt und auch bemerkt, daß im 
„Bolkökalender von 3. N. Vogl für das 
Jahr 1843" das unrechte Haus als das „Mo- 
jart-Haus“ abgebildet feil. — In dem foge- 
nannten Gafino auf dem Kablenberge bei 
Wien zeigte man noch vor einigen Jahren 
das Stübchen mit dem Tifche, auf welchem 
Mozart feine „Zauberflöte” fchrieb. 
Ein nichts Neues entbaltender Beitrag, aber 
doch zunaͤchſt nur bier einzutbeilen, ift die 
Phantafie von Karl Santner: „Cine Stunde 
vor Mozart’ 6 Geburtöbaufe", welde in 
Santner’s „Wufitalifhes Gedenkbuch“ 
(Wien und Leipzig 1856, 12%) ©. 159—178, 
abgedrudt ſteht. 

Aufihten von Mozart's Wchnfätten. 
Mozarts ®eburtshbausin Salzburg, 
in Kupfer geftochen, ohne Angabe des Zeidy- 
ners und Stehers. — Mozart's ®eburts- 
baus. SHolzfchnitt von Ed. Kregihmar, 
als Snitialverzierung der Illuſtrirten Zeitung 
(3. 3. Weber), Nr. 656, 26. Jänner 1836, 
S 73, — Mozart’ Geburtshaus. 
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Salzburg 1756, Holzfchnitt ohne Angabe des 
Zeichners und Zylograpben in der „IUuftrirten 
Zeitung”, Nr. 693, 11. October 1856, &. 232. 
— Anſicht von Mozart's Geburts. 
baus in Salzburg. Obne alle Schrift. 
Lithogr. im Anbange zu Niffen’s Biogra: 
pbie Mozart's. — Familien-Journal, 
beraußgegeben von Payne in Leipzig (4°) 
XXIV. Bd. (1865), Rr. 50 (Nr. 628), 
©. 373: Anficht des „Mozarthaufes*, Holz. 
f[hnitt 0. A. d. 3. u. X. — Die Tauf 
capelle im Dome zu Salzburg, wo Mo- 
zart am 28. Januar 1756 getauft wurde. 
Holzſchnitt 0. A. d. 3. u. X. in der „IUu- 
ftrirten Zeitung”, Nr. 693, 11. Detober 
1856, ©. 240. — Mozart’ Empfange. 
jimmer in Wien. Holzfchnitt in der „Illu— 
ftrirten Zeitung“, Nr. 659, vom 16. Februar 
1856, ©. 125 — Mozart’s Wohnhaus, 
Salzburg 1756-1781. Holzſchnitt o. 9. d. 
8. u. &#. in der Zlluſtrirten Zeitung“, 
Nr. 693, 11. Detober 1856, ©. 232. — 
Mozart's Sterbebaus in Wien, Holz: 
ſchnitt in der „IMufteirten Zeitung”, Nr. 659, 
vom 16. Februar 1856, ©. 125. — Mozart's 
Gterbebaus in Wien, Raubenfteingaffe 
Nr. 934 (jetzt Mozartbof Nr. 93439). 
Artift. Anftalt von Weiffenflein und Roͤſch 
(9. 41/, 300, Br. 6'/, Zoll). Anderer Anfid- 
ten ift fhon bei Aufzählung der verichiedenen 
Artikel über Mozart's Wohnftätten gedacht 
worden. 

V. Moyart's Sterben, Tod und Grab. Ebenſo 
die leßte Krankheit Mozart's — da lange 
Zeit und wohl zunädhfit auf Grund feiner 
eigenen, in einem Augenblide der Ahnung 
des naben Todes bingemworfenen Aeuberung, 
der Verdacht einer Bergiftung rege erbal- 
ten wurde — wie die Bezeichnung feines 
Grabes ift Gegenftand mannigfacher Unter: 
fuhungen geworden. Es bat fi in Folge 
deffen eine Beine Literatur gebildet, deren 
chronologiſche Zuſammenſtellung bier folgt. 
a) MAozart's Sterben und Led. Sräffer 
(Branz), Kleine Wiener Memoiren: Hiftorifche 
Novellen, Senrefcenen, Fresken, Skizzen, Ber- 
fönlichkeiten u. f. w. zur G©efchichte und Cha— 
rakteriftit Wiens und der Wiener in älterer 
und neuerer Zeit (Wien 1843, Ir. Beck's Uni⸗ 
verfitäts-Buchhandlung, 8%.) Theil I, ©. 224: 
„Mozart-Haus“ [handelt nur über Mozart’s 
Sterben und Tod). — Frankfurter Kon: 
verfationsblatt (Unterhaltungs » Beilage 
der Frankfurter Oberpoftamts-geitung) 1855, 
Nr. 298: „Mozart’6 Sterbetag” ; — dasſelbe, 
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1856, Nr. 29 u. 30: „Die legten Tage Re 
zart" — Defterreihifhe Beituug 
(Wien, %ol.) 1856, Nr. 49, im Ferilletos 
„Die lepten Tage Mozart's“. — Sonutagt- 
blatt. Beiblatt zur „Reuen Salzburger Jei 
tung” 1836, Rr. 6: „Mozart’s legte Leben 
tage” [enthält intereffante Einzelnbeiten über 
Mozart's Tod]. — Wiener Telegrapb 
(2ocafblatt) 1856, Ar. 34 u. 25: „Die Ic 
ten Tage Mozart's“. — Goburger Sei: 
tung 1862, Rr. 284 u. 285: „Rogers 
zZod". — Lronftädter Zeitung (ia 
Siebenbürgen) 1864, Nr. 157—160: „Mezart’s 
Tod”, nad einem Originalberichte von Lud 
wig Nohl. — db) Alsyart's Grab. Lucan 
(Sob. Ritter v.), Die Srabesfrage Moyarft. 
Nach brieflihen Driginalurfunden der Witwe 
Mozart's ſelbſt. Mit Mozart’s Vorträt und 
Srababbildung (Wien 1856, Hirſchfeld). — 
Wieesgefhehben,dab Mozart’ Brab 
nihtgefunden werdewlonnte. Diele 
fade erhellt aus einer Untwort, welche Me- 
zart's Sattin dem Könige von Bayern gete 
ben. Als im Jahre 1832 König Aubmwig von 
Bayern die Witwe Mozart's in Galgbuny 
befuchte, die eine Penfion von ihm bezog 
fragte er fie, wie e6 gefommen fei, daß fie 
ihrem Gatten feinen Dentftein fegen ließ. Sie 
erwiederte dem Könige: „Ich habe oft Friedhöfe 
befucht, fomohl auf dem Lande, ale au in 
großen Städten, und überall, befonders ia 
Wien, babe ih auf den Friedhöfen febe wire 
Kreuze geliehen. Ich war daher der Meinung, 
die Pfarre, wo die Ginfegnung flattfindet, be 
forge auch felbft die Kreuze". Diefer Irrthum 
iR die Urfache, daß wir beut zu Tage nid 
genau die Stätte beflimmen können, wo bie 
Alche des großen Tondichter6 ruht Wir fügen 
binzu: nur zum Theile. Hätte rau Mozart 
nah ihres Gatten Beftattung, wur einige 
Wochen, einige Monate, ja ein Jahr fpä- 
ter den Friedhof beſucht, der Mozart's 
Leiche barg, fo bätte fie das Fehlen des 
Kreuzes bemerken müffen, und damals wäre 
noch Zeit geweſen, die Rubeftätte des großen 
Tondichter® unfehlbar zu bezeihnen. — Ba- 
terländifche Blätter für ben öſterreichi⸗ 
fihen Kaiferftaat (Wien, 4%.) 1908, &. 211 
u. 253: „Mozart'$ ®rab” [36 Jahre fpäter 
sourde die Vermuthung aufgeftellt, daß Diele 
Mitteilung eines Ungenannten wahrſcheinlich 
aus Abbs Stadler's Feder geflofien feil. — 
Allgemeine Wiener Rufitl. Zeitung. 


Bon Aug Schmidt (4) 1841, Nr. 144: 
- „Griviederung auf den Uuffag des Herrn Ritter 
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JRannren Yuccem „Woruben Wosarı 
ſterdliche Ueberreſte?“ Von Aloıs FKuchs — | 
Deſterreichiſcher Zuſchauer, redigirt 


von J. S. Ebersberg (Wien, 8°.) Jabıg. 
1841, ©. 1259: „Mozart'6 und Schikaneder's 
Grabſtaͤtte“ [nad dieſer bei dem Kirchen- 
meifleramte der Domkirche zu Gt. Stepban 
erhobenen Radricht it Mozart am 3. De: 
cember 1791, 36 Jahre alt, geftorben, und 
am 6. December 1791 in der Pfarrkirche zu 
©t. Stephan eingefennet, dann aber auf 
dem Friedbofe zu St. Marr beerdigt worden. 
Die Beerdigung gefchab in einem gewöhnlichen 
Schacht, und es dürften die ®ebeine, wegen 
der zwei: oder breimaligen Uıingrabung der 
@räber, nicht mehr aufgefunden werden koͤn 
nen. So theilt, 1841, ein Gebhard Richter 
mit). — Quropa, von Lewaldt, 1844, 
©. 454: „Mozart’6 Grabſtein [denfelben ließ 
auf dem Et. Marzer Friedhofe die berühmte 
Gängerin Haffelt-Bartb aufftellen. Auf 
srauem Marmor las man in goldener Schrift 
Die Worte: Zung groß, fpät erkannt, 
nie erreicht Ueber ben Zeilen befand fich 
a6 Bildaiß Mozart's en medaillon. Diefer 
Dentftein fam, als über Anordnung der Wiener 
Gommune das Grab mit einem neuen Denkmal 
[fiebe in der Abtheilung: Denkmäler) geihmüdı 
wurde, fort und wird wohl in einem NRepo: 
Atortum ſolcher Begenftände aufbewahrt]. — 
Allgemeine Theater-Zeitung. Bon 
Adolph Bäuerle, 1844, Rr. 55: „Mozart'6 
Grab” [in der Rubrik: Local⸗Freôken“ 
daraus erfährt man aud, daß die Mitthei⸗ 
lung, weldye feiner Beit die „Waterländifchen 
Blätter” 1808, Nr. 31, über denfelben @egen- 
Rand brachten, wahrſcheinlich aus Stapdler's 
Beder herrührte). — Gräffer (Branz), 
Kleine Wiener Memoiren u f. w. (Wien 
1843, Br. Bed, 80) Theil I, ©. 227: „Mo. 
satte Srab" — Wiener allgemeine 
Mufit-Zeitung. Herausgegeben von Fer- 
Binand Luib, VIII. Zahrg. (1848), Rr. 1: 
„Offenes Schreiben an die Redaction ber 
Wiener Mufit-Zeitung”, von Alois Fuchs 
IMozart's Sterbehaus betreffend. Authen. 
tifhe Daten). — Sräffer (Kranz), Wiener 
Dofenftäde u. f. w. (Wien 1852, 3. 8. 
Gteß, 80) ©. 33: „Berneres über Mozart's 
Grabflaͤtte“ [nur Beftätigungen, daß diefelbe 
nimmer aufzufinden if). — Didaskalia 
(Frankfurter Unterh. Blatt, 49.) 1855, Nr. 275: 
„Mozart's Erab” — Deſterreichiſches 
Bürgerblatt (Linz, 4%.) 1855, Mr. 244, 
6.973: „Der 3. December 1791” [eine Zufam- 


239 


Alosert 
menttlung DM. Vlosast® 8.0 vdrtertenden 
Angaben) — Tudeutiche Volt Wiener 
politifhes Blatt) 1855, Nr 289 „In In» 


gelegenbeiten der Mozart'ſchen Grabftätte” 
[Darftelung über die verfchiedenen über die 
Grabftätte Moz art's berrfhhenden Anfichten, 
von der man alfo nicht einmal mit Beſtimmt— 
beit angeben kann, ob fie aufdem St. Mar- 
rer oder dem Mupleinsdorfer Friedhofe 
ſich befinde, ferner wird darin aud eine 
Geſuches der Prager gedacht, die Gebeine 
Mozart's erhbumiren und nach Prag über- 
fübren zu dürfen] — Preffe (Wiener polit 
Sournal) 1835, Ar vom 18 December: „Mo 
zart's Grabftätte betreffend” [in diefer Dar- 
ſtellung iſt erfhöpfend Alles zufanımengefaßt, 
mas über diefen Oegenſtand bis zu jenem 
Jahre verhandelt worden]. — Wiener Gon- 
verfationsblatt (Theater-Zeitung), von 
Mo. Bäuerle, 89. Zabıg. (1853), Nr. 278° 
Mozart's Grabflätte" [mit böhft inter 
effanten, noch unbekannten Ginzelnbeiten]. 
— Ungarifhe Poſt (Peſther politifches 
Journal) 1855, Nr. 14%, im Beuilleton [über 
Mozart’s Grab]. — Neue Wiener Mu: 
fit- Zeitung. Bon 8. Olögs!, IV. Jahre. 
(1855), Re. 48 u. 50: „In Betreff der 
Srabftätte Mozart's“ von Br. Sldggl. — 
Zellner (8.9), Blätter für Theater, Mufit 
und Kunft (Wien, fchm. 49.) 1855, Nr. 92: 
„Mozartiana” [intereffante Mittheilungen © a- 
lieri’s, Ludwig Oall's, eines Schülers 
Mozart's und Anderer über Mozart's 
Grabfätte],. — Europa (eipzig, 4°.) 
1859, Nr. 52, ©. 1870: Nachricht, daß auf 
Koften des Wiener Gemeinderatbed das ver- 
geifene Grab Mozarts am 3. December 
1859 mit einen Denkmale geziert wurde. 
Dieſes ftellt Die trauernde Mufe ber Ton: 
tunft dar auf einem mit dem Reliefporträte 
Mozart’s geſchmückten Sodel. — Grant: 
furter Konverfationsblatt (belletrift. 
Beilage zur Poſtzeitung) 1861, Wr. 287, 
©. 1146: „Am Todestage Mozarts. Gin 
Rückblick auf ältere und neuere Borfchungen 
über da6 Grab Mozart's“. Mitgetheilt von 
Karl Bollmid — Anſicht des Grabes Mlo- 
zart's. Mozarts Brab auf dem Sanct 
Marrer Kirchhofe in Wien, In der „IUuftrirten 
Zeitung", Nr. 693, 11. October 1856, S. 240 
Holzfchnitt ohne Ang. d. Zeichnere u. Xylogr. 
Bon dem wenige Jahre darnach, 1859, dem 
Verewigten auf demfelben Friedhofe von der 
Sommune Wiens errichteten Denkmale ift 
eine photographiſche Anficyt vorhanden. 
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V. Zur Geſchichte und Kritik von M⸗e- 
zart's zröheren CTonwerken. 


Pon Iuan. 


[Die Quellen über dieſe Oper, wie über die 
übrigen find, mit Ausnahne der felbftftändi- 
gen Werke, welche jedesmal die Literatur 
eröffnen, hromologifch geordnet] Mo: 
zart's Don Juan und Oluck's Iphigenia 
in Zauris. Gin Verſuch neuer Ueberfegungen 
con C. H. Bitter (Berlin 1865, $. Schnei: 
der, 281. 487 ©. gr. 8%). [Bergi. darüber: 
Zarncke's Gentralblatt 1866, Sp. Tl; — 
Blätter f. liter. Unterhaltung 1866, Nr. 43, 
S. 685; — Allgemeine Zeitung 1866, 
Beilage zwiſchen Nr. 280-286.) — Biol 
(VW. Dr), Don Juan. Komifd.tragifche 
Dper in zwei Nufzügen. Aus dem Stalieni- 
fhen in's Deutſche neu übertragen, nebft 
Bemerkungen über eine angemeffene Bühnen: 
Darftellung (Breslau 1858, 8. E. C. Leudart, 
8.). — Wolzogen (Freiherr von), Ueber 
die fpanifche Darftellung von Mozart’8 „Don 
Giovanni”, mit VBerüdfihtigung des ur: 
fprünglihen Textbuches von Lorenzo da 
„Ponte Mit einer Mufil-Beilage (Breslau 
1860, 3. E. C. Leudart [Gonftantin San- 
der), 8%). — Journal für Literatur, Kunft 
und gefelliges Leben (Weimar, 4%) 1827, 
Nr. 13: „Sinwendung gegen Mozart’6 Ton 
Juan” [diefe Einwendung ift italieniſchen 
Urfprungs und manches des darin Geſagten 
beachtendwertb); — dasſelbe, 1827, Ar 42: 
„Der urfprüngliche und der veränderte Don 
Juan”. — Allgemeiner muſikaliſcher 
Anzeiger Redigirt von 3. F. Caſtelli 
(Wien, bei 3. $. Haslinger, 80) IV. Jahrg. 
(1832), ©. 159 [eine kurze und treffende 
Abweifung der an Mozart's „Don Juan® 
in Paris verübten Verſündigung); — das: 
felbe Blatt, VIII. Jahrg. (1836), ©. 39: 
„Weber die Aufführung des „Don Juan“ in 
Mailand und italienifche Urtheile über ihn“; 
S. 70: „Ueber die Aufführung derfelben 
Oper in der italienifchen Opera zu Paris 
und über ihr gleihes Schidfal". — Fran: 
furter Konverfationsblatt (40) 1841, 
Nr. 62, ©. 246: „Die Ouverture zu Mo- 
zart's Don Juan. — Wiener allge 
meine Muſit Zeituna Bon NWuguft 
Schmidt (4%) V. Jahrg (1845), Nr. 81, 
©. 322: „Wie wollte Mozart die Tafelfcene 
in „Don Juan" aufgefaßt und gegeben 
baben?" Von 3. B. Lofer. — Frankl 
(Ludw. Aug Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
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gr. 9.) 1846, ©. 245: „Zur Befchichte der 
Dper „Don Juan” von Mozart“, von Wleis 
Fuchs. — Critique et litt&rature musi- 
cales par P. Scudo (Paris 1850), enthält 
u. a. die Abhandlung: „Mozart et soa 
Don Juan*. — Die Breslauer ober die 
Schlefifihe Zeitung vom Jahre 1832 
enthält in mehreren Rummern des Monats 
Februar (u. a. in Rr. 46, 50) „Erinnerungen 
an Mozart und feinen Don Juan” [leider 
ift e8 mir nicht möglich, dieſe Ungabe beffinm: 
ter zu mahen). — Frankfurter Kon 
verfationsblatt (49.) 1853, Wr. Sion 
311: „Zur Infcenitung de6 Don Ian‘, 


"von Karl Band [Mnüpft an dem Wuflap: 


„Bemerkungen über Don Iuan und Bigaro* 
in dem von Theodor Fontane und Bray 
Kugler herausgegebenen Jabrbuche „Urgo" 
für 1854 an]. — Aktgo. Belletriſtiſches Jahr⸗ 
buch, berausg. von Theodor Fontane ud 
Sranz Kugler (Defiau, Bebrüder Rab). 
Jahrg. 1854: „VBenertungen über Don 
Zuan und Pigaro”. — Wiener allge 
meine Theater-Zeitung von Wolph 
Bäuerle, 1854, Nr. 326: „ine Erfindung 
und bie erfle Aufführung des „Don Jucn* 
auf tem SHoftheater in Münden” [burd 
diefe Mittheilung wird mit diefer erften Unf 
führung „Don Juans“ in Münden, Senme⸗ 
felder’s fo ſchoͤne Erfindung des Gkein- 
druds in Verbindung gebracht]) — Allg 
meine Theater-Shronif (Leipzig, 49.) 
1854, S. 3: „Die Belegung der Oper „Don 
Juan” von ber erflen Vorftelung am 230. De- 
cember 1790 bis einfchließlich zur 299, Bor- 
ſtellung am 25. Rovember 1833 im K. Bof- 
theater in Berlin” [ein intereflanter Beitrag 
zur @efcdhichte der Berliner Oper]. — L’Illu- 
stration, Journal universell (Paris, ° 
kl. Fol.)1855, p. 10: „Manuscrit antographe 
du Don Giovanni de Mozart", par Louis 
Viardot [Darftellung, wie Madame Ban- 
line Viardot in den Befik des Driginal 
Manufcriptse von Mozart’ „Don Iuan” 
gelangte]. — Deutfhe Theater: Zei 
tung 1856, Nr. 23, &. 99: „Sine Mozart 
Anekoote” [aus einer brieflichen Mittheilung 
von Mozart's Sohn Karl, mit der Be 
merkung, fie bürfte noch in feiner Biographie 
Mozart's vorkommen. Gie betrifft die 
Sontpofition der Arie: „bella mia Aamms 
addio“ im „Don Juan”). — Didastalta. 
Blätter für Geiſt, Gemüth umd PBublichät 
(Branffurt a. M., 4%.) 1836, Nr. 302: „Don 
Yuan von Mozart. Necitative, oder nidt 
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Recitative? Das ift die Brage“, von Schny- 


der von Wartenfee.e — Sonntags— 
blatt Beiblatt zur Reuen Salzburger Bel: 
tung, 1856, Rr. 19: „Die Partitur des 
Don Juan”. — Intelligenzblatt zur 
Salzburger Landes-Zeitung 1856, 
Rr. 68: „Kittel über Mozart’6 Don Juan“. 
— Reue Wiener MRufil-Beitung von 
8. Slöggl, V. Jahrg. (1856), Nr. 9, 10, 12, 
13, 14: „Das autographe Manuſcript des 
„Don Giovanni”, von Mozart. — Das 
Linzer Vochenbulletin für Theater u. 
f w., redigirt von J. A. Roſſi, IX. Jahrg. 
(1856), Rr. 19: „Wie die Duperture zu 
Mozarts „Don Biovenni” gefchrieben 
wurde”. — Didaskalia (Frankfurter Unter. 
baltungsblatt, AP.) 1856, Rr. 69: Zur Ge. 
fhichte der Arie im „Don Juan”: „bella 
mia fismma, addio“, welche Mozart für 
die berühmte Sängerin Joſepha Duſchek 
gefhrieben. — Defterreiifche Zeitung 
(Biener polit. Blatt, Bol.) 1856, Rr. 95, 
im Beuilleton: „Ueber die autograpbifdye 
Bartitur des Mozart’fhyen „Don Juan". — 
Gazsetta masicale di Milano (Ricordi 
editore, 4%.) 1856, No. 47, 48 e 49, im 
Appendice: „Manoscritto autografo del 
Don Giovanni di Mosart“ (di Luigi 
Viardot). — Quropa. Chronik der gebilde- 
ten Welt (Leipzig, 4°.) 1858, Nr. 41: „Der 
urſprũngaliche Text de6 Don Juan” [eine 
Darftelaug der Geſichtspuncte, welche ben 
Dr. ®. Biol bei feiner Ueberfegung des 
„Don Juan” aus dem Stalienifchen geleitet 
haben]. — Necenfionen und Mittbeilun- 
gen über Theater und Mufit (Wien, Klemm, 
#.) V. Jahrg. (1859). Nr. 25: „Mozart’8 
Don Juan”; — diefelben (Wien, Wallis: 
bauffer’ihe Buchhandlung, 49%.) VI. Jahrg. 
(18606), Zweites Halbjahr, ©. 388-392: 
„Zur Don Juan-kiteratur”, von Dr. Leopold 
von Sonnleitbner [eine nah dem Gr- 
fcheinen von Jahn's „Mozart” no immer 
ebenfo widtige als intereflante Nachleſe zur 
Befchichte des Libretto des Mozart'ſchen 
„Don Iuan’]. — Temespärer Zeitung 
1862, Rr. 2331: „Bunte Eteine auf den 
Felde älterer und neuer mufilalifcher Literatur, 
gefanımelt von W. F. Speer. VIII. Oeta⸗ 
vio in der Oper „Don Juan”, „ein verlore 
ner Boften” [iehr beberzigenswerthe Anfichten 
über die Auffaffung diefer Rolle]. — Bres— 
lauer Zeitung 1862, Rr. 805: „Die 
Duvertuce des „Don Juan” [aus des Schau- 
ſpielers ECduard Genaſt Autobiographie. 
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Genaft theilt dieß aus dem Munde feines 
Vater Anton mit, der mit Mozart be. 
freundet war]. — Fremden Blatt von 
Guſtav Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 278: 
„Ueber die Gompofition der Don Juan: 
Duverture” [e6 wird die Mittbeilung Se: 
naſt's in feinen Memoiren, dab M. dieſe 
Duverture erſt unmittelbar vor der Vorſtel⸗ 
lung gefchrieben, durch eine andere auß ber 
„Sartenlaube” vollfländig beridtig). — 
Vofener Zeitung 1863, Nr. 116: „Sin 
neuer Tert zu „Don Juan“ [diefe neue 
Meberfeßung if von Dr. Wendling, 
Burgpfleger tes Schloſſes Nymphenburg, 
außgeführt]. — Zellner's Blätter für 
Theater, Mufit u. f. w. (Wien 1864, Nr. 30: 
„Aufforderung des Deren Dr. Leop. v. Sonn: 
leitbnner”, nad dem Wiener Tertbuche des 
„von Juan” vom Jahre 1788 zu forfchen 
und es ibm zur Wbfchrift zu überlaflen. 
(Bon der Oper „Don Juan” find bisher 
zwei Libretti befannt: das erſte Prager 
Libretto, derzeit im Beſitze des preuß. fchlefi- 
[hen Qutöbefipers Grafen York von War: 
tenburg; und ein zweiter, au in Prag 
veranftalteter Abdrud, den Here Dr. v. 85 gel 
aufgefunden. Um aber die Beftaltungsent- 
widelung dieſer „Oper aller Opern” end- 
giltig feſtzuſtellen, ift das Wiener Tertbudy 
vom Jahre 1788 erforderlich; diefen beabfich- 
fihtigt Herr von ©. durch einen Nbbrud all: 
gemein zugänglich zu machen, wenn es ge 
lungen, ihn aufzufinden, was ihm auch ge- 
lang. Siehe weiter unten. — Recenfionen 
und Mittheilungen über Theater und Mufit 
(Wien, Löwenthal, 4°.) XI. Jahrg. (1865), 
Erſtes Halbjahr, Ne. 3, ©. 32; „Mozar: 
tiana“, von 2. vd. Sonnleithner [über 
M.'s „Don Juan”, und zwar über die Ein, 
theilung der Scenen und Gefangsflüde, wie 
fie urfprünglicy bei der Aufführung in Prag 
(29, October 1787) ftattfand, und wie fie im 
Sabre 1788 für Wien abgeändert ward, und 
Würdigung der Gründe diefer Abänderung]; 
— diefelben, Rr.7, 6.97: „Mozartiana, II.“, 
von Leopold von Sonnleitbner [über 
das lange vergeblich gefuchte und endlich bei 
dem Tonfeper Joſeph Deffauer aufgefun- 
dene Wiener Libretto des „Don Giovanni“, 
deifen Abweichungen von dem Prager Tert- 
buche aufgezählt werden] ; — diefelben, Nr. 48, 
©. 753: „Mozartiana, IV.*, von 2. von 
Sonnleithner [über die Gcenirung des 
„Don Juan”, wobei der Verfaffer aufmerf. 
fam macht, vor allem feflzuftellen, was 


v. Wurabach, biogr. Leriton. XIX. ſ[Gedr. 10. Auguft 1868.) 16 
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Dichter und Tonſetzer felbft gewollt und vor» 
geichrieben haben, und daran fo wenig wie 
möglih zu maͤkllen und zu ändern). — 
Morgenblatt für gebildete Leſer (Stutt- 
gart, Gotta, 49.) 1865, Nr. 32—34: „Zur 
Dper Don Juan“. — Wiener Zeitung 
1866, Rr. 293, 295, 302, 304: „Ueber die 
Erenirung de8 „Don Juan” im k. k. Hof: 
Operntheater, I— VI”, von Dr. Wörz. — 
Grenzboten (Leipzig, 8°), herausgegeben 
von ©. Freytag, 1867, Nr. 35: „Ein neuer 
- Zert zu Mozart'6 Don Juan”. — Philarlte 
Chasles, Eitudes contemporaines, theätre, 
musique et ouvrages (Paris 1867, Amyot, 
80.) p. 187: „Comment l’op6era de Don 
Juan fut ered“. — Zellner’s Blätter für 
Theater, Muſik und bildende Kunft 1867, 
Nr. 18: „Ueber Don Juan. Scenirungen”. 
— Unter den zabllofen kritifch-äflhetifhen und 
biftorifhen Arbeiten über Don Juan if 
aber vor allen zu erwähnen: Dtto Jahmn's 
„WB. A. Mozart” (Reipzig 1856--1859, 80 ) 
Bd. IV, ©. 296—452: ein wahres „Werk im 
Werke”. — Der Aufführung des „Don Juan” 
in Paris in Jabre 1805 erging es mie dem 
„„Zunnbäufer” Wagners. GE fehlte nicht 
an Wigeleien und GSpötteleien. Bei der 
fünften oder fechsten Borftellung , welche 
fhon vor leeren Bänken ftattfand, fand nıan 
an der Thüre des Opernbaufes das folgende 
— fpäter von mehreren großen Journalen auf 
genommene Epigramm: 
Le fameux Don Juan, si j'’en crois votre 
air triste, 
Ne vous a point fort enchanut&. 
„Don Juan?“ si parbleu: Buvons & la 
santd, 
De Gardel et du ımachiniste! — 
In Varis ift das LKibretto des „Don Juan” 
mit Mozart's Namen unit. d. Tit.: „Don 
Juan. Opera eu cing actes“ (Paris, Ad. 
Guyot; Urb. Canel 1834, 80), ald wenn 
er auch der Berfafler des Libretto’8 wäre, 
erfhienen. — Ignaz von Mofel bat den 
„Don Yuan” auch als Streichquartett be 
arbeitet und ift dadfelbe im Sabre 1806 auch 
im Stiche prröffentlicdht worden. 


Die Banberflöte. 


Die Zauberflöte. Terterläuterungen für 
alle Verehrer Mozart's. Nebſt dem vollftän- 
digen Terte der Zauberflöte (Leipzig 1866, 
Theodor Lißner, 89%.). [Darüber Blätter 
f. liter. Unterhaltung 1866, Rr. 43, ©. 685.] 
— Mozart unv Schikaneder. Sin thea- 


242 


Mozart 


traliſches Geſpraͤch üͤber die Aufführung der 
Zauberflöte im Stadttheater. Im Kuittelver 
fen von . runs (Wien 1801, Alber⸗ 
tiſche Schriften, kl. 8, 24 S.). — Nohl 
(Ludwig Dr.), Die Zauberflöte Betrachtungen 
über die Bedeutung der bramatifchen Mufil m 
der Sefchichte des menſchlichen Geiſtes (Franb 
furt a.M. 1862, Sauerländer, VIL,3196. 8), 
— Journal des Lurus und der Moden 1794 
©. 36%: „Ueber Mozart’6 Oper: „Die Zau 
berflöte" von 2. v. Batzko Batzko if de 
Gifte, der die nachmals fo viel befproden: 
Allegorie diefer Oper ausſprach und im obi- 
gen Artikel if fie auch allen ihren Ginzeln- 
heiten nach ausgeführt); — dasſelbe, ©. 339: 
Nachtrag zur Geſchichte von Mozarts Zau- 
berflöte”. — Sammler (Wiener Blatt, 
40.) 1813, Rr. 83: „Aufführung der Zauber. 
flöte am Hof-Operntheater”, von San. Edl 
von Moſel; Nr. 148: „Ueber die Nrien 
der Königin der Nacht”, von Ebendemielben. 
— Unfer Blanet. Blätter für Unterhaltung 
u.f. w. IV. Sabre. (1833), Nr. 263: „Ueber 
Mozart’8 Zauberflöte" [anläbliy der mey- 
werfenden Urtheile über das GSubftantielle 
der Oper]. — Berliner Figaro. Redig. 
von 2. W. Kraufe, VIII. Zabrg. (1838), 
©. 839: „Mozart und Schilaneder” [jur 
Oeſchichte der „Zauberflöte”. Bon einem 
Etr. (vielleigt Dettinger) erzählt, machte 
diefe Bluette jahrelang die Runde durch ver- 
fhiedbene Journale]. — Deſterreichiſcher 
Zuſchauer, beraußg. von I. S. Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%) 1841, Nr. 113: „Bor 
fünfzig Jahren“ [zur Geſchichte der Entſtehung 
der Oper: „Die Zauberflöte"). — Wiener 
Zeitfhrift für Kunft, Literatur, Theater 
und Me (8°%.), Redacteur Friedrich Wit. 
thauer, 1842, Nr. 14: „Mufitalifcher Ge 
danfenausflug, veranlaßt durch die Wieder 
auffühbrung von Mozart’8 „Zauberflöte“, von 
Karl Kunt. — Wiener allgemeine 
Theater Zeitung von Molpb Bäuerle, 
1842, Nr. 31, ©. 143: „Zur Geſchichte der 
Zauberflöte”, von Mois Zuchs ſebenſo 
intereffant als autbentiih. — @Bräffer 
(Stanz), Kleine Wiener Memoiren u. j. m. 
(Wien 1845, Fr. Bed, 89.) ©. 21: „Mozart 
und Schikaneder“ [zur Geſchichte der Oper: 
„Die Zauberflöte). — Derfelbe, Iofe- 
pbinifche Suriofa (Wien 1848, Klang, 89.) 
Drittes Bändchen, S. 174, Wr. 45: „Die 
erften Spuren des Jacobiniemusd unter Io» 
fepb. Die Zauberflöte als Allegorie der Ne 
volution”. — Das Linzer Wodhen-Bul’ 
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tetin. Redigirt von Roſſi, 1853, Nr. vom 
3. Zebruar: „Schilaneder und Mozart" [zur 
Geſchichte der Entſtehung des Duettes „Pa: 
pageno und Papagena”, von Gaftellil. — 
Defterreihifche Zeitung (Wiener polit. 
Blatt) 1835, Nr. 400: „Schikaneder und 
Mozart — zwei Dämagogen” [zur Geſchichte 
der „Zauberflöte. Aus einer im Jahre 1794 
zu Mannheim erfhhienenen Monatichrift, in 
welther die Charakteriſtik der Perfonen in der 
„Zauberflöte" ausbrüdlih angegeben ift]. — 
Monatſchrift für Theater und Muſik 
Herausgeber Zofepp Klemm (Wien, 4%) 
III. SJadrg. (1857), S 444: „Die Entſtehung 
der „Zauberflöte, von H—n. — Didas«— 
kalia (Frankfurter Unterbaltungsblatt, 4°.) 
1857, Ar. 238: „Mozart und die Zauber: 
flöte” [eine von den bisherigen Berfionen 
über Entſtehung dieſer Oper abmeichende 
Darſtellung aus der in Wien erſchienenen 
Monatsſchrift für Theater und Muſik“]). — 
Augsburger Poſtzeitung 1857, Bei⸗ 
lage zu Nr. 287, S. 1026: „Die Zauberflöte“ 
[ein Verſuch, die Albernheit des urfprüng: 
fihen Textes nadyaumeilen). — Hirſch (R.), 
Mozarts Schaufpieldirector. Mufitalifche Re 
miniscenzen (Reipzig 1859, Matthes, Ei. 8°.) 
©. 35—70: „Siniges über die Zauberflöte”. 
— Jahn (Dtto), W. A. Mozart (Leipzig 
1856— 1859, Breitlopf und YHärtel, 80.) 
®d. IV (1859), ©. 563—557, 591679, — 
Quropa. Bon Guflao Kühne, 1859, 
Rr. 50, ©. 1780: „Die Allegorie in der 
Zauberflöte". — Augsburger Boft-Zei- 
tung 1860, Beilage Nr. 39, S. 159: „Noch 
einmal die Zauberflöte" [bringt als Be: 
weis, dab die Zauberflöte eine Verherr⸗ 
lichung des Freimaurerthums fei, eine Stelle 
aus Eduard Breier's Ronan: „Die "Zau- 
berfiöte". Das ift wohl neu, einen hiſtoriſchen 
Beweis aus einem Roman zu führen!) — 
Zwiſchen⸗Akt (Wiener Theaterblatt, Kol.) 
Sabıg. 1862, Nr. 5: „Ueber die Entſtehung 
des „Bapageno-Liedes” in der „Zauberflöte”. 
— Korrefpondent von und für Deutidy: 
land (Nürnberger Korrefpondent) 1865, 
Mr. 395: „Die Zauberflöte in Wien und 
Baris” [auh in der Didaskalia (Frank⸗ 
furter Unterhaltungsblatt, 4%.) 1865, Nr. 320). 
— Einzelnes. Nah Theodor Lipner's Gr 
läuterungen zur „Zauberflöte” wäre die alle 
goriſche Andeutung der darin auftretenden 
Berfonen folgende: Saraftro der berühmte 
Born; TZamina Joſeph 11.; Königin 
der Naht Maria Therefia, Monoſtatos 


243 


Mozart 


die päpftliche Gterifei und das Moͤnchtdum; 
Bamina das Öfterreichifche Volk, der edlere 
Theil desfelben; Bapageno und Papa— 
gena das Öfterreichifche Voll, der genuß⸗ 
füchtige Theil desfelben. — Die Driginal- 
Partitur der „Zauberflöte”, welche der Ber: 
liner Banquier Jacques um eine bobe 
Summe — man fagt 3000 Thaler — ge: 
kauft, bat diefer der Lönigl. Bibliothek in 
Berlin zum Gefchente gemadt. Jacques 
erbielt dafür den rothen Adler-Drden. [Reue 
freie Preffe (Wiener Blatt) 1866, Nr. 606] — 
Anläßlih der 300. Aufführung der „Zauber: 
flöte” in Berlin ließ die Theater-Intendantur 
ein tbeatergefchichtliches Programnı an das 
Bublicun vertheilen, welches eine Rüdfchau 
auf die biöherigen Aufführungen und deren 
vielfach wechfelnde Befeßungen enthält. — 
Ein Herr Schwarzboͤck hat im Zahre 1835 
den merkwürdigen Berfuh gemadt, die 
Dupverture zu Mozart’s „Zauberflöte” von 
men[hliden Stimmen vortragen zu laffen. 
Diefer Berfuh fand in einer Akademie in 
Wien im September 1835 Statt. — Im 
Foyer des neuen Opernbaufes in Wien find 
neben Büften von dreizehn anderen Gontpo- 
fiteuren au jene Mozart's aufgeftellt und 
in der Qunette oberhalb derfelben.von Moriz 
Shwind in Tempera Gcenen aus der 
„Zauberflöte” gemalt worden. 


Die Hochzeit des Figars. 


Sammler (Wiener Blatt, 40.) 1809, 
Mr. 128: „Ueber die Hochzeit des Figaro“, 
von Mofel. — Bappe (3. 3. G.), Leſe⸗ 
früchte von Felde der neueften Literatur u. 
f. w. (Hamburg, 89%.) Jahrg. 1825, 4. Bo, 
S. 350, Nachricht über die erfte Aufführung 
von Mozart’6 Dper: „Die Hochzeit des 
Figaro“ [aus den in London im Jahre 1825 
erihlenenen Grinnerungen von Kelly) — 
Theater: Zeitung von Adolph Bäuerle, 
1852, Nr. 251: „Mozart's Verzweiflung“ 
[Spifode in der erften Aufführung feiner 
Dper: „Figaro's Hochzeit" in Wien]. — Jahn 
(Dtto), W. A. Mozart (Leipzig 1856, Breit. 
kopf u. Härtel, 8%.) Bd. IV, & 184275. 
— Feuilleton der Neuen Sranffurter 
Zeitung (4%) 1861, Rr. 226, ©. 902: 
„Mozart’6 Hochzeit des Figaro” [aus Da 
Ponte's Dentwürbigkeiten]. — Oſt deutſche 
Poſt (Wiener polit. Blatt), herausgegeben 
von Sen. Kuranda, 1861, Nr. 262, im 
Beuilleton: „Zur Seichichte der Oper Mor» 
zart's: „Die Hochzeit des Zigaro*. — Ne 
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cenfionen und Mitteilungen über Abeater 
und Mufit (Wien, 4%) X. Jade. (1864), 
©. 561 u. 577: „Mogart's verdeutfhter Bi: 
garo“, von G-r [Borfelag zu einer theil: 
melfen Zertänderung; — diefelben, XI. Jabra. 
(1865), Ar. 12, ©. 176, u. Rr. 14, 6. 200 
„Mozart’6 verbeutfcter Bigaro“ [bringt die 
Zertänberungen des beutfchen „Bigaro”]; — 
diefelben, Nr. 12: „Mogart’s verbeutfchter 
Bigaro“; Rr. 46, 3.721: „Mogartiana, TIL.*, 
von 2eop. d. Gonnleithmer [über die 
Ubretti der Dper: „Nozee di Figaro“, 
deren Zerte im erflen libretto vom Sabre 
1786 unb von ber im Jahre 1789 erfciene: 
nen zweiten uflage nicht unwelentlich ab- 
weichen) — Reue freie Breffe (Wiener 
volitifce Journal) 1868, Rr. 1223, Im 
Beuilleton, über „Bigaro'8 Hodjelt”, von 
&. Hansi) [intereffante frtife und 
Aftpetifche Bemerkungen über biefe Oper Mor 
sart’s]. — Inder „Hugeburger Allgemeinen 
Zeitung · wor zu Onde des Jahres 1860 
folgendes Jnferat abgedrudi: „Die Orig 
nal-Bartitur au Bigaros Hogaelt 
(Le nozze di Figaro) von Mogart iſt zu 
vertaufen. Gtmoige Anbote wolle man bis 
Ende Februar 1861 in frantirten Zufchiften 
an ben Untergeichneten gelangen laffen. Breb- 
burg (in Ungarn) Ronnenbahn 82, Volkmar 
Esurig. — Gmil Anefhte in feinem 
Bude: „Zur Geſchichte des Theaters und 
der Mufit in Leipzig” (1884), enählt &. 76: 
daßs Mogart's Dper: „Die dochen des 
igaro”, in Leipzig ſchon im Jahre 1785 
geaeben worden Run aber turbe biefe Oper 
von Mozart erſt im Jahre 1786 componirt, 
Diefer Drudfehler hätte wenig zu bebeuten, 
menn nicht der Recenfent diefe Buches In 
der „Defterreißifhen Wochenfrift für Mil. 
fenfhaft, Kunf und Öffentliches Leben“, 
Jabrg. 1864, Rr. 28, ohne den Irethum 
oder Drudiebler zu bemerten, diefe Angabe 
als eine intereffante Notiz bezeichnete. Da 
zuft ber erfte Gntbeder dieler Srethumsteite 
wohl mit Recht aus: „Da hört denn doch 
die Gemütplicpfeit auft“ 








Summter (Wiener Blatt, 4.) Jahrg. 
1800, Pr, 141: „Ueber Mozart’6 Idomeneo“, 
von 3, v.Mofel. — Zahn (Dito), 8.4 
Moyart u. ſ. w. Bd. II, S. 428487 und 
350-568. — Bremer Sonntagsblatt 
1864, Re. 3. u. A: „Moyart und die Dper 
Idomeneo“, von Br. Bleger. — Recen 


Aozari 
fionen und Mittdeilungen über Theater und 
Muſit (Wien, 4.) X. Jahrgang (186), 
©. 715 u. 726: „Soomeneus* von Wojart 








auf ber Dresdener Hofbühne*, vı 
von Wolzogen. — Im Jahre 1856 bei 
der Buchhändler Franz Gtage im Berlin 
die voQfändige Driginal-Bartitur des „Ide- 
meneo“ mit der dazu gehörigen, fo gut als 
unbefonnten Baletmufit , medrere Meinere 
Opern, Symphonlen, die berühmten Glavier- 
oncerte mit Driefer-Begleitung und Bleinere 
Stigenblätter zum Verkaufe ar 
C.i fan taste. 
Jahn (Otto), WB. %. Mogart.u. f. m. Bd IV, 
©. 186. — Morgenblatt (Gtuttgert, 
Gotta, 4%.) 1856, &. 75-84: „@in deutfhe 
Tertbud) zu Mogart'6 Cost fan tatte*, von 
©. Bernbard. — Bremden-Blatt 
(Wien, 4.) 1862, Rr. 918: „Warum Bojarts 
„Cost fan tutte® feit 1820 in Baris nit 
gegeben wurde?" [Geit 1820 fan «6 ern im 
Jahre 1862 wieder auf das Barlfer Reper 
toir. Der durch das Gpringen eines Rügen. 
Dampfteffeld verurfadhte Tod des Eängers 
NRaldi, der mit feiner Tochter in der Oper 
befdjäftiat war, veranlaßte die Zurüctlegung der 
Oper). — Wiener Zeitung 1843, Rr. 4, 
©. 584: „Cosl fan tutte® (eine intereffante 
Ueberſicht der Yufführungen biefer Oper im 
Bien und ihrer Belehungen. Bon Dr. 
dolpd Hirfa]. — Recenfionen und Mit: 
tbeilungen über Theater und Mufit (Wien, 
Lömentdal, vormalb Klemm, 4%.) IX. Jahre. 
(1863), S 65: „Mogart' „Cosl fan tuste*. 
Der Zert. Die Bearbeitungen. Dito Jahn 
über die Mufit“ [Groänzungen zu Fadı] 


La Clemensa di Ts. 

Sammler (!iener Blatt, 4%.) 1810, Rr. 141: 
„Ueber Moyart'6 Clemensa di Tito“, von 
Ian. v. Mofel; — daslelde Blatt 3 
Rr. ‚Degen Beofftoy's Urtdeil über 
M.'S „Olemenza di Tito*, von @bendem- 
feiben. — Zahn (Dito), Mogart (Leipiig 
uf. m) ®. IV (1899), ©. 561-391. — 
Ionaz von Mofel bat dieſe Dper als 
Gtreidpauartett bearbeitet 


@utführung ans dem Serail. 
Zahn (Dito), W. U. Mozart (Leipzig 
1856—1854, Oreittopf u. Härtel, 8.) Bd. IIL, 
©. 11-5; 69128; 49473. — Die Ri 
teilung, die fi) die und da findet, baf die 
„Entführung aus dem Gerall" Mogartserfle 
Opet fei, iſt itris, und diefer Irrtum von 
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Jahen aud nachgewieſen. Am Tage vor Mo. 
zart’s Verlobung mit feiner geliebten Gon- 
ſtanze wurde die erwähnte Dper: „Belmonte 
and Conſtanze“, wie aud die „Sntführung 
aus dem Gerail” heißt, in Wien zum erften 
Dale gegeben. Mozart‘ Braut wohnte zu 
jener Beit in dem Haufe, welches den volks⸗ 
tbümlihden Namen „Zum Auge Gottes“ 
führte. Run ließen mebrere ſchalkhafte Freunde 


Moyart's am obgebachten Verlobungstage 


einen Zettel bruden, welcher dem Theater: 
anſchlage vollkommen aͤhnlich war und an 
mebreren der vorzüglihftien Anſchlageplaätze 
fland zu lefen zur großen $reude des an Mo⸗ 
zart fo warmen Antbeil nehbmenden Wiener 
Bublicums: „Heute den u. fe w. u. f. w. 
Wolfgang und Gonftanze, oder die Entführung 
aus dem Aune Bottes“. 


Der Schaufpieldirecter. 


Hirſch (R.), Mozart's Scaufpieldirector. 
Mufſikaliſche NReminiscenzgen (Leipzig 1859, 
Heinrich Matthes, WE ©. kl. 89) — Zahn 
(Dtto), W. 9. Mozart u. ſ. w., Bd. IV, 
S. 152-158. — Quropa. Bon Buftav 
Kühne, 1859, Rr. 10, Sp. 353: „Ueber 
Mozart's Dper: „Der Scaufpieldirector“ 
(Mitteilungen auf Grund des von Siegfried 
Schmiedt arrangirten, bei Breitlopf und 
Därtel In Leipzig erfchienenen Glavieraus- 
suge6). — Ueber Herrn Louis Schneiders 
(Dofrath) Bearbeitung des Tertbuches zu 
Mozarts „Schaufpieldirector" ſtoͤßt ein 
Recenfent im Abenpblatte der Neuen Muͤn⸗ 
hener Zeitung 1859, Mr. 135, folgenden 
Ausruf aus: „Bivat, Herr Hofratb Louis 
Schneider in Berlin! der nicht nur fo den 
herrlichen Tonmeifter auf die Bühne gebradht 
bat, fondern ihm, der im Leben nicht Frieden 
und Rube hatte, auch noch nad dem Tode 
die ekelhafteſte Beilbeit und das Metier 
eines Wuͤſtlingé andichtete!” 


daide. 


Allgemeiner muſikaliſcher Anzeiger 
(Wien, Haslinger, 80.). Redigirt von J. F. 
Caſtelli, XI. Jahrg. (1839), ©. 65: „Mo- 
zart's Dper „Zaide” [diefe Oper, welche mit 
der „Ontführung aus dem Serail“ von Mo- 
zart auffallende Aehnlichkeit befißt, erfchlen 
zuerfi im Sabre 1839 bei André« in DOffen- 
bach im Stiche. Schlußfap und Duverture, 
welche daran feblten, find dazu componitt 
worden. Karl Bollmid aber dichtete dazu 
einen paffenden Zert). — Zahrbücher des 
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deutfchen Rationalvereins für Muſik und ihre 
Wiſſenſchaft (Rarlsrube, OGroos) 1839, Nr. 10: 
„Ueber den Zuſammenhang von Wozart’s 
„Zaide” mit feiner „Entführung aus dem 
dem Serail”, von ®. Schilling — Zahn 
(Dito), Mozart u f. w. Bd. II, S. 400420. 


L’oca di Cairo, 


Gin in Paris lebender Muficus, Mar Wilder, 
bat die Bruhflüde von Mozart't Oper: 
„Die Bans von Kairo” geſchickt vervollftän- 
bigt, das Sujet in 2 Acte zufammengezogen 
und fie mit glänzendem Erfolge im Jahre 
1867 zur Aufführung gebracht Mozart't 
Fraament ift früber bei Andr6 in Offenbadh 
im Stiche erfhienen In Deutichland bat 
man aus Pietät für Mozart etwas ſolches 
nicht gewagt. -- Jahn (Dito), W. U. Mo- 
jart u. f. w. Bb. IV, ©, 163-179, — 
Necenfionen und Mitteilungen über 
Theater und Muſik (Wien, Klemm, 49.) 
VI. Jahrg. (1860), Srftes Halbjahr, ©. 2353: 
„Fine nachgelaflene Oper Mozart’6”, von 
Karl Gollmick [betrifft die Oper l'oes di 
Cairo]. — Quropa (Leipzig 1867), Ar. 38: 
„Die Sans von Kairo”. — 1867 im Dcto- 
ber wurde im Friedrich Wilpelmflädtifchen 
Tbeater In Berlin zum erfien Male Mozart’s 
„Ban von Kairo” zur Aufführung gebracht. 
— Dann folgte Wien, wo fie — nidt im 
Hof-Operntiheater — fondern im Theater in 
der Leopoldſtadt, am 15. April 1868 zum 
erften Male, jedoch ohne befonderen Grfolg, 
gegeben wurde. 


König Chamos. 


Die Frankfurtet Mufeum-Gefellichaft hat im 
Zahre 1866 die Mufit Mozart's zu dem 
feiner Seit durchgefallenen Gebler'ſchen 
Drama: „König Thamos” mit einem ver- 
bindenden Bedichte von Zreiberen v. Binde 
mit glängendem Grfolge in einem Goncerte 
zur Aufführung gebracht. Mozart felbft hatte 
auf die Sompofition weiter feinen befonderen 
Werth gelegt, ließ die Shöre mit lateiniſchem 
Texte verfeben und zu Kirchenftüden verwen 
den. In diefer Form murden fie unter ber 
Bezeichnung: Hymnen“ gedrudt. Nun wurde 
die GSompofition ihrer urfprünglidhen Form 
zurüdgegeben. — Jahn (Otto), W. A. Mo» 
art u. f. w. ®p. III, ©. 393—400 u. 345 
bis 549, 


Einige kleinere Conſtaͤche. 


Pas Veilhen-fid. Mozart's Veilchen 
(Lied), nebft einer Skizze feines Lebens und 
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Endes (Brag, Bohmann's Erben). — Das 
Beilchen. Bon Goetbe. Lied für eine Sing- 
fimme mit Glavierbegl. (Wien, Haslinger). 
— Die romantifche Geſchichte der Entftebung 
diefer Compofition [v. Köchel's Them. Katar 
log, Rr. 876] findet man in der Schrift: Das 
Siebengeftirn und die Meineren Sterngruppen 
im Gebiete der Tonkunſt. Aus Seraf Le 
ner's Werten (Peſth 1861, gr. 8%.) I. Bd. 
S. 61-65. — Die Porfmufikanten. In 
Zulius Eberwein's „Bater Haydn, dra⸗ 
matifche® Gedicht in einem Aufzuge“ (Leipzig 
1863 , Matthes) befindet fih ein Anhang, 
betitelt: „Mozart’6 Dorfmufitanten“ , worin 
die Erzählung diefed Tonftüdes in -gereimten 
Verſen gegeben if. — Kozyart’s Sonaten 
und Tlavier-Tompofitionen. Lorenz (Franz 
Dr.), W. 4. Mozart ale Clavier⸗Componiſt 
(Breslau 1866, 5. E. G. Leudart, 63 ©. 
Zert und 4 Blätter Notenbeilagen, 80.) [eine 
äfthetifch-Lritifche Beleuchtung der Werke Mo⸗ 
zart's für das GSlavier, wohin feine zwei⸗ 
und vierbändigen Sonaten, Phantaſien, 
Duetten, Trio, Quartetten, Quintetten und 
Concerte gehören. Das thematifche Werzeich- 
ni der 60 im Terte angeführten Clavier— 
werte M.’6 iſt beigegeben. Das Ganze ift 
das Werk eines gediegenen Mufikkenners, 
geroeiht durch die tiefe Verehrung des ver- 
ervigten Tonheros, gewürzt durch feing 
Bemerkungen, mitunter Ausfälle auf Unzu⸗ 
koͤmmlichkeiten, die fi überall zum Nach. 
theile der Wahrheit breit machen) — 
Aefbetifhe Rundſchau. Bon A. Czeke 
(Wien, 49.) II. Jahrg. (1867), Nr. 3: „Mo- 
zart’8 Slavierfonaten”, von F. Kubidel. — 
Allgemeine Muſik⸗Zeitung (Leipzig, 
49.) XV. Zabrgang, ©. 585 u. f., über die 
Sompofition Mozart's: Allegro und An- 
dante für Glavier (v. Köchel, Ar. 533) [über 
eine Stelle in zweiten Theile des Andante]. 
— Offertorium Johannis. Die Hamburger 
„Sabreszeiten" geben im Sabre 1851 
unter dem Titel: „Das Offertorium", Gpi- 
fode aus Mozart's Jugend (Wahrheit, 
feine Dichtung) die Entſtehungsgeſchichte des 
Dffertoriums, zu welhen Mozart den 
Zert: „Inter natos mulierum non surexit 
major etc.“ aus dem Miffale nahm. Mo- 
zart zählte neun Jahre, als er diefes Offer. 
torium componirt battee Die Gedichte 
machte die Runde dur alle Journale. — 
Salzburger Zeitung 1863, Nr. 141, 
im Feuilleton: „Der Moönch und der Zon- 
künſtlet. Epiſode aus Mart’6 Leben”, von 
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J. A—r [erzählt die Entſtehung des vorer⸗ 
wahnten Offertoriums Joannis Baptistas). — 
Ueber die zahlreichen übrigen Gompofitionen 
Moyart’s fiebe man biftorifche, kritiſche umd 
äfthetifche Nachweile in Dito Jahn's „Mo- 
zart”, der in dem den: 4. Bande angebäng- 
ten Regifter, S. 8s11—815,, einen trefflien 
Wegweiſer zu diefem Zwecke gibt. 


Das Wegniem. 


a) SelbAfläudige Schriften Aber die Echthen 
Diefes Werkes. (Weber, Gottfried) Ergeb 
niffe der bisherigen Forſchungen über bie 
Echtheit des Mozart’ihen Requiem (Mainz 
1826, im Verlage der Hof-Mufitpandlung 
von B. Schott's Söhnen, XXIV u. W €. 
gr. 8%, mit einer Notenbeilage) [mie ſchon 
der Titel andentet, eine YZufamımıenfaffung 


. der ganzen Polemik über diefen @egenftand]. 


— Ergebniffe über die weiteren Forſchun 
gen über die Echtheit des Mozart’fchen 
Requiem (Mainz 1826, Schott). — Stad⸗ 
ler (Marimilian Abbe), Vertheidigung der 
Echtheit des Mozart’ihen Requiem (Wien 
1826, Tendler, ge. 8.) — Derfelbe, 
Nachtrag zur Vertheidigung der Echtheit des 
Mozart'ſchen Requiem. Allen Verehrern Ro- 
zart’8 gewidmet vom .... (Wien 1827, Zend» 
fer u. v. Manflein, 18 ©. gr. 8%). — Der- 
felbe, Zweiter und letzter Nachtrag zur 
Vertpeidigung der Echtheit des Mozart'ſchen 
Requiem, fanınt Nachbericht über die neue 
Ausgabe diefes Requiem dur Herrn Undre 
in Offenbach, nebft Ghrenrettung Mozart's 
und vier fremden Briefen. Allen Verehrern 
Mozart’d gewidmet vom .... (Wien 1837 
Mausberger'6 Druck und Berlag, 31 ©. 
gr. 89%.) [die Briefe find von Herrn und 
grau von Niffen, von Beethoven unb 
einem Ungenannten]. — GSiever’s (®. 2 
B.), Mozart und Süfmaper, ein neues Pla- 
giat, erfterm zur Laft gelegt und eine neue 
Vermuibung, die Entftebung des Requiems 
betreffend (Mainz 1829, im Verlage der Hof: 
Mufitpandlung von B. Schott's Göhnen, . 
XL u. 77 ©. gr. 80.). IS. I—XII Vormort; 
XIII—-XL NRadtrag (zum Vorwort; ©. 1 
bis 77: Mozart und Süßmaper), mwabrbaftig 
Schade um dad viele bedrudte Papier 
Uebrigens bat diefe abgeihmadte Fehde über 
die Autorfhaft des „Requiem" ungeheure 
Reclame gemacht für diefes Meifterwert, das 
vieleicht fonft nicht fo populär geworben 
wäre] — Mofel (3. &. Edler v.), Ueber 
die Original-Bartitur des Requiem von W. 
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U Mozart Seinen Verehrern gewidmet 
durch — — (Wien 1839, 4. Strauß’s fel. 
Witwe, 33 ©. gr. 80) [diefe befißt die f. k. 
Hofbibliothef, und diefe Schrift Moſel's 
bat allen weiteren Diatriben über die Echt 
heit des Requiem ein Ende gemadt). — 
b) In Zeitſchriften zerſtreute Auffähe (chro⸗ 
nologifh geordnet). Bappe (3. 3. ©.) 
Leſefrüchte vom Felde der neueflen Literatur 
u. f. w. (Hamburg, 8%) 1827, 4. Band, 
38. Gtüd, ©. 433: „Die Entftebung von 
Mozart'6 Requiem und ein Brief desfelben“. 
[Es iR die Darftelung, wie 3 4. Schlof: 
fer in feiner Biographie Mozart's fie gibt; 
der Brief, wahrfheinlih aus Prag 1790, 
fehlt bei Nohl] — Hammonia (Unter: 
beitungsblatt, 49.) 1827, Nr. 64, Ep. 347: 
„Roh ein Wort über das Mozart'iche Re 
quiem” [meist die Lächerlichkeit des Streites 
über die Echtheit des Requiems nad; die 
Rotiz if einer biographifhen Nachticht über 
Benedict Schaft In Ar. 30 der allgemeinen 
mufitalifchen Zeitung entnommen; Schaf 
war ein Freund, Vertrauter und Hausgenoffe 
Mozart’). — Wiener Zeitſchrift für 
Kunft, Literatur, Theater und Mode. Her 
au&gegeben von Zohann Schickh, 1828, 
S 708 u. 718: „Das Mozart’fche Requiem“ 
[gegen die Behauptungen Gottfried Webers 
in Darmftadt, welcher der Erſte war, der 
die Echtheit des Moyart’fchen Requiem an- 
zweifelte]. — Allgemeine Wiener Muſik—⸗ 
Zeitung. Redigirt von Augut Schmidt, 
IV. Jahrg. (1844), ©. 439: „Offenes Send» 
ſchreiben an die geehrte Redaction der Wiener 
Muſik⸗Zeitung von ihren Mitarbeiter Alois 
Buchs [bringt Berichtigungen der von einem 
erwiffen G. Prinz in die Welt gefehten 
Unrichtigfeiten über Mozart's Requiem]; 
—.diefelbe, ©. 448: „Berichtigung über Mo: 
zart's Requiem, ald Beantwortung bes offe- 
uen Sendſchreibens des Herrn Mitarbeiters 
Alois Zuchs“, von G. Prinz. — Franfl 
(Ludwig Aug.), Sonntagsblaͤtter (Wien, 80.) 
‚184, ©. 560: „Zur Geſchichte des Requiem 
von Mozart”. — Rheinifche Blätter für 
Unterhaltung u. f. m. Beiblatt zum Mainzer 
Sonrnal (Mainz, 4%) 1850, Nr. 179, S. 714: 
„Mozart’6 Requiem“ [enthält intereſſante Mit- 
theilungen über den Befteller des Requiems, 
den Grafen Wallfegs, über Mozart's 
eigenen Antbeil an dem Werke und über 
jenes, was Suüßmanhyer ergänzt, hinzugefügt, 
infrumentirt bat]. — Jahn (Dtto), W. N. 
Mozart (Leipzig 1856—1859, Breitlopf u. 
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Härtel, 80.) Bd. IV (1889), S. 565—568; 
679—789. — Necenfionen und Mittbei- 
lungen über Theater und Muſik (Wien, 4°.) 
X. Jahrg. (1864), ©. 753: „Mozart’6 Re- 
quiem. Nachlefe zu den Forſchungen über 
deſſen Entſtehen. Bon 2. v. Köchel [wichtig 
zur Geſchichte dieſes Tonwerkes, das eine 
Literatur aufzuweiſen bat, wie wohl kaum 
ein zweites), — Für Freunde der Ton⸗ 
kunſt. Bon G. 3. Kriebitz ſch (Leipzig 1867, 
Merfeburger, 80.), enthält unter Anderem 
auch einen Auffag. betitelt: „Das Requiem 
von Mozart”. — e) Yaraklelen. Der Wan- 
derer (Wiener Blatt, 40.) 1830, Nr. 329: . 
„Mozart’6 Requiem und Michael Angelo's 
jüngfte® Gericht”, von Kollmann [eine 
geiftreihe Barallele]. — Recenfionen und 
Mittheilungen über Theater. und Muſik (Wien, 
4.) X. Jahrg (1864), ©. 321: „Das She 
rubinifhe und das Mozart’fhe Nequiem”. 
Eine vergleihende Betradhtung von Otto 
Bumpredt. — Hiller’s Verehrung für 
Mozart’6 Requiem — und Hiller war 
ein Mann, der es verſtand — ging fo weit, 
daß er weder die Abfchrift der Partitur 
von fremder Hand, noch den Drud derfelben 
mochte, jondern das Ganze ſich eigenhändig 
abſchtieb und auf den Titel mit zollboben 
Buchſtaben die Worte fegte: Opus summum 
viri summi W. A. Mozart. 


VII. Mozart's Briefe. [Nachweiſe, mo dielelben 


abgedrudt find und Rachrichten über einige 
Briefe, die in Nohl's Sammlung der Briefe 
Mozart's fehlen, oder die fonft bemerkens⸗ 
wertb find. Sene Briefe, die in Journalen 
abgedrudt fieben, aber au von Kohl in 
feine Sanınlung aufgenommen wurden, 
blieben unberüdfictigt.] Mozart's Briefe 
Nah den Originalen berausgegeben von 
Ludwig Nohl. Mit einem Facſimile (Salz. 
burg 1865, Mayr'ſche Buchhandlung, 89., 
XV u. 498 S.) [von ©. 483 bis 498 ein 
ausführliches, die Benützung des Werkchens 
mächtig förderndes Perſonen- und Sacen: 
Regiſter. Bergl. darüber: Zarncke's Gentral. 
blatt 1866, Ep. 711). — Niſſen's Biographie 
Mozart's beruht vornebmlih auf dem 
Briefwechſel Mozart's mit feinem Vater. 
Die dort abgedruckten Briefe ſind — ſo weit 
fie von Mozart Sohn geſchrieben ſind — 
in Nohl's Wert: „Mozart's Briefe” fänımt- 
lih und mit Ausfüllung der vielen, in Niſ⸗ 
ſen's Biograpbie dur Gedankenſtriche (—) 
bezeichneten Lüden aufgenonimmen. — Jahn 


— — 
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(Dtto), W. A. Mozart. 4 Bde. (Leipzig 1856 
bis 1859, Breitfopf u. Härtel, 80.) [Richt nur, 
daß im Terte dieſes unvergleihlichen Werkes 
zablreiche Belegftellen aus Mozart’s Briefen 
und ganze Auszüge in den Anmerkungen 
vorfommen , fo enthält nody der erfte Band 
in Beilage V: „Briefe und Nachſchriften 
Wolfgang’® an Mutter und Schmefter aus 
den Sahren 1770—1775*; in Beilage VI: 
„Briefe zmifchen Leopold und Wolfgang 
Mozart und Pater Martini”; der zweite 
Band in Beilage XI: „Autzüge aus Brie- 
fen Wolfgang’6 an das Bäsle”,; der dritte 
Band in Beilage XIX: „Briefe Mozart’s 
an feine Frau aus den Jahren 1789 und 
1790°; in Beilage XX: „Brief Mozart's 
an Puchberg“; in Beilage XXI: „Brief 
Mozart’6 an einen Baron v. P. über feine 
Art beim Schreiben und Ausarbeiten” ; biefer 
Brief, wie Dtto Jahn mit großer Wahr⸗ 
fcheinlichleit nachmeist, ift vielfach interpo: 
lirt, wurde aber zabllofe Male in diefer, Faſ⸗ 
fung ale‘ Mozart's autbentifches Schreiben 
abgedrudt J — Wolfgang Amadeus Mo- 
zart. Sein Xeben und Wirken (von Marr) 
(Stuttgart 1658 , Köbler’ihe Verlagshand- 
lung, 8%) ©. 86: „Brief Mozart’s an ſei⸗ 
nen Water, ddo. Augsburg 24. October 
1777° [fehlt in Nohl's Sammlung der 
Briefe Mozart’); ebenda, ©. 103: „Brief 
Ms an den Vater, ddo. Wien 26. Decem- 
ber 1782* [fehlt gleichfalle bei Nohl] — 
Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrucker 
amtliches Blatt) 1856, Nr. 203: „Gin felte 
ner Brief von W. 4. Mozart”. [Diefer 
Brief, der mit den Worten anfängt: „Hier 
erbalten Sie, lieber guter Herr Baron, bie 
Bartituren zurüd” — — und mit den Wor- 
ten fchließt: Vivat mein guter, Treuer ... 
Amen!” deſſen Abfaffung in das Jahr 1790 
und während Mozart's Aufenthaltes in Prag 
geſetzt wird, tft eben ber oben bei Jahn in 
Beilage XXI mitgetheiltee Der Brief wurde 
zuerft von ber Rheinifchen Morgenzeitung „Char 
ris” 1853, Ar. 59, veröffentlicht und machte 
dann die Runde durch mehrere Journale.) — 
Dasfelde Blatt 1856, Nr. 287, ©. 1629: 
„Brief an Haydn, ddo. 1. September 1785" 
[das Original, wie es nah Niſſen (S. 487) 
Nohl (S. 431) mittheilt, iſt italieniſch. 
Der „Tirolerbote* gibt den Brief in deutfcher 
Sprache, ohne au bemerken, daß er überfept 
fell. — Branffurter Konverfationk 
blatt (49%) 1842, Nr. 95, ©. 378: „Ginige 
noch ungedrudte Briefe Mozart't. Bedor⸗ 
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wortet von J. MW. [der Hier abgebrudie 
Brief aus dem Jahre 1788 if in Ropl’s 
Sammlung, ©. 44%, abgedrudt, bier gefchicht 
bes Briefes ob des von F. (Witthauer) 
vorausgeſchickten Vorwortes Grwähnung] — 
Gazzetta musioale di Milano 18%, 
No. 31, 32, 33, 34 e 35: „Lettere di Mo- 
zart e di suo padre“ [enthält Briefe Mo 
zart's, ddo. Parigi ii 1% marzo 1778; — 
ddo. 11 20 luglio 1781 (aus Wien), — 
ddo. Vienna il 27 gennalo 1782 — ud 
ddo. Vienna il 31 gennalo 178%, welde 
alle in Nohl's Sammlung fehlen, — Rem 
jabr&gefchent an die Zürcheriſche Jugend, 
von der allgemeinen Mufi-Befellichaft in 
Zürch auf das Jahr 1833 (Zürch, Drei Züßli 
u. Comp., 40) ©. 6—9: „Brief Mozarts 
an Baron van Smwieten” , Herbft 1790, von 
Prag auß [e6 iſt eben der ſchon oben erwähnte, 
bei Zahn in der Beilage XXI abgedrudie 
Brief, der in vielen Gtellen, Sagwendungen 
uf. m. von ber von Zahn mitgetheilten 
Saffung abweicht, ein Umſtand, der flarf 
für feine Unechtheit ſpricht) — Orpben. 
Muſikaliſches Album für das Jahr 1882, 
Herausgegeben von Auguſt Schmidt (im 
Volke, Tafchenb. 8%.) III. Jahrg. (1848) 
[dafeibft befindet fi in der Anmerkung auf 
S. 243, ein Brief Mozart’s an die Bar» 
nin von Waldſtätten, geborne von 
Scheffer, ddo. 15. Februar 1788. WBergl. 
darüber D. Jahn's Mozart, Bd. II, ©. 186, 
Anmert.38]. — Pappe (J.J. C), Lefefrüdte 
vom Felde der neueften Literatur, gefammelt, 
herausgegeben und verlegt (Hamburg, 8.) 
Jahrg. 18235, 4. Band, 19. Gtäd: „Sin 
früher nicht im Drude erſchienenes Schreiben 
Mozart’8" [der Brief iſt ohne Datum wmd 
beantwortet die an Mozart geftellte Frage 
über die Art und Weiſe, wie er componire]; 
— Diefelben, 1827, 4. Band, 238. Etüd, 
©. 433: „Die Gntflebung von Mozart's 
Requiem und ein Brief Mozart’6". — Sonn 
tagsblatt. Beilage zur Neuen Salzburger 
Zeitung 1856, Nr. 2; „Ein Aktenſtück von 
Mozart” [es it Mozart's an den Magiftrat 
der Stadt Wien gerichtete Bitte, dem Gapell- 
meifter Hoffmann an ber Domtkirche zur 
Aushilfe adjuncirt zu werden. Das Riten 
ſtück ift undatirt, boch offenbar aus Mo 
zart's letzter Lebenszeit; es fand ſich in 
Mendeltſohn⸗Bartholdys Naclaß); 
— dasſelbe, 1856, Nr. 41: „Ein Brief von 
Mozart’8 Vater”. [Der Brief iſt aus Salzburg, 
im Sabre 1782 gefchrieben und an eine von 
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nehme Dame in Wien getichtet Gr iR voller 
Ktagen über einen Gobn. der bald darauf 
mod „Don Juan“, „Die Zauberflöte”, „Die 
Hodpeit des Bigaro" und „Das Requiem“ 
eomponietel) — Mlgemeine Theater: 
Shronit Organ für das Gefammtintereffe 
der deutfhen Bühnen. Bon Bictor Xölbel, 
1856, Rr. 19-21, enthält, ©. 74, einem 
Brief Mozart’s an feine Frau, ddo. Bra: 
furt 25. Geptember 1790, der in Rob 
Sammlung feblt; hingegen If} der zweite, 
ddo. 30. September, in Robl’* Gamm- 
tung (©. 461) volMändiger. — Algemelne 
Iheater-Zeitung, reblgirt von Mbolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 33. Jahr. (1840), 
Mr. 9 u 95: „Gin biober nicht veröffent- 
lißgter Brief Mogart’s*; — biefelbe, Jahrg. 
1856, Rr. 173: „Gin Schreiben Mogart 
les iR auß dem Jahre 1764 und dos Debica- 
Honsfärelben Mogart’s, mit welchem er 
“einige Gonaten der Prinzeffin Bictoria 
von ®rantreich überfendet]. — Tiroler 
Bote 1865, Rr. 281, ©. 1167, unter den 
dafelh in der Rubrit „Riteratar" mitgethell: 
ten Mozartianis befindet ich ein Brief Mo- 
aart’6, ddo. 21. Zuli 1184, ber in Robl’s 
Sommlung fehlt. Das Driginal befindet fi 
in der Berliner Gtaatöbibliothet. — Age 
meine Wiener Mufit-Beitung. Bon 
Wug. Schmidt (Wien, 4%.) LIT. Zabıg 
(1BAS), Rr. 108: „Gin bisher noch unge 
drudter Brief W. M. Mopart’s*, mitgeteilt 
von Mlois Bus [der Brief IR an feine 
Sahweſter Marianne gerichtet und trägt 
da6 Datum: Vienne co 13. Febr. 1782. 
Gonberbarer Weife if dieler Mbbrud ſebt 
derftümmelt und find höcf beheichnende 
Gteen offen, 3 ©. bie folgende: 
„Dann gebe ich ju meiner lieben Gonfana 
— allıwo und das Dergnügen, une zu fehen, 
durch die bittern Reden Ährer Mutter meh 
ventpeil® berbittert voirb welches ich meinem 
Vater im nachnen Briefe erflären werde — 
w daher gehört ber Wunfch, dab Id fie fo 
bald möglich befreien und erretten mödte“. 
In Ropl’s Sammlung IR der Brief, wie 
e6 den Anſchein hat, unverflümmelt abgebrudt]; 
— diefelbe, 1846, Ar 12: „Gin bisher noch 
ungedrudter Brief @. A. Moyart's. [Der 
Brief, von einem Herm 2. G. Gepdler 
aus Grap mitgetpeilt, iR infofern bemerfens- 
wertb; al6 Mozart darin feine Mbreffe 
im der Raubenfteingaffe genau angibt und 
dadurch jeden Bielfel über einen @egenftand 
töst, über den gefritten worden. Belder IR 
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Mozart’s Belef undatirt] — Gin Brief 
Mogart’s, ddo. 2. Mpril 1789, der gleic- 
falß in Rod1’s Sammlung fehlt, wurde Im 

Jahre 1865 um ben feſten Breis von fl 

dum Kaufe angeboten. — Farfmilie Mnyart- 
fir Briefe. Gin Bacfimile von Mozart’s 
Brief, ddo. Wien 21. März 1785 (in Robi, 

6.429), enthält Dr. 8. ©. Bahner's Zeit: 

ſchtift für Deutfchlands Muft-Bereine und Die 
fettanten, ®b. II, &. 160. Andere Bacfimilien 
von Mozart's Briefen und Rotenfchrift 
finden fi in Riffen's, D. Japıs und“ 
mehreren anderen Biographien Mogart’s. 





TIL. Wetignien. a) Ms Iutograppe äber- 
Yanpt und Wadrichten Aber nen aufgefundene 
Autographe Mozart's. [Die Bunde find chro 
mofogifd mad} den Quellen, melde davon 
Nachricht geben, geordnet.) — Wiener all- 
gemeine Rufit-Zeitung. Bon Auguf 
Schmidt (AR) 1845, Rr. 9, 6.379: „Rad- 
richt von einem nicht vollendeten Oredo von 
B. U. Moyart*, von 8.G. Geybler [es IR 
das zweite Credo zu der von Mozart im 
Mär 1780 in Gatybuicg geichriebenen C-Meffe). 
— Bräter für Mufit, Theater und Kun 
Bon Zeltner (Wien, 40) 1856, Rr. 15 
„Rozartiana” [Anregung Hiller, dab Mo- 
sart’s Manufcripte gelammelt, von ber fai- 
ferfich öfterr. Regterung angefauft und in der 
‚Hofbibliotheß hinterlegt würden, um fie fo 
vor dem Goletfale der Handfcriften anderer 
großer Meifter, die in aller Welt gerftreut find, 
au bewahren. Wie bekannt, ift diefer fromme 
BWunfh Wunfd geblieben]; — diefelben, 
Mr. 19: „Cin unbetanntes Manufcript Mo . 
dart’6" (Huguf Gatby gibt davon Raricht, 
es if eine Felmeffe und die 29 Boliobogen 
arte Partitur von Nogart's eigener Hand, 
Das Wert fäDt nad dem Nusfpruce des 
Gapelmeifters Drobifd in Augsburg in 
Mozart’s fräbefe Jugendgeil), — Brün. 
ner Beitung 1856, Re. 44: „Tine Rellauie 
Mozart'6” [eb IR die angefangene, aber nicht 
vollendete Gompoftion eines Horn-Goncertes, 
welge Moyart’s Sodn Karl einem Gava- 
Her in Drag Im Jahre 1856 zugefhict dat] 
— Galjburger Landes Zeitung 1856, 
N. 37, ©. 147: Mittbeilung, daß der Ber 
fiper des Haufe auf dem Bürftenwall 3b 
in Magbeburg, Kaufmann &., im Befige des 
Stammbudses eines verflorbenen, ihm nahe 
verwandten Mufiter® if, In welches des 
Repteren Sreund, Mozart, bei feiner Abreife 
von @eipaig mad Wien ihm jur Grinnerung 
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vielleicht die einzige, noch nicht bekannte 
Melodie Mozart’s enthält, indem wohl der 
$reund dem Freunde jedenfalls ein Original 
al Reminiscenz binterlaffen bat, und das 
Stammbuch als Familienerbſtück nicht aus 
den Händen gegeben worden ifl. — Kolgende 
Mozart Autographe bot im Sabre 1856 in 
ibrem Kataloge XXVTII die Buchhandlung 
ZA Stargardt in Berlin zum Verlaufe 
aus: „C-dur-Sonate Ar. 37“, aus den TOger: 
Zabien; — „Sopran-Rondo, B-dur, Nr. 14°; 
— „Allegro für Harmoniemufil, G-dur, ®,, 
Mr, 35 C“; — „D-dur-Marfdh, 1799; — 
„B-dur, Rr. 10, Zenor-Arie*. Auf dem Stüde 
Rebt von Mozart's Hand: Aria per il 
Sigre Raff di Amadeo Wolfgango Mosart, 
impr. Mannheim li 37. di Feöro 1778. 
Mit vielen darin angebrachten Gorrecturen. 
— Theater -Zeitung 1857, Nr. 258, 
©. 1039: „Mufitaltfcher Bund" [Nachricht 
von dem Nuffinden eines längft verloren ge: 
glaubten Andante, welches Mozart für den 
Pariſer Mufikdirector Le Gros zu der Ba: 
rifer Sympbonie au6 dem Sabre 1778 (D-dur) 
nadhcomponirt. Es fand ſich in Stuttgart 
im Sabre 1857 unter einem Worratbe alter 
Mufitalien jene Symphonie mit ausgeſchrie⸗ 
benen Stimmen, mit einem von der gedrud- 
ten Partitur durchaus abweichenden Andante, 
welches ohne Zmeifel das echte erfte ift, da 
ed zu Mozart's brieflihen Angaben flimmt 
und den unverfennbaren Stempel Mozart: 
fher Arbeit trägtſ. — Salzburger Zei. 
tung 1860, Nr. 198: Herr von Köchel 
bringt die Mittheilung, ein bisher nirgends 
verzeichnete Autograpb Mozart's der ta. 
lienifgen Bravour-Arie für Sopran: „Fra 
cento affanni e cento*, von M. im Jahre 
1770 in Mailand geſchrieben, entdedt zu 
baben. Es befindet ſich in der kön Hof- und 
Staatsbibliothek in Münden. Köcdyel nahm 
diefe Arie auch In fein thematifches Verzeich 
nis der Werke Mozart's unter Nr. 88 auf. 
— Zellner’s Blätter für Theater, Mufit 
u. j mw (Wien) 1864, Nr. 62: „Sin Noten: 
beft Mozart's“, in weichem fich außer einigen 
Uebungsftüden, vefchrieben von der Hand 
des Vaters Mozart, zehn bis zwölf von 
Amadeus Wolfgang felbft gefchriebene 
Blätter befinden, enthaltend: „Allegro, 
O-dur“, zwei Seiten, comp. Brüffel 14. Octo⸗ 
ber 1763; — „Menuette, DL-dur”, comp. 
30. Rovember 1763 in Paris; — „Arie, 
F-dur”, conponirt 16. Zuli 1762; — „Me 
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eigenhändig eine Rune geſchrieben, melde 
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nuettſtizzer, comp. 11. Mai 1762; — „Gin 
Stuben: oder Gonatenfaß”, comp. 1762, ie 
weldem befonder6 der außerordentliche vie 
notige (faft durchgehende! Noten), ned 
durd Tempo (Allegro vivace) beſchlennige 
Satz auffällt. "Auf dieſem Hefte befand ih 
die Zitelauffrift: „Ce livre appartient a 
Marie Anne Mozart. 1759“. Gefunden 
wurde e6 von Herrn Deffauer in ber Um 
sebung von Karlsbad und befindet fi az 
Zeit ale Schenkung der Broßfürfiin Helene 
von Rußland im Mozarteum zu Geljburg 
[Vergleiche darüber auch die Vreffe (Mk 
ner Journal) 1864, Nr. 208, Abendblau — 
Sremden-Blatt 1864, Ar. 207 | — Bois 
rifhe Zeitung (Münden, 40.) I, 
Morgenblatt Ar. 34, &. 115, theilt aus einem 
Derfaufb-KRataloge der Buchhandlung Star 
gardt Folgendes mit: Für Liebhaber in 
Defterreich möchte von befonderem Iuterefk 
fein: „Apollo und Hyacinthus“, eine lateinile 
Komödie für die Univerfität zu Galzbarg. 
Auf dem Titel der Partitur ſteht von Re 
zart's Hand: di Wolfgango Mozart pre 
ducta 13. May 1767“, 163 Quer-Boliefcken, 
noch nit im Stiche erfdhienen; ferner eine 
Symphonie für 2 MWiolinen, 3 Bratſchen 
3 Oboen, 2 Hörner und Baß mit der uf 
Ihrift von Mozart's Hand: „di Well- 
gango Mozart (à Olmütz) à Vienne 1767°; 
— das berühmte Glapvierconcert mit Orcheſter 
begleitung vom 11. December 1784 zur Kr 
nung des Kaiferd Leopold II. in Fraukfurt 
a M. aufgeführt. — Recenfionen und 
Mittbeilungen über Theater und Mufl 
(Wien, 3. Lömwentbal, 4.) XI. Jahrgang 
(1865), Nr. 22, ©. 339: „Echt oder unedt“ 
[betrifft die C-moll-Eonate Mozart's 
Op. 47 (Berlin, bei Bad), und wirb durch 
eine eingehende Kritit von Köch el's Be 
mutbung , daß diefe Sonate nit von RM» 
zart berrübre, von einem anonymen G—r 
nadgemwielen; — bdiefelben, Ar. 24, ©. 372: 
‚Zwei unter Mozart's Ramen berantge 
kommene Glavierfonaten” [betrifft ebenfads 
die „C-moll-Sonate“, Op. 47, und rin 
zweite vierjäßige in B-dur, für deren erfe 
Anton Eberl, für die zweite @berbard 
Müller als Verfafler fid) berausfelt). — 
Die Preffe (Wiener politifches Journal) 
1863, Ar. 31, erzählt in der Rubrit: „Rieine 
Provinznachrichten” , daß zu Libeihig im 
Böhmen noch jeht (1865) eine bodhbetagte 
Dame lebe, die in ihrer Jugend, als eine ber 
erften Gefangscelebritaͤten Pragt, das Bud 
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Elle, dent sanken Meteo Na at tm 
ſernet Gonpornionen veizuſingen un! dafür 
aus deſſen Hand eine geſchriebene Clabier⸗ 
fonate zum Andenken erhielt, welche fie immer 
ald einen wahren Schatz aufbewubrt. Ob 
diefe Sonate noch ungebrudt, if niet be⸗ 
merft. — Reue Freniden:- Blatt (Wien. 
2.) 18966, Nr. 230: Nachricht von ben 
Auffinden des berübnmten, von Mozart 
componirten „Galimathlas musicum“, einer 
Sammlung von 13 (nicht 17) kurzen Pidcen, 
welche M. im Alter von zehn Fabren fchrieb 
Das Wutograph befindet fi in den Händen 
der Frau Bredom-Wagenig in Baris 
und wurde von Karl Poiſot aufgefunden. 
Tiefer 1566 als neu gemeldete Hund ift nichte 
weniger als das, denn Ritter von Köchel 
in feinem ſchon 1862 erfdyienenen tbentatifchen 
Katalog der Werke Mozart's bringt unter 
Kr. 33 dieſes Tonftüd und nennt bereits 
damals den Zreiberen Brebom: Wagenip 
als Befiger des Autograpbes. — Fremden⸗ 
Blatt von Guflun Heine (Wien, 4°.) 
1866, Rr. 326: Nadıricht von einem YAuto- 
graph Mozart's, das fih im Jahre 1866 
im Nachlaſſe von Barrence gefunden. Es 
iR ein Driginal-Manufcript Mozart's, eine 
VBhontafie für Clavier, Streichquartett, zwei 
D:boen. Höiner und Ragotie aus M.'s Kna⸗ 
benjabren ; — basfelbe. 1667, Nr. 224 [Nach⸗ 
riht von dem Aunde mehrerer nody unbe 
fannter Gompofitionen Mozart's aus 
Aündıshofen in Bayern. In einer bedeuten: 
den Sanımlung von Kamntermufifalien fand 
man nämlich unter andern zwei Kagoticom 
certe, eine® in C-dur, das andıre in B-dur, 
uud danm eine GSompofition für Fagott und 
Gelo in B-dur], — Deutfdhe Roman 
Zeitung (Berlin, Otto Jane, 4%.) V. Jahrs. 
(1868), BD. I, Ep. 639, berichtet von einem 
neuen Werte Mozart’s, deilen Partitur 
und Glavierauszug von Julius Andre in 
Offenbach demnächſt erfcheinen fol. Andre 
befpt dab Autograph diefer Bravour-Acie, 
weihe Mozart am 4. März 1788, alfo in 
feiner beften Zeit, für feine Schmägerın, 
Madame Lange, geb. Aloifia Weber, 
componict bat. Die Arie iR in hohen Sopran, 
im Umfange vom eingeftrichenen bis zum drei- 


wflrıhenen D, mit Begleitung von Streich: |_ 


anarteit, 2 Oboen, 2 Fagotten und 2 Hörnern 
gelegt, Here v.Köchel, der noch feine Ausgabe 
dieſer Arie in feinem bereits 1862 erichienenen 
tbematifchen Kataloge der Werke Mozart’s 
verzeichnen konnte, führt diefe Arie unter 
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MmaNS ur Narr Me ne 
\rendenten Hand - Dik adenına Bat nh 
leider nit vorgemerlt — eine Sorreipondenz 
aus Stuttgart über ein von Mozart gedidh- 


 tete6 und componittes Lied auf feine Nafe. 


Mozart ſchrieb e6 bei Geburt feines Älteften 
Sohnes Karl für feine Frau Gonftanze. 
Der Gorrefpondent berichtet darüber: Es ift 
ein äußerſt liebliches, in dent unerreichbar 
gemütlichen Humor. der nur Mozaıt eigen 
war, gebaltenes Tonftüd. Gin alter berübm- 
ter Muſiker Sachſens, der WMufiidirector 
Beibler in Zihoppau. fand das Urluinaf: 
Manujcript zufällig bei einem Welannten in 
Böbmen auf den: einfanıften Yande, den er 
eined Sommers auf einer Reiſe befuchte, und 
bat nun dasſelbe, als ines der intereifanteften 
Blätter zu dem Ehrenktanze, der dem großen 
Meifter Beethoven in einen vom Hofrath 
SE chilling herauszugebenden Album gefloch⸗ 
ten werden foll, in die Hände des Nollenders 
dedfriben gelegt. Wer in mebreren feiner 
Biograpbien die Briefe, weilhe Mozart, 
wenn er auf Neifen ıwar, an feine Gattin 
fchrieb, geleſen bat, wird jich erinnem, daß 
in einem bderfelben auch cinmal die Rede 
von einer „Raje” ift, welde das Kind nicht 
babe, aber mis welcher gleichwohl die Mutter 
den Kleinen unter taufend Küffen von Rater 
einihlummtern folle* ſin Nohl's Sammlung 
der Vriefe Mozart's fehlt ein Brief mit 
obiger Stelle). Nun iſt das vielſach und oft 
komiſch genug gedeutete Räthſel gelöſst, und 
die „Naſe“, welche der auch im Kleinen große 
meinte, wieder da und bald in Aller Händen 
Der, wie gefügt, von Mozart ebenfalls ge- 
dichtete Text des Liedes lautet wie folgt: 
„Schlaf, füper Knabe! fanit und mild, 
Tu deines Vaters Ebenbild. 
Das bift du, doch dein Bater fpricht, 
Du babeft feine Naſe nicht. 
Nun eben jetzt erft war er bier, 
Und fah dir in's Geſicht 
Und ſprach: „Wie viel bat ex von mir, 
Kur meine Rafe nit!" — 
„Mid daäucht es felbft, fie ik zu Mein, 
Doch muß es feine Rafe fein; 
Denn wenn's nicht feine Naſe wär", 
Wo hätt’ft du Denn die Nafe ber? — 
Schlaf Knabe! was dein Vater fpricht, 
Das meint er nuc im Scherz. 
Hab' immer feine Naje nicht, 
Nur babe du fein Herz!" — 
b) Andere Gegenhände, die Mozart befah, 
benäßte, oder Die fon zu ihm in irgend 





Mozart 


einer Deziehnng Acyen. Salzburger Zet- 
tung 1862, Nr. 153 u. 156: „Spftematifcher 
Katalog über fämmtliche, im Mozarteumd- 
Archive zu Salzburg befindliche Autograpbe 
und fonftine Reliquien W. U. Mozart’s”, 
von Karl Moyſes. — Bräffer (Zrany), 
Wiener Dofenftüde ; nämlich: Phyfiognomien, 
Sonverfationsbilächen, Auftritte, Genrefcenen, 
Saricaturen und Diefes und Senes, Wien 
und die Wiener betreffend (Wien 1852, 3. 
8. Greß, 8%) S 39: „Die Mozart-Samm- 
lung des Heren Fuchs“ [böchft intereffant; 
mas ift aus diefer Sammlung gemorben?]. 
— Mezart's Uaviere. Preſſe (Wiener po- 
litiſches Blatt) 1856, Nr. 185: „Mozart’6 
Neifeclavier*. [Der verftorbene Diafovärer 
Shorregent Jacob Hatbi erbte das Clavier 
von feinem Schwager W. U. Mozart. Nadı 
Haibl's Tode verlieh deflen ®attin, eine 
geborne Weber, Diakovar und das Spinet 
gelangte in den Beſiß des Domherrn Johann 
von Matizovich, eines Verehrers von Mo⸗ 
zart. 2epterer fchenfte basfelbe in Beifein 
des Titularbifchof6 von Diakovar, des Tom: 
propften Karl von Bapich, dem Herm J. 
N. Hummel, in deilen Befiß Die koſtbare 
Reliquie fi bis 1856 befand. — Iſt «8 
dasfelbe, das Mozart'8 Sohn 1856 dem Mo- 
zarteum Ichenkte?) — Didastalla (Frank 
furt a. M., 40.) 1856, Rr. 255: „Mozart's 
Clavier“ [dasfelbe — ein von den vorgenann- 
ten Reifeclavier verſchiedenes — befand ſich im 
genannten Jahre auf ber Herrichaft Breiten: 
burg des großherz. oldenburg’fchen Hofchefs, 
Grafen Friedrich Auguft von Ranzau [vergl 
auh Wiener Gourier (ein Localblatt) 
1856, Ar, 246: „Ueber Mozart’8 Klavier"; — 
Sntelligenzblatt zur Salzburger 
Zandes-Zeitung 1856, Rr. 64: „Mozart’6 
Reifeclavier"]. — Aozart's Geigen. Salz⸗ 
burger Landes⸗Jaeeitung 1836, Nr. 199: 
Nachricht über zwei Geigen, welche Mo- 
zart's Eigenthum waren, und amar eine 
Meine Halbgeige, auf der Mozart ale 
Anabe ben erften Viofinunterricht erbielt, und 
eine von Jacob Steiner im Jahre 1639 
verfertigte Geige, deren fih Mozart zum 
Solo. und Quartettfpiele bediente. Sie waren 
beide im Jahre 1856 verfäuflich und befanden 
fih danıale in Salzburg. — Mgszart's 
Crinkglas. Dasfelbe befindet fi im Beſitze 
der Innsbruder Liedertafel Da zu jener 
Zeit, als diefe das fchöne Geſchenk erbielt, 
auch Liszt anläßlid der Graner Feftmeife 
einen goldenen Ebrenpokal befam, lieh ein 
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Witzling das Wafler feines Witzes in felgen 
den Diſtichen fließen: 
Mozart fontis aquam gustans e simplies 
vitro 
Servavit gustum simplieis harmouiss; 
Liszt autem ex auro potans rarissim 
vins 
Harmonlae vacuum substituit strep- 
tum. — 
Mozarts Uhr. Brünner Zeitung tue 
Nr. 55: „Mozart’6 Uhr". [Mozart erhifl 
im Jahre 1771 für feine Gerenade: „As 
nio in Alba® von der SKaiferin Maria 
Therefia eine mit Diamanten befepte Uk. 
Diefe Uber kam fpäter in ben Bes Ki 
Kaufmanns Sofepp Strebl in Mödling ei 
Wien, bei dem Mozart öfter ein las Wick 
trant. Diefe Uhr blieb lange im Befige be 
Familie Strebl, bis ein Enkel besfelben, 
der in Dfen lebte, in gerichtliche Cirecutiea 
gerietb und bie Uhr verfauft wurde Die 
geſchah im Sommer 1855. Im Jahre 1% 
befand fi das Kleinod im Vefipe des 
Peſther Kunſthaͤndlers Joſ. Wagner. — 
Nachrichten über dieſe Uhr bringt auch ve 
Neue Wiener Mufil-Zeitung. Bon $ 
®ldggl, IV. Jahrg. (1435), Ar. 53, 6.1: 
„Sine Reliquie Mozart's“, und die Unge 
riſche Vor (Peſther polit. Blatt) 1858, 
Nr. 149, im Feuilleton: Eine Rellquie Ro 
jart’6".] — Moyart's Tafchenkalender. Kent 
freie Preſſe 1868, Nr. 1260, Abendblatt 
[Sine der jüngften Reliquien Mozart's, in 
deren Befib das Mozarteum gelangte, iR eie 
franzöfifcher Tafchenfalender aus dem Ich 
1764, den Mozart an feinem achten Gr 
burtstage zum Andenfen erbalten haben birfir. 
Von der Handichrift des Waters it angege 
ben, daß dieſer Kalender von der Gräfin vor 
Eyd dem jungen Mozart geſchenkt wer 
den. Der Kalender war, bis er in den Dei 
des Mozarteums überging, im Beſite elart 
Herrn Mühlreiter.) — Artegraphe. Der 
Humorift Bon M. ©. Saphir (Bien, 
4%.) V. Jahrg. (1841), Nr. 69: „Bradakäkd 
eines ALuftfpiel® von Wolfgang Amadeus 
Mozart” [das Auftfpiel heißt „Die Liebe 
Probe” und tft auf drei Acte angelegt Das 
Drigina- Manufeript befindet fi im Bee 
von Breitkopf und Härtel in Leipzin. 
Dito Jahn in feiner Mozartbiographie thellt 
dasfelbe und andere komiſche Einfäle Mo 
zart's mit im zweiten Bande, Beilage XT: 
Mozart's Briefe an fein Bäsle, ©. 513]. 
— Der Uufmertfame (Graher Unter 
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kaltungsblatt, 4%.) 1856, Rr. 64, ©. 254: 
„Uus einer Autograpben-Mappe” [die Echt: 
beit des Antographs, das einige Tarte aus 
einer Sompofition enthält, If duch Mo⸗ 
zart's Sohn Karl anerkannt. „Der Auf: 
merkfame" theilt dieſe Tacte mit). — Der 
Moler Friedrich Amerling befipt eine Re 
Uquie Mozart's, und zwar ein Blatt aus 
dem Tagebuche des unfterblihen Meifters, 
- worin diefer feinen Schmerz über den Tod 
feines Zreundes Sigmund Bariſan, Pri- 
martus im allgemeinen Krankenhauſe, aub: 
ſpricht. Das Blatt if aus dem Zahre 1787. 
— Uebet die Wutograpbe der Sompofitionen 
Mozart's fiehe Abtheilg. XVII. Die Be. 
[iger der Mozart'fhen Uutograpbe. 


IL Mozart's Pildniffe in Sei, Aupfır- 
uud Btahifich, Fithographie, Qoiʒſchuitt; Apo- 
thesſen und bildlich dargeſtelte Sceuen aus 
feinem Geben. — Gel- und Mliniaturbilder. 
41) Das franzöfiihe Sourmal „Le Pays“ gibt 
im 3. 16857 Nachricht von einen: noch unbelann: 
ten Borträt Mozart's, das aus dem Jahre 
1763 herrährt. Es cudier befchreibt das Bild 
folgendermaßen: „Mozart als Kind fipt vor 
einem GSlavier im Salon bes Schloſſes von 
2a Hoche-Buyon in der Rormandie. Mo- 
gert fpielt ober fingt und wirb von dem 
Dpernſaͤnger Zeliotte auf der Guitarre be- 
gleitet. Der Prinz von Beauvau im car: 
moifinrotben Oberkleide, mit dem blauen 
Großfreuge geihmädt, fist hinter dem jungen 
Buficns und liebt mit zerftreutem Blide ein 
Bapier, dad er in der linken Hand hält. Der 
Ritter von La Laurench, ein dem Prinzen 
son Gonti zugetheilter Cdelmann, flebt im 
ſchwarzen Ganemtlleide hinter Mozart'é 
Stuhl. Der Prinz von Conti ſpricht mit 
Serra von Trudaine, es iſt derſelbe, für 
welden der Maler David fein berühmtes 
Bild, der Tod des Sokrates”, gemalt bat. 
Mademoiſelle Bagarotty fleht vor einer 
Gruppe von Damen, die aus der Marfchallin 
von Mirepoir, Brau von Biervelle, 
der Narſchallin von Lurembourg und dem 
Sräulein ven Bouffleurs, fpäteren Her- 
jogin von Lauzun, beftebt. Der Prinz von 
Henim bereitet den Thee, während fein auf: 
merkfanies Ohr den Tönen Mozart'’s lauſcht. 
Sn einer anderen Gruppe erblidt nıan Du: 
pont de Velſe, Bruder des Herrn von 
Argental; die Gräfinen Egmont, Mutter 
und Tochter, ein gebornes Fräulein von Ri- 
Helteu, und Bräfident Henault fißen am 
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Kamin. Bor einem reich befepten Tiſche fiebt 
man die Gräfin von Bouffleurs, ihr zur 
Seite den Orafen von Chabot, nahmaligen 
Herzog von Roban, im Geſpraäche mit dem 
Strafen von Sarnac. Der Marihall von 
Beauvau fchenkt dem Amtmann von Cha—⸗ 
brillant ein Olas Wein ein Meyrand, 
der berühnite Geonieter, ſteht ſeitwaäͤrts. Das 
Bild if voll Ausdrud und Leben. Mozart 
trägt einen apfelgrüncn Seidenrod und kurze 
Beinkleider. Seine kurzen Füße berühren nicht 
den Boden. Daß Geſicht ift rofig und frifch, 
der Blick ausdrucksvoll, die Mleine gepubderte 
Perrücke verleiht dem GBefihte Mozart's 
einen faft fomifch wirkenden pedantifchen Aus⸗ 
drud. Tas Bild gehörte Damals (1857) dem 
Hergoge von Rohan⸗Chabot und befand 
fih in deifen Gallerie im Schloffe zu Reuil 
[vergl. Zahn, II, 274). — 2) Im Jahre 1849 
ließ ©. A. Andres in Frankfurt a. M. ein 
Bild Mozart's in feinem Muſikſaale feler- 
lih aufftelen. Dieſes Bild, das ale das aͤhn⸗ 
lichfte de6 verewigten Meifters der Töne gilt, 
tft von 3. 9. Tifhbein aus Mainz gemalt, 
ffammt aus dem Nachlaffe des Mufiters 
Stupl, der bei dem lebten Churfürſten von 
Mainz, Erthal, als Hofgeiger angeftellt 
war, Das Bild wurde von Tifhbein mäh- 
rend eines längeren Aufenthaltes Mozart's 
in Mannheim, alfo wahrfcheinlich im Zabre 
1777 oder 1778 gemalt. Mozart machte 
befanntlich damals Ausflüge in die Umgegend 
nah Mainz, Kirdhbeimbolanden u. |. w. 
[Reih6-Zeitung. Redigirt von Dr. Karl 
Andres, 1849, Ar. 246.] — 3) Familienbild 
in Del. Der Beine Mozart fpielt mit feiner 
Schweſter Marianna zu vier Händen, ber 
Bater, die Violine in den Händen baltend, 
bört zu. Die Mutter if in einem Bilde, das 
im Rahmen an der Wand hängt, bargeftellt. 
®emalt in Salzburg von La Croce. 1778, 
Befindet fih im Mozarteum in Salzburg. — 
4) Delbild. Mozart. gemalt von feinen: 
Schwager, dem Scaujpieler Lange. Nicht 
gang vollendet. Eine fchlechte Lithographie 
davon bei Niffen. Das Original war lange 
in Befife von Mozart's älterem Sohne 
Karl und kam dann in’d Mozarteum. — 
5) Mintaturkiloniß auf Slfenbein, Mozart 
in feinem 14. Jahre darftellend (in Italien 
gemalt), im Mozarteum. — 6) Mozart in 
Verona, im Jahre 1770 gemalt. Name des 
Maler unbekannt. Im Beſitze des liebens. 
würdigen Mufifgelebrten Dr. &.v. Sonn. 
leitbner in Wien, dem die Muſikliteratur 
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und vornebmlich auch jene Mozart's manchen 
wertboollen Beitrag zu verdanken bat. — 
7) MozartrinXebensgröße in feinem 
achten Jahre. Er ftebt da im fleifen bau: 
ſchigen Hoffleide, mit feidenen Strümpfen, 
Schnallenſchuhen, einen: Meinen Degen an 
der Eeite, chapeau bas, bie rechte Hand zwi 
fhen der Spitzenkrauſe der Manfchetten, die 
linke in die Seite geftemmt, das gepuderte 
Haupt dem Beſchauer zugewendet. Das Bild 
ließ Mozart's Bater Leopold malen, 
nachden: der Wunderfnabe nach feinen: erften 
Auftreten am Hofe der Raiferin Maria The 
refia im September 176%, mit einem voll- 
ftändigen Hofanguge, wie ihn damals bie Cry 
berzoge trugen, befchenft worden war, in 
welcher Sallutracht er fpäter aud nach Hofe 
fuhr. Das Gemälde befand fih noch im 
Jahre 1832 im Befige der Witwe Mozart's. 
In weſſen Hände es nach deren Tode ge 
langte, if nicht bekannt. 

Pie Samilie Mozart (meift Nachbildungen 
des vorermähnten Delbildes). 8) Die Familie 
Mozart. Erinnerungsblatt an das Mozart- 
Saͤcularfeſt 1856. Das Driginalgemälde aus 
dem Nacdlafle der Witwe Mozart in Be 
fire des Mozarteum Directors Herrn TZaur 
in Salzburg. Lith. von F. Leybold. Gebr. 
bei 3. Höfelih’E Witwe, Verlag von ©. 
Baldi in Ealzburg ($ 10 300, Br. 12 Zell). 
— 9 Die Familie Mozart. Wolf- 
sang Amadeus M. und feine Schwefter 
Marianna fiten am Fortepiano und [pie 
len, neben ihnen fißt der Vater Leopold 
Mozart, mit der Violine in der Hand, in 
bordhender Stellung, im Hintergrunde an ber 
Wand hängt ein Medaillon mit dem Porträt 
der Mutter Mazart's. Nach einem großen, 
nach der Natur gemalten Delbilde, das ein 
Erbſtück der Familie Mozart ift, von Dla: 
fius Höfel geflohen. Der innere Raum des 
Kupferſtiches beträpt 17 ZoU Länge, 13 ZoU 
Breite, die Vorträte meffen etwa 1?/, Zoll. 
— 10) W. A. Mozart. Seinen Berebrern 
zu deſſen bundertjäbriger @eburtöfeier am 
27. Sänner 1856 gewidmet von Blafius Hoͤ⸗ 
fel, Verfaſſer und Berlener. Gemalt von 
de la Groce in Galgburg 1779. In Stahl 
geflohen von B. Höfel in Salzburg 1856. 
Drudvon A. Weterrotb in Salzburg (H 16 3., 
Br. 19 3.). Das Driginalgemälde befindet 
fih im Archive des Mozarteums in Salz: 
burg. — 11) Unterfchrift: Familie Mozart. 
(Lith.) Gedr. von Zof. Locrois in Mänchen. 
[S6 iN das bekannte Bild, Mozart und 
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feine Schweſter am Clavier ſihend und Iyir 
(end, der Vater daneben fipend, Violine um 

Bogen auf die Pianofortebede ſtühend um 

horchend, Mozart's Multer bäugt im einem 

umrabnıten Bilde an der Band. Im Yabanı 

von NRiffen’s „Biographie Mozart‘) - 

12) Wolfgang Amadäus Mozart alt 

Kind. Holsfchnitt 0. W.2.8.uX Br 

zart fißt und fpielt Gfavier, feine Echweſin 

Rebt neben dem Piano im Hintergrund u 

fingt. Ter Vater Leopold fpielt bier 

Mozart’s Gtubl, fein Epiel beleibet. 

Violine. (Rah SGarmontel's Bild) in de 

Prager „Stinnerungen” 1857, ©. 132; — 

in Hallberger's „SAufrirte Welt? 16867, 

S. 40 u. noch Öfter. — 18) Gemalt went 

Garmontel, geflohen von de fa Folſe 
(Baris 1768, Fol.) [Rellt Mozart im Un 
von fieben Zahırn, Bater und Schweſtee 
muficitend, dar). — 14) Unterſchrifi: L6+ 
pold Mozart, Pörede Marianne 
zart, virtuose, äg6e de onze ans et de 
J. G. Wolfgang Mozart, compositeur 
et maitre de Musique Agé, de sept au. 
C. De Carmontelle del., Delafasse seulp. 
1764. Höltographie Durand. (1968, 8.) aut 
im Werfe: Les musiciens e6ldbres depuis 
le seizidöme sidcle jusqu’ä& nos jours par 
Felix Ciöment. — 15) Mojart, Bart 
und Schrefter am Glavier In einer Eänlen 
balle, nad einer Zeichnung von Garmen 
telle 176%. Lithographie von Schiefer 
decker (Leipzig. Kunfl-Gomptoir, $ol.). — 
16) Mozart mit Dater und Schweſter cm 
Clavier (Münden, Grammer, Lithograpkie, 
Du. Fol.). 

@inzelbilduife Mozart's im 9®., 4°,, Jelle 
nach der alphabetifchen Erdnung der Aupfer- 
Redyer, Sitho- oder Kulogtaphen. 17) Stich 
von Allais (8%) — 18) Geſtochen von 
Benedetti zu London nah dem Bemiln 
von 3. $. Rigaud im Sabre 1796 (London. 
Theobald Monzani, Bol). — 19) Belt. ron 
Berka, auf dem Titelblatte der C-dur- 
Symphonie, für's Glavier arrangirt von 
Wenzl in Prag (Leipzig. bei Hofmelfker, 
12%). — 20) Unterfhrift: Mozart. Blafchle 
sc. (8%.) [au im VIII. Bande von Hor- 
mayr's „Defterr. Blutarh"). — 21) Erik 
von Bollinger (Zwickau, Gebrüder Eda- 
mann, 49). — 22) Schnorr del., W Böhm 
sc. (410). — 23) Amadeus Mozart. Boor 
Hoͤfel'ſche Guillochirung [auh in „Dee 
reichs Ehrenſpiegel“). — 34) Lithogt. ven 
Gabr. Decker (Wien 1890, Neumann, %ol.). 
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en face. — 25) Litbogr. von Chalupa 
(Brtifl. typograpbiiche Unſtalt von Karl Bell: 
mann in Brag. Mit Zacfimile des Namens. 
zuges (40). — 26) Lithographie von Slarot 
(Wien, gedrudt bei Häußle, 49%), auch in 
Mozart's Biographie von Schloffer. — 
27) Geſtochen von B. Dörbek (Leipzig, 
Bleiſcher, 9.) — 28) Geſtochen von 6. ©. 
Endner 1801 (8°%.). — 239) Geſtochen von 
3.6.9. Fritſch, Brufbild (ein Titelbild 
in Bolio) [auf dem Zitelblatte der Leipziger 
Uusgabe von Mozart's fämmtlichen Wer 
fen; auch auf dem Zitelblatte einer Gantate 
su Mozart's Shren]. — 3%) Lithographie 
vor J. N. Geiger in Wien (im Jahre 1840) 
Nach einer Pederzeichnung, nebft Facſimile 
jeiner Unterfchrift und feines Namendzuges. — 
31) Unterfchrift: Portrait de Wolfrang (sic) 
Mosart. Dessin de M. Coppin. Gerard 
sc. [ein äußerft liebliches Vildniß; auch im 
„Musde des familles“ 1852, p. 164]. — 
22) 3. v. Strafli p. 1785, Gottſchick sc. 
1792 (49.), ſelten — 33) Geſt. von Bott- 
Ihid 1811 (8%.). — 34) Lithogt. von Haß. 
feld (bei Andre in Dffenbach, 20.). — 33) Li. 
tbograpbie von A. Hfd. (Hapfeld) (Mann- 
beim, bei Hedi, 89%). — 36) Wolfgang 
Amadeus Mozart. X. A. v. Helm. Mo 
zart lebend, die Linke den vor einem Piano 
befindlichen Etubl am oberen Rande der Lehne 
erfaflend. die rechte Hand den unter dent lin- 
ten Arm gebaltenen Hut ergreifend. Auf den 
Rotenpulte fiebt nıan ein Notenbeft mit der 
Nuffchrift: Don Giovanni, Finale. Gut aus. 
geführtes, ähnliches Bildniß in ganzer Figur 
in der Zeitfhrift Jlluſtrirte Welt (Stutt⸗ 
gart, Hallberger) 1865, ©. 421: Gehört zu 
B. v. Woisky's Erzaͤhlung: „Gin Tag aus 
. Mozart’6 Leben”. — 37) Lith. von R. Hoff. 
mann (Wien, Paterno, %01.), Knieſtück. — 
38) Holzichnitt-Borträt Mozart's von 9. 
Sadfon im 2ondoner „The Penny Maga- 
zine“, January 26, 1833, p. 32 [unbedingt 
befler als das Garicaturbilpnip im Gubitz 
ſchen VBollötalender. Da fchidt ein in vielen 
Zaufenden verbreitttes Volkobuch das Bildniß 
des ale Menſch fo liebenswürdigen, als Com⸗ 
ponift unerreichten ®enius in ſolcher Mibform 
in die Welt!) — 39) Geftochen in Etabl 
von Kmolle (Wolfenbüttel, Holle, 4%.) — 
49) Geſtochen von Kohl (Wien 1793, 80.) 
[mit dem Notenblatte „An Chloe”. Nachſtich 
Davon vom Jahre 1798 in Gerbers Lexi⸗ 
kon] — 41) Wolfgang Amadeus Mozart, 
geb. 37. Januar 1756 zu Salzburg, nach denn 
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Driginalgemälde von Tifhbein im Wefıke 
des Herrn G. A. Andre in Frankfurt a. M. 
Holzſchnitt X. A. v. Eduard Krepfhmar sc. 
Unterbalb umfangen das Bildniß die Embleme 
des Ruhmes. — 42) Lithographie von Krie- 
buber (Augsburg, bei Schloſſer, 30). — 
43) Litbogr. von Kunike (Wien, im Selbſt⸗ 
verlag, 301.) [mit der falihen Angabe bes 
Sterbejahres, nämlidy 1792 anftatt 1791). — 
44) Lithographie von Zancedelly (Wien 
1825, litbogr. Inftitut, 40.). — 45) Lithogr. 
von La Ruelle (Leipzig, G. H. Maper, 
Zol.). — 46) Lithographie nach Lehmann 
im litbograpbifchen SInftitute von Baerenpen, 
verlegt von Dornemann und Erslew in Ko- 
pendagen. [Bergl. darüber: Neue Wiener 
Mufit Zeitung, von F. ®löggl, IV. Jahre 
gang 11855), Nr. 23: „Die zwei neueften 
Vorträte Mozart's“]) — 97) D. Etod del. 
1789, G. Wandel sc. 1858 (4%), bavon 
auch Exemplare vor der Schrift. — 48) Stich 
von 3. G. Mangfeld le jeune, nad einem 
Basrelief Porträt Mozart's von dem Bild: 
bauer Poſch bei Lebzeiten Mozart's im 
Sabre 1781 verfertigt. Dieſes autbentifche 
Kildniß M.'s wurde ald das einzige von zu⸗ 
verläffiger Achnlichfeit im Jahre 1769 von 
3. G Mansfeld le jeune in bentfelben 
Format (89.) in Kupfer geftodyen (Viennae, 
apud Artaria Socidte). Diefer Stich war 
nah Mozart's Tode bald vergriffen und 
wurde daber von Kohl nachgeſtochen; von 
dieſem Nachſtiche eriftiren aber nur wenige 
Erenplare, Das Driyinal- Medaillon von 
Poſch kam fpäter in den Befis des Bank⸗ 
beantten 3. Küß, und dieſer machte dem 
Mozarteum in Salzburg damit ein Geſchenk. 
Der Mannsfeld'ſche Driginalftich zeigt ein 
offenes Glavier, auf dem muftlalifche Iuftru- 
mente und ein Notenblatt liegen. Unterhalb 


der Horazifhe Spruch: Dignum laude vi- 


rum Musa vetat mori. — 49) Unterfcrift: 
Mozart. Stahlſtich v. Carl Mayer's Kunft- 
Anſtali Nbg. Zur Rechten des Medaillons 
die Muſe des Drama's mit der balbaufae- 
widelten Rolle, auf welcher die Titel feiner 
Opern: „Bigaro’s Hodyzeit“, „Zauberflöte“, 
„Don Juan” zu lefen find; zur Linken die 
Muſica, deren Leier auf einem Piedeſtal ftebt, 
welchen: die Worte Symphonia, Missa ein- 
gemeibelt find. Oberhalb find zwei Ecenen 
recht6 aus dent „Don Juan”, links aus der 
„Zauberflöte” zu feben. Darüber mufifalifche 
Snftrumente und über Allen die Zpbynr ber 
(höpferifchen Natur. — 50) Etapiftih von 
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Sarl Mayers Kunftanftalt in Nürnberg 
(40), in dem im Verlage von Hoffmann in 
Etuttgart erfcheinenden „Buch der Welt“, 
Jabrg. 184. — 51) Stablſtich von Karl 
Mayer (Schubert u. Niemeyer in Hamburg 
und Speboe, 8%.). — 52) Porträt mit Rand- 
jeichnungen: Ecenen aus „Don Juan”. Ent: 
worfen von Kretſchmar, Stablſtich von Karl 
Mayer (Dresden, R. Schäfer, 40.). — 
53) Geſtochen von 8. Mehl, von R. Schein 
gezeichnet. Mit Sof. Haydn und Beetho— 
ven auf einem Blatte (Wien 1848, gr. Fol.). 
— 54) Geſtochen von 3. Müller nach dem 
Gemälde vun I. W. Schmidt (Bol). — 
55) Semalt von F. W. Müller, gefochen 
von 8. Müller (Gotha, bei Hennings, 8°.). 
— 56) Geſtochen von Nabholz (Wien 1796, 
8.) — 57) Geſtochen von Joh. Neidl. 
Barbendrud (Wien, bei Mrtaria u. Comp., 
%0.), — 58) Geſtochen von Rettling (Erfurt 
1803, 8°.) [vor dem Werte: „Mozart’s 
Geift”, von Arnold]. — 59) Holzſchnitt von 
Auguf) Nleumann) mit Neumann’ 
Monogranın: An. [ein von der üblichen Auf- 
fajlung des Mozartkopfes abweichendes, aber 
ſeht feſſelndes AntlitzJ. — 60) Geſtochen von 
Quenedep in Paris (Fol.), in der Histoire 
d’Allemagne. Mit Linienrabnıen. London 
direxit. — 61) Seflohen von R**" (89.), 
ohne näbere Angaben. — 62) Geflochen von 
Rados (80.). — 63) Get. von R. Rahn 
(8%). — 64) Geſtochen von Roßmäsßler. 
Medaillon. Monunient, von trauernden Be: 
nien unigeben (Quer-Zol.) [auf dem Titel: 
blatte des Clavierauszuges von „Cosi fan 
tutte“]. — 65) Unterichrift: W. A. Mozart. 
Nah dem Baniilienbilde im Mozarteum in 
Ealzburg. U. Schultheiß (sc.) [au im 
I. Theile von O. Jahn's „Mozart“]. — 
66) Unterſchrift: W. A. Mozart. Nach dem 
in Verona 1770 gemalten Bilde, im Befipe des 
Dr.v.Sonnlerthner in Wien ſſiehe Re. 6), 
gef. von 2. Sichling [auch im IV. Theile 
von Jahn's „Mozart”. Es flellt den 14jähri- 
gen Mozart dar nach einem Gemälde, das 
bie Verehrer des Wunderfnaben Mozart in 
Berona im Zahre 1770 in Del malen ließen. 
Das Bild wurde in Lebensgröße ausgeführt 
und zeigt Mozart anı Slavier ſihend. Durch 
die von Dr. 8. v. Sonnleithner veran 
laßten Nachforſchungen des ka k Sectiong: 
ratbes W. Loͤcking wurde ed wieder aufge 
funden und ift im Befitze des Erſteren. Ueber 
die Auffindung felbft geben Zellner’s „Blät- 
ter für Mufit, Theater und Kunft”, Bb. III, 
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©. 82, näheren Bericht). — 67) Unterſchrift: 
W. A. Mozart. Gem. v. Tifchbein, ge. r. 
2. Sichling [auch im III. Theile von C. 
Jahn's „Mozart"), — 68) GBemalt von 
Tiſchbein, geflohen von EG. Giedentopf. 
Drud von H. Eiedentopf Sohn (Bol). — 
69) Vorträt, von Kupferftecher Tazel ge 
ftohen (Wien 1856). — 70) Geſtochen von 
Ambr. Tardieu in Baris (M.). — 71) Gr 
ftohen von Thäter nad ben Relief von 
Poſch (Leipzig, Breitkopf, 80), andy bei der 
im Sabre 1840 erfhienenen Bartitur-Insgabe 
des „Don Juan”, — 72) Unterſchrift: @. U 
Mozart. Rah dem Medaillon von Bolt im 
Mozarteum zu Salzburg. Gef. v. 9. Walde 
[auch im I. Theile von D.I3ahn‘9 „Mozart") 
— 13) Lithoge. von Waldow nah Brem: 
don (Berlin, Echlefinger, Fol.). — 74) Stith 
von D. Weiß (8°). 

Einzelbilduife Aczart's in Stich, Fitke- 
sraphte sder Helyfchuitt, ohne Angabe des 
Seichners, Stechers, Athographen oder Iqu- 
ataphen. 75) Geſt. als Buͤſte o Wd 3.1 
St. (Wien, bei Artaria, Bol.). — 76) VDeſt 
im Mleinften (Medaillon-) Format, erwa in 
der Bröße eines Pfennigs. D. U d. 3. u. Et. 
— 77) Stablſtich o. U dv. 3. u. St (Offen 
bach, 3. Andre, 40.). — 78) Eti, 0.1. >. 
3. u. ©t. (bei Auguft Schall in Breslau, 9.) 
— 79 Stich, 0.9.28. Z. u. &t. (Berlin, ba 
Rocca, 8%). — 80) Geſtochen, 0.9.0.3. u. 
St. (Reipzig, bei Breitkopf u. Härtel, 49.). — 
81) Geſtochen, o. A. d. 3. u. &t. (Erfurt, bei 
Suppus, 49%). — 82) Stablſtich, o A. 2.3. 
u. 6t., in der von 3. Meyer in Hildbutg 
baufen [Bibliogr. Inftitut] beransgegebenen 
„Walhalla, eine Ballerie der Bildniffe der 
Zierden des Menfchengefchlechtes ... .”, auch 
in deifen „Sonverfations-2eriton für die ge 
bi!deten Stände” (40.). — 83) Geſtochen. 
Titelblatt der Mozart'ſchen Clavierwerke bei 
Breitkopf in Leipzig (12%). — 84) Unter 
ſchrift: Mozart. Stahlſtich, ohne Ungabe’des 
Zeichner6 und Stechers (8%.), auch im Werke: 
„Les musiciens c6löbres depuis le seizidme 
sidcle jusqu’& nos jours" par Felix Cit- 
ment. — 85) Auf einem Blatte in Mebeil- 
(on mit beigefügter Biographie in frangdf- 
{her Eprade; in dem Werke: „Iconogra- 
phie instructive® (Paris, bei Rignaur). — 
86) Stich, als Schattentiß, obne Angabe Des 
Zeichners und Stecher (Speyer, bei Boßler, 
8%), — 87) Stich, ale Echattenrih, obae 
Ang.d. 3. u. St. (Wien, bei Hofmteifter, &.). 
— 88) Lithographie ohne Angabe des Zeich 
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ners nnd Lithographen (Breslau, bei Förfte , 
4). — 89) Lithographie o. 9. d. 3. u. 2. 
(Leipzig, Lord, El. Fol.). — 9) Lithographie 
0.9.8.3. u.% (Wien, Neumann 49). — 
91) Lithographie vo. A. d. 3. u. 2 (Paris, 
bei Zanet u. Somp., Fol.) — 92) Lithogra- 
pbie 0. 9.d. 8. u.%. (Bari, bei Echlefinger, 
801.) — 9) Unterſchrift: Mozart (facfimi- 
firt). Lithogr. 0.9. d. 3. u. 2, im Anbange 
gu Rilfen’s „Biographie Mozart'6" Nach 
einem Bilde feines Schwagers, des Schau- 
fpielers Lange. — 9%) Untericrift: Mozart 
ale Rnabe don fieben Jahr (sic). Lithogr. 
9.4.2.3. u 2, im Anbange zu Niſſen's 
„Biographie Mozart’8". — 95) Unterfchrift: 
W. A. Mozart. Gteindrud obne Ang. bes 
Zeichners, der Kopf in Lichtem Umriß auf 
ſchwarzem DOvalgrunde mit blauer, von einem 
weißen Strich gebobener Cinrahmung. — 
96) Unterihrift: Wolfgang Bottlieb Mozart. 
Holzfhnitt ohne Angabe des Zeichner und 
Zylographen, in der von Guſtav Hedenaft 
in Peſth herausgegebenen „Sonntags geitung”, 
IE. Zabrg. (1836), Ar. %, 6. 25. — 97) Holy 
{&nitt in Gubitz' Vollsfalender. Ohne Ang. 
d. 3. u. &. [mehr Caricatur als Portraͤt). — 
260) Mozart’s Büſte von Anauer, Abbil. 
bung derfelben, von entfprecyenden Smbldten 
umgeben, im Holzfchnitt, obne Angabe des 
Zplograpben, in ber Leipziger Illuſtrirten 
Zeitung, Rr. 956, 16. Februar 1856, ©. 123, 

Apothesſen, Gedenhblätter und Grappen- 
bilduife. 9) Mozart's Apotheofe. Erin 
nerungsblati an Bas Mozart -Gäcw 
lar⸗Feſt 1856, gezeichnet von Prof. Peter 
Job. Rep. Beiger und in Kupfer geftochen 
von Leopold Schmied in Wien. 21 Zoll 
Hshe, 16 Zoll Brelie, ohne Bapierrand (Ber: 
lag von Gregor Baldi in Salzburg). Preis: 
sa, sn. 3 fl. [In der Mitte des Bildes if 
Mozart, an einer Drgel fifend, in begei: 
Rertes Schaffen verfunfen, bargeftellt, die 
Züge verflärt von dem Ausprude milder 
Hoheit und ernftien Sinnens Den unteren 
Theil der Randzeichnung nimmt die Allegorie 
ver Symphonie- und Quartett: Muſik 
ein, dargeftellt durch vier fingende Engel mit 
verichlungenen Armen, deren Haltung und 
BBefihtsaußprud von prägnanter Charakteriſtik 
find. Ueber denfelben fieht man eine reich. 
betränzte Leier. Links erfcheinen die bervor- 
ragendſten ©eftalten au6 den Opern: Zau— 
berflöte” un”, Don Juan”, von Roſen⸗ 
gewinden umrantt, Zamino auf der Flöte 
blafend, und Bamina feinen Tönen lau: 


v. Wurabach, biogt. Lexikon. XIX. 
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ſchend, hinter beiden der Vogelfänger Bapa- 
geno mit Käfig und Pfeife; ober diefen ftürzt 
Don Juan in die Tiefe hinab, verfolgt von 
der Erſcheinung des fleinernen Gaſtes und 
drei Dämonen mit Zadeln und Schlangen. 
Rechts ift die ernfterhabene Motette: „miseri- 
cordias Domini“, verfinnlicht buch eine arme 
verwaiste Bamilie, welche die bittenden Hände 
zum Allerbarmer erhebt. Darüber dag „Re- 
quiem“, dargeftellt durch eine trauernde 
OGeſtalt, welche, einen Dornenkranz in der 
Nechten baltend, ſich an ein castrum doloris 
lehnt; ober derfelben ſchwebt ein Engel, der 
darauf hinweist, dab das auf Erden Abgeflor- 
bene und Verwelkte jenfeit wieder zu neuen 
Leben erblübt. In der Mitte des Bildes oben 
{ft Mozart's „Avo verum corpus“ al6 
Geſang der ngel. verfinnlicht, welche vor 
dem Lamme Gottes mit dem Kreuze knieen 
und es anbeten. All' diefe Epifoden find durch 
pittoreßfe reiche Blumengewinde und Ara- 
besten verſchlungen und verbunden, und ent- 
wideln fi frei und eurhythmiſch eine aus 
der andern. Die von dem Künfller vorgeführ- 
ten ®eflalten find von fo edler Schönheit der 
Linien und Zormen, daß fie den Befchauer 
barmonifh wie Mozart'fhe Mufit anmu- 
then.) — 100) W A Mopzart's Verherr- 
lichung. Stabifih; nach der Sompofition 
des Profeſſors Führich geftochen in Mann- 
beim von Schuler. Bildweite: 14 Zoll Höhe, 
11 300 Breite. Es flelt dar Mozart, ſehr 
ähnlich porträtirt, auf einem Folianten fifend 
und finnend, etwa im Begriffe, das Oefühlte 
aufzuzeichnen. Ihm zur Seite ftebt der Genius 
mit feiner Himmelsflamme und Quterpe fegt 
ihn den Lorbeerktanz auf. Ober ihm fißt die 
Repräfentantin der älteren Tonkunſt, bie 
b. Säcilia an der Orgel, von der fie eben 
ihre Binger abzieht, um auf die Klänge aus 
dem berühmten Requiem des [päteren Ton- 
fürften zu bordhen, die von dem vorbeizie: 
benden Xeichenzuge zu ihr emportönen und fie 
mit Bewunderung und Sntzüden zu erfüllen 
ſcheinen Auf der entgegengefebten Seite erblidt 
man durdy eine Bogenöffnung eine Gefell- 
haft, die fi in einem Garten bei beiterer 
Mondnacht mit Mufit unterhält; es ift wohl 
eine der herrlichen „Serenaden" des großen 
Meifters, welche fie ausführt. Die Hauptper. 
fonen der Opern „Bigaro’6 Hochzeit”, „Ent 
führung aus dem Serail?, „Zuuberflöte” und 
„Don Juan“ bilden zu beiden Seiten die um. 
gebende Verzierung Ganz oben weiſen drei 
fingende Engel auf die himmliſche Abkunft 
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der Mufit und zwei andere verfcheuchen die 
Thorbeit und das Lafler, um anzuzeigen, 
daß das wahrhaft Schöne die Kraft in fi 
bat, Geift und Herz zu veredein. Fine Gruppe 
von Kindern, weiche verfhiedene Mufikinftru: 
mente fpielt, fchließt unten ba8 Ganze Ginen 
litbographirten Umriß diefes fhönen Blattes 
enthält Gabener's „Zeitichrift für Deutichlande 
Mufil- Vereine und Ditettanten“, im I. Bande 
als Titelblatt und den Tert dazu ©. 376. — 
101) Gedenkblatt. Mozart, umgeben 
von Darftellungen feiner Berdienfte und 
Schöpfungen. Entwurf und Lithographie von 
Burger (Berlin, bei Sola u. Somp.). — 
102) Auf den Bilde des Malers W. Linden- 
ſchmitt: „Ruhmeshalle der deutfhen Mufit” 
(17401867) befindet fi in der Mitte neben 
Händel, Bad, GSlud, Haydn und 
Beethoven auh Mozart. Die Birma 
Brudmann in Münden hat von dieſem Bilde 
auch Photographien veranftaltet. — 103) Li. 
tbograpbie von Kriebuber mit Haydn 
und Beethoven auf einem DBlatte (Wien 
1839, Fol.) [nicht im Handel erfchienen). — 
104) Mozart mit Beethoven auf einem 
Blatte. Lithogr. in Kolio (Hannover, bei Bach⸗ 
mann). — 108) Auf einem Kleinoctav-Blatte 
zugleih mit Alexander J. Katharina LI., 
Thiers, Guizot, Beethoven (eine 
Gruppirung, dab Gott erbarm!). Stahlſtich 
von Carl Mayer's Kunſt Anſtalt in Nürn- 
berg, im „Reuen Plutarch“, der in’ Wien, 
Peſth und Leipzig bei Hartleben erfchienen 
if. — 106) Tableau mit fünf anderen Köpfen, 
gezeichnet von A. Braſch und G. Kühn, ge- 
ftohen von N. Reumann (Leipzig, bei 
©umpredt, Fol.). — 107) Mozart in einer 
Gruppe von acht Gomponiften. Lithographie 
in Folio (Berlin, bei Kuhn). — 108) Tableau 
mit dreizehn Köpfen von 3 Lehmann (Ber 
lag von Rud. Violet in Berlin). 

Scenen aus Mezart's Feben in Anpfer-, 
Stahlſtich nnd Holzſchnitt. 109) Mozart A 
Vienne. Ilex6dcute pour la premidre fois 
devant une assemblee des Seigneurs et 
d’Artistes son op6ra „Don Juan“. Gentalt 
von E Hamman, geflohen von Alfred 
Sornilliet (Länge bes Stichs ohne Papier- 
rand 34 Zoll und hoch 24 Zoll. 32 fl. B. V.) 
[vergleiche darüber das „Zranffurter Konver 
fationsbfatt” 1858, Nr. 100, ©. 383], — 
110) Beethoven chez Mozart. Peint 
par H. Merle, grav6 par P. Allais 
(Paris, gr. Du. Fol), Seitenftüd zum Bilde 
Hamman't von Sornilliet. — 1il) Mo- 
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zart o 1a Oavaliori. A. Borekmann 
pinx., F. Randel se. MWerlag ber Aunt. 
anftalt des oͤſterr Lloyd in Zrieft (gr. 49). 
— 112) Rozart, in Berlin angelangt, eilt, 
als er bört, dab Im Opernbaufe feine „Ext 
führung aus dem Gerail” aufgeführt wäh, 
im Reiferode dahin. Er folgt der Muffährum 
mit der gelpannteften Wufmerfiamfeit Da 
greift — entweder in Folge einer Unriekig 
keit in der Partitur, ober aber im Feolge cine 
Verbeflerung (2) — die zweite MWioline bei 
ben oft wieberbolten Worten: „Rur ein friger 
Tropf verzagt”, Dis ſtatt D. Mozart km 
fi nun nicht länger halten; er rief fol gas; 
laut in feiner freilich nicht verzterten Sprede: 
Verdammt, wollt Ihr D greifen!" Wet fah 
fid um. Ulsbald wurbe er von einigen Auf 
fern erkannt, und nun ging es wie ein Lauf. 
feuer durch das Orcheſter nnd von biefem an 
die Bühne: Mozart if dal Diefen Momm 
bat der Künftler erfaßt und auf einer figumm. 
reichen Platte gefhabt. Mozart's Figur ik 
am wenigſten gelungen. Das Blatt befiubei 
fih im XXI. Reujahrsgeſchenk au die Zur 
herifhe Jugend von der allgemeinen Aufl: 
gefellfchaft. in Zürh auf das Jahr 1831. — 
113) Mozart, im Bein, de Ligneiden 
Schloſſe auf dem Kablenberge, mit der Gom- 
pofition der Zauberflöte befhäftigt (Wien 
1856, bei Neumann). — 118) Mozart‘ 
erfies Auftreten in Baris. Höhe 13 300, 
Breite 16 BoU. Lithographie Don Anton 
Ziegler. Drud von Höfelih’e Witwe in 
Wien. [Stellt den Moment dar. wo bet 
jugendlihde Künftler mit feinem Water ia 
einen Salon eintritt, bevor noch die Geſel 
fhaft verfammelt ift, und während der Bakr 
die Bemälde betrachtet, auf dem Piano phar- 
tafirt. Die GSeſellſchaft tritt gerade ein und 
beroundert das junge Genie. Die Nand- 

vignetten bilden Scenen aus Mozart!t 
Leben) — 115) Mozart bei der Gone 

fition de8 Don Juan. - Gompoftion vos 
Theodor Mintrop, Lithographie von G 

Dolkers [im Düffeldorfer Wbum für 185.) 
— 116) Mozart am Dominitaner-Ghore ir 
Wien. Oelfarbendruad, 171/, 3. body, 27/3. 
breit. Auf Leinwand gefpannt und gepreft 
(Olmüg 186%, Hölgel). — 117) Mozart uad 
Schilaneder. Holjfhn. Stobu. Aus. 4 
Sabrmargl sc. [in der Hamburger Unter- 
baltungsfchrift „Omnibus" 1863, Nr 7] — 
118) Mozart im Berdwert von Wie— 
liczta. E H.(elm's) Xyl Anſtalt Rechts 
Mozart in Bergwerkmantel in der Antonins 
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Gapelle des Schachtes. bie Violine fpielend, 
im Bordergrunde lint6 Sange mit feiner 
Gattin Aoifia (Mogart’s erfle Liebe). 
Im Hintergrunde fieht man einige Mann ber 
Bergeapelle. In Haliberger6 Illuſtrirte 
Belt 1865, © 453 [gehört zu Woistys 
Novelle: „Lin Tag aus dem Leben Mozart's]. 
— 119) Raria Therella und Mogart. 
Holsfcpnitt, Zeichnung von H.(erbert) König. 
Im „Bayar*, XI. Jadıg. (1863), Nr. 4. — 
120) u. 121) Mozart in Wien und Ro- 
dart’6 Tod. Zwei Genrebilder in Photo: 
grappie und in Wifttartenformat (Wien 1864, 
3of. Bermann). — Weberbieh befinden fi im 
neuen Opernpaufe zu Wien Büe, Bilbniffe 
und feenifche Darftellungen aus feinen Opern, 
von verfehiedenen Meiftern und an mehreren 
entfpredenben Stellen, wie auch in anderen 
Qpeatern. 

X. Statuetten, Püpen, Medeikons in Enps und 
Wachs, Medaiken und Penkmänzen. 1) Sta- 
tuette In Bronze, 22 Boll bo, von 
Breleuthner in Wien im Jahre 1842 ver- 
fertigt. Diele Gtatuette in gleiher @röhe if 
aud) In Bppsmaffe nachgebildet — 2) Gta: 
twette aus Gppemaffe, 7 Zoll bo, gleich, 
falls von Brelemtäner in Wien verferigt, 
—,3) Bertleinerte Gopien — 32 Zoll doch — 
des Schwanthalerfgen Standbildes in 
Salzburg, aus @pps, in Wien verfertigt — 
4) Kleine Biscuit-Büße, 11%, Genl 
meter body, verffeinerte Rabilbung der 
Hütterfgen, gleihfalls in der &. 8. Porgel: 
tanfabrit demacht (fl 30 C.M). — 
5) Sppebüfle, von Brokop in Bien, 
45 Zoll do& (Preis feiner Zeit 2 fl. 6. M.). 
— 6) Büße aus unglafirtem (fogenanntem 
Biscalt-) Porzellan, nad Gtraffers Bade 
model in der &. 8. Vorzellanfabrit in Wien 
von Hütter. Höhe 13 Zoll (Preis feiner Beit 
25 .G.R., [don felten). — 7) BüRe, 
nach dem Leben mobellict Bold in 
Wien, wornad 3. ©. Mannsfeld lo jeune 
im Jahre 1789 den ob der zuverläffigen 
Aehnlichteit fehr gefuchten Rupferftich [Rr. 48] 
geliefert dat, — 8) Opp&büßte, eima 25 Zoll 
dos, in Wien um das Jahr 1800 gemacht 
Der Meifter if unbefannt. — 9) Medail- 
Lon-Borträt Mogart's von Bpps. Rah 
dem in Budsbaum gefänittenen von Bild 
Hauer Bofch, bei Lehjeiten Mogart’s, im 
Jahre 1781 gearbeiteten Porträt gemacht. — 
10) Opp6- Medaillon von ©. Eihler 
in Berlin, zwei ZoU im Durdmeiler, unter 
Slas in @oldrapmen — 11) Wa srelief 
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bild von Job. Schmidt, niht volle 
16 Gentimelre® Hoc, 41 Gentimetre6 breit. 
&* find aud @ppsformen davon vorhanden. 
Das Wadpsrelicfbild iR Cigenthum des Dr. 
Auguk Schmidt in Wien. — Medeilien 
Denkmängen. 1) Aners: Brufbild 
von der seien Geite, von 9. Buille 
mard. Umfdrift: WOLFGANG GOTT- 
LIEB MOZART. Unten am Rand: ors. ı1. 
mar. ım. Revers: ine aufreiiftehende 
Mufe mit der Syra, bei ihr ein geflügelter 
Rnabe mit einer geraben Trompete. Umfchrift: 
HERESCHER DER SEELEN. DURCH 
MELODISOHE DENKKRAFT. Unten: 
P.STUCHHanoT v.eit. rdfe 1.300 3 Linien, 
Gewicht 1, Loth in Silber. — 2) Avers 
Belorbrerter Kopf. Umfchrift: WOLFGANG 
AMADEVS MOZART. Unten: saraeno. r. 
Baerend, Medaileur in Dresden). Re 
ders: Drpbeus auf einem Belfen hend, mit 
der ®yra. Gin Rehender Löme hot dem 
Spiele zu. Umfhrift: AVDITYS SAXIS 
INTELLEOTVSQ. FERAR. SENSIBVS. 
Größe 1 3. 9 2, Gewicht 2, Loth in Gil- 
ber. — 3) Wvers: Brufbild von ber ze 
ten Geite. Umfhrift: ZUR SAEOULAR- 
FEIER DER GEBVRT MOZARTS DIE 
STADT WIEN MDCCCLYI. Am Rande: 
C.maomirzar. Revers: Engelhen auf Bol, 
ten, die Saute fpielend, über ipm eine Menge 
Gngelstöpfien. Am Rande in Roten „das 
Motiv der Duverture der Bauberflöter. 
Sröhe 1 3. 8.2. In Brone, und in Gilber 
(10 fl). Ihr Grtrag mit jenem des Beftcon- 
certs war zur Greichtung des Rozartdentmals 
auf deffen Grabflätte befimmt, da6 nach dem 
Ontrourfe Hanns Baffer's ausgeführt ward. 
Die Abbildung diefer Medaille befindet ſich 
in der Iufteirten Zeitung (8eipsig, 3.3. Be: 
ber), Rr. 689, 16. Februar, ©. 128, aud als 
Ritelbild in Karl Santners „Muftalif—em 
Vedentbuch· (Wien und Leipiig 1856). — 
A) Avers: Brufbild von der linten Seite 
Umfgrift: WOLFG. AMADEVS MOZART 
@. D. 27. IVNI 1756 IN SALZBURG. 
G. D. 2. DEC. 1792 (se) IN WIEN. 
Unten: 0. sreisock r. Rever6: Die heil 
Cacilia auf der Drgel fpielend. Unfcrift 
ZVM ANDENKEN DES HVNDERTIÄH- 
RIGEN MOZARTGEBVRIS-FESTES- IN 
SALZBVRG. Unten auf einem Bande 
ont. na. Bröbe 1388. Brome 
¶ Das auf diefer Medaille angegebene Gterbr- 
datum 2. Dec. 1792 if falfh, da Mozart 
am 5. December 1791 farb.) — 3) Woers: 
17* 
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Bruftbild. Umfchrift: WOLFGANG — MO- 
ZART. Unten: caQUE. Fr. Revers: NATUS 
— SALISBURGI | IN GEBMANIA ['AN. 
M.DCC.LVI | OBIIT | AN. M. DCO. XOI. 
Bronze Medaille aus der Münchener Serie, 
von Dürand [fihe: Ampad, Bd. II, 
Nr. 9817]. — 6) Aders: Mozart’s Bruſt⸗ 
bild in Profil, nah einem Kupferfih aus 
dem Sabre 1792 gearbeitet, mit der Auffchrift: 
WOLFG. AMAD. MOZART. Daneben: 
„Zeitlih vollendet“. Revers: Auf einem 
Würfel, als Sinnbild der Feſtigkeit und 
Dauer, liegt bad „Bequiem“, unten herum 
einige der befannieften Werke Mozart's, 
alde „Don Juan”, „Cosi fan tutte*, „Fir 
garo”, „Zauberflöte u. f. mw. Die berabbän: 
gende Papierrolle enthält die Schlußftelle von 
Nr. 30 der Oper „Weibertreue” mit den Wor⸗ 
ten: „So find fie Alle”, bier aber auf die 
oben nicht genannten Worte Mozart's be 
sogen. Unter dem Abfchnitte fteben die Worte: 
„Ewig blühend“. Weiter zurüd find in einem 
mit Immergruͤn gefchmüdten Felſen Geburts. 
und Sterbedatum notirt und über denfelben 
auf den Bogenlinien dag „Tuba mirum“ 
angedeutet. Die Medaille ift von der Groͤße 
eined Thalers und gibt es Sremplare in Gil: 
ber. Ausgeführt von Wilhelm Doell in Karls⸗ 
rube. [Allgemeine Wiener Mufik- Zeitung 1843, 
Nr. 88, 5.371, Mittheilung von Alois uch 6. 
— Beitfchrift für Deutfchlande Mufil-Bereine 
und Difettanten, von Gaßner, Bd. III, 
©. 135 u. 381, dafelbft die Abbildung.) — 
7) Avers: Kopf von ber linken Seile. 
Umfdrift: I. C. WOLFG. AMAD. MO- 
ZART GEB.D. 27. IAN. 1736. Am Arme: 
vosst. Reverse: ine mit einem Lorbeer 
zweige durchflochtene Lyra. Umfcrift: ZUR 
HEIMAT DER TOENE. Unter der Lyra: 
D. 5. DEC. 101. [Ampach, Bd. II, Nr. 9818.] — 
Noch befteben 8) eine Denkmünze mit Mo- 
zart's Bildnib von dem Münggraveur Krü: 
ger in Dresden — und 9) eine Heine filberne 
Dentmünze mit Mozart's Bildniß von der 
Groͤße eines Zwanzigerd. Auf der Rüdfeite 
find muſikaliſche Embleme enthalten. Be; 
ftimmte Befchreibungen diefer letzteren zwei 
Etüde konnte ich nicht erhalten. Benaue Anga⸗ 
ben von fünf der obigen verdanke ich der freund: 
lihen Güte des Münz- und Antiken Cabinets⸗ 
Directors Jof. Ritter von Bergmann. 


Xl. Penhkmäler und Erinnerungszeichen, Mozart 
zu Ehren errichtet. a) Penhkmal in Salzburg. 
Mielihhofer (Ludwig), Das Mozatrt- 
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denkmal zu Salzburg und beffen Enthälungt- 
feier im September 1843. Denkſchrift (Galj- 
burg 1843, 8%) — Gaßner (8. ©.), Beit- 
Ihrift für Deutſchlands MuſikVereine un 
Ditettanten (Garlerube, 8) Bd. II (is2), 
© 361416: „Die Gntbülungefeter bei 
Mozartbentmals zu Salzburg am 4. Em 
tember 1843” [mit einem Verzeichniß ber 
jenigen, die bei den mufilalifchen Productie 
nen mitgewirkt baben, mit Abbildung be 
Etatue und der Basreliefs). — Dir Ir, 
Mozart ein Denkmal in Salzburg zu 
richten, mwurbe im Sabre 1833 amgeregt, im 
September des folgenden Jahres wurde ba 
Aufruf erfaffen, in Folge deffen die eingelang 
ten Beiträge die Summe von etwa 23.000 
erreichten. Der Bub ber Gtatue war am 
22. Mai 1841 vollendet, die feierliche Ex» 
bullung fanb am 4. September 1842 und ben 
folgenden Tagen Statt. Die Statue ſtellt Re 
zart im Goftüme feiner Seit dar, das von 
dem darübergeworfenen Mantel größtentgeit 
bededt wird. Der Kopf it nad dem Dome pa 
links, die Augen find himmelmärts gewendei 
ber linke Fuß ruht auf einen Belskäd. Dir 
rechte Hand hält den @riffel, bie linke zeigt 
das fchönfte Blatt feines gottbegeiſterten 
Schwanengeſanges. Zu feinen Bühen liegt der 
Lorbeerkranz. Das Befiht gibt die charafır 
riftifchen Sefihtözüge Mozart's im idealer 
Verklärung und den Ausdruck von milde 
Hoheit und frommer Begeifterung in weißer 
bafter Darftellung. Auf den vier Feldern bei 


mittleren Marmorwürfels des Piedeſtals fit 


man erjgegoflene Reliefs — Allegorien, bie 
des großen Meiſters Schaffen und Wirken 
bezeichnen. Das vordere Relief ſtellt die 
Kirchenmuſik dar: ein himmelwärts ſchwe 
bender Engel mit ber Orgel; das linke Get 
tenfeld enthält eine Gruppe von drei Bige- 
ren, bie Goncertmufit bedeutend; auf ber 
Rückſeite zeigt fich ein Adler, welcher mit ber 
Leier emporfliegt, da8 Symbol des Dichter˖ 
fluge6 des hoben Genius; das rechte Geiten- 
bild repräfentirt die dram atiſche Tor 
funft, wo vor Lyra und Maske die Ber- 
fonification der romantifhen Muſik der claf- 
fiiden Mufe bie Hand reicht. Wis Infchrift 
trägt da6 Monument nur einfady den Namen: 
MOZART. Das Modell if von Schwan 
tbaler, der Erzauß von Gtiglmaier. 
Dtto Jahn bemerkt über dieſes Denkmal 
(Bd. IV, ©. 742 u. 743). „man ann leider 
nicht fagen, dab Schwanthaler's Erzftatwe 
..... ber allgemeinen Vorſtellung von Mo 
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zart's genlaler Künftlernatur und liebens 
wärbdiger Perjönlichkeit den würdigſten und 
idealen Ausbrud verlieben babe”. — Außer 
verfchiebenen Anfichten bed Denkmals in Litho- 
araphie und Holzſchnitt ift auch ein fchöner 
Kupferfiih von Amsler befannt. — Als für 
das Mozartdenkmal bereits 21.000 fl. beifam- 
men Toaren und man eben Anftalten zum Baue 
desfelben machen wollte, unterbrady eine fon- 
derbare Idee_der Frau Etatsraͤthin v. Niſſen, 
früher Mozart's Gattin, diefelben, die ver⸗ 
ehrte Dame ſprach naͤmlich den Wunſch aus, 
man möge von dem Gelde ein Conſervato⸗ 
rium in Salzburg erbauen und ihren Sohn 
erſter Ehe, Herrn W. 4. Mozart, zum 
Director machen. Das Gomits ſah ſich über 
dieſe Idee in die Gituation verfept, zu war⸗ 
ten, bis Frau v. Niffen das Zeitliche ge- 
fegnet haben werde. [Mufitalifher An. 
jeiger, berausgegeben von Saftelli (Wien, 
®., 16838, ©. 186] — db) Sozartdenkmal 
in Wien. (Augsburger) Allgemeine Zei: 
tung 1837, Beilage zu Rr. 117 (27. Aprif): 
„Das Mozaridenkmal in Wien“ (von Kert- 
beny) — Neue freie Breffe (Wiener 
Journol) 1865, Nr. 321: „Mozart- Monument“ 
[ein Heiner Beitrag zur Sefchichte der Ent⸗ 
Rebung des Mozart zu Ehren auf dem Gt. 
Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, durch 
den irrige Anfichten über die Urheber desſel⸗ 
ben berichtigt werden]. — Wiener Zeitung 
1839, Ar. 280, im Feuilleton: „Am Kamin 
... Vor Mozart’6 Denkmal", von Hierony- 
mus Lorm [Worte voll Weihe und Bedeut⸗ 
fanıteit]. — Im Jahre 1859 ließ der Wiener 
Semeinderatd Mozart's vergeilenes ®rab 
auf dem St. Marrer Friedhofe mit einem 
Denkmal ſchmücken. Es zeigt uns bie auf 
einem Sranitfodel rubende Bronceftatue ber 
trauernden Muſe, welche gefenften Blickes die 
verkummte Lyra auf das Grab des geofen 
Tondichters gleiten läßt, während fie das 
„Requiem” fefthält. Der Sranitfodel if mit 
vier forbeerummundenen Sadelträgern geziert. 
Auf dem Godel unterhalb der en face-Geite 
der Mufe it Mozari's Borträtmedaillen 
angebracht. Auf ben anderen Geiten befinden 
ſich die Infchriften: „W. A. Mozart, geb. 
37. Jänner 1756, gest. 5. December 1791“, 
ana das Gtabtwappen Wiens und „&e- 
widmet von der Gtabt Wien 1859%. Die 
Rufe Hält mit der linken Hand die mit einem 
Kranze umfchlungenen Were Mozart's 
fe, von denen bezeichnet find: „Don Juan“, 
„Zauberfiöte”, „Bigaro”, „Idomeneo* und 
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die Symphonien“. Das Denkmal, das eine 
Höbe von 14 Zuß bat und fo gefchidt auf. 
geftellt if, Daß e6 den Höhenpunct des Fried⸗ 
bofes einnimmt, ift ein Werk des Wiener 
Bildhauers Hans Gaſſer. — c) Penk- 
mal in Weimar. Im Garten zu Tiefurt 
bei Weimar ließ die damalige vermwitwete 
Herzogin Amalie von Sadhfen-Weimar im 
Jahre 1799 Mozart zu Ehren ein Denkmal 
aus gebranntem Thon aufftellen. Es ſtellt 
einen Altar vor, auf welchem eine Lyra auf- 
recht ſteht, an deren beiden Seiten die tra- 
giſche und die komiſche Mufe angelehnt ſtehen. 
Die Auffchrift des Altars lautet: Mozart 
und den Mufen. Das Denkmal ift von 
Klauer gearbeitet. [Zournal des Lurus 
und ber Moden, 1759, Rovember, A. Mufit- 
Zeitung, II, & 239 u. 420.) — d) Denkmal 
in Meveredo. Abbildung eines Monunientes, 
bag Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in 
feinem ®arten zu Roveredo errichtet (0. Ang. 
d. Z. u. St.). Bridi, Bankier in Roveredo, 
batte ſich als junger Mann in Wien aufge: 
balten und mit Mozart befreundet. Nach 
deifen Tode hatte er in dem in feinem Gar⸗ 
ten errichteten QTempel der Harmonie Mo- 
art, qui a sola natura musice doctus 
musicae est artis princeps, in einer Grotte 
ein Denfnal errichtet, mit der Inſchrift: 
„Derriher der Seele durch melodi- 
Ihe Denkkraft“, welche Inſchrift Guille⸗ 
mard in die auf Mozart geprägte Medaille 
aufgenommen bat. [Siehe ©. 259: X. Sta. 
tuetten, Büften, Medaillons, Nr 1.] 
— 0) Peuhmäler in Gray. Kaufmann Dever- 
kauf in Gratz bat im Jahre 1793 in feinem 
Sarten Mozart ein Denkmal errichtet. Es 
ftellt vor Mozart's Bildniß, un welches 
®enien und die Muſen umpberfteben , die 
Böttin der Ewigkeit kroͤnt Mozart's Büſte 
und Minerva mit dem Speere ſchmettert den 
Neid zu Boden. Die Buchſtaben M. T. 1. 
A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In Aeternum 
Manebunt. Die mit ihrem Speere den Neid 
nieberftechende Minerva if eine Anfpielung 
auf Salieri, von dem im Volke fogar der 
Glaube ging, daß er Mozart vergiftet hatte. 
— In Mariagrün, einen Beluftigungsorte bei 
Oratz, befindet fidh neben ber Büfle Haydn’e 
auh jene Mozart's aufgeflellt. An dem 
Eäulenfuße der Büfe Mozart's ſtehen die 
Worte: 

Gross, erhaben, unerreichbar und unver- 

gesslich. 
A. Mosart. 
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An jenem Haydn’e: 
Immer neu, originell und unerschöpflich. 
J. Haydn. 
[Scneuerte vaterländifche Blätter(Wien, 
40.) 1819, ©. 135: „Monument für Mozart und 
Haypn*.] — f) Ber Moyartfcyrauk in Prag. 
Sn ebenfo erhebender al paflender Weife wird 
das Andenfen Mozart’ in Prag lebendig 
erbalten. Der Prager Mufitverein hat nämlich 
int Jahre 1838 in finniger Weife das folgende 
Dentmal Mozart zu Ihren errichtet. Es 
wurde der Anlauf von Mozart’e fämmt:- 
lihen Werfen, und zwar als Orcheſter Com⸗ 
pofitionen im Partiturfag in der groͤßtmoͤg⸗ 
fihft erreichbaren Vollftändigkeit und deren 
entſprechende Aufftellung in der Laiferlichen 
Bibliothek daſelbſt beichloifen. Das Publicum 
erhält auf dieſe Weiſe den ungehinderten 
Nutzgenuß dieſer Meiſterwerke, ſozuſagen das 
Eigenthum derſelben, waͤhrend das aus die⸗ 
ſem Anlaß beigeſtellte plaſtiſche Denkmal der 
Prager Gtabtgemieinde vorbehalten bleibt. 
Zur Aufftellung diefes plaſtiſchen Denkmals 
wurde in der Bibliothek die Hauptwand eines 
großen Saales eingeräumt. Die Mitte der 
Wand trägt unter auf unfterbliden Ruhm— 
deutenden Symbolen auf dunklem Grunde 
in goldener Lapidarfchrift folgende SInfchrift: 
Wolfg. Amadei Mozart 
Opera aeterna indolis amphionias monu- 
menta publico 
usui consecravore Musicae artes cultores 
bohemi Anno MDCCCXXXVII. 
Vor diefer Wand ſteht Mozart's mohlge 
troffene, vom Bildhauer Emanuel Mar ge 
arbeitete, mit einem goldenen Lorbeerkranz 
seihmüdte Büfte in koloilaler Form auf 
einem fünf Schub hoben BPiedeflal, auf wel: 
chem man in goldenen Lettern folgende Auf 
fchrift liest: 
Wolfg. Amadeus Mozart 
natus Sallsburgi 
VI. Cal. Februar. Anni 1756 
Ad coelestes Harmonias revocatus 
Viennae Nonis Decembribus Anni 1791. 
In den rehts und links der Büſte befind- 
lichen Olasſchraͤnken befinden ſich Mozart’ 
Werte. Zugleidy war die Abficht, durch libe⸗ 
tale Beiträge und den Ertrag von gelegen: 
beitlih zu veranftaltenden Akademien und 
GSoncerten anſehnliche Sompofitionspreife für 
Böhmens Tonfeger auszufchreiben, welche 
den Nanıen: „Mozart PBreife” führen follten. 
[(&ranffurter Konveriationsblatt 
1838, Nr. It, in der Rubrik: „Tabietten”.] 
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— g) Siuer in Münden in dem Hanife zum 
Sonnened, wo Mozart den „Idomene* 
componirte, errichteten Denktafel wurde bereits 
©. 235 u. 286: IV. Mozart's Wohnnun 
gen u. ſ. w. gedacht; und ebenfo eines Alte 
ren Denkmals auf feinem Grabe auf 6 33 
u. 2339: V. Mozart’ Sterben, Tod 
und ®rab. — Schließlich fei noch bemerkt, 
dab in Wien auf der Wieden, die driue 
Geitengafle, welche rechts in die Favoriten 
ftraße mündet, früber Platzgafſe genannt, von 
ber Sommune mit dem Ramen Soyarigah 
belegt worden ifl. ‘ 


Al. Mozart in der Dichtung, im Drama, Women, 


in der Movche und Erzählung. Nur Berfoa- 
ligleiten, die in das Herzblut eines Belle 
gedrungen, werden dann Gtoff zu nm 
fünftlerifchen Geftaltungen, fei es im Be 
der plaftifchen, barftellenden ober dichtenden 
Kunft. Ginzelne von biefen Perſöͤnlichkeilen 
ftelen fih dann als förmilidye Lieblinge der 
Mufe dar, denn fie werden immer wicker. 
in den verfchiebenften Formen und vom allerlei 
Gefihtspuncten und mit einer ganz befonde 
ten Vorliebe behandelt. Es gewinnt der fo 
Bebandelte oft einen Charakter, der vielleicht 
dem wirklichen viel näher kommt, als «6 
jener ift, der fih aus der ſtrenggeſchichtlichen 
Biograpbie ergibt. Es IR dieß zwar nidt 
immer ber Zall, aber bei ben Lieblingen ber 
Nation trifft es doch zumeiſt zu, daß wie 
Dichtung der Wahrheit näher kommt als die 
Geſchichte, wenigſtens ift dieß fo bei Kailer 
Sofepb I., König Friedrich IT., bei 
Soetbe, Lord Byron, und bebicte auch 
für Mozart Geltung, wenn nit Jabn 
über ihn ein Werk geliefert bätte, worin ſich 
mit der Kunft der Darfielung unb dem 
Ernfte der Gefchichte die Anmuth der Poefie 
und die Bewunderung des unbefangenern Ge 
müthes innig verbunden baben, um ein treue 
Conterfei des Tonheros zu liefern. Gewih 
aber ift ed, daß Mozart der Dichtung in 
allen Formen reihen Stoff und mitunter zu 
ganz anmutbigen Sefaltungen geliefert bat. 
Es folgt bier eine ziemlich reiche Leſe, die, 
wenn vielleicht audy nicht vollfändig. jedoch 
das Verdienſt bat, der erfte derartige Strauß 
zu fein, in welden auch nicht ein nug eini« 
germaßen duftende® Blümlein fehlen dürfte. 
Manches fcheint aus mündlicher Ueberlieferung 
in die Dichtung übergegangen und noch einer 
näberen Prüfung werth au fein. — KHeyart 
im Prama. Elmar (K.), Die Mozartgeige. 
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* Bramatifches Charakterbild in 3 Acten. Mufit 
von 8. op. Suppe Wurde im Theater an 
der Wien gegeben. — Hoffbauer (Joſeph 
Dr.), Mozart, ein dramatiſches Gedicht 
(Brag 1823), — Kunſt und Leben“, 
fünfactigese Schaufpiel ven Ille, wurde am 
5 December 1862 jur Feier von Mozart's 
Sterbetag an ber Hofbübne zu Münden 
gegeben. Das Stück behandelt Mozart's 
Schidfale während der legten zehn Jahre 
feines Lebens. IDeutſche allgemeine Zeitung 
(Leipzig) 1862, Nr. 392, Beil.) — Schaden 
(U v.), Mozart's Tod, ein Driginal-Trauerfpiel 
(Augsburg 1825, 8%) — Mozart's Ge 
dachtniß. Didytung mit paffenden Stücken 
aus fänmtlihen Werten Mozart’s. Dichtung 
und Arrangement von der Gattin des un: 
oludlihen Dichters Stieglik. Das Ganze 
wurde am 15. September 1837 in München 
in einem Intermezzo⸗Theater mit trefflichen 
Zableaur und einer glänzenden Schluß-Apo. 
theofe gegeben. — Mozart. Künſtlerlebens⸗ 
bild in vier Acten von Woblmutb.* Zur 
MRozartfeier in Dresden am 26. Jänner 1856 
und fpäter auch noch auf anderen Bühnen auf: 
geführt. — Apotbeofe Mozart's. Melo- 
dram. WMufit von Franz v. Suppe. Tert 
von Weil (Hilaria 17. April 1868) (Gelbft- 
verlag des Vereins „Hilaria*. Gedruckt bei 
Zolepp Stödholzer v. Hirfchfeld in Wien, 
40. 4 6). — Lorbeerkranz, gewunden 
um das Künftlerbaupt WMozart’6 zur Ge- 
Dächtuißfeier feiner bundertjäbrigen Geburt. 
Dramatiſch bearbeitet von 3. M. (Ealzbura). 
— In Vuſchkin's Nachlaß fand fi ein 
Gedichtfragment, betitelt: „Mozart und Ea- 
lieri“. Es beflebt aus zwei Scenen. Es zählt 
zu den gelungenften Erzeugniſſen des nordi⸗ 
ſchen Dichters Eine deutſche Weberfegung 
brachte, wenn ich nicht irre, die Berliner 
politifche Zeitung „Die Zeit" im Juli 1850. 
— MAÆMchjart im Usman, in der Uovelle und 
@rzäplaug. Mozart. Gin Künftlerleben 
Suiturbiftorifher Roman von Heribert Rau, 
in ſechs Bänden (Frankfurt a. M 1858, 
Meidinger Sohn u. Comp.). — Breier 
(Fduard). Die Zauberflöte. Komifcher Ro- 
man, 2 Bde (Prag 185., Kober, 160), auch 
in Kobers „Album. Bibliothek deutfcher 
Driginal-Romane”. — Mörike (Eduard), 
Mozart auf der Reife nach Prag. Novelle 
(Stuttgart 1856, Gotta) [eine der reizendften 
Dichtungen dieſes erft im Herbſte feines Le 
bene anerfannten und recht gemwürbigten 
Dichters. Auch in Zeitfchriften nachgedruckt]. 
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— Argus, von Dettinger (Hamburg, 
fhm. 49%.) II. Jabra. (1838), Nr. 253: „Sin 
Abend in Trianon. 1776*, von Dettinger 
Mozart's Gmpfang durch die Königin 
Maria Antoinette, novelliftifh beban- 
delt]. — Der Aufmerkſame (®rager Un⸗ 
terbaltungsblatt, 49.) 1856, Nr. Si, 32 u. 33: 
„Mozart in Gratz“. Gine Humoreske von 
zb. ſdas Ganze ift auf den Scherz eines 
Spaßvogels gebaut, der vorgab, Papiere ge: 
funden zu baben, nach denen e6 fih beraus- 
ftellt, dab Mozart auch In Gratz geweſen, 
was nidht der Fall war), — Bahnhof 
(Wiener Blatt, 49.) 1856, Nr. 24 u. 25, im 
Beuilleton: „Die legten Stunden eines Ton 
dichters“. Arabesfe von Ferdinand Waldau 
[bebandelt in novelliftifher Form Mozart's 
Tod; nachgedrudt im Blatte: „Der Bote 
von der Eger und Bicla”, IX. Jabın. 
(1836), Nr. 16). — Bazar (Berliner Mu 
fter- und Mopen-Zeitung), V. Bd. (1857), 
Mr. 5: „Mozart's Geige" [Erzaͤhlung von 
einer Geige, auf der Mozart bei einen: 
GSuriofitätenhändler, Ramens Ruttler, in 
Wien wenige Tage vor feinem Tode gefpielt, 
bei dem er auch etwas von feinem Requiem 
geichrieben, und zu deilen Tochter Gabriele 
er Pathe bei der Taufe gewefen und 100 fi. 
geſchenkt. Die Violine foll fpäter um 4000 fi. 
verfauft worden fein (?). Es ift aus ber 
ganzen Darftellung biefer Erzablung nicht zu 
entnehmen was daran wahr, was Didytung, 
ob alles wahr oder alles erdihtet if]; — 
dasfelbe Blatt, 1865, Beilage Nr. 4: „Maria 
Tperefia und Mozart”, von Julius Roden- 
berg [movellififhe Behandlung von Mo- 
zart's erften Erſcheinen am kaiferlihen Hofe 
zu Wien]. — Berliner Zigaro. Rebdigirt 
von 2. W. Krauſe (4%) IX. Jahrg. (1839), 
Nr. 125 u. 126: „Mozart’8 erfte Reife nady 
Paris", von Fétis [mehr novelliſtiſch ale 
geſchichtlichh — Die Biene (Wochenblatt 
zur Unterbaltung und Belehrung). Heraus 
gegeben von 3 NR. Enders (Neutitichein, 
40) 1854, Nr. 39 u. 40: „Die Dofe des 
aroßen Mozart”, Novelle von Ferrante; — 
dasfelbe Blatt, VI. Jahrg. (1856), Nr. 2: 
„Mozart in Italien”, Künftler-Rovellette von 
B. 2. [behandelt Mozart's Beſuch bei 
Maeſtro Guarini und feiner Tochter , öfter 
nachgedrudt, — Blätter für Theater, 
Muſik u. fe. w Herausgegeben von Zeilner, 
IT. Zabrg. (1856), Nr. 9 u 10: „Mozart 
und Eaint Germain bei Kaifer Joſeph“, von 
Moriz Bermann [oft nadgedrudt, 4 B. 
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im Defterr. Bürgerblatt (Rinz, 49) 
1857, Nr. 23; — im Sonntagbdblatt. 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Ar. 52]. — Gäcilia, 1826, Nr. 13: „Aus 
dem Nachlaffe eines jungen Künftlers”. No- 
velle von 2. Reliftab [bezieht fi auf Mo- 
zart’ Requiem), — Didaskalia, Blät- 
ter für Seift u. f w. (Sranffurt a M, 4°.) 
1858, Nr. 205—212; „W. A. Mozart”. No» 
velliftifhe Darſtellung — Europa Chronik 
der gebildeten Welt (Leipzig, ſchm. 49.) 1858, 
Nr. 29: „Mozart und Kaifer Zofeph" [Spi: 
fode aus Heribert Raus Roman „Mozart”]. 
— Franffurter Konverfationsblatt 
(49.) 1856, Nr. 40—46: „Mozart in Mainz“. 
Anekdote, mitgetheilt von Dr. C. — Frem⸗ 
den-Blatt. Von Guſtav Heine (Wien, 
4°.) 1865, Nr. 336, 1. Bellage- „Das „Mo- 
zartweiberl* im Kablenbergerdörfel" [erzählt 
in novelliftifcher Weiſe die Entſtehung der 
Sompofition des Liedes von Veilchen]. — 
Bon Haus zu Haus (Unterbaltungsblatt, 
Kober in Prag, 49.) 1860, Nr. 23, S. 292: 
„Mozart und Scifaneder”, von Schmidt: 
Weiſſenfels [mabrfcheinlid mit dem gleich- 
namigen Aufſatze im Hamburger Blatte 
„Omnibus“ 1863, ©. 82, identifh]. — Der 
Humorif. Bon M. ©. Saphir (Wien, 
4°.) IV. Jahrg. (1840), Nr. vom 20. April: 
„Don ®iovanni” [der Schauplag diefer No⸗ 
vellette it Münden). — Slluftrirtes 
Familienbuch zur Unterhaltung und Be: 
lehrung bäußlicher Kreife. Herausgegeben vom 
Defterr. Lloyd (Trieft, gr. 49%.) IX. Band, 
€. 339: „Pamina*, von A. R. v. Berger 
[novelliftifhe Eplfode aus Mozart's Xeben]. 
— Die Jlluftrierte Welt. Blätter aus 
Natur und Leben, Willenfhaft und Kunft 
u. f. mw. (Stuttgart, Eduard Hallberger, 
ſchm. 40.) XIII. Jahrg. (1865), 6.418 u. 450: 
„Sin Tan aus dem Leben Mozart’6*, No- 
velle von ®. v. Woisky — Orpheus. 
Mufikaliſches Album für das Jahr 1841, 
herausgegeben von Aug. Schmidt (Wien, 
Sriedr. Volke, br. 8%.) TI. Jahrg. ©. 273 u. f.: 
„Mozart und feine Freundin”, Novelle von 
Leopold Schefer [veral. darüber DO. JZahn’e 
„Mozart“, III. Theil, S. 153, Anmert. 32, 
u. ©, 175, Anm. 23), — Salon. Blätter 
für Kunft, Literatur, Theater u. ſ. w. Re 
dacteur 3. Karl Hickel (Prag, 49%.) 1832, 
Nr. 27 u. f.: „Die Dofe des großen Mozart“, 
Novelle von Ferdinand [fcheint identifch 
zu fein mit der oben im Blatte „Die Biene“ 
erwähnten Novelle gleichen Titel6 von Ber 
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tante, nur if bier der Antorname germo- 
nifitt.] — Sonntags-Blatt für Graf 
und beitere Laune. Zugabe zum Märchenet 

Tagblatt, 1858, Nr. 12: „Mozart Gin 
räthfelbafte Beichichte. — Jutelligen blat 
zur Salyburger Landes: Zeituug 1886, 

Nr. 79, ©. 162: „Die Bauern-Epmphonie”. — 

Sonntagsblatt. Beilage zur Reuen Galy 

burger Zeitung 1857, Nr. 3 u. A: „Der. 
fteinerne Gaſt unb der Eteindrud" ſGeſchichte 
von Sennefelders Erfindung des Skin 

druckes, wozu Mozart’s Wufführung dei 
„Don Juan” in Münden die Veranlaffenz 
wurde] — Wiener allgemeine Theater 

Zeitung. Bon Adolph Bäuerle, 43, Jabra. 
(1850), Ar. 148 u. f.: „Mozart’s Requiem“. 
Nah den Englifhen aus Frasers Mr 
gazine. — Der Wanderer (Biar 
politifhes Blatt) 186.: „Mozart", von Ri⸗ 
rani. — Wanderer (Wiener SZoursal, 
4%.) 36, Jahrg. (1849), Ar. 6: „Mozart’s 
Veilchen“, ein Märchen. — Der Wandert: 
mann Gin Volkskalender für das Jabt 
1865. Herausgegeben von Ludwig Bowitit 
(Wien, Pichler's Witwe u Sohn, 8.) 5 9: 
„Der erfle und letzte Bang Mozart’s ia 
Wien", biftarifches Genrebild von Rorlj 
Bermann [ein Machwerk, In welchem wieder 
erdichtete Lebensereigniſſe berühmter Meniden 
als biftorifche bezeichnet werden], — Wie 
ner Elegante (ein Wiener Modenblatt, 
49.) 1856, Nr. 8, ©. 61: „Mozarts Schwa⸗ 
nengefang” [die ſchon erwähnte Geſchichte 
mit dem NWaritätenträner Ruttlerl — 
Das von Johann Friedrich Kayſer ber 
außgegebene „Mozart-Album“, enthält in der 

erfien Abtheilung folgende mehr oder minder 
novellenartig behandelte Stoffe, zufammıen 

gefaßt unter dem Gollectivtitell: „Mogar 

tiana”: „Don Ranuzio Biseroma®, — 
„Die Entführung aus den Auge Bottes“, — 

„Liebes Mandel, wo iſt's Bandel?“ — 
„Don Giovanni*, — „Cosi fan tutie*, — 
„Le nozze di Figaro“, — „Die Zauber 
flöte”, — „Die Bauern-Epnmpbonie", — 
„Das Requiem”, — „Die Birole*, — „Zeri 
Operndidter”, — „Sopbia Haibel!. — 
Gazzetta musioale di Milano 1856, 
No. 2%, im „Appendice: Tl violiuo di 
Butler (sic) e il Requiem di Mozart*. — 
L’Italla musicale. Giornale di letto- 
ratura, belle arti, teatri o varietä (Milano, 
kl. Fol.) Anno IX (1857), No. I e 3: 
„Mozart e la sun messa di Requiem*. — 
Colet (Louise), Enfances cE&ldbres (Paris 
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185., Hachette, 80.), enthält auch im novel 
liſtiſcher Form unter dem Titel: „Enfance 
d’un grand musicien* „Die Kindheitsge⸗ 
ſchichte Rozart'6". — L’Entroacte“ (Ba: 
sifer Theater⸗Blait) 1838, Nr. 218: „Artiste 
et Voleur“ [die Geſchichte mit Allegri's 
Miserere, bas Mozart nad einmaligem 
Hören zu Haufe aus dem Gedaͤchtniſſe nach⸗ 
färieb]. — Petit Courier des Dames 
(Barifer Mopdenblatt, fm. 4%) XXXV. 
Jahrg. (1846), Rummer vom 16. Februar: 
„Le violon de Mozart“ [die öfter erzählte 
Legende mit Mozart's Biolinfpiel bei 
Trödler Ruttler]. — Ueberdieh enthält der 
Barifer „Entroncte“ in mehreren Jahr 
sängen eine Reihe von novelliftiihen Bluet- 
ten. Mozart betreffend. — Dalibor (de 
chiſches, in Prag erfcheinendes Mufikblatt, 
#.). Redigirt von Emanuel Melis, 1860, 
Ar 20 u. f.: „Gluck a Mozart“. Dva 
obrazy zo Zivota podävä Karel Adamek; 
— batfelbe Blatt, 1862, Nr. 15—18: „Mla- 
distv$ houslista“. Povidka od E. A. Z. 
[betrifft Mozart]. 


IL Gedichte an Mozart. a) SelbAfändig her- 
ausgegebene,, b) im Deitfchriften zerſtrente, in 
elphabetifdger Ordnung der Autoren, e) von 
anonymen Auteren. [Dier braucht wohl kaum 
erfi bemerkt zu werden, daß nur die Blumen: 
leſe aus einen reichen poetifchen Liederfrühling 
geboten wird.) a) SelbKkkändig hreransgegeben. 
Bayer (Joſeph), Prolog zur 100jährigen 
Feyer des Geburtsfeſtes Mozart’8 am 27. Jaͤn⸗ 
ner 1856 (deutſch und boͤhmiſch). — Gru⸗ 
ber (Karl Anton von), An Mozart's Geiſt 
Eine Hymne (Wien 1823). — Gtieglis 


(Heinrich), Mozarts Bedächtnipfeier. Gedicht 


von — (zum Bortheile des Mozartdenkmals 
in Salzburg) (München 1837, bei &eorg 
Stanz, or. 89, 286). — Brometbeus' 
Wiederkehr. Zur Feier des 50. Jahres tages 
des Zodes W. U Mozart’ (Wien 1841). — 
Brolog zur Beier von Mozart’6 Geburtstag 
in; 184) — Mein Moyzartfef. 
Sebiht (Wien 1856). — VBifion zu 
Mozart's bundertjährigem GOeburtsfeſte (Prag 
1856). — Mozart's guter Morgen und 
gute Nacht (Hannover, Hahn, Fol.) — 
b) Im Jeitfcriftien zerſtreute Dichtungen 
nad der alphabelifgen Ordnung ber Autor- 
namen. Abendblatt zur Reuen Munde 
ner Zeitung 1836, Ar. 23: „Prolog zur 
bundertjiährigen Seburisfeier Mozart's am 
27. Zänner 1856°, von Hriedrih Wed; — 
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dasfelbe, Nr. 193: „Fetcantate zum Salzbur⸗ 
ger Mozartfefte”, von Briedrih Wed. [Sie 
wurde von Franz Lachner für fünfftimmi:. 
gen Männerdor mit SInftrumentalbegleitung 
in Muſik gefept und am Abend des 6 Gep- 
tember 1856 vor dem Gtanbbilde Moyart's 
in Salzburg gefungen Ah in Iran 
furter Konpverfationsblatt 18586, 
Nr. 201, abgedrudt.] — Mozart's Geift 
und der Jünger”. Gedicht von Ghriflian 
Srafen von Benzel⸗Sternau. [Auh in 
J. Oroßer's Lebensbefchreibung Mozarts, 


‚S. 98. Moyart’s Geift ruft dem Jünger 


zu, der fidh beflagt, daß ihn: nichts mehr zu 
fhaffen übrig geblieben: 

„Die Klage mag den Genius nicht rühren, 

Es fprengte alte Kraft fi neue Thüren, 

Aur das ift Wunberart.”] — 

Kölnifhe Zeitung 1856, Nr. 31, im 
Beuilleton: „Mozart's Wiege den 27. Jänner 
1756°, von 2. Biſchoff [Sediht]. — „Mo: 
zart bei der Sompofition de8 Don Juan“, 
Gedicht von Eduard Brauer [im Düffel- 
borfer Album für 185.) — Mozart'e 
Denkmal. Bier Sonette von Earlopago 
[3iegler). Sie waren in der Schikh'ſchen, 
fpäter Witthauer'ſchen „Wiener Zeitfchrift” 
abgedrudt. — Mozart's Grabe. Gedicht 
von Brofeffor Dnrand. Vorgetragen bei dem 
großen, zu Mozart's Gedaͤchtniß abgehalte: 
nen Mujitiefte in Frankfurt a. M. am 3. Zaͤn⸗ 
ner 1838. — Zranffurter Konverſa— 
tionsblatt 1856, Nr. 22, ©. 888: „Pa- 
rallellinien® [®edicht), von Karl Enslin. 
[„Der Mozart und der Goethe, aus philiftrö- 
fer Nacht, ſchufen fie Morgenröthe und glü⸗ 
bende Tagespracht“, in folder Weiſe wird 
in 7 Strophen die Parallele zwiſchen Mo⸗ 
zart und Goethe gezogen] — Morgen 
blatt für gebildete Lefer (Stuttgart, 49.) 
1856, Ar. 4: „Mozart'6 Gendung”, von 
3. ©. Fiſcher [GedichtJ. — Mozart's 
Nachtigall. Gedicht von Ludwig Augufl 
Frankl. Oft in Journalen abgedbrudt; auch 
in der Selegenbeitsfchrift: „Mogart’8 Sterbe 
baus" (Wien 1856, Joſ. Bermann, 8°.) [in 
den Gonntagsblätiern 1846, ©. 607] — 
Zum fünften December. Gedidht von 
2. 9. Fraukl, zu dem von Ludwig 2d me 
im Sabre 1841 veranftalteten Mozartfefle ge- 
dichte, bei welchem auch Grillparzer, 
Gaftelli, Ftanz von Braunau Poetifches, 
auf Mozart Bezügliches lafen. Frankl's 
Gedicht ſteht in den Sonntageblättern abge: 
drudl. — Yılufriste Novellen-Zer 
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tung (Wien, 4%) Jahrg. 1858, Nr. 98: 
„Mozart und der Zopf“, von 3. 2. Hariſch 
[Sediht]. — Frankfurter Konverfa 
tionsblatt 1856, Nr. 2%: „Requiem, Zum 
bundertjährigen Gedächtnißtage Mozart's“, 
von Alois Henninger ſGedichtſ. — „Su: 
tenberg und Fauſt an Mozart zu deſſen 
hundertjaͤbriger Geburtsfeier“. Gedicht von 
K. A. Kaltenbrunner, im Sonntagsblatt, 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Nr.36. — Frankfurter Konverſations— 
blatt 1851, Nr. 217: „Der Knabe Mozart”, 
von Wilhelm Kilzer [&edicht]; — dasſelbe, 
1853, Nr. 31: „Gedicht zu Mozart’ Geburte- 
tagsfeier", von Wilhelm Kilzer. — „Mo: 
zart. Canzonen“. Bon Ritter von Köchel 
(Salzburg 1856) [vol Schwung, voll Be 
geifterung, rhythmiſch vollendet, man könnte 
es für ein Werk Leopold Schefer's halten). — 
DerSanımler (Wiener Unterhaltungsblatt, 
4.) 1824, ©, 579: „Zu Mozart's Todten⸗ 
feier”. Gedicht von 9. 5. E. Langbein [an- 
läßlich der Todtenfrir M's in Berlin am 
5. December 1824 vorgetragen; aud in 
Bäuerled „Theater-Zeitung“ 1825, Nr. 2] 
— Kleine Morgen - Zeitung (Breslau, 
40.) 1857, Nr. 23: „Mozart’8 Geburtstag“. 
Gedicht von 3. Laſsker. — Abendblatt der 
Neuen MRüncdhenerzeitung 1856, 0r.215: 
„An Mozart”, von König Zudiwig [unzäb- 
lige Mal nahgedrudi]. — Die Biene (Reu- 
titfheiner Unterbaltungeblatt). Jabrg. 1856, 
Nr. 16: „Zur Geburtöfeier Mozart's“, von 
G. A. Freid. Maltig. [Das Gedicht führt 
eigentlih den Titel: „Den Manen Mo 
zarte” und ift der Melodie des berübmten 
Shampagnerliedes im „Don Juan” ange: 
paßt. Es wurde auch zum erfien Male bei 
einer Vorſtellung des „Don Juan” in Ber 
lin von Blum gefungen] — Morgen 
blatt für gebildete Stände (Stuttgart, 
Cotta, 49.) 1837, Nr. 149: „Brolog”, gedich. 
tet von Wolfgang Menzel, geiprochen von 
8. Seydelmann im kön. Hoftheater zu 
Stuttgart, bei der zum Beten des in Salz 
burg zu errichtenden Mozartdentmals am 
15. Juni 1837 gegebenen „Entführung aus 
dem Serail“. — Bote für Tirol und 
Vorarlberg 1856, Nr. 252: „Moyart als 
Zaufendlünftler. Gin humoriſtiſches Ge⸗ 
dicht, allen Mozart ˖ Verehrern gewidmet von 
A.(uguſt) M.(üͤller) [viele Male in den 
verfchiedenften Journalen, oft obne Angabe 
des Autors oder einer Chiffre, nachgedrudt. 
Bol friichen gefunden Humors), — Der 
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Aufmertfame (Gras, 4%) 1856, Ar. 227: 
„Die deutfhe Mufe an Mozart’ bundertjäb- 
rigenn Wiegenfelte‘, Feſtaedicht von Otto 
Prechtler [jur Gröffnung des Ferconceries 
in Salzburg vorgetragen). — Berliser 
Figaro., Reigirt won 2. W. Kraufre, 

10. Jahrg. (1880), Nr. 192: „Mozart’s Tor, 

von Ferdinand Miter [Bedicht]. — Gonn- 

tag&blatt. Beiblatt zur Neuen Galjburger 

Zeitung 1856, Nr. 6: „Prolog zur Gäcalar: 

Seburtsfeier W. A. Mozart’6 zu Braunoe 

anı 27. Jänner 1856“, von Moriz Schleifer. 

— Sonntags-Blatt. VBeiblatt zur Rewer 

Salzburger Zeitung 1857, Nr. 25: „Huldigungt- 

blättchen“. Gedicht von Gufloß Anton Schmid. 

— Frankfurter Konverfationsblatt 

(4°.) 1856, Nr. 28 u, 29: „Zeſtprolog zu 
Beier des bundertjährigen SBeburtstages Ro 

zart's“», von W. B. Scholz. Geſprochen 
von Fräulein Scherzer auf dem Hoftheater 
zu Darnıftadt. — Sammler (Wiener Unter 

baltungsblatt, 49.) 1811, ©. 35: „Duo 
ture von Mozart's Don Juan”. Gonnet von 
F. Treitſchke. — Mozarts Brif Br 
dicht von Viſcher [mohl von dem berübm 

ten Aeſthetiker Viſcher; es if im antiken 
Versmaß gehalten und liest fi wie eine 
ſchwungvolle Ode. Das Gedicht war vor vie 
len Jahren in der Zeitfchrift „Der Sammler“, 
S. 379, abgedrucktJ. — Muſikaliſches 
Gedenkbuch. Herausgegeben von Karl 
Santner (Wien und Leipzig 1856, 120) 
I. Jahrg. S. 75: „Zur Säcularfeier Mo- 
jart’6 am 27. Jänner 1856. Gedicht von 
Joh. Nep. Vogl. — „Mozart. Befge 
dit“. Bon Wagner vorgetragen bei dem 
großen, zu Mozart's Gedächtniß abgebalie- 
nen Muſikfeſte in Sranffurt a. Mam 5. Zün- 
ner 1838. — Sonntagdblatt. Beiblatt 
zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 33: 
„Das Requiem“. Gediht von Wilhelm 
Weingärtner. — c)Von nageuenaten Anto- 
ren. Sntelligenzblatt zur Salzburger 
Landes-Zeitung 1856, Ar 71: „Zu Wozart's 
Geburts Säcularfeier". — Wiener Then 
ter. Zeitung von Adolph Bäuerle, 1857, 
Nr. 197: „Sebiht auf feine Wohnung in 
Münden, beim Sonneneck?, wo fpäter ein 
Schneider wohnte, welcher Wohnungswechſel 
von dem Humer des Dichters koͤſtlich benügt 
it. — Didaskalia (Hrankfurter Unterb. 
Blatt, 40.) 1841, Nr. 339: W. A. Mozart. 
Am 5. December, am 50. Jahrestage feines 
Todes [edit], — „An Mozart. — 
„Mozart's Grab.” Zwei Gedichte in der 
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Schrift: Bolfgang Amadeus Mozart. Erin 
Leben und Wirken (Stuttgart 1858, Köhler’fche 
Verlagsbuhhhandlung).. — Auch der erfte 
Band von Otto Jahn's „W. A. Mozart” 
(Leipzig 1856, 80) enthält in den Bellagen 
des erſten Buches unter Beilage II, ©. 146 
bis 151, mehrere an Mozart gerichtete Dich⸗ 
- tungen in deutfcher und italienifcher Spradhe 
aus Mozart’s Zeit. — Und Niſſen's 
Unbang zu Mozart's Biographie enthält 
auch an 20 größere und kleinere Gedichte. 
mitunter ganz vortreffliche, bei deren feinem 
leider der Rame des Dichter6 angegeben ift. 


XIV. Urtheile über Mozart. Charakteriflik feiner 
Werke. Parallelen zwifchen ihm und Anderen. 
Börne über Mezart. Anläßlich einer Beur- 
theilung von Mozart's „Entführung aus 
dem Serail“ fchreibt Börne: „Gibt es ein 
überfinnliche® Land, wo man in Tönen 
fprigt — die Meifter der Kunft führen euch 
hinauf, indem fie euch erheben; nur Mo- 
zart allein zeigt uns den Himmel, zu dem 
Undere emportragen müjfen, in unferer Bruft. 
Das iſt's, was ihn nicht allein zum &rößten 
macht aller Tondichter, fondern zum Ginzigen 
unter ihnen. Um Mozart'ſcher Muſik frob 
au werden, bebarf e6 keiner Erhebung, feiner 
Spannung de Gemüthes, fie ftrahlt jedent, 
wie ein Spiegel, feine eigene und gegen 
wärtige Empfindung zurüd, nur mit edlecen 
Zügen; es erkennt jeber in ihr die Poefie 
feines Dafeins. Sie ift fo erhbaben und boch 
fo berablaffend, fo ſtolz und doch Jedem zu- 
daͤnglich, fo tieffinnig und verftändlich zugleich, 
ebrwürdig und kindlich, ftart und milde, in 
ihrer Bewegung fo rubig, in ihrer Rube fo 
iebenvoll. Mufit, wenn fie als beintatliche 
Sprache ber Liebe und Religion ſich austönt, 
wird fo himmliſch als bei Mozart, bei 
Keinen: vernommen. Aber bewunderungswür: 
Diger, al& in jener Höhe, wo das Wort fon 
im Sinne feine Berberclichung findet, ift 
Mozart in der Tiefe, wo er das gemeine 
Treiben adelnd, die Poefie der Profa, den 
Barbenfchmelz des Schmuge® und den Wohl- 
Hang des Gepolters kund machte. Die Eing: 
flüde der Sonftanze, der Donna Anna 
und das furchtbare Auftreten des fleinernen 
Gaſtes find vielleiht minder unnachahmlich 
als Osmin's Geſaͤnge. So ein meilterhafter 
Geſelle, fo ein verflärter Brunmbär und 
bändifcher Brauenwächter, wie er ergrinmt 
kb am dem verriegelten Gitter abmıartert, 
duch welches er täglidy den Honig fiebt, den 


267 


Mozart 


er nicht lecken darf, fo ein erboster Kerl, der 
alle Welt habt, weil er nicht lieben kann, 
wird fobald nicht wieder in Muſik gefept 
[Sefammelte Schriften von Ludwig Bdrne 
(Wien 1868, Tendler u. Somp., 320.) Bd. IV, 
©. 108.] — Und ein anderes Mal thut 
Börne im Hinblide auf das Berbältniß 
Sſchikaneder's zu Mozart den trefflichen 
Ausfpruh: Schikaneder bat fih durch 
fein Gebiht zur „Zauberflöte unfterblich 
gemadt, wie die Müde im Bernflein’. — 
Goethe über Mozart. Unter dem Gindrure 
des „Don Juan“ fchrieb Goethe: „Mo 
zart wäre der Mann, feinen Fauft zu com- 
poniren®. Und an Schiller, welder fi 
äußerte, er babe immer ein gewiſſes Ver. 
trauen zur Oper gebabt, daß aus ihr wie 
aus den Ghören des alten Bachusfeftes das 
Zrauerfpiel in einer edleren Geſtalt ſich los⸗ 
wideln follte — antwortete @oethe: „Ihre 
Hoffnung, die fie von der Oper hatten, wür 
den Sie neulih in „Don Juan” auf einen 
boben Grad erfüllt gefeben haben; dafür ſteht 
aber auch diefes Stück ganz ifolirt und 
duch Mozart's Tod if alle Ausfict 
auf etwas Aehnliches vereitelt”. — Gellmic 
über Mozart. Eine wahre und geiftvolle 
Dithyrambe in PBrofa auf Mozart. Nach 
dem Bollmid nahmeist, dab Mozart 
vor Allem ein Pſychologe war, dann ein 
Menichentenner und Menfchenfreund, ein 
Dichter, ein Mathematiker, ein Architekt, 
der größte Philologe aller Zeiten, ein Phi 
(ofopb, ein Theologe, ein fiegreicher Feldherr. 
ſchließt Sollmid feine Apotheoſe mit fol- 
genden Worten: Mozart's Mufe if die 
wahre Volkes und Gottesſtimme. Sie ift der 
Welt eine bleibende Schule, eine Kunflfonne, 
die durch vorüberziebende Wolfen nur defto 
erwärmender und triunmpbirender wieder ber- 
vortritt. Mozart war ein Relromant. 
Denn gleih Homer, der den Schatten bes 
Ulyſſes heraufbeſchwor, fo verftand auch er 
die Geiſterſprache. Eie ertönt uns auf dem 
Kircyhofe, in den Bofaunen des Commandeurs 
und in dem legten erfchütternden Finale voll 
Ahnungen und Schauern des Weltgeridhts.“ 
[drantfurter Konverfatiomäblatt 
(Unterbaltungsbeilage der Frankfurter Over: 
Boflamts- Zeitung, 49.) Jahrg. 1842, Nr. 181: 
‚Rüdblid auf Mojzart's geiftige Wirkfam 
keit“, von C. Gollmick] — Bern Grimm 
über Mozart. „Ihr Bruder (nämlihb Ma: 
riannens, der Schwefler von Mozart), 
weicher im nächlten Kebruar fieben Jahre alt 
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wird, ift ein fo außerordentliches Phänomen, 
dab man Mühe zu glauben bat, was man mit 
feinen eigenen Augen fiebt und mit feinen 
Obren hört. Es if eine Kleinigkeit für dieſes 
Kind, mit der größten Präciſion die ſchwie⸗ 


tigften Stüde mit Händen zu fpielen, welche 


kaum die Sert greifen fönnen; was unglaub- 
(ih, das if, ihn eine ganze Stunde aus dem 
Kopfe fpielen und ſich einer Infpiration fei- 
ned Genies bingeben zu feben, der die ent- 
züdendften Ideen entfpringen, die er mit &e 
fymad und ohne Verwirrung in einander zu 
verweben weiß. Er bat eine fo große Uebung 
auf dem Clavier, daß, wenn man es ihn durch 
eine Serviette verbirgt, er auf der Serviette 
mit derfelben Geſchwindigkeit und Präcifion 
fpielt. Sch fchrieb ibm ein Menuett und 
bat ibn, den Baß darunter zu feßen; das 
Kind nahm die Feder und ohne fi dem 
Slavier zu naben, erfüllt er meinen Wunſch. 
Das Kind wirb mir noch den Kopf verdreben, 
wenn ich es oft höre; es macht mich begrei- 
fen, dab man fich ſchwer einer gewiſſen 
Verrüdtheit entzieht, wenn man Zeuge fol: 
cher Wunder if.” — Haydn über Mozart. 
Haydn fagte einſt zu Mozart's Bater: 
„Ich fage Ihnen vor Bott und als 
ebriiher Rann, dab ih Ihren Sohn 
für den größten Gomponiften aner 
fenne, von dem ih immer gebört 
babe, Gr hat Gefchinad und befigt die gründ- 
lichften Kenntuiffe in der Sompofition’. — 
Jahn über Mozart. Dito Jahn's Werk über 
Mozart, deflen Bedeutenbeit und Muſterhaf 
tigleit fhon an anderer Etelle (S. 198) aner- 
fannt worden, ifl eigentlich nur eine vierbän- 
dige Charakteriſtik dieſes Tonheros Jedoch 
bezeichnend find die Worte dieſes Biographen, 
die er, gleihfam einen legten Rüdblid werfend 
auf da& reiche Leben des Verewigten, deſſen 
Etudiun: er fih mit voller Liebe bingegeben, 
niederfchreibt und fo gleichfanı in einige 
Saͤtze die Grgebniffe feiner Anfchauungen über 
Mozart zufammenfaßt. „Mit welchem Blid 
und von welcher Eeite wir auh Mozart 
anſchauen mögen, immer tritt uns die echte 
reine Künfllernatur entgegen, in ibrem unbe: 
zroinglihen Schaffensvrang und in ihrer 
unerfhöpflihden Schaffenskraft, erfüllt von 
der unverfiegbaren Liebe, die feine Freude 
und Befriedigung kennt, als im Hervorbrin. 
gen de6 Schönen, befeelt von dem Geiſte 
der Wahrheit, der allem, was er ergreift, 
den Odem des Lebens einhaucht, gerolifenhaft 
in ernfler Acbeit, heiter in der Freiheit des 
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Erfindens. Alles, was den Menſchen be 
rührt, empfindet er muſikaliſch und jebe 
Empfindung geftaltet er zum Kunſtwert, was 
dem muſikaliſchen Ausdruck dienen kann, er- 
faßt er mit ſcharfem Sinn und eignet es fi 
an, damit zu falten nad ben Geſegen 
feiner Kunfl. Die Univerfalität, welche mit 
Recht als Mozart's Vorzug gepriefen wird, 
beihräntt fih nicht auf die Außerliche Er 
fheinung, daß er in allen Gattungen ber 
Zontunf fi mit Grfolg verfacdht bat, in 
Geſang und Inftrumentalmuft, in geiſtlicher 
und weltlicher Mufil, in der ernuflen und fo- 
nıifchen Oper, in Sammer und Drdefte- 
mufil, und wie man dieß weiter verfolgen 
will. Schon eine folde Fruchtbarkeit und 
Bielfeitigkeit wäre zu bemundern, allein 
an Mozart bewundern wir ein KHöberes, 
daß ihm das ganze Gebiet der Mufil nid! 
ein eroberter Beſitz, fondern die angeborne 
Heimat war, daß jede Weile des muſikaliſchen 
Auspruds für ihn die nothwendige Meuherung 
eines innerlich Erlebten war, daß er im jeder 
Born ein in Geiſte Erfchautes und im Br 
müthe Empfundenes barg, daß er jene Gr. 
fheinung mit der Badel des Genius berührte, 
deren heller Funke Jedem leuchtet, der keim 
Binde dor den Augen trägt. Seine Univer 
falität hat ihre Schranke in der Belchränkung 
der menfchlichen Natur überhaupt und dem 
gemäß in feiner Individualität, allein dieſe 
fpriht fih vol und rein in jeder einzelnen 
Grfheinung aus. Seine Univerfalität if 
niht zu trennen von der Harmonie feine 
fünftterifhen Ratur, welche fein Wollen und 
fein Können, feine Intentionen und feim _ 
Mittel nie mit einander in Gonflict fommen 
ließ. Der Kern feines innerften Wefens mat 
ſtets der Mittelpunct, von dem die künftle 
riſche Aufgabe fi wie nach einer natürlichen 
Nothivendigkeit geftalten nıußte. Was feim 
Einne gewahrten, was fein Geiſt erfaßte, wat 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung mar 
deite fidy in ihm in Mufit um, die in feinem 
Innern lebte und webte; aus diefem Leben 
ſchuf der Künftler nach ewigen Geſetzen und 
in bervußtem Bilden, wie wir das Schaffen 
des göttlichen ®eifled in der Ratur und in 
der Geſchichte ahnen, jene Werke vom unver 
gänglicher Wahrheit und Schönheit. — Und 
fhauen wir mit Bewunderung und Verehrung 
zu dem großen Künftler auf, fo rubt unſer 
Bid mit immer gleiher Theilnahme und 
Liebe auf dem edlen Menſchen Wohl erfen- 
nen wir in feinem Xebensgange, der Mar und 
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offen vorliegt, die Bügung, die ihn auf biefem 
Wege fein Ziel erreichen ließ, und bat ihn 
auch des Lebens Roth und Sammer bart 
gedrädt, fo iſt ihm die höchfte Frrude, melde 
dem Sterblichen vergönnt ift, die Breude am 
alũcklichen Schaffen in vollftiem Maße beſchie⸗ 
den gewefen. Auch er dar unfer! fagen wir 
mit gerechtem Stolz, denn wo nıan die bödy 
Ren und die beften Ranıen jeglicher Kunft 
und aller Zelten nennt, da nennt man unter 
den erfien Wolfgang Amade Mozgeıt." — 
Aaiſer Zoſeph Aber Mozart. Dittersdorf 
bat eine Unterrebung aufgezeichnet, bie er 
über Mozart mit Kaifer Iofepb hatte. 
Hören Sie, fagte der Kalfer, ich habe 
zwiſchen Haydn und Mozart eine Parallele 
gezogen, ziehen fie auch eine, damit ich fehe, 
ob fie mit meiner übereinfiimmt. Ditters⸗ 
Dorf. Wenn es feyn muß, bitte ih Qure 
Majeſtät, mir eine Urfrage zu erlauben. 
Kaifer. Auh das. Dittersporf. Was 
sieben Euer Majeflät für eine Parallele 
zwifhen Klopflod's und Gellert's Wer⸗ 
ken? Kaiſer. Hm — daß beide große Dich 
ter find — dab man Klopſtock's Gedichte 
öfter als ein Mal lefen müſſe um alle 
Schönheiten zu entfchleiern — daß Bellert’s 
Schoönheiten ſchon beim erften Anblide ganz 
enthält find. Dittersdorf. Nun haben 
Ihre Mojeftät Ihre Frage felbft beantwortet. 
Kaiſer. Mozart wäre alfo Klopftod, 
Hapdn Bellert. Dittersdorf. So halte 
ich dafür. Kaifer. Ich kann nichts einmwen- 
den. Dittersdorf. Darf ich fo kühn fein, 
um bie Parallele Eu. Majeftät zu fragen? 
Kaifer. Ich vergleihe Moyart’s Compo⸗ 
fition mit einer goldenen Tabatidre, die in 
Paris gearbeitet, 
die in London gearbeitet! Beide fchön, bie 
erſte ihrer vielen geſchmackvollen Verzierungen, 
die zweite ihrer Simplicität und ausnehmend 
hönen Politur wegen. Auch bierin find 
wir faft einerlei Meinung. — Dr. Kranz 
Seren; Aber Mozart. Treffend charakterifirt 
Dr. Franz Zorenz die Lage Mozapt's, der 
fi), nachdem er bereit® feinen „Don Juan” 
gefchrieben, no immer kümmetlich mit Ele⸗ 
wmentarunterricht am Glavier durchbringen muß. 
„Wellen Bhantafie”, fchreibt Lorenz, „etwa 
einer Nachhilfe bedarf, um die dem Autor 
des „Don Juan” vom Geſchicke angethane 
Schmad ganz zu begreifen, ber fingire fich 
Rapbäel, wie er, um nicht zu verhungern, 
nadhdem er bereits den Batican mit feinen 
Bretten geſchmückt, Anfängern die gezeichne⸗ 
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ten Augen, Rafen und Ohren corrigirt,, ober 
Goethe, nachdem er fon den „Baufl” ge- 
dichtet, als Schulmeifter mit Glementar- 
unterricht fein Brot fuchen.” — Wolfen 
Menzel über Mozart. 
Mozart's Senius 
Sprach nur in mundervollen Tönen aus, 
Was heimlich ſich bewegt im Innern Meer 
Der menfdlichen Gefühle. Nur durdy eines, 
Das über alle andern mächtig berricht, 
Bezwang er die empörten Leidenfchaften 
Und bielt mit gartem Zügel fie zurüd, 
Wie Amor einft das ſchnaubende Beipann 
Des Mrergotts. Liebe war fein Talisman, 
Das innerfte Oeheimniß feiner Kunft, 
Die Seele feiner Töne. — — — — — 
Drum unvergänglich, wie der Herzen Frühling 
Stets wiederkebrt den werbenden @e- 
ſchlechtern, 
Wird Mozart blüh'n in unverwelktem Reis, 
So lang ein zärtlich Auge heimlich weinen, 
Gin tächelnd Holder Mund fich öffnen wird 
Zum Kuß und zum Gelange, ewig neu 
Sn feinen fhönen Melodien lebt 
Der liebevolle Meifter des Geſangs. 
Wie unaufbaltfam burch das Thal der Welt 
Der Strom der Lebe junge Wellen rollt, 
Wird au von ihm der tönereihe Schwan 
Weithin getragen zur Unfterblichkeit. — 
Moſel, ein gewiegter Muſikkenner, charakte⸗ 
rifirt Mozart, wie folgt: Mozart beſaß 
ein äußerſt tiefes, leicht zu erregendes Ge⸗ 
fühl; eine lebhafte, feurige, jedoch immer 
durch richtige Beurtheilung geregelte Phan⸗ 
taſie; einen Reichthum an Melodie, die ſich 
nicht nur in die Hauptſtimmen, ſondern ſelbſt 
in die Begleitung ergoß; eine Zulle der Har⸗ 
monie, die jene Melodien bald in fiegender 
Kraft umgab und oft die höchſte Kunde des 
Contrapuncts unter anfcheinender Leichtigkeit 
verbarg ; Berftand und Plan in der Anlage; Ge⸗ 
fhmad und Ordnung in der Ausführung. Die 
Vereinigung diefer Eigenſchaften ift es, welche 
feine unfterbfichen , alle Fächer der Tonkunſt 
mit gleicher Vortrefflichkeit durchkreiſenden 
Werke charakterificen und den Laien entzüden, 
während fie dem Kerner hundertfältigen Stoff 
jur Bewunderung bieten.” — Gnlibicheff über 
Mozart. Zu der Schilderung Mozart’s, 
wie Mörike fie in feiner reigenden Novelle: 
„Mozart’8 Reife nah Prag“ entwarf, gehört 
noch der treffende Nachtrag aus Dulibi⸗ 
heff’s „Leben Mozart’6". „Wenn der Reid 
einmal,. wenn er nicht6 Anderes findet”, fagt 
Dulibicheff, „die Sitten und den Charak⸗ 
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ter feiner Opfer angreift, fo wird er Keinen 
finden, der ganz unverwundbar wäre Mo⸗ 
jart fucht nach der Arbeit Serfiteuung; fein 
Her; war den Verlockungen ber Liebe nicht 
unzugänglich; er liebte das monuflicende Ge⸗ 
tränt, das die Nerven des Mufifers und des 
Dichters anregt. Seine Freunden ftet6 offene 
Börfe, deren Wahl eine beflere hätte fein 
fönnen, war, wie nicht zu läugnen, oft leer 
und beinahe inımer leicht. Er entlehnte nad 
allen Seiten und oft zu wucheriſchen Zinfen. 
Weit weniger als alles dieß hätte hingereicht, 
um einen Menfchen ganz fchwarz zu machen, 
um ihn al8 Trunkenbold, Wüftling und zü- 
gellofen Verſchwender binzuftellen. Der Haß 
fuchte alfo dem Publicum fein trübes Mitro- 
ſtop berzuleiben, in welches dasfelbe aus Neu⸗ 
gierde blickte... .. Man glaubte: die Ginen, 
weil fie es gern glaubten, die Anderen, weil 
fie leihtaläubig waren: die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sade nicht wertb dünkte, 
aufgeflärt zu werden. Eben auf diefe Gleich⸗ 
giltigkeit fpeculiren Die Derleumder und durch 
fie gelangen fie an's Ziel. Ihr Sieg über 
Mozart mar vollländig, und zwar fo, daß 
feine Spuren felbft theilweife bei der Nad- 
welt haften geblieben unt wie ich fürchte, 
unverwiſchbar gervorden find. Vergebene wird 
der Biograph die Thatfachen Iprechen laſſen; 
vergebens wird er fagen, daß ein Menfch, der 
fo jung flarb und deflen Werke allein eine 
ganze mufikaliſche Bibliothek au füllen im 
Stande wären, wenig Zeit feinen Bergnügen 
babe widmen Pönnen; dab ein Gatte, der 
feine Frau leidenfchaftlich liebte und von bier 
fer ſtets geliebt wurde, der in einer neun. 
jährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein Wüft- 
ling von Gewerbe fein konnte; daß ein von 
Jedermann gefucdhter Künſtler, der jeden Tag 
in der ausgewäbhlteften Gefellfchaft Zutritt 
batte, nicht die Gewohnheit haben konnte, 
fih täglid au beraufhen Im @egentheile, 
wenn man fidy über etwas zu wundern bat, 
fo mag es darüber fein, daß ein Ramilien- 
vater, deſſen Cinkommen kaum dem Grwerbe 
eines mittleren Gewerbsmannes gleichkam, 


der bei feiner Art von Ausgabe fniderte, der| 


feinen Freunden ohne NAusficht auf Wieder 
erftattung lieb, und zu all dem noch fo viel 
erübrigen konnte, um feinem alten Bater 
Erfparniffe von zwanzig bis dreißig Ducaten 
zu fhiden, daß diefer Mann, fage ich, bei 
feinem Tode nicht mehr Schulden als die 
elende Summe von 3000 Qulden binterlieb.” 
— Meichart über Mozart. Reichart mieint: 


„Haydn babeein ſchoͤnes Gartenhaus angelegt, 
Mozart babe darauf einen Balaft' erbauet, 
Beethoven aber noch einen Thurm darauf 
gefeht, umd wer noch höher bauen wolle, der 
tmerde deu Hals brechen.” — Woffini über Aüs- 
zart. In einem „An Buelfo” überfchrichenen 
Briefe Roſſini's kommt folgende Stelle über 
Mozart’s „Don Juan” vor: „Wueifo, lebe ich 
noch ohne zu träumen, oder fiud meine Gian 
duch eine Zrunfenheit beftridt, von ber id 
bisher keine Ahnung gehabt Ich war geftıra 
in der Oper. Mozart’6 „Don Inan” wınk 
gegeben. Endlich! Endlich! ber wie wert 
mir, als ic diefe Muſik gebört. Bisher hatte 
ih von dem Wefen der tbeatralifchen Ruf 
nur einen verworrenen Begriff. Goͤtticher 
Mozart, welch ein Benius bat dic beger 
ftert! Du fprigft in das Innerſte des Ger. 
zens mit Tönen, die keine Worte bedürfen. 
und malft Leidenfchaften mit einem Ferer 
gegen das die Gewalt ber Rede nicht aufı 
kommt. Ich liebte mit „Don Juan”, ich 
mar beraufht mit thm; ich meinte mit 
Donna Anna, rate mit Donna El. 
vira und tändelte, als Zerline feng Do 
als der Geiſt erfchien, da umfingen mid bie 
Schauer der Geifterwelt, und Buelfo, ih 
ſchaͤme mich nicht — das Mark gefror mir 
in den Beinen. Bnelfo, nimm dein Lob zu 
rüd; nein, ich bin fein Tondichter — Gueljo. 
gib mir dieß Lob nicht eher, bie Moyart's 
®enlus mid geküßt hat. Dein Soadhin” — 
Gin’ andermal wieder, ale nämlih Roffin: 
eines Tane® Madame PViardot, nachdem 
fie das Driginal-Manuferipr von Mozarts 
„Don Yuan” getauft, beſuchte, verlangte er 
das Manufcript diefer feiner Lieblingsoper zu 
feben, indem er binzufügte: „ich will mich vor 
diefer Heiligen Reliquie beugen”. Nachdem ei 
mebrere Blätter der Driginal-Bartitur umge 
wendet und tieffinnend feinen Blick darauf 
batte ruhen laffen, fagte er zur Viardot, 
während er feine Hand über Mozart'’s Schrift⸗ 
züge außbreitete: „Das iR der ®rößte, 
das ift der Meifter Aller, das if der 
Ginzige, der eben fo viel Wilfen- 
fhaft als Genie und eben fo viel 
Genie als Wiſſenſchaft befah“. — 
Madame George Sand über Asyart. „Hier 
ift er! der Meifter der Meifter. Er iſt weder 
ein Staliener, noch ein Deutfcher; er IR vom= 
allen Zeiten und allen Ländern, wie die Logik, 
die PVoefie, und die Wahrheit. Er kann de 
Leidenfchaften ſprechen laffen, alle Befühle 
in der ihnen eigenthümlichen Sprade Ge 
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ſaat miemals Euch in Gtannen au verfeßen. 
er eutzht Cus ohne Unterlap. Mus Ric 
in feinen Werten If die Arbeit berauszufüb: 
dem. Gr iR gelehrt und fein Wiſſen IR nicht 
wahrzunehmen. Et hat ein brennendes Herz, 
aber ex bat auch einen richtigen Seiſt, einen 
Haren Ginn und einen rublgn Bild Gr ift 
wroß, ex if [&ön, er IR einfach wie Die Ratur.* 
— Wierdet Über Mozart. „Haben Sie ver. 
seffen, vor wem Roffini das Anie beugte? 
— Mb, Sie erbleichen; Sie And befieat! — 
Mber Mozart IR nicht ein Mann, er if 
eine Segion! — Gogen Gie lieber, wie Rarc- 
Antonius in Gäfar: wilft du Gäfar preifen? 
wenne ihm Gäfar und bleibe dabel. Rennen 
Sie ihn Mozart. ber id will meinen 
Sies nicht mißbrauchen ; beachten Sie nur, mie 
teiägt er mir fein würde, felbft gegen Gima- 
eofa: den „Doratiern® würde Id „Idome- 
meo“, der „heimlichen Ehe“ bie „Dochzeit des 
Bigaro” entgegenfellen; es bliebe mir noch 
„Dow Juan“, dem biß zur tunde noch fein 
Wert in keiner Ecene entgegengelept werden 
fonnte, dieſe Oper aller Opern, die jedes 
Genee in ſich flieht, vom der burlesten Ro 
amdbie an bis zum tragifchen Entfepen. 6 
würde mic noch jenes Gpieljeug ber Liebe und 
der Quft, „Oosl fan tutti, und biefe wunder- 
bare „Zauberflöte“ bleiben, und das „Requiem“ 
„Spmphonien® und die „Duartette” 
certe" und die „Eonaten® — und 
fe Arbeit don mebr als 600 
einzelnen Werten in einem Leben von 36 Jab- 
ven hervorgebracht. Ach wenn Mozart nicht 
eben fo beſchelden als grob geweſen wäre, 
wem er nicht begriffen hätte, dab das @enie 
wie die Gchönpeit eine Babe des Himmels 
iR, er hätte zur Deviſe das Wort jenes, ich 
weiß nicht welches eitlen panifhen Poeten 
mehmen fönnen, der eine aufgehenbe Sonne 
mitten unter bie Gterne malte und ſtolz fagte: 
surgente quid Istae? . 
wiederholen, was ich 
Barallele zwiſchen ber Mufit und der Malerei 
fagte: die beiden großen Gtrömungen der 
Wufit, der deutſche Strom und der italienifche 
Gtrom, haben gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts ihre Wäller in einen gemein 
famen Eee vermengt. Diefer Set it Mozart. 
Wozart ift weder bie deutfhe noch bie ita- 
enifche Muft; er if die Muh überhaupt. 
Mogart iR Mogart, wie Allah Alah if.” — 
Der Aufraf gum-Mozartdenhmal enthält fol- 
sende Gharakteriflit Mogart’s: „Wenn ir: 
gend einem Künflfer ber Kran) der Unfterb 
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Uepteit gebührt, fo IR «6 Wolfaana Umadeus 
Mozart; der größte Tonfeper, der Im Kir- 
hen- und Kammer-, im Goncert- Dpern: 
Al Unerreichtes leiftete; der in Anordnung 
und Husführung gleich vortrefflih war; der 
in feinen Werten, wie Reiner vor und nad) 
ibm, bie Gradgung des Laien mit ber Wefric- 
digung des Fenners zu verbinden mußte und 
fo die Muft auf den böhften Gipfel erhob. 
den fie ihrer Ratur und ihren Grenzen nadı 
u etreien vermochte; auf jenen Gipfel, 
über welchen binaus Driginalität zur Blgarre- 
tie, Melodie zum Ginafang, Bebiegenpeit 
Bedanterie, Kraft zum Getöfe, Kunftfertigkeit 
var Geillängerel wird." — Rod mögen bie 
Ausfprüce zweier Ungenannter folgen, 
deren einer lautet: Shakefpeare und 
Mozart find die einzigen Rünfller, welde 
Geier, die ich wirklich als Geiſter geriten, 
auftreten zu (offen im Stande waren. — @ben 
fo einfach als wahr, fünftlerifc fhön und 
mit wenig Worten Alles fagend, find folgende 
Berfe auf Mozart: 
Gigantifh wohl an Vracht und MWürdr, 
Baut manches Wunder die Ratur; 
Doch ihrer Werke (hönfte Zierde, 
Des Menfgen Grele iR es nur. 
Sie ledti und denfen und empfinden, 
Beroundern einer @oltheit Kraft, 
Sie (ehrt uns jene Gaben finden, 
Wodurch der Menſch felbR Wunder ſchefft. 
Und wundervoll war Mosart's Gabe, 
Und ervig bleibt, was er uns gab, 
Die Wander geben nicht zu Grabe, 
Cie Areift fein Brof der Zeiten ab! — 
Un Wopart. 
Wodurch gibt ſich der Genius fund? Mo 
durch fi der Schöpfer 
Rund gibt in der Ratur, in dem unend 
lien au 
Klar iſt der Aethet und doch von unermeh- 
licger Ziefe, 
Dffen dem Aug‘, dem Derftand bleibt er 
doc ewig geheim. 
Gine meiferhafte, in wenigen Geiten au: 
famnıengefaßte und für jeden Menfcentenner 
alß zutreffend erfheinende Gparafteriftit Ro; 
dart’6 des Menſchen (nicht des Künflers), 
de6 Menfcpen, der aber eben ein Runftgenie 
in des Wortes reinfter Bedeutung if, gibt 
Mörike in feiner reigenden Novelle: „Mo- 
datt auf der Reife nach Prag“, welche noch 
dur Oulidicgeif’s auf © 269 u. 270 mit- 
geteilte Worte verfärktes Gewicht erhalten. 
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Nachricht Über einige befsuders bemer- 
henswerthe, die Charakterifiik Mozart's des 
HAünfllers und Menſchen nach ihren ver- 
ſchiedenen Widytungen betreffende, bie und 
da zerſtreute Aufſaͤhe. Dulibicheff (Ale 
rander), Mozart’8 Opern. Kritifche Erlaͤu⸗ 
terungen. Aus dem franzöfifchen Driginale 
überfegt von C. Koßmaly (Leipzig 1848, 
Breitlopf und Härtel). — Brünner Bei. 
tung 186%, Rr. 149, 151 u. 153: Muſika⸗ 
tifche Briefe. XVIII, XIX u. XX, eine Cha⸗ 
rafteriftit Mozart’. — Eutopa. Ghronif 
der gebildeten Welt. Bon Guftav Kühne 
(Reipzig, Ihm. 4%) 1856, Nr. 5: „Zu Mo- 
zart's bundertjähriger Jubelfeier". Bon %. 
Buftav Kühne [eine Sommentirung der 
Opern Mozart’s auf ®rundlage der Anfid- 
ten Oulibicheff's! — Siluftrirte Zei. 
tung (Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) Nr. 656, 
26. Jänner 1856, ©. 73: „Erinnerung an 
Mozart"; — diefelbe, Nr. 693, 11. Dectober 
1856, © 240: „Erinnerung an Mozart”; — 
diefelbe, Jahrgang 1862, Nr. 1012, ©. 967: 
„Briefe von Jenſeits. Wolfgang Amadeus 
Mozart an Dr. Ludwig Nohl“; — biefelbe, 
Zahrg. 1864, Nr. 1075: „Briefe von Jenſeits. 
III. Mozart an Rohl”. — Krakauer Zei 
tung 1862, Nr. 23 u. 24, Im Beuilleton: 
„Ueber die Wieberherfielung der Orchefter: 
fimmung aus Mozart’6 Zeit” [einzelner An- 
Deutungen wegen über bie Methode des 
Sapes, welhe Mozart befolgte, bemerkens⸗ 
wertb). — Kühne (Ouſtav von), Deutſche 
Charakiere (Leipzig 1864, Denide, 8%.) 2. Bp., 
oder ©. Kühne „Geſammelte Werke”, 
5. Band, enthält eine Charakteriſtit Mo- 
zart's [mit geiftvollen Seitenbliden auf das 
Verhäliniß der Mufit zur Politik, wobei es 
heißt: „Slüd in der Muſik, vorwiegend muf: 
Ralifche Bedeutſamkeit haben nur Völker, die 
politiſch verunglüdten. Bolitifh mächtige 
Nationen, wie die engliſche, find mufſikaliſch 
unmächtige”, was denn doc eiwas parabor 
klingen mag]. — Lorenz (Franz Dr.), W. A. 
Mozart ale Clavier⸗Componiſt (Breslau 1866, 
Berlag von 3. E. C. Leudart [Sonftantin 
Sander)], gr. 8%, 68 S., und 7 Seiten The 
matifcyed Berzeichni der im Texte angeführ- 
ten Mozart’fyen Clavierwerke) [Das thema: 
tifche Verzeichniß umfaht 17 Sonaten, 13 Duet- 
ten, 7 Trio's, 2 Quartette, 1 Quintett und 
20 Goncerte, zufammen 60 Tonftüde) — 
Morgenblatt zur Bapyerifhen Zeitung 
(Münden, 49.) 1863, Ar. 105 u. f: „Aus 
Dr. Rohl’6 mufitgefchichtlihen Borträgen. 
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1. Mozart’ dramatifche Meilkerwerke”. — 
Neue Wiener Mufit-Zeitung (4°), von 
Franz Blöggl, IX. Jahrg (1360), Nr. 3 
bie 35: „Mozart als fittliger Gharafter’. — 
Nohl (Ludwig), Der Geiſt der Tontuek 
( Zrankfurt a M. 1861, 3. D. Ganerlänke, 
8.) 5. 87-98: „Mozart’6 Zeit"; ©. 119 bi 
186: „Ginzelne Werke Mozart's“. — Recen 
fionen und Mitibeilungen über bildende 
Kunft (Wien, 3. Loͤwenthal, 4.) VIII. Jahr 
gang (1862), Erftes Halbjahr, E. 308 u 323: 
„Die dramatifhe Muſik feit Mozart" ſpie 
erfte Hälfte dieſes Auffapes if nur eine Cha 
raßteriftit der Opern Mozart’). — Son» 
tag6:Blatt. Beiblatt zur Neuen Salbe: 
ger Zeitung, 1856, Nr. 7: „Wolfgang Sue 
deus Mozart und fein Verbältuig zur Tom 
tunft” ;_ — dasfelbe Blatt, 1857, Wr. 26: 
Mozart“ [Veriht über ein Gefpräd dei 
Kaifere Joſeph II. mit Dittersdorf über 
Mozart, aus Memoiren über Kaifer Io 
feph genommen. Gin anderes Befpräd zwi 
fhen Joſeph II. und Dittersporf, wel 
ches ©. 269 unter ben Urtheilen Aber Re 
zart angeführt wird, ift von biefem weient- 
lich verfchieden). — Wiener allgemeine 
Mufit: Zeitung. Von Auguſt Schmidt 
IV. Sabre. (1844), Nr. 115, ©. 860: „No- 
zart's Opern” [einige Bemerkungen bes Dr. 
von Sonnleitbner im Auszuge aus deſſen 
in der „Säcilia" abgedrudten Wuflage]; — 
diefelbe, V. Jahre. (1845), Nr. 12; „Mear 
todie”, von 9. %. Drarler [umter dieſen 
abfonderlihen Zitel bietet der durch feine 
abfonderlicden Artikel feiner Zeit befanate 
Autor eine Gharakterifiit Mozart’); — 
dDiefelbe, VII. Zabhrg. (1847), Nr. 33: „Ueber 
die Inftrumentirung der Recitative in ben 
Mozart’fchen Opern“, von Dito Nicolai; — 
Ar. 58 u. 59: „Antwort auf die Eriwiederum 
des Herrn P. T. J. P. Schmidt in VBerlis, 
betreffend die von ihm inflrumentirten Re. 
tative der Mozart’ihen Opern“, von Dtte 
Nicolai. — Neue Wiener Aufit-Sei 


tung. Herausgegeben von $. Blöggi (A) _ 


IV. Jahrg. (1855), Nr. 43—47: „Gin ameri- 
fanifcher Zournal-Ausfpruch über die Zukunft 
ber Mufit Moyart’s“. 

HAünftler-Yarelieleu. Mozart, Peetheves 
und Haydn. Breslauer Zeitung 1855, 
Beilage zu Nr. 50, ©. 315 (die daſelbſt 
gegebene Schilderung ber von Herrn Berndt 
veranftalteten eier zu Mozart’ WM. Ge⸗ 
burtstage enthält eine geitoolle Parallele 
der drei Tonberoen Mozart, Haydn unD 
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Beethoven). — Frankfurter Konver— 
fationsblatt (49.) 1857, Nr. 114: „Mo. 
zart uud Haydn”. [Au6 der älteren eng- 
lifchen Zeitfchrift: The polytechnic journal. 
Es ift das befannte Geſpraͤch zwiſchen Kaifer 
SofepHp und Dittersborf, in melden 
Mozart und Haydn mit einander ver- 
glichen werben. Au im Omnibus (Unter 
baltungb-Betlage zu der Brünner Zeitung 
„NReuigkeiten”) 1857, Rr. 39, ©. 310.] — 
DHentl (Er. R. v.), Oedanken über Tonkunſt 
und Zonfünfller (Wien 1868, Arnold Hil- 
berg’6 Verlag, 8%.) ©. 231: „Die Mozart’fche 
und Beethoven'ſche Melodie. -— Lorenz 
($ranı Dr.), Haydn, Mozart und Beethoven's 
Kirchenmuſik und ihre Latholifhen und pro- 
teftantifchen Gegner (Breslau 1866, 3. E. G. 
Leuckart, VIII u. 96 ©. gr. 80%) (begeifterte 
Borte eines muſikaliſch gründlidy gebildeten 
Jachmannes, die nicht genug beberzigt werben 
können]. — Recenfionen und Mittheilun 
gen Über Theater und Muſik (Wien, Löwen: 
fhal, 4%.) IX. Zahrg. (1863), Erſtes Halbjahr, 
©. 393: „Die Mozart’fhe und die Beetho: 
ven’fhe Melodie" — Schleſiſche Zeitung 
(Breslau) 1860, Rr. 575: „Urtbeile über 
Mozart und Beethoven” [infoferne beſonders 
intereffant, weil fie ähnlichen Auslaffungen 
über Richard Wagner fo auffallend gleichen, 
daß man diefe von jenen abgefchrieben glau- 
ben möchte; und warum foll man's nicht glau« 
ben?]. — Wiener allgemeine Muſik Zei: 
tung, von Auguſt Schmidt, VI. Jahrg. 
(1846), Rr. 74 u. 75: „Bine Anfiht über 
Mozart, Beethoven unb Berlioz und über den 
Humor in der Mufif”, von. M. — Axojart, 
Weder und Gretriy. Philardte Chasies, Etu- 
des contemporains, theätre, musique et 
ouvwrages (Paris 1867, Amyot), p. 263: 
„Mozart, Weber et Gretry“. — SMojart und 
Rofini. Wiener Zeitfhrift für Kunfl, 
Literatur, Zheater und Mode (89%) Jahrg. 
1221, Nr. 48: „Mozart und Roffini”. Bon 
®82. B. Sievers. — 
Mozart und Roffini! Roffini ift gleich einer 
Zulpe, 
Rozart der Aloe, die nur nah Säculen 
blüht. — 
Aczjert uud Goethe. Bote für Tirol und 
Vorarlberg (Innsbrud, fl. Sol.) 1856, Ar. 53, 
6.289: „Mozart und Goethe“ [eine geiftvolle 
Larallele dieſer beiden Zürften der Ton- und 
Dichtkunſt). — Für Breunde der Tonkunſt. 
Bon C. T Kriebitzſch (Reipzig 1867, Mer 
kburger, 80), enthält unter Anderem eine 
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Parallele zwifhen Mozart und Boetbe. 
— MAozart und Waphael. Internationale 
Revue (Wien, gr 8%) Jahrg. 1867, Zuli« 
beft: „Mozart und Raphael”. Bon Er. R v. 
Hentl [auch in deffen Schrift: Gedanken über 
Zontunft und Tonfünftler (Wien 1868, 8%) 
©. 79, aufgenommen]. — Defterreihifches 
Bürger Blatt (Binz, 4%.) 37. Jahrg. (1855), 
Nr. 88, S. 450: „Mozart und Raphael“. — 
Morgenblatt (Etutigart Cotta, 4%.) 1857, 
S. 247: „Parallele zwiihen Raphael und 
Mozart“, von H. Ulrici. — Allgemeine 
Mufit-Zeitung (Leipzig). Bd. II, S 641 
u. fi: „Raphael und Mozart”, von Rochlitz. 
— Alberti (Stadtfhulratb), Mozart und 
Raphael, eine Parallele (Stettin 1856, 89.) 
[suerft am 28. Jänner 1856 öffentlich vorge: 
tragen). 


IV. Stiftungen 3n Ehren Mezart's. — Pas 


Salzburger Mozartenm. Salzburger Bei 
tung 1861, Nr 21 u. 22: „Zum 105. Ge: 
burtötage W. N. Mosart’6" [Sründungs: 
geſchichte des Mozarteums]. — Allgemeine 
Wiener Muſik⸗Zeitung. Herausg. von 
Dr. Aug. Schmidt (Wien, 4%.) III. Jahrg. 
(1843), Nr. 23 u. 26: „Das Mozarteum in 
Salzburg”; — diefelbe, V. Jahrg. (1845), 
Nr. 4%: „Der Domniufilverein und das Mo- 
jarteum in Salzburg". — Gartenlaube. 
Heraudgegeben von Ernſt Keil (Leipzig, 4%) 
Sabre. 1866, ©. 62: „Sin Beſuch im Mozar 
teum“. — Bie Frauhfurter Aloyartkiftung. 
Gaßner (F. ©. Dr.), Zeitſchrift für Deutfch- 
lands Mufit- Vereine und Dilettanten (Carls⸗ 
tube, 8°.) Bd. I (1841), ©. 200: „Die Mo- 
zartftiftung in Zranffurt a M.“ [kurze Be 
fhichte derfelben und ihre Statuten]. --- 
Zranffurter Konverfationsblatt 
1851, Nr. 279, S. 1114: „Dreizehnter Jahres. 
bericht de6 Verwaltungsausſchuſſes der Mo- 
jartftiftung” [diefes Blatt enthält auch die frü- 
beren und fpäteren Sabresberichte der Mozart: 
Etiftung]. — Ber KMozart-Verein. Neue 
Wiener Mufit- Zeitung. Redigirt von 
Stanz Glögg! (4%) V. Jahrg. (1856), Nr. 36 
u. 37: „Sefchichte des Mozart⸗Vereins. Denk 
ſchrift zur bundertjährigen Jubelfeier Mo 
jart'6". Bon C. Haushalter — Pas 
„Haus Mozart’ in Frankfurt. Wiener all- 
gemeine Mufit-Zeitung, herausg. von 
Auguſt Schmidt (49.) 1845, Nr. 79: „Das 
Haus Mozart in Frankfurt am Main. Erſtes 
Ginweibhungs-Goncert desfelben am 22. Juni 
1845". (Das „Haus Mozart” ift der Name 


v.Wurzbacd, biogr. erifon. XIX. |[®edr. 6. Sept. 1868.) 18 
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eines fhönen Haufes in Branffurt a. M., in 
einer der fchönften Straßen der Stadt, in der 
fogenannten „Zeil“, von Karl Andrö erbaut 
und dem großen Tonheros zu Ehren fo ge: 
nannt. Uebrigens if das „Haus Mozart” 
auch noch in anderer Hinficht intereffant, es 
bildet nämlich einen Theil des alten Baft: 
baufes „Weidenhof“, den biß zum Sabre 
1730 Goethe's Großvater befeffen, der al 
junger Echneidergefelle in Brankfurt einge- 
wandert war. Im Leben waren Mozart 
und Ooethe Zeitgenoſſen; jener 1749, dieſer 
1756 geboren, Beide trugen auch bdiefelben 
Bornamen: Sobann Wolfgang. Kine 
Tafel auf den Haufe zeigt in goldenen Let- 
tern den denfmwürdigen Namen: „Haus Mo: 
zart" ] — Pie Säefenfliftung für Mozart. 
Neue Wiener Mufil-Zeitung, redigirt 
von %. Blöggl (4%) VI. Jahrgang (1857), 
Nr. 32: „Requiem, und Meffenftiftung für 
W. A. Mozart” [Näheres darüber in der Chro⸗ 
nologie unter dem Datum 18. Juni 1857, 
©. 235 diefed Bandes]. 


IVI. Mozart's Verwandtſchaft und Verfhwä- 
gerung. Es tauchen von Zeit zu Zeit in den 
öffentlichen Blättern Nachrichten über Verfo- 
nen auf, die bald als nahe, bald als ferne 
Berwandte Mozart's bezeichnet werden. Es 
fand aus diefem Anlaffe auch zu wiederholten 
Malen ein Appell an den Wohlthaͤtigkeitofinn 
der Zeitgenoffen Statt; folgten dann aud 
Berichtigungen, Nachwelſe eines näheren Ver- 
wandtſchaftsgrades und vor nicht gar langer 
Zeit die Nachricht von einer angeblidy ein. 
sigen Unverwandten Mozart's, die bald 
darauf als unrichtig bezeichnet und auch be- 
wiefen wurde. Es verlohnt fih alfo immer- 
bin der Mühe, nah diefer Seite bin eine 
Unterfuhung anguftellen, welche einigermaßen 
die Prüfung der Anfprüche erleichtert; benn 
es bietet ja doch etwas Verlockendes, mit 
einem Danne wie Mozart verwandt zu 
fein Diefe Verwandiſchaft ift nach zwei Gei- 
ten bin möglich, es können nämlih Nachkom⸗ 
men der Zamilie Mozart, oder aber Nach: 
fommen der Familie Weber vorhanden fein, 
in welde Mozart eben gebeirathet. Die 
Kamilie Mozart flammt aus Augsburg, 
wo fi Berfonen diefes Namens bereit6 gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts nadmeifen 
laffen. So 3. ®. gedentt Paul von Stetten 
in feiner „Kunft-, Gewerks und Handwerks: 
Geſchichte der Reichsſtadt Augsburg” eines 
Anton Mozart, der ſchon zu Ende des 
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16, Jahrhunderts in Augsburg gelebt und dir 
Malerfunft mit nicht gewöhnlichen Geſchid 
ausgeübt bat. Es if bekannt, daß Wolfgang 
Amadeus Mozart au und ziemlich fertig 
zeichnete. Es ift daher nicht ganz unmwahr 
ſcheinlich, daß die durch ihn fo berühmt gewor: 
dene Yamilie Mozart von jenem Yuton 
Mozart entweder in directer Linie abſtamme, 
oder doch fonft mit ihm verwandt fei. Ro- 


. zart'6 Großvater Johann Georg war Bnd- 


binder in Augsburg. Bon diefem Johann 
Georg find zwei Edhne befannt. Jofeph 
Ignaz und Leopold, diefer leptere Wolf: 
gang's Vater. Joſeph Ignaz war Bud 
binder in Augsburg, übte alfo das Hanbiwnt 
feines Vaters aus, Leopold ſtudirte, gins 
nach Galzburg, und kam dann, ba er ein 
tüchtiger Muſieus war, als foldyer in ey. 
bifhöfliche Dienfte. Bon diefen beiden Br: 
dern, Zeopold und Joſeph Ianay — 
Leopold fpriht zwar immer von einem 
Bruder Franz Alois, im Taufbuche finde 
fih jedoch der Name Joſeph Ignaz — 
ſtammen die bisher befannten directen Rad 
fommen der Familie Mozart Bon Joiepb 
Ignaz ftammt die in Moyart’s Leben rim 
lieblide Rolle fpielende Tochter Marie 
Anna, das in den Briefen Mozart's After 
genannte „Bäsle”, über welche wir in Dit 
Jahn's „Mozart”, Bd. II, ©. 199-320, 
nähere Auskünfte erbalten. Des Bäsle Bor- 
trät, eine von 'wenig Eunftfertiger Hand 1773 
ausgeführte Bleiftiftgeihnung, befindet fid im 
Mozarteum zu Salzburg. Maria Yanı 
(geb. 14. Zänner 1738, geft. 33. Jänner 1841) 
batte eine gleichnamige Tochter Maries Hans, 
die fi mit einem Manne Namens Pin 
pel vermälte, und aus diefer She find bie 
Nachkommen, drei Töchter, zwei Söhne, on 
Leben. Diele fünf Geſchwiſter Bümpei leber 
zur Seit zu Feldkirch in Morariberg, md 
zwar die drei Töchter ale Näberinen, einer 
der Brüder als Nachtwächter, der andere all 
Buchbindergefelle. [Blätter für Mufl ı. 
f. w., von Zellner, 1861, Wr. 23, u. 1868, 
Nr. 69, und Deutfhe Allgem. Zeitung 
1862, Beilage zu Rr. 193.] — Des Zoferd 
Janaz Bruder Leopold, der Vater unle 
res Mozart, batte aus feiner Ehe mit Jans 
Maria Bertlin (geft. zu Paris 3. Juli 1778) 
fieben Kinder, von denen nur eine Todle. 
gleichfalls Maria Anna, und ein Sehe 
Wolfgang Amabdens, die beiden mulal” 
fen Wunbderlinder, am Leben biieben. Urt 
Wolfgang Amadeus gibt die ausführlihe 
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Biographie S. 170—203 nähere Auffchlüffe. 
Wolfgang's Schweſter Maria Anna 
(geb. 30. Juli 4751, geft. 29. October 1829) 
war auch, wie ihr Bruder, tüchtig mufifalifch 
gebildet. Dtto Jahn berichtet in feiner Mo- 
zart-Biograpbie (Bd. I, &. 133 —145, in der 
I. Beilage) ausführlicher über fie Maria 
Anna beiratbete im Sabre 1784 Johann 
Baptift Reichsfreiherrn Berchthold zu Son⸗ 
nenburg, Salzburgiſchen Hofrath und Pfle- 
ger zu St. Gilgen. Ihr Gemal flarb im Jahre 
1801, und die Witwe überfiedelte mit ihren 
Kindern nady Salzburg, wo fie bis zu ihrem 
im Jahre 1829 erfolgten Tode, feit 1820 
erblindet, lebte Bon einem ihrer Söhne 
ffammt Henriette, geborne Preiin von 
Berhtbhbold-Sonnenburg, vermälte 
Franz Forfter (bie und da auch Forſchter 
gefchrieben), die mit ihren Oatten, einen 
t. . Militär. Berpflegsverwalter, zu Gratz 
lebt. Tiefe Henriette märe font eine 
Sroßnichte zu dem verewigten Mozart. — 
Maria Anna’s Bruder, der berühmte 
Wolfgang Anadeuß bat fih mit Com 
fange Weber verbeiratbet und Dadurch 
eine ziemlih ausgedehnte Schwagerfchaft 
erhalten. Die Zamilie Weber, von wel⸗ 
her Sonftanze abflammt, war in Mann: 
beim anfäffig. Fridolin Weber lebte ale 
Souffleur und Gopift in ſehr aͤrmlichen Ber. 
bältniffen in Mannheim. In neuefter Zeit 
wird die nabe Verwandtfhaft Fridolin We- 
ber’ mit Karl Maria von Weber, dem 
Gomponiften des „Breifhüp“, zwar nicht nach: 
gewieſen, aber doch öfter erwähnt. Demzu: 
folge wäre auh Karl Maria von Weber 
der Sohn eines Bruders des Fridolin und 
diefer fomit der Onfel des berühmten Com⸗ 
poniften und im Schmwägerfchaftsverhältniß zu 
Mozart. [Zellners Blätter für Mufit, 
1868, Nr. 10; — Blätter für Krain 1864, 
Nr 7.) Zeidolin Weber befaß eine ziemlich 
zahlreiche Kanıilie, fünf Töchter und einen 
Sohn, von denen vier Töchter bekannter ge» 
worden find: die ältefte, Joſepha, fpäter 
an den Dioliniften Hofer und dann an ben 
Baffiften Mayer verbeirathet; Alotfia, die 
nachmalige Zange; Sonflanze, Mozart's 
grau, und Sopbie, an den Wuficus und 
Somponiften der fomifchen Oper: „Der Ziro- 
ler Waſtl“, Haibl, vermält. Von bdiefen 
vier Toͤchtern find nun die Nachkommen 
zweier und zwar Sonftanzen’s, der Sat- 
tin Mozart’6, und Aloifia’s, vermälten 
Lange, befannt. Mozart's beide Söhne 
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find unvermält geblieben und bereits beite 
todbt. Karl Mozart (geb. zu Win im 
Jahre 1783) flarb zu Malland am 31. Orts 
ber 1858, und Wolfgang Amadens (gb. 
zu Wien 236. Juli 1791), farb zu Ka 

am 29. Zuli 1848. Es bleiben fomit nur neh 
die Nachkommen der Aoifia Lange ähriz. 
Alotfia’s Gatte Joſeph Lange (eb. 
1. April 1731, geft. 1821) war zweimal vermält 
Zuerft, 1777, mit einer Tochter des Malerri- 
directors in der &. €. Borzellanfabril, Schin?- 
ler, welche nach zweijähriger Ehe, erſt 22 Jahre 
alt, ſtarb; in zweiter Ehe mit Aloiſſa Be 
ber, der Schwefler von Mozart's Ira 
Lange halte aus beiden Shen fünf Kinder, 
von der erfien Frau eine Tochter und eine 
Sohn, von der zweiten, eben von Mozarkt 
Schwägerin Mloifia, zwei Töchter und rien 
Sohn. Die "Tochter aus erfter Ehe ſtarb ix 
jungen Jahren, der Sobn Irat in ein öffent. 
lihes Amt. Der jüngfle Sohn ans zweiter 
She ging gleih dem Water zur Bühne Er 
mit ift allem Anfcheine nach die jegt lebende ° 
Joſepha Lange, da fie mur eine Zodte 
von Lange's Sohne auß erfier Ehe if, ia 
faum ermwähnenswertbem Grade mit Ro 
zart verfhmwägert Daß fie aber wicht eine 
Tochter des jüngften Sohnes Lauge's aut 
feiner zweiten Che mit Mloifia Weber ik, 
erbellet daraus, daß fie ſich felbft die Tochter 
eines Kriegslangelliftien nennt, während ja 
eben bdiefer jüngfte Sohn Aloifia’s um 
Lange's Schaufpieler war. Eben diefe Jo⸗ 
fepba Zange bat in neuefter Zeit als A«- 
zart'ſche Verwandte die allgemeine Bir 
thätigkelt in Anfpruch genommen. [Blätter 
für Mufit, von Zellner, 1866, Nr. @) 
Eine Verwandtſchafts und Berfchroägerungd 
Tafel der Familien Mozart und Weber, 
welche bier vorliegt, wird den Ueberblid ze 
das Verſtaͤndniß der vermwandtichaftlichen Ve⸗ 
ziehungen beider Familien erleichtern 


IVII. Pie Peſitzer der Mezert'fchen Autegrupk. 
Diefer in mannigfadher Hinfigt — namen 
lidy aber für Autographen Sammler — iskt 
effanten Ueberfiht ift Ritter von Koͤchel' 
Thematiſches Verzeichniß ber Werte Re 
zart's“, als der in ber ganzen Muſikwell feine 
gediegenen Durdyführung wegen allgemein 
anerkannte zuverläffigfte Führer, zu Brandt 
gelegt, und beziehen fich die in Klammern 
angeführten Zahlen auf dieſes Merzeihai. 
Indem die Reihe mit den Öffentlichen Iufiln 
ten, als Mufeen, Bibliotheken u. dgl. eröffnet 
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wird, folgen die Ramen der einzelnen Pefiger 
in alphabetifdyer Dxbnung. Es wird in ber 
Regel nur die Zahl der Autographe, die eine 
Anftalt oder der eine und andere Sammler 
befigen, im Allgemeinen, und nur bei wich 
tigeren Wutograppen der Brgenfland desfel: 
ben mit Romen angegeben. Bon ben In 
Ritter v. Röchel’s Verjeichnig angeführten 
volfländigen 627 Gompoftionen Mozart’s 
befipt von Öfentlichen Anfalten Autographe: 
"Die tt. Hofbibliotpet in Biensl), 
u. 4 eine Zuge für Glavler (Rr. 154); — ein 
Duartett für Slöte, Dioline, Viola und Bio, 
loncelle (Rr. 298); — ein Terzeit für awel 
Soprane und Bah: „Ecco quel Aero Intante® 
(Ar. 486); — ein Tergett für drei Cingfim: 
men: „80 lontan ben tu self (Rr. 438); -- 
ein Zerett für Sopran, Tenor und Bap 
„Grazie agl’ Inganni tuol“ (Rr. 592) und 
das „Requiem“, Mozart’s Schwanenge . 
fang (Mr. 626), welches die Bibliothek auch 
nur durch Bermächtniß Jof. Eybler's erhielt. 
— Die £ Hofbibliotpet zu Berlin, 
8 Hutogr., darunter: „II rd pastoret, bram 
Sontate in 2 Acten (Re. 208); — Händel's 
"Esäferfplel: „Acis und Galathea* neu in- 
Rrumentirt und Die Inftrumentirung der Blos · 
inftumente von Mogart'6. Hand (Rr. 568), 
und Händel’s Dratorlum: „Das Alezanı 
der6:geft®, neu inftrumentit — Die ön. 
Hof- und Gtaatsbibliothet in Rün- 
hen, 3 Autogr., ſammilich Meinere Tonfüde 
(rien und eine auch mur von des Waters 
Hand). — "Die ff. Univerfitäts Bi 
Bliotpet in Prag, 1 Autogr, neun Gon. 
tratänge fammt Trio (Rr. 310). — "Das 
Biener Mufit,Bereins-Arhio, 
3 Autogr., ein Qulntett (Rr. 46); — ein 
Goncert für Stavier (Rr. 468) und eine Heine 
Breimauter» Gantate (Rr. 628). — "Das 
Mufeum Sranzisco-Garolinum in 
Ling, 2 Autogr, ein Lied für Sopran: 
„Die gropmürhige Gelaſſendeit (Rr. 149), 
und ein zweites Lieb für Sopran: „Die Zu: 
feiebenpeit. im niebrigen Stande" (Rr. 151). 
"Das Mufeum Garolino-Augu 
Reum und Mozarteum in Salgburg, 
6 Autogr,, Menuett und Trio für Glaoler, 
Mozart’s erte Gompoftion, in feinem fünf: 
ten Jahre gefchrieben (Rr. 1); — ein Antir 
phone: „Quserlte primum regaum Deit, 
vierfimmig (Rr. 86); — zwei Lieder, je für 
eine Gingflimme mit Glavierbegl.: „Wie un. 
glüdtic) bin ich nt!“ und „D beiliges Band“ 
Re. HAT u. 148): — zwei Rprie für & Sing 
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Rimnen mit Inftrumentalbegl. und Orgel 
(Rr. 332 u. 32). — Das Britisp.Mu- 
feum in ®ondon: das Madrigai für 
% Eingftimmen: „God is our Rofugo®, die 
einzige auf englichen Text gelchtiebent Gom- 
voftion des damals zehnjährigen Mozart 
[vergl.: Rogact's im Drude erfhienene 
Gompofltionen, ©. 204, 3. Kyrio, To 
Doum u.{.1 ‚Rr.20]. — Bon Privaten, welche 
Moyart’fhe Autographe befipen, oder doch, 
wenigften6 bis vor furger Zeit noch befapen, 
geht Allen (und zufäligerweife aud in der 
alppabetifhen Anreipung) voran die Bami 
lie Andre, melde im Ganzen 293 Auto: 
araphe, alfo nahezu bie Hälfte der befannten 
Berte Mozart's (626 Rumntern) befipet. 
Diefe verteilen ſich in der Ramilie folgender. 
maßen: 9. Andr6 7 Yutograpbe; — Auguft 
Andes in Offenbach 9 Mutograpbe, 
darunter die Oper „La flata semplice”, — 
die btamatifpe Serenade „II sogno di Scl- 
Plone“, — die Tepten ſechs Quartette Mo: 
dart's, — die Oper „Baide", — bie Ballet 
mufit zut Dper „Idomeneo® und die Oper 
„To sposo deiuso®; — G. X Andr& in 
Sranffurt 65 Xutographe, darunter bie 
Vaſſions Gantate, — die Dperette „Baftien 
und Baftienne", — das Oratorium „La Be- 
tulla lberata“, — der zweite und dritte 
Act der Opera buffa „La Anta giardinlära“, 
— die Ghöre und Zwilhenacte zu @eblers 

— das Dratorium „Davide pe- 











director‘, — meun autographe Bragmente 
und Partitur Entwuͤrfe zur Oper „Nozze di 
Figaro“, und bie große Oper „Clomenza di 
Tito“; — Buftan Andres in Rew-Yort 
42 Autographe, darunter das in Bologna 
unter dem Gindrude des Misen don 
Altegri componixte „Miserore“, — das 
Dramma in musica „Lucio Silla®, und die 
Dper „Cosi fan tutte“; — J Andres in 
Dffenbag 11 Autograpde; — Julius 
Andres in Srantfurt 47 Nutograpde, 
darunter bie ramatifche Serenade „Ascanio 
in Alba®, — „’oca di Cairo“, — die Bar- 
titur der Blasinftrumente zur Oper: „Nozze 
di Figaro“, und die große Oper „Zauber. 
ter; — und 9. ®. Andre in Berlin 
30 Autographe, darunter die Oper „Apollo 
(und Hpacinth” und mehrere einzelne Rumhıern 
der Dper „Mitridate“. — Bon den übrigen 
Autographenbefipern, die bier in alphabeti. 
fiper Bolge (le In Deflerreich befindlichen 
ind dur Gternlein [*) kenntlich gemacht) 
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aufgezählt werden, baben *Artaria in 
Wien 2 Autograpbe, u. 3. die für ein Orgel» 
wert im Müllerfchen Kunftcabinete in Wien 
componirte Phantafie für Slavier zu vier Hän- 
den mit dem Datum 3. Mär; 1791; und 
einige der 35 Gadenzen zu feinen Glavier.Gon- 
certen. — »Frau Baroni Gavalcabo in 
Gratz (geft. 1860) 14 Autographe, und zwar 
ein Menuett für Clavier; — drei Sonaten 
für Glavier und Violine (aus ben Jahren 
1762 und 1763), — 31 Minuette mit und 
obne Trio (aus dem Jahre 1770 3 Autogr.); 
— 16 Minuette fammt Trio; — eine Missa 
brevis; — das Rondo eines Horn-Goncertß, 
wovon den Autograpb des vollftändigen Gon- 
certö Aug. Andr& in Dffenbadh befißt, und 
ein Hornrondo; jedoch dürfte mit dem Belik 
diefer Autographen nah dem Tode der 
Frau Baroni mande Veränderung einge: 
treten fein. — Freiherr von Bredom- 
Wagenip 1 Autograph (Galimathias mu- 
sicum). — Mr. Gaulfield in London 
4 Autogr. — General Conſul Clauß in Leip- 
zig 4 Autoge. — 3.B Cramer in Pondon 
1 Qutogr. — Auauſt Granz in Hamburg 
15 Autoge. — Gapellmeifter Karl Edert 
in Stuttgart 1 Autoge. — Mr. Ella in 
London 1 Autogr — Der kön. ſaäͤchſiſche Hof: 
organift Engel in Leipzig 1 Autogr. (ein 
Stammbudhbl.). — Herzog Ernſt von Sad» 
fen-Soburg:-®otba 1 Autogr. — * Graf 
Eßterhazy (1856 Geſandter in Berlin) ein 
Kied für eine Singfiimme: „Al Luife die 
Briefe ihres ungetreuen Liebhaber ver 
brannte”. — k. Major von Brand in 
rap die Skizze einer Sopran Yrie: „Ah 
spiegarti o Dio“. — "A. Fuchs ein Kyrie 
für 4 Singſtimmen, 1 Violine und Drgel. 
— Fürſt von FZürftenberg in Donau: 
efhingen 3 Autogr. — Dr. Gaßner, Uni: 
verfitäts-Mufifdirector in Oießen, 2 Autogr. 
— 5.9. Graßnik in Berlin 28 Autogr. — 
Herr Guyancourt in Amiens 1 Autogr. 
— Dr. Härtel in Leipzig 3 Autogr. (Zrei- 
maurerlieder),. — Me. Hamilton in 2on- 
don "I Autogt. — 8. %. Hedel senior tn 
Mannheim 2 Autogr. — D. Jahn in Bonn 
4 Autogr. — *% v. Köchel in Galzburg 
1 Autogr. — »Franz Liszt in Ron 1 Auto» 
graph, eine Symphonie, eine der fchönften 
des Meiſters — Ludwig I., Großherzog 
von Heffen-Darmftadt, 1 Autogr. (der 
ipäter von dem Großherzoge dem Goncertmei- 
fer Schmidt gefchenkt worden fein fol). — 
®eneral von Lwoff in St. Petereburg 
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1 Autogtr. — Karl Meinert in Frarkſurt 
a. M. die Operette „Der Schaufpieldirecter” 
(feit 1865, bis dabin bei &. U. Undre) — 
KelirMendelsfohn-Bartholby 1 Unte- 
graph. — Paul WMendelsfohn: Bar. 
tboldy 1 Autogr., die „Entführung aus Dem 
Serail“. — Ferdinand Mendbeim i 
Berlin 1 Autogr. — Capellmeiſter Adolph 
Müller in Wien 1 Autogr., komlſches Dusti 
für Sopran und Baß: „Run liebes Weibchen 
sieh’. — "Franz Niemeczget in Wie 
2 Yutogr , einen Ganon: „Laßt uns ziehen” 
und ein „Rondo für Glavier". — »Zoſeph 
Franz von Batruban in Wien 1 Uutogr.. 
ein Andante für Glavier aus dem Jahre 1791 
und für ein Orgelwert im DMüllerfcen 
Kunftcabinet gefchrieben. — Wr. Blowder 
in London 7 Autogt. — *®. U. Better in 
Wien 2 Autogr., Lied für eine Singkimme 
mit Glavierbegl: „Daphne, deine Rofenwar 
gen”, und zwei Meine Praͤludien für Glavir 
(oder Orgel). — Rhode 1 Nutogr. — Ge 
pellmeifter Rieg in Dresden 1 Unutogr. — 
Ludwig Rotter, Gapellmeifter in Wirn, 
1 Autogr , ein Adagio für Harmonica, im 
Sabre 1780 componirt. — Schelble 1 Yuto 
graph — *Iof. Shallbammer, pei. 
Hauptichuldirector in Gratz. 3 Autograpke, 
ein Dixit und Magnificat, eine Missa breris, 
beide aus dem Sabre 1774; ein Ofertorium 
de venerabill Sacramento: „Venite popali 
venite*, aus dem Jahre 1776; eine „Misse 
solemnis“, aus dem Sabre 1780, und eine 
Motette „Ave verum corpus“, aus dem 
Sabre 1791. — Mr. Schmidt in Lone 
1 Autogr. — Volkmar Schurig, Wr 
filfebrer in Prebburg, 1 Yutogr., unb zwei 
die Oper „Le nozze di Figaro*, aus me 
her C. A Andre neun autograpbe Bra 
mente, Sulius Andr6 das Autograpb be 
Partitur der Blasinftrumente befigt [or 
gleihe S. 244, in der Wbtbeilung: „Di 
Hochzeit des Figaro') — Wilbeln 
Spepyer in Franffurt 2 Autographe. daran 
ter die berühmte Sompofition zu Boetbri 
gleichberühmtem Gedicht: das Veilchen. — 
»23. B Streicher in Wien 3 Untogt. 
ein Concert für Clavier; Andante mit füuf 
Variationen für Glavier zu vier Händen 
und ein Streicyquintett. — 3. 4. Stumpf 
2 Autogr. — Gapellmeifter TZaubert in der 
lin 1 Nutogr. — * Siegmund Thalberg ia 
Wien 3 Autogr, das Allegro für Claviet 
aus den Sabre 1762, die dritte Gompoftion, 
die von M. befannt iſt; eine Eopran Xric: 
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„Conservati fedele", und ein Quintelt aus 
dem Jahre 1784. — Frau Viardot-Sar- 
cia in Bari 1 Autogr, „Don Giovanni“. 
— Rihard Zeune in Berlin 2 Autogr. — 
Bon 180 Autographen vollftändiger Compo⸗ 
Atiouen iſt es wicht befannt, ob fie überhaupt 
noch vorhanden find und mo fie fi} befinden. 
Bon unvolifändigen Autograpben 
And im Banzen 98 Stücke befannt, wovon 
58 Gtäde das Mozarteum in Salzburg be 
Kg, 12 Stücke im Beſitze von Privaten fi 
befinden, darunter bei 8. Nieneczet in 
Bien ein Soloſtück für Glavier, 10 Tacte; 
bei Eigm. Thalberg in Wien ein Rondo 
für 2 Biolinen, Viola, VBioloncell, 139 Tacte; 
im Eloſter @öttweib ein Kyrie für 4 Ging- 
immen mit DOxrchefterbegl., 49 Tacte, und in 
der Wiener Hofbibliotbel 2 Autogr., ein Fu- 
gato mit cantus firmus für 2 Violinen, 
Biola und PVioloncel, 15 Tacte, und dad 
Bruhfüd eines Goncerts für Clarinette (?), 
36 Tucte. Bon den übrigen 28 Nummern der 
unpolltändigen Autographe find die Beſitzer 
unbelanntr Rach diefer Ueberficht, die während 
der Zeit, als der lepte Befitzer jedes Autogra- 
phes feftgeftellt worden, bis zur Gegenwart 
immerhin einige Aenderungen erlitten baben 
mag, wie denn bei bemeglichen Gegenftänden 
in dieſer Richtung bin nicht leicht abfolute 
@enauigfeit erzielt werden kann, welche Ber- 
änderungen aber an der Berechtigung zu dem 
nachfiehenden Schluffe nichts ändern, ftellt 
es fidh, traurig genug, heraus, daß Defterreich 
den bei weiten Pleinften Theil der Autograpbe 
feine® größten, ja des größten Tonſetzers, den 
die Geſchichte der Mufit bisher zu nennen 
vermag, befist. Bon den Autographen ber 
636 als vollftändig bezeichneten Sompofitio. 
nen find die Veſiger von 180 unbelannt, und 
von 446 deren Befitzer, wenigftens bei dem 
größten Theile, bi6 vor wenigen Jahren be» 
kannt waren, befinden fi im Befitze dffent: 
liger Inflitute oder von Privaten in Defter- 
reich 39, alfo etwa der neunte Theil. Eine aus⸗ 
wärtige Mufilverlegersfamilie hatte die Mittel 
gefunden, den größten Theil der Autographe 
eines Tonſetzers zu erfteben, von dem in 
grankreich von einer funftliebenden Frau ber 
Antograph nur eines Werkes — welches Wert 
freilih der „Don Juan” — wie ein Löftlicher 
Jumel in Ehren gebalten und auf das Loft. 
barfie und forgfamfte aufbewahrt wird Diefe 
Thatſache mit Mozart's Autograpben ift 
gewib das giltigfte Zeugniß von ber Richtigkeit 
des alten „Kein Prophet gilt im Vaterlande”. 
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IVIII. Mezart's Däcularfeier und andere Ale- 


zartfehe. Mozart-Säcularfefi am 6,, 
7., 8. und 9. September 1856 in Galyburg 
(Zaunrith’fhe Buchdruckerei in Salzburg, 8, 
50 ©.) [enthält das Gediht „An Mozart” 
von König Ludwig, die GSefangsterte zu 
ben Seftconcerten und Aufführungen der Lie- 
dertafeln, und die ausführlichen Verzeichniife 
der Mitwirkenden]. — Mozart - Säcular- 
fe am 6., 7., 8. und 9. September 1856 
in Salzburg (Zaunrith'ſche Vuchdruckerei in 
Salzburg, 8°, 105.) [enthält die allgemeine 
Feſtordnung, die Namen der Leiter und mit- 
wirfenden Oeſangsvereine, das Programm 
der zwei Feſtconcerte, das Programm ber 
Oeſangsaufführung der Liedertafeln, und 
Schlußbemerkungen, die Mitwirkenden und 
geladenen Beftgäfte betreffend). — Mozart's 
Säcularfeier feiner Oeburt in Salzburg 
(Wien 1856). — Mozartalbum, beraus 

gegeben von 3 8. Kayfer (Hamburg) [ent- 
bält Künftiernovellen von Zyfer; eine „Bio- 
grapbie Mozart’6” als Ergänzung Dulibie- 
heff’s, ebenfalls von Lyſer; Sharakterzüge 
aus Mozari's Leben und Robgedichte, mit: 
getbeilt von 3. F Kayſer; Blütbenfrang 
aus Mozart's Gompofitionen, gewunden 
von 3. 8. Kayſer; Srläuferungen zu bdiefen 
Bluͤthenkranz, von Lyſer; Winzer und Sän- 
ger, Operette zu Melodieen aus „Idomeneo* 
und „Cosi fan tutte*, in Nußdorf ſpielend, 
von Lyſer. Das Ganze wird von maßge 
bender Geite als wertblofes Machwerk be: 
zeihnet. — Immortellen- Straub aus 
Mozart's Leben und Liedern. Gepflüdt 
zu deſſen bundertjährigem Oeburtstage am 
27. Zänner 1856 von der Liedertafel „Brob- 
finn® in Linn. — Grinnerungs- Blät: 
ter an Wolfgang Amadeus Mozart's 
Säcularfeft im Septeniber 1856 zu Salzburg. 

Mit dem Facſimile und mufifal und briefl. 

Sandfhritt W. A Mozart’d (Salzburg 
1856, Blonner, Fol.) — Blätter für Muft, 
Theater und Kunſt. Bon 8. A. Zellner 
(Wien, 4%) II. Jahrg (1856), Ar. 6 u. 7: 
„Bei Gelegenheit der bundertjährigen Mozart: 
Feier“ Bon Franz Liszt [treffende geiftvolle 
Betrachtungen über die ifolirte Stellung des 
Genies auf Erden, namentlich aber des Mu: 
ſikers; auch abgedrudt im Pefther Lloyd 1856, 

Ar. 230, Zeuilleton]); — diefelben Blätter, 

Kr. 9: „Die WMozart-Säcularfeier in Wien“, . 
von Zellner; Nr. 10, ©. 39: „Mozart. 
Säcularfeier in Beftb"; Nr. 11, ©. 42: „Die 
Mozart Zeierlichkeiten in Deutihland“ [kurze 
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Skizze der Mozartfefte in 23 Städten]; die 
ſelbe NRunımer: „Die Mozartfeftlichkeiten in 
Deutfchland” [eine gedrängte Chronik der 
Mozart zu Ehren gefeierten Belle]. — 
SranffurterKonverfationsblatt (49) 
1856, Nr 29, ©. 115: „Mozartieier in Stutt- 
gart“; Nr. 218, 221, 222. „Mozart’s Säcular 
feier” I[fchildert die Salzburger Zefte vom 7., 
8.,9,10 u. 11. September]. — Illuſtrirte 
Zeitung (keipzig, 3. 3. Weber), Rr. 659, 
16. Zebruar 1856, ©. 125: „Die Mozartfeier 
in Deutfchland” [mit folgenden Abbildungen: 
1) Mozart-Medaille von Joſeph Radnitzky 
(Avers und Revers⸗Seite); 2) Mozart’ 
Eterbrbaus inWien ;3) Mozart's Empfangs 
zimmer in Wien; 4) Mozart's Büſte von 9. 
Anauer]; — diefelbe, Nr 693, 11. October 
1856, ©. 231 (irrig 321): „Die Mozartfeter 
in Salzburg”. — Kölnifhe Zeitung 
1856, Nr. 31, im Feuilleton: „Die Mozart: 
feier in Köln“, von. Bifhof. — Abend» 
blatt zur Neuen Münchener Zeitung 
1856, Nr. 219, 222 u.f.: „Mozart's Säcu- 
larfet in Salzburg. — Muſikaliſches 
Oedenkbuch. Herausg. von Carl Sant- 
ner (Wien und Leipzig 1856, I 80) J. Jahr⸗ 
gang, ©. 1-72: „Rüdblide auf die bedeu⸗ 
tenderen, au Ehren des bundertften Geburt: 
tages W. A. Mozart's am 27. Jänner 1856 
abgebaltenen Feſte und Feierlichkeiten”. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 209 
u. f.: Vom Mozartfet" [diefer Darftellung 
geſchieht nur deßhalb bier Erwähnung, weil 
fie, al6 von einen Fachmanne (Ed. Han: 
lid) berrübrend, biftorifch und kritiſch von 
Intereffe il. — Salgburger Landes— 
Zeitung 1856, Nr. 37: „Die Mozart⸗Nach⸗ 
feier der Salzburger Liedertafel*. — Reue 
Salyburger Zeitung, VIII. Jahrgang 
(1856), Nr. 212—217: „Das Mozart-Eäcu. 
larfeft in Salzburg anı 6., 7., 8. u. 9. Sep: 
tember 1856" [ausführlihe Befchreibung der 
Zefllichkeiten]. — Sonntags Blatt. Bel 
blatt zur Neuen Salzburger Zeitung, 1836, 
Nr. 32: „Programm der Mozart- Säcularfeier 
zu Salzburg am 6., 7., 8. und 9. Septenber 
1856 [ausführliche Angabe der Heft Auffüh— 
rungen und dabei mitivirtenden Vereine). — 
Sonntagsblätter von 2. A. Frankl 
(Wien, 80%) I. Jahrg. (1842), Nr. 36: „Salz: 
burg und Rohrau”; Nr. 37: „Das Mozart: 
fett in Salzburg”, von Prof. Moriz von 
Stubenrauch; ebenda Rr. AU: eine andere 
Schilderung ven Dr. Zul. Becher — 
Allgemeine Tdeater-Zeitung, berauß- 


gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 4%) 
XVIII. Jahrgang (1823), Ar. 3: „Mozarts 
Zodtenfeier am 5. December 1824. Schrtiben 
Mofcheled’ aus Berlin an den Redactenr der 
Theater-Zeitung”. — Wanderer (Wine 
polit. Blatt) 1855, Rr. 576 u. 377: „Zum 
Derfiändniife der Mozart-Feier”. — Praiskt 
Noviny, d. I Prager Zeitung (fi. Bol) 
1856, Nr. 26: „Siavnost stolet6 pamatky 
narozenf A. W. Mozarta®, d. i. Eämlar 
feier von 4. W. Moz art's Geburt [enthäll 
das Gedicht: „Mozart v Praie®, d. i. Ro. 
zart in Prag, von 3 3. K.(olar)). — „Die 
Seftcantate am Moyartidenfmal au 
Abend des 6. September (1856)" if die Unkr 
ſchrift eined großen Holzichnittes ohne Angabe 
des Zeichners und XZylograpben, in der Leip 
iger Illuftrirten Zeitung, Rr. 693, 11. Eiche 
ber 1856, ©. 233, 


III. Yopnlär gewordene Ptzeichumgen Sr 
zart'ſcher Compoſitionen. Einzelne Tonmerk 
großer Muſiker werden entweder in Künſler 
kreiſen fo heimiſch, oder find durch ihten 
Urfprung, ihre fonftige Geſchichte fo interd 
fant, daß man ihnen diefes Merkmal durd 
eine mit dem Werke fonfl in keiner mm 
kaliſchen Beziehung ſtehende Wezeichnum, 
welche endlich ganz populär wird, aufruft 
So fennen wir 3. B. von Haydn ein 
Dchſenmenuette“, ein „Rafirnteifer Quartett”, 
die , Abſchieds⸗Symphonie“, das „Andante mit 
dem Paufenfchlage” u. dgl. m.; ein nicht ge 
ringes Sontingent folcher populär begeichnett 
Tonftüde bat uns au Mozart gefellt. © 
fennt man unter feinen Airchenſtüchen die 
Pater Dominicus-Meffe, die Credo-Meile, di 
ESpapen-Mefle, die Kroͤnungs⸗Meſſe und das 
Pater Sobanned-Offertorium. Die Pater 
Dominicus-Meffe (Kitter v. Köcel, 
Nr. 66) eine Sompofition aus Mozarts 
13. Lebensjahre (1769), iſt eine Primiz ⸗Meſſe. 
welche Mozart für einen ihm liebmwertben, ia 
feinen Briefen oft liebevol erwähnten Hanß- 
freund, ben Pater Dominicus (Hagenauer), 
der im Sabre 1786 BPrälat des Gtifte® 
Et. Peter in Salzburg wurde, compenir® 
bat. Der Bater ſelbſt gab ihr dieſen Ramers 
und diefer ift ibr geblieben — Die Credo— 
Meile (v. Köchel, Rr. 257), im Jahre IT 
conponict, obne daß die nähere Veran— 
laffung ihrer Sompofition befannt wäre, ha 
von der eigentbüämlihen Gompofition des 
3. Runımer, nämlich des Credo, den Ramer 
befonimen und behalten. — Die Missa brevis = 
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aus demfelben Jahre wie Die Crodo-Meife, 
weicht v. Röhel umter Rr. 238 anführt, foll 
von einer bie Gpaßen Imitirenden Wiolinfigur, 
melde Berfion ſedoch nod; nicht beglaubint 
fehftebt, die fomifche Bezeichnung Spapen- 
Meffe erhalten haben, während eine andere, 
{m Jahre 1779 componirte Weffe (0. Röchel, 
Re. 317), eine der befannteften und die größte 
don Mozart componirte Meffe, den Raınen 
Krdnungs.Meffe führt, ohne dab die 
Urfache, warum fie dieſen Ramen hat, befannt 
toäre. — Das Pator Jobannes.Offer- 
torium [o. Röwel, Ar. 72], wie die Pater 
Dominieus-Weffe, aud aus dem Jahre 
1769, verdankt aber ihren Urfprung und 
Ramen folgendem Umflande. Pater Jodannes 
— mit feinem Zunamen von Haafp — 
Venedictiner des Kloſters Seron, war ein 
Liebling Mozart’s. Wenn Mozart, damals 
nod) ein Knabe, in's Alofler tam, fprang er 
auf den Pater zu, Mletterte an {hm empor, 
Areichelte ipm die Wangen und fang dazu 
nad} einer ſihend en Melodie: „Mein Hanferl, 
Hiebe Hanfert, lieb Hanferl”. Diefe Crene 
erregte immer große Heiterteil und Mogart 
wurde mit feinem Refrain und der Melodie 
öfter genedt. WI6 einmal Pater Jobannes 
feinen Ramenetag feierte, fiete ihm Mo. 
dart das eigene gu Diefem Anlaile compo- 
nirte Offertorlum al Angebinde. Et wählte 
den Xert: „Inter natos mullerum 
non surrexit major“. Nachdem das 
Offertoriom mit diefem Texte anbebt, tritt 
mit den Worten: „Joanne Baptiste« 
Melodie des „Mein Hanferl, liebe 
Hanferl® ein. Diefem liebensrürbigen Zuge 
eine findligen Gemthes verdanft das 
Pater Johannes-Ofortorium feinen in der 
Kanftwelt gefannten Ranıen. — Gin weitet, 
das Offertorlum de Tempore (v. Rödel, 
Re. 222), eine Motette, die ſich der vollen 
Anertennung des Pater Martini in vo 
togna erfreute, beißt auch das Miserloordins- 
Offertorlam, von dem Anfangsworte des 
Teries „Misoricordia's Domini“. — Unter 
Morart's Aammermafkkäcen find durch 
ihre Gigennamen betannt die Bifceriihen 
Variationen, die Hapdnifen Quarteite, das 
Leitsebiſche Quintett, da Gtadler'fhe Duin- 
tett und das befanntefte von allen, das 
Bandel-Zergeit. Unter den Bifherifhen 
Quartetten verfeht man die amölf Barla- 
tionen für Glavier (0. Röhel, Rr. 179), 
ein Varodetäd für das Piano, deilen fi 
Morart öfter auf feinen Weifen, un 
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feine Bravout zu geigen, bediente. Den 
Namen „die diſcheriſchen· führen fie einfadı 
von dem Umftande, daß fie nach einem 
Menuett von Job. Chriſtian Bilder (geb, 
1738, geft. 1800), SRammeroirtuofen ber 
Königin von Ingland, componict worden. — 
Die Haydnifhen Quartette, [eh6 an 
der Zahl, find Streihquartette (0. Ködel, 
Re. 387, ABI, 428, 458, 68 u. 468), fo 
nenannt ob der Widmung Mozarts an 
Boter Haydn. Tonwerke, von feltener 
Muferhaftigleit in der Gompofition, hatte 
Mozart feine ganze Kraft daran gefept, um 
Stvas zu feiften, mas ihm und feinem Meier 
Hapdn Ehre machen follte. .Gie flanımen 
aus der Zeit von Mogart's voller Reife 
(17821785), und das an Hapdn geridjtete 
Dedicationsfhreibin Mozarts in italie- 
niſchet Sprade, trägt jenen Hauch von 
Belbeibenbeit, wif er nur großen Geiſtern 
einen und eben deßbalb fo ungemein felten 
iR. — Dos Leitgedifhe Quintett 
(0. Ködpel, Rr. 407) verdankt feinen Namen 
einem Horniften Namens Peitgeb, der fein 
Inftrument mit Meiſterſchoft blieb, im Uebri; 
gen aber ein befcränfter Kopf mar, den 
Mozart eben nicht mit Glacébandſchuden 
anzufaffen fiebte. Das Quintett if für eine 
Violine, zwei Violen, ein Hom und ein 
Bioloncel gefept, das Horn darin if con. 
certino behandelt, fann aber durch ein gweites 
Bioloncell erfept werden. Den Ramen gab 
(pin Mozart felof, der es In feinen Briefen 
das Leitgebifhe nennt. — @inGeitenftüd zum 
geltgebiichen Quintett iſt das Gtadler'fhe 
Quintett (0. Röcel, Rr. 381) für 1 Glarl- 
nette, 2 Diolinen, Biola und Sloloncell, 
welches Moyart für feinen Breund Stad- 
Lex, der in medt alß freundfdaftlicher Weife 
Mozart’6 Herzendgüte mipbrauchte, übrigens 
Wirtuofe auf dem Glarinett mar, componiet 
&6 wurde am 22. December 1787 im Gon 
cert für den Penfionsfond der Tonfünfler 
aum erften Male gefpielt. — Cin vielgenanntes 
Sefangftüd iR das unter dem Ramen „das 
Bandel-Terzett” befannte. C6 iR ein 
Tergett für Sopran, Tenor und Baf. Die 
Zeit feiner Gompoftion fält in Mozart's 
Honigmonde feiner Liebe. Köcel (Rr. 41) 
fept «8 in das Jahr 1783. Die Belhichte 
der Gntftebung dieſes Tonfüdes ift folgende 
Gonfanze folte eines Tages mit Baron 
Zacquin, mit dem Mogart und feine Brau 
befreundet waren, eine Spaglerfahrt machen, 
and wollte ein Band anlegen, das Ihr 
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Wolfgang geſchenkt. Als fie das Band eine 
Weile bereits vergeblich gefucht, rief fie ihrem 
Manne zu: „Liebes Mandl, wo is's Band“, 
worauf diefer feiner Frau fuchen balf. Auch 
Jacquin fuchte mit und fand das Band, 
wollte e8 aber niht fo leihten Kaufe 
wieder bergeben. Mozart Mann und Frau, 
waren von Statur Mein, Zacquin war groß 
und bielt das Band, das die Mozart'ſchen 
Eheleute duch Springen zu erbafchen fuchten, 
boch in die Höhe. Aller Sprünge Mühe mar 
bier untfonft, endlich gab der bellende, zroifchen 
Jaquin's Füße Hineinfabrende Hund den 
Ausſchlag, Jacquin lieferte da8 Band auß, 
und meinte, die Scene böte Stoff zu einem 
kowifchen Zerzett. Mozart ließ ſich das nicht 
umfonft gefagt fein, machte fih den Tert im 
Wiener Dialekt, der mit Sonftanzens Wor⸗ 
ten: „Liebes Mandl, wo is's Bandel” anhebt, 
felbft dazu und von da führt diefes Lomtifche, 
immer wirkſame Tonflüf den Ramen das 
„Bandel-Zerzett" -- Unter den Orcheſterſtüchen 
führen befondere Namen das Straßburger:Son- 
cert, die Haffner. Serenade, zu ber fiy noch ein 
Haffner Marfh und eine Haffner Symphonie 
gefellen, dad Kroͤnungs Concert, die Pariſer 
oder fogenannte franzoͤſiſche Symphonie und 
tie koͤſtliche Bauern - Spmphbonie.. Das 
Straßburger-Goncert für 2 PViolinen, 
Viola, Baß, 2 Dboen und 2 Hörner, ift eine 
Bezeihnung, die zwei Goncerte Mozart's 
fübren (v. Köchel, Nr. 207 und 216), und 
die wahrſcheinlich von einer darin behandelten 
Volksmelodie der „Straßburger“ ihren Namen 
entlehnt haben. Mozart in feinen Briefen 
gedenft einmal des „Straßburger Goncertes“ 
und ein anderes Mal „des Concertes mit 
den Straßburger“ — Die Haffner- 
Eerenade (v. Ködel, Nr. 250) if ein 
DOrchefterftüd, zur Vermälungsfeier des Salz: 
burger Bürgers 8. X. Epäth mit Glifabeth 
Haffner, der Tochter einer in Salzburg zu 
Mozart’s Zeit in hoben Anſehen fleben. 
den, durch eine großartige Stiftung noch 
beute pietätvoll genannten Batrizierfamilie, 
componirt. Tie Serenade wurde am Hody- 
jeitstage (22. Juli 1776) gefpielt. Aus 
gleihem Anlajfe wurde der Haffner-Marfch 
(v. Köchel, Nr. 249) componirt. Die Haffner- 
Symphonie (v. Köchel, Nr. 385), auf des 
Vaters Wunfch für diefelbe Familie Haffner 
geichrieben , iſt aber jüngeren Datums, 
denn ihre Sompofition fällt in das 3. 1782. — 
Auh um den Zitel eines Krönungs-Gon: 
certes flreiten fich zwei in den Inſtrumen⸗ 


282 


Mozart 


ten gleich befegte Orcheſterſtücke (v. Ködel, 
Ar. 459 u. 537), und zwar erfteres, da anf 
dem Titel der alten André«'ſchen Uns 
gabe des Goncerte bie Notiz fich findet: 
„Ce concert a 6t6 ex6cut6 par l’auieur ä 
Francfort sur le Mein à l’oecasion da 
couronnement de l' Emporour L£opold IJ.®; 
das zweite, well es von demſelben feftgeftellt 
it, daB es Mozart im Sabre 1790 in 
Frankfurt a. M. während den Krönung 
feierlichkeiten gefpielt hat. — Ehe wir jedeq 
der zwei legten Symphonien Urfprung ar 
geben, it noch des Kegelftatt-Zriet 
(.KRö ch el, Nr. 498) zugedbenten, das Mozart 
für Franziska v. Jacquin, die SchweAn 
Gottfried’ v. Jacquin, gefchrieben und dat 
feinen Namen davon hat, weil e8 Rosa 
während des Kegelihieben® componirt haben 
fol. — Die franzöfifhe Symphonie 
(Synphonie Nr. 297 bei Köche) oder arb 
die Barifer-Sympbonie bat ihren Ramen, 
weil der Drt ibrer Sompofition und erfer 
Auffübrung — am 3. Juli 1778 — Yarit 
it. Mozart fchrieb fie während feines mehr 
monatlichen Aufenthaltes in Paris, wo ft 
am Frohnleichnamstage im Concert spiritsel 
mit großem Beifalle gegeben wurde. — Da 
Schluß diefer unter populären oder do& 
befonderen Bezeihnungen befannten Gom 
pofitionen Mozart's bildet das unter dem 
Namen: „Sin muſikaliſcher &paf”, 
auh „Bauern-Symphonie”, ‚ie 
Dorfmufiltanten“ bekannte Gerkeit 
(v. Köchel, Nr. 522). Es ift ein für Eaiten- 
quarteit und zwei Hörner in vier Gig 
gefchriebenes Stud. In der Wbtbeilung XI. 
Mozartin der Dichtung, ©. 262, wid 
einer Bleinen Erzählung: „die Bauern. Ey 
pbonie“, gedacht, welche die Entfiebung dieſes 
Tonftudes zum Gegenftande bat. In dielem 
„nmuflalifhen Spaß“ werben ebenfomohl die 
ungefhidten GSomponiften, al® die unge 
fhidten Epieler verfpottet“; „die lehten 
bandgreiflich, wie wenn die Hörner ein Mr 
nuett, gerade wo fie Solo eintreten, im lauter 
falfden Tönen ſich ergeben, oder wenn die 
erſte Violine zum Schluß der langem Gaden;, 
in der eine Reihe Meiner banaler Kunft- 
ſtückchen zuſammenhanglos an einander ge 
treibt iſt, fih in die Höbe verſteigt und 
bebarrlih um einen halben Ton zu bod 
greift, am übermüthigſten zum Gchlub, 
wo in die F-dur- Sanfaren der Pörmer 
jedes der Saiteninſtrumente aus einer 
andern Tonart derb bineinftreicdht. Mit den 
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halben Tönen nehmen die Leute es gar 
nicht genau, bequeme Terzen werden fort. 
geführt, auch wo fie nicht mehr paflen; aber 
mitunter wenn eine Stimme fcdheinbar zu 
früh kommt, ober man einige Tacte lang 
nur Begleitung bört, daß die Hauptſtimme 
Ah zu verpaufiren fcheint, oder ıwenn man 
im entfcheidenden Moment einen Ton hört, 
der infam falfch Mingt, lehrt die Fortſetzung, 
daß kein Fehler paflirt, fondern der Zuhörer 
getäufcht ift, wobei man nicht felten zweifel: 
baft if, ob nicht der vorgeblihe Componiſt 
perfifliet werben fol. Dieb gefchieht. unver. 
boblen in der ganzen Anlage und Behandlung 
der Eaͤtze, die nah dem üblihen Mufter 
zugefhniiten ind, Wendungen und Figuren, 
wie fie damals üblich waren, auch mitunter 
eine frappante Modulation zeigen, aber eine 
völlige Unfähigkeit, einen eigentlichen Bedan: 
ten zu faffen und durchzuführen, mit einigen 
Tacien iſt es immer aus, und meiftens drebt 
sh alles um die bergebradte Formel der 
Echlußcadenz Spaßhaft if befonders im 
Sinale der Verfuh einer tbematifhen Ver: 
arbeitung, der ganz fo Mingt, als babe der 
Gomponift dergleichen gebört, und verfuche 
nun offenbar mit großer Genugtbuung, 
es mit einigen Redensarten nachzumachen, 
und die unendlih in die Ränge gezogene, 
angeblih humoriftiih fpannende Rüdführung 
de6 Thema. Am merkwürdigfien iſt offen 
bar dabei die Kunft, diefes ziemlich lang aus. 
oeführte Stud — alle & Nummern desfelben 
(Allegro 88 Tacte, Menuett und Trio 
9% Torte, Adagio 80 Tacte, und Presto 
458 Tacte) enthalten zufammen 720 Tacte — 
in einem ſolchen Helldunkel zu balten, daß 
das prätendirte Ungefchil nicht langweilig 
wird, fondern der Zuhörer wirklich fo in ber 
Schwebe -erhalten bleibt, daß er ſich immer 
wieder überrafht fühlt. Zum heile beruht 
dieſe Wirkung auf dem treffenden Blid für 
das, was in foldyer Unbehilflichkeit wirklich 
komiſch iR — denn nirgends iſt die Sronie 
gefährlicher, als in der Muſik, weil der Ein⸗ 
brud des Webelklingenden ſchwer zu beberr- 
(gen iR — zum Theile in. der ficheren 
Meiſterſchaft, weile nıan immer durchfüblt, 
und die den Zuhörer ſtets wieder feſthaͤlt; 
allein ed war eine eigene bumoriftifche 
Zaune erforderlich, um auch bier ein leicht 
Niehendes Banze bervorzubringen, das durch 
die einzelnen Spähbe nicht geflört und 
zerriffen, fondern nur gewürzt wird“. Außer 
dieſem von D. Jahn fo trefflih charak⸗ 
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terifirten „mufilalifchen Spaß" hat man noch 
ein anderes, auch komiſch fein follendes 
Quartett Mozart aufbürden wollen, das 
in der Geſchmackloſigkeit des Inhalts mit der 
Geſchmacklofigkeit des Titels: „Reugebornee 
mufikaliſches Gleichheitskind“ metteifert, und 
als: „Quartett für Leute, die Noten kennen 
und ohne die Finger zu bewegen, mit dem 
Bogen nur auf und ab die leeren Saiten zu 
fireihen haben” näher bezeichnet wird. Bon 
diefem Machwerk gehört auch nicht eine 
Note unfrm Mozart — Gin im Jahre 
1788 conıponirter „Sontratanz” (v. Koͤchel, 
Rt. 334) if unter dem Namen „das 
Donnermwetter” bekannt, ob von einer in 
der Sompofition die Raturerfheinung imitiren- 
den Tonflgur, oder aus einer andern Urfache, 
iR nit befannt. Mit den vorangeführten 
Tonftüden erfhöpft fi die Reihe jener Ton- 
ftüde, deren vulgäre Bezeichnungen den fchul- 
gerechten oder in den Muſikkatalogen vorkom ˖ 
menden Titel verdrängt baben. Freilich gilt 
dieß nur von den Meineren Tonmerfen, denn 
für Mozart's große Werke „Don Juan“, 
„Hochzeit des Figaro”, „Zauberflöte”, wie ſehr 
fie auch im Volke leben, gibt e& keine befon. 
deren Bezeichnung, denn jede Rote in denfel: 
ben Blingt nicht nur im Herzen des einen oder 
andern Mufilliebhabers, fondern eine Jeden 
auf dem Erbballe nach, der je den Zauber der 
Töne an ſich empfunden, und je benfelben auf 
Andere bat einwirken laffen. 


II. Einzelheiten. AMozart's Arbelishraft. 


Sie war erftaunlih groß. Nah Koͤchel's 
Kataloge hinterließ Mozart 626 ganz vollen 
dete Werke, neben gegen 200 unpollendeten, 
wobei außerdem 50 Gompofitionen vorliegen, 
von denen es ungewiß ift, ob fie ibm zuge: 
fhrieben werden follen. Beetboven, ber 
zwanzig Sabre Alter geworden, ald Mozart 
binterließ 137 Werke, Mendelsfohn 100 
und Schumann, deilen fieberbafte Arbeits- 
thätigkeit befannt tft, 143 Werte. — Mo- 
yart's Armuth. Otto Jahn fpriht in feiner 
Biographie Mozart's wohl von dem arm. 
feligen Rachlaffe des großen Meifter, bringt 
aber nicht das darüber aufgenommene ge 
rihtlihe Document. Dieſes Actenftäd liefert 
in feinem ganzen Wortlaute und namentlih 
in dem demfelben angehängten Inventar 
einen wehmüthig rübrenden Beleg von dem 
beſcheidenen Hausftande und der noch be 
fheideneren Bibliothek dee k. k. Sapellmeifters 
und Lammer:Gomponifen Mozart, „der 
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Nr. 970 Rauhenſteingaſſe verſtorben, und 
eine Witwe, Conſtanze, mit zwei Kindern: 
Karl, alt 7 Zahre, und Wolfgang, alt 
5 Monate, obne Teftament, aber nıit einem Hei. 
raths⸗Contracte binterlaffen“. Das Inventar 
und deflen Schäßung befagt unter Anderen fol: 
gendes: Baares Geld, womit die Beerdigung: 
foften beftritten, 60 fl, Rüdftände von Dem 
fi auf 800 fl. belaufenden SJahresbonorar 
133 fl. 20 Pr. ; für verloren angefebene Aus⸗ 
fände 800fl.; Sil berzeug: drei gewöhnliche 
Eßloͤffel T fl; Kleivungsftüde und Leinenzeug 
zufanımen 49 fi., Tiſchleinen 17 fl.; Möbeln 
in erfien Zimmer zufammen 21 fl.; im 
zweiten 82 fl, 30 fr., worunter zwei Divans 
mit ſechs Lehnſtühlen; im dritten 68 fi., 
namentlich ein Billard für 6U fl ; im vierten 
189 fl., worunter ein Fortepiano mit Pedal 
für 80 fl. Die Bibliothek Mozart's if im 
Ganzen auf etwa 70 fl. tarirt. Darunter 
befinden fi Cramer's „Magazin der 
Mufit*, 7 vol., eine Anekdotenſammlung, 
eine Kinderbibliothet, mehrere Bände von 
Metaftafio's Werken für 30 kr., mehrere 
Dpernterte worunter auch „die Entführung 
aus den Serail”, ’Endimione, Serenade dal 
Sig. Mich. Gaydn (sic), 2 vol., Manufcript, 
Brologen von Haydn, Litania de venera- 
bile sacramento di S. Haydn, Sei fughe, 
preludie per organo dat Albrechts- 
berger 15 fr — Sarti äber MKozart. 
Sarti, der Lehrer Cherubini's, fucht 
in einer Abhandlung nachzuweiſen, daß 
Mozart das Komponiren nicht verftebe (1), 
und als deſſen erfte ſechs Streichquartette 
verfendet waren, wurden diefelben aus 
Stafien dem Berleger mit dem Bemerfen 
zurüdgefchidt, daß die Ausgabe zu viele 
Drudfebler enthalte, morunter eben 
alle jene barmonifhen Gombinationen zu 
verfteben find, die jegt allgemein bewundert 
werden. — Chriſtoph Friedridy Pretzner contra 
Mozart. „Sin gewijfer Menfh, Ranıens 
Mozart, in Wien bat fidy erdreiftet, mein 
Drama „Belnonte und Gonftanze” zu einem 
DOpernterte zu mißbrauden. Ich proteftire 
biermit feierlihft gegen diefen Gingriff in 
meine Rechte und bebalte mir Weiteres vor. 
Shriftoph Briedrih Bretzner, Verfaſſer des 
„Raͤuſchchen“.“ Diefe Notiz ließ Brepner 
im Sabre 1782 in der Leipziger Zeitung ab. 
druden. Ob er weitere Schritte geiban, ift 
nicht befannt; jedenfalls ift dieſer erfte ſchon 
ein Guriofun, das der Nachwelt zur War- 
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nung für alle Diminutivcreaturen & la Brepy- 
ner erhalten zu werben verbient. — Acjart 
il ein Italiener. Das Frankfurter Unterhal⸗ 
tungsblatt Didadkalia berichtet in Rr. 170 
des Jahres 1858 unter den „Mannigfaltigfri- 
ten” folgendes Suriofum: Lamartine in le. 
nen „Entretiens famſllorss meint: Mozart 
fei eigentlich eber ein Kind der italienifcgen 
Alpen, ale ein Sohn Deutſchlands, denn Sal; 
burg gehört nad Lage, Phyſtognomie um 
Sprache mehr zu Sübtirol, als zu Deutfchland!! 
— Mozart und Schanl. Herausgeber dieſes 
Leritons kann nit umhin, den Namen ds 
mwürttembergifchen Hofmuficus Shaul (10 
men omen, wie klingt E haul neben R» 
zart!) zu veremigen. Diefer berühmte Au 
cus fagt von Mozart’s Werken: „Re ent 
balten &utes, Mittelmäpiges, Schlechtes un 
ganz Schlechtes, weßhalb fie keines folden 
Aufhebens wertb find, als feine Berch 
davon madhen". WMozart’s ruchtbarkeit 
findet Schaul einer Ueberſchwemmung Abe 
lih, welche Alles verbeert und Erde um 
Pflanzen, Steine, Holz und Waſſer übereinan 
derwirft. Er findet auch, daß fi Mozart 
ſehr oft gegen den gefunden Menfchenverflant 
verfündigte, in den Arien überhaupt je er 
niemals glüdlid gewefen, und die de: 
„Dieb Bildnis ift begaubend fdhön“, nem 
Meifter Shaul — einen Saffenhauer!!! — 
Mozart if ein Poͤhme. Die Varifer Zeitung 


. Le Temps, vom vom A. März 183, 


bringt im Artikel Thdätre einen Aufl 
über Mozart, in welchem folgende Stelle 
vorfonımt: „Gin ausgezeichneter Gapalier 
fuhte Mozart in Wien auf und In 
ihn int Namen der Stadt Prag ein, dahin 
zu kommen und unter feinen Landslerten 
eine Oper zu fchreiben; denn Mozart ia 
Salzburg geboren, war ein Böhme 
und als guter Böhme fagte er oft: daß man 
nur in Böhmen Muſik verftehe." Salzburg 
in Böhmen, eine fchöne Gegend das! — Bea 
Iuan und Banberflöte als Kircenmnfik. Gin 
Biographb Moyart'6 berichtet folgendes Eu- 
tioffimum: Don Juan und Zauber. 
flöte habe ih ale Mozart'ſche Meilen mit 
vieler Andacht gebört. Ich erinnere mich noch, 
daß man das große Quartett des erften Actes 
von Don Juan („Bliehbe des Schmeichlers 
glatte® Wort”) zum Kyrie eleison gemadt 
batte. Run kam zum Beifpiel auf die Stelle 
des Don Juan: „Wißt diefes arme Mäp- 
hen ift nicht mehr recht bei Sinnen" — 
Christe, Christe eleison, und auf bie 
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Exclamationen ber Elvire: „Ha, du Kügner, 
du Berräther” — Christe, Christe, Christe, 
Christe. Reben mir fniete eben der Darftel- 
ler des Leporello mit feiner Sattin, bie 
ich in der Partie der Elvire gefeben hatte. 
Wie mülfen bie Leute anbächtig gervefen fein! 
Die Worte Credo waren der Stelle unter: 
gelegt, wo Don Juan ber Hölle verfällt. 
Auch habe Ich die fammlichen Arien der Jau⸗ 
berfldte und einige aus der Entführung 
mit geiftlihem Zert in Bamberg angetroffen. 
Das „Seht, Papageno ift ſchon da” war ein 
Dfkerlild gervorden. Man fiebt, nicht bloß 
Menfchen und Bücher, au Gompofitionen 
Baben ihre Schickſale — Meyart- Flügel. So 
beißen nicht bloß die beiden im Mozarteum 
zu Salzburg befindliden Piano's, die einft 
Moyart’s Cigenthum gewefen, fondern fo 
nannte Andres in Branffurt a M. die vor- 
jäglichften, von ihm gefertigten Glaviere, zur 
Berberrlihung des großen Meiſters, deifen 
Borträi nah Tiſchbein auf den Notenpul- 
ten angebracht iſt. — Preis eines Mloyart- 
Autographs. Laut einer Nachricht der Four 
nale !ft die Redaction der in Leipzig erfchei- 
nenden „Theater-Shronif" ermächtigt, einen 
DOriginalbrief Mozart's ddo. ?. April 1739 
am den feften Preis von 150 Thalern zu 
veräußern. Diefer Preis für einen Brief des 
felden Mannes, der in einem anderen Briefe 
den Baron van Smwieten um ein Darlehen 
von drei Thalern anfleht. O Sronie der 
Briefe! — Mezart und der Anfangsbucdflabe 
feinesHamens. Der Buchftabe M. fpielt in der 
NMuſik eine Hauptrolle. Unter den Sängerinen: 
Malibran, Mara, WMilder-Haupt 
mann; unter den Virtuofen: Ivkan Müller, 
Sebrüder Müller, Moſcheles, Mo 
lique, Maurer; unter den Componiſten: 
Marſchner, Méhul, Mercadante, 
Methfeſſel, Simon Mayr, Meyer: 
beer, Mendelsſohn Bartholdy, Wen: 
zei Müller, und über Allen als Alleinberr: 
fher und König der Töne und Melodien: 
Bolfgang Amadeus Mozart. — 
Ans Abszart's Sehen 
(wenig befannt). 
In Waͤlſchland Hört er einft, daß leife 
Bei feinem Spiel die Rede ging: 
„Der Deutiche zwingt's geheimer Weife 
Durch feinen mädyt'gen Zuuberring“. 
So raunten Bunftbefliff'ne Jünger 
Von Neid befangen, fi in's Ohr, 
Er aber zog den Ring von: Finger 
Und fpielte ſchoͤner als zuvor — 
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Eine Mozartſtadt. Frankfurt a. M ift eine 
wahre Mozartftadt und bat nad einer Seite 
bin des großen Tonheros Beburteftadt über 
flügelt: denn in Frankfurt gibt es eine Mo- 
jartfiiftung, einen Mozartverein, ein 
‚Haus Mozart”, die beften Mozart: 
Vorträte, die größte Menge Autograpbe 
von Mozart’fhen Sompofitionen, zabllofe 
Verebrer von Mozart'ſcher Mufit und Mo- 
zart⸗Flügel, wie die beflen aus G. N. 
Andre‘ Fabrik bervorgebenden und mit 
Mozart's Namen und Porträt im Bulte 
gefhmüdten Piano's heißen. 


IIl. Quellen zu einer Alezart-Siteratur, ſowohl 


feines Sebens, wie feiner Werke. In Sachen 
Mozart's (Wien 1851, 3 P Sollinger’s 
Witwe, 27 ©. 8%.) [die erfte Abtheilung ift 
eine Apologie de6 Werkes von DOulibi- 
heff über Mozart; die zweite eine Auf- 
forderung an Alois Fuchs zur Herausgabe 
der Werte Mozart's in correctem, des 
Meiſters und feiner unfterbliden Schöpfungen 
würdigen Stiche; die dritte enthält Einiges 
über Mozart's Entwickelungsgeſchichte, und 
Chronologie feiner Werke. Sin warm empfun- 
denes Büchlein, welches zur rechten Zeit auf 
die in Defterreih grafficende Apathie über 
Alles, was feine Ehre nah außen betrifft, 
mit etlihen SKeulenfhlägen loshautl. — 
Blätter für Mufit, Theater und Kunft. 
Bon 8. N Zellner (Wien, 49%) I. Zabın 
(1835), Wr. 15: „Mozartiana“ [Yerdinand 
Hiller in Cöln regt den Bedanfen an, man 
möchte anläßlidy der Mozartfeier in Defter- 
reich die Manufcripte Mozart's fammeln, 
in der Wiener Hofbibliothek hinterlegen, um 
fie vor Vernichtung zu bewahren. Iſt freu: 
mer Wunſch geblieben!) — ®räffer (Franz), 
Wiener Dofenftüde (Wien 1852). Zıveite Ausg 
I. Theil, ©. 29: „Mozart Sammlung des 
Herrn Fuchs“ [detaillirte Nachricht über eine 
der reichften, wo nicht gar reichfie und viel: 
leicht einzige Mozart- Sammlung). — Hirfch 
(R. Dr), Mozart's Schaufpielvirector. Mufi⸗ 
falifhe Reminiscenzen (Leipzig 1839, Hein- 
rih Mathe, 96 ©. 1.) [SG 72—92 enthal- 
ten eine Mozart Literatur, die wohl, was 
Bibliographie und überhaupt Wenauigfeit 
betrifft, manches zu wünfcden übrig läßt). 
— Zahn (Dtto), VW A Mozart % Theile 
(Leipzig 1856, Breitlopf u Härtel, 8%.) [das 
an Brof. Ouſtav Hartenftein, S. VIT bie 
XXXIV, gerichtete Vorwort if zum Theile 
ein raifonnirender Bericht über jene Mozart 
Literatur, welche Jahn in den Bereich feiner 
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kritifirenden Arbeit gezogen. Boll treffender 
Bemerkungen]. — Koͤchel (Dr. Ludwig Nit- 
ter von), Shronologifh.thematifches Verzeich- 
nis ſäämmtlicher Tonwerke Wolfgang Amad. 
Mozart’d. Nebſt Angabe der verloren gegan- 
genen, unvollendeten, übertragenen, zweifel⸗ 
baften und unterfchobenen Sompofitionen des⸗ 
felben. Bon — — (Keipzig 1862, Drud und 
Verlag von Breitlopf u. Härtel, 2er. 80, 
XVIII S., 18. u. 351 S., ©. 532 Nanıen- 
und Gachregifter, ©. 538 Regifter der Ge⸗ 
fangsterte). [Diefer Katalog v. Koͤchel und 
Jahn's Biograpbie find zwei Mufterbücher, 
wie fie in diefer Richtung faum eine Ration auf- 
zuweifen haben dürfte, und Mozart ift bier 
nad zwei Seiten gewürdigt, wie bisher noch 
kein anderer Tonkünſtler — Kurz, aber am 
treffendftien und mit Wenigem Alles fagend, 
charakterifitt Dr. Branz Lorenz den „Mozart- 
Katalog" Koͤch el's: „Als wuͤrdjget Pendant zu 
Jahn's Biographie erſchien Köchel's großer 
Mozart-Katalog,, deſſen nichts mehr zu wüͤn— 
fhen übrig laffende Vollendung in jeder Hin. 
fiht nur durch die aufopferndfte Hingebung 
des Verfaſſers an die Sache und die unab- 
bängige Stellung desfelben ermöglicht warb, 
welche es ihm erlaubte, die nach allen Ridy- 
tungen der Windrofe in Europa zerftreuten, 
noch vorhandenen 440 Autographen des Mei: 
ſters an Ort und Stelle aufzufuden und 
bebuf6 der genaueften Brüfung derfelben län- 
gere Zeit daſelbſt zu verweilen. Wer etwa 
Luft bat, von dem Unfange und der Müh— 
feligfeit diefer Arbeit, die nur ihrer Verdienſt⸗ 
lichkeit gleihlommt, ſich einen annäbernden 
Begriff zu machen, der möge das Werk zur 
Hand nehmen, beifpiel&halber nur fummarifch 
die Hunderttaufende von Tacten überfchlagen, 
die Köchel in den Driginal-Manufcripten 
oder beglaubigtften Abfchriften auf’8 genauefte 
abzählen mußte, um den Beſitzer des Kata» 
loges in den Stand zu fepen, bei jeder Aus⸗ 
gabe eines Mozart'ſchen Zonflüdes die 
GSontrole über dasfelbe in Bezug auf Inte: 
grität oder Verſtummelung üben zu können. 
Jahn's und Koöchel's Werke find der Art, 
daß fie wohl durch einzelne Berichtigungen 
und Zufäge verbeffert, fonft aber für alle 
Zukunft nicht mehr überboten werden können.” 
— Spftematifher Katalog über fämmt- 
lie im Mozarteums ⸗Archive zu Salzburg be 
findlichen Auiographe und fonflige Reliquien 
B. A. Mozart’. Verfaßt von Karl Moyfes 
(Salzburg 1862, Verlag der Duyle'ſchen 
Buchhandlung (Mar Blonner), Mi. 8%, mit 
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Umfdlag noch 10 unpaginirte Blätter). [de 
Katalog enthält: U. Uutograpbe. A. Ey 
sirte und unpollendete Gompofitionen von 8, 
A. Mozart, a) für den Befang (13 Gräd), 
b) für Clavier (18-37 St), e) für Streik. 
inftrumente (38-30 ©t.), d) für Blatinf 
mente mit und obne Begleitung von Gireiä 

inftrumenten ($1—37 Et), e) für Orden 
(38 -64 St.); B. Vollſtaͤndig aubgefükle 

Gompofitionen von W. A Mozart (3 61); 

C. Studien von WB. 4. Mozart (3 Et): 

D. Briefe, 160 Städ eigenhändige Briefe von 

W. A. Mozart aus den Jahren 1777-178 

(überbich 80 Gtüd eigenhänbige Briefe von 

Mozart's Vater Leopold); IE. Urkur 

den, welche W. 9. Mozart ansgekelt 

wurden (Driginal-Decret feiner Unkelun 

zum „Kammermuficus“ und Driginal-Diplen 

feiner Aufnahme unter bie Mitglieder der Aca- 

demia philarmonica in Öologna); HEN Drei 

Eremplare von ben erften Druckwerken Re 

zart'ſcher Gompofitionen; IV. Verſchiedene 

Effecten aus dem Nachlaſſe Mozarts 
(18 Stüd, darunter Mozart’ Ylägel-Pi- 
noforte und deſſen Beines Clavichord; banı 
Delgemälde, Lithograpbien, Kupferfiche, Re 
daillons. Mozart allein oder ibn mit den 
Seinigen darftellend. Seit 1862 dürfte wohl 
manches Reue binzugefonmen fein).)] — 
Thematiſches Verzeichniß derjenigen 
Driginal-Handicriften von W. U. Mozart, 
welche Hoftath Andrs in Dffenbach befit 
(Offenbach 1841, 8%). — W. U Mozarts 
thematifcher Gatalog, fo wie er folgen vom 
9. Februar 1784 bi6 zum 15. November 1191 
eigenhändig geichrieben hat, nebfl einem erläm 
ternden Beriht von U. Andres. Reue Un 
gabe, 3. Andre. — Es find außerdem noch 
zwei handſchriftliche Verzeichniffe vorhan⸗ 
den, u. 3.: „Thematifches Verzeichniß @ U 
Mozart'ſchet Manuferipte, chronologiſch geord- 
net von 1764 bis 1784 von U. Andre“ 
(1833) — und Alois Jude’ „Hendiärift 
liche Verzeichnis der Werte Mozarts". Eine 
von einem Dr. Hauer genommene Abſchrift 
des Fuch s'ſchen Verzeichniffes bat Ritter v. 
Köchel bei feinem thematifchen Kataloge be- 
nüßt. — Im Sabre 1865 wurde in der Der. 
lagshandlung Breitkopf u. Härtel im Leipzig 
eine neue Partitur Ausgabe fänmtlicher Mo⸗ 
sart’fchen Opern vorbereitet. Die Vartituren 
follten den Driginal-Mannfertpten volltom: 
nıen entfprechend bergeftelt und die Ne 
daction von Gapellmeifter Julius Rieg in 
Dresden beforgt werden. 


on — — - 
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Mozart, Leopold (Zonfeper, geb. 

zu Augsburg 14. November 1719, 
gef. zu Salzburg 28. Mai 1787). 
Der Bater bes berühmten Wolfgang 
Amadeus M. Leopold's Bater 
Sranz Alois war Budbinber in 
Augsburg, mweldhes Handwerk ebenba 

‚auh ſchon ber ‚Großvater Johann 
Georg Mozart getrieben hatte. Uebri- 

gens mochten die Mozart nicht immer 

foldy untergeordnete Handwerk ausgeübt 

haben, bennv. Stetten in feiner „Kunft-, 

Gewerbe- unb Handwerksgeſchichte ber 

Neichsſtadt Augsburg", ©. 283, be- 

richtet von einem Anton Mozart, ber 

gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 

als Maler in Augsburg lebte und in 

feinen Arbeiten Beifall erntete. Er malte 

Landſchaften mit giguren in Breughel's 

Manier. In den Gemwänbern nahm er 

fh Dürer zum Vorbilde. Die Färbung 

wird als far und dauerhaft gerühmt. 

Allem Anfcyein dürfte biefer Anton M o- 

zartein Ahnherr der Mozart's fein, 

Die ja aud in Augsburg anfäflig, und 

da die Kunft eben nicht immer einen 

goldenen Boben hat, arm geblieben und 

ſonach genöthigt waren, in ihrer Befchäf- 

tigung tiefer zu greifen, weil das fchlichte 

Handwerk oft leichter und beffer nähtt, 

ale die Kunft. Zeopo lb — deſſen ganzer 

Rame Johann Beorg Leopold lautet — 

trachtete durch tüchtige geiftige Bildung 

aus ben befchränkten Berhältniffen feines 

väterlichen Haufes fidy emporzuarbeiten, 

zu welchem Vorhaben ihm das mufifa- 

lifhe Talent, mit bem er begabt mar, 
nicht unmefentlidy zu Statten fam. Die 

Rachrichten über feine Jugend find im 

Ganzen fpärlidy, nur fo viel ift bekannt, 

daß er”fidy viel und frübzeilig mit Mufik 
befchäftigte, fo fang er ale Discantift in 

ben Klöftern von St. Ulrih und zum 

heiligen Kreuz in feiner Vaterſtadt und 
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fpielte Die Orgel im Kofler Weſſobrun. 
Im Uebrigen machte er die harte Schule 
der Sntbehrungen durch, die eben feinen 
Charakter fählten und feinen Lebene- 
anfichten eine beſtimmte Richtung gaben. 
Um die Jurisprudenz zu fludiren, begab 
er fih nach Salzburg, wo es ihm aber 
nicht gelingen wollte, eine Anftellung zu 
erhalten. So fah er ſich denn genöthigt, 
eine Stelle als Kammerbdiener im Dienfte 
bes Strafen Thurn, Domherrn in Gaf;- 
burg, anzunehmen, welche er jedoch nur 
Burze Zeit verfah, da ihn fchon im Jahre 
1743 Erzbiſchof Sigismund, aus dem 
Haufe ber Grafen Schrattenbad, als 
Hofmuficus in feine Dienfte nahm, ihn 
fpäter zum Hofeomponiften und Anführer 
bes Orcchefters, und im Zahre 1763 zum 
Dice-Sapellmeifter ernannte. Mit diefem 
letzten Boften fließt Mozart's amt- 
liche Laufbahn in den erzbifchöflichen 
Dienften ab. Bon dem Zahre 1761 bis 
1781 iſt fein 2eben mit jenem feines 
Sohnes Wolfgang Amadeus und 
feiner Tochter Maria Anna, bie beide 
ein ungewöhnliches mufllalifhes Talent 
befaßen, deſſen Ausbildung nun die Auf. 
gabe des Baters war, ziemlich enge ver- 
fhlungen. Leopold Mozart Hatte fi 
am 21. November 1747 mit Anna 
Maria Pertlin (Bertlin), einer Pflege- 
tochter des Stiftes von St. Gilgen, ver- 
mält, die ihm fieben Kinder gebar, von 
denen brei Töchter und zwei Söhne in 
ber Kindheit flurben, und nur eine 
Tochter Maria Anna, bieviertgeborne, 
und Wolfgang Amadeus, derjüngft- 
und letztgeborne, am Leben blieben. Dieſe 
beiden Kinder zeigten frühzeitig ein unge- 
wöhnliches, befonbers aber Wolfgang 
ein an's Wunberbare grenzendes Mufit- 
talent. Die Ausbildung und Leitung bes- 
felben beftimmten ben Vater, jede weitere 
Nebenbeſchäftigung mit Somponiren und 





Mozart 


Unterrichtertheilen in Muſik aufzugeben, 
um fi) fomit ausſchließlich dem Unter- 
tichte feiner Kinder widmen zu fönnen. 
Es war dieß fein Pleines Opfer, da 
‚bei dem knapp bemefjenen Gehalte bie 
Familie dadurch, wenn eben nicht Ent- 
behrungen ausgefeßt, fo body auf einen 
höchſt ſparſamen Haushalt, und bei ben 
fpäteren Reiſen auf die Dienfle‘ ber 
Breundfchaft angemwiefen mar. Uber ber 
Vater unterzog fi nur um fo williger 
denfelben, al8 die ungemöhnlicdye Bega- 
bung des Sohnes für die Zufunft eine 
reiche Ernte in Ausficht flellte. So unter- 
nahm denn Leopold, nachdem er vorher 
im Jahre 1762 einen Meinen Ausflug 
über Münden nah Wien mit feinen 
beiden Kindern gemacht, und fie dort bei 
Hof Hatte auftreten laffen, im Sommer 
1763 mit ihnen die erſte größere Kunf- 
reife. Diefe dauerte drei Jahre, und 
dehnie ſich von ben Bleineren Reſidenzen 
des weſtlichen Deutfchland nad) Paris 
und London aus, worauf er über Hol- 
land, Frankteich, die Schweiz nad) Salz. 
burg zurüdkehrte. Zur Vermeidung von 
Wiederholungen wird auf bie Lebens. 
fkizze feines Sohnes Amadeus Wolf. 
gang gewieſen [S. 174—180]. Rad) 
zweijährigem Aufenthalte in Salzburg 
reiste Zeopold im Herbie 1768 wie- 
der mit feiner ganzen Ramilie nad) 
Wien, wo er die Rreude erlebte, 
daß fein damals zmwölfjähriger Sohn 
im Auftrage bes Kaifers eine Meſſe 
componirte, welche er dann auch bei 
der erfien Aufführung perfönlih bici- 
girte. Das Jahr 1769 blieb Mozart 
mit feiner Familie in Salzburg, die mu- 
fifalifhe Ausbildung feiner Kinder fleißig 
fortfepend, nun aber begannen gegen Ende 
1769 die Reifen nach Italien, deren erfte 
fi über ein Jahr ausbehnte, worauf 
die zweite noch im” Sommer 1771 
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erfolgte. Bisher waren feine biemflicen 
Derhältniffe ungetrübt geblieben. Gy. 
bifhof Sigismund war ihm ein wohl. 
gewogener billigdenkender Fürft und Bor- 
geſetzter geweſen, aber Alles wurde andert, 
al& der am 14. März 1772 gewählte new 
Erzbiſchof Hieronymus Graf Collo 
rtedo am 29. April 1772 feinen fee 
lichen Ginzug bielt, worauf nun tim 
ſchwere Prüfungszeit über Vater und 
Sohn hereinbrad. Der neue Vüdl, 
wenngleich einem altabeligen berühmten 
Geſchlechte, das bis auf bie Begen 
wart Helden und Staatsmänner von 
feltener Begabung und Größe au 
weist, entfproffen, mar bei äußeren 
glatten Formen ein Menſch ohne Heu 
und Gemäüth; nur ſklaviſche Unterwär- 
figeit und knechtiſchen Sinn heiſchend, 
haßte und neibete er jebes Höhere Streben 
eines ihm Untergeorbneten und Dienen 
den, war dabei roh in Worten und Bu- 
nieren, und ließ feiner herrſchenden üblen 
Laune jeden Augenblid die Zügel ſchießen. 
So verbitterte er das Dafein eines 
Mannes, ber aus innerfter Weberzeugung 
religiös, an Unterwürfigkeit gewöhnt, mit 
Freuden den ihm zugewiefenen Dienf er 
füllte, welcher ihm aber jeßt durch bie 
Laune maßlofer Willfür unb Gemein. 
heit ſchwer verleibet wurde; ihn jedoch 
aufzugeben, mar er leider außer Stande, 
weil er, wie fpärlich au), doch immerhin 
den Mann unb feine Familie nährte. 
Bater Mozart trug dieſes Loos mit 
Ergebung und tiefer innerer Berbitterung. 
die nody mehr zunahm, als fidh wenig 
Ausfichten für bie glänzende Laufbahn 
feines genialen Sohnes zeigten, auf bie 
er mit Zuverficht gehofft unb deren Ber- 
eitelung er zumeift ber Herzensneigung 
feines Sohnes, bie mit feinen Plänen 
nun ganz unb gar nicht übereinftimmte, 
zur Laſt legte. Rachbem fein Sohn ſich von 
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Der unwürbigen Tytannel feines Bebie- 
ters, der ihn in ſchmahlichfter, des Men . 
ſchen, Cavaliers und Kirchenfürſten un 
wuͤrdiger Weiſe beſchimpft hatte, frei ge: 
macht, wurde begreiflicherweife bes an 
feinen Dienft gefeflelten Vaters Rage nur 
noch mißlicher, was ben alternden Mann 
ſeht verbitterte, fich aber bei ben gege- 
benen Berhältniffen nun einmal nicht 
ändern ließ. Wohl hatte er ben ſich 
_ täglich fteigernden Ruhm feines Goh- 
mes noch erlebt und @elegenheit gehabt, 
bei einem im Jahte 1788 unternomme- 
nen Beſuche Wiens fich perfönlih in 
mafgebenben reifen, mie 5. 8. bei 
Haydn, zu überzeugen, wie fein Sohn 
hoch geflellt ward, aber eine feit Jahren 
gehoffte Verbefferung feiner und feines 
Sohnes Lage war doch nicht erfolgt, und 
fo Rarb er denn, in feiner wahren Sröm- 
migfeit ben lepten Halt findenb gegen 
fehlgeſchlagene Hoffnungen, bie legten 
Jahre ganz zurüdgezogen von der Welt 
in Salzburg, Im Alter von 68 Jahren. 
Gin Bild feines Charakters in ſchatfen 
und meifterhaften Zügen entwirft der 
Biograph feines Sohnes, Dito Jahn, 
auf den in ben Quellen hingemiefen 
wird, und eine nähere Grörterung des 
Verhältniffes zwiſchen Vater und Sohn 
hat fich ein anderer Schriftſteller in 
ber „Neuen Münchener Zeitung“ zur 
Aufgabe gefelt, melde Darflelung 
gleichfalls in den Quellen angeführt 
wird. Hler bleibt nun noch Giniges über 
Leopold Mozart als Gompofiteur 
zu fagen übrig. Bon Leopold ift eine 
nicht geringe Anzahl Gompofitionen ber 
tannt, im Stiche aber if nur Einiges 
erſchienen. Sechs Gonaten hat er felbft 
in Kupfer rabirt, aber haupiſächlich um 
ebung in der Kaditkunſt zu erlangen; 
von feinen Kirchenſachen find im Dome 
au Salzburg ein „Offertorium de Sa- 
v.Wursbady, biogr. Seriton, XIX. 
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eramento“ (A-dur), eine „Missa brevis® 
(A-dur) und brei „Litanise breves“ 
(G-, B-, Es-dur) vorhanden; fie finb für 
4 Singſtimmen mit Begleitung von 
2 Violinen, Baß, 2 Hörner und Drgel, 
die Ießte Litanei aud) mit obligaten Po- 
faunen, gefeßt, und werben noch von Seit 
zu Beit aufgeführt. Bon feinen zahftei- 
hen Symphonien find deren achtzehn 
thematifc) verzeichnet im Catalogo delle 
Sinfonie che si trovano in manuscritto 
nell’ officina musica di G.@.J. Breit- 
kopfin Lipsia P. I (1782), pag. 22; 
Suppl. I (1786), pag. 44; Suppl. X 
(ATS), pag. 3. Die bort zulept ange- 
führte Symphonie in G-dur ift in Bar- 
titue geftöchen. und durch ein Verſehen 
als bie zwölfte ber bei Breitkopf 
und Härt! herausgegebenen Shmpho- 
nien W. U. Mozart's (des Sohnes) 
angeführt; ferner ebenda im Suppl. II 
(1767), pag. 11, ein Divertimento 
& & instr. cone. a Viol., Violone., 
2 Co., B., in D-dur; außerdem hat er 
componirt viele Goncerte für bie Blöttra- 
verfe, Oboe, das Bagott, Walbhorn und 
die Xrompete, zahlreiche Trio's und 
Divertiffements, bann zwölf Dratorien, 
eine Menge theattaliſchet Sachen, unter 
denen Gerber anführt: eine „Semi- 
ramis“, „bie verſtellte Gärtnerin®, 
„Bafien und Bafienne*, welde aber 
fümmtlich Gompofitionen feines Sohnes 
Bolfgang Amadeus find, ferner 
„La Cantatrice ed il Poeta, intermezzo 
& due persone“, bann noch Pantomi- 
men unb mehrere Gelegenheitsmufifen, 
als eine Solbatenmufit mit Trompeten, 
Bauen, Trommeln, Pfeifen nebft ben 
gewöhnlichen Inftrumenten, eine kuͤrkiſche 
Mufit; eine Mufit mit einem flählernen 
Glavier, eine Golittenfahrtmufit mit 
12 Nummern, die noch im Jahre 1811 
in Berlin im Reimer’fhen Garten zu 
19 
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wiederholten Malen aufgeführt mwurbe, 
Märfche, fogenannte Notturni (Radt- 
muſiken, Serenaden), viele hundert Me- 
nuetten, Operntänze u. dgl. m. Auch ifl 
von Leopold eine Folge von Etüden 
befannt, die von einem Orgelmerfe auf 
der Feſte Hohenfalzburg Früh und 
Abends nad dem Apeläuten abgefpielt 
wurden. Bon den zwölf Stüden, bie 
dasfelbe fpielte, waren 7 von Mozart, 
5 von Eberlin componirt, und find 
diefe Gompofitionen im Jahre 1759 in 
Augsburg für's Clavier herausgegeben 
worden. Das Mozarteum in Salzburg 
bewahrt aud noch daß Originalmanu- 
feript einer großen „Litania de venera- 
bili“ aus dem Zahre 1762. Sein ver- 
dienftlihfles Werk aber ift der im Jahre 
1756 erfchienene „Verfuh einer gründ- 
lihen Biolinfhule”, welcher fpäter in 
vielen Auflagen (Foͤtis zahlt Diefelben 
auf) und Ueberfegungen verbreitet ward. 
Sin fpäteren Zahren, u. 3. zumeift von ber 
Zeit an, als er fich mit der künſteriſchen 
Ausbildung feiner Kinder befchäftigte, 
und aud) dann, nachdem fein Sohn fidh 
bereits eine felbfiftändige Stellung be- 
gründet, bat er nicht mehr componitt. 
Was den mufilalifhen Charakter und 
Werth feiner Arbeiten betrifft, fo find fie 
im Style feiner Zeit gehalten, gründlich, 
ſtreng contrapunctifch, aber altväterifch; 
immerhin tragen fie ein Bepräge an fich, 
Das die volllommene Gignung zu einem 
gründlichen Unterrichte, den feine Kinder 
zu fo großem Nutzen genoffen haben, er- 
fennen läßt. Seine Frau ſchickte er, ale 
ihn feine dienfllihe Stellung hinbderte, 
ben Sohn auf feiner zweiten Neife nad 
Paris perfönli zu begleiten, mit ihm, 
ba ihm fein damals zwanzigjähriger 
Sohn noch der mütterlihen Auffiht — 
wenn bie väterliche nicht möglich war — 
zu bebürfen ſchien. Die Mutter unterzog 
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fi) auch der etwas ſchwierigen Aufgabe; 
mochte fi aber auf ber Weife fchon 
verborben haben, benn in Paris, immer 
nicht ganz wohl fi fühlend, erlag fie 
nad wenigen Monaten (3. Juli 1778) 
einem plößlichen Unfalle. 


Jahn (Dtto), W. U Mozart (Reipzig IS, 
Breitkopf u. Härtel, 8%.) I. Theil, ©. 3% 
[vergleiche übrigens das raifonnirende Regifer 
im IV. Theile diefes Wertes, ©. 805 u. 866] 
— Nohl (Ludwiy), Mozart’s Briefe. Ras 
den Driginalen berausgegeben (Galjbarz 
1865, Mayr'ſche Buhhandig., 8.) © Inf. 
8,29 u. f., 124, 132, 170 u. f., 260, Miu, 
368 u. f., 403, 408, 112, 428 u. f. — Bill 
mein (Benedict), Biographiſche Ede 
rungen oder 2eriton Salgburgifcher, theils ser- 
ftorbener , theil® lebender Künftler uf. ®. 
(Salzburg 1821, Mayr, EI. 8%.) ©. 19, — 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch-blograpk- 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 17%, 
3. ©. 3. Breitkopf, gr. 8%.) Bd. I, Ep. Me. 
— Derfelbe, Neues biftorifd-biegrapfi- 
ſches Lexikon der Tonküyfier (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 8%) ®b. III, Sp. I. - 
Abendblatt zur Neuen Mänchenet 
Zeitung 1857, Nr. 151, 132 u, 183: „Rec 
pold und Wolfgang Mozart”. Von Dr. Zulin 
Hamberger. — Hamburger Radıid- 
ten (großes polit. Journal) 1856, Nr. 214. — 
Theater: Zeitung, beraußg von Molph 
Bäuerle (Wien, 4%) Jahrg. 1858, Ar. 1 
— DefterreihifheRational-Encplie 
päbdie von Sräffer und Czikann (Min 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 713. — Reue Uni 
verfal-Lerilon ber Tonkunſt. Yngefungen 
von Dr. Julius Schladebach, fortgefegt von 
Eduard Berns dorf (Dredven 1856, N. Eh 
fer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 1087. — Sahneı 
(#8. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt 
Rene Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, 2er. 8%.) 6. 635. — 
Meyer (3.), Das grobe Sonverfations-Berikon 
für die gebildeten Stände (Hübburgbanfen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 8b. XXL, 6.279 
Nr. 4. — Siovnfk naudnf. Red.Dr. Fr. 
Lad. Rieger, b. i. Converfations-2eriten 
Nedigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Bra 
1859, 3.2. Kober, 2er. 8%.) OB. V, ©. 313. 
— Yorträte. Leopold Mozart's Bilduij 
befindet fih öfter auf ben Gruppenbilbern, 
die die ganze Jamilie darkellen. Derfelben 
gefchiebt in der Biographie feines Sopmt 
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IS. 234, Nr. 8-16) Erwähnung. Von einzel» 
nen Bildniffen Leopold Mozart's find nur 
Die zwei folgenden bekannt: 1) G. Richter p., 
J. 9. Fridrich sc. 1756, Hüftbild, 40, 
2) und da6 nach dem Yamilienbilde fm 
Mozarteum in Salzburg gezeichnete, von 
M. Lämmel geftochene, das fih vor dem 
II. Zheile der erftien Auflage von Otto 
Jahn's „Mozart” befindet. 


Mozart, Wolfgang Amadeus [Sohn] 
(Konfesger, geb. zu Wien 26. Juli 
1791, gef. zu Karlsbad 29. Juli 
1844). Der jüngfle Sohn bes großen 
Mozart, der bie Taufnamen des DBa- 
tere trug, das Talent besfelben befaß, 
welches ihn aber bei dem foloffalen 
Ruhme des lepteren eher hemmenb als 
förbernd durch das Leben geleitete. Der 
Sohn war faum fünf Monate alt, als 
der erft Ibjährige Vater auf dem St. 
Marzer-Kriebhofe in ein allgemeines Grab 
eingefcharrt wurde, welches, troßdem 
viel Darüber gefchrieben warb, den Nach⸗ 
fommen wieder aufzufinden nicht ge- 
fang. Aus der Biographie des Vaters 
erfährt man, baß biefer feiner Familie 
nichts hinterließ al& einen Ruhm, ber 
von Zahr zu Jahr fi) fleigerte, von dem 
jebody diefelbe ihr Dafein nicht friften 
konnte. Frühzeitig eutwickelten fi in 
dem Knaben Anlage unb Liebe zur 
Mufik, und als diefer 7 Fahre alt war, 
fpielte er ſchon bie leichteren Glavier- 
fonaten und Variationen feines Vaters 
in Befellfchaften, in Die er geladen wurde. 
Sm Zahre 1796 reiste Die Mutter mit 
ihm nach PBiog, wo er in einem Goncerte 
das erſte Bapageno-Lieb aus der „Zau- 
berflöte”, dem ein paſſender ®elegenheits- 
tert unterlegt worden war, öffentlich fang, 
ju welchem Behufe das Kind auf einen 
fh geſtellt wurde. Bon Prag unter- 
nohm die Mutter eine größere Meife und 
ließ den Knaben bei dem Künftlerpaare 
Stanz und Zofepha Duſchek zurück, die 
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mit Dem verewigten Vater innig befreun- 
bet gewefen. Bei ihnen blieb ber Knabe 
ein halbes Jahr; als fie dann Prag 
verließen, fam er in das Haus des ehe- 
maligen Brofeffors ber Bhilofophie und 
faiferlichen Rathes Kranz Niemtſchek, 
der auch zu bes Vaters Bewunderern und 
Verehrern zählte und deſſen Biographie 
gefhrieben hatte, die, bis jene Otto 
Jahn's erſchien, noch immer bie befle 
und wahrfle von ben vielen war, die 
befannt find. Bei Niemtſchek Hatte 
ſchon Mozart's ältefter Sohn Karl 
bereits drei Jahre zugebradht und unter 
defien Leitung feine Studien begonnen. 
Wolfgang Amabeus kam dann, ale 
feine Mutter von ihrer Reife zurückgekehrt 
war, mit ihr wieber nad) Wien zurück, wo 
Sigmund von Reufomm ihm gründ- 
lichen Unterricht im Glavierfpiel ertheilte, 
fpäter aber Andreas Streicher, bei 
dem er au in Koft und Wohnung ge- 
geben wurbe. Im Alter von eilf Jahren 
verfuchte er fich bereits in bald fleineren, 
bald größeren Compofitionen; eine ber- 
felben, ein Glavier-Goncert in G-moll 
mit Strei-Inflrumenten. wurde auch 
geftochen. Nun ertheilten ihm Hummel 
im Glavier, Abt Vogler und UL. 
bredtsberger Unterricht in der Com⸗ 
pofition, den Gefang ftudirte er einige 
geit bei Salteri. Im Jahre 1804 gab 
er, damals 13 Jahre alt, fein erftes 
Concert im Theater an ber Wien, in 
welchem eine Gantate „Zum Xobe feines 
Baters*, ein Glavier-Concert in C — als 
Op. 14 geftohen — und Bariationen 
für Glavier über den Menuett aus „Don 
Juan’, fammtlihe drei Nummern von 
feiner Gompofition, zur Aufführung 
famen. Der Erfolg diefes Concerts war 
nady zmei Seiten hin ein glänzender, 
benn ber Beifall, Den der junge Mozart 
erntete, feigerte fi zum Enthufiasmus 
19 * 
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und der Grtrag des Goncerts belief fi) 
auf die für jene Zeit unerhörte Summe 
von 1700 Gulden. Mıt diefem Gelbe 
fonnten nun doch die Lehrer und Meifter, 
welche auf biefes erfle Concert vertröftet 
worden waren, bezahlt werben, denn mit 
der Benfion von 260 Gulden, welche 
die Witwe durch faiferliche ®nade bezog, 
fonnte fie den Unterriht bes Sohnes 
nicht beftreiten, und ein Mäcen, der diefe 
eben nicht zu brüdende Aufgabe über- 
nommen hätte, fand fib nun einmal 
nit. Bon feinem 13. Jahre erhielt 
Mozart feinen Unterricht in der Mufik 
mehr, fondern nahm felbfi das fchmwere 
Joch des Unterrichtertheilens auf fidh. 
um fi nun felbft fortzubringen ; jept 
betrieb er no das Studium der 
Sprachen, vornehmlich der franzöfifcyen, 
italienifhen und englifchen, deren Kennt- 
niß ihm bei feiner Stellung als Mufit. 
lehrer nur förderlidy fein konnte. So er- 
reichte er das 17. Lebensjahr, ale er den 
Antrag erbielt, in die Ramilie des 
galizifhen Grafen Bamoromsfi als 
Mufifiehrer einzutreten, ben er auch an- 
nahm und in diefer Stellung drei Zohre 
verweilte. Die Comteſſe Henriette 
wurbe feine Schülerin. In dieſe Zeit 
fallen mehrere feiner Glavier-Sompo- 
fitionen, Alsdann begab er fidy zupdrberfi 
nad) Xemberg, mo er im Sommer 1811 
ein glänzendes Goncert gab. Run trat er 
als Slavierlehrer in das Haus des k. f. 
Kämmerers von Janiszewski, in wel- 
chem er zwei Jahre Unterricht ertheilte. 
Bon bort begab er fi), 1813, neuerdings 
nach Lemberg, und lebte dort ſechs Jahre 
‚als Glavierlehrer, in den Mußeſtunden 
mit Sompofition ſich befchäftigend. In 
Lemberg lernte er auch die Familie 
Baroni-Savalcab6 kennen, deren 
Tochter Julie von ihm ben Glavier- 
unterricht erhielt. Mit Diefer Familie 
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blieb er bis an fein Lebensende in ba 
freundfchaftlichften Beziehungen, und bie 
felbe gelangte ‚dur ihn in ben Bel 
mehrerer Autographe feines großen Be 
ter6, welche bort als wahre Reliquie 
angefehen und in Ehren gehalten wurden. 
Gin anderer Schüler aus jener Beriode 
it auch Ernſt Bauer, ber ſich fpäter als 
Goncertgeber einen bebeutenben Ramen 
erworben bat. Im Herbſte 1816 unter- 
nahm Mozart über Anregung mehrere 
Kunftfreunde eine größere Kunftreik. 
Sein erfter Ausflug follte Rußland fein 
und bereits hatte er in Zütomierz und 
Kiew in zwei Soncerten mit großen &r- 
folgen gefpielt, als eine eben angejagte 
Hoftrauer — Raifer Alexander L war 
geflorben — auf vier Monate alle dffent- 
lihen Belufigungen, Theater und Gor 
certe unterfagte. Mozart verließ num 
Rußland und begab fich über WBarfchan 
nach Königsberg, Berlin, Danzig, Prog, 
Leipzig, Dresden, wo er überall Gon- 
certe gab und an leßterem Orte auch bei 
Hofe fpielte. Aus Deutſchland begab er 
ſich nady Kopenhagen, um feine Butter, 
die dort fi) befand, zu befuchen, und 


(ehnte aus dieſem Grunde einen ihm 


während feines Wufenthaltes in GStult- 
gart geflellten Antrag, als Goncertmeifter 
in fönigliche Dienfte zu treten, ab. Gein 
nächftes Reiſeziel war Stalien, unb zwar 
Mailand, wo fein Bruder Karl Iebie, 
dann fehrte er nach Deſterreich zurüd, 
und concertirte in Brag und Wien. In 
Wien, wo er zunächſt eine feinen Kennt- 
niffen entfprechende Anſtellung zu er 
langen hoffte, blieb er bie zum Herbfie 
1822, und gab Unterricht in ber Ruſik, 
endlich, als fidy gar feine Ausfichten zur 
Stfüllung feiner berechtigten Hoffnungen 
zeigten, fehrte er nach Lemberg zurüd, 
wo er vom SDctober 18223 bis Juni 
1838 in ber befcheibenen Stellung eine 
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Mufifiehrers lebte. Auch gründete er ba- 
feloft im Jahre 1826 unter bem Namen 
„Säcilien-Chor* einen Gefangverein, ber 
die Forderung höheren Gefanges unb 
die Verbreitung claffifher Mufitmerte 
fich zut Aufgabe geftellt Hatte. Leider 
1öste ſich ber Verein nach nur breijährigem 
Beſtande felbft wieber auf, benn viele ber 
" jungen Mäbehen, die zu ihm gehörten, 
hatten geheirathet, und von ben männ- 
lichen Mitgliedern, bie meift Beamte 
waren, wurben mehrere in andere Pro- 
vinzen verfegt. Mozart befcpäftigte ſich 
nun mit dem Untereigptertheilen und 
mit bem Studium bes doppelten Gontra- 
‚punctes, das leßtere unter Anleitung bes 
als Wuficus feiner Zeit viel befannten 
Zohann Mederitfh, auch Gallus 
genannt [Bb. XVI, S. 242], der damals 
in ber drückendſten Roth — bereits im 
Hohen Alter — in Lemberg privatificte 
und bie leßten ſechs Jahre faft aus. 
ſchlieblich von ‘der Unterflügung Mo- 
zart's lebte, ber ſchließlich auch bie 
Xoften feiner anflänbigen Beerdigung 
aus eigenen Mitteln befttitt. Im Jahre 
1838 verließ nun Mozart für immer 
Galizien und überfiebelte nad Wien. 
Immer der eitlen Hoffnung ſich Hinge- 
benb, im Vatetlonde eine entſpechende 
Stellung zu erlangen, ſchlug er einen 
‚zweiten von Weimar ihm geftellten An- 
trag als Goncertmeifter aus, unb gab, 
wie vorbem in Galizien, feine Unterrichte- 
Runden. Zur Enthüllungsfeler ber Gtatue 
feines Baters in Salzburg erging auch 
an ihm bie Ginlabung, und zu biefer 
Gelegenheit felte er aus ben Werfen 
feines Vater — von der bee aus- 
gehend, ber Gefeierte fönne nut mit 
feinen eigenen Gchöpfungen am ent- 
ſprechendſien begrüßt werben — einen 
ſeſt ˖ Chot zufammen. Der Dom-Ruflt- 
verein und das Mozarteum ernannten ihn 
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bei dieſet Gelegenheit zum Ehren-Gapel- 
meifter. Währenb ber legten fünf Jahre 
mar fein Haus in Wien der Berfamm- 
lungsort der ausgezeichneteften Rünftfer 
und Schriftſteller; das feiner Zeit be 
rühmte Streichquartett Janſa, Durft, 
gãch und Borzaga führte die clofſiſchen 
Werke feines Vater, Haybn' 6, Beetho- 
ven’s, Spohr's, Dnslom's u. 4. in 
mufterhafter Weile auf, während ein- 
heimiſche unb fremde Künftter nicht felten 
fich in den trefflichſten Gofoflüden hören 
ließen. Den Winter 1843/44 kränfelnd, 
begab er fi, von feinem Schiller Ernſt 
Bauer begleitet, mad) Karlabad, dort 
Heilung ober doch Linderung feines 
Uebel ſuchend; aber bald nad) feiner 
Ankunft im Babe erfrankte er ermilic, 
und ftatb auch nach mehrwöcentlichem 
fehmeren Leiden im Alter von-53 Jahren. 
Nach feinem ausdrücklichen Wunſche 
fielen feine werthvollſten Kunſtſachen dem 
Moyarteum als Cigenthum zu, es ber 
fanden ih darunter eine große Samm - 
lung praktiſchet Mufitiwerte in größten. 
tHeil6 geftochenen ober ſchon gefehriebenen 
Bartituren der claſſiſchen Mufiter aller 
eiten, als Händel, Bamilie Bad, 
Graun, beide Haydn, Gherubini, 
Beethoven und fein Vater, eine 
Bartie theoretifher Werke über Muſit, 
dann for ale mufitalifen Zeitungen 
von ihrem Gntftehen bis auf fein leptes 
Lebensjahr, endlich aber eine große Yn- 
zahl Reliquien feiner Familie, vornehm- 
ich aber feinen Water und Grofvater 
betreffend, unter denen fi) aufer zahle 
reihen Wutographen von ragment- 
Gompofitionen, viele eigenhaͤndige Briefe 
ber beiden feßteren befanden. Mozart 
Sohn hat im Zeittaume von 1804 bis 
1827 Vieles für Glavier und Geſang 
gefepeieben, was zu Wien, Leipzig, Ham- 
burg und Mailand im Stiche erfchienen 
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if. Ein großer heil feiner Gompofi- 
tionen — denn nur etwas über 30 find 
gedbrudt — ift Manufeript geblieben. 
Summariſch zufammengeftellt , beftehen 
feine Gompofitionen in %olgendem: 
3 Rondo für Slavier allein — 14 Hefte 
Bariationen für Glavier — 1 Glavier- 
Quartett in G-moll mit Violine, Viola 
und Bioloncel; — 12 Polonaiſen für 
Clavier; — 2 große Glavier-Eoncerte 
mit Orcherfterbegleitung, in C-dur und 
Es; — 30 Lieder für eine Singflimme 
mit Glavierbegleitung , — A franzöfifche 
Romanzen; — 1 italieniſche Canzonette, 
ſämmtlich mit Clavierbegleitung; — 
6 Vocal-Quartette, — 1 Bocal-Terzett, 
fammtlich für Männerflimmen ; — meh- 
tere Canon's; — 1 Harmonie-Mufif für 
Blöte und 2 Hörner, für den Fürften 
Koutakim gefchrieben ; — mehrere Hefte 
Zanzmufit und Märfche für Orchefter 
und Glavier; — 1 Symphonie für Or—⸗ 
hefter, 1 Baßbuffo-Arie mit Orchefter, 
für feinen Stiefvater v. Niffen im 
Jahre 1808 componirt, und mehrere 
Gelegenheits Santaten, darunter bie 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Sarolina 
Auguſta gemwibmete: „der erſte Früh⸗ 
lingstag“ für Solo und Chorſtimmen 
mit Orchefter. Orillparzer hat ihm 
bei Gelegenheit feines Todes mehrere 
oft nachgedruckte Strophen gewibmet, in 
melden das Unglüd, der Sohn eines 
großen Vaters zu fein, in finniger Weife 
verherrlicht wird. — Mozart's älterer 
Bruber Barl (geb. zu Wien im Zahre 
1783, geft. zu Mailand im Jahre 1858) 
widmete fid) anfanglicdy dem Kaufmanns: 
ftande, betrat aber fchfießlich die Beamten- 
Garriere, in welcher er eine kleine Stelle 
im WRechnungsfache befleidete, in ben 
fpäteren Jahren in Benfion trat, und 
diefe in Mailand im Haufe des Oberſten 
Gafella verliebte. Stalien war feine 
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zweite Heimat geworben, fo baß er nur 
ſehr gebrochen Deutfh fpra und alle 
italtenifhen Gewohnheiten unb &e- 
brauhe im Leben angenommen hatk. 
Auch er jpielte Clavier mit großer Be- 
(hidlichfeit, jedoh ohne feinen Vater 
oder jüngeren Bruder Darin erreicht yu 
haben. Kurz vor feinem Tode noch wurde 
ihm von Frankreich aus bie Ueberrafchung, 
von Paris für die Aufführungen ber 
„Hochzeit des Figaro“ die Tantidme je 
geſchickt zu erhalten, während Die Theater 
in Defterreich und Deutfchlanb, bie zum 
Theile von ben großen Werfen feims 
unfterblihen Waters Die größten Bor 
theile genießen, fich um bie Exiſtenj 
des nicht eben in glänzenden Berbält 
nifjen lebenden Sohnes gar nicht füm 
merten. Schonfeit längerer Zeit Eränkelnd, 
erfreute er _fich bis zu feinem Tode — der 
am 31. October 1858 erfolgte — ber 
zärtlichften Bflege und Sorgfalt der 
Sängerin Garlotta Maironi Zawer 
tal. Mit ihm erloſch ber letzte Zräger 
bes gefeierten Geſchlechts. Gelegenheitlich 
des 100jährigen Geburtsfeftes feines 
Baters zu Salzburg hatte er das Mo- 
jarteum zum Univerfalerben eingefeßt, 
das durch diefen Nachlaß in den Befis 
vieler intereffanter Ramilienflüde ge 
langte. " 
Fuchs (Nlois), Biographifche Skizze von Wolf 
gang Amadeus Mozart (dem Gobne 
(Wien, 4., 4 ©.) [aud in Nr. til, 1944, 
der „Allgemeinen Wiener Mufil-Zeitung“). 
— Ullgemeine Biener Ruftk-Bei 
tung. Herausgegeben von Auguſt Schmidt 
(Wien, 4%) V. Jahrgang (1845), Ar. 60 
u. 61: „W. A. Mozart's (des Sohnes) Ver 
mächtniß an das Mozarteum in Galgburg“. 
— Didastalia (Frankfurter Unterhaltungt- 
blatt) 1858, in einer ber erften Rummern bes 
November: über Mozart’s Sohn „Wolf 
sang Amadeus”. — Niffen (Beorg Niko 
laus von), Biographie W. U. Mozart’s (Leip 
sig 1828, Breitkopf u. Härtel, 8%.) ©. 883 
bis 612: „W. U. Mozart’8 des Sohnes Bin 
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eraphie nnd Briefe”. — Neue Zeitfhrift 
für Ruf, Bod. XXI, ©. 19 u f. — 
Schmidt (Auguſt Dr.), Denffteine. Biogra⸗ 
pbien von Ignaz Ritter v. Seyfried u. f. w. 
(Wien 1848, Mechitariften, 49) ©. 75—93, 
— Sn dem von Friedrich Kayſer heraus. 
gegebenen „Mozart-Album” (Hamburg 1856, 
gr. 8%.) befinden fih „Erinnerungen an Mo: 
zarte Sohn Wolfgang Amadeus”. — 
Nenes Uniderſal⸗Le xikon der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1837, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, &. 1051. — 
Bauft. Bolpgraphiiches Blatt. Bon M Auer 
(Wien, 4%) 1855, Rr. 1, ©. 4: „Bine Mo- 
zartfeier in Laidach”. Bon Dr. Heinrich Gofta 
[ie fofern fehr intereffant, al über Mozart's 
(Sohn) Aufenthalt in Laibach autbentifche 
Mittheilungen darin entbalten find]. 
Schil ling (G. Dr.), Dasmufikalifche Europa 
(Speyer 1842, 5. C. Neidhard, gr. 8°.) ©. 244. 
— Bahners Zeitfchrift für Deutfchlande 
Mufibvereine und Dilettanten (Carlsrube, 8°.) 
IV. ®b. ©. 364: „Des Sohnes Mozarts 
Bermächtniß an das Mozarteum in Salzburg”. 
— Monatfhrift für Theater und Muſik. 
Redigirt von dem Berfaffer der „Recenfionen". 
Herausgegeben von Zof. Klemm (Wien, 49.) 
II. Zabrg. (1856): „Anı Grabe Mozart des 
Sohnes”, von Brillparzer. — Weber fei- 
nen Pruder Kart. Blätter für Muſik, Thea: 
ter und Kunſt, von Zeliner (Wien, ſchm. 49.) 
1836, Ar. 78. — Deſterreich iſches Bür 
gerblatt (Linz, 4%.) 1856, Nr. 83, ©. 331. 
— Wiener Modefpiegel 1836, Beilage 
Lefehalle, Nr. 5. — Theater. Zeitung, 
von Adolph Bäuerle (Wien, gr. 40%) 1858, 
Ar. 166. — Yorträt Karl Mozart’ Hol; 
ſchnitt ohne Angabe des Zeichner und Xylo⸗ 
graphen, in der Leipziger „ISUuftrirten Zeitung“ 
1856, Nr. 693 (11. Dct.), S. 241. — Yorträt 
Bolfgang Mozart’. Unterfchrift. Zach: 
mile de6 Ramenszuged: Wolfgang Mozart. 
Stadler 1846 (lith.). Gedr. bei J. Hoͤfelich 
(49,, Wien). — Yerträt Beider. Unterſchrift: 
Mozart’6 Söhne Karl und Wolfgang 
Amadeus als Kinder, fih umfchlungen 
baltend. Lithogr 0.9. d. 3. u. Lith., im An« 
bange zu Niffen's „Biographie Mozart’6”. 


Mozart, Sonftanze (geb. zu Mann⸗ 
eim, gefl. zu Salzburg 6. März 
842). Ihr Bater Fridolin Weber 
ste in untergeordneten Verbältniffen — 
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als Copiſt und Souffleur des Theaters 
— in Mannheim. Weber hatte mehrere 
Töchter, von denen Die Zweite Yloifia 
— nachmals ald Sängerin und Gattin 
des Hoffchaufpielere Lange befannt — 
[bon bei Mozart's erfter Anmefenheit 
in Mannheim deſſen Herz gefeffelt hatte. 
Mozart war namlid), als er unter der 
Dbhut feiner Mutter im Jahre 1777 nad 
Deutfchland und dann nach Paris reiste, 
um eine feinen mufltalifhen Kenntniffen 
entfprechende Stellung zu erlangen, län- 
gere Zeit in Mannheim geblieben. Dort 
hatte er die Familie Weber [fiehe 
6.274: XVI Mozarts Berwandt- 
(haft und Shmwägerfhafts-Ber- 
bältniffe] kennen gelernt, unb bald 
für Aloifia, die überbieß damals in 
ihrem fünfzehnten Jahre eine aufblühende 
Schönheit war und eine ungemein ſchöne 
Stimme befaß, eine fo tiefe Neigung ge- 
faßt, daß er, deſſen Liebe von Wloifia 
erwidert ward, ganz eigene Pläne baute, 
und bdiefelben in den Briefen an feinen 
Vater mittheilte. Diefer, mit nüchternem 
Sinne da6 Project anfehend, riß un- 
barmberzig das Luftgebäude nieder, drang 
auf fchleuniges Verlaſſen Mannheims und 
Weiterreifen nach Baris, wo im Wirbel 
der Großſtadt auch dieſe primitiven Ge⸗ 
fühle ihren Untergang finden follten. So 
war e8 auch gefchehen. Die nicht zu ge- 
wiffenhafte Aloifia hatte alsbald ihren 
Tröſter gefunden und als Mozart im 
folgenden Zahre bei feiner Rüdfehr aus 
Baris nach Salzburg, Aloiſia wieder 
fah, und ihr mit den alten Gmpfindun- 
gen ſich näherte, war fie fremd und kalt 
gegen ihn. Diefe Liebesepifode war für 
Moyqrt vorüber, wenn auch, wie es ein 
Brief M.'s an feinen Vater ddo. 16. Mai 
1781 offen ausipriht, dieſe Flamme 
fpäter immer wieder auffladerte. ber 
das Verhängniß wollte es nun einmal, 
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dab Mozart zur Weberfchen Familie 
in nähere Beziehung treten follte, Als er, 
nachdem er den Dienft des rohen Kirchen- 
fürften von Salzburg, Hieronymus, 
nad ber entwürdigendften Behandlung 
verlaffen, fremd und vereinfamt daſtand, 
fand er eine Zuflucht bei der Weber- 
fhen Yamilie, die damals in Wien 
febte. Der alte Soufflur Weber war 
geftorben, Aloifia an den Hofſchau⸗ 
fpieler Lange in Wien verheirathet, und 
fo war denn Witwe Weber mit ihren 
übrigen drei Töchtern Joſepha, Gon- 
ſtanze und Sophie auch nah Wien 
gezogen, wo fie in ziemlich beſchränkten 
Berhältnifien lebte, Bei Witwe Weber 
hatte Mozart, als er bes erzbifchöflichen 
Dienftes ledig, eine Unterkunft fuchte, ein 
Zimmer gemiethet. Die tägliche Belegen- 
beit, Conſtanzen zu fehen, die in der 
Weber'ſchen Kamilie die Rolle Aſchen⸗ 
brödels fpielte, Die Herzensgitte Des Mäb- 
hend, das ſich dem genialen Muficus 
verfrauensvoll zumendete und die Erin⸗ 
nerung an feine erfte und feligfte Liebe 
immer wieber wachrief, alles dieß nährte 
in dem Herzen Mozart's eine Neigung, 
weldye durch Hinderniffe und KRümmer- 
niffe aller Art nur um fo eher gezeitigt 
wurde. Die Behandlung, welde Gon- 
ſtanze von Seite ihrer bösartigen Mut- 
ter erfuhr, war eine ſolche, daß Mozart 
fie aus dem Haufe ber Mutter nehmen 
mußte, worauf fie bei einer mütterlichen 
Breundin Mozart's, bei der Baronin 
von Waldftetten, für einige Zeit 
Zufludt fand. Auch gegen diefe Heirath 
erhob der Vater die warnende Stimme, 
aber Mozart mar flügge gemorben, 
hatte dem Mädchen die Ehe verfprochen 
und hielt fein Wort. Am 4. Auguft 
1782 führte er Gonftanze als feine 
Gattin heim und lebte mit ihr bie an 
feinen vorfchnellen Tod in einer, was 
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Liebe, herzliches Ginverftanbniß, gegen- 
feitige Achtung und Rachficht betrifft, un- 
getrübten Ehe. Otto Zahn in feine 
herrlihen Biographie Mozart's gibt 
im dritten Bande (erfte Auflage), ©. 138 
bis 170, eine ebenfo intereffante als ur 
kundlich beglaubigte Darftelung biefes 
Herzensbunbes, auf welche als auf eine 
der lieblichſten Partien dieſes Werkes 
bingewiefen wird. Conſtanze mar als 
Frau ziemlich Pränklich, mehrere Woden- 
betten hatten bie ſchwächliche Frau far 
hergenommen, und ba eben zeigt fih Ro- 
zart's fiebreihe Sorgfalt für feine lei- 
dende Gattin. Bon ben mit ihr erzeugten 
Kindern waren, ale Mozart, 35 Jahre 
alt, farb, nur noch zwei, Karl, ſchon 
einigeJahre, Wolfgang Umabeus, 
erft fünf Monate alt, am Leben geblichen. 
Gonftanze erhielt als Witwe eines 
k. k. Hofcapellmeiftere, aus Gnade eine 
Sahrespenfion von 260 Bulden. Rit 
biefer Summe wäre ihr freilich nicht ge- 
holfen gewefen, wenn nicht Freunde fi 
der armen Witwe in lieberolfter Weiſe 
angenommen hätten. Ginige Zeit nad 
bem Tode ihres Gatten unternahm fie 
nah Wien, Prag und anderen Drien 
Kunſtreiſen, auf denen fie namentlid 
in Berlin großmüthige Unterfüßung 
fand, welche ihr freilich nicht auf bie 
Dauer eine forgenfteie Griftenz berei- 
ten konnte. Die Werke ihres Mannes, 
die bei geregelten Zuftänden bes geifi- 
gen Gigenthums, ihr eine mehr ale hin- 
reichende Berforgung hätten bieten müf- 
fen, waren Gemeingut des Publicums, 
und als im Jahre 1799 André« aus 
Dffendbah den gefammten handſchrift⸗ 
lichen Nachlaß Mozart's um ben Kauf- 
preis von Zaufend Ducaten von ihr er- 
warb, mußte fie dieß noch al6 eine befon- 
dere Bunft, ale einen förmlidden Glücks 
fall anerfennen. Epäter fand fie in einer 
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zweiten Ehe mit ©. R. Riffen eine ge- 
ficherte, ruhige Gpifteng. Riffem lernte 
im Jahre 1797 in Wien, wo er damals 
die Geſchafte ber bänifhen Diplomatie 
wahrnahm, die Witwe Mozart ken- 
nen, leiftete ihr bei der Drbnung ihrer 
Angelegenheiten und Bermögensverhäft- 
niffe, vornehmlich aber in ber Sichtung 
der Bamilienpapiere, Brieffhaften und 
Arbeiten ihres erften Gatten treuen Bei 
land und ehelichte fie im Fahre 1809. 
Rochdem er ben Gtaatsbienft verlaffen, 
lebte er feit 1820 mit ihr in Salzburg, 
mo auh Mozart's Schweſter Maria 
Unna, vermälte Frelin Berchtold von 
Sonnenburg, wohnte. Als Riffen 
im Jahre 1826 geflorben, lebte nun 
Conſtanze mit ihrer gleichfalls ver- 
witweten Schweſter Sophie Haibl zu- 
fammen und flacb am 6. März 1842, 
wenige Stunden, nachdem bas Model 
der Moartflatue in Salzburg eingetrof- 
fen war. Gonfanze fpiefte Glavier, 
unb fang aud). Go 3. 8. auf ber Kunft- 
teife über Prag, Dresden, Leipzig, Berlin 
und Hamburg, an melden Orten fie 


Ihres Mannes Requiem und Clemenza 


di Tito, nad Umftänden ganz ober nur 
Rüctwelfe aufführte, übernahm fie darin 
eine Gingrolle; jedoch kam fie im Ge- 
fange ihrer Schwefter Wloifia nicht 
gleid. Die von Kochlih in ber „Alge- 
meinen muſitaliſchen Zeitung“ 179F'mit- 
getheilten, Mozart betreffenden Anet · 
boten beruhen zu nicht geringem Xheile 
aufRittheilungen ber Witwe Mozarts. 
Auch hat fie nicht geringen Antheil an 
der Biographie Mozart's durch ihren 
Semal Riffen, dem fie alle in ihrem 
Befige befinblihen Papiere aushänbigte 
und dadurch ermöglichte, daß aus ben, 
wenngleich durch Riffen’s Wengftlichkeit 
und Geriffenhaftigfeit vielfach verflün- 
melten, fo bod authentilden Briefen 
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Rozart's bie erſten und fo wichtigen 
Nachrichten über das Leben bes großen 
Meifters in's Publicum gelangten. 


Gerber (Craft Ludwig), Neues biforifch- 
biographifches Leriton der Tonfünftler (Reip- 
dio 1848, Kühnel, gr.9,) ®b.TIL, Ep. A98, — 
Scindel (Garl Wilpelm Dito Auguft v.) 
Die deutſchen Sqhtifiſtellerinen des m 
sehnten Jahrhunderts (Xeipiig 1823, Br 
haus, 82) &d.UI, 8.25. — Beftermanns 
Monathefte. Reue Bolge (1867), Rr. 38: 
„Gonflanze Mozart. Biographifces Bild“. 
Bon Ludwig Rohl. — I. M. Dusrard 
in feinem Werke: „La France Nußraire ou 
dietionnalre bibllographique des savants 
"historiens ote. ete., qui ont derit en fran- 
als etc. oto.“ (Paris 188., 8%.) fcreibt im 
VI. Bande, ©. 354, über Rogart’s Witwe: 
„Un grand seignenr russe, enthonslaste 
de Mozirt, a 6pons6 aa veuvor. Kiffen, 
der Witwe Mogart zweiter Genial, war 
aber fein Ruffe, fondern daͤniſchet Belhäfts 
träger in Wien. — Porträt. Unterfheift: 
Conſtanze Mozart, geb. von Weber (ganz 
facfimilirt), 
ithogr., im „Biogra: 
pbit Mogart’s*. @6 If nad} einem Delbilde 
Übres Schwagers, des Hoffgaufplelers Lange 
tpograpgirt 












Rozart, Maria Anna, nahmalige 
Baronin Berthold von Sonnenbnrg 
[fehe: 8b. I, 6. 290). . 
Nachtrag zu dem dort angeführten Quellen 

Zapn (Dito), Mogart (Beipsig 1856, ar. 86.) 
®. I, ©.25, und Bellage I, 6. 13-145. 
— Reues Untverfal-Eeriton der Tonı 
tunf. Angefangen von Dr. Zullus Ehla 
deba®, forigefept von Ghuard Berne 
dorf (Dresden 1857, Rob. Gchäfer, gr. 8%.) 
®v. II, ©. 1038. 


Mozhnit, Franz Geraph. Mit diefer 
Schreibweiſe des Ramens erſchien das 
erſie Wert bes mathematifhen Schrift- 
flellers Franz Mosnit, nämlich bie 
„Üeorie der numeriſchen Oleichungen u, 
f-w.*, fiehe: Modnif, Sranz [Ob. X VIII, 
©. 408). 


Rokny, Johann (Schriftfeller, 
geb. zu Pobdap in Böhmen A. Juni 
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1822, gefl. im Mai 1863). Nach been- 
beten Studien wibmete er fidy bem Lehr⸗ 
amte, aus welchem er im Jahre 1845 die 
Prüfung beftand. Er diente nun als 
Hilfslehrer bei St. Stephan in Prag 
zwei Jahre, dann bei der h. Dreifaltig- 
feit eben fo lange und ging nun aufs 
Land, wo er vier Jahre zubradıte. Im 
Sahre 1852 kam er an bie Pfarrhaupt- 
fchule bei St. Beter in Prag, an ber er 
bis an feinen, im Alter von erfi 41 Jah⸗ 
ren erfolgten Tod thätig blieb. M. war 
pãdagogiſcher Schriftfteller und hat ale fol. 
cher feinem Namen den Beinamen Bobd- 
s4psky, nad) feinem Geburtsorte Bob- 
Cap, zumeilen beigefügt. Er hat mehrere, 
theil® eigene, theils überfepte Schriften 
herausgegeben. Diefe find: „Mlady 
piäßnik, dili Petrovy prfihody za Fran- 
couszk& välke“, d. i. Der feine Bogel- 
fteller, oder Peter's Rückkehr aus dem 
franzöfifben Kriege (Prag 1852, 120.), 
Ueberfegung aus dem Deutfchen des Karl 
Node, — „Zäplata na rukave aneb: 
Vysoka &kola“, d. i. Der Fleck im Aermel 
oder die Hochſchule (Parbubig 1852, 
fi. 89.), Neberfegung aus dem Deutfchen 
des Buflav Nieriß; — „Opozdilee Ali: 
Mala zamesinäni prinakivaji velke 
näsledky“, d. i. Der Saumfelige, ober 
Meine Befhäftigung und große Grfolge 
(Prag 1855, Bospisit, 160.), gleichfalls 
Ueberſetzung aus dem Deutfchen bes Franz 
Hoffmann; — „Droönd povidky pro 
male ditky“, d. i. Kurze Sefchichten für 
fleine Sinder (ebd. 1857, Bospisil, 
160); — „Hoch paderũb. Povidka pro 
mlade i dospele“, d. i. Der Schmuggler- 
fnabe. Grzählung für Junge und Gr- 
wachfene (ebd. 1857; zweite verb. Aufl. 
1863, 160.), Ueberfegung aus dem Deut- 
fhen des bekannten Jugendſchriftſtellers 
Sranz Hoffmann; — „Karbantk. ZA- 
bavnd a powend poridka“, d. i. Der 
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Kartenipieler, eine unterbaftende unb 
belehrende Geſchichte (ebb. 1858, 12°); 
— „Uprchlec s vlasti. Povidka » doby 
nejnoodjät“, d.i. Der Flũchtling aus ber 
Heimat. Erzählung aus neuefter Seit 
(ebd. 1861, #1.80.); — „Vajımer. Poridbs 
& dvandetdho stoleti*, b. i. Bojmir. Er- 
zählung aus bem 12. Zahrhunberte (ebd. 
1861, Ei. 80.); — „Otrok Sceipio. Prao- 
div4 povtdka®, d. i. Scipio ber Sclaw, 
eine wahre Geſchichte (Königgräp 1868, 
Pospiil, 120); — „Vpdd Soddü de 
Prahy. Püvodni povidka se sedmnde- 
tdho, stolet“, d. i. Der Ginfall der 
Schmweben in Brag. Unterhaltende Suäb- 
lung aus dem 17. Jahrhundert (Prag 
1863, 120.). Auch bat MRoiny ein 
Auswahl von Kichengefängen zu einem 
Geſangbuche zufammengeftellt. Als In 
gendſchriftſteller Hat er fich nady den beften 
deutfhen Muftern, wie Hoffmann unb 
Nieriß, gebildet. 


Siovnfk nauönf. Redaktor Dr. Fraat. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Lerikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
2er. 8%.) Bd. V, ©. 518, 


Mozzoni, Andreas (Rathemati- 
fer, geb. zu Biume superiore kei 
Barefe 6. October 1754, gefl. zu Rai 
fand 11. Rovember 1842). Entſtammi 
einer adeligen Familie, Die im Gebiete 
von Vareſe fehhaft ifl. In früher Jugend 
machte er ſich durch eine ungewöhnliche 
Vorliebe zu mathrmatifchen unb fpecula- 
tiven Studien bemerfdar und um bie 
für Diefelben erforderliche Ruhe und 
Einſamkeit zu gewinnen, entſchloß er 
fi) für das Klofterleben unb trat, erf 
17 Jahre alt, bereits 1771 in das Kofler 
ber Dfivetaner zu San Vittore al Corpo 
in Railand. Bon bort kam er fpäler 
in ein Kloſter desjelben Ordens nach 
Pavia, wo er fi vornehmlich im ben 
matbematifchen Wiffenszweigen, melde 
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an ber dortigen Anfalt ber tüctige 
Sregorio Bontana [Bb. IV, ©. 283] 
vortrug, ausbildete. Mit allem Gifer 
trieb er Algebra, Geometrie, allgemeine 
Phnft, Höhere unb angewandte Rathe- 
matit. Die dottſchritte, bie er in biefen 
Fächern machte, bewirften bald feine Un- 
fellung als öffentlicher Wepetitor ber 
Mathematit an der Hochfehufe zu Pavia, 
welche im Jahre 1783 erfolgte, worauf 
er Im Zahre 1798 zum Brofeffor ber Al. 
gebra und Geometrie am fon. Gypmna- 
fium zu Mantua ernannt wurde. Im 
Zahre 1797 kam er als Profeffor ber 
Bhilofophie und Mathematik an das &y- 
ceum nad) Bergamo und von bort im 
Jahte 1806 als Profeffor der Phnfit an 
die Hochſchule von Pavia, in welcher 
Gtelung er bis zum Jahre 1825 ver- 
blieb. Rachdem er nun ben erbetenen 
Ruefland erlangt, nahm er feinen blel- 
benben Aufenthalt In Mailand, wo er 
auch im hohen Alter von 88 Jahren 
flarb. Reben feiner verbienftlihen Thä- 
tigfelt als Lehter entwickelte er eine nicht 
minder erfpriefliche als Fachſchriftſteller. 
In ben Atti ber Accademia di Man- 
tova, im Zahre 1798, befindet ſich feine 
mathematifche Abhandlung: „Sopra al- 
cune transformazioni delle equazioni 
leterate* ; — in Örugnatelli's Gior- 
nale fisico-medico, II, 1798, eine 
andere: „Sulla teorica delle equazioni 
© radiei uguali“; — felbftfländig gab 
er heraus: „Elementi di fisica gene- 
rale“ (Pisa 1812, Zia edizione), und 
dann hat er des berühmten franzöflfhen 
Mathematiters Abbs Ch. Boffut (geb. 
1733, geſt. 1814) — und nidt, wie er 
in Boggenborff's biographifc;-litera- 
tifhem Hanbwörterbud genannt wird, 
Boffuet— „Möcanique“ unb „Histoire 
gönörale des mathömatigues depuis 
leur origine jusqu'ä 1808% in's Jta- 





299 





Aracʒek 


lleniſche überfept. M. war Mitglied bes 
‚Ateneo di Brescia unb mehrerer anderer 
gelehrten Aabemien Italiens. 

Perego (Antonio), Discorso della vita o degli 







184, 8%). — Com 
di Brescia (Bre: 
nerva, 8%.) Anno acad. MDOCCXLIII, 
p. 143 [Bittbeilung des Profeffor Anton 
Berego].— Boggendorff(3. C.), Biogra- 
Phifch»literarifche® Handiwörterbud; zur Ber 
ſchichte der eracten Wiffenfdaften (Leipzig 1859, 
3. Umbr. Barth, gr. 9.) Bd. IT, &p. 219, 


Wragzet, Johann Moriz (Rechts 
gelehrter, geb. zu Prag 13. Mai 
1773, gef. zu Karlsbad 3. September 
1835). Sein Vater war Advocat und 
aud der Sohn erwählte die jurlbifce. 
Laufbahn und erlangte nad) volenbeten 
Studien an ber Prager Hochſchule am 
19. April 1799 die juridiſche Doctor- 
würbe. Gr wurde alsdann Abvocat unb 
war während einer 37jährigen Praris bie 
Bierbe feines Standes, in bem er ſich ale 
treuer Batriot, als unbeſtechbaret Richter, 
und als ein durch Meblidkeit und Ge · 
ſchicklichteit mufterhafter Wechtsfreund 
bewährt hatte. Diele Jahre hindurch 
verfah er auch bie Stelle eines Berichts- 
verwalters mehrerer Dominien, unb im 
Jahre 1813 übernahm er als Haupt- 
mann-Aubitor das Militär-Richteramt 
bes britten Bataillons ber Prager 
Bürgergarbe. Die Prager: Karl Ber- 
binanbe-Univerfität ermählte ihn zum 
Decan ber juridifhen Bacultät. Ms 
dochſchtiftfteller gleichfalls thätig, gab er 
das Werk: „Zehre uon der Verjährung. Webst 
einem Anpenge son den Sristen® (Prag 
1801, 80), im Drude heraus, meh- 
reres andere hat fich als Handfehrift 
in feinem Rachlaſſe vorgefunden. Rach 
feinem, während ber Babecur, im Alter 
von 62 Jahren, an einem Gchlaganfalle 
du Karlsbad plodlich erfolgten Tode, 
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ehrte der Sohn das Andenken ſeines 
Vaters durch Errichtung eines ſchönen 
Denkmals, das in der Dominifanerficche 
zum 5. Aegyd in Prag aufgeftellt wurde, 
und aus der Künftlerhand des berühmten 
Ludwig Shwanthaler in München 
hervorging. Das Nähere über das Dent: 


mal enthalten die Quellen. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
40.) Jahrg. 1844, Beil. Ar. 306. — Illu 
firirte Zeitung (Reipzig, 3. 3. Weber, 
fl. Sol.) VIII. Band (1. Semefter 1847) 
S. 29: „Das Denkmal von I. M. Mraczek 
in Prag“. — Ballerie denkwürdiger Berfön- 
lichkeiten der ®egenwart. Nach Driginalzeich⸗ 
nungen, Oemaͤlden, Statuen und Medaillen 
(Leipzig, 3. 3. Weber, Bl. %ol.) Bd. II, 
Ep. 126, Tafel 131. — Frankl (8. 4), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) III. Jahrg. 
(1844), ©. 798. — Porträt. Ohne Angabe 
des Zeichner und Xylographen in der Ilm 
ftrirten Zeitung, ®d. VIII, ©. 29. — Peak- 
mal. Auf einer 4'/, Zoll hohen Etufe ruht 
ein Sodel von 1 Zub 71,, Zoll Höbe, an 
welchen fih ein zweiter von I Yuß 11/, Zoll 
Höhe anfdhließt. Sin 4* Zoll hohes Karnies 
vernittelt den Uebergang zu einer 9 Zoll 
boben Platte, über die fich eine 6%, Zuß bobe, 
3 Fuß 10 Zoll breite Mittelplatte erbebt; 
diefe umfchließt eine Marnorplatte, welche 
en haut-relief einen die rehte Hand zum 
Himmel erhebenden Angel mit zwei Flügeln 
darflellt. Ueber dem Engel liest man folgende 
Inſchrift: Beati qui esuriunt et sitiunt 
justiiam, quoniam ipsi saturabuntur. 
Matib. Cap. V, vers. 6. Gin in der Mitte ein Zuß 
bober Monumtentvedel, aus einer Mittel- und 
vier Geitenarabesfen und acht unter benfel- 
ben fih fchlingenden Voluten beftebend, bil: 
det nebfi einer Reihe von Querflreifen das 
pajfende Ornament der Mittelplatte. Run 
folgt ein Sodel, der 4'/, Zoll über der Mit. 
telarabesfe emporragt und einen zweiten, 
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laude virum | Tutari viduas, natosque pa 
rentibus orbos | Esse et pauperibus pras- 
sidiumque rels | li cura fuit. Patriae tel- 
laris amantem | Commendat pietas, ormi 
amica fides | Fillus illam snimi luget me- - 
mor usque paterni | Egregium celebrani 
haec monumenta patrem.“ Die andere In: 
ſchrift lautet: „Patri optimo | D. Joasal 
Mauritio Mraczek | Juris universi Docterl, 
Fa | cultatis juridiese in O. R. Car. | 
Ferd. Universitate Pragen- | si Membro et 
anno MDCCCXXV | Decano, Camarım 
per omnem | Bohemiam patrono jurato | 
Jurisdictionis ad S. Thomam | notario, h 
civitate regla mon | tana Wysehrad atqu 
in prae | diis Wysehrad cum Wetrusie | 
et Kre inferiore juris admi | instrateri 
optime merito tum | cohorti praesidli d- 
vilis ter | tlae juri dicendo cum centu | 
rionis dignitate adlecto etc. | III. Idas 
Mail MDOOCLXXIII. nato | III. Non. Sept. 
MDCCCXXXV. Dof. | Hoc vorit ceno- 
taphium | Pietatis monumentum | uni- 
cas Illi superstes filius | III. Idas Mai 
MDCCOXLJV.* Das Piedeſtal if ans 
braunrotbem, auf dem Gute Sliwenec, Br 
rauner Kreifes in Böhmen, gervonnenen Rer- 
mor in der Steinmepwerfftätte des kanſtze 
bilveten Prager Baumeifterd Sofepb Kram 
ner gearbeitet. Relief und Büſte, beide ans 
weißem Ziroler Marmor, find Werke det be 
rühmten Ludwig Shwautbaler. Die la 
teinifchen Snfchriften bat der Prager Profeſ⸗ 
for 8. A Smwoboda verfaßt. Das dea 
Kenotaph umgebende bronzefarbige Ciſengitter 
ging nah Kranners Zeichnung aus bem 
auf der Herrfchaft Dobris befindlichen fürſtlich 
Colloredo. Mannsfeld'ſchen Ciſengußwerke ber 
vor, und die feierliche Cinweihung des Deal: 
mals bat am 13. Mai 1844 flattgefunden. 
Eine Abbildung des ſchoͤnen Denkmals bracht 
die JUuftrirte Zeitung im VIII. Bande (1847), 
©. 29. 


Mracel, auch Rratzek, Max, fiehe: 


21/, Zoll hohen trägt, von welchem die Narehtzek, Mar [Bb. XVI, ©. 439]. 
21/, Buß hohe Büfte des Dahingefchiedenen | Wachträglicge Quellen. Bobemia (Prager polit 


in äbnlicdher Ausführung herabblickt. Unter der 
Büfte liest man den Namen: JOAN. MAU- 
RIT. MRACZEK. Auf den Borbderflächen 
der nahezu fünf Schub hoben zwei Seiten: 
platten liest man zwei Inichriften in latei⸗ 
nifher Sprache, deren eine folgendermaßen 
lautet: „Haec en praeclarum multa virtute 


und Unterbaltungeblatt, 49%.) 1862, Rr. 17, 
©. 136. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Ar. 19, Abendbl. — Wiener Zeituns 
1863, Ar. 9, ©. 255. 


Mräz, Franz (Schulmann, geb. 


zu Sillein im Xrencfiner Gomitale 


loquuntur | Multa conspicuum marmora | Ungarn& 18. December 1835). Die Gle 
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mentarfhulen und das Gymnafium be- 
fuchte er in feinem Geburtsorte und dann 
begab er fi nady Reutra, wo er am 
köoniglichen Lyceum das Studium der 
Bbilofophie vollendete, nun mwurbe er 
Glerifer des Neutraer Bistdums und 
Audirte‘ als folcher drei Fahre die Theo- 
logie an der Befther Hochfchule, das vierte 
zu B. Byſtric. Rach beendigten theolo- 
giſchen Studien gab er aber den geift- 
lichen Stand auf und entfhieb ſich für 
das Lehramt, für das er fih ein Jahr 
lang an der Prager Hochſchule vorbe- 
reitete. Anfangs September 1859 wurde 
er Profefior am Obergymnafium zu 
G;äthmär, von welhem er im Gep- 
tember 1862 in gleicher Eigenſchaft an 
das Obergymnafium nach Biſtritz verſetzt 
wurde, an welchem er die Redekunſt und 
claſſiſchen Sprachen vorträgt. Im Drucke 
Bat er bisher Herausgegeben: „Slove- 
nıha mluonica pro gymnäsia, reälky, 
praeparandie a vySsie oddelenia hlav- 
nych sköl“, d. i. Sloveniſche Sprach⸗ 
(ehre für Gymnaſien, Realfhulen, PBrä- 
parandien unb bie höheren Glaflen der 
Hauptfchulen (Peſth 1865, Lauffer, auch 
im näml. Zahre Byſtric, Kresmera, 89). 
Siovnfik nausnf. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations-2erikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lavisl. Rieger 
(Brag 1839, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, 
©. 5230. — In der KRirchengefchichte Maͤhrens 
it aber der Bifhof Johannes Mraz, als 
Johannes IX. der 29. Bilchof von Amüp, 
in den Jahren 1398—1403, denkwürtig. Im 
Sabre 1398 auf den bifchöfliden Stuhl von 
Dimäß berufen, hinterließ er auf demfelben 
ein traurige Andenken. Nicht als Bifchof 
wirfte er, „ſondern als Kirhenfchänder, Dieb 
und Räuber, der nicht zufrieden damit mar, 
die Kichengüter, Etädte und Burgen zur 
Befriedigung feiner Leidenichaften zu verfchleu- 
dern, fonbern fi} fogar an den heiligen kirch⸗ 
lichen Serätbichaften und Gefäßen vergriff”. 
Diefe Anfchuldigungen find eine wörtliche 
Ueberfepung des Iateinifchen Textes des in 
den Quellen bezeichneten Werkes von Rich. 
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ter, welder das ſchändliche Gebaren dieſes 
unmürdiaen Kirchenfürften weiter in noch 
ärgerer Weife ſchildert Als er flarb, wurde 
Johannes mit dem Anathem belegt, in 
eine Rindéhaut eingehüllt und in feiner bi- 
fhöflihen Wohnung begraben. Erſt fpäter 
wurde er von dem Anathem loßgefprocen, 
auögegraben und in der Kirche vor jener 
Stelle, an welcher er den Kirchenraub began⸗ 
gen, beigefeßt. [Richter (Franc. Xav.), Au- 
gustini Olomucensis Episcoporum Olomu- 
censium series, quam recensuit, continua- 
vit, notisque historico-chronologicis illu- 
stravit — — (Olomucii 1831, Al. Skarnitzl, 
8%.) p. 131.) 


Mrazovié, M. (fübflavifher Par⸗ 
teiganger und publicifiifher Schrift- 
Keller, geb. im Kreußer Bezirke in 
Groatien im Jahre 1824). Entſtammt 
einer füdflavifhen Adelsfamilie, welche 
im Jahre 1794 von Kaifer $ranz I. die 
Abelswürde erlangte. Die Glementar- 
fhulen befuchte er in feinem Beburts- 
orte Kreuß und dann zu Bellovär, das 
Gymnaſium in Barasdin und fpäter in 
Agram, wo er in den Jahren 1845 und 
1846 an der dortigen Akademie Dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften oblag. 
Run trat er als Zurat bei der Banal- 
tafel ein und wurbe im Jahre 1848, ale 
die Banuswürbe neu organifirt wurde, 
als unbefoldeter Goncipift angeftellt. Da- 
felbt mar er bis zum Ausbruce des 
Kampfes mit Ungarn thätig. Als bie 
eroatifhe Armee die Drau überfchritt, 
wurbe er als Concipiſt zur Kriegs-Gom- 
miffion nah Warasdin gefhidt, deren 
Präfes Zigrovié war. Dort blieb er 
bis zum Februar 1849. Um biefe Zeit 
wurde der Viceban Zibaric als Banal- 
Gommiffär nach) Eſſeg gefendet und dieſer 
erbat ih nun Mrazovié als feinen 
GSecretär. Auf diefen Poſten verweilte er 
bis zur Erlaſſung ber März-Berfaffung 
1849. Dann aber kehrte er nach Agram 
zurüd und diente bei der Banaltafel bie 
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Juni 1850. Nun verließ er den Staats- 
dienſt und wurde Advocat, in welcher 
Stellung er bis zur Stunde thätig if. 
Mit dem Aufgeben des Staatsdienftes 
blieb er aber den politifchen Angelegen- 
heiten feiner Heimat nidt nur nidt 
fremd, fondern betheiligte fich bei allen 
wichtigeren Anläffen an denfelben. Auf 
dem Landtage des 3.1861 erſchien er ale 
Abgeordneter eines Bezirkes ber Kreutzer 
Geſpanſchaft. Daſelbſt trat er als Vertre- 
ter der nationalen Sache, als gewandter 
Redner, ausgeftattet mit tüchtigen juribi- 
ſchen Kenntniſſen und politifhem Scharf. 
finne, hervor. Rad dem D:ctober-Diplom 
entfaltete er in den Somitatsberathungen 
eine energifche Thätigkeit und wurde fo 
bald einer der einflußreihften Männer 
feines Vaterlandes. Auf fehriftftellerifchem 
Gebiete war M. bald nad) Beendung ber 
Rechtsſtudien thätig, und feine publicifii- 
fen und anderen Auffäße erfchienen in 
den füdflavifhen Sournalen Närodne 
Noviny, Slovansky Jih und Jihoslo- 
vanske Noviny. Im Yahre 1851 ent- 
ſchloß ſich M. auf ben Rath Sulet's, 
feines ehemaligen Mentors, zur Heraus- 
gabe eines rechtswiffenfchaftlichen Zour- 
nals unter dem Titel: Pravnik, das na- 
mentlich praktiſche Intereſſen verfolgte 
und die neuen öſterreichiſchen Geſetze, 
welche in ziemlich raſcher Folge und zahl. 
reich erfchienen, erläuterte. Es erſchien 
ihm ein ſolches nationales Organ in einer 
wichtigen Sphäre des öffentlichen Lebens 
ale das wirkſamſte Mittel, dem eben 
damals um fich greifenden und nimmer 
abzumeifenden Einfluſſe des Deutſchthums 
entgegenzuarbeiten. Aber nihtsbefloweni- 
ger war das Blatt nicht im Stande, fidy 
zu halten, und ſchon nad) anderthalbjähri- 
gem Beltande hörte es auf zu erfcheinen. 
Den politifhen Stillſtand der Ba ch'ſchen 
Periode benützte M. zu Studien bes alt- 


302 


Arezovit 


ſlaviſchen Rechts. Als endlich mit dem 
Jahre 1860 die politiſchen Reformen im 
Kaiferftaate eintraten, betheiligte fi) M. 
in nachhaltiger Weife an dem Blatie 
Pozor, und enthält dasfelbe zahlreiche 
Artikel aus feiner Feder, weldye bie wid 
tigften Tagesfragen, namentlich im Hir 
blicke auf fein engere® Voterland, behar- 
dein. Sobald Die ungarifche Frage an 
Die Tagesordnung kam und es für Groa- 
tien galt, Stellung zu nehmen, war R. 
die Seele der liberalen Oppofition, gef 
mit aller Energie in ba6 Wahlmanoeuve 
ein, unb wußte fi von allen Bahloor- 
gängen und Wahlrefultaten bes ganzen 
Landes in genauer Kenntniß zu erhalten. 
Um einer Zerfplittecrung ber nationalen 
Partei, melde ungarifcher Seits mit 
allen Kräften angeftrebt wurbe, vorju- 
beugen, befchloß er Die Begründung eines 
eigenen Parteiblattes, unb that bei der 
croatifhen Hoffanzlei Schritte, daß ihm 
bie Herausgabe eines unabhängigen po- 
fitifhen Organs in croatifcher Sprade 
geftattet werde. Dabei muß bemerft wer- 
ben, daß fpäter Die fogenannten Liberalen 
Croatiens politifcher Seite eine Schwen- 
tung madıten, und zwar mit ungari- 
ſcher Politik fi fufionirt haben. Ob 
an diefem Wechfel M. Antheil bat und 
mit demfelben überhaupt einverftanden 
if, ift bis zur Stunbe nicht mit Beftimmt- 
beit anzugeben. 

Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
41865, Nr. 304. — Bremden:Blatt von 
Suflav Heine (Wien, 49.) 1863, Ar. 136. — 
Slovnfik nauödönf. Bedaktor Dr. Fraxt. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-%ezikon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Bra 
1859, Kober, Lex. 8%.) Bd. V, ©. 3. — 
Noch ift Abraham Mrazovié« (geb in de 
fön. ungar. Freiftadt Sombor 12. März 17% 
a. St., get. ebenda 8, Februar 1826) azıı 
führen, der ſich als Schulmann umb Linguil 
verdient gemadt bat. Sin Sohn des Gen 
borer Pfarrers, Yörte er die pbilofophifgen 
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Studien an der Hochſchule in Wien. Den 
erft 22jährigen jungen Mann ernannte die 
Kalferin Maria Therefia im Jahre 1778 
zum Löniglichen Director der griechiſch orien 
talifhen Rormalfchulen im Bünffirchner Di. 
ſtriete, in welcher Eigenfchaft er fpäter in den 
Raaber Diftriet überfept wurde Im Jahre 

” 4799 erlangte er den ungarifchen Adelftand 
zugleich mit dem Titel eines Berichtstafel: 
Beiftperd des Bacſer und Syrmier Comitates 
Nachdem er nach einer langen Reihe von 
Dienfjabren feines Amtes entboben und in 
den Rubeftand verfeßt morden, wurde er 
Genator feiner Daterfladt und farb ale fol: 
&er im Alter von 70 Jahren Als Schrift. 
keller bat er mehrere päpagogifche und Unter: 
rihtefchriften in ferbifher Sprache heraus⸗ 
gegeben, darunter grammatikalifche Lehrbücher 
der flavifhen Sprade, eines im Auszuge 
in&befondere für Kinder mit einem Verzeich⸗ 
niffe lautverwandter Wörter verfchiedener 
Bedeutung; ein anderes in ſtreng ſyſtemati⸗ 
fer Darftellung, eine Theorie des Styls 
(1821) mit mebreren nicht beſonders glüdlich 
gewählten Beilpielen von Dden und Reben; 
ein paar Sammlungen Lieder, Oden und 
Eiegien (1805 und 1815), eine davon neben 
ſerbiſchen auch lateiniſche Poeſien enthaltend ; 
ein Drama und ein Melodrama;, eine Meta: 
phyyfik; ein oft aufgelegtes Lehrbuch der Arith- 
metit; ein Werk über Haus. und Feldwirth⸗ 
fhaft, und einige Jugendfchriften. Mrazo- 
dt € zählt zu den Pionnieren der Gultur des 
damals nody von rober Unwiſſenheit befangenen 
ſerbiſchen Volkes, das durch dieſes Humaniften 
populäre Schriften die erſten Strahlen des 
geiftigen Sonnenlichtes empfing. [Paul of. 
Burarfk’s Befchichte der füdflavifhen Lite: 
ratur. Aus deſſen bandfchriftlihem Rachlaffe 
beraußgegeben von Joſeph Jire Fek (Prag 
1865, Friedr. Tempsky, 8%.) III. Das ferbifche 
Schriftihum, 2. Abthlg., ©. 326, Nr, 118; 
©. 367, Rr. 317, 318 u. 319, S. 368, Nr. 324; 
S. 378, Rr. 374, ©. 385, Ar. 409 u. 410; 
©. 403, Nr. 536; ©. 404, Ar. 551, ©. 433, 
Nr. 733; 6.4180, Nr 790, 5.443, Nr. 809, 
u ©. 448, Nr. 542. — Sartori (Franz 
Dr.), Hiftorify-eibnographifche Heberficht der 
wiffenfchaftlichen Gultur, Beiftesthätigkeit und 
Literatur bes öfterreichifchen Kaiferflaates u. 
ſ. w. (Wien 1830, Gar! Gerold, 8%.) I. (u. ein. 
siger) Theil, ©. 73.) 


Mrniak, Zofeph (Maler, lebte und 
arbeitete im erfien Biertel dieſes Jahr⸗ 


303 


Mirozinski 


hunderts zu Prag). Ueber diefen Maler, 
den Ragler in bem in den Quellen be- 
zeichneten Werke einen „geſchickten Künft- 
fer” nennt, ift wenig befannt. Nagler 
felbft gibt weder über feinen Lebens. und 
Bildungsgang, noch über feine Meifter 
nähere Auskunft, er berichtet nur, daß 
er in Prag lebte, Hiftorien malte, von 
denen er einen im Jahre 1824 gemal- 
ten „Moses mit den Eafeln”, ein 1829 
gemaltes Bild: „Die Bitten Ars DBater- 
ansers” und einen „ad Abel's“ anführt. 
Ob und warn und wo er geftorben, ober 
ob er noch lebt, ift nicht bekannt. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 


ler⸗Lexikon (München 1839, E. 9. Fleiſchmann, 
86.) Bd. IX, ©. 537. 


Mroziusſsti, Joſeph (polniſcher 
Sprachforſcher, geb. im Dorfe Ko- _ 
niuch im Brzezaner Kreife Galiziens 
19. März 1784, geſt. zu Warſchau im 
Jahre 1838, nach Anderen im Jahre 
1839). Den Slementar- und Önmnafial- 
unterricht erhielt er an galizifchen Lehr⸗ 
anftalten. In der Kriegsepoche aber, in 
weldye feine Jugendzeit fällt, und in 
welcher die politifche Gonftellation ſich 
öfter zu GOunſten der Wiederherftellung 
des alten Polens ftellte, folgte er feinem 
militärifchen Drange, und trat im Jahre 
1807 als Lieutenant in ein polnifch- 
franzöfifhes Huszaren-Megiment ein. 
Später fam er in das erite Regiment der 
Legion jenfeits ber Weichfel und rüdte 
als ein fonft ausgezeichneter Officier zum 
Capitän vor. Im Jahre 1814 leiftete 
er Adjutantendienfle im Generalftabe 
Sucdet's; im Jahre 1814 wurde er zum 
Bataillonschef ernannt. Im 3.1818, bei 
ber neuen Drganifation der Armee bes 
Königreihe Polen, wurde M. mit dem 
Range eines Oberfilieutenants, Chef des 
Beneralftubes der erfien Anfanterie-Di- 
vifion; im Jahre 1820 Oberſt und im 
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J. 1829 Brigade ˖ General. Während der 
Jahre 1807— 1814 machte er alle Feld⸗ 
züge ohne Ausnahme mit, erhielt das 
Kreuz der Ehrenlegion und im J. 1812 
wurde er Edelmann bes franzöfifchen 
Kaiſerreichs mit einer Zahresbotation 
von 1000 Kranken. Im 3.1831 nahm er 
die Gntlaffung, zog fi in fein Vaterland 
zurück und farb zu Warfchau im Ulter 
von erft 54 Jahren. Diefe Tugenden 
eines waderen Kriegsmannes find es aber 
nicht, die feinen Namen denkwürdig ge- 
macht, fo fehr biefelben ber Erinnerung 
werth find. M. folgte frühzeitig einem 
fhriftftellerifchen Drange, zu welchem ihm 
jedoch die erforderliche fprachlihe Ausbil- 
dung fehlte. Er ſchtieb eine Abhandlung 
unter dem Zitel: „Oblezenie i obrona 
Saragossy w latach 1808 i 9 ze wzgle- 
dem szozegölniejszym na ezynnose 
korpusu polskiego“, d. i. Belagerung 
und Bertheidbigung Saragofſa's in den 
Jahren 1808 und 9, mit befonberer Be- 
rüdfidhtigung der Leiftung des polnifchen 
Corps, und fhidte biefelbe an Bent- 
kowski, Nebacteur bes „Pamientnik 
Warszawski“. Diefer las bie Arbeit 
und lobte das Thema, ſchickte aber 
das Manufcript zurüd, das ihm feines 
Styls wegen für ein Journal unannehm- 
bar erſchien, und rieth dem Autor, fid 
noch beffer in ber Mutterfprahe um- 
zufehen. Mrozinsti nahm den Rath, 
ohne fich verlegt Darüber zu fühlen, ent- 
gegen und begann nun mit allem, Gifer 
feine Mitterſprache zu fludiren, arbei- 
tete feine Abhandlung um und fchidte 
fie nun von Neuem an Bentkowski, 
der fie auch im 18. Bande feiner geit- 
ſchrift abdrudte. Nach drei Jahren emfi- 
gen Studiums und Borfchens veröffent- 
lichte aber Mrozinsli auch das Werk: 
nPiezweze zasady grammatyki jeeyka 
polskiego“ , d. I. Die erfien ®runbfäße 
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der Brammatif ber polnifdyen Sprache 

(Barfhau 1822). Mit biefem Werke 

flelte fi) Mrozinsfi mit einem Rale 

in Die Reihe ber erſten polnifchen Sprad- 
forfcher. Die Geſellſchaft ber Warſchauet 

Biffenfhaftsfreunde nahm ihn fofort unter 

ihre Mitglieder auf. Bon anderer Sat 

hingegen wurden bie tiefen Gedanken 
welche Mroginski in feinem Werke aus 
fpradh, irrig aufgefaßt, fo daß er auf eim 
folde Beurtheilung mit einer beſonde 
ten Schrift: „Odpowieds na rec 

umieszceong w Gazecie literackiej 3 

roku 1822“, b. i. Antwort auf em 

im Jahre 1822 in der Literatur-fei- 

tung veröffentlichte Recenfion, im Jahre 

1824 erwieberte, in welcher er eine 

Reihe ber wichtigften, in das @ebiet der 

Bhilofophie ber polnifhen Sprache ein- 

fhlägigen Fragen erörterte und beant- 

wortete. Bon diefer Zeit an bearbeitete 
man die polnifhen Sprachlehren nad 
den Srundfägen Mroyinski's. Als die 

Geſellſchaft der Warſchauer Wiſſenſchafts 

freunde in ihrem Schooße einen ſtehenden 

Ausſchuß wählte, deſſen Aufgabe es wat. 

bie Geſetze des polniſchen Schriftthums 

feftzuftellen, wurbe auch M. in benfelben 
gewählt und ließ bie Aufgabe desſelber 
auf das Ernſtlichſte ſich angelegen fein. 

Sin Denkmal gleichſam, welches biefer 

Ausſchuß ſich ſelbſt errichtete, iſt das von 

demſelben herausgegebene Werk: „Bos- 

prawy i wnioski o ortografii polskidj", 

d. i. Erörterungen und Anregungen, bie 

polnifdye Ortographie betreffend (WBar- 

fhau 1830), in melder ſich auch bie 

Mrbeiten Mroziäsfi’s aufgenommen 

befinden. 

Woyeicki (K. Wi.), Historyja literatury pol- 
skiej w zarysach, d. i. Geſchichte der pol- 
nifchen Literatur in Umriffen (Warſchau 1886, 
Sennewald, gr.8%.) Bd. III, S 418; Bp. IV, 


©. 511. — BRycharski (Lucyan Tomast), 
Literstura polska w hystoryczno-krytyes- 
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aym zarysie, d. 1. Volnifhe Literatut im 
biRerifd-tritiihen Grundris (Rrafau 1468, 
Simmelblau, or. ©.) Bd. II, &. 97, 98, 9 
w.335. — Nehring (Wladisiar), Kurs Iite- 
ratury polskid), d. Ledteucs der polniichen 
Literatur (Bofen 1868, Zupansfi, 80.) ©. 97 
=. 9. — Eneyklopedija powszech- 
28, b.1. gemeine Encpkiopädie (Warſchau. 
©. Drgelbrand, gr. 8.) Bo. XVIIT (1864), 
© m. 


Berugacgewsti, Michael (gelchrter 
Theolog, geb. zu Rrafau, Geburte- 
jaht unbefannt, geft. ebenda im 3.1794). 
Bollendete an der Krakauer Hochſchule 
bie theologiſchen Studien und erlangte 
aus ihnen bie Doctorwürde. Dann wurde 
er Brofeflor ber Theologie an eben der- 
felben Hochfehufe, Kanzler von Eierad; 
und Ganonicus bes Golegiat-Sapitels zu 
St. Klorian in Krofau. Anlaͤßlich feiner 
Doctor-Bromotion veröffentlichte er bie 
Eqrift: „Dissertatio polemica de tra- 
ditionibus“ (Cracoviae 1775, 4%.) und 
bald barauf: „Questio theologica de 
justificatione impias (ebb. 1777).: Auch 
gab er mehrere Kalender heraus, fein 
größtes Verbienft erwarb er fidh aber ale 
Bibliograph, denn mit Butanomicz 
vereint, ordnete und befchrieb er die zabl- 
wien und koſtbaten Handſchriften ber 
Jagiellorifchen Bibliothek in Krakau. 


Benckowaki (Felix), Historya literatury pol- 
aktey, d. 1. Gefhichte der pofnlichen Literatur 
(Barihau und Wilna 1814, Zamadjti, 89) 
Be. II, 6.35%. — Junyäski (Hierunym), 
Dykeyonarz poetow polskich, d. i. Seriton 
bolnifher Worten (Krakau 1820, Matedi, 59) 
6.310. — Encyklopedija powszech- 
ma, d. 1. Mllgemeine (polniice) Tncptlopävie 
Warſchau 1564, ©. Drgelbtand, gr. 8.) 
&o. XVII, 6. 9m. 


Nach, Adolph (Bürger ber Gtabt 
Bien, geb. bafelbft 13. März 1818). 
Der Bater Leopold, anfänglich Kanzel- 
ÜR bes Wiener Metropolitan-Domcapi- 
teiß, ſpãtet Berichtefchreiber der Vorſtadi 
Marichilf (gef. im Jahte 1849), ber 

. Wursbas, biogt. ziten. XIX. 
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Rimmte den Sohn für bie wiſſenſchaft. 
liche Laufbahn, und fo vollendete dieſet 
im Zahre 1841 bie juridifh-politifhen 
Etubien an ber Wiener Oochſchule. Nach- 
dem er bie für den jubiciellen Dienft- 
gweig erforderlichen Ricteramtoprüfun 
gen abgelegt, trat er Ende 1843 als 
Rathe-Auscultant in die Dienfte des ba- 
maligen Givifgericts der Stadt Wien. 
Im Jahre 1830 trat M., nachdem er 
mach ber neuen Gerichtsorganiſation bie 
Stelle eines P. f. Bezirksgerichts . Ad · 
juncten 1. Claſſe in Wiener-Reuflabt er- 
langt hatte, freiwillig aus feinem Dienfle. 
Gr febte nunmehr, frei von jedem 
Öffentlichen Dienfte, von den Ginfünften 
bes befcheibenen ererbten väterlichen Ber- 
mögens, Nach biefer Zeit hat fih M. 
durd) Anregung mancher Idee, welche in 
den Tagen, in denen er fie zur Sprache 
brachte, noch immer den Mannesmuth 
auch eines unabhängigen Mannes erfor- 
derte, in weiten Rreifen befannt gemacht. 
So verdanfen zunädit feinen vielfachen 
Bemühungen die in den Mätztagen bes 
Jahres 1848 gefalenen Opfer das weit. 
bin ſichtbate Poloffale Denfmal auf dem 
Schmelzer Briedhofe, welches lange Zeit 
keine Inſchriſt haben durfte, welch lehtete, 
„Sie ruhen im Srieben, 13. März 1848*, 
fie endlich auch, über feine einbringlihen 
Bitten an maßgebender Etelle, erhielten. 
Dadurch gewann M. unter ber Wiener 
Bevölferung eine nicht unanſehnliche 
Voltsthümlichteit, wurde in Folge der- 
felben im Jahre 1862 zum Bejirksaus- 
ſchuſſe und im 3. 1865 zum Gemeinbe- 
tathe der Stadt gemählt. Lehlere Stelle 
legie er am 13. März 1868 freiwillig 
nieber, da er die Anfichten der übermie- 
genden Majorität im Gemeinberathe bei 
großen und wichtigen Principienfragen, 
namentlid) in jener der Wafferverforgung 
der Stadt Wien und ber anläplid ber- 
20 
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ſelben vorgebrachten Brojecte zu thellen 

nicht vermochte. Gbenfo regte er bie 

Srrictung eines Haydn- Denfmals auf 

dem Gumpendorfer Kirchenplahe an, für 

weiche Idee bereits zahlreiche Anhänger 
und ber namhafte Betrag von 3000 fl. 

Jum Baufonde gewonnen worben find. 

Die benannte Summe wurde von einem 

aus bem Schooße ber Mariahilfer Be- 

dirfövertretung gebildeten Comits über 
nommen, um ihn allmäfig zu vermehren 
und bann ein ber Reſidenz unb des Ton. 
fünflers, ber fo verherrlicht werden ſoll, 
twürbiges Denkmal herzuftellen. Jedoch 
ſoll dasfelbe nicht auf dem vorbenannten 
Gumpendorfer Kirchenplape, fondern in 
dem im Brühjahre 1868 von der Gom- 
mune Wien angefauften Gfterhä-Gar- 
ten In der Mariagilfer Vorſtadt aufgeftelt 
meiden. Echon in feiner Etubiengeit hat 
fi) M. in Sreundesfreifen durch feine 
iaunigen Oelegenheitsgebichte befannt 
gemad;t, welche jedoch nur in Hand- 
ferift cireuliren. Im Jahre 1818 gab 

M. eine zu jener Zeit vielgenannte 

periodiſche Echrift heraus, betitelt: „Rai- 

ser Ioseph*, welche in einer neuen Bolge 
den Titel: „Der Narrentpurm”, zuleht aber 

„Der Poliginell* führte, und jept, da in 

der Reactionsperiode bie Adger Echriften, 

wo fie gefunden worben, vernichtet wur. 
den, bereits fehr felten if. 

Breffe (Wiener polit Blatt) 1863, Nr. 13, 14, 
und in deren Local Anzeiger Re. 248, in welch 
leßterem er in dem an den Wlinifter Grefen 
Belcredl geribteten Sqhreiden iria al6 
Aolpd Munt eriheint,; — diefelbe 1867, 
Mr. 280, Loral-Anzeiger. — Reue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 956 
u. 1122. — Neues Wiener Tageblatt 
1867, Rr. 258, in der Mubrif: „Derichtelaal. 
Die Bloter-Mili und der Dollsfreund“, — 
Roc if anzufübren: Placidus Much (Abt 
deb Benesictinerfliftes Et. Lambert, geb. zu 
Etraming im V. U. M. B. in Riederöflerreih 
fun Jahre 1085, geft. zu ©t. Lambert 13. Muguft 
1786). Giner der um die Hebung des Etiftes 
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Gt. Lambert verbienteften Webte. Wan 19. Me 
A713 wurde er zum Abte gewählt umd beiich 
dete diefe Würde die au feinem im Jabeı 
1756 erfolgten Tode, alfo durch A Jahr. 
Unter feiner Regierung wurde der meue Ziel 
des Giiftes erbaut, fo mie «6 graemmide 
mod befebt, die urfprünglih tm aoaua⸗ 
E wie aufselübrte Kirche umgebaut, Ianerig 
mit neuen Mltären, [hönen Rresten und da 
bildern, welche zum größten Theile von Baal 
Troger und Job. Brora Echmidt arme 
find, ausgefhmüdt. Much lieh Mt Black 
dus an die Gpiftelfeite des Kirchengebäudet 
den Vibliotbetstrart anbauen. Das Brkp 
tbum des Etifte6 nahm durch die Dom dem 
Nbte angrfauften Herrfhaften Limbera Bir 
fent und Sachfendorf zu, jenes Bermdpm 
ungerechnet, daS mehrere umter {hun eingee 
tene Drdensbrüder dem Etifte yubracten. 
Ungeachtet die fofipieligen Banten und Hub 
(Gwüdungen des Etifteß grobe Eummm 
erforeiten, binterlish er bei feinem Zode nidt 
nur feine Paffiva, fondern in den Cafe 
7000 fl. Bsoroermögen und 39.000 fl Aetip- 
polen. [Burner (Honorius), Geiictlide 
Dorfelung der Gründung und Ecbiliale dei 
Venedichinerfiftes Et. Lombert zu Atenburg 
in Niederöferreid u. f. w. (Wien 1863, Gad 
Gerold’s Sohn, 5%) 6.100 u f] 














Muchar, Albert von (gelehtler Br- 
mebictiner, geb. zu Lienz in Zirel 
22. November 1786, gefl. u @rap 
6. Zuni 184). Gein urfprünglicher und 
vollflänbiger Name ift Anton Ruder 
von Bled und Rangfefd, bei feinem 
Gintritte in's Kloſſetleben vertaufäte er 
feinen früheren Taufnamen Anton mit 
dem Drbensnamen Wlbert und in ber 
Gelehrtenwelt hat er ſich einfach als 
Albert von Muchat bekannt gemadt. 
‚Sein Vater war &. 8. Obereinnehmer und 
Gameral-Bürer-Abminiftrator zu Lie 
in Tirol. Der Sohn befuchte bie Edw 
fen feines Geburtsorte® und dann das 
pceum zu Graf. Um 29. Geptember 
1805 trat er als Novize In das ober 
ſteitiſche Benebictinerlofter Admont. Ja 
demfelben legte er am 16. October 1808 
bie feierliben Drdensgelübbe ab mb 





Auchar 


wurde am 1. Oetober 1809 zum Prieſter 
geweiht. Nunmehr im Lehramte verwen- 
det, verfah er die Profeffur des Bibel- 
Rudiums an der Gtiftsl:hrarftalt. Um 
ſich dem Stubium ber orientalifihen 
Spracdyen zu wibmen, legte er für ein 
Jahr das Lehranıt nieder, wurde dann 
Profeſſor ber h. Echrift bes alten Tefta- 
ments und der orientalifchen Bibelfpra- 
den am Etifte, zugleich Bibliothefar und 
Arhivar, dann Bicar zu Hal und Pro- 
feſſor der griechiſchen Philologie an ber 
phllofophifchen Lchranftalt des Stiftes. 
Frühzeitig fi dem Studium ber Gr- 
ſchichte zumendend, veröffentlid:te er auch 
zuerſt in Hotmayr's „Arhiv*, in bie- 
fem im Allgemeinen weniger feiner hifto- 
riſchen Zuverläffigkeit wegen wichtigen, 
als Durch feine Anregung zu Forſchungen 
und Erweckung patriotifher Gefühle ein- 
flußreihen Organ, mehrere Arbeiten zur 
Geſchichte feines zweiten Boterlandes 
GSteiermarf. Am Jahre 1823 wurde er 
als Supplent des Bibelftudiums tes 
alten Bunbes an bie theologifche LXehr- 
anftalt nach Gratz berufen und übernahm 
Dafelbft im Jahre 1825 die Profefjur der 
claſſiſchen Philologie und Aeſthetik an 
der philofophifchen Abtheilung des Ly⸗ 
ceumß, welche er, nachdem wenige Jahre 
fpäter Die Univerfität wieder hHergeiteli 
worden war, bis an feinen Zod bekfci- 
bete. An der Hochfchule, an der er die 
philoſophiſche Doctorwürbe erlangte, ver- 
ſah er auch die üblichen Würben eines 
Decans und Mectors derfelben. Als 
hiforifcher Korfcher entfaltete M. alsbald 
eine tiefgreifendbe und namentlich Die Ge⸗ 
ſchichte ber Steiermark aufhellende Thä- 
tigkeit. Seine felbfitändigen Werke und 
in Beitichriften abgebrudte Abhandlun 
gen folgen weiter unten. She er fein 
Hauptwerk, „Die Geſchichte der Eteier- 
marke, zu bearbeiten begann, fammelte 
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er jahrelang aus Hand- und Druckſchrif 
ten bie überall zeritreuten Urkunden und 
römifchen Steinſchriften, die darauf Be- 
jug hatten, und brachte an die Taufende 
von midtigen Auszügen zu Gtanbe, 
welche er feiner Hauptarbeit alsdann zu 
Örunde legte. Als der fteirifch-RRandifche 
Arhivar Wartinger in der Folge die 
Gründung eines hiftorifchen Vereine für 
AInneröfterreich — der bie drei angren- 
zenden Länder Steiermark, Kärnthen und 
Krain umfaßte — in Anregung brachte, 
betheiligte ſich M. auf das Lebhaftefte an 
der Verwirklichung diefer Idee. Er ver- 
fabte die an den Erzherzog Johann in 
diefer Angelegenheit gerichtete Denffchrift, 
in welcher der Prinz zugfeih um An 
nahme des Protectorates dieſes Vereins 
gebeten wurde, entwarf nach deſſen Oe—⸗ 
nehmigung die Statuten, leitete mit den 
PBıovinzial-Bercingn von Kärnthen und 
Kiain die darüber ſich entfpinnenben 
Verhandlungen, und dann als Sectetär 
der Sentral-Direction alle Geſchäfte des 
Gentral-Bereins bis zu feiner im Jahre 
1849 erfolgten Auflöfung in drei 
Theile, nach den Kronländern Krain, 
Kärnthen und Steietmark. Als fpäter 
der hiftorifhe Berein für Steiermark 
al8 vollkommen ſelbſtſtändige Geſell⸗ 
ſchaft ſich conſtituirte, verſah auch 
M. bis an ſeinen Tod die Stelle des 
Secretärs und Geſchäftsleiters desſelben. 
Die von Muchar veröffentlichten ſelbſt⸗ 
Nändigen Werfe und in Beitfchriften ab- 
gedrudten Abhandlungen find: „Das rö- 
mische Horikam, oder Oesterreich, Steiermark, 
Salyburg, Räruthen und Rrain unter den Mö- 
mern. Snmittelbar ans den Outllen geschöpft. 
Anh a. d. Eitel: Beiträge far Beschichte des 
österreichischen Moiserstaates*, 2 Bünde (Orätz 
1825 und 1826, Chr. Penz, 80), ber 
erfie Theil diefes Werkes gibt eine Dar- 
ftelung ber inneren politifchen Gintid» 
20* 


— 
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tungen und Verhältnifſe Norikums, und 
ſind demſelben zur leichteren Ueberſicht 
zwei Karten beigefügt; der zweite Theil 
entwickelt Einführung, Ausbreitung und 
Zuſtand des Chriſtenthums im Norikum 
in den erſten fünf Jahrhunderten und iſt 
ſomit die älteſte Kirchengeſchichte Oeſter⸗ 
reichs; — „Die heiligen Weihtn. Nah dem 
beigefügten sirtexte des römischen Pontifkal- 
buchts übersetzt and mit vollständig erläntern- 
den Anmerknngen begleitet, nebst einem Ausyuge 
ons der Postorallehre des heiligen Sregarins 
des Grossen..." (Grap 1829, Damian u. 
Eorge, 80.); — „Das Chal und Wormbad 
Gastein nach allen Beriehangen und Nerk- 
wördigkriten, nach rigener Anschauung und aus 
den guucrlässigsten Ouellen dargestellt für 
Arrıte, Mörperkronke, Seschichtsforscher, Mine- 
salogen, Mettallurgen und Botaniker und für 
Steaude der hochromontischen Alpennotur. Mit 
gwri lith. Ansichten nnd einer Karte" (Grätz 
1834, Damian, 80.), noch bis heute die 
befte und reichhaftigfte Monographie 
über dieſe heriliche Gegend, M. war e8 
gegönnt, das Tagebuch des Erzherzogs 
Johann zu feiner Arbeit zu benüßen; 
— „Quinti Horatii Flacci opera 
lyrica annotatione e notis aliorum et 
suis perpelua , versione germanica 
inserla et observalionibus aestheticis 
sllustravit — —“ (Graecii 1835, 80.); 
— ‚Veschichte des Derſogthums Steiermark”, 
8 Bande (Grätßz 1845—1867, 8°.), 
Muchars Hauptwerk, von dem jeboch 
er felbft nur die erften vier Bande in den 
Sahren 1844, 1835, 1846 und 1848 
herausgab; die übrigen vier Bände folg- 
ten nach feinem Tode nach den von ihm 
hinterlaffenen Manuferipten, und zwar 
war der Drud des fünften noch bei feinen 
Lebzeiten begonnen worden, ber fechste 
aber lag zur Durchſicht fertig vor. Die 
Ausgabe des eriteren beforgte im Jahre 
1850 Gngelbert Brangner, die ber 
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übrigen brei, deren feßtem (bem achten) 
ein ausführlibes Nameng- und Gad- 
regifter beigegeben ift, der Ausſchuß bes 
biftorifchen Vereins für Steiermark in 
den Fahren 1859, 1864 und 188, 
Muchar's in Sammelwerken und it. 
fbriften zerftieute Auffage find: im 
Archiv für Runde öfterreichifher 
Befhihtsquellen 1849: „Ur 
den-Argeften für bie Gefdrichte Inner- 
öfterreih6 vom Jahre 13123 bis zum 
Jahre 1500°; — in Hormayr's Ar. 
hip für Geſchichte u. ſ. mw. und in befien 
unter dem Titel: Defterreichifhes 
Arhivu.f.w. von Ridler beforgten 
Bortfeßung, im Johrg. 1817, Ar. 125 u. 
127: „Ob der berühmte ſteiermärkiſche 
Minnefanger Dttocar von Hornet. 
Mönch von Admont war", die Autor- 
ftaft dieſes Aufſatzes wird von den Wie 
ner Zahrbüchern der Literatur (Bd. XXI, 
S. 45) Muchar zugefhrieben,;, — im 
Jahrg. 1819, Ar. 109148: „Zut 
Geſchichte der fleirifchen Reformations- 
Unruhen. Notizen über eine beftebende 
Handelsverbindung der oberfteiermätki- 
(ben Bergwerke und Sifenwerfftätte mit 
den deutſchen Hanſeſtädten“; — „Koll 
zen über das Aufkommen und den Fort 
gang der [utheriftten Lchre im Enns, 
Balten- und Liffingthale, aus zerftreuten 
Angaben der Ardhivgfchriften des Städt 
chens Rottenmann"; — im Jahrg. 1920, 
Nr. 99—120: , Tiber's Fehde mit Kor 
bod, dem Könige der Martomannen, und 
die große pannonifche Gmpörung*; — 
im Jahrg. 1821, Nr. —16: „Die große 
römifche Heichsgrenze an der Donau. 
Mit befonderer Hinſicht auf Die norifden 
Landtheiler; — ebenda, Nr. 75—104 
u. 127 u. f.: „Gebehard, Erzbiſchof von 
Salzburg. und die Gründung der fleier 
mäıfifchen Benebdictiner-Ubtei Aomont’; 
— im Zuhrg. 1822, Ar. 7477: „Die 
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uralte Felſenburg Strechau im oberfteier- 
märtfifchen Baltenthale mit ihren Merk. 
mwürdigfeiten und hiftorifchen Grinnerun- 
gen’; — im Zahrg. 1826, Nr. 49: 
„Admont, die Salzburger Erzfürſten, die 
beilige Hemma und ihr Geſchlebt; — 
im Sahıg. 1828, Nr. 15 u. f.: „Die hei- 
lige Hemma, ihr Haus mit den Beftich- 
ten von Ourk und Admont”; — im 
Sahrg. 1832 (zweiter Jahrg. der Rid- 
let'ſchen Kortfepung des Archivs), Nr. 70 
bis 75: „Engelbert, Abt zu Admont, 
1297 —1331*, Die leptgenannten fünf 
Auffäpe bilden eine zufammengehörige 
Folge: — in der Steiermärkiſchen 
Zeitfhrift, an weicher Muchar über- 
dieß als Redacteur betheiligt war; im 
L. Bande, S. 3: „Das altceltifche No- 
rikum, oder Urgeſchichte von Defterreich, 
Steiermark, Salzburg, Kärnthen und 
Krain” (die Fortfegungen im Bd. II, 
©. 1; ®b. III, S. 1, und BD. IV, 
S. 1); — im VI. Bande, 8.1: „Per 
ſuch einer Geſchichte der flavifchen Voͤl⸗ 
erfchaften an der Donau, um die erfle 
@inwanberung und Feſtſetzung der Sla- 
ven in ber Steiermarf, in Karnthen und 
Krain zu beflimmen und zu ermeifen. 
Bon ber Zeit des Kaiſers Auguflus bie 
in Die Mitte des ficbenten Jahrhunderts 
n. Ch. Unmittelbar aus den lateinifchen 
und griedhifchen Quellen bearbeitet” (ort. 
fegung dieſes Aufiopes im Bande VII, 
©. 17; VIII, 8.72; IX, &. 135, u. X, 
S. 51); — im VIII Bande, ©. 27: 
‚Bürdigung zweier Reifebefchreibungen 
durch Die Steiermark", die eine, betitelt: 
„Briefe an deutſche Freunde von einer 
Reife u. f. w., von Dr. Wilh. Chriſt. 
Müller‘ (Altona 1824), die andere: 
„Reife nach Wien, Trieft u. ſ. w., von 
Jäck und Heller" (Weimar 1824), — 
im I. Bande der Neuen Bolge, 
Heft 2, ©. 27: „Die Gründung ber 


Univerfität zu Grüß“ (die Fortſetzung im 
V. Bande der NR. F.. Heft2, S. 165); 
— im II. Bande der N. F. Heft 2, 
S. 20: „Geſchicke und innere Ginrich- 
tung der alten Univerfität und des 
Lyceums zu Grätz“; — im IV. Bande 
der N. F. Heft 2, 8.3: „Die älteften 
Eifindungen und früheften Privilegien 
für induftriellen Fleiß in Inneröfterreich® ; 
— im V. Bande der N. F. Heft 2; 
S. 3: „Der fteiermärfifhe Cifenberg, 
vorzugemeife der Erzberg genannt, nebſt 
einer Ücberficht über die Beſitzſtandwechſel 
der Eiſenſchmelzwerke in Bordernberg, 
wie derfelbe aus den Urkunden des Vor— 
dernberger Archivs erhoben worden ifl*; 
— in VII Bande der N. F., S. 4: 
„Privilegien von Grätz“; — im VIII. 
Bande der N. F. Heftl, S. 4: „Neltere 
Inſtitutionen in Grätz. 1. Aeltere Regie- 
rung und Municipal Einrichtung; 2. daß 
ältere Religionswejen in Grätz; 3. Die 
älteren Wohlihätigfeits. Anftalten, ber 
Handel und die Induftrie in Grätz“ — 
ebenda, Heft 2, S. 14: , Geſchichte des 
jteiermärfifchen Eiſenweſens am Erzberge 
vom Jahre 1550 bis 1590°. Haunb- 
fchrifttich aber hinterließ Muchar eine im 
Archive des ſteiermärkiſchen Joanneums zu 
Gratz befindliche hiftorifche Arbeit (unter 
Nr. 2301, 79 Boliobl.), betitelt: „Beitrag 
zur Geſchichte der Steiermark” in zwei 
Abtheilungen, deren erfte die hiftorijch- 
diplomatifchen Nachrichten über Die ober- 
fleirifhen Gebirgsthäler der Enns und 
der Balta, mit befonderer Hinficht auf 
die Echilfale der Stadt Rottenmann, 
von ber Urzeit bis zu Anfang Des 
XII. Zahrhunderts, enthält; die zweite 
Abtheilung aber die diplomatifhe Ge— 
ſchichte der Stadtpfarrfiche und bes 
Shorherrenftiftes St. Nicolai zu Rotten- 
mann von deſſen Bründung bis zur gänz- 
(ihen Auflöfung mit fortgefeßter Hinficht 
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auf die Schickſale der Stadt Rottenmann. 
Alles aus ben Driginal-Documenten ber 
Archive zu Admont und Rottenmann. 
Muchar war, wie als Selehrter grünb- 
lich und zuverläffig, fo als Priefter Hoch- 
geachtet, als Menſch geliebt und gefucht. 
Er ftand in fietem Verkehre mit Männern 
ber Wifjenfchaft, wie Hammer, Hor- 
mayr, felbft ansländifche Forfcher, wie 
Humphry Davy, der wieberholt das 
Stift Admont befucht hatte, fanden fick 
zu ihm bingeyogen. ine Arbeitskraft 
von feltener Ausdauer, lag er neben fei- 
nen wiffenfchaftlichen Arbeiten den viel. 
feitigen Geſchäften feines priefterlichen 
und Drbensberufes mit großer Gewiſſen⸗ 
haftigfeit ob. Nicht bloß der Horaz. 
wie unter feinen Werfen Die Wusgabe 
mitgetheilt ift, auch andere Werke anläp- 
lic feines Lehreramtes fchrieb er zur För⸗ 
derung und Hebung bes befien fo fehr 
bebürfenden Unterrichtes nieder, unter 
denen fich folgende Handſchriften: „Der 
religiöfe Geiſt in den griechifchen Tragi- 
kern“, — „Würdigung der Bücher Bir- 
gil’s vom Landbau”, — „Ürberfeßung 
und Erklärung einer Tragödie des Go- 
pholles und Guripides”, in feinem 
Nadylaffe vorfanden. Hormanr, nach- 
bem er felbft Defterreidy abtrünnig ge- 
worden, ſuchte M., ben er in feinem 
Briefe Albertum Noricum zu nen- 
nen liebte, für Bayern zu geminnen; 
aber Muchar, eine tieffittlihe Natur, 
ließ fi) nicht überreden und blieb feinem 
felbftgewählten zweiten Baterlande treu. 
Behufs feiner wiffenfchaftlichen Arbeiten 
hatte M. auch mehrere größere Reifen 
nad) Stalien und Deutfchland unternom- 
men, Eteiermarf aber kannte er von fei- 
nen zahlreichen Streifzügen fo genau, 
wie wohl Wenige gleich ihm. Seine Ver⸗ 
dienſte um die Wiffenfchaft wurden durch 
die große goldene Medaille für Kunft und 
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Wiſſenſchaft, und im Jahre 1844 durch 
die mittlere Givil-Verdienfimebaille ge 
mwürbigt; auch wurbe er, als bie Alobe- 
mie der Wiffenfchaft in Wien gegründet 
ward, Mitglied berfelben, und zwar br- 
fand er fich in der Zahl ber urfprünglid 
von Sr. Majeftät ernannten Mitglieder. 


Die feierlihe Sißung der Latierlichen Me 
demie der Wilfenichaften am 29. Mal 1632 
(Wien, £. f. Hof. und Staatsdruckerei, gr. @.) 
©. 37 ſdaſelbſt werden feine Prädicate Bird 
und Rangfeld irria Ried und Bangfeld 
genannt]. — Mittdeilungen des hil- 
riihen Vereins für Steiermark (Gras, 9.) 
I. Heft, S. 13—233: „Biographie“ von Dr. 
Sranz Ilwof; XIV. Heft, in dem in dem 
felben beginnenden und als Beiloge ange 
ſchloſſenen Gedenkbuch des biftortichen Vereins 
für Steiermark, S. XVII: „Retrolog” von 
Theodor Bahner. — Neuer Retroloe 
der Deutfhen (Weiner, Bernd. Briedr. Voigt, 
8%.) XX VII. Jabra. (1849), Theil II, Rr. 258, 
S. 871. — Deſterreichiſche Rational. 
Encyklopädie von Bräffer und Gjl 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 722. — 
Real⸗Encyklopädie für das Patholifcke 
Deutfhland, ®d. XII, ©. 359. — Behſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichiichen 
Hofs und Adels und der oͤſterreichiſchen Diplo 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Gampe, ML. 9.) 
Bd. X, ©. 61, — Meyer (3.), Das groß 
Gonverjations-2eriton für die gebildeten Staͤnde 
(Hildburghauſen, Bibliogt. SInftitut, gr. 89) 
IV. Euppi. Bd. ©. 755 [nach dieſem gef. 
am 6. November 1849). — (Hormaprd) 
Arhiv für Geſchichte, Statiſtik, Literate 
und Kunft (Wien, 4%.) VIII. Jahrg. (1817), 
S. 5233. — Gtaffler (Iohanın Jacob), 
Das deutihe Tirol und Vorarlberg, toye 
graphiſch mit geichichtlichen Bemerkungen; in 
zwei Bänden (Innöbrud 1847, Felic. Raub, 
8%.) Bo. II, ©. 43% Inach diefem geb. am 
21. November 1786). — Slovnik naudny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Kieger, d.i 
Sonverfations-Leriton. Rebdigirt von Dr. Sr. 
Lad. Nieger (Prag 1859, Kober, Rer. 9.) 
Bd. V, ©. 527 [aud mit der irrigen Angabe 
des 6. Rovember ftatt 6. Juni 1849 als feb 
nes Todestages]. — porträt. Untericheifi. 
Bacfiniile des Nanıenszuges: Dr. Albert von 
Muchar, darunter: im 36. Lebensjahre. 
Lith. bei 3. 8. Raifer in Gray (gr. 9). — 
Grabdenkmel. Ueber Antrag des NWusidab 
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mitgliede6 und ſteierm. fländ. erften Gecretärd 
des biftorifchen Vereins für Steiermarf, Bott» 
fried Ritter von Leitner, wurde beſchleſſen, 
dem Berflorbenen auf dem Friedhofe bei Et 
Deter in Orag, wo Muchar brigefept wurde, 
aus Nereinsmitteln ein würdiges Denkmal zu 
errichten. Der Abt von Apmont und mehrere 
Sreunde des Verbtichenen kauften eine einene 
®rabflätte; dieſe befindet fi an der ndıd. 
Uchen Mauer des Briedbhofes. Das Denkmal 
aber beftebt aus einem obelißfartigen boben 
Grabſteine von weißen Marmor, welcher ſich 
über einem aus zwei Eteinflufen beftebenden 
Biedeftat erhebt. Die Inichrift des Denkmals 
lautet: 
ALBERTO DE NUCHAR 
PROF. PUBL. 
MONAST. ADNONT. CAPITUL. 
BERUM STIRIAE SCRIPTORT. 
RAT. MDUCLXXVI. MORT.MDCCCAXLIX. 
SOCIETAS HIST. STIR. 
ABBAS EIUS 
AMICIQUE. 


Muczkowsli, Joſeph (Bibliothe- 
tar und Sprachforſchet, geb. zu 
Maszki, einemDorfe in ber chemaligen 
Lubelstifhen Wojwodſchaft, 17. März 
1795, gef. zu Krakau 31. Zuli 1858). 
Der Sohn armer Eltern, die jeboch Alles 
thaten, um dem Sohne eine gute Grzie- 
Bung zu Theil werben zu laffen. ‘Diefer 
Befudyte Die unteren Schulen und das 
GSymnaſium zu Lublin, als er aber 
15 Zahre alt war, verlor er beide Eltern 
und war nun auf fich felbft angemiefen. 
Durch Fleiß und Arbeit bracte er fich 
mühjfelig fort, und benüßte die Muße, 
bie ihm der Erwerb bes Rebensunterhal: 
tes übrig ließ, um feine wiflenfcaftliche 
Ausbildung zu vollenden. Im Zahre 
1812 bezog er bie Krakauer Hochſchule, 
wo er ſich den philofophifeben Stubien 
wibmete. Aber die von Napoleon in 
diefem Jahre getroffenen Vorbereitungen 
zu dem denkwürdigen Zuge nad) Ruß- 
land bewogen au M., es mit dem 
WBaffendienfte zu verſuchen; er trat in ein 
polnifches Garde ˖ Uhlanen ⸗Regiment ein 
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und machte mit demfelben bie Kämpfe 
der Jahre 1813 und 1814 in Deutfch- 
land und Frankreich mit. Nach Been- 
digung bes Krieges Fehrte er zu ben 
Studien zurüd, und als im Jahre 1817 
die Organifirungs-Sommiffion zur Bil 
dung des Freiftaates Krakau eingefeßt 
murde, erhielt er eine Bibliothefs-Ad- 
junctenftele an der Sagiellonifchen Uni- 
verfität in Krafau. Im Jahre 1819 
folgte er einem Rufe als Lehrer am 
Gymnaſium zu Poſen, an welchem er 
durch acht Jahre polnifche, Tateinifche 
und griechiſche Sprache vortrug. In die⸗ 
fer Zeit lernte ihn Titus Graf Diia- 
InxKsfi Pennen, der ihn als Begleiter 
auf einer wiffenfchaftlihen Reiſe nad 
Dänemark und Echweden mitnahm. Auch 
befchäftigte er fi) mit Studien und For- 
fhungen zur Herausgabe ber bedeutenb- 
ten und feltenften polnifchen Poeten bes 
16. und 17. Jahrhunderts, und begann 
fofort die Herausgabe diefer Sammfung 
mit den Dichtungen des polnifchen Poe- 
ten Nikolaus Sep. Gegen das Enbe 
des Jahres 1827 bat er um Gnthebung 
von feinem 2ehramte und beforgte um 
diefe Zeit Die Herausgabe der gefammelten 
Gedichte von Adam Mickiewicz in fünf 
Bänden. Zu eben diefer Zeit war er aber 
auch Erzieher bes einzigen Sohnes bes 
Grafen Nitolaus Mielzyuäsfi, welchen 
er nach Krakau begleitete, wo er nun 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Im 
Jahre 1831 erhielt er ein Lehramt am 
Lyceum bei Et. Anna, im Jahre 1834 
aber die Guftosftelle an der Univerfitäts- 
Bibliothek, an welcher er nah Bandt⸗ 
kie's [Bb. I, &. 142] im Jahre 1835 
erfolgten Tode an deffen Stelle als Pro- 
feffor der Bibliographie und Bibliothekar 
vorrüdte. Auch erlangte er kurze Zelt 
nach feiner Ueberfiedelung nad Krakau 
dafeldft die philofophifche Doctorwürde. 





Auczkowski 


Seit feiner Berufung nach Pofen bis an 
feinen Tod entfaltete M. eine reiche lite- 
rarifche Thätigkeit, und Die von ihm ver- 
öffentlichten ſelbſtſtändigen Werte. oder 
Ausgaben anderer Schriften find in chro- 
nologifdyer Folge: „Powiesei Starego i 
Nowego Testamentu dla uzylku szköl 
wiejskich i mirjskich“, d. i. Die Erzaͤh⸗ 
fungen des alten und neuen Tejtamentes 
zum Gebrauche in Land ˖ und Stadtfchu- 
len, 2 Bände (Poſen 1820, 2. verb. Aufl. 
ebd. 1831); — „Serti Aurelii Vietoris 
de viris ıllustribus urbis Romae, nec 
non de Caesaribus“ (Posen 1823, 89.) ; 
— „Grammalyka jezyka polskiego“,d.i. 
Grammatik der polnifhen Eprache (Bo- 
fen 1825, neue Auflagen Krafau 1836 
und 1849, 80); — „Zbiör najcel- 
niejszych i najrzadszych rymoltwörcöw 
wicku IVI ı AFII, d. i. 
Sammiung der bedeutendften und fel- 
tenften polnifcher Poeten des 16. und 
17. Jahrhunderts (Poſen 1827), wovon 
jedoch nidyt mehr als der erfte Band, bie 
Gedichte des oberwähnten Nikolaus Sep 
enthaltend, erfchienen ift;, — „Jözefa 
Jedrzeja Zaluskiego bibljioteka histori- 
köw, prawniköw i politiköw polskich“, 
d. i. Des Zofeph Andreas Zulusfi Biblio- 
the der polnifchen Geſchichtſchreiber, Ju⸗ 
riften und Politiker (Krakau 1832), das 
urfprünglid) von Zabuski herrührende 
Manufeript hat M. mit zahlreichen Zu- 
fügen vermehrt; — „O »tanıa obeenym 
literatury ezeskiej“, d. i. Ueber ben ge- 
genwärtigen Zuftand ber öechiſchen Lite⸗ 
ratur (Krakau 1834), eine Ueberſetzung 
aus dem Böhmifchen des Karl Wina- 
ticky,;, — Pauli Palurini, olim Paulus 
de Praga rocitati viginti artium ma- 
nuscriplum librum deseripsit“ 
(Krakau 1835), es ift dieſes in der Kra- 
fauer Jagielloniſchen Bibliothet aufbe- 
wahrte Buch basfelbe, welches immer für 


polskich z 
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das Werk des Zauberer Twarbomwsti 
gehalten wurde. M, wies nun nad), ba} 
dem nicht fo und es ein Werk enchklo 
pädifhen Inhalts des Paulus Baluri- 
nus, genannt Paulus von Brag, fe. 
Er theilte intereffante Auszüge aus bie 
fer Hanbfchrift mit, welche Aufſclüſſe 
geben über den Stand ber Gultur im 
15. Zahrhunderte, oder vielmehr, über bie 
große Rolle, welche damals Magie und 
grober Aberglaube im Leben fpielten, — 
„Rekopisma Marcina Badymynskiego“, 
d. i. Die Handfchriften des Martin Rad 
minsfi (Krakau 1840), in dieſem Werk 
gibt M. eine ausführliche Befcreibung 
der von diefem Gelehrten binterlaffenen 
Handfcriften und Rachrichten ber Br 
fhichtfchreiber an der Jagielloniſchen 
Hocfchule; — „Prerwaze zasady jesyks 
lacinskiego*“ , d. i. Die erfien Glemente 
ber lateinifhen Eprade (Krakau 1842, 
80); — „Mieszkania i postepowanie 
uczniöow krakowskich w wiekach das»- 
niejszych“, d.1. Wohnungen und Verhal- 
ten der Krafauer Etudenten in ben frü- 
heren Jahrhunderten (ebd. 1842); — 
„Praktyezna grammatyka jezyka pol- 
skiego“, d. i. Praktiſche Grammatik der 
polnifchen Sprache (ebd. 1843) ; — „Ro 
majto$ci historyezne i bidlijografezns”, 
d. i. Hiforifhe und bibliographilde 
Miscellen (ebd. 1845); — „Bractws 
jezuickie i akademickie w Krukomie, 
d. i. SZefuitifche und afabemifche Bruder 
fhhaften in Krakau (gbb. 1845, 8°), — 
„O Janach Leopolitach wo XVI. wies 
zyjacych i bibliach Scharfenbergerow- 
skich“, d. i. Bon ben Perfonen bes Ra 
mens Jan Leopolita (Johannes von 
Leniberg) im 16. Jahrhunderte und von 
den Scharfenberger'fchen Bibeln (Krakau 
1845), — „Mala grammatyka jeryks 
polskiego“, db. i. Kleine Grammatit bet 
polnifhen Sprache (ebd. 1849); — 


Aucʒkowoki 


Wiadomose 0 zaloseniu uniwersytetu 
Jagiellonskiego“, d. i. Nachricht von ber 
Sründung der Jagiell oniſchen Univerfitär 
(ebd. 1849, 80.); — „Statuta nee non 
liber promotionum philosophorum or- 
dinis in universitate Jagiellonica ab 
a. 1402 ad a. 1849“ (ebb. 1849); — 
„Posag uniwersytetu Jagiellonskiego 
w Krakowiet, d. i. Das Vermögen ber 
Zagielonif—en Univerfität. in Krakau 
(ebb. 1850, 80.); — „ Wiadomode 0 re- 
kopismach historyi Diugosza“, d. i. 
Nachricht von den Handfchriften der Ge- 
ſchichte des Dlugoez (ebd. 1850); — 
„Banderia Prutenorum tudzie$ In- 
signia seu Clenodia regni Poloniae“, 
d. i. Die Banderien ber Prutenen, oder 
die Keichskleinodien bes Königreichs 
Polen (Krokou 1851, 80); — „Diie 
Kaplice Jagielloiskie w katedrze kra- 
kowskie“, d. i. Zwei Jagielloniſche Sa- 
pellen an ber Krafauer Kathedrale (ebd. 
1859) ; über biefer erft nach feinem Tode 
herausgegebenen Arbeit überrafchte ihn 
der Tod, denn, als er eben in ber Kathe · 
bralfirche bamit befchäftigt mar, eine Auf · 
ſchrift zu motiren, ürzte er, vom Schlage 
getroffen, nieber unb war ſogleich tobt. 
Bir haben nur noch einen kutzen Rüd 
blick auf M.'s bibliothekarifche Thätigfeit 
zu werfen, in ber er ald Nachfolger eines 
ausgezeichneten dachmannnes eine nicht 
geringe Aufgabe zu löfen Hatte. Und in 
der That, das Werk der Drbnung, das 
Banbdttie begonnen, hatte Mucy 
kowsti beendet. Die Kataloge wurden 
von M. theils fortgefeßt, theils neue be- 
gonnen, unb namentlich jener nad den 
Moterien angelegt unb in mufterhafter 
Beife burdgefühtt. Die feit Jahren 
unbeachtet gebliebenen, zum Theile fehr 
fchadheften und fiherem Vetfalle ent- 
gegengehenben Bibliothetsrãume wurden 
über fein Anfiften neu und zweckmaͤßig 
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hergeftellt, eine Arbeit, welche in ben 
Jahren 1838—1851 ausgeführt wurde. 
Bür die Vermehrung des Bücherfhapes 
mar er forgfältig bebacht, nicht mur durch 
Anſchaffung aus der ihm zu Gebote 
ſtehenden Dotation, fondern und in nicht 
geringem Maße durch feine weitverzweig- 
ten Verbindungen mit Gelehrten aller 
Staaten, bie nicht felten ihre Werke ber 
Bibliothek, welche M. leitete, zukommen 
ließen. Die Krafauer Univerfitäts-Biblio- 
thet kann ſich rühmen, einige der went. 
gen in der Monarchie zu fein, in welchet 
den bibliothekariſchen Anforderungen ber 
Gegenwart mit Sachkenntniß und wiffen- 
ſchaftlichem Bewuftfein Rechnung getra- 
gen iR, und bas iſt hauptſächlich Much 
kowoti's Werk, eines Bachmannes, ber 
zu den Beflen dieſes Zweiges zählt. 
Gwiazdka Oleszyüska, d.i. Das Stern 
fein von Zefcien (ein volnifches Localblatt, 
49.) 1858, Rr. 51, ©. 400: „Biograpbie", — 
Woyeicki (K. WR), istoryja literatury 
Dolskle) w zarysach, d. i. Gelilhte ber 
polnifchen Literatur in Umeifen (Warfhau 
1846, Sennewald, gr. ®.) ®b. IL, ©. 419; 
®d. IV, ©. 482. — Ryrharski (Lucyan 
Tomasz), Literature polska w historyczno- 
erytyennym zarlole, d. i, Die polnifdhe Liter 
ratur im biforifhtuitifchen Grundrib (Rra- 
tau 1868, Himmelblau, ar. 8%) 8. I, ©.307; 
©. II, ©. 97, 116, 138, 167, 295, 307, 318, 
350, 369, — Nehring (Wladislaw), Kurs 
literatury polskij, d. i. Pebrcur der pol» 
niſchen Literatur (Voſen 1866, Jan. Konſt. 
Zupausti, 8%.) ©. 28, 56, 310 u. 317. 
Mudrauh, Paul (Humanift, geb. 
zu Räsmarf in ber Bips in Ungarn 
13. September 1721, geſt. cbenda 
26. September 1795). Gin reicher Bür- 
ger ber Stadt Käsmarf, der ein Wein- 
gelhäft befaß, das er zu großer Bebeu- 
tung gefeigert und fid fo ein großes 
Vermögen erworben hatte. Gr kümmerte 
ſich fehr um das Schulweſen der Stadt 
Käsmarf und ſtand der bortigen Schule 
vom Zahre 1765 bis an feinen Im Jahre 
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1795 erfolgten Tod, alfo volle dreißig 

Sahre, als Infpector vor. Gr vermadhte 

auch diefer Schule, al8 er flarb, die an- 

ehnliche Summe von 12.000 Bulden. 

Melzer (Jacob), Biograpbien berühmter Zipfer 
(Kaſchau o. 3. (1832), Ellinger'ſche Buchband- 
fung, 89%.) S. 189. — Wie Idan Nagy in 
feinem großen Werke über die Adelöfamilien 
Ungarns berichtet, fo gab es in Ungarn aud 
eine Adelsfamilie des Namens Mupdräng, 
aus welcher ein Daniel M. im Sabre 1712 
von Köniz Karl III. die Adelswürde erlangt 
batte. Eie war im Zempliner Comitate an- 
fäffig. Ob der obige Paul M. diefer Fami⸗ 
lie angeböıt, it aus Nagy's Notiz nicht zu 
erfchen. [Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csa- 
lädai czimerekkel 63 nemzökrendi täbldk- 
kal, d.i. Die Familien Ungarns mit Wap⸗ 
pen und Stanmtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Rath, 8%.) Bd. VII, ©. 578 u. 610.] 


Müde, auch Müfe, 3. 8. (Maler). 
Zeitgenoß. Ueber Mücke's nähere Lebens: 
umftände, den Bildungsgang, die Meifter, 
unter denen fi) M. in der Kunſt ausge- 
bildet, ift nicht8 Näheres befannt. Aus den 
unten angegebenen Quellen ſtellt fi nur 
heraus, daß er, bevor er im Jahre 1865 
nad) Agram fam, wo er mehrere feiner 
®emälde ausftellte, in Eſſeg gelebt und 
Dort gearbeitet habe. Zu bemerken ift 
aber noch, daß ihn van Kukuljevié 
in feinem 2erifon fübflavifcher Künſtler 
(Slovnik umjetnikah jugoslovenskih), 
in welchem nicht nur in den füblichen 
GSlavenländern geborne Künffler, fon- 
dern auch folche, welche überhaupt bort 
gearbeitet haben, verzeichnet zu fein pfle- 
gen, nicht anführt. Am Jahre 1865, wie 
bemerft, fam Müde nad) Agram und 
ſchlug daſelbſt fein Atelier auf; aber 
ſchon früher (186%) waren in der Sunft- 
und Jnbuftrie-Ausftellung, welche im 
g. 3. in Agram ftattgefunden, mehrere 
Werke feines Pinſels zu ſehen, u. 3. 
Genrebilder, Heiligenbilder und Porträte 
bochgeflellter Perfönlichkeiten, als 3. 8. 
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„Der Easıger Aitherspieler“; — „Hell. 
soll ih nigt" ? — „Christus em Rırap‘; — 
nEcce homo“; — „Die heilige Samile‘; 
— „Bildaiss Sr. Mojestät des Meisers Feng 
Joseph"; — „Bildniss der Franziska Griks 
Drjasenid". Im Zahre 1865 ſtellie er in. 
feinem Utelier in Agram ein ®enrebiß 
„Der Aastelbinder" aus. Die Notiz, bie 
von ihm berichtet, rühmt an feinen 
Wıbeiten: „Zartheit bes Colorits, Ren- 
heit und Genauigkeit in ber Ausführung", 
und nennt ihn einen „würbigen Vertreter 
der Malerkunfl®. 

Agramer Beitung 1865, Wr. 3323 u. 379, 


Mühlfeld, Karl Eugen, fiehe: Re⸗ 
gerle von Muhlfeld, Eugen [ Bdo. XVII, 
S. 252]. Nachtrag. Mühlfeld ik 
am 24. Mai 1868 um 1 Uhr Früh nad 
längerem Leiden im 58. Lebensjahre in 
Hietzing bei Wien verfchleben, unb feine 
Leiche dann nad Wien überführt worden. 
Die politiihen Blätter meldeten fein Da- 
binfcheiden mit folgenden Worten: „Die 
ebelfte Todtenfeier für den Verblichenen 
ift vorgeftern noch, wenige Stunben nad 
feinem Dahinfcheiden, vollzogen worden. 
Sonntag Mittags erfuhr Se. Majefät 
der SKaifer die Todesnachricht, unb 
SonntagNadhmittags erhielten 
bie confeffionellen GBefege bie 
Paiferlihe Sanction. Heute, am 
Begräbniptage Mühlfel d's 426. Mai) 
waren fie von der „Wiener Zeitung’ 
veröffentlicht.” Zum Verſtändniß biefer 
Stelle fei bemerkt, da M. im Wbgeorb- 
netenhaufe, deſſen Mitglied er bis zu 
feinem Zobe geblieben, und in weldem 
er bis zu feiner Erfranfung, die mit bem 
Zode endete, eine energiſche Thaͤtigkeit 
entwidelt hatte, nicht nur wefentlicdy zu 
bem Umſchwung der politiſchen Verhoͤlt 
niſſe im Allgemeinen, ſondern insbeſon⸗ 
dere zur Reform der confeſfionellen. 





Mäpifeld 


durch das Goncorbat fo brüdend ge- 
wordenen Zufände in Defterreich beige- 
tragen hat. Meligionsfreiheit im 
KRaiferfiaate; das war bas Ziel, das 
er fell vor Augen hatte und morauf er 
fo8fteuerte. Seine Abfiht war, dem Con⸗ 
cordate ein Meligionsebict, das ber 
Reichsrath genehmigen follte, entgegen- 
zuftellen. Aber biefes Neligionsebdict blieb 
nur Entwurf. Als er es in der lebten 
Geffion, die er noch mitberathen half 
(1867/68), auf den Zifch des Abgeord- 
netenhaufes niedergelegt, hielt man deſſen 
volle Durchführung in dieſem Augen- 
blicke für unmöglich, zergliederte es und 
nahm nur bie Theile in der Geſtalt der 
fogenannten „confeffionelen Befege” her⸗ 
aus, nachdem man früher bereits einige 
organifche Momente in die Grundrechte 
aufgenommen hatte. M. ſelbſt war mit 
dieſer Wendung der ihm fo wichtigen 
Angelegenheit nichts weniger als einver- 
flanben, aber er mußte fiy fügen und 
hatte nur darin einigermaßen einen Gr- 
fag, daß man ihm die Berichterftattung 
über das interconfeffionelle Geſetz über- 
trug. Sr verfaßte wohl nody ben Bericht, 
aber er erfiattete ihn nicht mehr. Seine 
legte That war diefe: daß er ben Antrag 
auf Aufhebung des Concordates ein- 
brachte, ben man einem Ausfchufle zur 
Berichterflattung zugemiefen und über 
den bisher nichts mehr verlautet hat. 
Berner fei zur Bervollfiändigung ber 
(don im XVII. Bande biefes Lexikons 
mitgetheilten Lebensſtizze Mühlfeld's 
noch bemerkt, daß unter Anderem auch 
die Abſchaffung der Todesſtrafe 
auf dem Programme Mühlfeld's ſtand, 
daß er den Antrag dofür bereits am 
vierten deutſchen Juriſtentage, der im 
Auguſt 1863 zu Mainz abgehalten wurbe 
— nur mit Ausnahme des Kriegsrechtes 
für Fälle des Krieges und bes Seerechtes 
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für den Kal der Meuterei — flellte, und 
daß diefer Antrag in ber zweiten Plenar- 
verfannmlung mit entfchiedener Ma- 
jorität angenommen wurbe. Auch war e8 
Mühlfeld, der in ber Paulsfirche im 
Jahre 1848 gegen bie Perfonalunion 
zwifchen Deflerreich und Ungarn auftrat, 
aus welchem Anlafſe er eine energifche 
Rede hielt, welche den Glanzpunet feines 
dortigen Wirkens und die Bafıs feiner 
weiteren politiſchen Etellung bildete. Die 
Theilnahme in allen Schichten der Ge⸗ 
felfehaft bei der Nachricht von feinem 
Ableben war fehr groß. Die Abficht, ihm 
das firchlihe Begräbniß zu verweigern, 
da er von der kirchlichen Partei für einen 
Beind der Kirche erflärt worden mar, 
war vorhanden, aber die Beforgniß vor 
einem Zumulte, deffen Ausbehnung für 
diefen Fall unabfehbar mar, ließ die 
befiere Sinficht walten und Abt Zeidler 
aus Prag nahm die Ginfegnung ber 
Leiche bes Berblichenen vor. Die Leichen- 
feier war impofant. Ohne orbnende 
Hand geftaltete fie fich einzig durch ben 
gefunden Einn der in Maffen herbeige- 
Nrömten Bevölkerung zu einem groß- 
artigen Trauerfejte. Die Abficht feines 
Gollegen im Ubgeordnetenhaufe, des Frei⸗ 
berrn von Bratobevera, an feinem 
Grabe eine Leichenrebe zu halten, wurde 
vereitelt, hingegen hielt der Univerfitäts- 
Decan Dr. Treml eine furze Rede, In 
welcher aber auch die Stelle vorfommt: 
Der Name Mühlfeld wird mit ber 
Gefchichte Defterreichs ewig und unzer- 
trennlich verbunden fein‘. Im Abgeord- 
netenhaufe widmete ber Prajident des. 
felben, Herr von Kaiferfeld, bem Ber- 
blichenen einige tiefempfundene treffende 
Morte. Gleich nach feinem ode ftellte 
Dr. Joſeph Kopp in der juriftifchen 
Geſellſchaft ben Antrag, dem Verewigten 
auf dem Währinger Friedhofe, wo er 
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beigefegt ruht, ein würbiges Grabmal zu 
fegen und die Mittel hiezu im Wege Des 
öffentlichen Aufrufes aufzubringen. Aus 
diefem Anlaffe bildete ſich fofort cin Go- 
mite, an deifen Spige Sreiherr von Pra- 
tobevera flieht und das von Zeit zu 
Zeit Nachricht gibt von dem Bortgange 
ber Angelegenheit. Mühlfeld hat aus 
feiner Ehe feine männlichen Erben hinter: 
laffen. Sein einziger Sohn Eugen (geb. 
1837) ftarb im Jahre 1867 im ſchönſten 
Alter. Es überlebt ihn feine Gattin 
Umalia, geborne Gotellivon $ah- 
nenfeld, und eine Tochter Emilie, 
die an den Architeßten und Suppflenten 
an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, Louis Wurm, verheiratet ift. 


Als Ergänzung der im XVII. Bande auf 
©. 255 mitgetbeilten Quellen folgen bier noch 
mebrere, die nad Müblfeld's Apleben 
Nachrichten über itn und fein Wirken brach⸗ 
ten. Neue freie Preffe (Wiener polit. 
Blatt, M Hol.) 1868, Nr. 1342; Nr. 1343, im 
Reitartikel und im übrigen Terte des Blattes; 
Nr. 1346, in den Notizen und in der Rubrik 
„Eingeſendet“; Nr. 1344 u. 1345, im Feuille⸗ 
ton: „Grinnerungen an Mübhlfıld”, von J 
H (erzog) [ein fehr warnı empfundener Nach 
ruf]; Nr 1355, in den Notizen: „Nachtrag 
zur PLeichenfeier Mühlfeld's“ — Neues 
Wiener Tagblatt. Demokratiſches Organ, 
2. Jabrg. (1868), Nr. 145, Nr. 187, im Feuil⸗ 
fetton: „Zur Leichenfeier Müblfeld's. Die 
nichtgebaltene Grabrede“ [die Rede Prato⸗ 
bevera'e], — Klapp (Michael), Wiener 
Bilder und Büften (Zroppau 1867, 9. Kolck, 
8) S. 103, — Neues FZamilien-Jour 
nal, Nr. 43. Grtrablatt zu Nr. 149 des 
„Neuen Wiener Tagblatt" [dafelbft aud 
Mühlfeld's Bildniß im Holzſchnitt)]. 
Fremden⸗Blatt von Ouſt Heine (Wien, 
40) XXII. Jahrg. (1868), Nr. 144, im Leit- 
artikel. — Laibaher Zeitung 1868, 
Nr. 121: „Müblfeld ale Vertheidiger“. — 
Die Bartenlaube. Bon E. Keil (Reirzig, 
gr. 4%.) 1867, Nr. 43, ©. 676: „Gin Rechte» 
freund und ein Kreund des Volkes“. Bon 
Kranz Wallner [mit Mühlfeld's Bildniß 
in trefflih ausgeführten Holzſchnitt). 
Augsburgerallgemeine Zeitung 1868, 
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Beil Nr, 150. — Quropa. Zeitſchrift für die 
gebildete Welt (Leipzin, 29.) 1368, Ar 33. — 
Iltufteirte Zeitung (Leipzig. 3.93. Be 
ber) 1867, Nr. 1260. — Ueber Land uns 
Meer (Stuttgart, Hallberger). XVIIE. Band 
(1867), Ar. 5t. — Laube (Deinrih), Dat 
erfte deutfche Parlament (Leipzin 1849, Wei 
nıann, 8%.) Bd. II, S. 42; Bd. III, E uf. 
— Photogramme aus dem nicderöferi 
hifchen Landtage von Zoannes Rrpomucmat 
Nonultra-Montanus (Wien 1868, Roy 
u. Somp., 120) 6.9. — Sifhouettenans 
dem oͤſterreichiſchen Reicheratbe (Reipzig 1568, 
Dtto Winand, 12%) S. 233M — Gur 
feiner Gollegen fcildert M. in einen Sp 
grammı kurz und treffend: j 

Im Leben fein Pendant, 

Im Lieben — Fruerbrand, 

Im Denten ein GBigant, 

Im Reden ein Boliant. — 
KHüählfeld’s Scidyenfeter. Neue freie Preſſe 
1868, Nr. 1348. — Sremden:- Blatt vor 
Guſt Heine, 1868, Nr. 146. — Morgen 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1868, Rr. 16. — 
Yorträt. Zeichnung und Holzſchnitt von Ang. 
Neumann, in der „Sartenlaube‘ 1867, 
S. 677 (öfter, aber nicht immer gut nodge® 
ſchnitten] — Pbotograpbie von W. DOf. 
Ganze Figur, fipend, ki Fol. (Wien, in Com 
miifion bri Bermann). 


Mühlmann, Joſeph (Maler, geb. 
su Sand in Zaufers in Zirol im Jahre 
1805, geft. 3. November 1865). Der 
Kunft fi) widmend, begab ſich M. in 
jungen Jahren nad München, wo eben 
zu jener Zeit unter König Ludwig für 
die Kunft eine neue Aera begann. Dort 
arbeitete und bildete fih M. unter Meifter 
Gornelius und kehrte dann nad 
einigen ahren in feine Heimat zurüd, 
wo er geräufchloß feine Kunft ausübte 
und fein Name nur wenig genannt warb. 
Gr malte in Del und in Fresco und fein 
bebeutendfties Werk find die Fresken in 
der Kloſterkitche der englifchen Fräulein 
zu Briren, darſtellend das Gelöbniß ber 
tirofifhen Stände zum heiligften Herzen 
Sefu. Der Künftler malte diefe Fresken 
im Auftrage und nach Angabe bes — 
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feither bereits verfiorbenen — Canonicus 

Hirn in Briren. Bon feinen Delbildern, 

Die meift in Kirchen, Sapellen und im Pri⸗ 

vatbeſitz fich befinden, ift wenig befannt 

geworben. Erſt in letzterer Zeit wurden 
einige feiner Bilder öfter genannt, fo das 
größere Gemälde: „Der selige Petrus Cani- 
sis“, beitimmt für beffen Eeligfprechungs- 
feier in der Innsbrucker Jeſuitenkirche; 
dann eine Copie der befannten „Madonna“ 
von Schraudolph, die mit dem Zefu- 
finde auf bem Schoße, das mit einem 

Händchen eine Blume hält, und mit dem 

anderen bie himmliſche Gnadenmutter 

liebfost. Ueberdieß befchäftigte ſich M. 

auch mit ber Reſtautation ſchadhaft ge- 

worbener Bilder und fol ein außerft ge- 
ſchickter Reſtaurator geweſen fein. Mangel 
an hinreichender Beſchäftigung ſcheint 
ihn auch beſtimmt zu haben, es mit der 

Photographie zu verſuchen, und in der 

That wutde Mühlmann's Namen durch 

die Photographie bekannter, als früher 

durch die Malerei. Die von ihm ausge— 
führte und fehr gelungene Photographie 
des Jeſuiten Boters Roh findet ſich oder 
fand fich wenigftens im ganzen Lande 

Tirol verbreitet. 

Zirofer-Stimmen (ein politifches Bartei- 
blatt, 4%.) 1865, Nr. 2 u. 255. — Bote für 
Tirol und Borarlberg (amtliches Llatt) 1865, 
Rt. 2355. — Wiener Zeitung 1865, 
Rr. 258. — Eremden:Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 40.) 1865, Nr. 311, — In 
Bellner’s Blättern für Theater, Mufit und 
Kunft (Wien), in einer der erfion Nummern 
des Monats November 1865 wird der 5. Ro. 
vember als Mühlmann's Todestag ange 
geben. Das ift ein Irrthum. Am 3. Novem⸗ 


ber wurde Mühlmann beflattet; am 3, 
Rarb er. 


Hühlwenzl, Kranz (Schulmann, 
geb. zu Eger in Böhmen 26. December 
1793, geft. zu Prag in der Nacht vom 
25. auf den 26. März 1858) Die unteren 
Schulen und das Gymnaſium beſuchte er 
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in feiner Baterftadt, Dann ging er nad 
Prag, mo er die Bhilofophie beendete 
und das Studium der Medicin begann. 
Anderthalb Fahre lag er dem letzteren 
ob und machte auch die Rigorofen zur 
Erlangung der philoſophiſchen Doctor- 
würde, als er unmittelbar darauf, im 
Fahre 1816, als Lehrer der Mathematif 
und Naturfunde am Gitfchiner Gymna— 
fium angeftellt wurbe. Bon dort fam er 
im Jahre 1828 nad) Prag an die Hoch⸗ 
ſchule als Suppfent der Lehrkanzel für 
Raturgefchichte und Technologie, von mo 
er nach vierthalb Zahren in feine frühere 
Stellung nah Gitſchin zurückkehrte und 
dort verblieb, biß er im Jahre 1837 in 
gleicher Eigenſchaft nach Prag an das 
Kleinfeitner Gymnaſium verfegt wurde. 
Dieſen Poften befleidete er bis an feinen 
im Alter von 65 Jahren erfolgten Tod. 
Als Lehrer feines Baches war M. eine 
anerfannte Gapacität und befonders fei- 
ner Sorgfalt verdanft man die Heritel- 
lung ber naturbiftorifhen Sammlungen, 
welche das Oymnaſium befipt. Auf tech. 
nifch-commerzielem Gebiete entwickelte 
M. eine große und nußreiche Thätigfeit. 
So war er bei den verfhiedenen Sndu- 
ſtrie Ausſtellungen, welche in Brag ftatt- 
hatten, mefentlich betheiligt, wurde zur 
technifchen Brüfung der verfchiedenen In- 
buftrieproducte beigezogen, zum Mit. 
gliede der von der ER. k. Hoffammer an- 
geordneten Handelscommiffion ernannt 
und zur Bereifung des ſüdlichen, öft- 
lichen und nördlichen Böhmens in indu- 
firieller und handelsftatiftifcher Hinficht 
beauftragt. Seit dem Jahre 1835 mar 
M. Mitglied bes böhmifchen Gewerbe— 
vereins. An ber Gründung und vVör— 
derung der Prager Handelsgremialfchule 
hatte M. mwefentlihen Untheil. Auf feinem 
Gebiete war M. auch fehriftftellerifch tha- 
tig, feine zahlreichen literarifchen Arbeiten 
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aus. dem Getiete der Mathematil und 
Naturgefchichte find aber in verſchiedenen 
Zeitfehriften abgedrudt. Das Programm 
bes Prager Oymnaſiums auf der Stlein- 
feite fir 1851 enthielt feine Abhandlung: 
„Ueber den Vortrag der Naturgefchichte 
am ?. k. Gymnaſium auf der Sleinfeite 
in Prag*, in weldyem er über feine feit 
1816 angewendete Methode, vom Ein- 
zelnen zum Allgemeinen vorzufchreiten, 
Mechenfc:aft gibt. Ueberdieß war M. aud) 
ein geſchickter Maler und find mehrere 
gelungene Wrbeiten feiner Hand nad) 
diefer Richtung hin befannt. Seine Ber- 
dienfte als Lehrer wurden durch Berlei- 
hung des goldenen Berdienfttreuzes mit 
ber Krone gewürdigt. 

Prazsk6 Noviny 1858, Nr. 76. — Pro 
ger Morgenpoft (wolitfches Blatt) 1858, 
Pr. 86. — Bobemia 1558, Nr. 88. — Der 
Familie des Obigen ſcheint auch anzunebären 
der als Mathematiker befannte Heinrich 
Müblwenzl, gleichfalls aus Eger gebürtin, 
der zn Anbeginn des 18. Jahrhunderts gebo⸗ 
ten war. Gr ıvar Mitglied des Ordens der 
Geſellſchaft Jeſu und lebite an verſchiedenen 
Anftalten der Geſellſchaft Marbematik, fo zu 
Breslau, dann feit 1735 zu Prag, wo er auch 
anı 7. November 1766 im Giementinifchen 
Collegium ftarb. M. betrieb mit befonderen 
Eifer Mathematik und Opiit, und war feiner 
Zeit in Brag vornehmlich durch die von ibm 
ſelbſt geſchliffenen Linſen zu Fernröhren, die 
er auch zuſammenſtellte, bekannt. Sm Drude 
iR von ihm nur ein Weil: „Fundamenta 
mathematica cx arithmetica, geometria ot 
trigonometria“ (Pragae 1736) erichienen. 
[Stovnfk naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations Lexikon 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Xer. 8%.) Bd. V, ©. 530.) 


Mülinen, die Grafen von (ein altes 
fhweizerifches Adelsgeſchlecht). Dasfelbe 
bat fich feit alten eiten her Durch feine 
unverbrücdlidye Treue gegen das Erzhaus 
hervorgethan und fleht auch fonft mod) in 
mehrfachen Beziehungen zum Kaiſerſtaate 
fo, daß feine Aufnahme in bie Ramen- 
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reihe Diefes Lexikons gerechtfertigt if. Die 
Mülinen, bie nicht felten aud mil 
zwei i, Müllinen, gefehrieben erfcei- 
nen, find ein urfprünglic aus Rhätien 
abftammenbes Gefchleht. wovon ein 
Uhnherr durch feine Heirath mit ber eim- 
jigen Tochter bes Orafen Ethiko bes 
Welfen in den Befiß großer Guter am 
Zürcher und Wallenftäbter Gee gelangte 
und ber Stammpater einer großen viel. 
verzweigten Bamilie murde. Den Senea- 
logen bot dieſes Befchlecht genug Gele 
genheit zu Wahrheit und Dichtung in 
ihren Forſchungen. Indem diefes Lerikoa, 
auf feſtgeſtellte Thatſachen ſich ſtütend, 
von allen genealogiſchen Träumereien 
Umgang nimm, gibt es in ben Quellen 
Alles an, was bie weiteren Unterfuhun 
gen eines Forſchers erleichtern mag. Den 
Namen Mülinen führt das Geſchlecht 
von feiner in früheren Zagen Hezel® 
zell genannten Stammburg, melde ber 
vielen umliegenden Mühlen wegen vom 
Volke einfah Mülinen genannt wurde. 
Auch die Kortpflanzung des Geſclechtt, 
die Scheidung besfelben in mehrere % 
nien und Geitenlinien wird bier als für 
diefes Werk minder wefentlicy übergan- 
gen, hingegen fei darin jener Mülinen 
gedacht, die in ber Gingangs erwähnten 
MWeife für dasfelbe näheres Intereſſe be 
figen. Urfundlich erfhienen die Müll. 
nen bereit6 zu Anbeginn bes 13. Zahı- 
bunberts. Gine Verkaufsurkunde, welchet 
sufolge zwei Brüder Mülinen ihrem 
jüngeren dritten bie Grbgüter ihres Haw 
fes käuflich überlaffen, vom Zahre 1221 
datirt, fol fich noch zur Zeit im Familien 
archiv befinden. — Albert und Ebert, 
zwei Söhne eines Eckbert von Rüll⸗ 
nen, erſcheinen al& Anhänger bes un- 
glüdfihen Herzog Johannes von 
Schwaben, wurden als folche in bie 
Acht erklärt und beide mit bem zwölf 
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jährigen Knaben des Ginen, im Jahre 
1309, zu Barwangen enthauptet; von 
ihren Burgen wurde Mülinen verbrannt 
und Wildenftein an die Herren von 
Steinach verfchenkt. Des Herzogs Xeo- 
pold von Deflerreich, der ein Sohn des 
gemordeten Albrecht war, Gemalin 
Siifabeth von Savoyen nahm zwei 
junge Mädchen, Schmweftern des hinge- 
richteten Knaben, zu fi) und gab ihnen 
eine forgfältige Erziehung; die eine, 
Anna, wurde ihre Hofdame und von 
ihr ausgeftattet, als fie an den Nitter 
Uri Geßler von Braunegg verehelicht 
warb, bie andere ftarb als Webtiffin zu 
Hermatſchwyl. — Des älteren Eckbert 
Bruber Peter von Mülinen, Here zu 
holheim, war des Kaiſers Rudolph 
Schultheiß zu Brugg und trug als folcher 
das Banner der Grafſchaft Habsburg in 
allen Kriegen des Kaifers, bis er in ber 
Vertheidigung besfelben felbit erfchlagen 
ward. — Sein Eohn Berthold, Ritter 
und Schultheiß zu Brugg, wie fein Bater, 
zog mit König Albrecht wider den 
Begentönig Adolph von Naffau, 
wider die rheinifchen Shurfürften, wider 
Holland, Böhmen und Meißen. Ber- 
thold hielt feft zu den Herzogen Sried- 
rich und Leopold, und als nad) 
Albrecht's Ermordung des Argaues 
ganzer Adel in zwei Parteien ſich ſchied, 
deren eine zu ben Söhnen des Kaiſers, 
bie andere zu den Anhängern des Her- 
joge Zohann von Schwaben fid 
hielt, gelang es Berthold als Bor- 
fieher einer der Städte des Argaues, 
diefe zu bewegen, daß fie ſich für bes 
Kaifers Eöhne erklärten und ihnen hul- 
digten. In dem darauffolgenden ſchreck⸗ 
lichen Kriege der Blutrache führte Ber- 
thold — während feine eigenen Bet- 
tern, wie ſchon oben erwähnt, zu Herzog 
Johannes fanden — ale Schultheiß 
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von Brugg das Banner feiner Etabt. 
Berthold erwarb im Jahre 1311 bie 
Burgen NRauhenftein und Gaftellen, bie 
viele Jahrhunderte hindurch Hauptſitze 
feines Geſchlechts geblieben. Diefer Ber- 
thold von Mülinen ift der Stanm- 
vater des noch heute blühenden Ge 
ſchlechts. — Ein Albredt von Müll. 
nen, ein Neffe des Berthold, mar 
der vertraute Freund des Herzogs Leo⸗ 
pold des Frommen, aud der Gerechte 
genannt, der ihm einen prächtigen, 
noch vorhandenen goldenen Pokal zum 
Hochzeitsgefchenfe verehrte, auf wel- 
chem neben einander der Scilb von 
Defterreih und jener dee Mülinen 
su fehen find. Diefer Albrecht von 
Mülinen und noch fünf andere feines 
Haufes fampften und fielen im wildeften 
Bedränge und neben Herzog Leopold 
in der denfwürdigen Eempater Schlacht 
(9. Zuli 1386), in welcher Adelblut fo 
reich das Echlachifeld Düngte. Auch Die 
in der Hezeldau gelegene Burg Mülingn 
wurde bald Darauf von Gidgenoffen be- 
lagert, erfliegen und zerftört. — Befon- 
ders denkwürdig it Hans Wilhelm von 
Mülinen, der Kämmerer des Herzogs 
Breiedrich (Friedl's mit der leeren 
Zafche). Herzog Friedrich — in ber 
Reihe der Habsburger SriedrichIV. 
[Bd. VI, &. 262, Nr. 103) — nahm 
fi, wie bekannt, de8 vom Goncil zu 
Gonftanz, wie von Kaifer Sigmund 
verfolgten Bapfies Johann XXIIT. an 
und war ihm zu feiner am 20. März 
1415 unternommenen Flucht förderlich. 
Dadurch verwidelte ſich der Herzog in 
ſchwere Unannehmlichteiten, [ud Reichs⸗ 
acht und Bann des Goncil8 auf ſich, 
wurde von allen Anhängern und Breun- 
den verlaffen und von diefen nun in Ge⸗ 
meinfchaft mit den alten Gegnern ver- 
folgt. Zwei hielten treu in aller Roth und 
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Gefahr bei dem Herzoge aus, ber Truchfeß 
von Dieffenbofen und fein Neffe, der 
obgenannte Hans Wilhelm von Mü- 
linen. Wie fie in aller noch ſo großen 
Kährlichkeit den Herzog nicht verließen, 
die ganze Geftichte diefer denfwürdigen 
Zeit erzäh:t der Genealog des Hauſes 
Mülinen in Hormayr's „Zaften- 
bub* 1821, ©. 32—45. Die Gıinne- 
rung an dieſen herrlichen Zug unerſchüt. 
terlicher Treue ift Durch eine Votivtafel 
erhalten, welche Herzog Friedrich ſelbſt 
anfertigen ließ und die mehrere Zahr- 
hunderte im Klofter Wiltau hing, dann 
nad) Schloß Thernberg, und von dort 
im denkwürdigen Zahre 1800, um nict 
in Beindeshand zu fommen, in die Hände 
des Griheszoge Johann kam. Lie 
mag fpäter wieder an ihre alte Stelle 
zurücgebtacht worden fein. Eine Ubtil- 
dung diefer Votivtafel, auf welcher man 
den Herzog Briedrich und hinter ihm 
den jugendlichen Mülinen, beide auf 
den Knieen, gewahrt, zu den Rüben beider 
ihre Wappenfcrilder, vor beiden die heilige 
Himmelsmutter, hinter und neben ihnen 
ein Sigel mit der Wage und ein Apoſtel, 
ober allen in den Wolfen der Herr der 
Heetſchaaten, umgeben von feinen Engeln, 
befindet fich gleichfalls in dem fchon 
erwähnten Hormayr'ſchen „Zafben- 
buch“. Hans Wilbelm wurde fpäter, 
30. September 1434, in Unerfennung 
feiner Zreue fammt feinem Bruder Ed. 
bert und Better Albrecht in den un- 
mittelbaren Reihsfreiherrnfiand erhoben; 
auch erhielt er Die Veſte Berneck, diejelbe, 
auf welcher er den Herzog Friedrich 
verborgen hatte, zu Lehen, und wurde 
. Im Jahre 1422 Pfleger zu Lande. Seine 
Gemalin Margaretha war eine Zochler 
Hanfens des Härlendergers zu Innsbruck, 
die fih in zweiter She mit Shriftoph 
Vogler von Haupenheim vermälte. 
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— Der Schultheiß Beat Xudwig von 
Mülinen, ber im 16. Sahıhunderte 
lebte, war Gefandter am Hofe de 
Zuillerien. Der damalige König Hein 
rich III. von Frankreich verehrte ibm 
eine goldene, im Hausſchatze ber #- 
milie noch befindliche Onadenkette. Bei 
diefer Gelegenheit flellte er an den Ge 
fandten die Frage: „Derr von Relunes 
(unter diefem Ramen erfcheint aud eine 
Linie diefer Familie In Frankreich), gibt 
es noch Gdelleute in der Schweiz?” Der 
Schultheiß. ein kraftvoller fhöner Greit 
mit einem bis an den ®ürtel reichenden 
Silberbart, grollend, daß ein König, für 
deffen Haus fo viele Ritter aus Scwe'⸗ 
zer Geſchlechtern ihr Blut vergoffen hat- 
ten, fo fragen fonnte, ermiederte: „Ja 
wohl, Eir, ich wenigftene ferne beren 
zwei“, und auf Die Darauffolgende Frage 
des Könige, wer diefe wären, ermwieberte 
er: „Mein Kaifer und ich”, eine Akt 
wort, die, fo ſtolz und bocktrabend fie 
klingen mag, aus den vorangegangenen 
Mittheilungenzum mindeften fidy vollends 
erflärt. — Nikolaus Friedrich (geb. 1760, 
gef. 1833), Schultheiß bes Gantons 
Bern und Landamman ber Schweiger 
Gidgenoffenfchaft, war ein fleißiger Ge 
ſchichtsforſcher und arbeitete feiner Zeit 
an Hormayr's „Arhin* mit. Dasfelbe 
enthält im ZJahrgange 1816, Rr. 116, 
und 1819, Nr. 2—135, ein nahe an ein 
halbes Taufend reichendes, chronologiſd 
geordnetes Verzeichniß ber im feine 
Sammlung fid) befindenden Urkunden 
des Haufes Habsburg, vorzüglich der 
Seitenlinien Habsburg - Lauffer 
burg und Rapperſchwyl vom Jahıe 
der Erhöhung Rudolph's, 1273 bie 
ungefähr 1415, als zur Zeit des Gom 
ſtanzer Kırchenrathes Briedrich mit der 
leeren Taſche faft alles Habsburg ˖ Kybur 
giſche Stammeigen verlor. Rikolaus 
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Zriedrich wurbe von Kaifer Franz J., 
wie es im Diplom fteht: in Unerfennung 
„der uralten, reich6freien Abfammung 
feines Befchlechts, beffen dynaftiſchen Ur- 
ſprungs und mit fürftliden Häufern ge- 
habten verwanbtfchaftlichen Berbinbun- 
gen, bann der von feinen Vorfahren und 
ihm ſelbſt erworbenen ausgezeichneten 
Verdienſte“ mit Diplom vom 14. Juni 
1816 in den erblänbifchen Grafenſtand 
erhoben. — Johann Friedrich Rudolph 
Graf Rülinen (geb. 29. September 
1827), k. f. Kämmerer, ift zur Zeit wirt. 
licher Legationsrath bei ber k. k. öfter 
reichiſchen Botſchaft in Paris und bat 
die allgemeine Aufmerkfamfeit durch bie 
anonym erfchienene Schrift: „Les Anan- 
css de }’Autriche et le budget de 1866“ 
(Paris 1866), deren fireng objective Dar- 
ſtellung gerühmt und deren Autorfchaft 
ihm zugefchrieben wird, auf fid) gezogen. 


Taſchenbuch für die vaterländiſche Geſchichte. 
Herausgegeben durch die Freyberren von Hor⸗ 
mayr und von Mednyanszfy (Wien, 
Ant Gtrauß , 8%) II. Jahrg. (1821), ©. 25 
bis 46: „Die Mülinen. — Bamilien 
Seſchichte und Benealogie der Brafen von 
Malinen (Berlin 1844, 8%). — Deflerrei- 
chiſches Archiv für Geſchichte u. ſ. w. Her- 
ansgegeben von Hormayr (Wien, 49%.) 1817, 
©. 346: „Friedrich mit der leeren Taſche und 
fein Mülinen“; — dasfelbe, 1826, S 795, 
im Texte — Brafenftands- Diplom 
für Nikolaus Friedrich von Mülinen 
@do. 14. Zuni 1816. — Kneſchke (Ernſt 
Heinrich Prof. Dr.), Deutſche Srafenbäufer 
der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. Weigel, 
gr. 9.) Bd. IT, ©. 136 u. f. — Derfelbe, 
NMenes allgemeines dentfches Adels-Lerikon 
(Leipzig, Voigt, 8%.) Bd. VI, ©. 383 u f. — 
Sothaiſches genealogiſches Tafchen- 
buch der gräflihen Häuſer (Ootha. Juſt. 
Verthes, 320) Jahrg. 1857, ©. 529; Jahr: 
gang 186%, ©. 370, Jahrg. 1867, ©. 383. — 
Hikorifh-beralpifhes Handbuch zum 
genealogiihen Taſchenbuche der gräflihen 
Häufer (Gotha 1855, Juftus Perthes, 329.) 
©. 624 u. f. — PBreffe (Wiener politifches 
Blatt) 1066, Rr. 113. — Hentiger Familien- 
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Rand. Die Grafen von Mülinen blühen 
beute noch in zwei Linien in Deſterreich, in 
Dreußen und in der Schweiz. Die beiden 
Zinien beißen die ältere und die jüngere; 
indem betreff6 der jüngeren, in der Schweiz 
und in Breußen blühenden, auf das „Senca- 
logifhe Taſchenbuch der gräflihen Häufer“ 
gewiefen wird, wird im NRachflebenden der 
beutige Zamilienftand der älteren Linie 
mitgetbeilt. Die noch lebenden Sproßen der- 
felben find directe Nachkommen des Grafen 
Nudolph Albreht Bernhard (geb. 14. De 
cember 1788, geft. 23. Zuni 1851) und deffen 
Bemalin Henriette Louife Uranie geborne von 
Rongemont aus Neuenburg (geb. 16. Mai 
1800). Uranie war feit 22. December 1818 
mit Graf Rudolph vermält und ſchloß nach 
deilen im Zahre 1851 eingetretenen Tode im 
Jahre 1856 eine neue Ehe mit Beorg Mo- 
tel aus Neuenburg. Aus des Brafen Ru: 
dbolpb Ehe mit Uranie ftammen brei Kin⸗ 
der: eine Tochter Pauline Adelheid Weatrix 
(geb. 25. Februar 1825), vermält (feit 16. Zuli 
1844) mit Barf Dirtor von Erfah), und zwei 
Söhne, Wilpelm und Nudolph. Graf 
Wilhelm (geb. 23. December 1823, geft. 
32. Mär; 1863) war mit Marie, des vorma- 
ligen faif. ruffiihen @Befandten bei der ſchwei⸗ 
zeriſchen Gidgenoffenfhaft, Barons von Brü- 
dmer Tochter, feit 10. April 1851 vermält. 
Graf Wilhelm mar Legationsrath bei der 
kaif. franzöfifchen Geſandtſchaft zu Rio Ja⸗ 
neiro und binterließ drei Kinder: Graf Paul 
(geb. 3. März 1852), Graf Georg (geb. 
28. März 1853) und Gräfin Beatrix (geb. 
6. April 1856). — Des Grafen Wilhelm 
Bruder, Graf Rudolph Johann Friedrich 
(geb. 29. September 1827), ift der bereits 
oben erwähnte f. f. Regationsrath bei der £ f. 
oͤſterreichiſchen Botichaft zu Paris und Ber 
faffer der Brofchüre über die öfterreichifchen 
Zinangen. — Wappen. In Sol ein ſchwar⸗ 
zes Müblrad. Den Schild bededt die Gra⸗ 
fenkrone, auf welcher fi fünf in's Vifir ge 
ftellte goldgefrönte Turnierbelme erheben. Auf 
der Krone des erften (rechten) Helms fteht ein 
goldenes Mühlrad; aus jener des zweiten 
Helme waͤchſt ein einwaͤrts gekehrter rother 
Loͤwe, an deſſen Rüden fidy vier goldene, mit 
Pfauenmwedeln beftedte Spigen befinden. Auf 
der Krone des dritten Helms befinden ſich 
zwei einwärts febende Schwanenhälfe mit 
Ringen im Schnabel; die Krone des vierten 
Helms trägt ſechs mit Gold eingefaßte Berge, 
und zwar einer Über zweien und tiefe zwei 
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über dreien; der oberfte ift mit drei einwaͤrts 
gebogenen fllbernen Straußenfedern beftedt. 
Der fünfte und lepte Helm zeigt einen aus 
der Krone bervorwachienden, blau und weiß 
quer getheilten Mann, ohne Arme, mit einem 
filbernen Sterne auf der Bruft und einer 
Kappe von gleicher Farbe auf dem Kopfe. 
Die Helmdeden des erften Heime find 
ſchwarz mit Gold belegt; des zweiten und 
dritten roth mit Gold, des vierten grün mit 
Eilber, des fünften blau mit Silber. Die 
Skhildhalter find zwei weise Schwäne, 
weiche goldene Ringe mit einem Gdelfteine 
in den Gchnäbeln halten und zu deren Geite 
zwei goldene Banner ſtehen, auf denen als 
befonderes Zeichen kaiſerlicher Bnade der ein» 
waͤrts ſehende habsburgiſche Löwe fihtbar if. 
Unter dem Schilde zieht fih eine Binde mit 
der Devife: „Suarviter in modo, fortiter In 
ro“. Diefe Devife befindet fih auf den am 
14. Zuni 1816 ausgefertigten ®rafen-Di- 
plome Das „Biftorifch-beraldiihe Handbuch 
zum genealogifhen Taſchenbuche der gräf 
lihen Häufer“ gibt ©. 624 die Devife: „Pur 
me movent“ an. 


Müller. Die zahlreihen Träger bie- 
fes Namens folgen hier in ber alpha- 
betifhen Drbnung ihrer Taufna- 
men; bie minder wichtigen find mit klei⸗ 
ner Schrift gedruckt. Um bei Rückweiſen 
das Auffinden zu erleichtern, find bie 
einzelnen Lebensſkizzen, analog ber Weife, 
bie bei ben zahlreichen Trägern des Na- 
mens Meyer in feinen verſchiedenen 
Schreibarten [8d. XVIII, &. 73—186) 
angewendet warb, in fortlaufenber Bolge 
mit arabifchen Zahlen bezeichnet. 


1. Müller, Adam von (Schrift. 
fteller und Bublicift, geb. zu Ber- 
lin 30. Zuni 1779, gef. zu Wien 
17. Zäanner 1829). Sein ganzer Name 
lautet: Adam Heindih Müller Ritter 
von Nitterdorf, unter dem einfaden, 
Adam von Müller, ift er am befann- 
teften geworden und in die Literatur auf 
genommen. Hie und ba erfcheint er mit 
dem Brädicate von WRitterborf, im 
neuen preußifchen AdelsLexikon fogar 
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mit bem Bräbicate von Ritteräberg; 
beibe find unrichlig unb „von Ritter 
dorf" dad wahre. Erziehung umb willen 
ſchaftliche Ausbildung erhielt er im Berin 
von feinem Großvater mütterlicher Geits, 
dem als Drientaliſten unb eberfeger 
des Hiob und Zoflas befannten Prebiger 
Gube, ber ihn für das Stubium ber 
Theologie vorbereitete. Der vorüberge 
henbe Aufichwung, ben damals das Stu 
bium ber Bhilofophie nahm, weckte au 
in M. das Intereſſe für biefelbe, jeboch 
wurbe er bald durch feine Belanntfchaß 
mit Gentz davon ab- unb ber Beobad- 
tung der politifchen Ummälzungen, bie 
eben bamals flafthatten, zugewendet. 
19 Zahre alt, bezog er bie Böttinger 
Hochſchule, wo er mit allem Gifer bem 
Studium der Ktechtswiſſenſchaften oblag 
und babei insbefonbere Lehensrecht, deut 
ſches Recht, britiſches Privatrecht und 
tömifches Recht auf das Angelegentlichſt 
ſtudirte. Ir feinem Gifer und Drange, 
von den Ergebniffen feiner Studien Ux- 
deren mitzutheilen, hielt er — ef 
21 Jahre alt — in einem Kreife von 
Kreunden Borlefungen, welche — «m 
für fein Alter jedenfalls bemerkenswerthe 
Erſcheinung — nichts Geringeres um 
Zwecke hatten, als für die alte Drbnun 
der Dinge in Guropa eine Lanze ein 
legen und gegen die durch die franzdfikke 
Mevolution eingeweihte neue Wera ber 
Zeit einen entſchiedenen Proteſt zu erht 
ben. Eigenthümlich genug, ging er men 
zu naturwiſſenſchaftlichen Studien über, 
Es ift hier nicht am Plaße, dieſe fprung- 
haften Wanblungen im Lebensgange bed 
Zünglings zu erörtern, der ale Mam 
nichts weniger als Saltomortale und 
Luftſprünge liebte. Gewiß iſt es.daß 
M., nachdem er aus GOdttingen nad) Ber 
lin zurückgekehrt war, fehr viel mit Re 
turforfhern verkehrte unb zwei Jahre 
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naturwiffenfchaftfiche Studien trieb, wo: 
durch er feiner eigentlichen Yufgabe und 
ber Ausficht in feinem bürgerlihen Fort⸗ 
tommen ferner denn je gerüdt wurde. 
Wieder war e8 Beng, ber ihn auf eine 
andere Bahn zurüdtentte, und M. nahm 
Dienfle als Referendarius der kurmärki⸗ 
fen Kammer In Berlin. Diefer Dienſt 
vermochte jebody den Wiffensdurft und 
Stubientrieb des jungen Mannes nicht 
zu löfchen. Er machte vorerft eine Meife 
nad) dem Rorben, auf welcher er längere 
geit in Schweden und Dänemark ver- 
weilte, dann ging er nach Polen, wo er 
ein paar Jahre völlig in länblicher Zu- 
rũckgezogenheit verlebte, und in einer 
Selbſtſchau feine politifhen, religiöfen 
und wiſſenſchaftlichen Veberzeugungen 
prüfte, mit einander verglich und in 
Webereinftimmung zu bringen fuchte. Der 
erprobte Freund Gen follte ihm auch 
in dieſer keineswegs leicht auszuführen- 
den Aufgabe rathend zur Seite ftehen, 
und M. madte fih auf ben Weg 
nah Wien. Es mar im Zahre 1808, 
in welchem M. bie Kaiferftabt zum 
erfien Male befuchte unb in berfelben 
den Entſchluß reifen ließ, zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche zu übertreten, mas 
am 31. April 1805 erfolgte. Iſt ſchon 
jeber Religionswechſel an und für fidh 
ein Beweis fittlicder Schwäche, und ent- 
fpringt ein foldyer nur in ben feltenften 
Fallen aus Ueberzeugung, fondern meift 
aus Selbftfucht, weltlichen Vortheils we- 
gen, fo iſt er bei Männern von fo geläu- 
terter Dentungsart, wie Müller, um 
fo bebenkliher, wenn damit aud nicht 
gefagt fein will, da Müller fih von 
egennüsigen Motiven bei diefem Schritte 
babe leiten Laffen. Gewiß aber ift es, daß 
eben diefer Uebertritt ihm erſt den Zutritt 
in Kreife eröffnete, welche fpäter feine 
Aufnahme in kaiſerlich Öfterreichifche 
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Dienfte vermittelten und ermöglichten. 
Aus Wien begab fih M. unmittelbar 
nach feinem Webertritte zur katholiſchen 
Religion in feinen ländlichen Aufent- 
halt nah Polen zurüd, unb verlebte 
die traurige Zeit der beutfchen Schmach 
und Bebrüdung buch Frankreich in 
freiwilliger Zurückgezogenheit, befchäf- 
tigt mit fpeculativ-politifhen Studien, 
durch die er fih für die praftifche Wirk. 
ſamkeit, die fi ihm alsbald eröffnete, 
hanz tüchtig vorbereitet hatte. Run be- 
gab er fih nach Dresden, mo er wieder 
mit Gentz zufammentraf und mehrere 
Jahre mit ihm gemeinfchaftlicy verlebte. 
In Dresden hielt M. öffentliche Vorle- 
fungen, und zwar begann er im Jahre 
1806 ſolche über deutfche Literatur, denen 
er im Jahre 1807 deren über dDramatifche 
Voefie, im Jahre 1808 über die Idee 
der Schönheit und 1809 über das Banze 
der Staatswiffenichaften folgen ließ. Sie 
erfhienen in ber Bolge auch gebrudt. 
[M.'s Schriften werben auf 8.324 u. d. f. 
aufgezahlt.] Die Art und Weife, wie M. 
damals feine Anfiht über ben Zuftanb 
der Dinge in Deutichland öffentlidy aus- 
ſprach, machte fein langeres Verbleiben 
in Sachſen bedenklich, unb er begab fidy 
im Jahre 1809 von Dresben nach Ber- 
lin, wo jhm zwar von Seite ber Staats- 
männer, welche zu jener Seit bie &e- 
[hide Preußens lenkten, ein ebrenvoller 
Empfang, aber doch nicht das, beffen er 
bedurfte, eine Anftelung, wurde. Weber 
zwei Zahre verweilte M. in Berlin, ohne 
daß es ihm gelungen wäre, dort feften Buß 
zu faffen. Gr verließ nun Berlin und ging 
im Mai 1811 nad) Wien. Dort fand M. 
im Haufe bes Erzherzogs Berbinanb 
d'Eſte gaftlihe Aufnahme und verblieb 
dafelbft zwei Jahre, welche er in einem 
Kreife gleihgefinnter Freunde verliebte, 
Im Frühlinge des Jahres 1812 hielt er 
* 


— 
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öffentliche Vorträge über die Berebfam- 
feit und deren Berfall in Deutfchland, bie 
auch im Drude erfchienen find; fo ward 
fein Gintritt in öffentlide Dienfte ver- 
mittelt, welcher im Zahre 1813 erfolgte. 
Als k. k. Landescommiffär begab fi M. 
zuvörderſt nady Tirol und machte ale 
tirolifher Schügen-Major den denfwür- 
bigen Befreiungsftieg in dieſem Wlpen- 
lande mit. Im folgenden Jahre wurbe 
er Megierungsrath und als erfter Referent 
in allen Organifitungsarbeiten biefes 
Landes verwenbet. Im April 1818 berief 
ihn Fürſt Metternich nah Wien, und 
von da folgte er dem Kaifer in's Feld⸗ 
Hoflager nad) Heidelberg und Paris. In 
Paris ernannte ihn der Kaifer zu feinem 
Oeneralconful in Sachſen, melde Stelle 
er Durch zwölf Jahre — bis 1827 — 
bekleidete. Zugleich war er kaiſerlich öfter- 
reichiſcher Befchäftsträger an den herzogl. 
anhalt'fhen und fürfll. fhwarzburgifchen 
Höfen. Zu Leipzig redigirte er auch feine 
1816 begonnenen unb 1818 gefchloffenen 
Staatsanzeigen; ſchließlich wohnte er im 
Sahre 1819 den Minifterial-Gonferenzen 
in Karlsbad, fpäter denen in Wien bei. 
Bei feiner im Jahre 1827 erfolgten Ab⸗ 
berufung von Leipzig wurde er zum f. f, 
Hoftath ernannt und der geheimen 
Haus-, Hof- und Staatsfanzlei in aufer- 
ordentlihem Dienfte zugetheilt, nachdem 
er früher fhon — 1826 — in den erb- 
ländifhen Witterfliand erhoben worben 
war. In der legten Zeit mar er fchon 
fehr leidend und befonders von einem 
fhlagartigen Anfalle, der ihn auf feiner 
in Begleitung feiner Tochter von Leipzig 
nah Wien unternommenen Reife getrof- 
fen, konnte er ſich nicht mehr erholen. Es 
waren ihm eine Schwäche und Reizbar⸗ 
feit der Nerven geblieben, wodurch aud) 
fein Tod veranlaßt wurde. Um 17. Zän- 
ner 1829 nämlich brachte man ihm in 
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ber fchonenbften Weiſe die Nachricht von 
Schlegel's am 12. Jänner in Dresben 
erfolgten Ableben bei, balb darauf be- 
tichtete ihm Gentz in einem Billet ben 
Tod der Fürſtin Metternich. Bon bie 
fen Rachrichten wurbe er fo fehr ergriffen, 
baß er, von einem Rervenfcdhlage getrof- 
fen, nieberfant und alsbald feinen Geil 
aufgab. M. war, als er ftarb, erſt fünfzig 
Zahre alt. Er wurde zu Brob-Gmerk 
dorf bei Brunn, in ber Nähe Biene, 
neben Zacharias Werner begraben. Die 
von Adam Müller herausgegebenen 
Schriften find in chronologiſcher Folge: 
„Die Lehre won Gegensätzen. 3. Bänden. De 
Gegensatz" (Berlin 1804, Reimer, gr.89); 
— „Vorlesungen ũber deutsche Wissenschaft us 
Literatur" (Dresden 1806, n. U. ebenba 
1807, Arnold, 8%); — „Bun der Ihre de 
Schünheit in Varlesungen, gehalten ju Brad 
im Winter 1807 und 1808" (Berlin 1800, 
Dümmler, 80.); — „Bon der Ider drs Stasts 
und ihren Verhältnissen ju der populären Stasis- 
theorie" (Dresben 1809, Walther, 10.); — 
„Die Rückkehr des Mönigs'in seine Wanpisteit’ 
(Berlin 1809, Sander, 80.); — „Ks 
Gedãchtniss der verewigten Münigin" (ebd. 
1810, gr. 49); — „Bir Eltaritt de 
Stantskunst in Vorlesungen", 3 Theile (ebd. 
1810, 8%); — „Torlesangen über Fritt- 
rich II. und die Katar, Würde and Mestimmang 
der prenssischen Wenarhie" (ebb. 1810, 
80); — „Die Cheorie der Stastshauspaltung 
and ihre Fortschritte in Deutschland au 6m 
land seit Adam Smith", 2 Bände (Bien 
1812, Schaumburg u. Somp., gt. 8%); 
— „Termiscte Schriften über Stunt, Phile- 
sapbie ana Manst“, 2 Bände (ebb. 1812, 
Heubner, 80); — „Besug eine nm 
Cheorie des Oeldes. Mit besonderer Mücsiht 
auf Grossbritannien" (Leipzig 1816, Brock 
haus, gr. 80.); — „Elmss, was Goethe 
gesagt, beleuchtet? (ebd. 1817, 80); — 
„Amãlt Reden über die BWeredsamkrit und derrs 
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Bertall in Dentachland, gehalten gu Wien im 
Seühiehre 1819° (ebd. 1817, Böfchen, 
gr. 8%.); — „Au dei Sprecher der Stadt and 
Zunischeft Cablem" (ebd. 1818, Voß, 
gr. 8%); — „Bon der Nothwendigkeit einer 
tenlogischen Grundlage der gesammten Staats- 
‚wissenschaften und der Stantswirthschaft insbe- 
sandere" (ebb. 1820, W. Vogel, gr. 8°.); 
— „Bir GewerbePolijti in Begichung anf den 
Xandban. Eine stantswirthschaftliche Abhand- 
inug” (ebd. 1824, Reclam, gr. 80.); — 
„Derschlag jn einem historischen Serien-Gar- 
sus® (Wien 1829, Mechitariften-Gongre- 
gation, 2er. 8°.); die war Adam von 
BR üller's lepte felbfiftänbig ausgegebene 
Schrift, in weldyer fi ſchon jene merk. 
würbige Richtung gipfelt, welche feine 
Schule vergeblid gangbar zu machen 
fuchte. Denn in biefem „Beriencurfus® 
flelt M. ausdrüdlich ben Saß auf: daß 
ber Lehrer der Befchichte weber Logifche 
noch moralifche Kritik bebarf, und daß in 
der Geſchichte nur jene Thatfachen merf- 
würbig find, welche bie katholiſche Kirche 
für wahr erfennt! Das war Müllers 
Schmwanengefang. Wenn man bieß gele 
fen, begreift ſich leichter fein in Folge 
von Rervertreizbarkeit eingetretener vor- 
fhneller Tod. Außer obigen felbfiftändi- 
gen Schriften gab M. noch Schriften 
Anderer und eitfchriften in Gemeinſchaft 
mit Anderen heraus, und zwar im Jahre 
1808: „Bhöbus, ein Zournal für Kunfl“, 
in Gemeinfchaft mit Heinrich v. Kleift, 
wovon nur ein Jahrgang (Dresben, bei 
Balther, 49., mit 8. 8.) erſchien; — in 
den Jahren 1816—1818: „Deutide 
Staatsanzeigen" , 3 Bände (Leipzig, 
Boß, gr.8°.). und Heinrich von Kleiſt's 
‚Amppitrion. Luftfpiel nah Molidre” 
(Dresden, n. U. 1818, Arnold, 8°.). 
Bieles ſchrieb Müller für Journale 
und Fachzeitfehriften, Darunter befonders 
anzuführen find in der Berliner Mo- 
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natſchrift 1801 (December, &. 436): 
„Ueber einen philofoph. Gntwurf von 
Fichte: Der gefchloffene Hanbelsftaat* ; 
— in der Abendzeitung 1806, Nr. 34 
0.35: „Charakteriſtik einiger Goethiſchen 
Werke"; — ebenba, Rr. 36: „Verglei- 
chungen zwiſchen Goethe und Schiller* ; 
— in Hormayr's Archiv für Beo- 
graphie, Befchichte u. f. w. 1811, im 
September: „Idee eines Geminariums 
ber Staatswirthfhaft für bie Öfterreich. 
Staaten; — ebenda, October: „Von 
den Bortheilen der Errichtung einer 
Rationalbant f. d. Öfterr. Fail. Staaten“ ; 
— in Fr. v. Schfegel's Deutſches 
Mufeum (Wien 1811), Jänner und 
Bebruar: „Ugronomifche Briefe"; — in - 
den Brodhaus'fhen „Zeitgenof 
fen® 1806, Heft 1: „Kaiſer Strang IL 
von Defterreih*, unter ber GShiffte von 
T—2Z; — 1818, Heft 8: „Branz Hor- 
ner, Esq. Mitglied des britifhen Parla- 
ments“; — in der Zeitung für die 
elegante Welt 1817, Rr. 80 u. f.: 
„Aus Spekbacher's Leben‘; — in ben 
Delzweigen: „Ueber Johannes von 
Müller”. Berner fchrieb er für den öfter- 
teichifehen Beobachter, für Priedrich v. 
Schlegel's „Soncorbia®, für Gräf- 
fer's „Wiener Sonverfationsblatt*, für 
das „Gonverfations-Lerifon”’ u. |. w. 
Kurz vor feinem Xobe trug er fi mit 
der Zbee der Herausgabe einer fatholl- 
ſchen Zeitſchrift, welche eben durch fein 
Ableben unterblieb. Adam von Müller 
befaß eine ausgezeichnete Rebegabe. „Es 
war", fchreibt der alte Gräffer, fein 
Zeitgenoß, „ein Hochgenuß, biefen Mann 
reden zu hören, es fen über was immer. 
Leicht, blühend, fcheinbar gewählt und 
body höchſt populär; ficher, glücklich, 
effectvoll, nicht die entferntefle Spur ora- 
torifher Abficht. So mie er fprad, 
ſchrieb er. Er hatte mit Herder gemein, 
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nichts auszubeflern." Der ein Decennium 
nad) feinem Tode gemachte Verfuch feine 
Schriften zu fammeln und herauszugeben, 
blieb beim erften Bande ſtecken, denn von 
feinen „Sesommelten Schritten" (München 
1839, Georg Franz, 8°.) erfchien nur ber 
erfte Band. Die Zeit war für been, 
wie fie Müller und Genß zu ihrer 
Zeit mit folhem Grfolge entwidelten, 
nicht mehr angethan. In jener Zeit, in 


welcher die franzöfifche Revolution alles 


Beflehbenbe umgeflürt und auf bem 
Staatsboben tabula rasa gemadt hatte, 
und das durch mancherlei Formen, aus 
denen aller Gelft gewichen war, beengte 
gebrüdte Menfchhengefchleht fih nad 
Breiheit fehnte, in einer folden Zeit 
waren aud) Männer mit been, wie fie 
Sen und Müller prebigten, dankens 
werthe Berföntichkeiten. Die Menge konnte 
bamals weder bie Negation alles Be 
fiehenden begreifen, noch bie Gntwide- 
lung, bie fi) aus ber Lagerung ber auf 
gemwühlten Elemente allmälig ergeben 
würbe, vorausfehen. Es war in ber That 
eine ſchlimme, eine grauenerwedenbe 
Seit: „Die Ehrfurcht vor der perfönlichen 
Kreiheit, vor der localen und provinziel- 
len Berechtigung, vor der NRationaleigen- 
tbümlichkeit war verfhwunden, Die mo- 
mentane PBöbelmajoritätponeiner Stimme 
ſchlug allen Andersdenkenden die Köpfe 
ab; Religion, Wiſſenſchaft, Moral, Kunft 
war der Beurtheilung ber Majorität ver- 
fallen; es wurde im Rational-Sonvente 
abgeftimmt, ob ein Gott fei ober nicht. 
Jegliche Achtung für individuelle, fittliche, 
religiöfe Freiheit ging unter in dem juri- 
flifhen Abmägen ber Stimmen". Aber 
es war eben ein neuer Geiſt erwacht, ein 
neuer @eift, ber fich In den alten Formen 
nicht zurecht zu finden wußte und fie ge 
waltfam fprengte, mo fie ihn beengten. 
Jetzt erft, nachdem wir bie Früchte der 
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freien Bewegung allmälig kernen gelerut 
unb beranteifen gefehen, jeßt erſt beginnen 
wir den Bang ber Weltgefhichte zu er- 
kennen, den bie mitten in ber Bermierung 
und im allgemeinen Chaos Lebenden 
faum ahnen mochten. Wir aber verfluchen 
jene Zeit, die nothwendig geworben war, 
nicht mehr, aber wir werurtheifen auch 
jene nicht, bie, in Schrecken über pietät- 
loſe Willkür fi) Dagegen auflehnten, bie 
das Kind mit dem Babe verfchütteten, 
unb bie in ber vollfländigen Ktückkehr zu 
ben früheren Zuftänden allein noch Heil 
erblidten. Mag eine foldye kurjfichtige 
befchräntte Auffaffung einer ungeheueren 
Weltbegebenheit uns audy in Verwunde 
tung ſezen. mag uns bier eben dieſelbe 
Willkür, dieſelbe Pietätlofigkeit gegen ben 
Gott in der Geſchichte, welche jene mit Necht 
an den Revolutionärs tadeln, mit einem 
gewiffen Wiberwillen erfüllen — wolle 
wir billig fein, fo koͤnnen wir biefe &r- 
fheinung erklären und entfchulbigen; umb 
jedenfalls müflen wir erfennen, daß eine 
ſolche Reaction nothwenbig war, daß «ö 
ber Borfehung gefällt, Srtreme durch 
Grtreme zu befümpfen, bis biefe in al 
mäligem ſchwächer werbenben Wuf- und 
Abwogen fidy zulegt zu gemäßigten unb 
gefunden Lebenspolen berabfiimmen. 
Adam von Müller iſt einer ber gei® 
reichſten Belämpfer der revolutionären 
Ideen und war für feine Zeit eine ebenio 
nothwendige Grideinung , mie es bet 
Aufruhr, die haotifche Verwirrung in ber 
ganzen fitflihen Welt war, bie enblid 
auch ſolche Kaͤuze zu Tage förderte. Die 
fer Adam Müller’fche Geiſt — Teiber in 
abgefhwächter Form — ſpuckt aber au 
heute noch in ber Welt und infofern bkei- 
ben ſolche Erſcheinungen immer interef 
fant. &8 bleibt dabei nur immer wichtig 
zu unterfcheiben, ob der Uebertritt zu an- 
deren religidfen und politifdyen Blaubent- 
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foftemen, wie das bei Müller ber dall 
mar, aus Meberfegung Nattfand, bei 
denen ber Mebertretenbe fich vorherefdend 
von bem falt berechnenben Kopfe ober 
aber von einem warm fühlenden Herzen 
Teiten läßt. Gent felbft, ber fo wefent- 
lichen Einfluß auf Abam von Müllers 
Geföice, wie oben bemerkt worben, ge- 
Habt, nennt Müller'n einen Lobrebner 
der Breiheit und ber Bewegung unb zu- 
glei einen deind der evolution, der 
wohl von unferer Zeit wenig unb zum 
Xheile nicht verflanden werben bürfte. 
Bür bie fanatiſchen Parteien unferer Tage 
iR er zu vielfeitig, zu geiſtig, und mate- 
rielle Brocken und faatsweife Regeln, 
die, einfeitig befolgt, zum Biele führen 
Tonnten, find bei ihm nicht zu finden. 
3% Lönnte es beffagen”, [hreibt®enp, 
„baß.bie welfen und Mugen Lenket und 
Mitlenter ber Bemeinwefen biefen Pro- 
pheten unfere® Elendes, wie id) ihn nen- 
nen möchte, biefen Propheten mit feiner 
heilenden Weisheit nicht begriffen und 
nicht gehört haben. Doc) fo if es faft 
Immer, das Schlechte wird ſtuditt und 
befolgt und das Gute unb Heilfame if 
ein verborgener Schag. Wenn irgend ein 
Bann Heilmittel gegen ben falſchen Gom- 
munismus unferer Tage unb gegen ben 
Socialismus ber Irtreliglon barbietet, 
fo iR es Müller. Wie fpottet die Welt 
über ihn!" — Gewiß, auch biefe Anficht 
Gengens über Müller hat ihre Be- 
rechtigung, aber auch nicht mehr als bieß. 
Die Sorrefpondenz biefer beiden Männer, 
welche durch bie brei erflen Zahrzehnde 
Diefes Jahrhunderts gebauert, if in 
neuerer eit erft im Drude erfchienen: 
Briefwechſel zwifhen Br. Ben$ und 
dam Heintih Müller. 1800—1839* 
(Stuttgart 1857, Gotta, 80.). Es wurbe 
in ber Lebensftigye bemerkt, daß Müller 
tum Jahre 1826 in ben erblänbifchen 
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Mitterfland erhoben wurde. Zn feinem 
Diplom flieht es ausbrüdlich, daß biefe 
Stanbeserhögung „über Vortrag des 
Haus-, Hof- und Staatskanzlers dürſten 
von Metternich erfolgte". Adam von 
Müller's Tochter Gäcilia war bie 
Gemalin bes berühmten Profeffors Ste · 
phan Endlicer [Bb. IV, ©. 44], bie, 
58 Zahre alt, in Wien am 7. Jänner 
1864 farb. Die Witwe E. war eine ber 
geiftvofften Frauen Wiens umd zählte 
ihr Salon viele Jahre zu den wenigen, 
wo eine Bereinigung ber Gelehrten und 
Literaturfreunde flatthatte. Nah dem 
unglüelichen Ende ihres Gätten febte fie 
in gänglicher Zuruͤckgezogenheit. 
Ritterftande- Diplom vom 28. Jänner 
1826. [Am Gchluffe der obenfchenden Lebens: 
ffiyge Acht bemerft, dab Adam von Mäl: 
ters Grbebung in den Ritterfland über Bor- 
{rag des Bürfen Metternich erfolgte. Die: 
fer Vortrag lautet wörtlich: „Unter den Ge 
&äftemännern, welche fich im diplomatifhen 
Dienfe Querer Majeät befinden, gehört ber. 
Gefchäftsträger bei den berzoglih Yndaltie 
{hen Häufern und zugleich Beneral-Gonful 
{m Leipgig, Regierungerath dam Müller, 
unter Diejenigen, welche ihr Talent ais Schrift: 
ſtellet in dem legten zroanzig Jahren für das 
Gute und Reöpte, für das monarchiſche Brin- 
dip und für die Religion in lolchem Mafe 
vergendeten, dab, wenn dadurch aud nicht 
auf die große Maffe des Voltes ein entfchler 
dener Grfolg erreicht worden iR, Doch mit Bur 
verficht behauptet werden fann, dab dierdurch 
mancher Wantende befeftigt, mancher Verierie 
aurücgeführt und wohl aud ander für die 
gute Sace aewonnen worden iR, ber ohne 
das einbringende Wort der Wahrheit fih an 
die unermädet thätige Warthep der Reuetet 
gehalten haben würde. Ais 6 eneral-Gon {ul 
Luerer Mofefät für das commercielle Intereſſe 
des öfterreichlfchen Ralferftaates thätig beforat, 
und auf dem wichtigen litterärifchen Dlape 
au Beipgig zugleih Wächter über bie leiber 
nicht aufmerffam genun in's Auge zu faffen, 
den Vrefunfuge In Deutfchland, als Geichäfts- 
träger bei den Querer Majehät ergebenen 
Anpaltiiben Häufern feinen Cinfluß im bun- 
desgemäßen Ginne benügend, hat der Reg. 
Rath Adam Müller Ad) nad; meiner Ueber- 
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jeugung gerechten Anſpruch auf ein Merk 
mahl der allerbödhften Gnade erworben, und 
ih erlaube mir, an Quere Majeftät um die 
tarfreie Verleihung des Nitterftandes für den⸗ 
felben das ehrerbietige Anſuchen gu ftellen, 
da eine Auszeichnung diefer Art nicht nur in 
feinem mir befannten perfönliden Wunſche 
liegt, fondern aud für feine Stellung bey 
den Höfen, an welchen er akkreditirt it, mir 
Die angemeffenfte erfcheint und er bierin nur 
eine neue Aufmunterung zur Fortſetzung fei- 
nes Eifers und feiner Verwendung im allerh. 
Dienfte finden wird." Wien den 28. Jänner 
1826.] — Neuer Nekrolog der Deutfchen 
(Weiner, B. Ir. Voigt, El. 8%) VII. Jahre. 
(1829), I. Theil, ©. 102, Nr. 37. — Brun 
ner (Gebaftian), Glemens Maria Hoffbauer 
(Wien 186., 8%) S. 125. — Gräffer 
(Stanz), Kleine Wiener Memoiren u. f. m. 
(Wien 1845, Fr. Bed, 8%.) Bd. II, ©. 67. 
— Srantl (8. 9. Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) IT. Jahrg. (1848), ©. 152. — 
Defterreihifhe National ⸗Encyklo⸗ 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 723, — Brod. 
baus’ Gonverfationd-Rerifon, 10. Auflage, 
Bd. X, ©. 712. — Nouvelle Biogra- 
phie gönerale ... publide par MM. Fir- 
min Didot fröres sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXXVI, p. 905. — Fichendorff 
(Joſeph Freiherr von), Ueber die ethiſche und 
religiöfe Bedeutung der neueren romantifchen 
Doefie in Deutfchland (Leipzig 1847, U ©. 
Liebestind, 8%.) S. 85 u.86. — Meyer (3.), 
Das große Gonverfationg » Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 80.) ®b. XXII, ©. 334, Wr. 19, 
— Menzel (Wolfgang), Die deutfche Lite 
ratur (Stuttgart 1836, Hallberger, 8%.) Zweite 
verm. Auflage, Theil I, S. 307. — Bott: 
ſchall (Rudolph), Die deutihe National. 
Itteratur in der erften Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts. Kiterarbiftorifch und kritifch dar» 
geſtellt (Breslau 1861, Trewendt, 8%.) Zweite 
verm. u. verb. Auflage, ®d. I, S. 4418 u 449; 
©. 300 [ale Nachfolger von Br. Schlegel]; 
©. 404 [M's Sinflus auf Kleiſt]; Bo. II, 
©. 33 [Beziehung zu Nadel] — Laube 
(Heinrich), Geſchichte der deutfchen Literatur 
(Stuttgart 1840, Sallberger, gr. 8%.) Wo. III, 
©. 150, 187, 427, Bd. IV, ©. 87 [Verkehr 
mit Kleif). — Kurz (Heinrich), Gefchichte 
der bdeutfchen Literatur mit ausgemäblten 
Stüden aus den Werfen der vorzüglichften 


Schriftſteller (Reipgig 1859, 8. ©. Teukme, 
Lex 9.) Bd. III, ©. 5, 38, 868, 687, TiR, 
715, 742 u. 773. — Literarifge um Kri 
tifche Blätter ber Börfen-Galle (Bembuzg, 
40.) 1839, Mr, 1758, 1755. — Blätter fie 
literarifde Unterhaltung (Reipzig, Brodhens, 
40) 1840, Rr. 269 u. 260. — Frankfurter 
Konverfationsblatt 1859, Mr. 129-180 
[über feinen Driefwechſel mit Benp] — 
Literaturblatt. Webigirt vom Müolfgeng 
Menzel, 1840, Rr. 85. — Bugabe m 
deutfchen Volkshalle (Göln, AP.) 1850, Ar 28 
bis 244: Mittbeilungen aus dem ungebrufie 
Briefwechfel Adam Mäller's mit Gen. — 
Yorträt. Dasfelbe befindet ih vor feinen 
Driefmechfel mit Geng. — Wappen. Gin a 
ein ſchwarzes Schildesbaupt auffteigeuder gab 
dener Schild mit rothem Gchildenfuf. m 
goldenen Welde befindet fi ein weiber, im 
einem geflochtenen Korbe von natürlicger Barke 
im Nefte mit feinen Zungen fißenber bier 
triefender Velikan. Im rotheun Schildetfuhe 
ſchwebt eine querliegende aufwärts gekehrk 
eiſerne Sichel mit einem linksgeſtellten brew 
nen hölzernen Gtiele. Auf dem Schilde fe 
ben fi zwei zueinandergefehrte gefrdnte Zar 
nierhelme. Auf der Krone des rechten Helm 
fteht ein doppelter ſchwarzer Mbler mit ee 
nem ©chnabel, roth ausgefdylagener Zunge, 
ausgeipannten Ylügeln und von ſich gefirf- 
ten Krallen, auf der Krone des Linken Helms 
befindet fich ber befchriebene Korb mit dem 
Belitan. Die Helmdeden find rechts 
ſchwatz mit Gold, linke roth mit Silber 
belegt. 


2. Müller, Adolph [Vater] (Tor- 
ſetzer, geb. zu Tolna in Ungem 
7. Detober 1801). Sein urfprünglider 
Bamillenname It Schmid; er veder 
frühzeitig feine Eltern, unb wurde von 
feiner Tante und dem befannten Shaw 
fpieldihter von Meddlhammer (pfeub. 
Albini) [Ob. XVII, ©. 238] für bes 
Theater erzogen. Den erſten muſtkaliſchen 
Unterricht empfing der lernbegierige 
Knabe von Joſeph Rieger, Domorge 
nift zu St. Jacob in Brünn, in welder 
Stadt er ſchon in feinem achten Jahre 
Goncerte auf dem Bianoforte im Rebou- 
tenfaale vortrug. Von feinen Ziehelterz 
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einmal für das Theater beftimmt, be- 
wegte fich berfelbe auch in fpäteren Jah⸗ 
ren mit vielem Glücke in biefem Fache, 
unb war bei ben Bühnen zu Prag, Lem- 
berg, Brünn, und feit 1823 in Wien 
engagirt. Die Liebe zur Tonkunſt verän- 
berte jeboch bald feine bisherige Lauf- 
bahn. Schon lange fühlte er große Rei- 
gung zur Sompofition, und feßte eine 
Menge Gebdichte und Lieber in Mufit, 
auch viele Stüde für bas BPianoforte, 
ohne noch einen gründlichen Unterricht 
im Tonfage erhalten zu haben. In Wien 
endlich empfing er Unterricht in ber Har- 
monielehbre von Joſeph v. Blumen- 
tbal [Bb. I, S. 446] und lag fofort 
feiner Lieblingsbefchäftigung mit Doppel. 
tem Gifer ob. Sine von ihm componirte 
GSantate „Grsterreihs Stern“, wurbe zur 
Beier bes 57. Seburisfefles des Kaifers 
Franz I. am 27. Sebruar 1823 auf ber 
k. k. Univerfität mit großem Beifalle auf- 
geführt. Dieb ermuthigte ben angehenden 
Tonſeher, unb fo erfchien feine erfte ko⸗ 
mifche Operette: „Wer andern eine Grabe 
räbt, fallt selbst hinein“, den 13. December 
1825 auf dem k. k. priv. Theater in der 
Jofephftadt. Im darauffolgenden Jahre 
componirte er Die fomifhe Oper: „Bir 
Symarı: Scan”, welche auf bas Beifälligfte 
aufgenommen unb faft auf allen beutfchen 
Bühnen gegeben wurbe. Im Zahre 1826 
wurbe er bei dem ?. k. Hof-Operntheater 
am Kaͤrnthnerthore als Sänger engagitt, 
und componirte für biefe Bühne bie 
Dperetie: Die erste Kusammenkunft®, welche 
fo ſeht gefiel, daß die Adminiſtration ihn 
zum Gapellmeifter beförberte, und mit 
der Gompofition einer neuen Sperette 
beauftragte. Durch die glüdlichen Erfolge 
femer Sompofitionen ermuthigt, wibmete 
er fich nun ausfchließenb der Mufit, trat 
von der Bühne ab, und wurde im 3. 1828 
bei dem Ef. k. priv. Theater an ber Wien 
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als Sapellmeifter und Gompoflteur ange- 
ſtellt. In biefem Gngagement verblieb er 
unter Carl's Direction durch 20 Zahre 
und fchrieb für diefe Bühne zu 238 
Stüden die Muſik. Diefelben wurben 
fammtlih an ben unter Director Carl 
fiebenden Aheatern an ber Wien und 
in der Leopoldſtadt gegeben. Endlich 
wurden bie Verhältniſſe unter ber 
Direction des Theater-Tyrannen Garl 
zu Ddrüdend, er verließ im Jahre 
1847 fein Gngagement im Theater in 
ber Leopoldſtadt und kehrte zur Wiege 
feines Künftlerlebens, zum Theater an 
ber Wien zurück, welches damals bereite 
unter der Direction von Kranz Boforny 
fand. In feinem neuen Berhältniffe ent- 
widelte Müller eine nicht minder große 
Fruchtbarkeit. [Die chronologiſche Ueber- 
fiht feiner dramatifhen Gompofitionen 
und Lieber fiehe S. 330 u. f. in ben Qu.] 
So erhebt fi denn die Gefammtzahl 
der Müller'ſchen Theater-Sompofitio- 
nen bis zum Zahre 1868 auf nicht weni. 
ger denn 579 Stücke, welche zufammen 
4418 einzelne Muſiknummern enthalten. 
Dabei find feine Lieder — deren er über 
brittHalb Hundert fehrieb — und feine 
Snftrumental- Sompofitionen nicht mit 
eingerechnet. Gine von ihm in beutfcher 
und frangöfilher Sprache verfaßte: 
„Grosse GSesangsschule in vier Abtheilnngen®, 
welche bei Karl Haslinger erfcien, 
wird als eines der beften Lehrbücher in 
diefem Bade angefehen, und wurde, ja 
wirb noch heute geſucht und ſtark benützt. 
Die Anzahl feiner bie zum Jahre 1868 
im Drude erfhienenen Werke, ſowohl 
für ®efang, Planoforte, ober Physhar- 
monita, beträgt 436 Nummern. Außer- 
dem fchrieb M. eine Meffe in D-dur 
(welche 1842 auf ausdrüdliches Verlan⸗ 
gen bes Hof-Mufitgrafen Amade in 
ber E. k. Hofcapelle aufgeführt wurde), 
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8 Dffertorien, und einige Streichquar⸗ 
tetten. Die große Schaffensfraft Mül- 
ler’8 und ber Umftand, daß er Durch eine 
Neihe von Fahren abwechſelnd für vier 
Theater Wiens componirte, veranlaßte 
den öfter vorgefommenen Ball, daß in 
fümmtlihen Theatern — ausgenommen 
das Hofburg-Theater — an einem und 
bemfelben Abende Muſiken von Adolph 
Müller aufgeführt wurden. — Am 
14. December 1865 feierte M. in feft 
fihfter Weife im Theater an der Wien 
fein vierzigjähriges Künftlerjubilaum. 
Den finnigen Kundgebungen feiner Kunft- 
genoffen ſchloß fih auch das Publicum 
an. Ausführlich berichtet über dieſe Feier 
bie Selar'fhe „Reue Wiener Theater- 
Beitung*, III. Jahrg. (1868), Nr. 51. 
Seit dem Zahre 1827 it M. mit Katha⸗ 
tina Kutſchera vermält, aus welcher 
Ehe ein Sohn Adolph und zwei Töd- 
ter Kathinka und Wilhelmine ent 
flammen, welche durch ihr felbfiftänbiges 
Birken ſich einen Ramen gemacht, fo daß 
fie gleichfalls eine Stelle in diefem Leri- 
fon erhalten. Ueber Adolph Müller, 
den Sohn, fiehe die folgende Lebendſkizze, 
&. 338; über Kathinka unter Zeh. 
mann, im XIV. Bande, S. 313, in ben 
Quellen Ar. 3 und den Nachtrag in die- 
fem Bande unter Müller Kathinka 
[Rr. 52], und über Wilhelmine MRül. 
ler in diefem Bande unter Nr. 65. 


1. Adolph Müllers (des Yaters) Compoſitionen. 
(Die mit einem Stern (*) bezeichneten find 
im Drude erfchlenen.] A. Opern, Singfpiele 
und Yofen mit Gefang, VBaudevilies und MMe- 
lodramen in chronologifcher Felge. 

1825. „Wer Andern eine ®rube gräbt, 
fällt felbft hinein“, Operette. 

1826. „Die ſchwarze Brau”, Oper. — 
* „Die erſte Zufammentunft“, Operette (Wien, 
Diabelli) 

1827. „Afträa*, Oper. Tert von Gleich. 
— „Der ODutsherr und der Schufter”, kom. 
Singfpiel von Gleich. 
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1828. Seraphine“, von M. Schuid. — 
„Der Barbier von Sievering“, Parodie vos 
Meist. 

1829, * „Othellerl, der Mohr von Wir“, 
Barodie von Meist (Wien, Diebe. — 
*.Zulerl, die Bupnaderin”, Varobie zca 
von Meist (Wien, Diabelli) — * Benr- 
nat6 Rbenteuer“, Singfpiel von Lembert 
(Wien, Diabelli). — „Oppolit ilnfang", 
Singſpiel von Hofsinfer. — „Der Bat 
tburm”, Melodpram von Frau Bir 
Pfeiffer. 

1830. „Siteopatra”, Marodie vom There 
Krone. — „Die Räuber in den Cham 
jen“, von 3. Schickh — *, Die elegami: 
Bräumeifterin”, Singip. von Schickh (Wii, 
Diabelli). — „Die Walpurgisnacht“, Rels- 
dram von Frau Birh- Pfeiffer — ‚Dr 
Grafen Lucanor”, von Herrmann. — ‚Ür 
Ritter von der Sichel“, von Reidinger — 
„Deodata”, Melodr. von Kunert. 

1831 , Vanilliß, von 3. Sıhidt. — 
„Liebe und Kabale”, von 3. Schickh. — 
„Dont oder Regerradhe”, von Told. — 
„Das Zigeunerweib”, Metodr. von Keidie 
ger. — *,Tivoli", von Dräger (Wim 
Hablinger). — „Der Rimmerfatt”, von Reil 
— „Gärtner und Schlange”, von Era — 
*, Die Zauberrütbchen”, von Brei (MBien, 
Diabelli). 

1832. „Der gefüblvolle Kerkermeiſter“, von 
3. Neſtroy — *,NRagerl und Handſcheb', 
von Neftroy (Wien, Diabelli). — „Jampa”, 
von 3. Neſtroy. — „Robert der Ziege”, 
Melopram von Birch Pfeiffer. — * Ka 
von Oefterreih”, von Kollmann (Wie, 
Diabelli,. — „Die Johanniskinder“, ver 
Reidinger. — *,Die Zauberböhle‘, vor 
Joſeph Krones (Wien, Diabeli). — „Beik 
Mauferl”, von Frei. — „Der Univerfaterke, 
von Frei. — „Die Brigittenan", von Bi 
ler. — „Der confufe Zauberer“, von 3. 
Neftroy — „PVergangenbeit und Greger 
wart“, von Neſtroy. — „Der Zaubermund", 
von Zold. — „Der Liebe Zaubermant". 
von Joſ. Riller. — „Der Berglönig”, von 
Mare. Carl. 

1833. * „Robert der Teust”, Parodie vca 
Neftrop (Wien, Diabelli). — „Der Tritf 
tratfh”, von Neftroy. — „Der Zaubent 
Bebruar”, von Reftroy. — „Das Reiner 
Herz", von Gulden. — * Aumpacivagabım 
dus", von Neftroy (Regensburg, Reitmayer) 

1834. *, Die Bamilien Zwirn, Katerien 


‚und Leim“, von Neſtroy (Wien, Diebeil). 
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— „Goldtönig und Bogelhändler”, von Hopp. 
— „Dre Sanberer Sulpburelectrimagnetico- 
phosphoratus”, von Neftroy. — „Müller, 
Koblenbrenner und Seffelträger”, von Ne 
kroy. — », Gleichheit der Jahre”, von Re 
ſtroy (Wien, Diabelli). — „Der Zauber- 
wald“, von Told. 

1835. * Weder Lorbeerbaum noch Bettel. 
Mab", Barodie von Neftron (Wien, Dia: 
beit). — *, Die Entführung vom Masten. 
vol’, von Shidh (Wien, Diabelli, — 
„Der melaucholiihe Schufler”, von Schön. 
— „Die weißen Rohren”, von Shidh. — 
® ‚Slenfpiegel”, von Neftroy (Wien, Dia: 
Beuth). — *,Die ſchoͤne Holländerin”, von 
Schickh (Wien, Diabeli). — *Zu ebener 
Srde und erfter Etod*, von Neftroy (Wien, 
Diadeli). — „Entführung über Entführung“, 
von Schickh. — „Mibverftändniffe”, von 
Ritter. 

1836. * „Die beiden Nachtwandler“, Paro⸗ 
Die von Neſtroy (Wien. Diabelli). — „Die 
Ballnacht“, von Shidb. — „Der Treu: 
lofe”, von Neſtroy. — „Brinzeffin ®oln”, 
son Told. — „Armband und Fingerring“, 
von Told. 

187. *. Cachucha, oder: Sr ift fie und 
Sie ift ex”, von Brois (Wien, Haslinger). 
— ‚WBohnungen zu vermietben“, von Neſtroy. 
— * Qutmader und Strumpfwirker“, von 
Hopp (Wien, Hablinger). — „Moppel’s 
Ubenteuer”, von Reftroy. — *, Das Haus 
Der Temperamente”“, von Reftron (Wien, 
Sablinger),. — „Barbier und Geller“, von 
Saffner. 

1838. „Der Kobold”, von Neſtroy. — 
„Der Adept”, von Halm. — „Die Blüd: 
jüger“, von Haffner. — „Sine Hand wäfdht 
die andere”, von Haffner. — *, Die Geheim⸗ 
niſſe des grauen Haufes”, von Neſt roy (Wien, 
Yaslinger). — „Der Epelftein”, von Reidin⸗ 
ger. — „Besen Thorbeit gibt es fein Mittel”, 
von Reftroy. — „Die Theatermelt“, von 
Kaifer. 

3839. „Das Zuuberrätbfel”, von Blum. 
— „Storian Spitzkopf“, von Hopp. — „De 
Stock im Sifen“, von Hrin — „Die Tiic» 
lecherberge”, von Haffner. — *,Die ver 
Yängnisvolle Faſchingsnacht“, von Neſtroy 
(Wien, Diabelli). — „Der Etephansthurm”, 
von Hopp. — „Der Delerer auf Reifen“, von 
Bulden. — „Butsherr und Mefferfhmid“, 
von Kaifer. — „Wemodeus”, von Haffner., 

1840. *,Der Bärber und fein Zwillingtz 
bruder”, von Reftrop (Wien, Diabelli). — 
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„Das unterbrochene Ballfeft”, von Haffner, 
— „Der Lebensmüde", von Brabébe. — 
„Die Gefangenen”, von Gondaruffi. — 
*, Der Srbfchleicher”, von Neſtroy (Wien, 
Diabeli). — *, Das Preisftüd”, von Kaiſer 
Wien, Diabelli, — „Die Perlenſchnur“, 
von Holtei. — *,Wer wird Amtmann”, 
von Kaifer (Wien, Diabelli). — „Der Gell- 
tänzer auß Liebe”, von Brabse — *, Der 
Talisman”, von Neftroy (Wien, Diabelli). 

1841. », Die beiden Rauchfangkehrer“, von 
Schickh (Wien, Diabelli). — „Das Mar, 
morberz”, von Haffner. — „Die Poſſe feit 
vier Zabrhunderten”, von Heſſe — „Geld“, 
von Kaifer. — „Der Zeitgeilt”, von Haffı 
ner. — „Die neue Krankheit”, von Merei. 
— * Der Bigeuner”, von Kaifer (Wien, 
Haslinger) — *,Das Mädel aus der Vor⸗ 
ftadt”, von Neſtroy (Wien, Haslinger). 

1842. „Der Schneider als Raturdichter”, 
von Kaifer. — „Die Papiere des Teufels”, 
von Neſtroy. — „Die faliyen Engländer”, 
von Ed. Breier. — „Die Thränenauelle”, 
von Haffner. — *,Sinen Zur will er fih 
machen”, von Neftroy (Wien, Diabellt). — 
„Marquis Kappenftiefel”, von Haffner. — 
* Der alte Mufifer”, von Kaifer (Wien, 
Diabeli). — „Wahlfpruch und Goeurdame”, 
von Markbreiter. — *,Shondon”, von 
Blum (Wien, Haslinger). — *,Vier und 
jwanzig Stunden Königin“, von C. W Kod 
(Wien, Hablinger). — „Tſchingiſschan“ von 
Herrmann. 

1843. „Die Mufilantenbraut”, von Oiu⸗ 
ano. — „Der Raftelbinder“, von Kaiſer. — 
„Rur Ruhe“, von Reftroy. — „Kakadu“, 
von Blum. — „Die Berlobung vor der 
Trommel”, von Blum. — „Die geftrengen 
Herren“, von Blum. — „Outer und ſchlech⸗ 
ter Ton”, von Blum. — „Des Schauipielers 
legte Role”, von Kaifer — „Die Matro- 
fenbraut“, von Blum — „Serapbine das 
Blumenmäpdchen”, von Blum. — „Inbienne 
und Sepbirin”, von 3. W. Zierratb — 
„Aspafie”, von Blum. — „Parid bei Nacht“, 
von Kaifer. 

1844. „Das Nitterwort“, von R aupad. 
— „Die Köchin von Baden“, von Blum. — 
„Ter Zerriffene”, von Neftroy. — „Stadt 
und Land“, von Kaifer. — „Viel Laärm um 
Nichts“, von Lembert. — „Robinhall”, von 
Bindeifen — „Die Bigurantin“,von Blum. 
— „Die Spiellameraden“, von Kaifer — 
„Die beiden Waifen“, von Blum — „Die 
Schule der Berliebten“, von Blum. — 
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„Die Zauberpillen”, zwei Mbtbeilungen, von 
Heine. 

1845. „Der Haußherr”, von Hopp. — 
„Die beiden Herren Söhne”, von Neſtroy. 
— „Das Bewürzkränter-Kleeblatt”, von Ne: 
ſtroy. — „Der verherte Birnbaum”, von 
Caſtelli — „Schnepf und Wachtel”, von 
Grois. — *,Unverbofft“, von Neftrop 
(Wien, Hablinger). — „Die Tänzerin”, von 
Kaiſer. 

1846. *, Der Unbedeutende“, von Neſtrohy 
(Wien, Haslinger). — „Der fliegende Hollaͤn⸗ 
der”, von Reftroy. — „Zandon”, von 
Kopebue. — „Das ſchwatze Blatt”, von 
Blum — „Mlerander Stradellerl“, von 
Loedl. 

1847. „Ein Held der modernen Romantik, 
von Böhm. — „Eine Dorfgefhichte‘, von 
Grois. — „Der Schügling“, von Neſtroy. 
— ‚Ein Zaubermärden“, von Blum. — 
„König Rens’s Tochter”, von Henrik Herz 

Don diefer Zeit an für das Theater an der 
Wien. „Ienni Lind“, von Fr. Bad. — „Shrift 
und Jude”, von Böhn. — „Bankier und 
Maler”, von Pfundbeller. 

1848. * Die Musketiere der Viertelmei⸗ 
fteein, von Shih (Wien, Haslinger) — 
„Ratalie”, von Kupelwiefer. — „Die vier 
Heimonsbüberin”, von Haffner. — „Staͤdti⸗ 
fhe Krankheit”, von Kaiſer. 

1849, „Die Ruͤckkehr in's Vaterland”, von 
Böhm. — „Paperl's Retfeabenteuer”, von 
Elmar. — „Qubenftüdeln“, von Klesheim. 
— „Künftlerftolz und Nahrungsſorgen“, von 
Berla. 

1850. Buͤrger und Soldat”, von Boͤhm. 
— ‚Der Denunciant”, von Wpyeber — 
„Die Sefangenen in Sibirien”, von 3. N. 
DVoal. 

1851 „Die fünf Sinne“, von Merlin, 
— „‚Männerfhivädhe und Frauenſtärke“, von 
Kaifer. — „Hans gebt in die Etadt”, von 
Liebold. — *„Zerdinand Raimund“, von 
Elmar (Wien, Epina). — „Zwei Blätter”, 
von Berla. 

1852. „Bafchingsabenteuer“, von Wysber. 
— „Zivei Bauern“, von Brüller. — „Das 
Reſerl am Krippenſtein“ — „Der Reichthum 
des Ardeiters, oder die Verſuchung“, von 
Sdhufelfa-Brüning — „Liſt und Dumm: 
beit”, von Feldmann. — „Der falle 
Wechſel“, von Böhm. — „Der Haußlehrer”, 
von Kolla. — „Das Eckhaus in der Bor 
ftant”, von Böhm. — „Spap auf feiner 
Brautfabrt”, von Bauernfeind. — „Der 
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Dürrfräutier", von Böhm. — „Der Geizige”, 
von Bittner. — *, Das Mädchen von ber 
Spule“, von Elmar (Wien, Gpiza). 

1853. „Sin Nbenteuer in Wien”, von 
Kolla. — „Drei Eichen“, von Kaifer. — 
„Invalide und Belbwaibel”, von Lang. — 
„Heicher Eltern armes Kind”. von Gin 
Schlefinger — „WRartin, ber Geoba der 
Ratur”, von Rift. — „Die Befoppten”, won 
Bittner — „Leere Taſchen — volles Hey“, 
von ©. Schlefinger. — „Leidenfhafte‘, 
von Berla — „Die falle Pepita“, von 
Böhm. — „Ein Rappeltopf”, von Bittner. 

1854. „Ueberlifiet", von Doppler — 
„Der fidele Shriftel”, von Bittner. — ‚Ein 
alter Deutfchmeifler”, von Berla — „Dr 
Wildſchütz und fein Deandf”, von Inliuk 
— „Gin Hausmeifter aus der Borfkabt”, von 
A. Langer. — »,Thereſe Kromes”, wen 
Haffner (Wien, Spina). — „Ein Beier”, 
von Bittner. — „Der GEfilos”, von Sj% 
gligeti. — „KRarfuntel”, von Baber 

1855. *, Sin Wiener Freiwilliger‘, von A 
Langer (Wien, Spina). — „Ausgeslichen. 
von Doppler. — „Baraplui”, von Verla. 
— „Strauß und Lanner”, von U Langer. 
— „Des Blüdes und bes Ungläds Lauren”, 
von Feldmann. — „Did und Dänn“, von 
Lud. Kari — „Folgen eines Ghampagan 
dufels“, von Blank — „Eine Budhdrude 
rei”, von Bernhofer. — „Gin beutfder 
Schullehrer“, von Deinhardfteiu. — „Sim 
Ausfpielerin®, von U. Langer — „Barum 
traut er einem Doctor“, von Beld mann. 
— ‚Mit Livia”, von Böhm. — „Der Bam 
durch die Vorzeit”, von D. 8. Berg. 

1856. „Stadtmamfell und Bäuerin”, vor 
Blank. — „Recitative" zu Balfes DOpe: 
„Die Zauberin‘. — „Cine Schaufpielerfamb 
lie", von Blant — „Rab Galifornim”, 
von D. $. Berg. — „Der Acttengreitie”, 
von A. Langer. — „Sr muß heirathen”, ven 
2. Karl. — „Der Moarhof untarn Berge”, 
von Blank. — „Trau, ſchan, we”, von 
Bründorf. — „Der Liebeszauber", Dpe 
rette von Bumpert. — *, Das erfie Kind”, 
von 9. Langer (Wien, Blöggl). — „Im 
Leben — nad) den Tode”, von Detnbarb- 
ftein. 

1857. „Die Mehlmeſſer Pepi“, von A Lam 
ger. — „Ss ift nicht Alles Bold, was glänzt, 
von Böhm. — „Die Kartenauffdplägerin”, 
von Blank. — *, Ein ehemaliger Zrottel”, 
von A. Langer (Wien, Spina). — *,Zaus 
fhlupferl", von Berla (Wien, Blöggl). — 
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„Der Dieibäol“, von Blank. — „Ale 
Böd. — „Der Wucerer in der 
Slamm. 
alte Infantrrif und fein Sohn“, 
on Mirani. — „Rod ein Wiener Dienf- 
bote*, von Juin. — „Der Hauserr vom 
Brilantengrund“, von Blant. — *,Gin 
Braterwurftel”, von M. Langer (Min, 
Blögal). — „Rur diplomatifh", von Therefe 
Megerie — „Gin Wiener Gefelle", von 
Sprenpäufel. 

1859. „Dumm, dümmer, am dümmften“, 
"von Beldmann. — „Die Eisjungfer‘, von 
Cimar. — „Unfer Bettgeder”, von 9. Lan 
ger. — „Wenzel Ecoljt, von Halfner.— 
„Der Teufel im Herzen“, von Blamm. — 
„Cine innere Stimme“, von I Grü 
„Der Bauernfludent”, von Blant. — „Der 
Breibeitstampf in Tirol”, von Berla — 
„Andreas Hofer“, von Böhm. — „Beitel 
Roij“, von Blamm. — „Ueber Sand und 
Meer”, von Blant. — „Brit & Gompagnie 
von Bari — „Galon und Barbierftube, 
von Bari. — „Der Bantier von Bad“, 
von U. Langer. — „Tin Wiener Boltsfän. 
ger“, von Job. Bär. — „Der Sohn des 
Babeltanten“, von Raifer. — *,Banni, die 
fledhe Ruf“, von Bindeifen (Bien, Spina). 
-— „Babulhta”, von Müller. 
1860. „Die Bermahrloften“, von Blant. 
„Die Beitlerin von Gievering‘, von 
Blank — „Hub der Heimat in die Bremde*, 
von Beldmann. — *,Cine neue Belt“, 
Kaifer (Bien, Epino). — „Die Kinder 
Hopern‘, von Pirzel. — „Die Weiber: 
‚m Morländer. — „Wiener und 
m D. 8. Berg. — „Die Kinder 
der Nebeit“, von Wler. Bergen. — „Die 
Wiener auf dem Lande“, von Bittner. — 
„Der Gftos und fein Pferd“, von D. Heid, 
— „Aus der Sewerbewelt“, von Elmat — 
„Der Gtern der Liebe”, von Haffner. 

1861. „Die Öffentliche Meinung“, von 
Sindeifen. — „Blänzendes Elend“. von 
Merlin. — „Zwei von Anno dajumal“, von 
D. 8. Berg. — „Huch ein Liberaler“, von 
Deria — ‚Fin Giebenundoiergiger und ein 
Cinundfehjiger”, von Bittner. — „Heillofe 
Gonfufionen“, von Liebold. — „Die Stu 
denten von Rummelfadt“, von Haffner. — 
„Bereit“, von Eberhardt. — „wei Bir 
sermeifer“, von Konrad. — „Ein alter 
Zarodfpieler”, von Blant — „Sämert, 
Bopf und Geld“, von Fimar. — „dein 
a IV.“, romantiſche Operette. 
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1862. „An der Donan“, von D. 8. Berg. 
— „Baufin 1.*, von Feldmann. 

Unter ber Direction des Briedr. Stram · 
pfer. „Die Sternenjungfrau“, von Haffner. 
— „Iimarbomäfi, der polniice Yauft“, von 
Mofenthal. — „Fine gefchloffene Befell- 
fdaft“, von Haffner. — „Margredl*, Dar 
toble auf Bounod's „Bauf“, von Biugno. 

63. „Rünfler und Miliondr“, von Ral- 
„Mit dem Beuer fpielen“, von Rat 
„Der Bub In der Balle‘, von G. 
„Die Rilares-Bepi*, von Gtir. 
— ‚Ueber Sand und Meer“, von Beld- 
mann. — *,Biener @efdichten“, von Blank 
(Wien, Epina). — „Unrubige Zeiten”, von 
Rod. — „Der Spion von Aepern“, von 
Tder Megerle. — „Das Gtubenmädel vom 
Hötel,Zuch6“, von Harifch. — „Stab! und 
Stein*, von Kaifer. — „Die Saweden in 
Bien“, von Zell. — „Bas und Siebe”, von 
Blant. — „Chret die Brauen“, von Berla. 
— „Bruder Biederlich", von Gmil Bobl. — 
„Der Zehnerjäger”, von Bittner. 

1864. „Ban und Zufal“, von Bind- 
ie Orelbferin von Bungelbtunn“, 

von Haffner. — „Die Babrifmädeln“, von 
Rindeifen. — „Der Gofdat im Brieben“, 
von Kaifer. — „Unfere Rabarin”, von 
Bindeifen. — „Die Wiener im Cheftand“, 
von D. 8. Berg. — „Auf dem Gife“, von 
Kaifer. 

1865. „Oraf und Gräfin“, von Blant. — 
„Die Zwillingebrüder". von D. 8. Berg. — 
„Die Gfelshaut“, von Julius Megerie. 

1866. „Coeur d'ange“, von D. 8. Berg. 

— „Die Gästner-Wali”, von Bindeilen — 

„Die Hirfhkub“, von 9. Langer. — „Eine 
Schaͤferin aus der Borftadt“, von Bärtner. 
1867. „Wiener Leben” von Bittner. — 
„Die Retruten“, Dperette in 9 Mcte von M. 
Sämid. 
1 8. Gier mit Pegleltung des Piansforte. 
1821. „Rasterfang“, ed. v. Jako! 
„Abendpbantafie*, Bed. v. Hermann. — 
„Gehnfuct“, Bed. v. Jand 

1822. „eure du solre“, Bed. v. Mille 
dope. — „Gehnfuht", Bed. v. W. Goetbe. 

1828. „Wiegenlied“, @ed. . 3. ®. Grid. 

1825. „Der Gehäfer Mbendlied“, Wocal- 
Quartett. — „Buf der Mm“, Wocal-Duartett, 
Defterreihe Etern“ , Geb. v. Karl 
Meist (Wien, bei Steiner u. Gomp.). 

1828. „Der Wanderer an den Wond“, 
ed. 0. 3. ®. Beidl. — Empfindungen 
am Zage, der uns den Mater gab“, eb. 
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I. Shih, um Oeburisfeſte Er. Majeftät 
Kaifer Franz I. (Wien, bei Thadaͤ Weigl). 
— », Der blinde Hirtentnabe”, Ged. v. Otto 
v. Hennet (Wien, bei M. Artaria). 

1827. „Liebhabere Wuͤnſcher, Oed. v. 
ER Mogl, Terzett für zwei Tenor und 
eine Bashftimme. 

1829. „Zrvei Zägerlieder", a) „Bier Schüffe“, 
Ged. v. 3. ©. Seidl; db) „Weidmanns 
Leben”, Bed. v. 6. M. Baldamus. — 
„Der frobe Schäfer”, Bed. v. A. Müller. 
Vocal Quartett. — *,Der Stutzer und der 
Schmetterling”. — „Das Röschen”, zwei Ge⸗ 
dichte v. Fr. N. Kleinfhmid (Wien, bei 
4. Diabeli) — *,Sehnfuht nah den Al⸗ 
pen”, Ged. v. Meist (Wien, bei A. Dia: 
belli). 

1830. *, 8 geiftliche Lieder”, a) „Die Treue 
der b. Kirche“, b) „Tod der Jungfrau”, c) „Der 
lieben Eltern unbeholfene Klage”, Bed. dv. 
A. Baffy (Wien, bei Tob. Haslinger). 

1831. „Tauh an!" Bocal-Quartett für 
4 Männerftimmen. — *, Das Thiergeſpraͤch“, 
Volksdichtung (Wien, bei A. Diabelli). 

1834. „Mondhelle*, Oed. v. J. G. Seidl. 
Mit Pianoforte- und Hornbegleitung. — 
„Jaͤger und Horn“, Ged. v. A. Müller. 
Mit Pianoforte⸗ und Hornbegleitung. 

1835. * „Smpfindungen dankbarer Kinder 
und treuer reunde”, Gelegenbeitsgefang für 
Eopran, Alt, Tenor und Baß, 2 Biolinen, 
Diola, Violoncell und Pianoforte (Wien, bei 
A. Diabelli). 

1836. *,. Das Erkennen“, Ged. v. J. NR. 
Vogl (Wien, bei A. Diabelli). — *,Süf 
ift die Ruh“, — „Im Wind”, zwei Geb. v. 
IN. Vogl (Wien, bei Mollo u. Wipen- 
dorf). 

1837. * „Der fröhlichfte Zecher”, Ged. v. 
J. R. Vogl (Wien, bei Tob. Haslinger). — 
* Drei Cſikos⸗Lieder“, Ged. v. J. N. Vogl, 
1) „Der Ritt zum Liebchen” (1840 als Preis⸗ 
lied für das Tafchenbuch „Drpbeu6"), 2) „Die 
Heimkehr vom Liebchen“, 3) „Auf der Haide“ 
(Wien, bei C. Spina). — *,Der Thürmer”, 
Se. v. 3. R. Vogl (Wien, bei N. Dia- 
belt). — *, Das Mütterhen an ber Kirch⸗ 
tbüre", Ged. v. 3. R. Vogl (Wien, bei 
ob. Haslinger). — „Die Alpenzofe”, Ged. 
v. J. N Vogl — „Bifion”, Bed. v. D. 
Prechther. — „Sängerluft”, Ged. v. J. N. 
Vogl. — „Der Zecher Rath”, Ged. v. J. R. 
Vogl. — „Indie Ferne”, Oed. v. K. Kläcke. 
— * Lied zur Cachucha“ (Wien, bei Tob. 
Hablinger). — „Galavrefella“, Ged. v. J. R. 
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Bogl. — „Baldconeert‘, Ber. u. 2% 
Bogl. — *, Morgen wider", Ber. 2 IR 
Vogl Wien, bei U. Diabelli). — * Aeliaieb 
und ®ruß an das alte unb neue IJapr”, Gr 
legenbeitögefang für Sopran , Ri, Teuer 
und Baß, 3 PViolinen, Viola, Biolonch sd 
Bianoforte (Wien, bei U. Diabelli). 

1838. *„Hochzeitölied", — „Blumengabe‘. 
— „Haͤusliches Blüd*, — „Der Güberkzemg‘. 
vier Belegenbeitögefänge (Wien, bei U. Die 
belt). — *,12 Kinder auf einmal”, Ger 
fpiel für eine Solo-Gingftimme mit Begld- 
tung von Gopran, Alt, Tenor, Bab, 2 Bier 
linen, Viola, Bioloncell, Biöte, Fagon ud 
Vianoforte (Wien, bei U. Diabeli). — 
° Tief b’runten, Bed. v. 3. R. Botl 
(Wien, bei U. Diabelli). — *, Mein’ Hünten“, 
Ged. v. K. Haffner (Wien, bei I. Diebeli)- 
— *,Der Netter", Bed. d 3. R. Doal 
(Wien, bei U Diabeli). — * Ihr biamn 
Augen, gute Nacht”, Bed. v. Briedr. Hals 
(Bien, bei U. Diabelli) — * „Baumigefläker". 
Ged. v. J. N. Vogl (Wien. bei A. Diabelli) 

1839. » Zu fpät", Bed. vo. J. R. Bosl 
(Wien, bei 4 Diabeli), — *, Das kleine 
Lied", Ged. v. D. 8. Reibersporfer 
Mit Begleitung des Pianoforte und Biele» 
cells (Wien, bei U. Diabelli) — *,Edei 
lied", Ged. v. J. N. Bogal (eridgien als Ber 
lage zum ‚Wanderer“). — „Der Ritt de 
Walachen“, Geb. v. J. N. Vogl. — ‚Bek 
bornllänge”, Ged. v. J. N. Vogl. Ru ie 
gleitung des Pianoforte und Flügelbornt. — 
“Des Hammerknechts Liebe, Bed. n. I.R 
Bogl (Wien, bei Tob. Haslinger). 

1849. „Die blaffe Schöne", Beb. v. Reb 


witba Kind. — *°,Brub an Emti TE, 


Ged. v. Levitſchnige. Quartett für 4 Mir 
nerftimmen mit Begleitung des Bianefe 
(erſchien als Beilage zum „Morgenblatt‘), — 
*. Das Licht am Benfter”, Bed. v. B. Zub 
ner (Wien, bei W. Diabelli). — „Mit God!’ 
Ged. v. 3. R. Vogl. Quartett für R- 
nerftimmen unb Ghor mit Begleitung Ib 
Vianoforte. — „Ruffifches Liedchen”, Geb. ®. 
ZN Vogl. — „Gängers Schwaneniid”, 
Ged. v. 8. Kaifer. — „Das Mäpdden, I 
ich liebe", Bed. v.9. d. Waſſeige. - 
„Bein Wein’, Bed. v. D. 8. Keibeab 
dorfer. Duett für Tenor und Baß. - 
* Rheinlied", Bed. d. R. Beder (im 
Tob. Haslinger). — „Rapoteon's Leiche 
Ged. v. Dellazia, — „Broße Gantate zus 
Empfange des Directors Gari“, Ged. v. . 
Katfer, für Eolo und Chor mit Orcheßer 
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begleitung. — *,Bormärts und Burhd“, 
Geb. d. Raifer Mien, A Diabeli). 
1841. °,Der Vofilion", @e. v. R. 








Lenau. Mit Begl. des Voſthotas und 
Vianof.: (Wien, M. Diabeli). — „Das 
Mäblsod", Geb. v. 8 Kalfer. — „Der 


Seifferin Brautfahet”, @ed. u. Sud. Lde. 
Bir 3 Gingfimmen mit Begl. von Blöte, 
Horn, Buitarre u. Vlanof. — „Lepte Treue”, 
õ. 3. R. Bogl. — „Zänfgungen“, 
® 3.0. Braunau. — „Der Ruduft, 
ed. v. En. v. Braunau. Bocal-Duartett 
für oler Männerfiimmen. — *, Main Wal 
und 'n Ragbarn faini”, ed. o. GaRelli 
(Bien, A. Diabelli). Rage‘, Bed. v. 
Aud. Löwe (alb Beilage zum Hol Dpern- 
Wimanad) von 1346). — *,Rachtigallenlien*, 
Se. 0. 3. R. Vogt (alb Beilage zur 
„Xballa”). — *, Drei Rühlentieder“, Geb. d 
3. R. Bogi (Wien, Zob. Haslinger). 

1842. *„Wergebene Bragen“ , wed. d. 
Rubn (Wien, Tob. Haslinger). — *,Reife: 
bilder. 1) Der Reifegefährte, 2) Im Wirihe- 
Maufe; 3) Das febndige Eiilb; 4) Der 
Harfaer“ , Gedicte dv. ®. Zu6ner (Wien, 
To. Hatlinger). — *,Mablere Liedchen*, 
edv. @. Zußner (al6 Beilage zum 
HofOpern-Mmanadh von 1846). — *, Der 
Gefangene‘. Sp v. Hofmann (Wien, M. 
Urtaria). — „Das Leben If doch f&ön“, 
ed. v. 8. Kaifer. — „Das Döglein im 
Se. v. 4. Rotter. — „Zpränen“, 
. Haffner. — „Der Borträtmaler", 
Se. v. 8. Kaller. — *,Gadara, Trink: 
ed 0.3. R. Bogl Wien, B. Receiti). 
— „Der Mpengang, Ged. v. U. v. iha 
bufchniag. Duett für zwel @ingflimmen 
mit Begl. von Vhnsbarmonica und Bianof. 
— *,Beibnadten", Bed. v. 3. R. Bogl 
(ei6 Beilage zum „Worgenblatt” 1847). — 
>, Der Gänge, improvifttes Gedicht u 
Karolina ®pfer unD Improvifirte Gompo- 
Aion; ausgefhört am 29. Rovember 1843 im 
Wuft-Bereinsfanle (Wien, Molo u. Wipen- 
von). 

1843, „Ractbilder" , 1) „Der Wanderer 
an den Mond‘, &er. v. 3. @. Getbl; 
3) „Die Gipneebrant”, Go. d. 


































*Bergebliches Wandern", Geb. 
. 3. ©. Seidl (Wien, U. Diadelli). — 
„Domne dei Ginmweihung der Berdinande- 
WBollerleitung am Brunnen nähft dem Then: 
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ter an der Wien’, @ed. v. Br. Ralfer. dar 
Solo, Chor und Driefterbegleltung. — 
„Geeluft“, ©ed. v. Kuhn. — „Das verfum 
fene Rlofer“ , Geb. v. Uhland. — „Rofen- 
Hieder“, @ed, v. @. Breier. 1) „Der Rofe 
Xraum“; 2) „Der Liebeöftern“; 3) „Meine 
Rofe* (Wien, B. Medeiti). — „Das Se 
witter", ed. von ®. Ghmab (Wien, 
Hasıl Witwe, u. Godn). 

1844. *,Böglein, mein Bote“, Bed. o. 
3. ©. Geidi (Wim, Haslin 
w Eopn). — *,Ules iR mein!“ Geb. d. 
3. R. Dogt (Wien, Haslingers Witwe 
u. Gopn). — *,Bolfändige Gefangfchule 
Im beutfcher und franpd- 
1 Geiten ar. 8 
Hatlingers Witwe u. Bohn). — 
lien", ed. v. Rupertus (Wien, Haslin- 
gers Witwe u. Cohn). 

1845. „Bier Marienlieder*, Gedichte v ®. 
Sörres. — „Gintehr‘, Geb... Upland. 
— „Da grobe Be“, Bed. v. Ghamiffe. 
‚Der Prager Mufitant” , @ed. v. Wil, 
„Dein Drhfter", Bed. o. U. 
Müller. — „Hinaus vor's Thor“, Geb. v. 
M. Müller. — „Bogelnefter , GSed. v. 0. 
Müller. Duett. — *,Der Barlamentär, 
Geb. ». 4. Müller (Wien, B. Regetti). 
— „2iebesfhmwur, Geb. v. Hammer. — 
„Shampagneriied“, Bed. v. Dettingen. — 
„Das Giöddenfplel®, Terzen — „Wunfh 
und Gntfagung”, eb o. Gafelli. — 
„Untreue Siebe", „Bute Lehre“, zwei ſchwa 
bifcpe oltalleder — „Boldatenluf“, Chor 
mit Simmiger Hornbegleitung 

1846. „Die vier Wünfge‘, Geb. v. 8. 
Rädert. — „Ahränen und Roſen 
». Bild. Rüller. — „erfahrt, Geb. v. 
Anaf. Grün. — „Warnung vor dem Baf- 
fer”, Ge. d. Wil. Müller. 
Zrinter von Gottes Bnaden“, Bed 
Wäller. — „Die Are Roäh“, ed. d. Wild. 
Mülter, — *,Roa's Vermächtnis", Geb. 
v. IR. Bogl (Wien, B. Megetti). — 
*,Boh droben‘, Bed. d..C. 8. Schmidt 
(Wien, U. Diabeli). — „Lieder eines Wald. 
borniften: 1) Dort-bräben; 2) Gefangen; 
3) Horallang; 4) Siebebfragen; 8) Des 
Mülermäpigens Wugen; 6) Das Waldhom 
Blafen; 3) Gie hat 
©) Dos Waldhorn; 9) Rähtlihe Mänge; 
10) Vorſchias; 11) Beim Wondenfcei 
42) Bepter Walsesgrußt, Gedichte v. 3. 
Bont, mit Glavier. und Henn 
"Dee Sudatr, Seh. ». . Miller Ahle, 
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P. Mechetti). — *,Zurüd”, Bed. v. Kal 
tenbrunner (Wien, P. Mechetti) — 
„Sechs Landsknechts⸗vLieder: 1) Liebeslied; 
3) Ständen am Abend; 3) Im Frieden; 
4) Der Rekrut; 5) Auf der Wacht; 
6) Marſchlied“, Bedichte von C. Schultes. 
— „Mütterlider Rath”, Bed. v. Kuhn. 

1847. * Wann der Mond in’s Fenſter 
fcheint”, Ged. v. Lud. Bowitſch (als Bei- 
lage zum Hof Opern⸗Almanach von 1848). — 
° „Sanımermeiftere Zöchterlein”. — „Sromme 
Bergleut” , zwei Gedichte von J. N. Vogl 
(u Vogl's „Bergmannslieder” , Wien 
1849, Gerold), — *,Ruffiiches Liedchen: 
„Lied und Leier“ (ale Beilage zum Hof 
Opern Almanah von 1847). — „Belige 
Augenblide: 1) Sabbathftille, 2) Werbung; 
3) Naͤchtliche Wallfahrt; 4) An Marie”, Ge⸗ 
dihte v. D. Prechtler. 

1848. *, Das Lied vom deutfchen Kaifer“, 
®ed. v. Dr. Zurende (Bien, Karl Hab: 
finger). — *, Das Lied von der deutfchen 
Cocarde“ (Wien, Karl Hablinger). — * Poli⸗ 
tifche Liebeslieder. 1) Ich bin ein Student; 
2) Neue Liebe”, Gedichte v. Caj. Gerri 
(Wien, 8. Haslinger). — *, Sie war bei 
den Gtudenten”, Ged. v. 4. Buchheim 
(Wien, 8. Haslinger). 

1849. *.Soldaten-Heimmeh"”, — „Solda. 
tenpbilofopbie", zwei Gedichte v. 3. N. 
Vogl (gu Vogl's „Soldatenlieder”, Wien 
1889, Gerold). — *,Bei Dir“, Ged. v. G. 
Gerri (Beilage zur „Wiener Iheater- Bor”. 
— „Srabgefang für Maria Pokorny“, Golo- 
Quartett mit Männerchor, Ged. v. 9. Mi. 
rani. — „Die grauen Geſellen“, Schlacht. 
gefang, Tert v. Ad. Müller. Vocal⸗Chor 
für Männerftimmen. — „A Bleamerl und a 
Hera”, Ged. v. Klesheim. — *„Der arme 
Honvéd“, Ged. dv. Prechtler (Wien, 8. 
Haßlinger). — ‚Wolkenlied“, Ged. v. J. N. 
Vogl. — „Schon flattert hoch die Fahne“, 
Ged. v. J. N. Vogl. Vocal⸗Chor. 

1850. „Der Müllerknappe und fein Gchag“, 
Schaudererregende Ballade v. J. R. Vogl. 
Quartett mit Begl. des Pianof. — „In der 
Waffenſchmiede“, Bed. v. Marlo. — „Era 
gen”, Sed. v. Zusner. — „Wie im Tode, 
fo in Leben", Ged. v. Ernſt Ritter v. 
Steinbaufer Duett für Eopran und 
Tenor. — „Chansons de Böranger: 
1) Bon vin et fillette; 2) L’exil6; 3) Le 
violon brise; 4) Le bon vieillard; 5) Le 
Juif-Errant; 6) Le petit homme gris; 
7) Le chasseur et la Jaitidre; 8) Les 
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6tolles qui Nlent“. — „Der Königssee, 
Ge. v. 9. Th. Shmidt — „Use 
pregbiera”, Ged. v. D. Prechtler Mi 
Begl. von Pianof. u. Phyeharmonica. 

1851. „Am Friedhof”, Bed. v. Wiſthelnin⸗ 
Müller — *,3 trau mi nit rei”, Geb. 
v. 8. Ulim ayer (Wien, G. Gpina). 

1852, „Von nıir”, Bed. v. M. 6. 6 
pbir. — * Bern von dir”, Bed. v. Zendfo 
(Wien, 6. Spina) — „Drei Canon fir 
Männerfiimmen”. — * Hans und Bätle‘, 
Sed. v. 2. Srois (Wien, G. Gpias). 

1853. „Die geträumten Blumen“, Geb. o. 
N. Labras. — „SG wär beſſer — wen 
beffer”, Bed. v. Rift. 

184. „6 letzti Schwalberl’, Geb. r. 
Unt. Seifried. — »S Wmageh'n”, Geb. 
v. 3. ©. Seidl (eingetragen in das Ust 
grapben-Album Ihrer Majekät ber Kaiferin 
Eliſabeth) (Wien, S. Spina). — „Beilgen 
im März", Bed. v. Z.R.Bogl. — „Rein 
Herz", Ged. v. R. Labras. 

1855. *, Mein' Seligkeit“, Ged. v. 86nj. 
Ullmayer (Wien, 6. Spina). — *Zip. 
zip. zip, Nachtigall”, Ged. v. Blank (Wien 
C. Spina). — „Der Himmel*, Ged. v. B. 
Zusner. — *Trinklied“ Bed. d. J. R. 
Vogl (für den oͤſterr. Volkekalender 1860). 

1856. „Ich bab’ an dich gedacht“, Ber. 
v. 9. Müller WVocalQuartett. — °.6 
verberte Deandl”, Bed. v. Fr. Ullmaver 
(Wien, Br. Gloͤggl). 

1857. *,Der guade Bun’, Bed. v. U 
Müller (Wien, C. Epina). — „Das wei: 
nende Mädchen”, Ged. aus den „Bliegenten 
Blättern“. — „Blaube nit", Bed. v. €. 
Gerri. Vocal-Quartett. — „Der Onfchen‘, 
Se. v. A. Müller — „Zwei Worte‘, 
Ser. v. 4. Müller. 

1858. Lore⸗Ley“, Ged. v. Heine. Heine 
Mit Begl. des Pianof. und Bioloncells ode 
Viola. — „SG erfle und 's legte Bulfel”, 
Ger. v. 9. Müller. — „3 hab ihm’s ven 
boten”, Ged. v. MB. Müller — *,D4 
Bettlers Kind“, Ged. v. A. Müller (Bien 
C. Spina). 

1860. „Sin luſtiger Bettelmanm“, Ged ». 
Alexander "Müller. — „Die Perle de 
Brauen“, Ged. v. Kuhn. — *, Die Walr 
capelle", Ged. v. Feldmann. Duett fit 
2 Eopranftimmen (Wien, 6 Gpina). 

1861. „Waldhornflang”, Ber. v. J. R. 
Bogl. Männerdhor mit Hornbegleitung. — 
„Die hohe Jagd“, Ber. v. 3. N. Bogl. 
Männerchor mit Hornbegl. 
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1862. „Brabgelang für Joh. Rezoy“, 
ed. v. A. Müller. Männerchor. — *, Rein 
Bhaberl, da bin ih“, Geb. o. Haffner 
Wien, G. Epina). — *.Das Lied von der 
Treue, Geb. v. Mofentpal (Bien, 6. 
Epina). 

1865. „Etändden an Rofa', Bed. v. 
Rubn. — „Hoceitslieh“, ed. v. A. Müt- 
ler. Bocal-Quarteit. 








1866. *„Ginmal fah ich dic) nur!“ Ged. 
d. 3of. Bilge. 
1867. „Schlummerlie" , @ed. v. Mb. 


Mütter (in drei Tönen). — „Der Gilber- 
Manz”, Geb. v. Müller. Bocal-Duartelt 
für eine Solo: und Brummftimmen. Yuslge 
einzelner Wufiffüde von Adoiph Müller 
erfegienen 221 bei Anton Diabelli und 
Gpina; 57 bei Haßlinger; 7 bei Zran- 
auilo Motto; 9 bei Frany Blögal; im 
Saryen alfo 204 Rummern, teils für eine 
Einatimme mit Begleitung des Planoforte, 
teils für das Bianoforte allein 

6. Iufrumentel-Tompofttouen. 1826. *,Ba- 
ziationen über des Thema: „Aleliebfe Wenzl 
für Bianoforte* (Wien, Tranq Mollo) 
— *,Bariationen über ein Thema aus „Are 
mide⸗ ¶ für da6 Wianoforte‘ (Wien, Trana. 
Mollo). — „Variationen über das Tpema: 
A Mod! und a Radi“, für da Bianoforte. 

1827. *,6 öfterreicliche Walzer, für das 
Dianoforte" (Bien, Ant. Diabelli). — „Brä- 
Aublum und Gaptice füc 2 Biolinen, Diola 
und Biclonce*. — *,Rina-@alopp“, „Brün- 
ner-&älopp“, „Sirapburger-@alopp“, für 
das Bianoforte* zu zwei und vier Hände 
Bien, Tob. Hablinger). — *Jocus-Walper, 
„für das Pianoforte" (Wien, A. Diabelli). 
— *„Valses sensibles pour le Piano et 
Violon® (Bien, 4. Disbell). 

1830. „Quintetto concertante per 11 
Piauoforte, Violino, Viola, Flauto e Coraut. 
— 1 Zwei Krönunge-Märfche", zur Rrönunge- 
feier Br. Mai. Zerdinand I. als Adnig 
von Ungarn. Bür das Pianoforte (Wien, 
Zob. Haslinger) 

1836, „uge über das alte Voltslied: „D 
du lieber Mugufin“, für 2 Biolinen, Viola 
und Bioloncel“. 

1841.*,Amppion. Gompofitionen für Bons- 
darmonica und ®lanoforte. 1) Tirulese; 
2) Alla spagauola; 3) Rondenu; 4) Bor: 
vourri über Motive von Bellini und 
Dontgetti; 5) Yrrangement der Duerture 
au: „Die Hugonotien",, o. Menerbeer” 
«Bien, 7. Haslinger). 


v. Wutabach, biogr. Leriton XIX. 
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1845. *Träume. 12 Mignon-Bhantafien 
für die Pbpsbarmonica", in drei Heften. 
1) Der Schlaf; 2) Lagunenfabrt; 3) Der 
Schmetterling; 4) Cife und Kobold; 3) Scha. 
ferleben; 6) Liebesbotichaft; 7) Der Bang 
mac dem Nirhbofe; 8) BauernHoczeit; 
9) Die Ractigall; 10) Walfaket; 11) Echo 
fpiele; 12) Ibt Bild (Wien, Tob. Haslinger). 

1849.*„Romanonen. Mölodie du 16. sidcle. 
Impromptü pour ie Piano“ (Wien, . 
Diabeli) „Der Garneval von Wien. 
Boantafifhes Zanzpotpoutri für das Piano» 
forte" (Wien, bei 8. Hatlinger). — *,Bier 
Rondoletto für das Pianeforter 1) An der 
Donau; 2) An der Molvau; 3) An der bei 
4) An Mincio" (Bien, Tob. Haslinger). 

1850. *„Drei Rocturn für das Bianoforte: 
; 2) Orub in die Berne; 

Wanderung” (Wien, Tob. Haslinger). — 
„Rofenelätter“ , zroei Wbantafien für das 
Bianoforte. — „Ractviolen*, zwei Bhan- 
tafien für da6 MPianoforte. — „Dctaven. 
Ciude für das Wianoforter. — *, Weiden 
röschen", Nociucn für das Pianof. (Wien, 
Er Gldgal). — *,Ungarifhe Baterlande: 
blüthen· ¶ für das Pianof. (Bien, 8. Has 
Hinger). 

1851. „Drei aratterififice Tone für 
2 Biolinen, Biola, Bioloncell und Gontra- 
baß“.1) „Walzer einer Bahnfinnigen“ ;2) „Der 
Sünver. Ora pro nobis" (aufgeführt im 
Zorater an ver Wien den 28. Rovember 1858 
unter Pitwirtung von As Streichinſtrumen 
talien); 3) „Die Waflerfei“ 

1832. „Rondoietto", jür Pianeforte und 
Violine. — „Roclurn*, für Bianoforte und 
Bioline. — „Darialionen concertanı" über 
Webers „Iepter Gedanke‘, für Bianoforte 
und Bioline. — „Bondelfadet. Impromptur, 
für das Pianoforte. 

1833. „Impromptu über das Boltslied: 
„Bein Sched if cin Reiter“, für das Biano- 
forte”. — „Alre russe“. Varld pour le 
Violon ot Plano, ou avec l’accompagna- 
ment de lorchester. — „Bariationen in A“, 
für Die Bioline, mit Drchefterbegleitung — 
„Quatuor in Es“, für 2 Violinen, Biola und 
Violoncell. Vier Säpe. 

1854. °„Accorbeon-Bdyule, oder volffän. 
dige Anleitung, das Accordeon richtig fpielen 
au lernen” (Wien, Diabeli). — „Espagnolo*. 
Morceau de salon pour lo Violon et 
Piano. 

1855. *,@lödhenBalger für das Biano- 
forte“ (Wien, 6. Zpina) 

22 
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1856. „Lied obne Worte“, für Physhar⸗ 
monica und Bianoforte. 
1860. „Etude pour le Piano*. 


II. Quellen zur Biographie von Adolph Mäler 
(dem Water). Hirfch (Rudolph), Gallerie 
lebender Tondichter. Biographiſch kritiſcher 
Beitrag (Büns 1836, C. Reichard, 80) ©. 93 
[nach dieſem und den meiſten folgenden Quel⸗ 
fen (ft Müller am 7. Dctober 1802 geboren, 
obige Angabe des Zahres 1801 als Müller's 
Geburtsjahr babe ich aus deffen eigenem 
Munde]. — Weil (Philipp), Wiener Jahr- 
buch für Zeitgefchichte, Kunft und Induſtrie, 
und Öfterreihifche Walballa (Wien 1851, Ant. 
Schweiger, 8%) 8.51. — Schilling (G.), 
Das nufitalifche Quropa (Speyer 1842, 8. 
G. Neidhard, gr. 8%.) ©. 216. — Gabner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-Zeriton der Tonkunft. 
Neue Handausgabe in einen Bande (Stutt⸗ 
gart 1849, FItz. Köhler, Lex. 8%.) S. 631. — 
Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fortgefegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bd. II, ©. 1053, 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliograpbifches Inftitut, gr. 89.) 
BP. XAII, ©. 343, Nr. 46. — Fremden⸗ 
Blatt von Bufl. Heine (Wien, 4.) 1865, 
Nr. 336 u. 388. — Deuiſcher Bübnen- 
Almanach, berausgegiben von A Entf 
(Berlin 1867). 31. Jahrg. ©. 97. 


IM. Porträte. 1) Lith. von Franz Eybl, 1829, 
— 2) Litb von Dautbage, zuſammen mit 
Heintih Brock und Emil Titel, 1840. — 
3) Lith. von Alb. Decker, 1843. 


3. Müller, Adolph [Sohn] (Ton- 
feßer, geb. zu Wien 15. October 1839). 
Das entſchiedene Talent für Muſik, wel. 
ches ſich ſchon im Knaben offenbarte, ver- 
anlaßte ben Bater [f. d. Borigen, S. 328], 
Die mufilaliibe Bildung feines Sohnes 
felbft zu übernehmen. Der Erfolg war 
ein glüdlicher. Raſtloſer Eifer, forgfälti- 
ges Studium der alten und neuen Kunft- 
heroen im Gebiete der Mufit bildeten 
den aufitrebenden Jüngling raſch heran. 
Dazu gefellte ſich nody eine fruchtbare 
Bhantafie und ein vom Vater ererbter 
reiher Schaffenstrieb, Ter ſich auch früh. 
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zeitig fund gab. Ausgerüſtet mit alles 
erforderlichen theoretifhen Kenntniſſen 
betrat der junge Mann im Zahre 1864 
in Bofen als Dperncapellmeifter bie fünf. 
lerifhe Laufbahn, auf mwelder er fih 
bald als vollfommen feinem felbfige 
wählten Berufe gemachfen bewährte. 
In den folgenden Jahren 1865 —1867 
übernahm er bie Operneapelle in Rag 
beburg, und brachte bafelbft feine große 
romantifhe Dper in 4 Ucten: „Beirrig, 
der Soldshwid” zur Aufführung, welde 
fi) eines fehr günftigen Erfolges er- 
freute. Im Jahre 1868 folgte er einem 
Rufe nach Düffeldorf als Operndirigent. 
In dem bdafelbft ftattfinbenden Gefel. 
fafts-Goncerte bradte er zum erften 
Male feine Duverture zu „Weldmeishrs 
Brantfahrt" zur Aufführung, und erntete 
einftimmigen Beifall. In Wien famen von 
feinen Inſtrumental Compoſitionen zur 
Aufführung: „Lrie für Pianoferte, Vielin 
und Diolonrell, in E-moll"; — „Gnartrtt 1a 
G-moll für Streiginsteumente" ;, — „Ganerter 
m Waldmeister's Brastfohrt*. Gedrudt er 
(dienen folgende Gefänge mit Begleitung 
des Pianoforte: „Wanderers Tirbessgun", 
Op. 1 (Wien, bei Gloöggl); — „A 
Abendsein”, „Brüsse”, Op. 2 (Wien, bei 
Spina); — „Christus“, fünf geiftliche 
Sonetten von Th. Rörner — und 
„Lıgende" aus E. 2. Bulwer's „Die 
letzten Tage Pompeji's“, Op. 3 (Peſth, bei 
Rözfavölgyi); — „Tiedtr uud Grsünge“, ein 
Eyclus von 11 Nummern in 2 Heften 
Op. & (Peſth, bei Rözfavölgyi); — „Ar 
liter" , „Morgenlied", „Wellunderbaum”, 
drei Chöre für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß, Op. 5 (Wien, bei Weffeli und 
Büſing); — „Wenn ih an did grärake”, 
„Beim Scheiden", zwei Duetten für Alt und 
Bariton, Op. 6 (Leipzig, bei Breitkopf 
und Hartel); — „Tiebesfräpling“, von 
Stiedr. Rüdert, eine Lieberreihe von 
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19 Rummern in 2 Heften, Op. 7 (2eip- 

zig, bei Breitkopf und Härtel). 

Bremden-Blatt don Buftav Heine (Wien, 
4) 1864, Ar. 283, 

4. Müller, Niois (Orientalift, geb. 
zu Rabenftein in Böhmen 10. Decem- 
ber 1835). Jüngerer Bruder des Sprac)- 
forfhers Sriebrih Müller [f. d. 
©. 348, Nr. 14]. Nachdem er die Gym ˖ 
nafialftudien theils in Znaim, theils in 
Wien durchgemacht hatte, trat er in das 
Gifterzienferftift Heiligenkreuz, um Theo- 
logie zu ftubiren, erfannte jedoch gar bald, 
daß dieſe Laufbahn feiner Beiftesrichtung 
nicht zufage, und verließ daher nach faum 
einem Jahre wieder das Stift, um an 
der Wiener Univerfität biftorifch-philo- 
logiſche und orientalifhe Studien zu 
‚treiben. St beſchäftigte ſich nun beſonders 
mit dem Studium des Hebräifchen und 
Aramäiſchen, welches erftere er bereits 
am GOymnafium angefangen hatte. Im 
Sabre 1859 hatte er feine Univerfitäts- 
flubien beenbet und wurde 1860, in 
weldyem Jahre er auch zum Doctor der 
Bhilofophie promopirt wurde, ald Uma- 
nuenfis in die Wiener Univerfitäte- 
Bibliothek aufgenommen, in welcher 
Stellung er fi noch befindet. In den 
Sitzungsberichten der faif. Ula- 
demie der Wiffenfhaften erfchienen von 
ihm folgende Abhandlungen: „Phariſäer 
und Sabducaer oder AJubaismus und 
Mofaismus. Als Beitrag zur Religions. 
geſchichte Vorderafiens” (Bd. XXXIV, 
Jahrg. 1860) ; — „Bier ſidoniſche Mün- 
zen aus der römifchen Saiferzeit. Ale 
Beitrag zur phönizifhen Gefcichte" 
(Bd. XXXV, Jahrg. 1860); 
„Aſtarte. Ein Beitrag zur Mytho ˖ 
logie des orientalifchen AltertHums“ 
(Bd. XXXVIO, Jahrg. 1861); — 
‚Semun. Ein Beitrag zur Mytho- 
logie bes 
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(Bd. XLV, Jahrz. 1864). Im Jahre 
1862 erſchien im Auftrage des Minifte- 
tiums für Gultus und Unterricht feine 
Neue hebräifche Lefefibel für ifraelitifche 
Volksſchulen. Seit dem Zahre 1861 war 
er fländiger Mitarbeiter bei der jüdifch- 
theofogifchen Zeitfehrift „Ben-Chananja“, 
fowie er ſich auch an der hebräifchen Beit- 
ſchrift „Kochbe-Jitzchak“ betheiligte. 
Außer mehreren Kritiken und Anzeigen 
in der ehemaligen fatholifchen Literatur- 
zeitung und Der Wiener Wochenfchrift 
erfchienen ferner von ihm folgende Artikel: 
in der Zeitfchrift für englifdh-theo- 
logifhe Borfhung, von Heidenheim 
(8b. I, II, III, 1860-1867): „Die 
phönizifhen Münzen des kak. Münz- unb 
Antifen-Gabinetes zu Wien" und, Achaſch⸗ 
weroſch nach ben beiden Gfthertargu- 
mim‘; — im Mannheimer Album 
von Kohn (1864): Der „Talmudb“ und 
dag „Neue Teflament‘;, — in ben 
Zllufrirten Monatsheften für 
die Sntereffen des Judenthums, von 
Hilberg (8b. I, II, 1865-1866): 
„Die Biographien von Fürſt und 
Luzzatto* Durch jahrelangen perfön- 
lihen Verkehr mit Sfraeliten warb 
Müller in den Stand gefekt, im 
Gegenfape zu den meiften chrifilichen 
Belehrten dieſes Baches eine lebendige und 
vorurtheilsfreie Unfhyauung vom AJuben- 
thume zu erlangen, In neuefter Zeit, bei 
den bevorjtehenden Neformen bes Gon- 
fulatwefens im Drient, verlautete «8, 
daß M., dei feine ausgezeichnete Kennt. 
niß in den Zdiomen des Drients zu etwas 
ZTüchtigerem befähigt, als zur bloßen Ub- 
faffung von Titelcopien, für eine ent- 
ſprechendere Stelle, al8 er jept befleidet, 
in Ausficht genommen jei. Auch ging 
einige Zeit das Gerücht, daß ein benad)- 
barter Staat die Ubficht Habe, den iug- 


orientalifhen Altetthums“ gen Gelehrten zu gewinnen. Das wäre 
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für uns dann wieder ein Verluſt, wo⸗ 

für uns kaum fo bald wieder ein Erſatß 

mwürbe. 

Jahrbücher der bibliihden Wiſſenſchaften, von 
Gmwald, Zatrı. 1860/61, 5 172 u. 232. — 
Jabrbuch für SIfraeliten. Jabra. 1861/62, 
©. 140. — Tübinger tbeologifce 
QDuartalfchrift, Jahrg. 1862, ©. 690. — 
Werner, Gefhichte der katholiſchen Theo 
logie, & 546, Anmerkung. — Titerari« 
ſches Gentralblatt. ron Zarnde, 
Jahrg. 1864, 5. 1176, 


s. Müller Edler von Müllenau, 
Andreas (f. k. Oberſt, geb. zu Meceln 
in den Niederlanden im Jahre 1777, 
gef. zu Gtatz 28. Juli 1862). Erſcheint 
öfter auch mit dem bloßen Prädicate als 
Ober von Müllenau Müller 
wurbe von feinen Eltern für den Krieger⸗ 
ftand im nächſten Hinblid auf den Ein- 
tritt in kaiſerlich öſterteichiſche Dienſte 
erzogen, obwohl er als damaliger fran- 
zöſiſcher Unterthan zum Eintritte in 
Frankreichs Dienſte verpflichtet war. Un- 
g:achtet diefer feine Zukunft gefährdenden 
Hinderniffe, trat doch M. in die öfterrei- 
chiſche Armee, welcher Umſtand bei der 
Debergabe der Feſtung Mantua, in 
welcher er fi damals befand, für ihn 
bald lebensgefährlich geworben wäre. 
Nur die Breundfdaft einiger Kameraden 
rettete ihn bei der Uebergabe von der 
Auslieferung. M. Hatte die Artillerie 
gewählt und diente in berfelben über 
fünfzig Jahre. Er machte während feiner 
Dienftzeit zehn Feldzüge mit, darunter 
jene der Zahre 1805 und 1813, in deren 
eriteren er ſich durch feine Tapferkeit fo 
auszeichnete, dab die Relation über bie 
Schlacht bei Kaldiero am 30. October 
1805 feiner mit den folgenden Worten 
gedenft: „Herr General der Gavallerie 
BrafBellegarde rühmt ganz befon- 
bers den DOberfeuerwerfer Müller von 
der Urtillerie, der mit der rühmlichften 
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Entſchloſſenheit bem in bie Yaufgräben 
einbringenden Beinde feften WBiberflaub 
geleiftet und ſich gegen denſelben be 
bauptet Hat”. Müller wurde für feine 
Waffenthat mit der, golbenen Mebaille 
geſchmückt und mehrere feiner Borgefepten 
ſprachen es aus, daß nur ber Rangel ber 
Dfficierscharge es nicht geftattet habe, ibn 
bem Gapitel zur Verleihung bes Raria 
herefien-Drbens vorzufchlagen. In kur 
zer Zeit darauf wurde M. zum Offieier 
befördert. Im Feldzuge des Jahres 1813 
that fih M. in ben Kämpfen vom 28, 
bis 30. Auguft bei Dresden unb Kuls 
neuerdings fo hervor, daß ihn bie Genr- 
tale Graf Crenneville und Preiker 
von Biandi feiner „außharrenden 
Bravour” unb „ausgezeihneten (Gat- 
fhloffenheit“ wegen der Onade bes Kar 
ſers befonders empfahlen. Bei Dresden 
wurde M. fo ſchwer verwunbet, bap er 
längere Zeit nur auf Krüden zu geben 
im Stande mar. Im Jahre 1820 wurde 
M. Hauptmann, 1834 Major, 1837 
DOberfilientenant und als folder zum 
Sommanbdanten des Barnifons-Xrtilerie- 
Diftrictes in Slavonien ernannt; fpäter 
wurde er nach Prag, dann nach Peler- 
warbein überfeßt, worauf er im Jahır 
1843 , nah H5Ojahrigem vollendekz 
Dienfte, mit Oberftens-Charafter in den 
RKuheſtand übertrat, den er in Grap ver 
lebte. Im 3. 1851 erhielt er einen Gl. 
fabeth Thereſien ; Mılisar - Stiftungsplap. 
den er bis an fein im hohen Aiter von 
87 Jahren erfolgtes Lebensende genof- 
Am Februar 1824 if M. mit dem Pro 
Dicate Mullenau unb dem Ehrenwotte 
„Edler von" in den erbländifcdyen Abel- 
ftand erhoben worden. Die Familie blüht 
noch fort. Im Zahre 1868 war’ ein Hein 
tihb Müller Edler von Müllenau 
Lieutenant im 17. Infanterie-Regimente 
Breiherr Kuhn v. Kuhnenfeld, und ein 
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Karl M. v. Müllenau biente in ber 
taiſerlichen Marine als Schiffslieutenant. 
Beide find jebenfals nahe Verwandte 
des Oberfien Andreas M. 
Zagespof (Graper politiiges Blatt) 1868, 
Nr. 176: „Dberfi von Müllenau“. — Deften 
reihifhe Militär-Zeitung, berausg, 
von Hirtenfeld (Wien, A") Jahrg. 1861, 
©. 501. — Deferreihifher Rilttär 
Kalender, berausg. von 9. Hirtenfelb 
(Wien, M.90.) KV. Jahrg. (1864), ©. 9. — 
Bobemia (Braner Blatt, 49.) 1862, Rr. 183, 
Beilage, S. 288 [nach diefer geft. am 29. Juli 
1862]. — Wiener Zeitung 1862, Ta, 
bericht Rr. 180, ©. 1122 [na diefer und 
anderen Quellen geft. am 28. Zull 1862]. 





6. Müller, Anna (Schaufpielerin, 
Web. zu Wien im Jahre 1840). Da fie frühzeitig 
Luft für die Bühne zelate, wollte der Vater fir 
für das Ballet ausbliden Laffen, und ſo wurde 
fe eine Gütern des Ballettänzers Boll, 
meltl Sie zählte damals zwölf Jahre, ein 
Zadt fpäter wurde Ae im Ballet des Hof: 
Dprrntheaters engagiert Die @intönigteit Ihrer 
Veläftigung fogte iht jedod wenig zu, und 
fie deſchlos, fih für die Schaufpieltunft aus 
äubilden und murde eine Schülerin der Hof. 
f&aufpielerin LuLa6, die mandes Talent ſhon 
in fhrer Kant unterrichtet hatte. Im Jahre 
4860 trat Re zuerſt in Baden bei Wien in dem 
Güde: .Sie fhreibt an fih felbh", auf und 
gefiel. MS fie darauf nach Wien gurüchtehrte 
und in Zreumann's Qualtprater mehrere 
Male auftzat, wurde fie auch dafelbft ennagirt. 
Im Jahre 1868 begab fie ſich nach Wrag, gab 
dort einige Gaftrolfen, ebenfo in Brünn und 
Betia. Un Iepterem Dete ertegte fie die Auf- 
merffamfeit des Hoftheater-Intendanten v. Hül- 
fen, und bald nad) ihrer Rüdtehr nach Wien, 
wo fie im Leopolbflädter Theater in furer 
Zeit der Liebling des Wublicums geworden 
war, folgte fie dem Rufe nach Berlin. Dort 
febod genügte fie dem Vublicum nit oder 
mer das Umgefehrte der Ball. Ele febrte nah 
Zaheröfrift im ihre Heimat und an die Bühne 
vurhe, wo fie fo viele Werehrer zählte und fich 
das Vublicum in's Tprater drängte, um die 
anmuthige „Müßfer-Rettel“, wie fie von Ihrer 
Bartel gern genannt zu werden pflegt, zu feben 
Dpne in das überfhmwenglice Lob einzu 
finmen, das einzelne Bachblätter über fie laut 
werden laffen, muß doc augeflanden werden, 
dap die Anmuth ihrer Ceſcheinung von großer 
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Wirkung auf der Bühne if, auf welcher fe im 
Suffplel und Gchaufpiel in mehreren, befon- 
der gemütbvollen Wollen fehr glüdlih iR. 
Anna Müller zählt auch viele Gegner, melde 
aber gerade da zu fein feinen, um ihren 
obnebin großen Anbang nod zu vermehren. In 
Berlin fpielte fie Rollen, in wilden ehedem 
Gparlotte von Hagn grolänzt. In Gtüden, 
wie „Die Hodpeltreife*. „Die Journalifen“, 
„Zwei Chen“, „Die mie mir", „Bier Upr 
Morgens", „Liebfhaft in Briefen", „Am Cis. 
vier", „@lüdtiche Blitterwogen“, „Montjope“, 
„Gäcitie* u. dol m. leitet fie das Bee. Im 
ven tepten Tagen (Mitte Juli 1868) hat ih 
Fräulein Anna Müller mit dem ehemaligen 
Veſther Theaterdirector Sandoogt verehelict 
und bat, wie es verlautet, bie Abfict, ſich von 
der Bühne ganı zurüdzugiehen. 


Wiener Thrater-Ghrgnit 1864, Rr. 20 
u. 21: „Anna Müller. Cin Rünftierporträt”. 
— Der Hausfreund (Unterpaltungsblatt), 
von Baenhufen, 1865, Fr. 27 [auf 
©. 481 im Terie] — Breffe (Wiener polit 
Journal) 1863, Rr. 127; 1866, Rr. 238. — 
Recenfionen und Mittheilungen über 
Tdeoter und Muft (Wien, Wallispauffer, 49.) 
VAL. Jahrg (1861), erleß Halbjahr, ©. 16. 








7. Rüller, Unton(k.t. Brofefforber 
Aefipetik und kritifher Shriftfielfer, 
geb. zu Dſchiz, einem Dorfe in Böhmen, 
im Jahre 1792, gef. zu Prag 3. Zän- 
ner 1843). Die Eltern, ſchlichte Landleute, 
fießen ihren Sohn bie Schule befuchen, 
und nach vollendetem Ohmnaſtum bejog 
M. dje Hochſchule zu Prag. Mit befon- 
derem Gifer betrieb er bie claffifhen 
Spraden, die Literatur bderfelben mie 
die deutſche. Schon in jener Zeit tat er 
mit einigen poeliſchen Wrbeiten hervor, in 
denen fich vor Allem bie gerundete Borm 
bemerfbar machte. Dem Lehramte fih - 
zumendend, erhielt er im Jahre 1816 
eine Profeffur am Opmnafium zu 
Gitfhin, rüdte dann zum Humanitäts- 
Profeffor an bemfelben Oymnaflum vor, 
unb wurde barauf Brofeffor ber Aeſthetir 
und claffiſchen Literatur an ber Univer- 
ftät zu Innsbrud. Im Jahre 1826 
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gelang es ihm, in derfelben Eigenſchaft 
an die Prager Hochſchule üiberfeßt zu 
werben. Diefen Poſten beffeidete M. bis 
an fein Lebensende. Als Lehrer wirkte er 
in feinem Babe — in welchem er fi 
freifih bei ben feiner Zeit beftehenden 
Berhältniffen in den engfien Schranken 
halten mußte — in anregender Weife. 
Als Poet trat er nur ausnahmsmeife — 
bei hohen Feft- und Ramenstagen — 
damals der einzige Weg fich, in ungefähr- 
licher Weiſe durch feinen Geift, zu empfeh- 
len, auf, feine eigentliche Starke aber war 
die Kritik. Bezüglich dieſer leßteren heißt es 
in einem Nefrologe: „unvergeßlich bleiben 
jedem Sachkenner die Recenfionen der an 
ber Brager deutihen Bühne aufgeführten 
Schau- und Singfpiele und ihrer Darftel- 
ungen. Sene über größere Bühnenftüde 
find wahre äfthetifche Meiſterwerke und 
höchft intereffante größere Abhandlungen 
über Anlage, Plan, Ausführung und 
Charakter der Stücke. Mit gleicher 
Sachkenntniß fchrieb er die Kritiken 
über die jährlihen Gemäldeausftellun- 
gen, über die Goncerte. Er war in allen 
Zmeigen der fehönen Künfte ein unbe. 
fangener, tiefforfebender Kenner und 
dabei mit der Literatur derfelben vollkom⸗ 
men vertraut. Die im Jahre 1827 in 
Prag begonnenen Zeitſchrift „Bohe- 
mia® enthalt in ihren bis Müllers 
Tod erfchienenen 16 Jahrgängen alle 
diefe ausgezeichneten Kritifen M.'s, 
welche zufammen einige Quartbänbe 
füllen würden“. Diefes überſchwengliche 
Lob erfährt einige und wohl dasfelbe be- 
richtigende Einſchränkung durch bie aus: 
führliche Charakteriftif, welche Seiblig 
über Müller den Dichter und Kritiker 
in feinem Buche über die Poeten Defter- 
reich liefert. Von M.'s Schriften find 
ſelbſtſtändig erfchienen: „Pater nester von 
3. Sührid. dentsh in neun Blättern mit 
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Cext won Anten Möäller® (Brag 1877, 
gr. 40.), in's Franzöſiſche überfept vos 
Demarteau (ebd., Fol.); Die deutſche 
Ausgabe auch für Die Jugend (ebb. 1832, 
80.); — „Der milde Füger (na Bürgırs 
Ballade). In fünf Blättern, gejeichert m 
3. Sührig. Mit kritischen Mufsähre um 
A. Müller" (Prag 1837, EL Sol); — 
„Bilderkstehismns nad den Leitieden Is 
grossen Tesebuches für Eltern und Tehrer par 
bönslicgen Mnterweisung und Erkanung”, 1.66 


3. Lieferung, mit 9 8.8. (Prag 1839, 


89); — „Die Bräune. Eine allıgerisge 
Srene, gegeben als Preleg yar Sim ds 
Allerh. GOebartsfestes Ir. Metestät des Raise‘ 
(Annebrud 1821, 49). Bon feinen 
anderen poetifchen Arbeiten bat er felbf- 
ſtändig nichts herausgegeben. In ber 
„Bohemia“ im 3. 18237 erfchienen der 
Romanzenkranz „Horimif und fein Rob 
Semit® ; ferner „RaSaunb Biwoj!, beibes 
Bruchftüce feines größeren Epos „Reflan 
und DVlaslav”, welche im Hinblid auf 
Borm und Schwung ber Sprache bebauern 
laffen, dab fie nur Bruchſtücke geblieben. 
Berner befindet fi) in ber „Bohemia* feine 
größere Abhandlung: „Ueber bas böh 
milche Volfslied". In der fpäteren Seit 
wendete er fib mit befonderem Gifer dem 
Studium der jungsechiſchen Literatur ju 
und trug feinen Zuhörern Grläuterungen 
von Celalomwety's „Ohlas pimi ru- 
kych#“, d. i. Nachhall ruffifcher Befänge, 
vor. Unter feinen nachgelaffenen Schriften 
fol ſich nebft mehreren äſthetiſchen Ab- 


bandlungen und poetiſchen ragmenten 


verfchiedenfter Art auch ein vollendetes 
Drama: „Sokrates' Tod* gefunden ba 
ben. M.ftarb, erſt 51 Jahre alt nadbem 
er 26 Zahre als öffentlicher Profeſſot in 
verdienſtlichſter Weife thätig geweſen. 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Voigt, fi. 8%.) XXI. Jahrg. (1848), IT. Theil, 
"©. 1108, Nr. 324. — Seidlig (Zulius Dr.) 


| 
| 
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- Die Borfie und die Boeten in Defterreich im 
Zabre 1836 (Brimma 1837, 3 M. Gebdard, 
9.) Bd. II, ©. 34 u. 183. — Der Humo- 
ri. Von M. G. Saphir (Wien, 4°.) 
11. Zahrg. (1838), Nr. 53, ©. 214: „Lite 
rarifhe Charaktere”, von Ufo Horn. — 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Yrant. 
Lad. Rieger, db. i. Converſations⸗Lexikon 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bo. V, 
©. 337, Nr. 71 [nady diefem geftorben am 
6. Jänner 1843). 


s. Müller, Elias (Rupferftecher, 
Tebte und arbeitete in Prag im 18. Zahr- 
Hunderte). Ob er ein gebormer Böhme, 
wer feine Meifter gemwefen, mo er feine 
Kunfl erlernt, wie denn überhaupt nähere 
Rachrichten über feine Lebensfchicfale 
«find nicht befannt. Aus den zahfrei- 
den, von ihm geftochenen Blättern — 
Dlabacz allein zählt deren über dreißig 
auf - erhellet, daß er vom Jahre 1707 
bis 1751 gelebt und in Prag vieles nach 
Wenzel Reiner’ Zeichnung in Kupfer 
geftochen habe. Meiftens flach er Heili- 


genbilder, wie 5. B. die HH. Claudius, 


Brofop, Anton, Cajetan, Franz von 
Aflis, Franz de Paula,- Ignaz von 
Loyola, Peregrin, Johann von Repomuf, 
Diefen mehrere Male und einmal aud) 
feine Zunge allein! ſämmtliche Blätter 
bald in 8°,, bald in 29. und mit Müller 
soulp. bezeichnet. Bon feinen übrigen 
Urbeiten find anzuführen: „Die Metropo- 
litankirche von allen vier Seiten aufgenommen 
7131" (120); — „Der Grandrisg derselben“ 


(120.); — „Das Grab des h. Nepomok”, nach, 


Dieplers Zeichnung (12%); — „Das 
sene Grab des h. Nepomuk”, nah Brande- 
fingty; — „Memoriae Genealogico- 
Heraldicae quibus .... Liderorum Ba- 
ronum de Wunschwitiz postremas 
aliquot generationes .... Juxcta tem- 
porum seriem accuratissime complexus 
est“ (Pragae 1727), 15 Quariblätter, 
Müller sculp.; — „De %. Anton mit 
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dee Wire ju Pitin in Böhmen, 1736” (89.); 
— „Dr 3. Wenjel in der Glarie, mit einem 
Prospette won der Prager Prückt und der Me- 
tropolitankirche ja St Brit, 1737*, nad) Wen- 
zel Reiner; — „Entwurf des Vochaltars in 
der Copelle des h. Johann von Nepomak gu Mo- 
sauiy"; — „Der #. Scan von Pauls mit 
einem Prospette der Droger Brücke nnd des 
kön. Schlosses daselbst” (40.); — „WMarien- 
bild von Rarlshof in der Neustadt Drag mit 
einem Drosperte der dortigen Kirche” (120.); 
— das Titelblatt und mehrere Kupfer- 
fliche für Das Rituale seu Agenda Ro- 
mano Pragensis (40.). Bon einem eigent- 
lichen Kunſtwerthe diefer Blätter kann 
fhon nad der für die rohen Maſſen 
berechneten Darftellung faum eine Rede 
fein. Aber es zeigt fich darin eine fichere 
Hand, die, wenn fie nicht um der Arbeit 
willen in diefer handwerksmäßigen Scha- 
blone verharrt wäre, Befleres hätte leiften 
können. Was übrigens den Bildern mit- 
unter noch immer einigen Werth verleiht, 
find die auf denfelben befindlichen An- 
fibhten von Kirchen und anderen Bau- 
ten, wodurch fie für den Archäologen 
und Topographen bei den vielfachen 
Bauveränderungen, welche die das Alte 
in aller Haft abbrechende neue Zeit vor- 
nimmt, Werth und Intereſſe behalten. 
Dlabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, G. Haafe, 40.) Bd. II, Sp. 343—346, 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1839, E. A. Fleifche 
mann, 89.) Bd. IX, S. 552. — Siovnik 
naucny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ser,, d. i. Converſations⸗Lexikon Redigirt 


von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Lex. 8%,) Bd. V, ©. 530, Nr. 11. 


9 Meüller, Ernſt (gelebrier Theolog, 
neb. zu Irritz in Mähren 30. Juni” 1822), 
Begann nach beendeten Spminafial: und philo; 
fopbifchen Studien jenes ber Theologie, welches 
er zu Wien vollendete. Im Jahre 1846 erlangte 
er die Prieſterweihe. Dem Lehramte fih zu‘ 
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mendend. wurde er im Jahre 1848 Toocent-ber 
Vädagogit an der Wiener Hochſchule, 1853 
erbielt er die theologifche Doctormürde, worauf 
er im Sabre 1856 fupplirender und fchon im 
nädften Sabre ordentlicher Profeſſor der Mo» 
ral-Theologie murbe. Sn der Zwiſchenzeit 
fungirte er auch, und zwar im Jahre 1847 als 
Studien. Bräfert, 1850 als Subrector und 1868 
al8 Director des fürſterzbiſchöflichen Alumnates. 
Im Sabre 186% zum fürfterzbifchöflichden Gon- 
fiftorialrathbe und Defensor matrimonli er- 
nannt, wurde er im Sabre 1865 Ehrendomhert 
und im naͤmlichen Sabre noch Mitglied des 
nahmals aufgelösten @. . Wnterrichtsratbes, 
twerauf mit Allech. Entfhliefung vom 3 Fe⸗ 
bruar 1863 feine Ernennung zum Domberrn 
des Wiener Metropolitan » Sapitel6 erfolgte. 
Seine gelehrten tbeologifhen Abhandlungen 
find in der Wiener tbeologifchen Zeitichrift ab⸗ 
gedrudt, darunter find anzuführen: „Ueber 
Herbart's Begriff des Eittlichen und des 
Sittengeſetzes“; — „Ueber das bochſte But in 
der katholiſchen Ethik“. 


Literariiher Handmweifer zunaächſt für 
das katholiſche Deutſchland (Münſter, kl. 39.) 
1867, Nr. 33: „Tie gegenwärtigen Lehrer der 
katholiſchen Theologie in Deutfhland und 
ihre Hauptfchriften. Nr. 5°. 

10. Müller, Stanz (Maler, geb. zu 
Saap in Böhmen im Jahre 1695, geft. 
zu Prag 29. März 1753). Richt zu ver- 
mwechfeln mit Johann Peter Müller, 
der ſich jedoh in der Kunftgefchichte 
unter dem Ramen Zohann Peter Moli- 
tor [fiehe Bb. XVII, S. 458] einen 
Namen gemacht. Stanz Müller war 
urfprünglich feines Zeichens Barbier und 
erfi nadıdem er das Baderhandwerk er- 
lernt, begann er die Malerei unb war 
glei) dem Zohann Peter Müller (Mo- 


litor) ein Schüler des berühmten Malers 


Wenzeslaus Reiner. Nachdem er meh: 
rere Jahre bei feinem Meifter gelernt, 
ließ er fib im Jahre 1736 bleibend in 
Prag nieder und arbeitete für fih. Er 
malte in Reiner's Geſchmack, in Kalt, 
Leim unb in Delfarben. Neben mehreren 
hiſtoriſchen Stüden Leiftete er namentlich 
in Blumen das Borzüglichfte. Unter 
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feinen Arbeiten ift befonbers bemerfent- 
werth das große von ihm im Jahre 1741 
gemafte Altarblatt in der Decanalficdye 
zu Beraun. Bon feinen Schülern iſt der 
geborne Dresdner Karl Friedrich Bed- 
belm als Bresco- und Proſpectmalet 
befannt geworden. In ber Folge wurde 
Franz Müller kön. böhmifcher Haf- 
maler, als der er audy zu Prag ie 
Alter von 58 Jahren ſtarb und in ber 
Stephanskirche in ber Altſtadt begraben 
wurde. 


Dlabacz (Gottft. Johann), Allgemeines bike 
riſches Künſtler⸗Lexikon für Böhmen und jum 
Theile auch für Mähren und Echlefien (Brag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) ®d. IL, Ep. 34. - 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. de 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgel. von 
Dr. Karl Klunzinger (Etutigart 10, 
Ebner u. Seubirt, ge. 8°.) Od. III, 5.135. — 
Nagler (G. 8. Lr.), Reues allgemeine 
Künſtler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Zleiſch 
mann, 8%) Bd. IX, ©. 333 — Rem 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften uns 
freyen Künfte, Vo. XX, Stud 1, ©. MT. — 
Füsli, Allgemeines Künftler-2erilon, E MT, 
— Schaller, Topographie des Eaaper 
Kreiſes, 5.20 u. 23. — Pelzel (dran Rır 
tin), Abbildungen boͤhmiſcher und mährifcer 
Gelehrten und Künftler nebit kurzen Radırid- 
ten von ihrem Leben und Wirken (Prag 1783, 
Wolfgang Gerle, 8%.) Theil IV, ©. 108, ım 
der Biographie des Malers‘ Wenzeslauß 
Reiner. — Slovnfk naucny. Redakter 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa 
tions-Lerifon. Redigirt von Dr. Aranz Ladiel 
Nieger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Op». V, 
€. 530, Nr. 10. — Zap (Karl Wi}, Pamälky 
archeologick& a mfstopisne, d. i. Ardhäole 
otfche und topographifche Denkwürdigkeiten 
(Prag, 4%.) Bd. IV (1860), Abthlg. 2, ©. 78. 


11. Müller, Franz (ar zt und Bro- 
feffor im Thierarznei-Inftitute zu Wien, 
geb. zu Herfchetiß bei Karlsbad in 
Böhmen im 3. 1817). Wenbete fi nad 
beendeten Oymnafial- und philoſophiſchen 
Studien der Mebecin zu, beren Vorträge 
er an der Prager Hochſchule hörte, an 
welcher er auch im Jahre 1842 zum 
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Doctor der Mebicin promovirt wurbe. 
Im 3. 1846 kam er als Benflonär in das 
Thierarznei-Inflitut nach Wien, wurbe 
Sorrepetitor und im Jahre 1849, gleicy- 
jeitig mit Röll, mit dem er feit dem 
Zahre 1857 die „Vierteljahrferift für 
wiſſenſchaftliche Beterinärkunde redigirt, 
Brofeffior am Wiener Thierarznei-Infli- 
Inte. Un demſelben ift WM. zur Zeit als 
Behrer und Bachfchriftfieller thätig. Als 
edterer Hat er nachftehenbe felbfiftändige 
Werke herausgegeben: „Xehrbad der Ana- 
hamie des Pferdes mit wergleichender BWeräcsich- 
gung der übrigen Manssüngethiere nnd phasio- 
legicchen Bemerkungen" (Wien 1853, Seibel, 
7. 80); — „Lehre uom Exterieur des Dfer- 
IS und won der äusseren Pferdekenntnisg® 
Bien 1854, Braumüller, gr. 80.); —- 
„Behrbuch der Physiologie der Hans-Süngethiere, 
für Chirrärgte und Fandwirthe“ (Bien 1862, 
Braumüller, gr. 80. mit 36 in ben 
Text eingebr. Holzſchn.). Ueberdieß ver- 
aßte M. eine große Menge von Abhand⸗ 
ungen und Mittheilungen über feine 
Beobadtungen an Haus- unb anberen 
Bäugethieren (aus ber Gchönbrunner 
Renagerie) vom Standpuncte ber nor- 
nalen und pathologifhen Anatomie. 
Bon. biefen find bie in der oben erwähn- 
en, von ihm mit Dr. Röll gemein- 
chaftlich redigirten „Bierteljabrfchrift 
ar wiffenfchaftliche Veterinärkunde“ ent- 
yaftenen Auffäße anzuführen: „Die vor- 
vere Kniegelenksdrüſe und eine befon- 
vere Gihülle des Schweines“; — „Die 
Schmweifipite bes Pferdes und WRin- 
es; — „Die Klauendrüſe bes Schafes 
mb anderer Wieberfäuerr‘; — „Die 
Organe bes Kehlganges; — „Das 
ereuzdarmbein ˖ Gelenk“; — „Das Wins. 
ow’fhe Loch’; — „Der Leiftencanal 
rächtiger Hündinen“ ;, — „Der Zwifchen- 
IgSeinfnocdhen‘; — „Abnorme Zähne“ ; 
— „Die federnden Gelenke‘; — „Die 
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Klappe des ovalen Lohse’; — „Die 
innere Gremafter; — „Bebler eines 
Halswirbels“; — „Untere Sortfähe der 
Schweifwirbel® ; „Neue Muskel 
am Bedenflüde ber Harnröhres; — 
„Scleimhautfalten am Magen und den 
Benitalien‘; — „Uterus masculinus“ ; 
— „Die ſylviſche Wafferleitung’; — 
«Das Blozmaul des Windes”; 
„Musfel-Anomalien?; — „Neben-Milz°; 
— „Bleichbein-Bandb" u. f. mw. Perner 
bat Müller merthvolle Beiträge zur 
vergfeihenden Anatonie geliefert von 
folgenden durch ihn unterfuchten Thieren:: 
Auerochs, Büffel, Kameel, Lamm, Renn- 
tbier, virginifcher Hirfh, Zebra, Daum, 
Affe, Hyäne, Phoca, Strauß und Safuar. 
Biograpbifch,!iterarifches Lexikon der 
Thierärzte aller Seiten und Länder u ſ. w. 
Sefammelt von ©. W. Schrader, vervoll- 
ftändigt und herausgegeben von Ep. Hering 
(Stuttgart 1863, 8%.) 5. 289. — Yerträt. 
Dasfelbe im Holzſchnitt im vorgenannten 
Werke mit dem Zacſimile des Namenszuges. 
ı2. Müller Freiherr von Keichen- 
ftein, Sranz Zofeph (Mineralog, geb. 
1. Zuni 1740, gefl. zu Wien 12. Dcto- 
ber 1825, nad Anderen 1826). Gin 
Sohn bes fiebenbürgifchen Thefaurariats- 
rates Jofeph von Müller Die 
philofophifchen und juribifhen Stubien 
beendete M. an der Wiener Hochfchule, 
dann bezog er im Zahre 1763 die fönig- 
lie Bergafademie zu Schemnig, mo er 
Bergbaukunde, Mechanik, Chemie und 
Mineralogie mit beſonderem Gifer be- 
trieb und im Zahre 1768 zum nieber- 
ungarifchen Marffcheider ernannt wurde. 
Als im Jahre 1770 zur Negufirung 
ber Banater Berg. und Hüttenwerfe eine 
Hofcommiffion ernannt wurbe, mwurge 
M. derfelben beigesogen unb in Folge 
feiner bei diefer Gelegenheit erprobten 
Kenntniffe noch in demfelben Jahre zum 
Dberbergmeifter und Bergmwerköbirector 
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im Banate ernannt. Im Zahre 1775 
fam er als Bergwerksdirector und wirt. 
fiher Bergrath nach Zirol, von da im 
Jahre 1778 als Thefaurariatsrat) nad 
Siebenbürgen und wurde, nachdem Saifer 
Joſeph II. das Thefaurariat aufge- 
hoben hatte, zum Oberinfpector des ge- 
fammten fiebenbürgifchen Berg-, Hütten- 
und Salinenmwefens ernannt. Die Kennt. 
niffe, melhe M. auf dieſem ®ebiete be- 
währt, fomwohl in Tirol, ale auch im 
Banat und in Siebenbürgen, wo er 
überall die Manipulation weſentlich ver- 
beffertt und die Staatseinfünfte erhöht 
hatte, bahnten ihm den Weg zur Beför- 
derung, und er wurde im Jahre 1788 
zum k. k. wirklichen Qubernialtath er- 
nannt und von Raifer Joſeph in den 
erbländifchen Mitterftand erhoben, im 
Jahre 1795 erhielt er das fiebenbürgifche 
Andigenat, im Jahre 1798 wurde er mit 
Beibehaltung feiner Würde bei dem wie- 
der errichteten Thefaurariat in Sieben- 
bürgen zum wirklichen Hofrathe beför- 
bert und im Jahre 1802 zur Hofftelle 
nah Wien berufen. Bei derfelben diente 
er bis zum Jahre 1818, morauf er über 
fein Unfuchen in den Ruheftand verfeßt, 
jedody nur von dem Meferate enthoben, 
hingegen gebeten wurde, den Rathefihun- 
gen beizumohnen, um Durch feine im 
Gebiete des Bergweſens gefammelten, 
ebenfo umfaffenden als gründlichen Kennt ˖ 
niffe dem Staate auch fernerhin nodı 
nüßflich bleiben zu fönnen. Unter Ginem 
wurde ihm in Anerkennung feiner gelei- 
fleten wichtigen Dienſte das Ritterkreuz 
des St. Stephan-Drbens verliehen, wo⸗ 
rauf im Jahre 1820 feine Erhebung in 
ben FSreiherenftand erfolgte. M. bat im 
Gebiete bes Berg- und Hüttenweſens bie 
erfprießlichfien Dienfte geleiftet, er bat 
als Fachſchriftſteller mehreres über Che⸗ 
mie und Mineralogie geſchrieben — 
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weiter unten werben dieſe Arbeiten aui- 
gezählt — und aud mehrere nüßliche 
Entdeckungen gemacht. Im Zahre 1778 
hatte er in Tirol den TZurmalin (einen 
elektriſchen Schörl), ferner im Jahre 1783 
in Siebenbürgen ein neues Metall in 
einer golbreichen Grzart entbedit, weldes 
fpäter Zellur, von Ginigen Eylvan 
— als Anfpielung auf ben Fundort 
Siebenbürgen: Transylvania — gr 
nannt wurde; nach ihm erhielt aud ber 
Hpyalith, eine Dpalart, von mehreren Ri. 
neralogen den Ramen „Müllerifches 
Glas‘, Die von M. veröffentlichten 
fhriftftellerifehen Arbeiten find: „Regriht 
von den in @irsl entdechten Carmalisıı’ 
(Wien 1778, gr. Ao.); — in Borat 
Phyſikaliſchen Arbeiten der einttächtigen 
Freunde in Wien, I. Jahrgang (1783). 
1. Quartal: „Berfuch mit dem in be 
Grube Mariahilf in bem Gebirge Haze 
bay bei Salatna vortommenden vermein- 
ten gediegenen Spiesglanzkönig";, darin 
fteht auch die Entdeckung bes Tellurs, 
welhe M. im Zahre 1762 machte und 
welche Klaproth im Jahre 1798 be- 
Rätigte. Die Portfegungen biefer Ab 
handlung fliehen ebenda im 2. Quartal 
(1783) und im 3. Quartal (1784); — 
im 2. Quartal (1783): „Rachrichten von 
den Golderzen aus Ragyag in Gieben- 
bürgen“; — im I. Banbe der im Jahre 
1789 von Born und Trebra erſchiene 
nen Bergbautunde: „Mineralgeſchichte 
ber Soldbergmwerfe in dem Vöröspataker 
Bebirge in Siebenbürgen‘; — „Sin 
Ausbeute von VBorgoforte [nidht, wie «6 
überall beißt, Bergoforte])* (Wien 1796, 
80.). An Karl Heinr. Jorden's ‚Lerikon 
deutſcher Dichter und Profaiften“ (Leip 
zig 1808, Weibmann, gr. 8%.) 8b. IH, 
&. 719, und audy in anderen Werfen 
wird legtgenannte Schrift unter ben 
Werken des berühmten Geſchichtſchreibers 
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Johannes von Müller [5.360, Nr. 32] 
aufgeführt. Die Societät ber Bergbau. 
kunde und die Geſellſchaft naturforfchen- 
der $reunbe zu Berlin und die Societät 
für Die gefammte Mineralogie zu Gera 
haben M. unter ihre Mitglieder aufge- 
nommen. Müller flarb im hohen ®rei- 
fenalter von 85 Jahren, nadıdem er 
62 Jahre dem Staate gedient. Weber 
feine Familie vergleihe das Nähere in 
den Quellen. 


Sreiberrnflands- Diplom vom T. Decem- 
ber 1820. — Iris (eine Peſther Zeitichrift), 
Zahrg. 1825, Ar. 48. — VBaterländifcde 
Blätter für den Öfterreichifchen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrgang 1818, ©. 313. 
— Poggendorff(J. C.), Biographiſch⸗lite⸗ 
rariſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 1839, Bartb, 


gr. 80.) Bd. II, Sp. 231. — Defterrei. 


ch iſche Rational-Incyflopädie von 
@räffer und Czikann (Wien 1835, 89.) 
Bd. IIT, S. 725 Inach diefer geftorben am 
412. October 1826). — Neuer Nefrolog 
der Deutichen (Weimar, Bernd. Br. Voigt, 
&. 8%.) III. Jahrg. (1825), 2. Heft, ©. 1546, 
Mr. 215 [nach diefen geft am 12. Dctober 
1825]. 

Ueber die Samilie Müller von Ueichen- 
Rdn. Schon Franz Joſeph's Vater, Jo⸗ 
ſeph Müller, der die Etelle eines fönigl. 
fiebenbürgifchen Theſaurariatsrathes bekleidete, 
wurde mit Diplom ddo. Wien 2%. Zuli 1788 
in den erbländifchen Adelſtand mit dem PBrü- 
dicate „von Reichenftein”, deſſen ſich die 
Nachkommen, nit Weglaffung des Namens 
Müller, bedienen, erhoben. Den Kreiberrn- 
Rand brachte fein Sobn Franz Joſeph, def: 
fen Lebensſtizze S. 345 u. f, nritgetbeilt wurde, 
m die Bamilie. Der nämlide Franz 3 
fepb erlangte auch am 22. Jänner 1795 das 
fiebenbürgifche Indigenat und wenige Sabre 
vor feinem Tode, mit Diplom ddo. 7. De» 
cember 1820, die öÖfterreichifche Kreiberrn- 
würde. Freiherr Franz Zofepb war mit 
Wargarrifa geb. von Hehengasten (geb. 1. Jaͤn⸗ 
ner 1788, geft. 13. März 1784) vermält, aus 
welcher Ehe ein Sobn und eine Tochter ſtam⸗ 
men. Letztere if Anna (geb. 1. April 1773), 
vermält (feit 1. Mai 1792) mit Mathias von 
Bimerfe, kön fiebenbürgifcher Thefaurariate- 
ratb und Adminiftrator der Herrſchaft Za⸗ 


347 


Müller, Friedrich 13 


latina. Der Eobn Karl. Smeridy (geb. 
10. März 1780) war (feit 16. October 1816) 
mit Johanna geb. von Hirfing vermält, aus 
welcher Ehe eine Tochter SJofepha Marge: 
retha (neb. 15. Mai 1818) und ein Sohn 
Franz Lronbard (geb. 3. October 1819) 
ffamnıt. Franz Leonbard if k. k gehei⸗ 
mer Ratb und war zuletzt Hof-Vicekanzler 
der fiebenbuͤrgiſchen Hofkanzlei, als welcher er 
nach Auflöſung dieſer Stelle im Jahre 1863 
in Disponihilität geſetzt wurde. [®otbai« 
ſches genealogiſches Taſchenbuch der 
freiherrlichen Häuſer (Ootba, Juſt. Per⸗ 
thes, 329.) III. Jahrgang (1853), S. 800; 
XVI. Jabrgang (1866), S. 736, unter dem 
Namen Reichenſtein. — Kneſchke (Ernſt 
Heinrich Prof. Dr.), Neues allgemeines deut⸗ 
ſches Adels⸗Lexikon (CLeipzig 1859, Fr. Voigt, 
80) Bd. V, &.399, unter Müller von Rei 
henftein.) 

Wappen. Sin von Gold und Blau fchräy- 
rechts quergetbeilter Schild. Im oberen gol— 
denen Kelde ſteht auf einem dreifachen grünen 
Hügel ein rechtsgekehrt zum Fluge gerichteter 
goldgekrönter ſchwarzer Adler mit offenem 
Schnabel, roth außgefchlagener Zunge, in der 
rechten Klaue ein goldenes Erzſſück baltend; 
im unteren blauen Felde fiebt nıan ein aus 
der Schildestheilung bervorbrechendes filber- 
nes halbes Mühlrad. Auf dem Schilde ruht 
die Freiherrnkrone, auf welcher ſich Drei ge 
frönte Turnierhelme erheben; auf der Krone 
des mittleren in's Viſir geftellten Helms erhebt 
fi) der vorbefchrietene ſchwarze Adler; aus 
den Kronen der beiden nad innen gefebrten 
Außeren Helme wallen je drei Straußenfeden 
empor, und zwar rechts eine blaue zwiſchen 
filbernen , lints eine ſchwarze zwiſchen gol- 
denen. Die Helmdecken find rechts blau 
mit Eilber, links ſchwarz mit ®old unteilegt. 


13. Müller, Sriedbriih (Tonfeper, geb. 
zu Szümegh im Szalader Somitate Ungarns 
un das Sabr 1820). Frübzeitia gab fich fein 
Talent für die Muſik fund, er wurde aud in 
diefer Kunft von tüchtigen Meiftern gebildet 
und erbielt die legte Zeile im Gonfervatorlum 
zu Wien, mo er ſich zugleih mit dem Studium 
der Gompofition befaßte. Bereits in Alter von 
16 Jahren hatte er mebrere Lieder in Muſik 
gefegt und durch den Stich befaunt gemacht, 
die von Sachverfländigen auf das Güntfligfte 
beurtbeilt wurden, wie 3. ®. der „Harfner“, 
„Abendglode", „Nachtgeſang“ u. m. a. Mit 
17 Zabren fchrieb er die Mufit zu dem mit 
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allgemeinem VBeifalle aufgenommeren Local 

ftüde: „Salerl, die fchöne Wienerin” , welche 

in den von GE. Weingart 1868 in Erfurt 
beraudgegebenen Verzeichniß der vom Sabre 

1750 bis 1863 erfchienenen, für die Muſik 

beftimmten Muſikwerken: „Musica theatralis“, 

p. 31, irrtbümlich unter die von Adolph 

Müller, dem Water, componitten Opern und 

Eingfpiele aufgenommen erfcheint. Dieſes Sing- 

fpiel „Salerl* it auch in Wien bei Haslin 

ger gebrudt erfchienen. Im folgenden Sabre 
conponirte er eine große Feſtmeſſe, welche in 

Wien in mebreren Kirchen zur Aufführung ge: 

langte und deren Widmung der ungarliche 

Fürſtprimas, Erzbiſchof Kopacſy, annahm. 

Gin bald darauf von ihm für das Kaͤrnthner⸗ 

tbor-Theater componirtes Singipiel: „Die Tau 

her", das zur Aufführung angenommen und 
bereits einftubirt wurde. wurde vor der Auf 
führung aus unbefannten Gründen wieder bei 

Seite gelegt. Hingegen wurde feine große ro: 

mantifhe Oper: „Bercival und GBrifelda" im 

Sabre 1840 zuerft in Agram, dann in folgen: 

den Jahre in Laibach und im Sabre 1842 in 

Linz, überall mit ungetheilten Beifalle, gege- 

ben. Ueber die weiteren Gefchide diefes jungen 

Gomponiften, der im leßtgenannten Jahre als 

Gapellmeifter des Linzer Theaters tbätig war, 

wie über feine fonfligen Gonpofitionen iſt 

nichts Näheres bekannt. In den biograpbifchen 

Werken über Tonfünftfer, meder in dent von 

Baßner, nob in jenem von Schilling, 

oder in dem von Schladebad begonnenen 

und Bernsdorf fortgefegten und vollendeten 

„Univerfal-2eriton ber Tonkunſt“ erfcheint fein 

Name. 

Wiener allgemeine Mufil-Zeitung, 
beraudg. von Auguft Schmidt (Wien, 4°) 
II. Jahrg. (1842), ©. 336. — Frankl (L. N. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8°.) I. Jahrg. 
(1842), ©. 176. 


1a. Müller, Friedrich (Sprad- 
forfher und Drientalift, geb. zu 
Jemnik in Böhmen 5. März 1834). 
Der ältere Bruder des gleichfalls als 
Linguift, und zwar als Drientalift aus- 
gezeichneten Wlois Müller [ſ. d. S. 339, 
Nr.4]. Der Vater beider, Apotheker, war 
an ber zu Jemnik befindlichen Schwefel. 
fäurefabrif als Chemiker angeflellt. Seine 
Erziehung und Schulbildung erhielt 
Friedrich in Rötz in Nieberöfterreich, 
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wo feine Gltern bis zum Jahre 1848 
fi) aufhielten. Bon 1845 bie 1848 fi 
dirte er am Joſephſtädter Gymnaftum in 
Bien, von 1848 bie 1851 am Bymnaftum 
zu Znaim, unb von 1851 bie 1853 am 
Gymnaſium ber Therefianifdhen Ritter 
akademie in Wien, wo er fich auch ber 
Maturitätsprüfung unterzog. Gr widmete 
fi) darauf von 1853 bie 1856 an ber 
Wiener Univerfität pbilofophilch-philele- 
gifhen Studien; namentlid trieb e 
Philoſophie, griechifhe Philologie und 
ortentalifche Sprachen. Nachdem er mitt 
[erweile an der damals unter X. Auer 
Leitung ftehenden 8. k. Hof. unb Gtaait 
Druckerei eine Befchäftigung ale Gorrector 
für orientalifhe Sprachen gefunden hatte, 
mwurbe er 1858 auf Grund feiner in ben 
Sigungsberichten der Faif. Akademie ber 
Wifſenſchaften (Bb. XXV) abgebrudten 
Abhandlung: „Der BVerbalausbrud im 
&rifch-femitifhen Spradkreife” , von ber 
Univerfität Tübingen zum Doctor philo- 
sophiae promovirt. Bon 1858 bis 1860 
al8 Umanuenfis an der k. k. Univerfitäts- 
Bibliothek angeftellt, trat er im Jahre 
1861 in derfelben Gigenfchaft an bie 
faif. Hofbibliothet über. Nachdem et 
mittlerweile im 3. 1860 an ber Wiener 
Univerfität als Privaldocent für allge 
meine Sprachmiffenfchaft und orientalifäe 
Sprachen fit Habilitirt Hatte, wurde 
er 1866 zum außerorbentlicdyen Brofeffor 
ber orientalifchen Linguiſtik ernannt. Un- 
fangs für die claffiſch˖philologiſche Lauf- 
bahn beftimmt, um bei feiner gänzlichen 
Mittellofigfeit als Lehrer an einem Bym- 
nafium fein Fortkommen zu finden, men 
dete ih Müller, durch bie forgenfreie 
Stellung als Hofmeifter in bem Haufe 
bes Advocaten Dr. Eduard Kafka dazu 
veranlaßt, mit befonderer Liebe dem 
Studium der Spradmiffenfcbaft zu, zu 
welchem er Durch das Grlernen bes 
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Sansfrit unter der Leitung U. Boller's 
den Grund legte. Später warf ih M. 
ohne jeglihe Anleitung mit eifernem 
Fleiße (ex pflegte oft 12--14 Stunden 
täglich zu arbeiten) auf andere Sprachen, 
- fo auf das Arabiſche, Hebräifche, Ber- 
file, Yethiopifche. Mit befonderer Bor- 
liebe pflegte er aber frühzeitig Die &rä- 
nifhen und indbifhen Sprachen (Zend, 
Berfifh, Armeniſch, Bali, Prakrit, Hin- 
buftani, Bengali), deren damals noch 
nicht bearbeitete vergleichende Bramma- 
tik ihn ſtets befchäftigte. Nachdem er feit 
1858 eine Reihe ſprachwiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen, größtentheils Vorarbeiten 
zu bem eben erwähnten großen Werke, 
in den Eißungsberichten ber faif. Akade⸗ 
mie veröffentlicht Hatte, wurde ihm von 
Geite der leßteren die Bearbeitung ber 
von der Novara-Erpedition gefammel- 
ten ſprachlichen Materialien übertragen. 
Durch diefe Arbeit, welche ihn auf Das 
Studium der malayo-polynefifchen, afti- 
fanifhen und auftralifhen Sprachen 
führte, gewann er Die genaue und fichere 
Detailtenntniß einer Reihe von Sprachen, 
welche er bis dahin nur im Grundriſſe 
zu kennen Gelegenheit gehabt hatte. M. 
ließ im Jahre 1867 jene Wbtheilung, 
welche bie für die Sprachmwiffenfchaft ge- 
wonnenen allgemeinen Refultate umfaßt, 
ale „Linguiftifchen Theil des Novara- 
Reiſewerkes“ erſcheinen; die zweite Ab⸗ 
theilung, welche die Lexika, einzelne 
Specialgrammatiken und Texte umfaßt, 
wird in kurzer Zeit abgeſondert heraus- 
gegeben werben. Das Werk, melces 
eine vergleichende Darftellung der füd- 
und oft-afritanifchen, der Indifchen (Dra- 
viba- und Sanskrit.) Sprachen, "bes 
Singhalefifhen, ‚ferner der auftralifhen 
und malayo-polgnefifhen Sprachen ent- 
hält, wurbe von ber beutfchen, englifchen 
und franzöfifhen gelehrten Kritik mit 
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ungetheilten Beifalle aufgenommen und 
als eine der vorzüglichſten Keiftungen der 
modernen Sprachwiſſenſchaft bezeichnet. 
Während des Druckes bes linguiſtiſchen 
Zheiles erging an M. die Einladung, in 
Gemeinſchaft mit Dr. 8. von Scherzer 
auch den ethnographifchen Theil bes No- 
vara-Reifewerkes zu bearbeiten. Nachdem 
jedoch Dr. 8. v. Scherzer durch feine 
mittlerweile erfolgte Ernennung zum 
Minifterialtathe im Minifterium für 
Handel und Volkswirihſchaft an der Be- 
theiligung an dem projectirten Werke 
verhindert wurde, fiel M. die Aufgabe 
zu, das Werf allein auszuführen. Das- 
felbe erfchien 1868. Als Anerkennung für 
die Bearbeitung bes linguiftifchen Thei- 
les des Rovara-Werkes wurde M. von 
Sr. Majeftät .die goldene Medaille für 
Kunft und Wiſſenſchaft verliehen. Der- 
felbe wurde 1868 von ber kaiſ. Akademie 
ber Wiſſenſchaften zum correfponbdirenden 
Mitgliede erwählt. Die von Friedrich 
Müller burh den Drud bisher ver- 
öffentlichten Schriften find: „Meise der 
österreichischen Sregatte Nonara am die Erde in 
den Iahren 1857, 1858, 1859. Kingnistischer 
Sheil’ (Wien 1867, 40. VI u. 357 S.); 
— „Reise der österreichischen Fregatte Rouara 
om die Erde in den Fahren 1857, 1858, 1859. 
Eihnograpbischer Eheil" (ebd. 1863, 40. 
XXX u. 225 S., mit einer arte und 
10 photographirten Tafeln); — „Der 
Derbalansoruk im ärisch-semitischen Sprad- 
kreise" (ebd. 1858, 80), aud in den 
Sigungsberichten ber philofophifch-Hifto- 
tifhen Slaffe der kaiſ. Akademie der Wif- 
fenfchaften, Bd. XXV; — „Das gramma- 
tische Geschlecht (genns)“ (ebd. 1860, 8°.), 
Sig. Ber., Bd. XXXIII;. — „Einiges 
über das v Epsixvarıxöv im Brieischen vom 
aprachwissenschattlichen Stendpnurte” (ebd. 
1860, 8%.), S. B. Bd. XXXIV; — 
„Zur Euffizlehre des indogermanischen Berbums* 
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— „Der Dual im indogermenischen and semi- 
tischen Sprachreise" (Wien 1860, 80.), 
S. B., Bd. XXXV; — ‚Die Stellung des 
Ossetischen im eränishen Sprachreise" (ebd. 
1861, 80), 8.8. Bd. XXXVI; — 
„Smei sprachwissenschaftliche Abhandlungen yur 
armenischen Grammatik” (ebd. 1861, 80.), 
6.8, Bd. XXXV; „Beiträge ur 
Zautiehre der armenischen Sprade. 1. 11. 111.* 
(ebd. 1862 — 1863, 8%), 8. B., 
Bd. XXXVIII, XLI, XLII; — „Seber 
die Sprache der Aughänen (Paschto). I. 11.” 
(ebd. 1862— 1863, 80.), S. B. Bd. XL 
u. XLIU; — „Beiträge gar Tontlehre der 
nenpersischen Sprache" (ebd. 1862— 1863, 
80), S. B., Bd. XXXIX u. XLIII; — 
„Beiträge ur Gonjngation des armenischen Ber- 
bnms“ (ebd. 1863, 80.), S. B. Bd. XLII; 
— „Bendstudien. 1.11.” (Wien 1863, 80.); 
8.8. Bd. XL u. XLIII; — „Beiträge 
jut Zantichre des Ossrtishen" (ebb. 1863, 
80), &.B., Bd. XLI; — „Beiträge yar 
Drrlination des armenischen Womens® (ebd. 
1864, 80), 8. B. Bd. XLIY; — „Das 
Dersonalpronomen in den modernen sränishen 
Sprachen” (ebd. 1864, 80%), S. B., 
Bd. XLIV; — „Die Conjngation des nen- 
persischen Verbums, spracuergleichend darge- 
stellt“ (ebd. 1864, 80.), S. B. Bd.XLIV; 
— „Die Canjugation des ossetischen Derbams, 
speodhuergleichend dargestellt" (ebd. 1864, 
80), S. B., Bd. XLV; — „Hkber dir 
Harari-Sprache im östlichen Afriko* (Mien 
1864, 8°.), S. B. Bd. XLIV; — „Bit 
Sprache der Bari. Ein Beitrag yur afrikanischen 
Linguistik" (cbd. 1864, 8%), ©. B., 
Bd. XLV; — „Beiträge gar Kenntniss der 
nenpersischen Dialekte. 1. Mäyandaräni-Dialeht. 
11. Kormängi-Dialekt. I11. Zaya-Dinlekt" (ebd. 
1864—1865, 80.), &.8., Bd. XLV, 
XLVI, XLVIII; — „Armeniaca. 1." (ebd. 
1865, 80.), S. B., Bd. XLVIII; — 
„Aeber den Arspruug der armenischen Schrift" 
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(ebd. 1865, 8°,, mit einer Tafel), S. B. 
Bd. XLVIO; — „Weber den Mrsprang im 
bimjarish-äthiepischen Schrift” (ebd. 1865, 
8°,, mit einer Tafel), S. B. Ob. XLIX; 
— „ber den Arsprang der Schrift der m 
lagishen Völkere (Wien 1865, 8°, mit 
einer Tafel), S. B., Bo. L; — ‚BR 
Canjugatian des aughanischen Berbums, spref- 
uergleichend dargestellt" (ebd. 1867, 8%), 
S. B. Bd. LV; — „Der grammatish: Bas 
der Algenkin-Spracen, ein Beitrag gar ameriks- 
nischen Tingnistik" (ebd. 1867, 80.), 8.8. . 
3b. LVI; — „Beiträge ger Renntuiss In 
Pali-Sprade. 1. 11." (ebd. 13671868, 
809.) ©. 8., 8b. LVII. Serner in bem 
zu Göttingen von Th. Benfen beraut- 
gegebenen „Orient und Occident“, im 
I u. II. Bande: „Spradwiffenicaft 
liche Beiträge” ; — im II. Bande: „Ueber 
die fprachriffenfhaftlihe Stellung ber 
faufafifhen Sprachen“ ; — im III. Bande: 
„Ueber die Eprade der Belutfchen‘ ; — 
„Kurbifches und ſyriſches Wörterverzeid- 
niß“; — „Bari-Terter;, — „Giniges 
zur Theorie des ſemitiſchen Verbalaus⸗ 
druds*; — „Ueber die Sprache ber 
Bedfha im nordöſtlichen Afrika‘, — 
„Sprachwiſſenſchaftliche Beiträge; — 
„Wortbildungsiehre der armeniſchen 
Sprahe”; — in ber Zeitfchrift da 
deutſchen morgenländiichen Geſellſchaft. 
Bd. XVI: „Die äthiopiſchen Handihtif 
ten der k. Wiener Hof ˖ Bibliothek“; — in 
der Deutſchen Vierteljährſchrift 
für theologiſche Forſchung von M. Hei. 
denheim, im II. Bande: „Die arme 
niſchen Handfchriften der f. Wiener Hof 
Bibliothek?; — in Behm's Beographi- 
ſchem Zahrbuche, Bd. I: „Linguiftifce 
Ethnographie; — Bd. I: „Entwurf 
eines neuen Syſtems der linguiftifchen 
Ethnographie*, außerbem mehrere bald 
größere, bald Meinere Ubhandlungen im 
U. bis V. Bande ber „Beiträge zur ver- 


Müller, Friedrich 14 3 
gleidenden Spracdforibung auf dem 
Sebiete der arifchen, flapifhen und celti- 
ften ESpraden von 4. Kuhn und 
Schleicher“, dann Recenſionen lin- 
guiflifcher Werke in verfciedenen Zeit- 
fhriften, einige Artikel in der Wiener 
Wochenſchrift, mit F. M—r gezeichnet, im 
Mannheimer Album u. f. w. Recenfionen 
über die verfchiedenen Urbeiten M.'s fin- 
den fih in „Literarifchen Gentralblatt” 
von Zarnde, in den „Böttinger ge- 
lehrten Anzeigen“ und in den „Beiträgen 
zur vergleichenden Sprachforſchung“ von 
Kuhn und Schleicher. Das von M. 
bebaute ®ebiet der Sprachwiſſenſchaft ift 
vor ihm theild nur wenig, theild noch 
gar nidyt gewürdigt und bearbeitet wor- 
den. M. hat fomit das Berbienft, gleich- 
fam Bahnbdrecher zu fein, und bie über- 
einſtimmenden Urtheile der Bahmänner 
über feine Urbeiten weifen ihm eine her- 
vorragenbe Stille unter den Pflegern der 
Sprahmiflenfhaft der Gegenwart ein, 
und feine Jugend — denn M. zählt eıfl 
34 Jahre — berechtigt noch zu Bebeu- 
tendem. Ftiedtich Müller iſt feit dem 
Jahre 1866 mit Smilie Kurz, der 
Tochter des Schulrathes Johann Kurz 
in Linz, vermält. 


Allgemeine Literatur-Zeitung (Wien) 
1867, Nr. 18. — (Augsburger) Aligenieine 
Zeitung 1867, Beilage Nr. 126 u. 127. — 
Heidelberger Jahrbücher für Literatur 
1867, Ar. 18, ©. 273 u. f. — Söttinger 
gelebrte Anzeigen 1867, S. 712 uf. — 
Petermann's geographifhe Mittheilungen, 
Sabıg. 1867, &. 335 u. f. — Literariſches 
Gentralblatt von Zarnde (Leipzig) 1865, 
Sp. 1254 u. f ; 1867, Sp. 1143 u. f. — Bei. 
träge zur vergleihenden Spradforfchung 
berauögegeben von Kuhn und Schleicher 
(Berlin), Bd. V, 6.376 uf. — Annales 
des voyages, diriges par Malte Brun 
(Paris), 1867, p. 221 ets. — Revue cri- 
tique (Paris) 1867, Nr. 22, — Trüb- 
neor's Oriental .record (London) 1867, 
Nr. 26. 


“ 
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15. Müller, Briedrich, fiche: Müller, 
Joh. Heinrich Friedrich, Nr. 40 [S. 385, 
zu Enbe der Biographie). 

16. Müller, Friedrich Auguſt (epi- 
fher Dichter, geb. zu Wien 16. Sep- 
tember 1767, geſt. ebenda 31. Zän- 
ner 1807). Da er, gleich feinen Gftern, 
proteftantifcher Religion war, ſchickten ihn 
biefe in's Yusland, und zwar, als er erft 
neun Jahre alt war, nad) Deſſau in das 
Bafedom'fhe Philantropin, wo er feine 
erfte Ausbildung erhielt. Nach fechsjäh- 
rigem Aufenthalte dafelbft, im Jahre 
1785, bezog er zuerft Die Hochfchule zu 
Halle, darauf jene zu Göttingen, wo er 
über fünf Zahre verfchiebene Gollegien 
nah Luſt und Laune befuchte. Da er von 
vermögenden Eltern war und durchaus 
nicht die Abficht hatte, in irgend einen öf- 
fentfichen Dienft zu treten, betrieb er kein 
beftimmtes Kachftudium ; fo hörte er Diefen 
und jenen 2ehrer, deſſen Vortrag oder 
Gegenſtand ihn gerade am meiften an- 
zog. Insbeſondere betrieb er mit großem 
Eifer das Studium der claffifchen Litera⸗ 
tur, aber auch jenes ber Literatur der 
neueren Seit und Bhifofophie nach Kant. 
Im %. 1793 begab er ſich nach Grlangen, 
wo er fih auch im 3. 1797 als Privatdo⸗ 
cent babilitirte. Der Abgang feiner beiden 
Breunde, bes Pfarrers Ubegg und des 
Profeffors Iſenflamm, verleideten ihm 
aber den längeren Aufenthalt in Grlan- 
gen, er verließ die Stadt und kehrte zu 
feiner Ramilie nah Wien zurüd. Auf 
diefer Neife in feine Vaterſtadt foll er 
ſich Längere Zeit in Regensburg bei einem 
Freunde aufgehalten und von ihm bag 
Schwediſche erlernt haben, welche Kennt- 
niß er fpäter zur Ueberfeßung eines ſchwe⸗ 
difhen Dtama's benügte [Müller's 
Werke folgen meiter unten.] Rad) feiner 
Rückkehr nad) Wien lebte er im Kreife 
jeines Bruders und Oheims und einiger 

. . 
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Sreunde, mit Poeſie und Literatur be- 
fehäftigt, und daſelbſt farb er auch in 
Folge unheilbarer Schlaflofigfeit im Alter 
von eıft AO Jahren. Schon mährend 
feines Aufenthaltes auf ber Univerfität 
mit Boefie befhäftigt, gab er zwei größere 
epifhe Dichtungen heraus. Die erfte 
beißt: „Miderd Lümenhery. Ein Gedicht in 
sieben Bücern® (Berlin 1790, mit 1 Kupf., 
80,), erfchien urfprünglidy ohne Angabe 
feines Namens, erft auf ber zweiten, im 
Sabre 1819 bei Nicolai in Berlin er- 
fhienenen Auflage war fein Name ge- 
nannt; das mit großer Gewandtheit ge- 
arbeitete ſchwungvolle Gedicht berechtigte 
zu f[hönen Hoffnungen. Die nächſte Dich- 
tung, welche M. nun herausgab, war: 
‚Alfonso. Ein Gedicht in act Gesängen" 
(Böttingen 1790, Dieterih, 80.), bie 
auch ohne Namen erfihien und Durch die 
bilderreichere, mwohlllingendere Sprache 
fi) als Kortfchritt gegenüber dem erften 
herausftellte. Wenige Jahre darnadı gab 
er feine Dritte Dichtung: „Adalbert der 
Wilde. Ein Gedicht in zwölf Gesängen“ (Reip- 
zig 1793, 89.) heraus, welche aber, ben 
beiden früheren entgegengehalten, fich 
leiser nicht als Fortfchritt erwies. Seine 
legte größere Arbeit war eine Ueber— 
feßung aus dem Schwebifchen, welche er 
unter dem Titel: „Oden, oder die Answan- 
derung der Asın“ (Leipzig 1805) herausgab. 
Vieles hutte Müller in Zournalen und 
Almanachen drucken laffen, aber er nannte 
fih auf diefen Beiträgen nicht, und daher 
find fie auch mit Beftimmtheit nicht zu 
bezeichnen. Friedrich Auguft Müller, 
feiner Zeit ein vielverfprechender Poet, 
und unbeftritten begabter als Alxinger, 
ift gleich Diefem und noch manchem Anbe- 
ren in Bergeffenheit gerathen. Nach dem 
Urtheile des gemwiegten Literaturhiftorifers 
Heinrich Kurz ift M. einer ber tafent- 
volften Nahahmer Wieland's, und 
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manche Stellen in feinen Dichtungen 
find bes großen Meifters würbig. „Seine 
Gedichte, ſchreibt Kurz, ragen allerbings 
nit, wie die feines Vorbildes, buch 
Reichthum ber Erfindung und künftleriſche 
Groͤße der Compofition hervor ; vielmehr 
liegt feine Schwäche gerabe in biefen 
Seiten; auch Hat er zu häufig Begeben- 

heiten und Situationen ber Dichtungen 

Wieland's, wenn audy nidyt gerabejn 

entlehnt. doch nachgebildet; aber bei alle⸗ 

dem find feine Schöpfungen doch immer 

bemerkenswert. Namentlich if er in ber 

Schilderung der Seelenzuſtände, mie 

überhaupt in jeber Art von Gemälden 

fehr glücklich; fie find ebenfo gut ausge 

führt, ja die Ausführung ift bei dem le 

bendigen warmen Golorit, das er überfie . 
zu verbreiten weiß, oft des größten Dit- 
ters würdig, fie find tief empfunden und 
von wirkungsvoller Anſchaulichkeit. Seine 
Sprade, in welcher Wieland's Einfluß 
unverfennbar iſt, zeugt von gebildeten 
Geſchmacke und lebendiger Phantafıe; 
die Berfification iſt mohllautend und 
erreicht oft die lieblihe Anmut Wie 
land's.“ Bon Müller wirb irgenbivo 
behauptet, er fei von Geburt ein Schwei⸗ 
zer gewefen. Dem ijt nicht fo, möglid, 
dap die Bamilie aus der Schweiz flammtz, 
er felbft ift ein geborner Wiener. 


Morgenblatt für die gebildeten Stände 
(Stuttgart, 49.) 1807, Nr. 36, 5. 223. — 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifd-bie 
grapbifch »- Literarifches Handwoͤrterbuch aller 
merkwürdigen Perſonen, die in dem erſten 
Sabrzebend des neunzehnten Sabrhunderts 
geftorben find (Ulm 1816, Stettini, gr. 9.) 
Bd. II, Sp. 101. — Kurz (Heinrich), Ge 
{dichte der deutichen Literatur niit ausgewätl⸗ 
ten Stüden aus den Werfen der vorzüglid- 
ften Schriftſteller (Keipzig 1859, B. G. Zeub- 
ner, 2er. 80.) Bd. II, S. 331. — Mever 
(3.), Tas große Gonverfations2erikon für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Vibliogr. 
Snftitut, gr. 8%.) Bd. XXII, ©. 333, Wr. 18. 
— Nouvelle Biographie genörale..- 
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publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous Ia direction de M. le Dr. Hoofor 
(Paris 1850 ots., 8%.) Tome XXXVI, p. 905. 
— Rabmann (Briedrih), Deutfher Dich · 
termetrolog, oder gebrängte Meberficht der ver: 
Rorbenen Dichter, Romanfriftfteller u f. w. 
mebft genauer Angabe ihrer Schriften (Rord- 
haufen 1818, ©. 3. Happadı, 8%) ©. 133 
[nach diefem wäre M. zu Grlangen geflorben]. 
— Bordete (Karl), Grundeiß zur Befhichte 
Der deutfchen Dichtung. Aus den Quellen 
@Hannovet 1859, 2. Cplermann, 80.) ©. 637, 
Mr. 392 [auch nad) diefem hätte Müller feit 
1797 in Grlangen gelebt und märe bort im 
Jahre 1867 geftorben). — Zur @einnerung 
an 8.2. @. Meyer (Braunfgwein 1847) 
©. 1, 314, 338. 

Mäller, Friedtich Joſeph, fiehe: 

Müller, Joh. Heinrich Friedtich. Nr. 40 

[6. 385, im Texte]. 

18. Müller, Briedeih Jolerh Ionap 
(Dicpter, geb au Wien im Jahre 1769). 
Ueber den Lebensgang Rülter's, der in Wien 
in den Bwangiger-Jahren des laufenden Jahr: 
bunderts al6 Privatgelehrter lebte, iR nichts 
Nöperes befannt. Sdon in ziemlich vorgerüd‘ 
tem Siiter gab er in Wien mehrere erzählende 
Genichte größeren Umfangs im Drude heraus, 
u zwar. „Spaniice Liebe. Gin Gedicht in 
vier Gefängen“ (Wien 1820, Tendler, 12%); — 
„Wezis und Halvanna. Gedicht in fünf Ger 
Kingen“ (Lippſiadt [Wien 1823, Zenbler). 
— und „Weledin. Gedicht in fünf Belängen“ 
(RiopRadı [Wien 1822, Tendfer], 120.). Ob er 
ih Eimwas gefiprieben, wie auch fein 
find nicht befannt. \ 
Rasmann (Zriereih), Pantheon beutfcher 

iebtlebender Dieter und in die Beleteifit 
eingreifender Sahtifiſteller, benleltet mit bio- 
graphifchen Rotigen und der wichtigften Lite · 
vatur (HelmRädt 1823, Bledeifen, 80.) ©. 225. 


19. Müller, Rriedrih Ludwig (Grob 
Yändier in Wien, gef. ebenda 8. April 1837). 
Dardh eine Ieptwillige Verfügung, welche diefer 
We Menfchenfreund getroffen, hat er fi) blei- 
bender Grinnerung würdig aemacht 8. 8. 
Mütter, der als Grophändier in Wien lebte 
und farb, hat nämlich im Puncte 21 feines 
Tenamentes den namhaften Betrag von drei 
histaufend Bulden C. M. zu einer Stif- 
tung beflimmt, damit „von den Geträgniffen 
„Sriminalfträf weiche nicht fo fehr aus 
„Goßheit des Herzens, als durch den Drang 























».Wurybadı, biogr. Laiten. XIX. (Gebr. 13.Dct. 1868.) 
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„unverfejulbeter Armuth, bitterer Roth ober 
„anderer, oft in Stillen nagender Unglüdsfäde 
„fid) zu geringeren Verbrechen verleiten. ließen, 
„bei ihrer Ontlailung aus dem Gtrafhaufe, 
„wenn fie fonft feine Berwandten oder Zreunde 
„baben, welche fie zu unterflügen im Stande 
„ober bereitwillig find, eine @äftige Unter- 
„füung aenichen mögen, damit fie nicht bili- 
„106 In die ihnen obnebin feindliche menfchliche 
„Qefelfhaft aurüctehren und denn Giende und 
„dem mit demfelben nur gu häufig gepaarten 
„Verbrechen abermals preisgegeben werden“. 
„6 fol demnach“, verfügte Müller, „aus 
den von jenen dreißigtaufend Gulden jährlich 
entfallenden Zinfen ohne Geflattung einer An- 
häufung oder wohl gar Gapitalifitung derfelben 
eine disponible Gaife erdalten und diefelbe von 
Jahr zu Jaht unter die aus dem Gkraforte 
des Griminalgerichte® der &: #. Haupt und 
Refivenzftadt Wien entlaffenen Sträflinge, wel: 
Gen iedod die obenerwähnten Milderunge- 
gründe zu Gtatten tommen, auf die Hand zur 
augenblidlicyen UnterRügung und wo möglich, 
aud zur Gröffnung eines fortvauernden ehr- 
tigen Erwerbes bar verteilt werden.“ Die 
Bertbeilung 'der Intereffen foll nach des Gib» 
faffer Verfügung durch drei Käthe des Wiener 
Griminalfenats") geſchehen, „die ſowohl rüd« 
fihtlich der Wahl der zu betbeilenden Indivie 
duen, als auch der Art und Größe der Beträge 
durch nichts als durch die oben vorgegeidhneten 
Motive geleitet werden, und Riemanden, als 
ihrem Heren Bürgermeifter und ihrem eigenen 
Gewiſſen dafür verantwortlidy fein follen; der 
‚Herr Vürgermeifter felbft aber und aud die 
1öblipen höheren Behörden nichts weiter von 
ihnen, als die Dorlegung des jährlichen, mit 
den Quittungen gehörig belegten Verwendunss · 
ausweiſes, feinesiweg6 aber eine nähere Reht- 
fertigung abfordern fönnen“. Diele Stiftung 
trat erſt im Jahre 1866, nach dem Ableben 
der bisherigen druchtnieherin des vermachten 
Capitals, in's geben, und das gelammie 
Stiftungscapital betrug Damals 31.350 fl öfter 
Währ. und die Gaflabarfhaft 3809 fl. 60 fr 
oͤſtett. Waͤht. 
Biener Zeitung 1866, Rr. 3, S 396: 
„Die gricdtich Ludwig Müller’fge Stiftung 
für entlaffene Geiminalfräflinge“. 


) Wit Zufimmung der Griftungsbehöeten ıR eine dem 
Imoärtigen Gericsorganiamus fi in der 
it von 1837 Bis 1988 nicht unmelenttich breändert 
aber zugleid) and) Num Mnfinnen des Büfters 
entfpredende Abänderung in Betrefl Diefes 
Yunctet vorgenommen morden. 
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20. Müller, Georg, fiehe: Müller, 
Johann Beorg [E. 376, Nr. 38]. 


21. Müller, Gottlieb (Schriftfteller, 
geb. in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
Todesjahr unbekannt). Ueber die Lebensverpäft: 
niſſe dieſes Schriftfiellers, der in Wien lebte und 
in erften Jahrzehnde dieſes Jahrhunderts mehrere 
belletriftifhe Schriften dafelbft berausgab, iſt 
Näheres nicht befannt. Die von ihm veröffentlich 
ten Schriften find: „Dvids Verwandlungen, tra» 
veftirt. 1. —15. Yuch in 12 Heften mit 12 Rupfern“ 
(Wien 1803—1807, Rehm's Witwe, 12%), — 
Patriotiſche Blätter von und für Deutichland“, 
2 Theile (Wien 1803, Schaumburg u. Somp., 
gr. 8%); — „Smilie von Alten, oder Liebe und 
Treue", 2 Theile (ebd 1803, Schaumburg 
u. Gomp., 80.); — „Die nächtliche Erſcheinung 
auf den Gräbern zu Helldorf" (ebd. 1803, 
Bihler, 8%.); — „Das Alpenmädchen, oder bie 
wunderbare Zeuchte” (ebd. 1804, Rehm, 89.); 
— „Auguft und Johanna, oder die Geſchichte 
der Familie Wallenberg”, 2 Theile (ebd. 1804, 
Pichler, 82.); — „Leben, Liebfchaften, Aben- 
teuer und Schwänte des edlen Junker Samuel 
von Hüttenberg“, 2 Theile (ebd. 180%, Schaum 
burg u. Somp., 8%); — „Romane und Gr 
zäblungen”, 3 Theile (Wien 1804, 8%), — 
„Laura von Wien, oder das Mädchen im 
Augarten” (ebd. 1804, Rehm, 8°, mit 8); — 
„Hermann und Sophie, eine Familiengeſchichte“ 
(ebd. 1805, Rekm, 8%, mit 8.); — „Joſeph 
und Zofepbine, oder der Graumantel“, 2 Theile 
(ebd. 1806, Rehm, 80) Ueber den Werth 
diefer Arbeiten ſchweigen die Riteraturgefchichten. 


Raßmann (Briedrih), Pantheon deutſcher 
jestlebender Dichter und in die Belletriſtik 
eingreifender Schriftſteller (Helmſtädt 1828, 
6. ©. Zledeifen, 86.) ©. 2235. 


22. Müller, Ouſtav (Maler, geb. zu 
Coburg im Jahre 1828). Wo ſich Diefer 
Künftler für die Kunft, die er ausübt, gebildet, 
ift nicht befannt Gr lebte und arbeitete mehrere 
Sabre in Wien, wo er fih der befonderen Be: 
günfligung des Herzogs von Goburg, in deilen 
Beige mehrere feiner Werte fich befinden, erfreute, 
Bon feinen Bildern waren in den Monatt: 
Ausftellungen des öfterreihifhen Kunftvereins 
ausgeftellt, im Sabre 1854, im März: „Porträt 
zweier Kinder mit einem Hunde”, Gigentbum 
des Orafen Alpbons Mensporff-Bouillp; 
— 1856, in $ebruar: „Vorträt ded Grafen 
Alerander Erdödy“. Außerdem find von ihm 
bekannt: „Das Porträt des Könige Ferdinand 
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von PBortugal”; — „Des Herzogs Auguft von 
Sachſen: Coburg Gothas; — Der Eapvoyarder- 
knabe“, die alle drei in der deutſchen allgemeinen 
und biftorifhen Kunftausfiellung in Münden, 
1858, zu feben waren und Cigenthum bes Her 
3096 Auguft von Sachſen⸗Coburg Botba fim 
Ueber den „Savoyarbenfnaben” äußert fh de 
Kritit, daß er eine etwas kühne Repriſe Ar 
rillo’6 aud durch frangöfifhe Technik medif- 
ceirt, doch mit Wahrheit und Innigkeit ausge 
führt fei. M. iſt königlich portugieſiſcher Hek 
maler. Seit mehreren Jahren bereits find fein 
Arbeiten in den Wiener Ausftelungen nicht zu 
feben. Müller war feiner Zeit and Mister 
der Künftlertifchgefellihaft „Fintracht” in Wire. 
Die Künftler aller Seiten und Völker. Begen 
nen von Prof. Br. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1068, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, 6. 139. — 
GBroffe, Die Kunftausftelung zu Münden 
im Jahre 1858, ©. 200 u. 205. — Katalag 
jur deutichen allgemeinen und diſtoriſchen 
Aunftausfielung in München (Raute 
Dr. 6. Wolf u. Sohn, gr. 89.) Rr. 871, 889, 
884, 886. — Kataloge der Monats-Int- 
ftelungen des öfterreichifchen Kunftvrreint 
in Wien (8.) 1854, März Rr. 3; 1856, de 
bruar Rr. 25; 1858, April Re. 22, 


23. Müller, Guſtav Adolph (Kupfer 
echer, geb. um das Zahr 1700, gef. 
zu Wien, Zobesjahr unbekannt). Als 
fein ®eburtsort wird Wien, nah Anbe- 
ren Augsburg bezeichnet, auch wird er 
bie und ba ftatt Buftav Adolph, Geotg 
Andreas genannt; auf feinen Blättern 
zeichnet er fich immer mit den Snitialen 
feiner Zaufnamen G. A. In Wien, wo 
er bereits im Jahre 1727 fich bekami 
gemadt, hat er feinen Künftlerruf br 
gründet und ift bafelbft zum Hoffupfer- 
flecyer ernannt worden. Bon feiner Herb 
fennt man mehrere fehöne, in ſchwarjet 
Manier ausgeführte Blätter und aud 
einige Radirungen, welche letztere zien 
(ich felten find. Die eit feines Todes if 
nicht angegeben, jedoch im 3. 1762 war 
er noch am Leben, benn biefes Jahret 
datum trägt eines feiner ſchönſten Blät- 
ter: „Der werwundete Berins“. Von feinen 
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Blättern find anzuführen: „ Pablius Decius 
Mus besteigt das Ross, um in den Kampf ın 
eilen“, nah Rubens. G. A. Müller ıc. 
sc.’ 1759 (gr. Royal-Qu. Bol); — 
P. Bırins Mus stürgt verwundet vom Rosse”, 
gleichfalls nah Rubens. G. 4. Mül- 
lex sc. 1762 (gr. Roy. Qu. %ol.), beide 
Blätter gehören zufammen und zu einer 
größeren Folge, von welcher Andr. und 
Zoſeph Schmutzer drei und A. Bartſch 
in den Jahren 1794 und 1795 zwei ge- 
ſtochen haben. Sie behandeln ſämmtlich 
Momente aus dem Leben bes römifchen 
Feldherrn Publius Decius Mus und find 
nad) ben prächtigen Gemälden von Ru- 
bens, bie eine foftbare Zierde ber fürft- 
üh Liehtenftein’fhen Gallerie in 
Bien bilden, geftochen. Schon bie älteren 
Blätter von Müller und Schmuper 
find felten, noch viel feltener aber ift bie 
ganze Folge von acht Blättern zu finden. 
Bernere Mrbeiten Müllers find: „Ein 
Craciixꝰ, nah Rubens (Kol.); — „Bir 
beiden Söhne des Peter Danl Rabens", Knie⸗ 
fü, nad Rubens (gr. Fol.) — „Ein 
heilige Famille", nah Rubens (%ol.); — 
„LTardschaft mit der Sucht nah Egypten“ 
(gr. Qu. Bol.) ; — „Iesns Christus won Engeln 
gestärkt, in reiner Zandshaft" (gr. Fol.); — 
„Die Versuchung des Deren durch den Satan“ 
(Fol.); — „Iesus Christus nad der Der- 
schung”, nad Brandt (Fol.). Dann 
nachfolgende Bilbniffe: „Meiser Harl VI.“, 
ganze Pigur, fitend, nah J. van 
Schuppen (gr. Fol.); — „Keisein Eli- 
sebeth, Asiser Karl's VI. Oemalin“, nach 
van Schuppen, Gegenftüd (gr. Bol.) ; 
— „Baiser Barl VI. im Rürass”, ftehend, 
ganze Figur; — „Raiserin Elisabeth“, ganze 
Bigur, ſtehend, Gegenſtück (beibe %ol.); 
„Philippus Ludovieus S. BR. J. 
Haereditarius Thesaurarius Comes a 
Sinsendorfete", nah ®.Rigaub, 
ſtehend im Otnate (Fol., in fehwarzer 
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Manter),;, — „Cardinal Kollonitsh“, Büſte 
nad van Schuppen (Bol); — „Prin 
Engen von Sonogen®, nad) van Schup- 
pen (Bol); — „Markgraf Wilhelm Sried- 
rih von Brandenburg‘ (Fol.); — „Jacob 
von Schuppen" (Fol.); — „I. 3.6. Em- 
derns“, Büfte (Bol.); — „Daniele Antonia 
Berteli”, nad) Roſalba Sarriera (Fol., 
Shwarziit.);, — „mei Prosperte: innere 
Ansichten von Bädern varstellend® (gr. %ol.). 
Müllers Arbeiten find nicht gemöhn- 
liher Urt, und mehrere von feinen in 
ſchwarzer Manier ausgeführten Blättern 
find fehr ſchön gearbeitet und effectvoll. 
Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. IX, ©. 561. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 


Kaiferflaate (Wien 1836, Franz Bed, gr. 8%.) 
S 381. 


24. Müller, Heinrich Friedrich (Kun ft- 
bäandler, geb. im Hannover'ſchen 
1. Rai 1779, gef. zu Bien 15. Sep- 
tember 1848). Wibmete fi) dem Han- 
belsgefchäfte und fam im Jahre 1805 
nah Wien, wo er im Jahre 1807 die 
Hohenleithner'ſche Kunſthandlung 
übernahm, welche er ſeit 1811 unter 
ſeinem Namen fortführte. Nun begann 
er eine Thätigkeit, durch welche er fein 
Geſchäft in überrafchender Weife hob 
unb Unternehmungen anfing, melde 
ebenfo ben Namen feiner Birma meit 
über die Grenzen bes Reiches bekannt 
machten, wie fie fi durch ihren Ge- 
fhmad und bie Nettigkeit ber Ausfüh⸗ 
tung bervorthaten. Bis zu feiner Zeit 
waren bie Bilderbücher der Jugend nicht 
nur gefhmadlos in ihrer Ausflattung, 
fondern meift auch baar jedes geiftigen 
Sehaltes. Müller widmete diefem Ge⸗ 
genftande feines Verlags volle Aufmerk⸗ 
famteit und es gelang ihm, dieſe Glemen- 
tarbücher bes Unterrichts in einer Aus⸗ 
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ftattung zu Tage zu fördern, welche alles 
bisherige weit übertraf. Er befchäftigte für 
diefen Zweig feines Geſchäftes treffliche 
Meifter, wie z. B. die Kupferfiecher Be- 
nedetti [Bd. I, S. 268], Blaſchke 
[&. 1, &. 426], Maler Loder 
[Bd.xV, 6.363], ferner bie Kupferftecher 
PBanheimer, Steinmüller, Sto- 
ber Bater und Sohn u. A., und balb 
waren Müller’s Bilderbücher fo ge- 
fucht, dab fi) auswärtige Firmen auf 
biefen Zweig warfen und Amelang in 
Berlin, Enobloch in Reipzig und anbere 
Leipziger und Nürnberger Firmen mit 
UÜrbeiten, welche jenen Müller's nady- 
eiferten, Hervortraten, und in dieſer Rich⸗ 
tung eine Reform ohne Gleichen bemirk. 
ten. Die neuefte Zeit endlich hat mit ben 
fhönen colorirtenAnfhauungsunterrichts- 
büchern und mit den illuftrirten Jugenbbü- 
chern des O. Spamer'fchen Berlags einen 
Hehepunct erreicht, der lange nicht über- 
boten werden Dürfte. Einen zweiten Artikel 
des Müller'fhen Berlags bildeten bie 
Spiele, die ihrer Mannigfaltigkeit, fin- 
nigen Ginrichtung und zierlichen Ausftat- 
tung halber bald weit und breit gefucht, 
und in Purzer Zeit ein bedeutender Aus- 
fuhrartitel, namentlich nach dem Norden 
Europa's murben. Gin fehr beliebter 
Artikel waren ferner die durch ihre Iuru- 
riöfe Ausftattung und originelle Eintich- 
tung weltberühmt gemordenen Neu- 
jabrswünfche, Ziehbilder und 
Kunftbilleten, die in vielen Taufen- 
den in die Fremde gingen und felbit an 
den Höfen von Berlin, London u. a. fich 
großer Beliebtheit erfreuten. Auch zur 
Ausführung dieſer niedlichen Blätter 
wurben tüchtige Künftlerfräfte herbeige- 
zogen, und bie ®rabftichel eines Arman 
[Bd. I, S. 96], John [Bd. X, ©. 235] 
lieferten in diefem Genre Meine Meifter- 
ftüde, Die heut zu Tage als Seltenheiten 
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gefuht und gut gezahlt werben. Richt 
minder bebeutend war bie Erzeugung 
von Stickmuſtern, weile Müller 
betrieb. Er und eine Berlinerhanblung 
dürfen als eigentlihe Gründer und Ber- 
breiter diefes Gefchaftszweiges angefehen 
werden. Ueber 3000 Blätter gingen von 
diefem Urtifel unter Müllers Birma 
in alle Zänber Europa's. Befonbers br- 
beutend war die Ausfuhr nach Gngland 
und Rußland. Nicht felten waren mehr 
ald anderthalb hundert Goloriften in 
Müllers Solde mit Anfertigung biefe 
Mufter befchäftigt. In der Wiener Ge 
werbe-Yusftelung bes Jahres 1839 er- 
hielt M. in Anerkennung ber Borzüglid- 
feit feiner Leiflungen in biefem Zweige 
die filberne Medaille. Als der Wiener 
Kunftverein in's Leben trat, an beffen 
Begründung auch M. Antheil hatte, be 
forgte er zum größten Theile ſelbſt die &- 
fhäfte besfelben, und that bieß ſechzehn 
Zahre hindurch in der thätigften uneigen- 
nügigften Weile. Im Sabre 1845 ver- 
band M. mit feinem Kunftgefchäfte eine 
Mufitalienhandlung, welche in kurzet 
Zeit fi) neben ben alten Firmen ber Re- 
fidenz zu behaupten verftand. Wie ernfl 
er es mit feiner Aufgabe nahm, erhelet 
aus dem Berlage von Tonwerken, be 
feine $irma trugen, unter benen mn 
beifpielsweife: Dav id's „Solumbus“, 
Flotow's „Martha” u. dgl. m. genannt 
feien. Müller'n gebührt das unbefteit- 
bare Berbienfi im Gebiete der Zugenb- 
fhriften und der Kunft, in leßtere 
namentlich in einer Richtung, in melde 
fie bis vor ihm wenig oder gar nicht be 
achtet worden und nun body zur Ber 
fhönerung der Häuslichkeit ihr Conti— 
gent geftellt hat, Erhebliches geleifiet zu 
haben. — Sein Sohn Bari Müller 
it Bibliothefar und Sallerie-Infpector 
ber Bibliothek und Gallerie Gr. fail 
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Hoheit des Erzherzogs Albrecht, und 
bat ein Werkchen, betitelt: „Studien yar 
Geschichte Orsterreichs im nonellistischen Or- 
wande” (Wien 1857, Pichler's Witwe u. 
Bohn, 8°.), herausgegeben, das eine 
ebenfo finnige und angenehme, als be- 
lehrende L2ectüre bildet. 


Rener Relrolog der Deutihen (Weinar, 
Bernd. Fr. Voigt, fl. 8%.) XXVI. ®d. (1848), 
©. 613. — Defterreihifche Nationale 
Encytlopädievon ®räffer und Czikann 
(Wien 1835, 8°.) Bo. III, 5.726 — Oefter 
reihifher Sourier (Wiener allgemeine 
Theater: Zeitung), herausgegeben von Adolph 
Bäuerle, 41. Zabraang (1848), Nr. 231, 
©. 9351: Nekrolog“, von Weidmann. 


35. Müller, 3. (Bildhauer, geb. 
in Tirol). Zeitgenoß. Nähere Angaben 
über Bildungs. und Lebensgang diefes 
Künftlers, der immer nur mit dem An- 
fengsbuchftaben feines Taufnamens 2%. 
aufgeführt erfcheint, liegen nicht vor. Die 
Tiroler Blätter nennen ihn ftets einen 
„vaterländifchen Künftler®, wonach jeder 
Zweifel über feine Heimat befeitigt if. 
Es Fönnte übrigens fein, daß er eine und 
dieſelbe Berfon mit dem im „Zirolifchen 
Künftler-Leriton", S. 174, aufgenomme- 
wen Joachim Müller fei, welchem 
mfolge er dann in Haiterwang im Be- 
zirke Reutte des Oberinnthales geboren 
wäre, in Naffereit die Bildhauerei erlernt 
und ſodann in München fich ausgebildet 
hätte, mo im Jahre 1820 feine Gnps- 
gruppe „Partus und Arrin® ausgeftellt ge- 
weien. Jedoch kann dieß alles nur Ber- 
muthung und obiger 3. Müller aud 
eine von Joachim Müller ganz ver- 
ſchiedene Berfönlichkeit fein. 3. Müller 
arbeitete in Tirol, in ben Bünfziger 
Jahren wohnte er zu Hall, im Zahre 
1865 aber hielt er fich, mie es fcheint, 
bleibend in Innsbruck auf. Bon feinen 
Urbeiten find befannt: „Der gute Wirt, das 
uerlarne Scäflein in seine Mürde pnrücktragend®, 
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eine liebliche, mit fünftlerifher Bollen- 

dung aufgeführte Statue; — „Christes, 

die Pforten des Codes sprengend“, als Monu- 
ment des Strafferfhen Grabmale 
auf dem Mariahilfer Rriedhofe zu 

Innsbruck, beide aus dem Zahre 1865, 

— ‚Der Teichnam des Erlösers am Fasze 

des Mrenges, das einen Sarkophag überragt, 

Mario, in Schmerz und Andacht urrsanken, 

beugt sich über den heiligen Teihnom*, Monu- 

mentgruppe in 2ebensgröße aus weißem 

Schlanderer Marmor, für die Gruft der 

Samilie Riccabona auf dem neuen 

ſtädtiſchen Friedhofe in Innsbrud, 1860 

gearbeitet, — „Die Himmelskönigin mit dem 

Iesukinde" und „swei dienende Engel” für 

eınen Altar einer gothifhen Capelle, im 

Jahre 1862 vollendet, und „Die Statur 

der schmerzhaften Matter Bottes®, im Jahre 

1865 für die Pfarrkirche in Sillian ge- 

arbeitet. Es find meift religiöfe Geſtalten, 

die unter Müllers Meibel hervorgehen, 
benn für andere Objecte hat das von 
ben Brieftern beeinflußte biebere Alpen- 
vol? wenig oder feinen Sinn; aber den 

Arbeiten Müllers fehlt, wie Kunf- 

fenner rühmen, auch nicht jene das Hei- 

[ige verffärende Weihe, ohne Die folche 

Geftalten zu gewöhnlichen GSteinfragen 

berabfinfen. Die bisher angeführten Ar- 

beiten Müllers fallen in die Zeit ber 
legten zwei Jahrzehnde. Voñ anderen 

Werfen aus diefer Zeit, wie von foldyen 

auß feiner früheren Periode, liegen feine 

Nachrichten vor. 

Bote für Zirol und Vorarlberg (Innsbruck, 
ff. Fol.) 1856, Nr. 54, 1860, Nr. 141: Kunſt⸗ 
notiz“; 1862, Ar. 35. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1865, Rr. 60, im Keuilleton: 
„Briefe aus der Provinz’. — Boll und 
Schützen Zeitung (Innsbrud, 49.) 1858, 


Ar. 22, Beilage. — Tiroler - Stimmen 
(Snndbrud, 49.) 1865, Mr. 175, 


26 Müller, Jacob (Kupferftecher, 
Geburts. und Zodesjahr unbefannt). Er lebte 
und arbeitete in der zweiten Hälfte des 17T. Qakr. 
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bundert® zu Prag und übte nach den von ihn 

geftochenen Blättern zu urtbeilen, feine Kunft 

mit großer Gefchidlichkeit aus. Don dieſen find 
aber nur wenige befannt, und zwar eine An- 
fiht des dem Kalfer Teopold I. zu Ehren in 

Prag aufgeftellten Triumphbogens, geflochen im 

Sabre 1696, das in Groß-Folio ausgeführte 

Blatt befindet fi in Chriſtian Holtzzbecher's 

„Olea armata l1absburgico Austriaca Hispa- 

nica“ (Pragae 1696), ferner ein „Shriftusfind 

in Blumentörbchen”, mıit einigen beutfchen 

Werfen (120) ; — „Der Kopf des h. Märtyrer 

Anaftafius" (120), und „Das Marienbild”, das 

fih in der Kapuzinerfirhe auf dem Hradfchin 

in Prag befindet; bezeichnet: CO. Luna del. 

Müller sc. (16°.). 

Nagler (G. K. Dr.), Reue allgemeines Künft- 
ler-Leriton (München 1839, E. 4. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. IX, ©. 566. — Dlabacz (Gottfried 
Joh.), Allgemeines hiftorifches Künftler-2eriton 
für Böhnten und zum Theile au für Mäh- 
ren und Schleſien (Prag 1815, ©. Haafe, 49.) 
Bd. II, Sp. 347. — Slovnfk naucny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
GSonverfationg +» Leriton. Redigirt von Dr. 
Franz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
gr. 89%.) Bd. V, S. 330, Nr. 5. 


237. Müller, Zacob (Finfiedler, geb. 
in Schwaben 1619, geft. in Zirol 1677). In 
früber Zugend Hauslehrer in der Familie der 
reihen ®rafen Bugger in Augsburg, wanderte 
er, nachdem er nach einigen Jahren feine Stelle 
aufgegeben, als Pilger nach Rom, wo er daß 
Gelübde that, der Welt zu entfagen und fi 
als Kinfiedler dem befchaulichen Leben zu wid» 
men. Im Sabre 1642 kehrte er von Rom bein: 
waͤrts, machte aber in Tirol Halt und wählte 
bei Kreßbrunn, einen einfamen Alpenorte bei 
Billanders im Bezirke Klaufen, feine @infiebler- 
ftätte. In einer von Foͤhrendunkel umfchatteten 
Waldvertiefung böhlte er filh eine ſechs Schuh 
tiefe ®rube aus, die er mit einem Dache von 
Aeſten und Bauntrinden überdedite Sein Bett 
war ein nadte6 Brett, fein Kopffiffen ein harter 
Gtein, Epelfe und Trank beftanden aus Brot, 
Kräutern und Waller. Am Breitage trug er, 
gleihfam mit Jeſus mitleidend, eine flechende 
Dornentrone auf dem Haupte Aus den An- 
blide und bäufigen Befuche einer fpäter fpur- 
106 verfchroundenen Kirche, genannt Dreikirchen 
— weil drei Kirchen in Zorm eines rechtfchent: 
ligen Dreiedes aneinander gebaut waren und 
iede einen befonderen Eingang battle — faßte 
er die Dreifaltigleitsidee licbend auf und fuchte 
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fie in Kreßbrunn durch ein heiliges Leben zu 

verwirklichen, auch äußerlich darſtellend, wei 

ihm innerlich die Seele bewegte. Rad che 

jähriger Abtödtung begann er das Etublun 

der Theologie und empfing dann zu %i- 
ren die Briefterweibe. Um feine moRdde 
Ideen von der Dreizabl weiter ausjubildes, 
mäblte er noch zwei andere Befährte: Vbilivp 
Steigleder und Andreas Planer, breite 
aleich Müllern Fanatiker ibrer myſtiſchen 
Ideen, und dieſe bauten nun nach dem Rafır 
von Dreikirchen zu Kreßbrunn drei Hütten sad 
drei Gopellen. Blaner wanderte aber icen 
nad 13 Monaten nad) Joſephsberg bei Mrz. 
und an feine Gtelle rat Wolfgang Holjer. 
ein durch feine Lebensichidiale derühmter Mszet 

Bald waren die drei Ginfiedier der Zielpund 
aller gläubigen Seelen der Umgegend bi6 in weite 

Gerne Wallfahrten von allen Eeiten, von Mt 
und Zung, fanden nach Kreßbrunn Giett. Ginfed- 
fer Müller fland ale Beidhtvater weit und breüt 
im beften Rufe. Als er fi) aber weigerte, feine 
beilige Dreizahl zu überfchreiten, trennten ſich 
Steigleder und Holzer von ibm und gr 
deten neue (infiedeleien in Joſephsberg. bei 
deren Begründung Adam Braf Brandis, da 
Verfaſſer des „Zirolifhen Ghrenfränzels”, gar 
ſehr mitthätig ıvar. Ungeachtet von Geile ber 
Weltgeiftlichen die Einfiedler zahlreiche Bnfeiw 
dungen, ja Verfolgungen zu erbuiden batten, 
fo entwidelte fi der @infiedlerverein zu Io 
fepheberg inner mehr und mehr, Schenkungen 
von Hoch und Nieder förderten feine Zwecke, 
fpäter nahmen die Einfiedler die Regel der 
Hieronymitanermönde an, und fo verbreitele 
aus diefen Anfängen fi) der Hieronymitane- 
orden über Zirol und von da nach Bayen 
und Oefterreich, felbft nach Kärntben. Als 3a 
cod Müller farb, wurde fein Leichnam nah 
Dreikirchen berabgebradt und in der Magde 
lenenfiche begraben. Die vier Männer aber, 
Sacob Müller, der Orundiypus bes Ginfe- 
lerthums, Wolfgang Holzer, der geniale and 
energifchefle von allen vieren, Andreas Planer 
und Philipp Eteigleder, find die Gründer 
eines Ordens, der feiner Seit eine an's Unglanb 

liche grenzgende Macht über die Gemüther einst 
ungebildeten Alpenvolkes ausübte, 

Weber (Beda), Zirol und die Reformation 

(Innebrud 1841, Wagner, 8%) ©. 421: „Die 
Einfiedfer zu Krefbrunn u. f. w.“ 


28. Müller, Jacob Friedrich (philoſopbi⸗ 
ſcher Schriftfieller, geb. im Württembergi 
fhen, lebte und farb im 18. Jahrhunderte 
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Nachdem er zu Tübingen ſtudirt und bort 
Magifter der Bhilofophie gerworden war, begab 
er ſich im Jahre 1727 nad Laasphe in der 
Grafſchaft Witgenftein, wo er einige Zeit bei 
einen: Rechtögelehrten ſich aufbielt, bis er im 
Sabre 1729 Profeſſor der Philoſophie an der 
Univerfität in Gießen wurde, wo er nicht allein 
pbilofopbifche, fondern auch mathematiſche Vor. 
lefungen niit vielem Beifalle hielt. Seine reli« 
giöfen Anfihten verwidelten ibn aber in 
Unannebmlichkeiten, und es fam fo weit, daß 
er ſich wegen derfelben verantworten follte. 
Diefer Aufforderung ging er dadurch aus dem 
Wege, daß er fih nad Frankfurt a. M. begab, 
dort feinen Abſchied verlangte, den er aud 
nebſt einer Summe von 200 fl. als Reifegeld, 
unveriveilt erbielt. Um das Jahr 1747 nahm er 
eine GStzieberftelle bei den Sobne .ded Grafen 
Kavyferling an. Letzterer bielt fich zu jener 
Zeit ale kaif. ruſſiſcher Befandter in Frankfurt 
auf. Auf die Empfehlung des Sefandten erbielt 
nun Müller eine Stelle ale Ratb und Pro- 
feflor am Therefianum zu Wien, obne daß er 
die römifch-katholifhe Religion anzunehmen 
nötig halte. Ueber die ferneren Lebensſchickſale 
Müllers — ob er in Wien und in feiner 
Anftelung geblieben — wie auch über bie Zeit 
feines Todes , die jedoch beflimmt in das acht. 
zehnte Jahrhundert fällt, iſt nichts Näheres be- 
tannt. Als pbilofophiicher Schrififteller war M. 
ſehr fruchtbar, und zwar fchrieb er ſowohl unter 
eigenen Namen, wie unter dem Namen Hel- 
vetiuß de Müsinen. Geine Schriften unter 
eigenem Ramen fallen innerhalb der Sabre 1722 
bie 1728, jene, die er ald Pfeudonym heraus⸗ 
gab, in die Zeit von 1729 bie 1745. Nach 
feiner Weberfiedelung nad Wien ſcheint er nichte 
mehr veröffentlicht zu haben. Er trat vornehm⸗ 
lich als Gegner der Wolfiſchen und Leibnigifchen 
BHilofophie auf, deren Anfichten er in mehreren 
wit feinem wahren und angenommenen Ramen 
berausgegebenen Schriften beftritt. Als ihn die 
®ießener Univerfität wegen feiner Lehren zur 
Berantwortung ziehen wollte, gab er die Schrift: 
„Ausführlider Beweis, daß Jacob Briedrich 
Müller kein philofophifcher Bigot fey, fondern 
feine Schriften zu vertbeidigen wiſſe, fürnehm: 
li zur Erläuterung des Satzes, daß die Geele 
nicht in den Körper und der Körper nicht in 
die Seele würfe... ." heraus. Müller’s Schrif⸗ 
ten — der überhaupt ein tüchtiger Mathema⸗ 
tifer und fcharffinniger Kopf war — find nicht 
ohne Geiſt, und ein fireng pietiftifher Zug — 
wenn nıan fo fagen darf — gebt durch diefel: 
ben. Eben diefer Pietismus mochte es auch 
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gervefen fein, der ihm in Oeſterreich einen 
Glaubenswechſel erfparte, denn er fcheint in 
feinen Anfichten noch römiſch katholiſcher gewe 
ſen zu ſein, als der Papſt ſelbſt. Die letzte von 
ihm bekannte, unter dem Namen Helvetius 
de Mülinen herausgegebene Schrift heißt: 
„Die ungegründete und idealiſtiſche Monadolo- 
die, oder wahre Geftalt der 2eibnig- und 
Wolfifhen Lehre von ben einfachen Dingen“ 
(&ranffurt a. M. 1745, 4%). Meufel und 
Strieder zäblen feine zahlreichen, durchwegs 
pbilofophifhen und pbilofophilcd - polemifchen 
Schriften, die für diefes Wert weiter fein 
Interefie baben, nach ihren Titeln auf. 


Meufel (Sodann Georg), Lexikon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, G. Zleifcher, 8°.) 
Bd. IX, S. 403. — Etrieder (dr. Wilh.), 
Grundlage zu einer beffifchen &elebrten- und 
ESohriftftellergefchichte feit der Reformation 
bis auf gegenwärtige Zeiten (Caffel 1780 u. f., 
Luckhardt, gr. 8%.) Bd IX, ©. 256 u. f. 


29. Müller, Ignaz. Zeitgenoß. Müller 
wird als Erfinder der jebt noch oft genannten 
und fo berühmt gewordenen Armflrong- 
Kanone bezeihnet. M. diente zuerft in der 
kaiſ. öfterreichifchen Armee und war fpäter bei 
der Volt in Frankfurt a. M. angeſtellt. Schon 
im Sabre 1831 batte er ein Geſchoß erfunden 
und damals in einem Expoſs dem deutfchen 
Bundestage, ſowie fpäter einigen europäifchen 
Staatdregierungen zur Prüfung und Würdigung 
unterbreitet, welches in Bezug auf Gonftruction, 
Ladungsperbältniife, auf das dabei in Anwen- 
dung gebrachte Syſtem überhaupt, nad Ber: 
fiherungen Sachverftändige® im Weſentlichen 
übereinftimmend mit der in allen Blättern 
vielfach befprodhenen Armftrong-Kanone 
ift, deren an’d Wunderbare grenzende Wirkung 
im Sabre 1859 niit größtem Erfolge erprobt 
wurde. Leider wurde, tie das „Hranffurter 
Sournal” berichtet, dem Grfinder feiner Zeit 
nicht8 weiter zu Theil, ald eine Empfangsbeſtaͤti⸗ 
gung und die Bemerkung, daß das vorgefchlagene 
Spiten bei den dermaligen Verbältniffen nicht 
zur praftifchen Wusführung geeignet fe. Es 
follen aber, dent Vernehmen nad), die damit 
angeftellten Berfuche fhon damals im Allge⸗ 
nieinen befriedigende Refultate geliefert haben. 
Es beftätigt fih alfo, fügt das „Zranffurter 
Zournal” Hinzu, auch bier wieder die Erfahrung, 
daß deutiche Erfindungen von fremden Nationen 
als Eigenthum vindicirt und ausgebeutet wer: 
den, während ber eigentliche Erfinder unbelannt 
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bleibt und zuſehen muß, wie Andere bie Zrüchte 

feines Geiſtes ernten 

‚Abeater-Zeitung. Herausg. vom Adolph 
Väuerle (Wien, gr. 4%) Jabrgang 1839, 
Ar 69, ©. ara. 


30. Küfler, Joachim, fiehe: Küller, 
3. Bildhauer [&.337, Rr. 25, Im 
arte). 


31. Müller, Jobann (BrieRer der dr 
ielihaft Iefu, geb. au Wilnsdorf in der 
Wrafihaft Giad 17. Geptember 1650, gef. zu 
iebefchip in Wöhmen 21 Geptember 1723). 
Trat im Jadie 1669, 19 Jahre alt, in den 
Diden der Geielifhaft Jefu, In welchem er 
feine Studien beendete und dann in den Gon- 
vieten feines Ordens durch adıt Jahre im 
Aehramte verwendet wurde Runmebr berfah 
ex drei Jahre das Prebigtamt, war zu lap, 
Gger, Iglau und an anderen Orten durg 
21 Jahre Rector, wurde darauf Provinzial, 
welche Würde er durch 4 Jahre befleibete und 
al6 folder in Rom der 13 Gongregation zur 
Wahl eines Drbenegeneral® beimohnte. Die 
von ibm berausgegebenen Sqhriften find in 
&ronologifcher doige · „Rurze Veſchreibung von 
den uralten mundertpätigen Marienbilde au 
Slap“ (lag 1690, 4"); — „Brovis Instl- 
tutlo animi nobills et ad magna nat“ 
(Glncit 1690, 90.); — „Egra sancta® (Egrao 
1694); — „Meditationes ad montem et me- 
ditandi methodum s. P. Ignatli“ (Pragae 
1708, 89.); — „Historia de B. Virgine Maria 
Scheinensl* (Ibld. 1710, 4%); — „Do Fide, 
‚spe ot charltate, tractatus“ (ibld. 1711, 46.) 
„Triginta devotiones ad Christum ot Sanctos 
ejus statuls In ponte Pragensl orocils acco- 
modata etc. oc.“ (Ibid. 172, BR); — 
„Sollloqula spiritualla etc.“ (IbId. 1714); — 
„Spiritus oxcelsus, sivo excellentiae appeti- 
tus eollogalls spiritualibus recte ordinasus“ 
(Brunae 1716, 8%); — „Parabola do sorvis 
et tlontis a Christo Aisclpulls proposita .. .“ 
(id. 1717, 8%); — „Principla sanae er 
sanetae longaerlistis ex aphorlmis theo- 
medicls dlntogico deductat (Ibid. 1718, 89.), 
Müller war auch eben au der Zeit Rector 
der Prager Dochſchute. als die Klagen über 
deren Verfall zur Renntnip des Kalfers — 
damals Jofeph X. — gelangten, der an die 
böhmifde Statthalterei den Auftrag ergehen 
ieß , den Gtand der Dinge zu unterfuchen und 
darüber Bericht zu erflatten. Müller that es 
vom Gtandpuncte der Beleligaft, der er an 
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sehörte, unb entbedte bie Gründe eben der, 
wo fie nicht gecten; und nur der Euperinre- 
dent Birelli deite rüdfchtslos bie wahren 
Urſachen diefer den Ruf der Dochſchale fo fc 
gefährdenden Uebeifände auf. — Bon diem 
anderen Johannes Müller, der gleidlels 
Vrleſtet der @efelichaft Iefu war, werden uob 
sur Stunde in der Olmüger Bibliothek mebere 
dandichriftliche Werke über den Orden und fine 
Golegien und über das Goleginm zu Zum 
aufbewahrt, beten Titel find: „Origines Col- 
Negiorum Soc. Jesu® (Fol.); piae rerum 
momorabillum Collegil Znoymensis“ (Fol); 
— „Aistoria domus collegii Znoym. a P. 
Müiler conseripta® (Fol.). Bielleict iR der 
erſterwaͤhnte Pater Johann auch Berfaifer dir 
fer Handfehriften. 

32. Müller, Johannes von (Ge 
f&ihtfhreiber, geb. zu Schaffhar 
fen in ber Gchweiz 3. Zänner 1732, 
gef. zu Gaffel 29. Mai 1809). Der 
volftändige Rame Müller's lautet nab 
dem Abelsbiplome ddo. Wien 6. Februar 
1791: Edler von Müller zu Gyr 
vdelben. Gr hatte ſich ben Übel in einen 
eigenhänbigen an ben Kaifer gerichteten 
Schreiben, deffen unbatirtes Driginal bei 
den Xeten feines Diplome im Laif. beis- 
archiv des Minifterlums des Innern ja 
Bien fid) befindet, felbft erbeten. Jebech 
fpreibt er in einem Briefe ddo. Wien 
3. April 1802 an feinen Freund driedrich 
Nicolai zu Berlin, ber ihm ben 75. Band 
ber allgemeinen beutfchen Bibliothek mit 
meie: „Mein Rame ift zwar feit 1790 
Johann von Müller zu Spivelber 
des 5. K. Reichs Mitter; da ich mich aber 
auf meinen Büchern und fonft nur, we 
zuvor, hoͤchſtens Joh. von Müller 
ſchrelben pflege, fo dürfte vieleicht am 
beften fegn, auch hier es bei dem I 
hannes Müller, ber id, ille ego qu 
quondam, gewiß bin, bewenden zu Lafer. 
Weine Titel find: wirklicher (denn & 
gibt viele titufirte und noch mehr jube 
litte) k. k. Hofrath und erſter Cuftos der 
Hofbibliothef; anbei bin ic. Mitglieb 
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ber koͤniglichen Akademie ber WWiflen- 
f&baften zu Berlin (und zwar in duplo, 
denn ber gute ehrwürbige Herzberg 
ſandte mir das Diplom aus Berfehen 
zweimal), wie auch deren zu Erfurt und 
Mannheim. Wenn Sie es nicht begehrt 
hätten, fo würbe ich nie gewagt haben, 
von mir felber fo fange zu reden". Aus 
dieſem Anlaffe erfcheint M. auch in diefem 
Lexikon mit der einfachen Auffchrift Jo⸗ 
bannes von Müller. Bäterlicher 
Seits ſtammt M., wie es fein Mdelsbi- 
plom beftätigt, von einer Familie ab, 
„welche feit britthalb hundert Jahren in 
der ſchweizeriſchen Republik Schaffhaufen 
allezeit angefehene Regierungs - Stellen 
vorgeftanden, feine Boreltern mütterli- 
der Seits hingegen bereits in denen Zei⸗ 
ten von 1388, 1405 und folgende Zahre 
fih als Mittern und edle Dienfiman- 
nen von Defterreich in ben Schlachten 
Unferes Erzhaußes rühmlichſt hervorge- 
than und ihr Leben gewaget, auch viel- 
fältig eingebüffet Haben“. Die erfte wiffen- 
ſchaftliche Ausbildung erhielt M. in feiner 
Baterftadt. Schon im Knaben mwucherte 
übermächtig ber Trieb zur Gefcichte, 
den forgfältig fein Großvater mütterlicher 
Seits nährte. Ein vortreffliches — fpäter 
ganz außerorbentliches — Gebächtniß lei⸗ 
ſtete Dem mwißbegierigen Knaben bie beften 
Dienfte. Dann bezog er eine höhere Lehr- 
anftalt, das fogenannte Collegium hu- 
manitatis feiner Baterftabt, wo es fich 
traf, daß fieben Lehrer ihn zum einzi- 
gen Schüler Hatten: „wie bie Lömwin, 
um fich der Worte eines feiner Biogra- 
phen zu bebienen, nur ein Junges nährt 
aber einen Lowen“. 18 Jahre alt, ging er 
nad) Göttingen, wo er aus den Bortrü- 
gen und bem Umgange mit Schlözer, 
Batterer und WMiller_Bieles und 
Mandyes, was in Büchern nicht zu 
finden if, lernte. Nachdem er bort einige 
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Jahre verweilt, fehrte er in feine Vater- 
ſtadt zurück und mibmete ſich zunächſt 
dem Lehramte, er wurde Profeſſor ber, 
griechifhen Sprache, zugleich begann er 
Materialien zur Gefchichte feines Bater- 
landes zu fammeln; überbieß hatte eine 
feine, von ihm verfaßte lateinifche Dif- 
fertationsfchrift über den Gimbrifchen 
Krieg bereits Die Aufmerffamfeit auf den 
jungen ®elehrten gerichtet. Auch ſtand er 
(don damals mit namhaften Gelehrten 
im brieflichen Verkehr. Am Zahre 1773 
lernte M. in Schinznach den Sreiheren 
von Bonſtetten kennen, an ben ihn 
bald die innigfte Freundſchaft knüpfte, 
und mit dem er einen fpäter eröffneten 
Briefmechfel unterhielt, aus welchem 
der allmälige Bildungsgang Müllers 
ziemlich deutlich fi) erfennen läßt. Bei 
der Friſche und Unfprucdhlofigkeit, Die 
aus dieſen Zeilen weht, ift es, meint einer 
von Müllers Biographen, geradezu 
zu verwunbern, daß biefer Briefmechfel 
nicht häufiger beim Schulunterricht ge- 
braudyt wird. Im nämlichen Jahre noch 
befuchte M. feinen Freund Bonftetten 
auf beffen Bute Baleyres, auch empfahlen 
ihn feine Freunde dem Gtaatsrathe 
Tronchin zu Genf zur Grziehung feiner 
Söhne, und fo lebte M. von ben Zahren 
177&—1780 bei Bonftetten unb 
Tronchin im Umgange vieler geift 
reicher Männer und merfwürbiger Frem⸗ 
den, als eines Boltaire, Bonnet, 
Lord St. Helene, Abbot u. U. Zn 
dieſer Zeit hielt er auch feine öffentlichen 
Vorträge über Gefchichte, welche fid) der 
lebenbigften Theilnahme erfreuten, bie- 
felben bildeten die ®rundlage zu feinen 
fpäter fo berühmt gewordenen „Bier 
und zwanzig Büchern allgemeiner ®e- 
fhichten”, einem Werke, fo lüdenhaft 
es ſtellenweiſe ift, doch in der Kraft ber 
Darftelung und in der aphoriftiichen 
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Durchführung der allgemeinen: ®rund- 
füge feines Gleichen nicht aufzumeifen 
hat. Das Leben und bie Gefellfhaft in 
Genf blieb auch nicht ohne nachhaltigen 
Einfluß auf Müller. Die dortige Ge- 
felfchaft gehörte zu ben gebildetfien von 
Europa ; man befprady in berfelben alle 
Staatsverhandlungen und miffenfchaft- 
lihen Unterfuhungen, weldye irgendwo 
an die Tagesordnung kamen. Um an 
diefen Verhandlungen nicht ale ſtummer 
Zuhörer, fondern felbftthätig theilnehmen 
zu können, galt es M.'n, fich mit den 
neueften Erfcheinungen der Literatur, fo- 
weit diefe es überhaupt verbienten, be- 
kannt zu machen, dadurch erweiterten fich 
fein Geſichtskreis und feine Kenntniffe. 
In gefelligem Berkehr, in welchem ſich 
junge Männer befanden, welchen Geburt, 
Reichthum und eigene Kraft bie glän- 
zendften Anſprüche an bie Ehren und 
Freuden ber Welt gaben, gewann M., 
der damals noch jung und für feine Zu- 
gend unterrichtet wie ein Greis war, an 
Selbftbewußtfein, feine Thatkraft bob 
fi) und fein Biel erfhien ihm zu body, 
um nicht, wenn er ed aud) nicht erreichte, 
darnach zu fireben. Zu diefem Umgange 
mit ausgewählten gefellfchaftlichen Krei⸗ 
fen gefellten ſich als ein nicht minder be- 
fruchtendes Bildungsmittel Reifen, welche 
er Durch ganz Deutfchland und einen 
großen Theil von Frankreich unternahm. 
So hatte M. acht Jahre gelebt in dem 
Meihe des Wiſſens und Gmpfinbens, 
des geiftigen Genießens und Snfichaufneh- 
mens, Dabei feine eigenen gefchichtlichen 
Arbeiten und Forſchungen fortgefeßt und 
war im Jahre 1780 mit bem erflen Ber- 
fuche feiner Schweizergefhichte — nicht 
zu verwechfeln mit feiner Gefchichte ber 
Schweizer Gidgenoffenfchaft — aufge- 
treten. Das Wert — und eigentlih nur 
der Anfang eines ſolchen — machte Auf 
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fehen und fand allgemeinften Beifall. 
Sine ſolche Geſchichte Hatte noch kein 
Volk. Es war das Muſter einer Special 
gedichte, wie fie fein foll und wie fie 
jedes Land, ja das Meinfte, jede Stadi. 
jede Gemeinde von fi befißen follte. 
Noch im Rovember des nämlichen Jahres 
war die ganze Auflage verkauft, und 
überall in Deutſchland, wo M. hinkam. 
hörte er die fehmeichelhafteften Urtheile 
über fein Werk, Gr mwurbe in folge 
beffen dem Könige Briebrich II. für 
die Feile feiner Werke empfohlen, mit 
weldyer Aufgabe jedoch an feiner Stelle 
Thiebault betraut wurde. Der Gir- 
druck, den $riedrich II. aus einer flun- 
benlangen Unterredung mit Müller 
von ihm erhalten Hatte, ſchlug nicht zu 
deſſen Bunften aus unb fo unterblieb 
aud feine Anftellung in Berlin, welde 
weniger von M. felbft, als von einfluf . 
reicher Geite angeſtrebt morben war. 
Hingegen hatte M. auf feiner Keiſe 
dutcch Deutfchland die Yreundfchaft bes 
beffifchen Staatsminifters von Schließ 
fen gewonnen und durch ihn eine Un- 
ſtellung als Profeſſor der Geſchichte und 
Bibliothekar zu Caſſel erhalten, wo der Hof 
und bie Schufe mehrere wiffenfchaftlide 
Köpfe vereinigte. Im Mai 1781 trat R. 
feine Stelle am Gaffeler Sarolineum au 
Seine während bes Aufenhaltes bafelb 
erfchienene Schrift: „Die Reifen ber 
Päpſte“, gewann ihm zahlreiche Freunde. 
M. Hatte darin eine etwas fchlüpfrige 
Bährte betreten und in diefer Schrift ſich 
feine geringere Aufgabe geftellt, als ya 
beweifen, „daß bie Hierarchie eine Schuf 
wehr ber Völker gegen fürftliche Bewalt 
beerfchaft fei”. Heute würde Müller fib 
von biefer einfeitigen und höchſt zweifek 
haften Anfiht wohl losfagen. Befonbers 
in Rom fah man begehrlich auf ben jum 
gen Gelehrten, bem auch eine Unftellung 
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im Batican nicht entgangen wäre, wenn 
Müller fit hätte entfchließen können, 
ber päpftlihen Bunft feinen väterlichen 
Glauben zu opfern. Die Stelle in Caſſel, 
fo fehr fie ihn nad) einer Seite beftie- 
Digte, denn mit feinen Gollegen ber 
Schule fand M. im beſten Ginverneh- 
men, fagte ihm body nach anderer Seite 
nicht zu: „Die fteife Entfernung der 
Stände" war ihm läftig, und fo ging fein 
Leben ganz in Arbeit auf. M. arbeitete 
gewöhnlich 14 Stunden bes Tages. Mit 
Freude ergriff er auch die nächfte fich ihm 
darbietende Gelegenheit, nach Genf 
zurüdzufehren, was auch im Jahre 1784 
geſchah. Dort hielt er feine Vorleſungen 
über Univerfalgefhichte unb arbeitete 
fleißig an feiner Schweizer Gefchichte. 
Ginige Zeit verlebte er auch wieder in 
Valeyres bei feinem Freunde Bonftet- 
ten, machte dann, im Jahre 1785, eine 
Reife, brachte ben Winter g. 3. in Bern 
zu und folgte nun einer Ginlabung des 
GHurfürften von Mainz Friedrich 
Karl Joſeph Neichefreiherrn von 
Erthal nad Mainz, wohin er fi im 
Bebruar 1786 als Hofrat und Biblio- 
thefar begab. Ob Dalberg's Wahl 
zum Coadjutor ſchickte ihn der Churfürſt 
1787 nach Rom; nad feiner Rückkehr 
mwurbe er feines Amtes als Bibliothekar 
entlebigt und trat in der Gabinetsfanzlei 
in Berwendung, wurde im J. 1788 ge- 
Heimer 2egationsrath und bald darauf 
geheimer Sonferenzrath. In ber Periode 
feines Mainzer Aufenthaltes arbeitete er 
außer an der Fortſetzung feiner Schweizer 
Geſchichte, mehrere durch die politifchen 
Verhältniffe "feiner Zeit hervorgerufene 
Schriften, als die „Darftellung bes 
Deutfhen Fürftenbunbes‘, „Die Briefe 
zweier Domberren*, worin er den veral- 
teten Domcapiteln eine zeitgemäßere Be- 
ſtimmung anwies, u. m. a. Von einer 
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langen Krankheit, die er fich durch über- 
große Anftrengung zugezogen, genefen, 
begab er fi im Zahre 1790 als Mepra- 
fentant der freien Stadt Frankfurt zur 
Kaiferwahl Leopold's II. Rad, feiner 
Rückkehr aus Frankfurt follte M. eine 
Verwendung im Finanzfache finden, mas 
ihm jedoch gar nicht zufagte, mweldyer 
Umftand, wie die Mißhelligkeiten mit 
einem Amtscollegen, ihn veranlaßten, 
Ende 1790 feine Enthebung anzufuchen. 
Aber der Shurfürft, der M. lieb gewon⸗ 
nen, ließ ihn nicht fort, und fuchte ihn 
um fo mehr an fein Land zu feffeln, je 
mehr fidh die Höfe von Berlin und Wien 
— von welch letzterem, wie ſchon oben 
bemerft, M. im namlichen Zahre in den 
Neicheritterftand erhoben worden — fich 
bemühten, ihn in ihrk Dienfte zu ziehen. 
Müller wurde zum Staatsrath, We- 
ferendar und Director der churrheinifchen 
Kreisarchive erhoben und arbeitete zwei 
Fahre in biefem umfangreihen Wir⸗ 
kungskreiſe theild zu Mainz, theild zu 
Afchaffenburg, als der Revolutionskrieg 
über Deutfchland hereinbrach. Bon einer 
nah Wien unternommenen Geſchäfts 
reife im October 1792 zurückgekehrt, 
fand er Mainz in den Händen der 
Sranzofen. Die ihm frangöfifcher Geits 
gemachten voriheilhaften Anerbietungen 
lehnte M. ab, und nachdem er mit 
bem größten heile feiner literarifchen 
Schäte glüdlic nad Wien fich gerettet, 
trat M. anfangs 1793 aus durfürf- 
lich Mainzifhen Dienften in kaiſerlich 
öfterreichifche über. Er wurde Hofrath 
bei ber geheimen Haus, Hof und 
Staatskanzlei, eine Stellung, bie mehr 
feinen Fähigkeiten, als feiner Neigung 
entfprah. Müllers Gintritt in den 
öfterreichifcehen Staatsdienft mar vornehm- 
lich das Werk des damaligen Vicepräfi- 
denten bes Reichshofrathes, Zofeph Frei⸗ 
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Herrn von Bartenflein. Sein Dienft 
in der Staatskanzlei Arengte ihm eben 
nicht zu fehr an, aber bald nahmen bie 
Dinge eine Wendung, die Ms Weſen 
wenig, fa gar nicht zufagten. Cs gab, 
wie er ſelbſt an einer Stelle fchreibt, 
Stunden, worin er empfand, „baß er 
ein Fremder, ein Schweizet, ein Prote- 
Rant ſei“. Die Schriftſtellerei, diefe feiner 
Neigung entſptechendſte Befchäftigung, 
feßte M. fort und mehrere in jener Zeit 
erfchienene Flugſchriften, als „Die Ueber- 
eifungen und ber Reich#friebe*, „Die Ge- 
fahren ber Zeit“, „Das ſicherfie Mittel 
gum $rieben“, waren Meiflerftücte politi- 
{her Berebfamteit, worin Müller für 
Deſterreichs und Deutſchlands Chre und 
Rettung fühn, ſtatk und herzergreifenb 
forad). Die politifhen Wirren jener 
Zeit geftatteten ihm aber ebenfo wenig 
an die Wusarbeitung größerer Werke zu 
denten, als aud) ber Zwang einer ängft- 
lien Genfur für dergleichen förderlich 
mar. Auch trat bei zunehmenden Jahren 
in ihm immer mehr das Gefühl der Un- 
bebeutenheit bes Einzelnen im Weltruin 
und damit ber Verluft eines Präftigen 
Setbfbewußtfeins ein, was ihn von ber 
Veröffentlichung meuer Arbeiten abhielt. 
So vollendete er in biefer Beit bie 
zweite Abtheilung bes britten Bandes 
der Schweizergeſchichte, und um doch 
irgendwo vom Herzen ſptechen zu fün- 
nen, lieferte er fleifig Recenflonen in die 
„Zenaifhe Piteratur-Beitung“ unter der 
Chiffre The. Als Deflerreih im Jahre 
1796 im Begriffe ſchien, bie Schweiz zu 
befepen, forberte M. feinen übſchied, 
weil er glaubte, daß er ber unterbrüden. 
ben Macht nicht ohne Berfuft feines guten 
Namens dienen fönne. Indeß mochte er 
fi bald von Defterreih6 Ghrlichfeit 
überzeugt Haben. Gr blieb und wies im 
Sabre 1788 aud den Ruf zu einem 
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Mitgliebe des oberfien helvetiſchen Gr- 
richishofes von ber Hand. Uebrigens 
erfien ihm fein Dienft in ber Gtaais- 
tandlei nicht ganz behaglich. Fa feiner 
Möfterliben Einſamkeit auf feine Bücher 
befchräntt, zog er ſich meift von ber Be 
felfepaft zurüct, auf die er vermöge feiner 
Stellung doch angewiefen war. Rur 
wenige Salons der Hohen beſuchte er, 
fo jenen des geifivollen Pringen be 
Ligne, bes tiefgelehrten und hodhhergi- 
gen Giebenbürger Kanzlers Grafen Te 
Tefi, und ber erlauchte Habsburger 
Sproß, Erzherzog Johann, „einer ber 
vortrefflihften Fürſten, bie ber Gtamm 
von Habsburg und Lothringen je er 
zeugte, hatte für ihn eine @üte, wie 
Müller felbft ſchreibt, zu deren Bezei- 
nung Önabe nicht das erfhöpfende Wort 
if“. Wuch bildete fih um M. aus fre- 
finnigen und hochherzigen Zünglingen, 
einem Hormayr [Bb. IX, ©. 277. 
Hammer [Bb. VII, ©. 267] u ü, 
fo zu fagen eine Schule der Befdihte 
forfhung, welche glänzende Erfolge ge- 
habt hat. Zu Mainz hatte FZohannes 
ben Bücerfaal bes Hofes mit beffen 
Sireibfube vertaufcht, zu Wien geſcheh 
es umgekehrt. Da ihm, mie es allem 
Anſchein hatte, jebe höhere Befdrberung 
im Gtaatsbienfte verfehloffen fchien, über- 
nahm er Im Herbfle 1800 Denis 
Stelle als erſter Cuſtos ber kaiſerlichen 
Bibliothek. Manches Hatte ihm Bisher in 


Wien nicht wenig verſtunmt, man mar 


nämlich kleinlich genug gewefen, fich an 
feinen Glauben zu Rlofen, ber Proteflant 
mar es, ber in maßgebenden Kreifen 
immer wieber mißfiel, wenn ber Mann 
über alles gefiel und Vertrauen erwedie. 
Man Hatte ihm baher den Olaubens 
wechlel fo nahe gelegt, daß er fih 
darüber friftlih gegen ben Miniſter 
unb ben koiſerlichen Veichtdater äufern 
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zu müffen glaubte. Die Briefe find vor- 
handen [Gämmtliche Werke, ®b. VII, 
©. 123], und bewunberungswürbig durch 
die Zartheit ber Worte, wodurch bie 
Stärke ber Ablehnungsgründe nicht ge- 
ſchwaächt, fondern noch mehr gehoben 
wird: Wnftandsgefühl, fromme Ueber- 
seugung, Bmeibeutigfeit des Glaubens . 
wechſels, entſchloſſene Ergebung in bie 
Dienſtentlafſung, Rüdfichten der Eht · 
furcht, alles ſprach bie reinſte aber 
zugleich bie feflefle Gefinnung aus und 
befeftigte das achtungsvollſte Vertrauen 
für Müller. Diefer Sturm war nun 
wohl abgefehlagen, aber fein Verhältniß 
in der Hofbibliothef ſchien ganz und gar 
nicht erquiclich zu fein. An berfelben be- 
fand fich zu jener Zeit Gottfried Brei- 
here van Gwieten, ber unberühmte 
Sohn des berühmten Vaters Gerharb 
van Gmwieten, Leibarzten ber Raiferin 
Maria Therefia, als Präfet an ber 
Spige der Anftalt. Müller als erſter 
Cufios bat nun Smwieten, Borforge 
wegen bes noch fehlenden Realtataloges 
über die damals bereits (1800) dritthoib · 
hunberttaufend Bände ftarfe kaiſ. Biblio- 
tet zu treffen. „Seine Gegengrünbe, 
ſchreibt Müller an feinen Freund, den 
geheimen Juſtiztrath Heyne in Göttin- 
gen, führe ich nicht an, benn fie würben 
zum Gpott erbacht erfcheinen“. Müller 
mußte fi) felbR über den Katalog 
machen. Daß unter folden Umftänben 
Müllers Lage wenig behaglich fein 
mochte, verfieht fich leichi. Als aber van 
Smieten flarb, und Müller'n, ber 
mit alem Rechte auf die Präfectenftelle 
Hoffen burfte, die beflimmte Erklärung 
gegeben wurde, daß nur ein Katholif bie 
erſte Stelle an ber kaiſerlichen Hofbiblio- 
the bekleiden fönne, war auch bald fein 
Entſchluß gefaßt. Dazu hatten fich noch 
andere nicht minder peinliche Umftänbe 
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gefelt. Gin junger Mann, den er durch 
acht Fahre unterflüpt Hatte, btachte ihm 
mittelft falfcher Briefe um ben größten 
Theil feines Vermögens, und auch ein 
Anſchlag, der zu berfelben Zeit auf fein 
Leben gemacht worden, wurde nur durch 
Zufall vereitelt. Alles dieß machte ihm 
den Aufenthalt in Wien immer peinlicher, 
und als gar bie Genfur bie Bortfefung 
feiner Schweizergeſchichte hemmte, folgte 
er, nachdem er im Brühjahre 1804 eine 
Reife angetreten, einem Rufe nad) Ber- 
lin, als Mitglieb ber Berliner Akademie 
und Hiftoriograph des Haufes Bran- 
bdenburg. So verlieh M. nad) i hjaͤhri. 
gem Aufenthalte bie Raiferfladt und ging 
nad) Berlin, wo feines Bleibens bei 
weiten fürzer, 1804—1807, war. Die 
Aufnahme dafelbft übertraf wohl alle 
Erwartung, aud) mar der Umgang mıt 
Männern wie bie beiden Humbolbt, 
Schrötter, Spalbing, Schleier 
macher und andere, ganz darnach ange- 
than, einen Mann wie IR. zu beftiebigen; 
aber es währte nicht lange, baf man ihm 
auch da ben Aufenthalt verbitterte, und 
feine Rebe de la gloire de Frederic, bie 
er am 29. Zänner 1807 in der Akademie 
gehalten, gab Anlaß zu ben gehäffigfien 
Berleumbungen gegen M., unb bie ba- 
mals entflandenen Unannehmlichteiten 
bewogen ihn, bie ihm fo zufagenbe Stel- 
tung in Berlin aufzugeben. Zu gleicher 
Zeit erhielt er einen Ruf des Königs von 
Württemberg an bie Univerfität nach 
Tübingen. Auf wiederholtes Anfuchen 
erſt erhielt M. im October 1807 feine 
Entlafjung aus dem preubifchen Dienfte. 
Gr begab ſich nun nach Tübingen, hatte 
es aber noch night erreicht, als ihn ein 
franzöfifcher Courier einholte, der ihm 
dort und in Berlin aufgefucht hatte und 
ihm ben Befehl brachte, ſchieunigſt nad) 
Bontainebleau zu fommen. Dort halten 
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fi) im November die Abgeorbneten aus 
den Ländern verfammelt, welche das 
Königreih Weftphalen bilden follten. 
M. kam eben zu der -Zeit an, ale 
Napoleon diefe Urkunde unterzeichnete 
(15. Rovember), worauf er ihn am 
17. Rovember zum weftphälifchen Mini⸗ 
fter-Staatsfecretar ernannte. Noch am 
folgenden Morgen mußte M. feinen 
neuen Dienft antreten, und im December 
reiste er nach Gaffel ab. Die neue glän- 
zende Stellung aber entfprad M.'s 
Natur am wenigften; die Ueberhäufung 
mit Gefchäften, Die Sorge und Berant- 
mortlichfeit bei bdenfelben wirkten auf 
feine Gefundheit höchft nachtheilig ein. 
Mehrere Male ſchon hatte er ohnmadht- 
ahnliche Zuftände, Die ihn ganz plöpfich, 
oft mitten in einer Unterredung über- 
fielen. Endlid), nachdem er dringend um 
feine Entlaffung gebeten, erhielt er die⸗ 
felbe, und wurde vom König im Jänner 
1808 zum Staatsrath und General- 
Director des Unterrichtes ernannt. Aber 
auch auf diefem Poſten mußte er bald 
inne werben, daß er ſich in allen Erwar⸗ 
tungen getäuſcht habe. Gram und Mip- 
muth über verfehlte Pläne, Sorge ber 
Scufdenlaft, in welche ihn die letzten 
Beränderungen geftürzt, der herzzer- 
reißende Anblick der unter dem franzöfl- 
fhen Geiſtesdruck um ſich greifenden 
Entfittlihung, dieß Alles zuſammen brach 
die Kraft feines Geiſtes; übermäßige 
Unftrengung und die figende Lebensart 
gefellten fich dazu, um an feiner Befunbd- 
heit ihr Vernichtungswerk zu vollenden. 
Noch einmal nahm er die ganze Kraft 
feines ®eiftes zufammen: in ber Vorrede 
zur erften Abtheilung bes fünften Ban- 
des feiner Schmeizergefchichte, Die im 
Jahre 1808 erſchien, dann verfchlimmerte 
fi) fein Zuftand, ohne jedoch eine eigent- 
liche Gefahr befürchten zu laffen. Erft mit 
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einem Zufall, bem er oft ausgefept war. 
einem Rothlauf, der ihn am 11. Rai 
befiel, begann feine eigentliche Xobe- 
krankheit, der er nady dreiwöchentlichem 
ſchweren Leiden unterlag. Mit Johannes 
Müller war ein großer-Deutfcher aus 
dem Leben gefdieben. Wer ihn vollends 
erkennen und würdigen will, lefe fein Te 
ftament, das die „Illuſtrirte Zeitung* im 
Sahre 1846 in Rr. 157 mittbeilt, er 
wird baraus erfahren, daß ein Mama, 
der bie höchften Aemter beffeidet, der bas 
einfachfte Leben eines ſchlichten Bürgers 
geführt und nie verbeirathet gemefen, 
als armer Mann geftorben, der Iegtwilig 
anzuordnen genöthigt war, daß vom 
Verkaufe feiner Handfchriften Die Schuld 
ner zu befriedigen feien. Nur über feine 
Uhr verfügte er für den Fall, daß fie zur 
Tilgung des Paſſivſtandes nicht nöthig 
fei, und zwar beftimmte er fie feinem 
Diener. „Er wird fie, ſchrieb er, nick 
ohne Rührung empfangen, nachbem er 
fie zwanzig Jahre hindurch aufgezogen 
hat“. Man hatte es Müller'n vorgewor- 
fen, daß er mechfelte, und balb ba, bald 
dort diente. Der lächerlichſte Vorwurf. 
ben man überhaupt und gar einem 
Manne wie M. machen fonnte. Sollte 
ein Mann feines Schlages, und ber mil 
den alten Weifen fagen fonnte, omnia 
mea mecum porto, Unerträglichfeiten 
ertragen ? Gegen das Berhalten in Wien 
bäumte fich feine Mannesfeele, denn daf 
die Berfchiedenheit der Religion ihm fein 
Recht auf Beförderung entziehen konnte, 
erfchien ihm denn doc, zu arg. Die Gr- 
fahrungen in Berlin verbitterten ihm bie 
Seele, der Zunftneib der Sollegen, bei 
Beiftesebenbürtigen warb ihm unauf 
flehlidy, und der tiefe Blick in das zer 
rüttete, gebemüthigte, von den Ftemden 
gefnechtete Vaterland, den er in Caffel 
that, umnebelte zuleßt feine Ginne — 
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und töbtete ihn. Eine chronologiſche 
neberficht feiner Schriften folgt hier als 
Schluß feiner Lebenoſtkigze: „Nil esse 
rege Christo ecclesias metuendum“ 
(Göttingen 1771, Dietrich, 40.); — 
„Bellum Cimbricum, Libri duo“ (Zurch 
1772, Orell, 8%. maj.); — „Antrittsrebe; 
wehst einer Angeige seiner Derlesnagen* (Gaffel 
1781, 49); — „Die Geschichte der Schwei- 
qm" (Bofon [Bern] 1780, Thpogt. Ge- 
fenfeb., gr. 8%.); Sespichte der Shwei- 
qreishen Eidgenassenshaft*, 1. -Band (Leip- 
dig 1780); 2. Band (ebd. 1787); 
3. Band, erfie Abteilung (edd. 1788); 
3. Band, 2. Wbtheilung (ebb. 1798); 
4. Band (1808); 3. Band, erfle Abthei- 
fung (1808); Bortfegung nah Mül. 
ler's Tode, 5. Band, zweite Abtheifung, 
vom Tode Walbmann's bis zum 
eigen ®rieben mit Frankteich von 2. 
Btug-Blogheim (Zürd 1816, 
6. und 7. Band: Geſchichte der Ci 
noffen während der Kirdentrennung, 
von 3. 3. Hottinger (Bürh 1828 
bis 1829); 8-10. Band: Geſchichte 
ber Gibgenoffen während bes 16. unb 
17. Jahrhunderts von 3. Qullie- 
min (ebb. 1842— 1845); 11. bie 
AB. Band: Gefchichte der Gidgenoffen 
während bes 18. und ber erfien Hälfte 
des 19. Zahrhunberts (Bis 1833) von 
C. Ronnarb (cbb. 1837—1883, 80.) 
[bie Bortfepungen von Bulliemin und 
MRonnarb (8b. 8-15) erfchienen ur- 
fprünglich feangöfifch. M.'6 Arbeit wurde 
in’6 dranzoſiſche überfept (Lauſanne 
1796, neun Bände, und Laufanne 1795 
bis 1803, zwölf Bänbe, 89.), auch mehr- 
ſach nachgedruckt, und ein Auszug für 
Guter und Liebhaber, herausgegeben 
von E. Kopp, erſchien in Luzern 1828]; 
— „Euai historiqus“ (Berlin 1781, 
Rottmann, 8°.), anonym; — „Kris 
kn Pipster (Brankfurt a. M. 1782, 
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ge | (0. D. 1795, 8%.), anonym; — „Preussi- 


Müller, Johannes 32 


Brönner, 80.), neu herausgegeben, be- 
antwortet und erläutert von ®. Kloth.. 
(Aachen 1831, gr.120.), anonym; — „Dar- 
Stellung dus Fürstenbundes“ (Leipzig 1787, 

2. Auflage 1788, Weibmann, 8°.), ano- 

mm; — „Briefe gmeener Dambern; im 
April and Mai 787° (Branffurt und Leip- 
dig 1787, Weibmann, 8%.). anonym; — 
fleber das kaiserliche Empfehlangs- and Ans- 

shliessungsrrt bei Deutschen Bischofsmahlen. 

Sortschung der Briefe qmeirr Bomber 
(Branffurt a. M. 1789, Hermann, 80.), 
anonym; — „Die Firbereilungen® (Brant- 
furt a. M. 1798, Gplingen, 8%.), ano- 
mm; — „Seroere Belenchtung des ya Basel 
1195 geschlossenen Friedens, u. 5. m." (0. D. 
[Brankfurt a. M.] 1795, [Schäfer,) 8°.), 
anonym; — „Anmerkungen über dir an die 
allgemeine Meichsversommlung gerihtete Ri 
Perussince Erklärung in Beirek des ya Bi 















ae Mitoermendang für den Meichstrieden“ 
(Branffurt a. M. 1795, Eplingen, 80.), 
anonym; — „Dir Gefahren der Zeit. 8. Angust 
1196* (0. D., 8°%,), anonym; „Briefe 
an Carl Viciet won Bonstetten. Geschrieben 
nam Jahre 3773 bis 1809. eransgegeben son 
Seiedtrike Bram, geh. Münter‘, 2 Theile 
(Stuttgart 1812, Gotta, gr. 80), zuerft 
unter bem Titel: „Briefe eines jungen Gr 
Irprien an seinen Ftrund· (Tübingen 1802, 
Gotta, gr. Meder die Grshiäte 
Miedritha ii. Eine Darlısung in de . 
drmie der Wissenschaften zu Berlin® (Berlin 
1805, Sander, gr. 80.); — „Briefe deutscher 
Gelehrten ans 's literorischem Warhlasse, 
beransgegeben won W. Kürte*, 3 Bde. (Zürch 
1804 und 1808, Gaßner, 80.), ber zweite 
und britte Band enthielt die Briefe 
zwiſchen Oleim, Heinfe und Johannes 
von Müller; — „Selbstbiograppie* (Ber- 
fin 1806, Reimer, gr. 80., mit R.'6 Bild- 
niß); — „Die Patauut des Kein Briumn, 
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ans dem Munde Mohamed's, Hahn Abdallah’s 
des Propheten. Mit einer Vorrede beransgege 
ben” (Leipzig 1806, Brodhaus, gr. 80.); 
— „De la gloire de Frederic II.“ 
(Berlin 1807, 8%.) ſdeutſch unter dem 
Titel: Friedrich's Ruhm. Borlefung 
am 29. Januar 1807 durch Johann von 
Müller. Aus dem Branzöfifhen von 
J. W. Goethe, im Morgenblatt 1807, 
Nr. 53 und 54]; — „Vierandymaugig Bü- 
cher allgemeiner Geschichte, besonders der enro- 
näizchen Menschheit, nach seinem Code duch 
seinen Bender 3. ©. Müller beransgegeben“, 
3 Bande (Tübingen 1811, 8%; dritte 
Auflage 3 Bände, ebd. 1817, 8°. , vierte 
Auflage 3 Bände, ebd. 1822, 80.; neue 
Yusgabe in einem Bande, Stuttgart 
1829, 2er. 80,; Stuttgart 1845, 4 Bande, 
16°. , Stuttgart 1852, A Bände, 16°.) ; 
— „Brirfe an seinen ältesten Freund in der 
Schweij, geschrieben in den Fahren 1773— 1807; 
beransgegeben von 3. J. Süssli" (Zürch 
1813, Drell, gr. 80); — „Rath an die 
Eidgenossenschaft. Sesammelt nnd mit einigen 
Susützen begleitet von einem Freunde des Boater- 
londes” (Aarau 1814, 80), -- „Worte 
der Wahrheit an alle Eidgenossen. Nebst 
einer noch ungedenchten Schrift über Nidwalden 
und das schweizerische Directorinm. BYeransgege- 
ben von 3. #. Belger" (Zürch 1832, 
80), — „Briefe an Iohannes von Müller. 
Heransgegeben von Maurer-Gonstant. 
Mit einem Vorworte von SFr. Murter®, 
4 Bande (Scaffhaufen 1839—1840, 
8°.). Auch Hatte er an der Herausgabe 
der jammtlihen Werke Johann Gottfried 
Herder's, melde in Qübingen bei 
Gotta, 1806—1820, in 45 Bänden 
erfchienen find, zugleich mit feinem Bru- 
ber Johann Georg und mit C. ©. 
Henne Theil. Seine Anfichten über 
Die politifhen Berhältniffe der einzelnen 
Staaten, über deren Stellung zu ein- 
ander, erfchienen zu ihrer Zeit fo wichtig, 
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daß man es ſich nicht verbrießen ließ, fie 
foftematifch darzuftellen, und fo entfland 
das folgende Werk: „Die Steetsweiskeits- 
Iegee, ader die Yolitik sen Yahazs uon Mal- 
ler dargestellt und ergangt; uebst pelitiscen 
Bemechungen und WMarinen son Mathi— 
selli nnd Montesguien“ (Leipzig 1810, 
Baumgärtner, 89). Bald nach feinem 
Tode begann, von feinem Bruber Io- 
hann ®eorg beforgt, die erfle Aus 
gabevon Müller's „Simutligen Werken" 
in 27 Bänden (Stuttgart 18091819, 
Gotta, gr. 80.), welche vollftänbig nicht 
mehr zu haben iſt; mehrere Jahre fpäter 
veröffentlichte berfelbe eine neue und 
zwar eine Xafchenausgabe in 40 Bänben 
(ebenda 1831-1835), wovon ber Banb 
1—6: die vier und zwanzig Bücet 
allgemeiner Geſchichten; Band 7—16: 
die Geſchichten [chweizerifcher Eidgenoffen- 
haft — ohne die [pater von Anderen auf 
geführten Fortſehungen; Band 17—28: 
Die Anmerkungen zur Schweizergefcdicte; 
Band 23: Zur Literatur und Eeſchiche 
der Schweiz; Band 24: Schriften zu 
Geſchichte des beutihen Fürſtenthums; 
Band 25: Kleine hiſtoriſche Schriften; 
Band 26 und 27: Hiftorifche Kritik 
Band 28: Nachlefe Peiner hiſtoriſchet 
Schriften; Band 29—33 ; Biographifde 
Denfwürdigfeiten; Bb. 34 — 40: Seinen 
Briefwechfel an Fteunde enthält, an 
welchen fib dann ale Supplement ber 
von Maurer Conſtant herausgege- 
bene Briefwechfel Joh. v. Müllers 
anſchließt. Schließlidy fei Hier bemerkt, 
dba Jördens, dann Kayſer ın fer 
nem „Bücher-Rerifon® und nod Andere 
eine Beine Schrift, betitelt: „Ausbeute 
von Borgoforte*, auch „Ausbeute von 
Bergpforte" , unferem Johannes von 
Müller zuſchreiben. Dieß aber if 
ein Irrthum und der eigentliche Ver. 
faffer der vorerwähnten bergmännijden 
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Schrift der dferreichiſche Mineralog und 
Seolog Kranz Joſephh Müller von 
Reienfein, beffen Lebengftigge ber 
reits [S. 345, Rr. 12] mitgetheilt wor · 
den. Ueber Johannes von Müller finb 
bie verfchiebenartigfien Urtheile, meift gün- 
ige und ihn über Aes erhebenbe, gefällt 
worden. Hingegen mettelfern Berthold 
Georg Riebupr, Oeorg Forſtet, S. Th. 
von Sömmering, Briebrih Biehne, 
diefer in feinen „Stubien und Gtiggen* 
(Karlsruhe 1844), in Schmähungen und 
Herabfegungen biefes Mannes, ber zu 

Deutfchlande Bierben zählt; Bent, 

‚Henriette Herz, Karl von Woltmann 

halten bie Muͤtelſtraße ein, oder rügen 

wie die Herz nur Yeußerlichkeiten; R. 

von Boffe und Dr. g. 4. Roethe find 

wieber nun vol Bewunderung für ben 

Menfchen, Staatsmann und Geſchicht . 

f&reiber Müller, und fo hat fi das 

über ihn urtheilende Publicum in meh- 
tere Zager getheilt. Sei bem jedoch, mie 

«6 immer wolle; fein Verdienſt als Ge- 

lehtter, ald Hiſtotiket und befonbers als 

Mann des ungeheuerfien Wiſſens, war 

getragen von einem flets erregten, erfül- 

ten Gemüth, das in großen und weiten 
2ebensverbinbungen fland, das jeglichen 

Stoff wie mit Geif, auch mit Gefühl, 

mit Hergenewärme behanbelte, das Be- 

geifterung empfand und Begeifterung 
einflößte. Hierin beſtand feine Gtärke, 
feine Wirkſamkeit auf die Beitgenoffen, 
feine Anziehungskraft für andere Ge- 
müther. In biefem Betreff verbient fein 

Rame groß zu bleiben und in biefem 

wirb er ben Deutfhen immer ehrenwerth 

kin. 

L@uchen zu Johannes von Mikrr's Piogre- 
iie. Die und da — und namentlich, in der 
Beihreibung des ihm von feiner Vaterſtadi 
Sgaffdaufen errichteten Denfmals in der 
„Algen. (Reippiger) Moden-Zeitung“, welche 
davon auch eine Anficht im Siahlſtich brachte, 
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iſt in der Inſchtift des Denfmalß dei Jtridum 
aeſt. 29. März 1809, alt 29. Mai 1809 unter- 
laufen. a) SclbAändige Schriften. Reihe: 
titterRands- Diplom ddo. Bien 6. de: 
drwar 191. — Handfgriftlice Roti 
sen von Heren Dr. Jodann Baptift Mealer, 
f. £. Beairksarzt zu Weid in Steiermark, dem 
bier für feine intereffanten Wittbellungen 'für 
mein Serifon au wiederholten Malen gebantt 
ſel. — Döring (eintich), Leben Jop. von 
Vagers, nach feinen Briefen und anderen 
Wittheilungen dargefelt (Zeig 1835, 12%). — 
Heeren (Arnold Hermann Ludwi 
v. Müller, der Hiforiter (Reipsig 1809, @ö 
ſchen. 8%). — Heyne (Christian Gottl.), Me- 
moria Joaunis de Muellor (Göttingen 1810, 
»). — 2öive (6. M.), Bildniife jeptleben. 
der Berliner Gelehrten mit ihren Gelblbig; 
araphien, herausgegeben von — (Berlin 1806, 
®.), Brobebft. — Monnard (Charles), Blo- 
Graphie de J. de Muoller (Pariy 1839, 8). 
— Rorgenftern (8), Jobannes Müler, 
oder Plan im eben, nebft Plan im Lefen 
und von den Grenzen weiblicher Bildung ; 
drei Reden (keipzig 1808, @ölchen, 40). — 
Nülter (Johannes von), Gelbbiographie 
(Berlin 1806, 8%., mit Biloniß). — Rom 
mel (&riedridh Gbrifoph von), Rede zur Ge· 
dächtniffeier 3. v. Müler'6 am 14, Juni 1809 
(Warburg 1809, 89). — Roth (Karl ob. 
Friedrich), Lobfcrift_ auf 3. o. Müller den 
Sefhihtichreiber (Sulidacı 1811, Seidel 80) 
[aud nachgebrurt in Jofeph Zreiheren von 
Hormape's „Ardio für Geſchichte u. (. m.“ 
(Bien, 40) Jahre. 1819, Mr. 98, 99, 101, 
108, 107, 112, 115-117, 130-132, 136, 137, 
140, 141, 146, 1ATJ. — Schütz (Christoph 
Gottfried), Memorla J. Muelleri (Halao 
1810, br. orphanotr., 4%). — Giebelis 
Gati Gottft.), Joh. v. Müler. Mufer für 
Aubirende Jünglinge (Baupen 1813, 46 
Banler (Ludwig), Johannes von Müller. 
Gedäctniftede (Marburg 1809, 8%). — Win- 
difhmann (Carl Jofepb), Was Job. von 
Müller wefentlich war und uns ferner fein 
müfle (Winterthur 1811, Steiner, 8). — 
Boltmann (Garl Ludw. v), Joh. von 
Müler [neo einem Andange, Müllers 
Briefe an den Verfaffer enthaltend] (Berlin 
1810, Dümmler, 8%). 

b) In Sammel-, encphlspänifchen Werken 
and Jeitfcgriften Jerkrenten. Annalen der 
Literatur und Kunft des In» und Auslandes 
(Wien, DoL, 8%.) Jahrgang 1810, 8b. I, 
©. i Rektolog“. — Beiträge wur 
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vaterländifhen Geſchichte (Schaffbauien, 89.) 
1866, Heft 2: Johannes von Müller's Reife 
in die Schweiz zum Zwecke einer Bereinigung 
der fchmweizerifchen Gidgenoffenihaft mit dem 
deutfhen Yürftenbund im Jahre 1787". — 
Hormayr (Joſ. Freih v.), Arhiv für Be: 
ſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 
4%.) Jahrg. 1810, Rr. 19 u. 20, 21 u, 22: 
„Biographie Johannes v. Müller's“; — dab. 
felbe, Jahrg. 1812, Nr. 79 u. 80: „Sobann von 
Müller und Wilhelm Heinfe. Bon Friedrich 
van Mattbiffon. 1786. — Slluftrirtes 
Familienbuch des öÖfterreihifchhen Lloyd 
(Trieft, 40.) III. Jahrgang (1853), ©. 309: 
„Müller und Geng“, von Mam Wolf. — 
Zördens (Karl Heinrich), Lexikon deutfcher 
Dichter und Profaiften (Leipzig 1808, Weid- 
mann, ge 8%.) Bd. III, ©. 709730: Jo⸗ 
bannes von Müller“. — Literarifhe und 
Kritifhe Blätter der Börfen-Halle (Ham- 
burg, 49.) 1840, ©.476, 481 u. 489: „Jo: 
bannes von Müller”, von W. Lüders; — 
diefelben, ©. 620: „Rahel über Johannes von 
Müller. — Strieder (Fr. Wilh.), Grund: 
lage zu einer heſſiſchen Gelehrten⸗ und Schrift 
ftellergefchichte feit der Reformation bis auf 
gegenwärtige Zeiten (Gaffel 1780-1806, Luck⸗ 
barbt, gr. 9.) Bd. IX, ©. 309315; Bd. X, 


S. Lu. f.; ®b. XI, 6.366 u. f; Bd. XI, | 


©. 364 u. f.; ®b. XIII, 5.359; Up. XIV, 
©. 345; und Bd. XV, ©. 352. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der oͤſterreichiſchen Di- 
plomatie (Hamburg 1852, Hoffmann u. Sampe, 
fl. 89) Bod. IX. — Weſtermann's Jüu. 
ftrirte Monathefte 1857, Nr. 14, ©. 145 u. f.: 
„Aus dem Jugendleben Johann von Müller’s 
(1766—1769)". Bon 8. Zebender; — bie 
felben, 1865, Decemberbeft: „Deutiche Se 
fhichtfchreiber. I. Johannes von Müller“. 
Bon WB. Haffner. — BZeitgenoffen 
(Leipzig, Brockhaus, gr. 8%) Erſte Reibe, 
II. Band (A. Heft), ©. 1-35: „Johannes 
von Müller”, von KR. v. Boſſe; — dieſel⸗ 
ben, III. Band (9. Heft), S. 105—124; „Io: 
bannes Müller. Grundzüge aus dem Bilde 
feines Lebens”, von Dr. 8. 9. Köthe. — 
Brockhaus' Gonverfations-Lerikon, 10. Auf 
lage, Bd. X, ©. 714. — Neueftes eleganteftes 
Converſations⸗Lexikon für Gebildete 
aus allen Ständen, von Dr. A. L. 8 Wolf 
(Leipzig 1836, 8%.) Bd. II, ©. 23113 uf. — 
Goedeke (Karl), Grundriß zur Geſchichte 
der deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 
(Dresden 1859, L. Ehlermann, 8%.) Bo. UI. 
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©. 106, Ar. 9. — Meufel (Joh. Seorg), 
Das gelehrte Teutfchland, ober 2eriten der 
jestlebenden teutihen Schriftfteller (Lemgo, 
Meyer, 8%.) Fünfte Ausgabe, Bd. V, ©. 314 
u.f.; ®. X, ©. 331; Bo. XI, Es — 
M ever (3.), Das große Gonverfations-Feriten 
für die gebildeten Stände (Hildburgbanfen, 
Bibliographiſches Inflitut, gr. 8%.) Bd. XXI, 
©. 329, Rr. 10, — Defterreihifhe Ru 
tional»@ncyllopädie von ®räffer ww 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. III, ©. 70 
— Neuer Plutarch, oder Biograpbien und 
Bild niſſe der berüͤhmteſten Männer und Fraues 
aller Rationen und Stände von den älteren 
bis auf unfere Zeiten. Mit Verwendung de 
Beiträge des Freiherrn Ernſt von Feuchtert 
leben neu bearbeitet von Aug. Dieymanu 
(Bernd, Wien und Leipzig 1858, Hartleben 
80,) Vierte Auflage, ®d. I, ©. 163. — Rio 
graphie nouvelle des Contemporaias 
etc. Par MM. A.V. Arnault; A. Jay; 
E. Jouy; J. Norvins (Paris 1820 es. - 
librairie historique, 8°.). Tome XIV, p. 248. 
— Nouvelle Biographie göndrale... 
publi6ee par MM. Firmin Didot fräre, 
sous la direetion de M. le Dr. Hoefor 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXVI, 
p. 899. 

c) Sar literarifchen und fenfigen Prar- 
teilung Ms. Gallerie de Caractires 
prussieäs (Germanie 1808, ff. 8%.) p. 335 
—359: „VII. Joan de Muller“, aud) deutkb: 
®allerie preubiicher Charaktere (Germanien 
1808, 8%.) S. 415—445 [mehr Pamphlei als 
Sharakteriftiil. — Gottſchall CRudolph), 
Die deutſche Nationalliteratur in ber erfſten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. Lite 
rarifh und kritiſch dargeftellt (Breslau 1861, 
Ed. Trewendt, 8%.) Seite verm. u. verb. Auf 
lage, ®b. II, ©. 295 u. 296. — Hormantı 
(of. Freih. v.), Archiv für Geſchichte, Gta- 
tiſtik, Literatur. und Kunft (Wien, 49.) Jade 
gang 1814, ©. 583: „Weber gemiffe Herab- 
feßungen Johannes von Müller's. — Der 
feibe) Archiv für öfterreichifche Geſchichte 
u.f. w. (Wien, 49%.) Jahrg 1827, ©. 314 1 
333: Idee zu einer biftorifhen Bibliotkef”. 
— Laube (Heinrih), Geſchichte der beut 
fhen Literatur (Stuttgart 1840, Hallberger, 
gr. 8.) Bd. IV, S. 34 u. f. — Rene 
(Wolfgang), Die deutfche Literatur (Statt 
gart 1836, Hallberger'ſche Verlagsbandlung. 
8%,) Zweite verm. Aufl., 8d. II, 8.18 uf. - . 
Munde (Theodor Dr.), Geſchichte der Lite 
tur der Gegenwart (Leipzig 1853, M. Simon 
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Verlag, 8%.) Zmeite neu bearb. Aufl., ©. 881. 
— Defterreihifhes Archiv für Geſchichte 
u.f.w, vonRidler(Wien, 4%.) Jahrg. 1832, 
Rr. 68 [eine kurze, nicht unintereffante Cha⸗ 
rakteriſtik Müllers]. — Rehberg (9.8), 
Politiſchhiſtoriſche Meine Schriften 4Hanno⸗ 
ver 1827 u. f., Hahn, 80), auch der Sämmt- 
lichen Schriften %. Band, enthaͤlt den Aufſatz: 
Einiges über Johannes Müller und feine 
Geſchichte der Schweiz". — Roſen. Eine 
Zeitfchrift für die gebildete Welt (Reipzig, 
Leo, 4°.) VI. Sahrg. (1843), Nr. 243 u. 244: 
„Ein Beitrag zur Ehrenrettung des Hiftorifer6 
Johannes von Müller“. Von Dr. Emil Fer 
dinand Bogel. 

Il. Ueber M.'s Ceſtament, Grab und Penkmal. 
Stlufttirte Zeitung (Leipala, 3.3. Weber, 
M. Fol) VII. ®d. (1846), Ar. 157, ©. 7: 
„Sobannee von Müller’8 Xeftament” [ein 
ungemein intereifantes Actenſtück, das allen 
Heinden und Begnern des großen Hiſtorikers 
entgegengebalten werden follte]; — diefelbe, 
XIX. Bd. (1852), Nr. 480, ©. 162: „Das 
Denkmal des Geſchichtſchreibers Johannes 
von Müller auf dem Friedhofe in Gaffel” [mit 
der Abbildung des Denkmals im Holzfchnitt 
auf ©. 161. Ueber den als Erläuterung zu 
dieſem Bilde auf S. 162 entbaltenen Auffaß 
brachte bald darnach dab „Frankfurter Kon: 
verfationeblatt” d. 3. in einer der YAuguft- 
nummern in einem Schreiben „Bon der Lahn“ 
eine „Berichtigung, Jobannes von Müller 
betreffend). — Didasfalla (Frankfurter 
Unterhaltungsblatt, 49.) 1848, Nr. 69: „Die 
Blumen der Gräber auf dem alten Friedhofe 
zu Kaflel”, von C. Ranıbien. [Als Johan» 
nes von Müller am 29. Mai 1809 farb, 
waren feine lebten Worte: „Alles, was if, 
it von Golt und Alles kommt von Sott“.] 
IL Müner’s Briefe [mit Auslaſſung der in ſei⸗ 
ner Biograpbie erwähnten und in die Ausgabe 
feiner fämmtlihen Werke aufgenommenen]. 
Deiträge zur vaterländifhen Geſchichte. 
Derausgegeben von der hiſtoriſchen Geſellſchaft 
in Bafel, Bd. VIII: Der Sefchichtfchreiber 
Sobannes Müller in feinem Briefwechfel 
mit Beter Ochs in Bafel. 1775-—1786. Bon 
D. A Zechter. — Dresdner Morgen- 
Zeitung. Herausg. von Ftiedr. Kind und 
Karl Gonftantin Kraufling (Treöden, 4°.) 
1827, Rr. 3, 188 u. 179: „Vertraulihe Mit 
theilungen von Johannes v. Müller in 
Briefen an Dr. Ludwig Steckling“. — 
Erneuerte vaterländbifche Blätter für 
den öfterreihifchen Kaiferflaat (Wien, 4°.) 
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Jahrg. 1817, ©. 367: „Müller'6 Brief an 
Kaifer Zofepp". — Branffurter Konver- 
fationsblatt (belletrift. Beilage zur Ober: 
poftanıt6-Zeitung) 1859, Nr. 123—130: „Aus 
dem Briefwechfel zwiſchen Gentz und Johan⸗ 
nes v. Müller“. — Der Befellfchafter, 
ober Blätter für Geift und Herz, von Gubitz 
(Berlin, 49%) 1843, Rr. 99 u. 100: „Zwei 
Briefe Johannes von Müller’6*. Mityetheilt 
von Karl Tropus [beide Briefe find an den 
Hiftoriter H. 8. Dippold gerichtet und erfte- 
rer ddo. Berlin 27. Juni 1807, der zweite 
ddo. Gaffel 22. März 1809). — Hormayr 
(Joſ. Freih. v.), Archiv für Sefchichte, Sta- 
tiftif, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahr⸗ 
gang 1810, Nr. 33 u. 34, &. 14T. Müllers 
Brief an Rirolati Aber Ungarn und den 
ungarifyen Gelehrten Kowachich; — das, 
felbe, Jahrg. 1816, S. 410: „Briefe Johannes 
von Müller’6“. 


IV. Yorträte und BäRe. 1) Unterfchrift: Joh. Muͤl⸗ 


ler. ®. ®. Kininger del., Laurens sc. Berol. 
(89.). — 23) 6.W. Bod ac. (8%.). — 8) Baus 
mann del., Zſch o ch sc. (4%.) — 4) Diogg p. 
1797, 9. Lipt sc. (89), fehr aͤhnlich. — 
5) Litbogr. von Hurter (Karlerube, Belten, 
Jol.). — 6) Gemalt und gefl. von Rieter 
(#., oval, Bürih, Fuͤßli u. Comp.) — 
T) Gtablfih o. N. d. 3. u. Gt. (Gtattgart, 
Gotta, 4%.) — 8) Ohne Ang. d. I. u. Gt., vor 
dem 9. Stüde des „Journals von und für 
Deutichland“ (1798). — 9) Geſt. von Lau⸗ 
tens, vor dem 75. Bande der „Neuen allg. 
deutfchen Bibliothek“ (1803). — 10) Unter: 
ſchrift: Johannes von Müller. Laire p., Bol. 
linger sc. (Zmwidau, bei Gebrüder Schu: 
mann, 49) — 11) Bufammen auf einem 
Blatte mit Körner, Starbemberg, 
Tilly, Hufeland, Peter Frank Stahl» 
Ri von M. Hoffmann in Wien (Verlag 
von 8.N. Hartleben in Peſth, 8%). — Waͤh⸗ 
rend Müllers Aufenthalt in Berlin bat 
Shadow deilen Bruftbild in fprechender 
Aehnlichkeit vollendet. 


V. Grabdenhmal Joh. v. Müllers. Auf dem 


alten Kirhbofe zu Caſſel, mo Müller beftat« 
tet liegt, bat König Ludwig von Bayern 
dem großen Gefchichtfchreiber ein Denkmal 
errichten laflen, das bei aller anfprudhslofen 
Einfachheit doch als bedeutendes Kunftwerf 
bervortritt. Den Hintergrund bildet ein rotber, 
oben abgerundeter Stein, weicher in der Mitte 
des Halbbogens auf einem Tragfteine die 
Büfte Johannes von Müller’s in weißem 
Marmor zeigt. Links unterhalb herielten Arhı 
Ah * 
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ebenfall6 in weißem Marmor Afrda, -die 
Bage in den unter der Bruft zufammenge- 
Ieaten Händen haltend, indeß im rechten Arme 
der zu vertbeilende Lorbeer ruht. Ihr gegen« 
über techis ſtebt Giio, in der einen Hand den 
Griffel bereit Haltend, in der andern das Blatt 
der aufgerolten Weligeſchichte Die Inſchrift 
an der oberen Varthie der Basade zwiſchen 
ven beiden allegotiſch moidlſchen Biguren 
tautet GRABSTÄTTE 
JOHANNES VON MÜLLER 
GEBOREN IN SCHAFFHAUSEN 
MDOcLII 
GESTORBEN IN OASSEL 
MDoccıx. 

WAS THUKIDIDES HELLAS 
TACITUS ROM, DAS WAR ER 
SEINEM VATERLANDE. 

Am Godel heißt «6: 

DIESES GRABMAL SETZTE 
DER BEWUNDERER 
SEINER GESCHICHTSWERKE 
KÖNIG LUDWIG I. VON BAYERN. 
Der Bildhauer dieles Denfmals if der Min 
Sener Künfller Brugger, der aud den 
Entrourf des Denkmals und den architetio . 
niſchen Theil. welch ledteret nur in den Bro- 
fiieungen von 2eo von Klempe reibirt 
wurde, ausgeführt hat; der zu der Büfte und 
den beiden Gtatuen verwendete weibe Mare 
mor iſt au6 den Brücen bei Slanders in 

Tirol. 

VL. Johannes von Mäler's Monument in feiner 
Vaterkadt Scha hauſen. Schaffhauſen hat fei- 
nen größten Bürger Müller durch die Eerich- 
tung eines (djönen und einfachen Denkmals 
atehtt. Dasfelbe if In den öffentlichen Garı 
tenanlagen vor der Gtadt, nicht weit von 
dem Aädtifchen Gafıno, aufgeftelt. Das Denk: 
mal beftebt auß einem boden doppelten Bier 
deftal, worauf die oloffale Vüfte Müllers 
id) erhebt. Unter der Büfe find Basrelifs 
angebradt. Die Mufe der Gelhicte, Bama 
mit dem Lorbeerfrange auf einen glänzenden 
Stern binmelfend, und Tell's Knabe vor 
dem eibgenöffifen Wappenſchilde Darunter 
fiest man 

JOHANNES VON MÜLLER 
VON SCHAFFHAUSEN, 
GEB. 3. JÄN. 1752, GEST. 29. MAT 1809. 


NIE WAR ICH VON EINER 
PARTEI, SONDERN FÜR 

WAHRHEIT UND RECHT, 
WO ICH'S ERKANNTE. 
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Das Ganze if ein Werk des Vilddenen 
3. Dedslein. [Eine in Gtakl gefoden 
Anfiht des Denfmals und eine Beicreibun 
desfelben mıit einem oben beiden Quellen zu 
Zopannes v. Müllers Biographie 6. b 
bemertten Unrichtigkeit im Todesbatum bradie 
feiner Zeit bie „Allgemeine (Peipgiger) Modes 
eitung“ in {bren Xunftbeilagen.] 

Tl. Wappen. Gin mit einem halben rothen Rate 
nad} der Duce belegter fberner Silo. Iai 
dem ©hilde zupen zwei. zueinandergefchte 
goldgekönte Tumierhelme. Die Krone da 
teten trägt zwei mit den Bachfen einmär 
geehrte aufeinander liegende fdrwarze Ahkn- 
tige; die Rrome de6 linten Helms cin 
Blauenfhroeif, welcher der Länge nad mir 
einem balben rothen Rabe befept IR. Dir 
Heimdeden find zu beiden Geiten ton 
mit Gllber belegt. 








33. Müller, Jodann (Tomfeper, ar. 
au Dobramip in Böhmen, Geburts: und Tr 
jahr unbefannt). ®. lebte im 18. Jabrbun- 
derte und mar zu Dobramig als Schulmeiter 
und Ghorregens angeftellt. Gr war ein trefflüder 
Violinfpleler und aud ein guter Gomponik, 
ion feinen Gompofitionen, meift Kirchenkädt, 
als Weffen, Dffertorien und @itaneien, von 
denen Diabacz mehrere noch im Jahre 176 
{m Raudniper Kirchenchore antraf, iR nid 
gebrudt erſchienen. 

Diabacz (Gottfried Joh), Allgemeines bike 
tifches Rünfler-Leriton für Böhmen und zum 
Tdeile auch für Mäpren und Schlefien (Prag 
1815, Haft, 4%.) &. IL, Sp. 347. — Gerber 
(ErnA Audwig), Neues biftorifhbiographi: 
ſches Seriton der Zonkünftler (Beipzig 1813, 
9. Kühnel, gr. 9.) Bd. ITL, Sp. St. 


sa. Müller, Johann Bohuslan 
(Säriftfeller, geb. zu Trebitſchia 
Mähren 7. März 1823). Stubirte an den 
Gymnaſien zu naim und Brünn, und 
hierauf die Rechte an den Univerfitäten 
Prag und Wien. Bom Rai 1851 bis zum 
März 1852 verfah er bie Stelle ein 
Hilfsarbeiters an ber f. 8. Hofbibliothet zu 
Bien, worauf er bie Erziehung bes jungen 
Grafen Schönborn-Bugheim über 
nahm, bie er jedoch nicht ganz vollenden 
fonnte, indem er im Herbfle des Johrea 
1856 von einem hartnädigen Rerven- 
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leiden befallen wurde, das ihn zwang, 
feine bisherige Stellung aufzugeben und 
an einem Babeorte Hilfe zu fuchen. Nach⸗ 
dem er einige Linderung feiner Leiden ge- 
funden, zog er fi in feine Baterftabt 
zurück, wo er annoch in ſtiller Muße lebt. 
Gr befaßte fi ftets eifrig mit dem Stu- 
dium der modernen Sprachen und deren 
Literaturen, fowie mit dem der Kunftge- 
fhichte, auf welchem Gebiete er außer 
- “einigen Üeberfegungen(Andersen, Im- 
provisator. V Praze 1852; George 
Sand, La mare au diable, in Lumfr 
1851) mehrere Meinere Auffape veröffent- 
lichte, als: die Biographien der flavifchen 
Künftler Wenzel Hollar im „Casopis 
Cesk&ho Museum“ (1854, IV, S. 525), 
Johann Kupedy (1855, II, S. 215), 
Andrea Schiavone (ebd., III, S.287), 
Giulio Clovio (ebd., IV, ©. 431), 
ferner einen furzen Abriß einer Gefchichte 
der griechifchen Plaftit in Zap's „Pa- 
mätky archaeologick& a mistopisne“, 
1861, Bd. IV, Abthlg. 2). Auch iſt M. 
einer der Mitarbeiter des eben im Erfchei- 
nen begriffenen &echifchen Gonverfatione- 
Leritons „Slovnik nau&ny“, für welches 
man ihm das Bach der Kunfigefchichte 
und der ffandinapifchen Literatur über- 
trug und für deffen Beilage, Atlas n&- 
zorny, d. i. Bilder-Wilas, deflen Tafeln 
übrigens nichts anders find, als neu auf. 
gelegte Tafeln des Heck'ſchen bei Brod. 
haus erfchienenen Bilder-Atlas, er den 
Text zur I. Serie „Bildende Künfte” be- 
arbeitete. Für die „Bibliot&ka histo- 
rick4“ wurbe ihm die Ueberfeßung von 
Machiavelli's „Slorentinifchen Ge- 
ſchichten“ zugemiefen, welche aber noch 
nicht im Drude erfchienen if. Außerdem 
bewahrt er noch im Manufeript eine 
Meberfegung von Tegners „Brithjof- 
fage.” Bon der Univerfität Jena 
mwurbe ihm 1857 für eine Abhandlung 
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über feinen berühmten Landsmann Jo— 

bannes Amos Go meniusß der philo- 

fopbifche Doctorgrad verliehen. 

®ovnik nautny. BRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erikon. 
Kedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, er. 80.) Bd. V, ©. 537, 
Nr. 67. 


ss. Müller, Johann Ghriftoph 
(Shartograph, geb. in der Vorſtadt 
Wöhrd in Nürnberg 15. März 1673, 
gef. zu Wien 21. Zuni 1721). Der 
Sohn eines Präceptors. Gr hatte in 
feiner Baterftabt und vornehmlich bei 
dem tüdhtigen Eimmart Mathematif 
und Zeichnen ftudirt, und fam bereits im 
Fahre 1696 zu bem General Strafen 
Marfigli [Bd. XVII, 6. 15), bei 
welchem er mehrere Jahre in verfchiedenen 
Arbeiten, insbefondbere aber zu aftronomi- 
fben Beobachtungen verwendet murbde. 
Später fenbete ihn der General nad) 
Ungarn, um die geographifhe Lage 
mehrerer Ortfchaften auf aſtronomiſchem 
Wege zu beftimmen und auch andere Auf: 
träge auszuführen, deren der Graf zur 
Bearbeitung fgines großen Donauwerkes 
„Dapubius panonico - mysicus“ be- 
durfte. In einiger Zeit mwurbe M. zum 
kaiferlihen Ingenieur ernannt und mit 
ber Ausführung der ©renzicheidungs- 
Arbeiten in Ungarn, Groatien und Ela: 
vonien betraut; nun begleitete er den 
Grafen Marfigli an den Rhein, wurbe 
AIngenieur-Lieutenant, wohnte als foldyer 
mehreren Feldzügen und Schlachten in 
Stalien bei, wurde alsdann in bie kaifer- 
lichen Erblande zurüdberufen, um deren 
Ausmeflung vorzunehmen und die Karten 
diefer Länder auszuführen. Bon Müle. 
ler's Karten der ander des öflerreisbi- 
fhen Kaiferftaates find befannt: „Mappe 
son Klngarn" (Wien 1709), 1: 550.000, 
1’ — 2 geogr. Meilen, A Blätter, — 
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„Muppa geographica regni Bohemiae mit 
Blatz und Eger" (Augsburg 1720), 25 Blät- 
ter, 1: 135.100, 1’ = 18764 Wiener 
Klafter; dazu ift, gleichfalls in Auge. 
burg, eine Weberfichtsfarte im Mapfta 
1:680.000 erſchienen; dieſe Karte ent- 
halt alle Hauptftraßen und Ortfchaften, 
das Terrain if nach alter Manier ein- 
gezeichnet und nad) ihr wurden die von 
Homann's Erben inRürnberg in Einem 
Blatte und die von Le Rouge in Paris 
Im Zahre 1757 in neun Blättern heraus- 
gegebenen ausgeführt; — „Distrietus 
J:geranus“ (Nürnberg), 1: 120.000, 
1 = 16667 ®r. Klfte,, 1 Blatt; — 
„Militärische Marche- Ronte durch's Mönigreich 
Böheimb*, 1 Blatt, 1:670.000, 1’ —=24 
geogr. M.; — „Tabula generalis Mora- 
viae 1718--1720%, Mapft. 1:180.000, 
1" —= 2300 Wr. Kiftr. 4Bl.; — „Mar- 
chionatus Moraviae“ (Rürnberg1718 bie 
1720), 1:239.000, 1’' = 331944 Wr. 
Kıftr.. 8 Blätter; — „Tabula genera- 
lis Marchionatus Moraviae“ (Nürnberg 
1740— 1742), 1: 650.000, 1” = 231 
geogr. M., 1 Blatt. Die genanuten Kar 
ten, für unfere Zeit, die auch nach biefer 
Seite hin großartige Fortſchritte gemacht 
und Werke einzig in ihrer Art hervor- 
gebracht Hat, von geringem Nugen, be- 
finden ſich alle in der Karten-Sammlung 
des kaiſ. Kriegsminifteriums. M. wurde 
für feine in jengr Zeit als trefflid aner- 
kannten Arbeiten in mannigfacher Weife 
ausgezeichnet und auch zum Ingenieur⸗ 
Hauptmann befördert. Als ſolcher flarb 
er im fchönften Mannesalter von erſt 
47 Zahren, nachdem er eben VBorbe- 
teitungen zur Ausarbeitung einer Karte 
von Schlefien getroffen hatte. Bon andern 
Arbeiten Müllers if nur noch eine 
„Observatio de transitu Mercurii sub 
sole“ (Viennae 1697, AV.) bekannt. 
Müller war ein Bruder des berühmten 
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Georg Chriſtoph Eimmart, gleid- 


falls mit aftronomifhen Arbeiten fid 


befchäftigt und ihren Vater bei denfelben 

ausgeholfen hat. 

Pamätky arohaeologick6 a mistopisne. Re- 
daktor K. Wi. Zap, d. i. Archäologiſce 
und topograpbifhe Denkwürdigkeiten. Rebi: 
girt von K. Wl. Zap (Prag. 49.) IV. Theil 
(1860), 2. Abtheilung, &. 137, im Auflage: 
„Historicky pfehled kartograie zeme 
tesk6“, d. i. Hiftorifcher Meberblid der Char- 
tographie von Böhmen, von 3. Erben. — 
Poggendorff (J. C.). Biograpbiidzliterari 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der exacten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. Ambt. Barth. 
gr. 8%.) ®b. II, Sp. 22?. — Slovnik 
nautny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rle- 
gor, d. i. Gonverfations-2erifon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1830. 
3. 2. Kober, Ler. 3.) Bd. V, S. 530, Ari. 
— Löcher Gelehrten Lerikon. Vd III., 
Ep. 735. — d' El vert ( Chriſtian). Geſchichte 
des Bücher: und Steindruckes, des Buchhan- 
dels, der Büchercenfur und der periodiichen 
Literatur u. f. w. (Brünn 1854, Robrer's 
Erben, gr. 8.) S. 2941. — Schriften der 
biftorifch.ftatiftifchen Section der k. k. mäb- 
rifchfchlefifben Geſellſchaft des Aderbaues, 
der Ratur- und Landeskunde (Brünn, gı 9.) 
Bd. V (1853), ©. 85 u. f., in Auffaße von 
d'Elvert: „Geſchichte der Landkarten von 
Mähren und Sciefien". — Wilt’s Rürmber 
ger Gelehrten Lerxikon, Bd. II, ©. 66%, 


36. Müller von Mühlenfampf, Jo 
hann Grhard (f. k. Major, Ritter bes 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Baris 
im Jahre 1761, geft. zu Wien 23. Ro- 
vember 1826). Müller biente urfprüng- 
lid) in der franzöfifhen Armee und hatte 
bereit8 16 Jahre in Dienften derſelben 
zugebracht, als er im Jahre 1793 mit 
dem Regimente Sare-Huszaren als Ritt- 
meifter in die kaiſ. öflerreichifche Armee 
übernommen wurde. In berfelben zeid- 
nete er ſich ſchon im folgenden Zahıe, 
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179%, 
Mit drei Zügen der erftien Escadron fei- 
ned Huszaren-Regiments wurde er gegen 
das Dorf Melet zur Unterftüßung zweier 
Sompagnien Galenberg-Infanterie und 
ihrer Geſchütze beorbdert. Unmeit Pont & 
Mignon über dem Defilde waren bie 
Regimenter Raffau-Küraffiere und Kaiſer ˖ 
Hußzaren, ferner zwei Bataillone von 
Kaunit-Infanterie, ein Bataillon Spienpi- 
und ein Bataillon Salenberg aufgeftellt. 
Da gewahrte M. den Anmarfch feindlicher 
Gavallerie gegen die Aufftellung ber vor- 
benannten Truppen und den Angriff gegen 
Diefelben, der in heftigfter Weife erfolgte. 
Ohne Befehl abzuwarten, eilte M. gegen 
Das Defilee, fand aber bereits bie beiden 
Savallerie-Regimenter auf dem Rückzuge 
und vom feinde heftig verfolgt. Run 
[dien ihm der Augenblick gekommen, in 
welchem es angezeigt war, aus der bie- 
herigen Unthätigfeit herauszutreten, und 
fofort warf fid) M. mit feinen drei Zügen 
dem die Unſeren verfolgenden Feinde 
in die Flanke, drängte ihn in das Defilee 
zurüd, und nachdem er ihn zum Rüd. 
Zuge gezwungen, begann er feine Berfol- 
gung. Indeſſen hatten die vier Bataif- 
lons, weldye zuvor unter dem Angriffe 
der feindlihen Savallerie in völlige Un- 
ordnung gerathen waren, ſich allmälig 
wieder gefammelt, zum Gmpfange ber 
von Müller verfolgten feindlihen Ca⸗ 
vallerie bereit geftellt und demfelben die 
furz vorher erlittene Schlappe mit un- 
gleich größerem Grfolge zurückgegeben. 
Diefes rechtzeitige und entfchiebene Gin- 
greifen Müller's in den bereits begon- 
nemen und zum Rachtheile der Unferen 
fit wendenden Kampf, hatte unfere In⸗ 
fanterie, welche ſonſt von der feindlichen 
Gavallerie zufammengehauen worden 
wäre, gerettet, ferner 80 Mann von Ga- 
(enberg-Infanterie und 72 Mann mit 
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bei Gharleroi (16. Juni) aus. | 7 Uffeieren von beiden Bataillonen Kau— 


nig, welche der Beind als Kriegsgefangene 

bereits mitgefchleppt, befreit; von ben 

drei bereits verlorenen Geſchützen wurde 
eine zurüderobert und zulegt der Beind in 
eine Lage gebracht, weldye jeden weiteren 

Angriff desfelben, der fi bie über bie 

Sambre zurüdzuziehen gezwungen ſah, 

unmöglich machte, und den Gntfaß von 

Sharleroi zur Folge hatte. Bon ben von 

Müller zu diefem ſiegreichen Unterneh. 

men geführten Huszaren mwurben 11 mit 

Medaillen, und zwar zehn mit filbernen, 

einer mit der goldenen Medaille ausge- 

zeichnet, Müller felbft aber ward in 

der 42. Bromotion (vom 11. Mai 1796) 

das Ritterkreuz bes Maria Therefien- 

Drdens zuerfannt. Im Juni 1798 wurde 

er in das 6. Ghepaurlegers-Regiment 

eingetheilt, - mußte aber feiner vielen 

Wunden halber bald in den Ruheftand 

treten. Im Jahre 1806 erhielt er den 

Statuten des Ordens gemäß ben Frei⸗ 

herrnſtand mit dem Prädicate „von 

Mühlentampf‘. M. flarb zu Wien 

als Major im Alter von 64 Zahren, 

nachdem er zwanzig Jahre im- Ruhe 
ftande verlebt hatte. 

Sreiberrnftands- Diplom vom 16. Mai 
1806. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Kilitär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staat6druderei, fl. 2%.) ©. 483 
u. 1739. — Wappen. Bon Gold und Blau 
quergetbeilter Schild. Das goldene Feld if 
von einem blauen Sparren belegt, der von 
jeder Seite von drei blauen fech6feitigen Ster- 
nen begleitet ift; im blauen Felde iſt ein 
goldenes Mühflrad mit acht Blättern zu feben. 
Auf dem Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf 
welcher fih ein in's Viſir geftellter gekroͤnter 
Zurnierbeinn erhebt. Auf der Krone ruht 
ein blaugebarnifchter Arm, mit einem zum 
Streiche gerichteten Schwerte mit vergol. 
detem Bügel. Die Helmdeden find blau 
mit Gold belegt. Schil dhalter: zmei ein 
wärts fehende goldene Löwen mit übermwor: 
fenem Schwanze und rotb . außgefchlagenen 
Bungen, 
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37. Muller, Johann Zranz (Bildhauer). 
Zeitgenoß. Ueber Ablunft, Bildungsgang und 
fonftige Lebensverbältniſſe dieſes Künſtlers, der 
ſeit einigen Jahren in Wien lebt und wie es 
den Anſchein hat, auch dahier ſeine künſtleriſche 
Ausbildung erlangt bat, iſt nichts Naͤheres be: 
kannt. Zuerft begegnen wir feinem Nanıen und 
zugleich einem Werke feines Meißels im Sep. 
tenıber 1858, indem in der Musftellung des ge 
dachten Monats im Öfterreichiichen Kunftvereine 
feine Gruppe aus Gyps: „Malerei und Bild- 
bauerei" (Breig 120 fl. B 8.) zu feben war. 
Erſt einige Jahre fpäter, im Tecenber 1863, 
flelte er ebenda ein „Brunnen-Mobdell”, nad 
einem Entwurſe des Ardyiteften Rudolph Bayer 
gearbeitet, auß. 


Kataloge der Monats Ausftellungen des öfter 
reichifchen Kunftvereins, 1858, September 
Str. III, und 1863, Decembir Ar. 103, 


38. Müller, Johann Georg (Archi⸗ 
tekt, geb. zu Mosnang in Canton 
St. Ballen 15. September 1822, geil. 
zu Wien 2. Mai 1849). Sein Bater 
war Baftwirth und mehrere Jahre Bor- 
Rand des Kreifes und der Gemeinde zu 
Mosnang, Mitglied des großen Rathes 
und des Cantons; Johann Georg 
von vierzehn Kindern das fechete. Die 
Erziehung im Elternhauſe war eine 
mufterhafte. Zehn Jahre verlebte der 
Knabe in feinem Geburtsorte, ale der 
Bater wegen Mibhelligkeiten mit ber 
Gemeinde mit feiner ganzen Ramilie 
Haus und Hof verließ und nah Wyl 
überfiedelte. Dort befuhte Johann 
Georg die Nealfhule und betrieb mit 
befonderer Vorliebe da8 Zeichnen, und 
bereits entfaltete der poetiſche Genius 
des Jungen feine Schwingen, fpäter be. 
zog er bie Cantonsſchule zu St. Gallen, 
wo Nehrer wie Federer, Henne, 
Heinrich Kurz auf den talentvollen 
Jüngling in vortheilhaftefter Weife ein- 
wirkten. Im Auguft 1837 verließ er bie 
Cantonsſchule und follte fich einen Beruf 
wählen, was indeffen fein Vater für ihn 
beforgt hatte. Als ihm fein Bater in 
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früheren Jahren einmal fragte, was et 
werben wolle, entgegnete der Knabe: „et 
wolle Didyter werden® ; jet, ba ihm fein 
Bater anfündigte, Daß er bei bem Staatt- 
architeften Kubli in St. Gallen als 
Baulehrling eintreten werde. jaudyzte der 
Sohn vor Freude auf und rief: „Das 
ft ja auch Dihtkunf®. Bei Kubli. 
einem wahren Beifter feines Baches, bil- 
bete fi M. für fein Fach grünblich aus. 
Kubli aber, ber fehr bald feines Echi- 
lers ungewöhnliche ®aben erfannte und 
— um mit Müllers Biographen Grafl 
Sörfter zu reden — feinem „Raphad 
als ein treuer Perugino” überall bie 
richtigen Wege zu bereiten bebadıt war, 
forgte neben grünblichen theoretiichen 
Studien auch für Bekanntſchaft mit dem 
Handwerk der Kunft und befcäftigte 
feinen Bögling bei den verfciebenen 
Bauten im Santon, mit deren Ausfüh- 
tung er betraut war. Indeſſen wedte 
aud die herrliche Natur, inmitten welder 
Müller ſchuf und arbeitete, den bite 
tifhen Drang in feiner Seele, unb «6 
entftanden in jener Zeit bereite ſchwung 
volle Dichtungen, aus deren einigen frei. 
lich auch ſchon wie ein trüber Schatten, 
wie Vorbedeutung eines frühen Todet 
eine tiefe Melancholie und ergreifende 
Wehmuth fi ausfpriht. Bei Kubli 
tüchtig für feinen Beruf vorbereitet, begab 
ſich M. auf deſſen Vorfhlag nad Rür 
hen, um bort feine Studien fortzufeßen. 
In München felbft Herrfchte eben zu jener 
Zeit — Müllers Aufenthalt in be 
Hauptfladt Bayerns währte vom Ro 
vember 1839 bis Mitte September 1841 
— gerade in ber Richtung, welche 8. 
fi) zum Lebensberufe gewählt, ein reges 
Leben, unter König Lud wig's Aegyde 
erhoben fidh zahlreiche Reubauten, und 
unter des Architekten Friedric Ziebland 
Leitung, an den M. von Kubli warm 
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empfohlen war, ſchlug R. eben jene Ric- 
fung in feiner Kunft ein, bie feinen feiber 
fo wenigen Leiſtungen in fo beftimmter 
Beife aufgebrüdt if. Schon mährenb 
feines Aufenthaltes in München arbeitete 
M. mehrere Pläne für den dortigen 
Architeftenverein, fo unter anderem ein 
NRathhaus im altdeutſchen Gtyle, ein 
Schweigerwohnhaus u. dgl. m., zugleich 
beteiligte er fi) an einem Goncurfe, ben 
bie Stadt Mühlhaufen im Elfaß für den 
Bau einer proteflantifcen Kirche ausge- 
fehrieben hatte. Sein Plan kam zwar 
nicht zur Ausführung, aber bie Gommif- 
fion nahm ihn unter diejenigen auf, 
welche zur Auswahl an das Minifterium 
nach Paris gefenbet wurben und biefes 
bot ihm fpäter 300 Francs ober mit 
Rüctgabe der Driginafgeichnung für bie 
Erlaubniß, eine Gopie nehmen zu dürfen, 
300 Srancs an, auf welchen lepteren Vor · 
ſchlag der Künftler einging. Im Sep- 
tember 1841 verlieh M. Münden, um 
austwärts Befchäftigung zu fuchen, da er, 
bevor er in ein Bureau eintrat, wozu ſich 
ihm bei feinen tüchtigen Kenntniffen aller- 
bings damals ſchon Gelegenheit darbot, 
«6 vorberhanb vorzog, ſich durch An- 
fhauung und praftifhe Mitwirkung 
immer neue Kenntnifle anzueignen. Gr 
begab fih im November 1841 vorber- 
hand nad) Bafel, mo er bei dem Ardi- 
tekten M. Os wald hinreichende Be- 
f&äftigung, wie er fie eben ſuchte, fand. 
Bis October 1842 blieb M. in Bafel, 
daſelbſt Hatte er einen jungen reichen 
Batrizier, Rudolph Merian, kennen 
gelernt, ber im Begriffe Rand, eine Reife 
nach Ztalien zu unternehmen unb dazu 
auf feine Koften einen angenehmen Reife: 
gefelfchafter fuchte, ber alsbalb in Johann 
Seorg Müller gefunden war. Cs galt 
einen längeren Aufenthalt im gepriefenen 
Lande der Kunft, wohin M. mit feinem 
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neuen Freunde und Gönner am 9. Deto ⸗ 
ber 1842 aus Bafel die Meife antrat. 
Bas Hätte biefem poetifchen feinfühligen 
Gemüthe Beglückenderes begegnen fön- 
nen, ald — eine Reife nah Italien. 
Nicht bloß geniefend und beſchauend, 
fondern prüfenb, alles forgfältig abwä - 
gend, durchpilgette M. das Land ber 
Kunft, und wahrhaftig, es find feine, 
wohl erwogene Anſichten, die er hie und 
da ausfpriht. Der Dom von Mailand, 
die Karthaufe von Pavia waren bie 
erften Buncte, welche feinen prüfenden 
Künftterblic feffelten; dann ging es über 
Genua, Piſa, wo ber hertlihe Campo 
santo ihn entzüdtte, nad) dlorenz wo die 
Reifenden act Tage verweilten, am 
6. Rovember 1842 trafen fie in Rom 
ein. Bon Rom aus, wo ſich der Aufent · 
halt bis Mai 1843 ausbehnte, befuchte 
M. zu wiederholten Malen Florenz. Dort 
fand er bei einem Beſuche des Gavaliere 
Mattas biefen mit einem Entwurfe der 
Bagade für den Dom, deren Vollendung 
eben ausgeführt werben follte, befchäf- 
tigt, und fo wurde denn auch M.'s Auf- 
merffamfeit auf diefe intereflante Arbeit, 
bie Ihn nachmals fange noch befcyäftigte, 
geridhtet. So oft er dann dlotenz noch 
befuchte, widmete er feine ganze Zeit bem 
aufmerffamften Studium bes Domes. 
Im Juni 1843 überfiedelten bie beiden 
Breunde nad) Albano, wo fie noch einige 
Boden mitſammen verfebten, bis ſich 
Merian in feine Heimat yurücbegab, 
morauf Müller allein einen Ausflug 
nad) Neapel unternahm, bann aber Im 
October 1843 fi) in Blorenz feffepte, 
ganz in die Vollendung bes Domes ſich 
vertiefend. Es maren ernfte Stubien, 
welche M. aus biefem Anlaſſe betrieb 
und deren Etgebniß tr aud in einer 
größeren Dentfchrift, betitelt: „Ueber bie 
einfige Vollendung des Waren 
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Domes. Sin Beitrag zur Darfielung 
der Gefaltung und Bedeutung des drift- 
lichen Domes“, welche in der „Allgemel- 
nen Vauzeitung“ für 1847 abgebrudt 
ſteht, nieberfegte. Brüher aber verfuchte 
ex nach feinem Plane, biefe reifen Brüchte 
des ernfleflen Studiums an ben Hof von 
Toscana geleiten zu laſſen. Die Antwort, 
bie der Künfiler einige Tage datnach 
erhielt, beſtand in ber einfadyen Burüd- 
gabe der Zeichnungen! Um biefe Zeit 
hatte ein ſchweizeriſchet Patriot einen 
Aufruf an vaterländifde Architekten er- 
gehen laffen, Pläne zu entwerfen für ein 
ſchweigeriſches National-Dentmal. Ein 
Eiebögericht von Schweiger Architetten 
folte im Sommer 1845 in Winterthur 
aufanmentreten unb über die eingefand- 
ten Urbeiten das Urtheil fpredhen. Dem 
Preisträger war eine goldene Medaille 
beftimmt. Durch den Grfolg mit der 
Blorenger Domfagabe keineswegs ent- 
muthigt — an bem echten Künftier gehen 
dergleichen Mißgeiffe dritter Perfonen 
vorüber — machte ſich nun M. an biefe 
neue Arbeit, kehtte aber auch, ba fein län- 
geres Verweilen in dlotenz nudlos war, 
Anfangs Augun 1844 über Bologna, 
Berrara, Padua, Venedig und Verona in 
die Schweiz zurüdt, wo Ihn bald ſchweres 
Bamilienleid heimſuchte, denn in Burger 
Zeit mußte er den Doppeltod einer bereits 
verheiratheten Schwefler und feines jün- 
geren Bruders Karl beflagen. Indeffen 
hatte er bie Zeicpnungen für das Natio- 
nal-Dentmal vollendet und an das 
Schiedsgeticht mit bem Motto: „Unvoll- 
enbet® eingefanbt. Der Preis wurde 
einer anderen Zeichnung zuerfannt, ba- 
gegen ber Wunſch ausgeſorochen bie 
Sntwürfe mit dem Motto „Unvollendet“ 
für den Echweiger Architektenverein zu 
erwerben. Müller nahm biefes Aner- 
bieten an und ber Preisgeber, Stabtrath 
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3. M. Biegler, erbat fi von R. 
gegen ben Werth ber golbenen Preis 
mepaille bie Ausführung feiner Entwük, 
welcher Arbeit M. ſich auch unterzog 
Damals, 1845, zeigten ſich bie erker 
Epuren bes unheilvollen Uebels, bas ihn 
in der Bfüthe feines Lebens und Gchef- 
fens bahinraffte, und zur Stärkung feiner 
Vruft begab er fi in bie Appenzeller 
Berge, wo er fid) bafb einigermafen er- 
holte. Rad) feiner Rückehr wurde ihm 
im Ganton ſelbſt, dem er durch fee 
Geburt angehörte, eine fohnende Luf- 
gabe. Die proteftantifce Gt. aurenzius 
tirche in St. Bullen, ein Bau aus bem 
15. Jahthunderte, zeigte fid bereits jo 
ſchadhaft, daß man, das Bedenkliche ihres 
ferneren Gebrauchs erkennend, Anfalten 
entſprechender Art treffen mußte, wobei 
es zunächft galt, ob die Kirche reflaurirt 
werben fönne oder aber durch einen Reu- 
bau erfegt werben müffe. Müller, zu 
einem Gutachten aufgeforbert, unterſuchte 
den Bau auf das Gorgfältigfie, vermah 
und zeichnete Plan und Theile, unb erfat- 
tete in einer ausführlichen Denkſchrift fein 
Gutachten, worin er, von einem Reubau 
abrathend, bie Reflauration befürmortete. 
Die Theilnahme für dieſe Arbeit und 
bie ihr beigelegten Pläne und Zeichnungen 
war eine fo große, daß in Rürgefter Zeit 
eine anfehnlihe Summe zur Ausführung 
feiner Anträge gezeichnet wurde. Ohm 
jedoch den fi in bie Länge ziehenden 
Schluß biefer Angelegenheit abzumarten, 


unternahm M. eine Reife nach Bünchen, 


das er Im Märg 1846 wieberholt usb 
nad) feiner Rüdfehr aus Ztafien zum 
erfien Mal befughte. Geine Empfindun- 
gen ober richtiger Gnttäufhungen über 
bie dortigen Reubauten, bei benen «6 
verfäumt worben, eine nationale Kunß 
zu ſchaffen, legte er in einem Cyklus vor 
Sonetten nieder. Zugleich ſtellte er feine 
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Zeichnungen zur Vollendung des Zloren- | „Wiener allgemeinen Bauzeitung*, Lud⸗ 


tiner. Domes im Kunftvereine aus, weldye 
ungewöhnliche Bewunderung erregten. 
Wie die Saden in Münden ftanden, 
zweifelte Müller felbft an einer feiner 
Anfihten und Ideen entfpredyenden Be- 
ſchäftigung, fie follte ihm audy anderswo 
werden. In den norböftlihen Cantonen 
der Schweiz war eine Befellfchaft für die 
Vorarbeiten zum Baue einer Gifenbahn 
von Zürich nach dem Bobenfee zufammen- 
getreten, und als ein Architeft für Die 
Hochbauten derfelben gewonnen werben 
ſollte, fiel die Wahl auf Müller. Diefer 
verließ demnach im Mai 1846 München 
und begab fih nad) Winterthur. Dort 
„ging fein Leben in lauter Arbeit auf. 
Dieſe ſelbſt war fehr mannigfadh, Ent⸗ 
würfe und Pläne verfchiebener Größe 
und Ausdehnung, Fleine einfahe Wädh- 
terhäuschen, Stationspläße zweiten, Sta- 
tionshäufer erfien Range, ferner bie 
Bahnhöfe zu Weinfelden, Brauenfeld und 
Bintertbur, nady diefen in ihrer Art 
mufterhaften und ungemein geſchickt ent- 
worfenen Bahnhofzeichnungen vollendete 
er ebenfo den Entwurf zu einer neuen 
- Ranzel für die Hauptficche in Winterthur 
im gothifhen Style, ferner Pläne zu 
einem Zandhaufe in der Rahe von Win- 
tertgur für Br. Imhof, dann Pläne 
jur Reflauratiön ber baufälligen Kirche 
zu St. Johann im Canton St. Gallen 
u. dgl. m. Unter ſolchen Arbeiten gingen 
‚Herbfi und Winter 1846 bis zum Srüh- 
linge 1847 dahin. Inzwifchen wurde aber 
Müllers Rame auch in auswärtigen 
Kreifen in fehr vortheilhafter Weife be- 
fannt. Die Kunde von Müller's Flo— 
tentiner Domprojecten, die in München 
verbientes Aufjehen erregt, war auch nach 
. Wien gedrungen, unb ber ungemein 
energifche und für Die Hebung feines 
Baches raſtlos thätige Redacteur ber 


wig Körfter [Bb. IV, S. 271]. Hatte 
faum Nachricht davon erhalten, als er 
Müller felbft bewog, -eine Abhandlung 
über feine Bläne nebft ben erforderlichen 
Zeichnungen für fein Blatt zu fhreiben, 
was Müller auch that. Der Titel diefe: 
Abhandlung ift bereits genannt worben. 
Sie erfhien im Jahrgange 1847 ge- 
druckt. Auch reiste Müller im Herbfte 
1847 felbft nad) Wien, wo er von den 
dortigen Künftlern auf das Freundlichite 
aufgenommen wurbe. In Wien befchäf- 
tigten ihn zunächſt die Pläne für Die 
Stadt Brüffel, die einen Concurs für 
den Gntwurf eines bededten Marktes 
ausgefchrieben hatte M. hatte fie in 
genialer Weife vollendet. Aber ein trau- 
riges Verhängniß, wie fein Biograph be- 
richtet, waltete über diefen Zeichnungen, 
und die bitteren Erfahrungen, die er mit 
feinem gläubigen Bertrauen auf eine 
öffentliche Behörde machen mußte, wirt. 
ten wie Gift auf feine ohnehin fehwan- 
kende und durch bie Arbeiten im hohen 
Grade angegriffene Befundheit, und leider 
fann man, wie es ſich dann herausjtellte, 
die Behörde nicht freifprechen von Schuld. 
Bald Hatte M. auch hinreichende Befchäfti- 
gung in Wien gefunden, aber aud) diefe 
ftodte, als die Märzfürme des 3. 1848 
über Europa hereinbrachen und auch wie 
in anderen ®ebieten in jenem.ber Kunft 
ebenfo viele alte gang. und brauchbare 
Wege verfchütteten, als zur Anlage und 
zum QAufbaue von Neuem aufrüttelten. 
&o litt Müller als Fremder doppelt 
unter dem Stillftande feines Erwerbes. 
Da geihah es denn, daß um diefe Zeit 
ber Bau einer Kirche im Nenaiffancefiyl 
des 16. oder 17. Jahrhunderts in einer 
Wiener Vorſtadt ausgeführt werden 
follte. Dieſes Vorhaben befhäftigte un- 
feren Künfller, der über biefe Angelegen- 
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heit in einer Plenarverfammlung des 
Wiener Architeftenvereins einen Vortrag 
hielt, der bald darauf unter bem Titel: 
„Der drotsche Rircenban amd Die nen ja er- 
banende Menaissancehirhe für Altlerdenfeld® 
(Bien 1848) im Drude erſchien. Der Ein- 
drud, ben ber Vortrag und nachher bie 
Schrift in ben mafgebenben Kreifen her- 
vorbrachte, war auferorbentlic. Gr tich- 
tete, dutch feine günſtige Aufnahme er- 
muthigt, fein Memoire an das f. f. Mi- 
nifterlum der Öffentlichen Arbeiten. @feich- 
ſam als einen ergängenden Anhang zu ber 
obgenannten Schrift hielt er einen zwei. 
ten Vortrag im Acchitektenvereine über 
die Brage: „welches Verfahren If einzu- 
f&lagen, um ‚fortan nur ſoiche Entwürfe 
zu Öffentlichen Bauten zur Ausführung 
fommen zu laffen, welche bie Würbe bes 
Staates unb der Kunſt vertreten®, ber 
felbſt behörblicher Seits ſolche Beachtung 
fand, daß man auf Müller's barin ge- 
machte Borfehläge einging. Die nächte 
praktiſche Foige zeigte fih bei der Alt- 
ferchenfelber Kirche felht. Der ſchon ber 
gonnene Bau wurde fofort eingeftellt 
und ein Goncurs zur Einreihung neuer 
Pläne ausgefhrieben. Rur acht Tage 
Hatte Müller für biefe Arbeit Zeit, aber 
er unternahm fie und vollendete in biefen 
acht Tagen Grundriß, Auftiffe und 
Duͤrchſchnitte nebft Koſtenberechnung der 
neuen Kirche. Gin vom Miniflerium ein- 
gefeßtes, aus Fachmännern beftehendes 
Schiedsgericht entfhied am 17. Auguſt 
1848 in öffentlicher Sihung mit abfolu- 
fir Stimmenmehrheit zu Dunſten ber 
Entwürfe Müller's. Rad) biefen feinen 
Entwürfen folte ber völlig neue Bau der 
Kirche von Altlerchenfeld ihm ſelbſt über- 
tragen werben. Das Minifterium beftä- 
tigte dieſe Eutſcheidung, und fo ſtand M. 
mit einem Male faR unverhofft an dem 
3iele feiner Beftebungen, an der Spike 
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eines großen monumentalen, von ihm 
ſelbſt entworfenen Baues. Rod im 
Herbſte 1848 ſchritt M. an die Ausfüh- 
tung feiner Pläne, fo baß vor Eintritt 
bes Winters der Otund ringsum Heraus: 
gemauert, bie Mauern bes Presbpteriums 
auf eine Höhe von 21/4 Maftern und je 
beiber Thürmen auf 5 Schuh gebraht 
waren. Zndeffen nahmen bie Epmptome 
feines Leidens immer mehr unb mehr ju, 
aber durch immer neue Grfolge, bie er 
gerade um biefe Zeit errang, follte er 
fein Leiden mwenigfiens auf Purze Seit 
wieber vergeffen.. Aus feiner Heimat, aus 
welcher aud) zwei von feinen Schweflern zu 
feiner Pflege und Uebernahme ber Häut- 
lichen Sorge nach Wien gefommen waren, 
erhielt er bie Runde, baf feine Vorfehläge 
bezüglid) ber Laurenziusfiche In Et. 
Gallen angenommen werben bürften. Als 
dann Im Zahre 1849 an der kaiſerlichen 
Zngenieur-Wabemie eine Lehtkanzel ber 
Baufunft neu errichtet wurbe, warb bie- 
felde im Zänner 1849 Müller'n über 
tragen. Wie leidend er übrigens auch 
war, M. trat fein Lehramt am und ver- 
maltete es gewiffenhaft. Indefſen wurde 
fein Zuftand immer bebenklidyer und bie 
einzige Hoffnung warb noch auf einen 
Beſuch feiner Heimat gefeht. aber au 
damit war es zu fpät, er war aufer 
Stanbe, bie Reife anzutreten. Hingegen 
war fein Bruber Johann nad Wien 
gefommen — und hatte nur mehr eine 
traurige Liebespflicht zu erfüllen. Bor 
anbrechendem Morgen bes 2. Mai hauchte 
Müller feine Seele aus. Der Bau bet 
Alilerchenfelder Kirche wurbe nun am 
den Pripatardhiteften Sitte, ber unfer 
Müller bereits gearbeitet und mit dem 
ganzen Detail vertraut war, übertragen 
und von biefem ganz Im Geifte Mülters 
du Ende geführt. Go gelangte Wien durh 
M. au einem Monumentalbaue, ber nad 
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der St. Stephans, und der Votivkinrche 
das Herrlichſte iſt, was Wien in dieſer 
Richtung beſitzt. Im October 1849 be- 
ſchloß auch die Gemeinde zu St. Gallen 
die Reſtauration der St. Laurenziuskirche 
ganz nad) bem Entwurfe Müller's. Der 
Künſtler, an deſſen Sarge Dr. Sebaſtian 
Brunner Worte voller Weihe [prad), 
ift auf dem Schmelzer Briedhofe begraben. 
Müllers Dichtungen — meift tief em- 
pfundene Reflerionspoefie vol Schwung 
und Begeifterung — find zum großen 
Theile in der von Ernſt Förfter verfaß- 
ten Lebensſkizze des fo jung verblichenen 
Künftlers enthalten. Faſt zwei Zahr- 
zehnde nach feinem Tode erfchien von 
J. M. Ziegler herausgegeben: „Ans 
dem künstlerischen Hachlasse son 3. 6. Mäl- 
ler, Drefessor an, der Ingenitur-Akademie in 
Wien? (Winther 1860, Wurfter u. Somp., 
%ol., mit 43 8.8.). Gut war fein Her;, 
wie fein Geiſt reich. Kindlich fein ®e- 
müth und doch jeber Begeifterung der 
Liebe wie des Zornee fähig: ein feltener 
Menſch. Wer ihn kannte, fann ohne 
Thränen an feinen Verluſt nicht denken, 
und wer ihn nicht gekannt, ift armer ale 
wir, bie wir ihn verloren. So fließt 
einer der Nekrologe Müllers. In 
Bien aber lebt fein Andenfen in Künfl- 
lerkreifen fort, und vornehmlich feinem 
Gtreben ift es zu danken, daß bei Kir—⸗ 
henbauten der fogenannte Renaiffance- 
fgl, jener Zopffipl, der, ein trauriges 
Erbſtück der Jefuiten, an fo vielen unge- 
alten Kirchen unangenehm wirft, wohl 
— hoffen wir es — für immer verbrängt 
worden ifl. 
dörſter (Ernſt), Johann Georg Müller, ein 
Dichter: und Künſtlerleben (Et. Gallen 1851, 
Scheitlin u. Zolllofen, 8%). — Neuer Re 
krolog der Deutfhen (Weimar, Bernhard 
Sriedr. Voigt, 9.) XXVII. Jahre. (1349), 


©. 313, Rr. 97. — Zllufrirte Monat. 
hefte (4°.) 1855, ©. 73 u. f.: „Beorg Müller, 
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tin Viürnſtlere uncd Tichtetlehenee — Wen cd 


Zeritung (ar 40.) 1861. Nr 22 u.5 „Bau 
und Ausſchmückung der Kirche in Altlerchen⸗ 
feld". — Breffe (Wiener polit. Journal) 
1861, Rr. 270: „Sin Künfllergrab”. — Ham: 
burger Yabredzeiten (ar. 8%) 1851, 
S. 874. — Yerträt. Unterfchrift: Joh. Georg 
Müller. Bed. in Mosnang am 15. September 
1822, gef. in Wien am 2. Mai 1849. Nach 
einem Lichtbild gefl. von Gonzenbach. 


39. Müller von Müllersdorf, Io- 
hann Georg (Rechtsgelehrter, geb. 
zu Zaun in Böhmen um das Fahr 
1710, geft. im Zahre 1789). Schon fein 
Bater Zohann beffeidete in feinem 
Baterlande Böhmen mehrere öffentliche 
Aemter. Der Sohn Johann Georg 
widmete fi), nachdem er die unteren Schu- 
len in Brag beendet hatte, daſelbſt an ber 
Hochſchule dem Etubium der Rechte und 
erlangte daraus die Doctorwürbe. Durd) 
feine gebiegene und gründliche Redhis- 
fenntniß, in der er fi) auch durch meh- 
rere weiter unten angeführte Fachſchriften 
bewährt, erwarb er fi) bald einen aus- 
gezeichneten Ruf und galt als Autorität 
feines Bades in feinem Baterlande. 
Schon im Jahre 1733 erwarb er den 
Abel, im Jahre 1744 wurde er zum 
Mathe bei dem Appellationsgerichte auf 
dem Prager Schloffe ernannt, im Jahre 
1748 aber nad Wien berufen, wo er 
eine Stelle bei dem bortigen oberften 
GSerichtshofe befleibete und im folgenden 
Fahre von der Kaiferin Marla There 
fia in den erbländifchen Ritterſtand mit 
dem Prädicate „von Müllersdorf 
erhoben wurde. Später in bie böhmifche 
Landſtandſchaft aufgenommen, kaufte er 
die Befibung Neudorf im Gzaslauer 
Kreife. Sein Amt befleidete er bie an 
feinen im Jahre 1789 im hohen Alter 
erfolgten Tod. Die von ihm durch den 
Druck veröffentlichten Schriften find in 
chronologiſcher Folge: „Jurisprudentia 
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consulloria, P. Ta. diversorum juris 
responsorum, secundum jus canont- 
cum, civile romanum, bohemicum, 84x0- 
nicum theoretico practice deductorum 
sistens“ (Norimbergae 1736); — „Me- 
moriale poenarum in universo jure 
bohemico contentarum® (1737); — 
„Trinum juridieum’ jurisprudentiae 
consultoriae pars altera“ (1738); — 
„(laris codieis juridiea, weder karyer Begriff der 
k. k. usquo ad 1719 a. g. ergangenen Sanclionum 
pregmaticarum, der königl. Statthalterschen Derrete 
nad; alphabetischer Orduung“ (1738); — 
„Claris codieis juridica, oder karſer Begriff der 
k. k. das Jerzagthum Ober- und Niederschlesien, 
dann hochlöbl. Appellationum Cribunal betreffenden 
verschiedenen anderen a. 1720 a. g. ergangenen 
Sanctionum pragmalicarum nad; alphabetischer Ord⸗ 
nung” (Prag 1739), — „Grana veteris 
etnovaelegis bohemicae“ (Pragae 1741). 
Der genannnten Schriften macht weder 
Stubenraud's „Bibliotheca juri- 
dica“, noch das Heinfius’fche und 
Kayſer'ſche Bücher-Lerifon Erwähnung. 
Die „Oeſterreichiſche Biedermanns-GEhro- 
nike (Breiheitsburg 1785, El. 80.) ge- 
denft S. 139 eines Bohann Sebaſtian 
von Müller und berichtet über ihn: 
„K. K. wirklicher Hofrath, ein reblicher 
freymüthiger Mann unter feinen Golle- 
gen, faft der einzige praftifche beutfche 
Publiciſt, und im eigentlihften Sinne 
ein wahrer Rath, der ohne Rüdficht 
nach ber firengften Billigfeit referirt, ſelbſt 
dann, menn es das höchfte Intereſſe 
betrifft. Ungeachtet des veränderten 
Taufnamens, Johann Sebafian, 
Ratt Johann Georg, hat es ben 
Anſchein, als ob ber obige Müller 
v. Müllersdorf darunter gemeint fei. 


Siovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
- Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag' 


1859, 3.2. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 531, 
Ar. 15, 
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s0. Müller, Johann Heinridy Frieb- 
rich (k. k. Hoſſchauſpieler und dro- 
matiſcher Schriftſteller, geb. zu Hal. 
berftadt 20. Februar 1738, gef. zu 
Wien 8. Auguſt 1815). Sein wahre 
Bamilienname fol Schröter gemefen 
fein, und aus welcher Urſache er benfelben 
mit Müller vertaufcht, iſt nicht befannt. 
Müller felbR bemerkt in feiner felbfiver- 
faßten Lebensgeſchichte, Die aber eigentlich 
mehr eine Gefchichte bes Wiener Theaters 
iſt, nichts über diefen Umſtand. Den ange- 
nommenen Ramen Rüller behieltennidt 
nur er, fondern auch feine Nachkommen 
bei. Nachdem er ben erſten Unterricht an 
der Domſchule feiner Vaterftabt erhalten, 
kam er im Jahre 1749 auf die Univerf- 
tät nach Halle, um dort feine Gtubien 
fortzufeßen. Seine Borliebe für das 
Schaufpiel hatte ihn fchon ale Knaben 
in manche Unannehmlichkeit verwidet 
und empfindliche Strafen zur Folge 
gehabt, aber deſſen ungeachtet war fie 
nicht zu bannen und nahm vielmehr zu, 
wenn er Gelegenheit hatte, Darftellungen 
tüchtiger Schaufpieler zu fehen. Bei einer 
Kerienreife nach Magdeburg, im Jahre 
1755, wurbe er mit Dem&chaufpielbirector 
Schuch bekannt, ber das Privilegium 
befaß, in allen größeren Stäbten be ' 
preußifhen Staaten fein Xheater je 
eröffnen. Da Schuch eben für feim 
drei Knaben einen Privatlehrer fucke, 
fo bot fih ihm M. an, und als Lehret 
der Kinder eines XTheaterbirectors be 
gann M. das Schaufpielermanberleben. 
Bald follte aus dem Lehrer ein Edar 
fpieler werben; ſchon in Potsdam be 
trat M. In einer Meinen Rolle ik 
Bühne, und nun ging es in der ſelbſt 
gewählten Kunft ſtufenweiſe meiter. Wit 
der Geſellſchaft feines Directors kam R. 
nad) Steitin, Berlin, Breslau, Prankfart 
an ber Ober, Güftrin. In vorlefte 
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Stadt lernte M. einen Kaufmann aus 
Hamburg fennen, der ihm die damals 
fo trefflichen Kräfte der dortigen Bühne 
in tebenbigfter Weife ſchilderie und ihm 
zuleht überrebete, bie Sch u chſche Befell- 
f&baft zu verfaffen und bei dem Hambur- 
ger Xhealer, bad Shönemann leitete, 
einzutreten. An berfelben wirkten damals 
Edhof, Starke, Fabrizius, Kirc- 
hof mit. Aber nicht lange blieb bie 
Geſellſchaft Shönemann's beifammen. 
AS diefer einen Givifbienfl, ben er bereite 
feit längerer Zeit gefucht, erhalten Hatte, 
wurben bie Ritglieber entlafjen unb waren 
brotlos. Während Müller fih um ein 
Unterfommen bei einem anderen Director 
befümmerte, lud ihn ein Baron Bit. 
torf, ein Gehlefler, zu einem Beſuche 
ein. 6 Müller biefer Ginfabung Folge 
geleiftet, eröffnete ihm Wittorf, daß 
®raf Hobip [Bd. IX, S. 83], der auf 
feinen Gütern in Wittorf's Nähe lebe, 
bie Wbficht Habe, ein eigenes Theater zu 
errichten und einen jungen Mann für das 
Bad) ber Liebhaber ſuche. Cr (Wittorf) 
reife in wenigen Tagen, und ba er wifle, 
daß Müller für den Augenblick über 
fid) verfügen fönne, biete er ihm an, mit 
ihm zu reifen. Da fid feine anderen 
Ausfichten zeigten, nahm M. biefen 
freunbligen Antrag an. Mit feinem 
neuen Belhüger machte M. nun bie 
Meife über Reiſſe, Reuſtadt nad) Rob 
walde, mo Graf Hobip hauste. Diefer 
nahm Müller in feine Dienfte; bald 
wurde Müller des Grafen erflärter 
iebling, und nicht nur erfter Liebhaber 
ſeines Xheaters, fonbern fein Bactotum. 
MNüller ſelbſt ſchreibt in feiner 1802 
erfhienenen Lebensgeſchichte „e6 leben 
gegenwärtig noch verbtenflvolle Krieger 
unb würbige Staatömänner, benen es be- 
tannt if, daß ich Director feiner Theater, 
Bibliothekat, Oberjägermeifter, Sonnen- 
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priefler, Profeffor feiner ihm unterthäni- 
gen Jugend in ber Geographie, Hiflorie, 
NRumismatif, Heraldit und fein Gectetär 
zugleich zu fein die Chre hatte“. Bier 
Jahre war M. in diefen vielfachen Dien- 
Ren in Roswalbe thätig. al ein Heiraths · 
antrag, durch den M. nach einer bamals 
in Sählefien noch üblichen, erſt fpäter 
aufgehobenen Gitte leibeigen und unter- 
thänig geworben wäre, ihn veranlafte, 
fein Blüd anberwärts zu ſuchen. M. 
begab fi, 1761, zunäcyft nad) Linz, wo 
«6 ihm gelang, die Aufmerkſamken des 
damaligen Sandeschefs Grafen Schlik 
auf feine Berfon zu richten, ber während 
einer furzen Anweſenheit in Wien M. 
bem damaligen Hoftheater-Director Bra- 
fen Durazjo empfahl. So fam Rül- 
fer im Zahre 1763 nad Wien an das 
Hoftheater, an welchem er bei feinem 
erſten Auftreten am 13. September 1763 
als Severin P. Corneille's Trauer- 
fpiel: „Polieuft* einen glänzenden Et · 
folg feierte. Bon 1763 bis 1801, alfo 
durch volle 39 Jahre, war M. an biefer 
Bühne in wahrhaft verbienflichker Weife 
tHätig. Cine Meihe von Jahren fpielte 
M. alle erfien Gharakterrollen, komiſche 
unb rührenbe Bebienten, Pebanten, Pe- 
titsmaitres und erfreute fi) immer ber 
vollen Gunſt des Publicums. Im Jahre 
1776, als ſich ber Raifer Jofeph I. 
ernftlid mit dem · Gedanken befchäftigte, 
ein deutſches Nationaltheater in feiner 
Reipehauptfladt zu gründen, ein Ge 
ante, ber ihn aud dann micht verlieh, 
als er Im Sager bem deinde gegenüber 
Rand, gab der Kaifer M. den Auftrag, 
die erften Theater Deutſchlande zu be- 
ſuchen ihm über den Zuftanb des Theo- 
terwefene ausführlichen Bericht zu er- 
Ratten und mehrere gute Schaufpieler 
für fein Hoftheater zu gewinnen. Im 
September 1776 trat M. (eine Be an, 
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befuchte Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Berlin, Braunſchweig, Wolfenbüttel, 
“ Halberftadt, Gotha, Mainz und fehrte 
am 18. Zanner 1777 nach Wien zurüd. 
Der Beriht Müllers über feine Meife, 
welcher in feiner Selbflbiographie S. 97 
bis 225 umfaßt, ift ebenfo lehrreich, als 
ein intereffanter Beitrag zur deutfchen 
Theatergefchichte. M. befucte und lernte 
auf feiner Reife fennen die Dichter und 
Schriftſteller Ramler, Engel, Mabame 
Karſchin, Zeffing, über den und M. 
ausführlich (S. 132— 143) berichtet, Ca⸗ 
nonicus Gleim, Klinger, Botter; 
iiber bie Bühnen der obermähnten Stäbte 
gibt er eingehende Berichte, und für Die 
Hofbühne waren Brodmann [Bb. II, 
©. 152], den Kaifer Joſeph aus- 
drüdlich gewünfht, Schüß, Madame 
Stierle u. U. gewonnen worden. Das 
Ergebniß biefer Reife war im Ganzen ein 
fo glücliches, daß der Kaifer Müller'n 
als einen Beweis feiner Ullerh. Zufrieben- 
heit ein Gnadengeſchenk von 200 Stud 
Durcaten ausfolgen ließ. Als Früchte dieſer 
Neife find unter anderen zunächſt anzu- 
fehen die Gründung einer Pflanzfchule 
junger Talente für die Bühne (6. 236 
bis 245) und die Gründung einer Thea- 
ter-Bibliothet (S. 247— 249). Gin an- 
deres Berdienft erwarb fih M. durch forg- 
fältige Ausbildung jugendlicher Talente 
für feine Kunft, in welcher manche feiner 
Zöglinge fpäter zu Bedeutung gelangten. 
Berner gründete er im 3. 1779 auf eigene 
Koften eine theatralifche Pflanzſchule für 
das Kärnthnerthor-Theater, hatte aber 
mit diefer Schöpfung wenig Glück, Ca 
balen aller Art erfchwerten ihm die Lei- 
tung der Art, daß er die Anſtalt bereits 
nad brei Fahren aufzugeben genöthigt 
war. Auch die Ginführung der Ballete 
war fein Werf, und mehrere berfelben, 
wie „Medea und Zafon", „Die Horatier“, 
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„Agamemnon®, „Abelheib von Bonthieu° 
u. a. wurden unter feiner Zeitung mit 
ſolchem Glanze und foftbarer Ausftattung 
aufgeführt, wie dergleichen Wien früher 
nicht gefehen hatte. Nachdem M. 39 Jahır 
in vorbefchriebener Weife an diefem Kunfl- 
inftitute thätig gemwefen, trat er am 17. De- 
cember 1801 auf dem k. k. Theater am 
KärnthnerthHore zum legten Male in 
Kotzebue's „Bruberzwil? auf. Die 
ungeheure Ginnahme diefe Abends, die 
über 6000 Gilbergulden betrug, gibt 
einen Maßſtab von der Theilnahme des 
Publicuns. Bon Gr. Majeflät bem 
Kaifer erhielt er 1000, von der Königin 
von Neapel mit einer prächtigen goldenen 
Dofe 600 fl. Müller war zur Zeit, ale er 
die Hofbühne verließ, 63 Jahre alt. Gr 
übernahm nun bie Zeitung einer Schau 
fpielergefellfchaft, welche von dem regie- 
renden Fürſten Ylois von Liechten- 
fein unterhalten wurbe unb während 
ber Sommermonate Vorftellungen in dem 
nächſt Wien, gegenüber Hieking und 
Schönbrunn gelegenen Penzing gab. Us 
aber der Fürſt im Jahre 1805 farb, 
wurbe auch diefe Geſellſchaft aufgelöst. 
M. war auch als bramatifcher Schriftfiel- 
ler und als Hiforiograph der Bühne, 
welcher er angehörte, thätig., Bon feinen 
dramatifchen Arbeiten find im Drude 
erfchienen: „Der Bull, oder Der werseijk 
Shuuh®, Luffpiel in zwei Aufzügen 
(Wien 1770, 80.); — „Stirbt der Says, 
so gilt's den Balg°, ein landliches Gemälde 
in einem Yufzuge (ebd. 1770, 80.); — 
„Dier Herren in einer Person", Vorſpiel in 
einem Yufzuge (ebd. 1770, 80.); — ‚Be 
nnähnlichen Brüder”, ein Luſtſpiel in fünf 
Aufzügen (ebb. 1771, 80.); — „eriks 
Carnow“, ein Deama in fünf Wufzügen 
(Wien 1771), — „Die Insel der Kick, 
oder Amar, Erferscher der Morgen“, ein Luf- 
fpiel in zwei Aufgügen (ebd. 1773); — 
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„Prüsentirt das Gewehr", ein Luftfpiel in 
zwei Aufzügen (ebd. 1775). Außerdem 
fhrieb M.: „Genaue Nathrichten von den 
begden k. k. Schanbühnen und anderen üffent- 
lichen Ergätzlicgheiten in Wien" (1772, 80.), 
Die Fortſetzung davon für das Jahr 1773 
(ebd.);, — ein „Cagebuc non begden k. k. 
Cheatern in Wien® (ebd. 1775, 8%) — 
und in feinem Bude: „3.3.5. Müllers 
Abschied von der k. k. Jof- und National-Schan- 
bühne” (Wien 1802, Wallishauffer, 80.), 
neben einer furzen Darftellung feines Le- 
bens, wie ſchon erwähnt,eine gedrängte Ge⸗ 
fhichte des Wiener Hoftheatere. — Bon 
feinen Kindern find zwei, ein Sohn, Fried- 
rich 3ofeph und eine Tochter Sofephine, 
bemerfenswerth. Der Srftere betrat auch 
die Bühne, aber mit geringem Grfolge. 
Hingegen hatte er fih ale „Rünftler der 
ergößenden Phyſik“ — ein Schüler des 
feiner Zeit berühmten Jonas — einen 
Namen namentlich in höheren Kreiſen, 
in denen er auftrat, gemacht. Zulept be- 
kleidete er die Stelle eines k. k. Ante- 
fammer-Thürhüters. Sein Undenfen hat 
fi, durd) ein von einem Ungenannten 
ausgeführtes lithographirtes Bildniß er- 
halten, welches folgende Unterfchrift ent- 
halt: „Kriedrih Joſ. Müller, 8. K. 
Kammerdiener, Künftler der ergößenden 
Phyſik, geboren zu Wien den 19ten De. 
cember 1768, geitorben bafelbft ben 
Hien September 1834.° — Die Tochter 
Joſephine war auch einige Zahre Mit. 
glied der Hofbühne, mußte aber biefelbe 
eines fchweren Leidens wegen im Jahre 
1799 verlaffen, fie erhielt die anfehnliche 
Penfion von 800 fl. Sie war die Gattin 
Des berühmten Malers und f.. Gemälde⸗ 
gallerie-Directors Friedrich Heinrich Fü— 
ger [Bb. V,S. 1]. Gräffer nennt fie 
eine Künftlerin, gibt aber nicht an, ob 
im Malen oder auf der Scene. 
3.9.8. Müllers Abſchied von der k. k. Hof 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIX. 
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und Rational-Schaubühne Mit einer kurzen 
Biographie ſeines Lebens (sic) und einer ge 
drängten Geſchichte des biefigen Hoftbeaters 
(Wien 1802, 3. B. Wallishaujfer, 8%). — 
Realis. Guriofitäten: und Memorabilien- 
Lerifon in Wien. Herausgegeben von Anton 
Köhler (Wien 1846, Xer. 8%.) Bd. II, S. 196. 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch- 
biographifches Lerifon der Tonkünftler (Leip— 
zig 1818, Kühnel, gr. 8%) Bd. III, Sp. 312. 
— Defterreihifhe National-Encyllo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 728. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 
1776, Ghelen'ſche Schriften, 89.) I. Bandes 
1. Stud, ©. 359; I. Bos 2. Stück, S. 376, 
— Goedeke (Karl), Srundriß zur Geſchichte 
der deutſchen Dichtung. Aus den Quellen 
(Dresden, Ehlermann, 8%) Bd. I, S. 1069, 
Nr. 632 [dafelbft wird der berühmte Sonder: 
ling Graf Hodig irrigerweife Graf Oditz 
genannt]. — Zellner's Blätter für Theater, 
Mufit und Kunft (Wien, ſchm. 4%.) XT. Jahre 
gang (1865), Nr. 68, in den „Dramaturgi- 
fhen Briefen über das Burgtheater”, von. 
Heinrich Laube — Linzer Wochen: 
Bulletin (49%) 1857, Nr. 50: „Müller's 
Abfchied von der Bühne“. — Yorträt. Jage- 
mann del., ®erftner sc. (40.). 


11. Müller, Zohann Beter, fiehe: 
Molitor, Johann Peter [®b. X VIII, 
S. 458]. 


42. Müller, Johann Sebaftian von, 
fiehe: Müller von Müllerödorf, Johann 
Georg, Nr. 39 [S. 382, zu Ende bes 
Zertes]. 


13. Müller, Zofeph (Arzt und Fach⸗ 
[hriftfteller, geb. zu Reihenau 
im Königgräßer Kreife Böhmens im 
Zahre 1811, geft. zu Prag 23. März 
1845). Cr hatte die miffenfchaftlicye 
Laufbahn am Gymnaſium feiner Bater- 
ſtadt begonnen und hierauf auf den Uni- 
verfitäten zu Wien, Prag und Padua 
fortgefeßt, an melchen leßteren er im 
Jahre 1834 zum Doctor der Mebdicin pro- 
movirt wurde. Nachdem er bald darauf 
zu Zara in den f. 8. Mebdicinaldienft 
a 
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getreten war, in Zengg als Armenarzt 
gewirkt hatte, während ber orientalifchen 
Peſt in den Zahren 1837 und 1838 als 
?. f. Sanitätscommiffär nach Rumelien 
und Albanien abgefandt und endlich zum 
k. k. Diftrictsphnfifer zu Bubua in Dal- 
matien ernannt worden war, wurde ihm 
im J. 1838 durch die Protection bes k.k. 
Staatsminifters Grafen Branz Anton von 
Kolomwrat-Liebfieinsty das k. f. 
Kreisphnficat im Saager Kreife zu Theil, 
welches er im Jahre 1839 mit dem des 
Kaufimer Kreifed zu Prag vertaufchte, 
Nebſt feinem verdienftvollen amtlichen 
Wirken widmete er ſich zu Prag an ber 
Seite und mit Unterftüßung der mebici- 
nifhen Brofefforen und feines Freundes, 
des damaligen ?. f. Reginentsarztes im 
1. Artillerie-Regimente Dr. Fr. Joſ. v. 
Mezler [Bd. XVII, S. 197), deffen 
große Bibliothek eifrig benützend, er- 
folgreicdy medicinal ⸗polizeilichen fchriftitel- 
lerifhen Arbeiten. In rafcher Aufeinan- 
derfolge, günflig von der Kritik und dem 
taufenden Arztlihen Bublicum aufgenom- 
men, find folgende felbftftändige Werke 
erfebienen: „Skiyirte Darstellung des MWir- 
kungskreises der Privatärſte und Wandärste 
nah den österreichischen Medicinal-Gesetzen" 
(Prag 1840, 80.); — „Darstellung des 
öffentlichen Medirinnldienstes® (ebd. 1841, 
80%.); — „Norme ausiriache attorno i 
public! impiegati di sanita“ (Prag 
1843); — „Eustematische Darstellung des 
Medirinalmesens in den dentsch-illgrischen, böb- 
misc-galigisen und italienischen Droningen des 
österreichischen ÜAniserstontes” , 2 Bände 
(Wien 1844, Braumüller u. Seidel); in 
den vier Ubtheilungen dieſes Werkes be- 
handelt M. den öffentlihen Mebicinal- 
dienft, die öffentliche Hngiene, die öffent- 
lihe Krankenpflege und die Medicinal- 
ftatiftit. Wußer der ihm durch das k.k. 
Oberftfämmereramt bekannt gegebenen 
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Allerh. Anerfennung feines wiſſenſchaft⸗ 
lihen Strebens bei Gelegenheit ber Auf. 
nahme diefes Werkes in die Privatbiblio- 
thef Sr. Majeflät des Kaifers, wurde 
ihm auch noch auf Befehl des Sultans 
Abdul Medjid mit Zufchrift ber faif. 
türkifchen Kranken: unb Stubdiendirection 
zu Salatı Serai vom 21. Rovember 
1843 befannt gegeben, „baß, da biefes 
Werk die gereiften Maximen eines be- 
freundeten Nachbarſtaates enthält, das 
felbe zur Benügung bei ber bevorfichen- 
den Drganifation des Sanitätsweſens 
zu dienen habe“; — „Das Apethrkeruun 
in den österreichischen, prenssischen, bageris—en, 
wörttembergischen, sächsischen, hauneuerishe, 
hessischen, badischen and merklenbargisäen, 
nassan-brannschmweigischen, habenyallern’sgen =. 
s. m. Staaten, mit besonderer Mücsidgt anf dir 
Bildang, das Pflictuerhältniss und die @r 
werbsrechte des pharmacentischen Persanals, die 
deutschen Fandes- Pharmakopäen umd die landen 
üblichen Arzneitexen" (Wien 1844, Brau- 
müller, gr. 80.) ; zweite Auflage vermehrt 
mit einer Zufammenftelung der bis zu 
dem Yahre 1858 für das Kaiferthum 
Deiterreich publicirten Geſetze von Ra 
thias Macher (ebd. 1858, gr. 80.); — 
„Handbuch der Medicinal-@rsetze won 1730 ki 
1818 in dpranologischer Ordnung“, 1.— 4. Band 
(1748—1800) (Linz und Prag ..... 
Credner, gr. 80.); — „Albsnien, Rasılin, 
und die üsterreihisch-montenegrinische Grm, 
oder stotistisch-topagraphische Darstellung dm 
Pashaliks Skutari, Priserend, Ipek, Celi. 
Monastir, Iahoua, Firana, Rauaja, Elbısms 
und Ohrida u. 5. mw. Mit einer Varride su 
Dani Jos. Safarik" (Prag 1844, Colve, 
mit einer Karte). Ob fein an die. k. 
Geſellſchaft der Merzte zu Wien abgelen- 
detes Manufeript: „Sefchichtliche Skizze 
der orientalifchen Beft in Rumelien und 
Albanien während ber Fahre 1837 und 
1838° gedruckt worben, ift dem Heraus 
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geber dieſes Lexikons nicht befannt. 
Meberbieß enthalten die v. Raimann 
unb v. Rofa herausgegebenen „Mebici- 
niſchen Jahrbücher bes öfterreidifhen 
Raiferftantes einige mebicinifeh-Ratififepe 
Auffage und Recenfionen von Müllers 
Hand über erfhienene Werke. In Aner- 
kennung feines verbienftlichen, theils äryt- 
fichen, theife literariſchen Wirkens wurde 
M. Shrenbürger der Gtabt Budua und 
erhielt bie Diplome eines Mitgliedes bes 
Vereins großherzogl. baden ſchet Mebici- 
nalbeamten zur Beförberung ber Staats 
atzneikunde, der oberfaufiifchen Gefell- 
fhaft der Wiſſenſchaften zu Börlig, ber 
Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde zu 
Dresden, ber Geſellſchaft bes Hational- 
Mufeums in Böhmen, der mebicinifd- 
Sirurgifchen Befelfgjaft in Bologna unb 
der mebicinifch-phufifalifcjen Gocietäten 
zu Slorenz und Erlangen. Leider entriß 
ihn ein früher Tod — er zählte, als er 
farb, erft 34 Jahre — der Wiſſenſchaft. 
bem Stante und feiner Bamilie. 
Bierteljahefchrift für prattifche Heilfunde, 
beraußgegeben von der mebicinifcpen Faculiät 
im Prag (Prag, gr. 8%.) 11. Jahrg. (1845), 
3.80. ©. 176. — Neuer Refrolog der 
Deutfgen (Weimar, Bernd. Er. Bolgt, fl. 8%.) 
XXI. Jahrgang (1845), I. Zell, ©. 226, 
Nr. 60. — Wiener Zeitung 1845, Ar. 92. 


+4. Müller, Zofeph Ritter von 
(Bürgermeifler ber Gtabt Prag, geb. 
zu St. Beorgenthal bei Rumburg 
in Böhmen 29. Juni 1792, gef. zu 
Bien Witte Jänner 1882). Sein Ba- 
ter war Hanbelsmann in Rumburg und 
beforgte dafelbft gleichfalls die Geſchäfte 
bes @emeinde-Mechnungeführere und 
Rädtifcpen Gteuereinnehmers. Der Sohn, 
ber die Drtsfhufen beſuchte, war feit 
feinem zehnten Fahre bem Baier in feinen 
verfepiebenen Geſchaͤften zur Hand. Er 
hätte wohl bem Handel fi zugemenbet, 
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wenn nicht die Mutter ben Wunſch aus- 
gefproden hätte, iht Sohn folle Geift- 
uͤcher werben, worauf über Zureden des 
Baters feine wiffenfchaftlihe Laufbahn 
fi entſchied. Gr fam nun im Jahre 
1804, zwölf Jahre alt, in das Grjie- 
Hungsinftitut mach Reuzelle in der preußi- 
fchen Niederlaufip, wo er bis 1808 blieb. 
Im feptgenannten Zahre begab er fich 
nad Prag, wo er ben philofophifcen 
Stubien oblag. Inzwiſchen hatte bie 
Veratmung feiner Gitern ihn genöthigt, 
für fein ferneres Fottkommen ſelbſt zu 
forgen. In Bolge deffen trat er, während 
er die Rechte in Prag flubirte, bei einem 
Ahvocaten als Amanuenfis ein. Nach 
beendigten Rechtsſtudien wurde M. anı 
18. September 1817 Yuscultant bei dem 
Prager Magiftrat, 1821 Rathsprototol- 
tif, 1824 Gecretär. Als folder führte er 
das politiſch · dkonomiſche Referat und 
wurde im Jahte 1826 vom jüngſten 
Secretär zum Prager Magiftratsrath 
ernannt und bem Griminalfenat zuge- 
theilt. Während feiner fünfjähriger 
Dienfleiftung als Griminafrath erhielt 
ex für die Bührung einer ſchwierigen Un- 
tetſuchung ein Dankſagungeſchreiben von 
dem bamaligen Finanzminifter Grafen 
Nadasdh, murbe im Jahre 1831 zum 
Zudicialſenat überfept, wo er zugleich 
das Referat beim Wechfelgerichte führte. 
Am 30. Zänner 1836 zum Appellatione- 
rath beförbert, wurbe er zwei Jahre 
fpäter, am 30. Zänner 1838, dem Prager 
Bürgermeifter Ritter von Sporfgill 
fubfituiet und am 11. Mai 1839, nad- 
dem er den k. f. Wppellationsrathe- 
Gharafter und Dienfttang beibehalten, 
als wirklicher Vürgermeifter von Prag 
infalirt; der Prager Magiftrat hatte 
ihm wenige Tage zuvor das Prager 
Ehrenbürgerrecht verliehen. Seit lehige · 
nanntem Jahre war M. Denk humt 
2% 





Müller, Joſeph 44 


liher Prager Bürgercorps, permanenter 
Beifiper der f. f. priv, böhmifchen wed)- 
felfeitigen Brandfchaden - Berficherungs- 
anftalt, zmeiter Gommiffär des Prager 
Armenhaufes, Ausfchußmitglied der Ver⸗ 
eins der Freunde für Kirchenmufiß, deſſen 
wirfendes Mitglied überhaupt er feit 
1834 gewefen, Mitglied des Induſtrie— 
und Gewerkvereins für Inneröſterreich 
und Director der Kleinkinderbewahr⸗ 
anjtaften am Hraͤdek und auf der Klein- 
feite, feit 1840 Mitdirector der böhmi- 
(hen Sparcaffeanftalt, 1842 Ghrenmit- 
glieb des Vereins zum Wohle entlaffener 
Züchtlinge, feit 1844 Ausfchußmitglieb der 
Gartenbaugeſellſchaft in Böhmen und feit 
1845 Vorficher des Vereins zum Wohle 
hilfsbedürftiger Kinder. Die politifchen 
Märzereigniffe des Jahres 1848 bewogen 
ihn, das Prager VBürgermeifteramt in 
die Hände des f. f. böhmifchen Landes- 
präſidiums niederzulegen. Im Mai d. 9. 
trat er zu Brünn als k. k. mährifch- 
fchlefifher Appellationsrath mit Beibe- 
haltung feines Seniums wieder in Dienft- 
leiftung und wurde dann Hofrath des 
k. f. oberften Gerichtshofes in Wien und 
zugleich Mitglied des Austrägelfenates 
für den deutſchen Bunb. In lepter Eigen- 
haft ereilte ihn im Alter von 70 Zahren 
der Tod. In Anerkennung feiner Ber 
dienfte wurde er bereits mit Allerh. Ent- 
fhließung vom 21. September 1845 mit 
dem Mitterfreuze des Leopold-Ordens 
ausgezeichnet und den Statuten dieſes 
Ordens gemäß noch in demfelben Zahre 
in den erbländifchen Ritterſtand erhoben. 
Das darüber ausgefertigte Diplom ge- 
denft feiner Berbienfte folgendermaßen: 
„In feiner Eigenſchaft als Bürgermeifter 
der Stadt Prag hat er zur Erbauung 
ber Prager Kettenbrüde, bes Kaifer 
Franzens Quai's, zur Regulirung meh- 
rerer Straßen, zur Herſtellung der Wal 
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ferleitung für bie obere Stabt mit auf. 
opfernder Thätigfeit mitgewirkt, fih um 
das Spital der Elifabethinerinen, um 
die Prager SKleinfinderbemahranfalten 
und das Schulmefen verbient gemacht, 
und den wohlthätigen Verein zum Beſten 
bilfsbedürftiger Kinder gegründet. Bei 
der im Jahre 1845 zu Prag eingektete- 
nen großen Ueberfhwemmung iſt «+ 
feiner raftlofen Thätigkeit gelungen, baf 

Unglüd verhütet, die Communication 

in ben Straßen hergeftellt, Drbnung 

erhalten und die Obdachlosgemorbenen 
untergebraht und verpflegt wurden 

Nicht mindere Verdienſte erwarb er 

fi bei der Berfegung bes Gifenbahn- 

hofes in das Innere der Stadt Prag.’ 

Dieß find im allgemeinen Umtiffe bie 

Momente feines verbienftlidyen Wirkens, 

welche ihm aud eine Stelle in biefem 

Werke einraumen. _ 

Nitterftands: Diplom ddo. Wien 19. De 
ceniber 1845. — Erben (Karl Zaromir). 
Die Primatoren der kön. Altſtadt Prag (Drag 
1858, Gottl. Haafe Söhne, 89%, S. zu. — 
Bohemia (Prager polit. und Unterh Blatt. 
4%,) 1862, Rr.24, ©. 231. — Wera. Bcı 
Blau und Eilber in die Länge getheilter 
Schild. In der rechten blauen Schildeshälfte 
ift eine gezinnte Mauer aus Quaderfleism 
mit einem offenen Thore und aufgejzogram 
Kallgitter, alles in Eilberfarbe. Ueber dem 
Thore erhebt fih ein Thurn mit vier Zimmm 
und einem Satteldah, auch in Sildberſerbe. 
Sn Thurme befindet fi ein vierediges de» 
fer mit einem filbernen Kreuzſtocke In da 
linken ſilbernen Schildeshälfte ſteht auf einem 
grünen Berge ein hohes rothes Kreuz. Kl 
dem Hauptcande des Scildes ruhen wi 
gekroͤnte Turnierhelme, aus denen au Rt 
einem zwei Fähnchen an goldenem Edel, 
und abmärt® audgerundeter und gefripe 
Lanze bervorragen. Das rechte Faͤhnchen u 
rechten Helms ift von Silber und rother, De 
tinte von Ooid und ſchwarzer Karte; Wi 
rechte Faäͤhnchen des linken Helms iR we 
grüner und Silber, das linke von Silber mi 
blauer Farbe viermal quergeftreift. Die Hei® 


deden find zu beiden Seiten blau, mit 68 
ber belegt. 
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45. Müller, Zofepd (Militär-Gapell- 
meifter). Zeitgenob. Sein Geburtsjahr und 
Ext, wie nähere Rachrichten über feinen Bil. 
dungsgang find nicht bekannt. Im Jahre 1848 
war er Gapellmeilet des 62. Infanterie-Regir 
ments Ritter von Zurszfg, welches damals zu 
Beh garnifonirte. Schon damals waren zahl« 
Teiche Gompofitionen M.'& erfchienen, und zwar 
ungatifhe Tänze, und Militätmärfde, [änımt, 
id) auf das effecioolifte infrumentirt; darunter 
ein „Ungarifher Botpourri-Marfh"; — „Zol- 
naer Marfch“ über ungarif&e Boltsnielodien; 
— „Tolnal lakodalmos-Csdrädst, d. 1. Tor 
maer Hocaeits-Gfärd4s über Voltsmelodien aus 

- rem Zolnaer Gomitate; — „Bender Chardas- 
— „Reftourations-Gfdrdäe" über Dolksmelo- 
dien; — „Bergatterung. Raſt (über Motive aus 
der Oper „Ornarmit) und Gebet" (Rörners 

‚Scladhtgebet‘ ¶ Deñtit Marſche· über ber 

iebte Motive aus der Oper „Rabuccodonofar*, 
aus dem Balet „Bifela*, den Opern „Wartda“, 

Macbeth", und-fonft noch viele Tänze, Gfär- 

246, Märfde und Militärmufit. Die jüngfte von 

ihm befannt gewordene Gompofitlon if ein 

„Rina-Gfärdds“, der ſich in Nummer 1 der in 

Bien bei Epina unter dem Titel: „Der Bier 

mer Zitberfpieler" eriheinenden Sammlung von 

GSompofitionen und Tranferiptionen abgebrudt 

befindet. 

Biener allgemeine Mufit,Zeitung. 
Von Ausuſt Schmidt (4) VIII. Jahrg. 
ass), 6. 176. 


46. Müller, Joſeph (Sprach. und 
Belhihtsforfger). Beitgenoß. Ger 
Burtsort und Jahr biefes Gelehrten find 
nicht befannt, ebenfo wenig fein Bildungs 
gang und feine näheren Lebensſchickſale. 
Müller verfah mehrere Jahre hindurch 
mehrere Lehrämter an verſchiedenen Hoch · 
ſchulen des lombarbifd) - venetianiſchen 
Königreiches, fo war er einige Jahre hin- 
durch Profeffor der deutfhen Sprache 
und Literatur an ber Univerfität im 
Pavia; mit Allerh. Entfchliefung vom 
29. Luguft 1859 wurde er zum orbent- 
Dipen Profeffor desfelben Lehtfaches an 
ber Univerfität zu Pabua ernannt, Cr 
gehört zu jenen in Deſterreichiſch · IJtalien 
Bebienflet geweſenen Deutfchen, weiche den 
Zalienern Achtung für deutſche Wiffen- 
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ſchaft eingeflößt und fich durch ihre Arbei- 
ten im Gebiete italieniſchet Geſchichts. 
forſchung aud) bei italieniſchen Fotſchern 
in Anfehen zu ſehen verftanden Haben. 
Als im Jahre 1855 bei Golombo in 
Mailand bie Herausgabe der „Raccolt& 
di eronisti e storiei lombardi“ be 
ſchloſſen worden, betheiligte fid Müller 
an ber Seite eines Dborici und Carlo 
d’Urco an berfelben und eröffnete bie 
Sammlung mitder „Cronaca di Antonio 
Grumello PavesedalMCCCCHXVIT 
ad MDXXIX publicata per la prima 
volta da Giuseppe Müller“, welder, 
eben wieber von Müller beforgt, die 
„Relaziono delle cose successe in 
Pavia dal 1524—1528 scritta da Mar- 
tino Verri“ unb bie „Cronaca di 
Sabionetta di Nioolo de' Dondi dal 
1880 al 1600% folgten. Im genannten 
Jahre hieß es aud, Müller werde bie 
Memoiren von Girolamo Morone 
(geb. 1470, geft. 1529), einem jener 
Staatsmänner Italiens zu Ende des 
15. und Anbeginn bes 16. Jahthunderts, 
in denen fid) die politifche Geſchichte der 
Halbinfel im Marften Lichte abfpiegelt, 
herausgeben. Diefe Memoiren umfaffen 
vier Bände, die Handſchrift ber erſten 
drei befindet fih in Müller's Beſiß. 
Eine Abfeprift des vierten und lepten 
gelangte in bie Hände des Pofphiftors 
G. X. Dandolo, ber ihm aud) unter 
dem Titel: „Ricordi inediti di Gero- 
lamo Morone gran Cancelliere dell 
ultimo Duca di Milano sul decennio 
1520—1530“ (Milano, Boniardi Po- 
gliani, gr. 89.) veröffentlichte. Berner ber 
forgte Zofeph Müller in Gemeinſchaft 
mit dem Profeffor Gugenio Berrari 
die Ueberſebung ber gefpägten Geſchichte 
der griechifchen Literatur von Karl Ott 
ftied Müller, melde unter dem Titel: 
nStoria della letteratura grecat \0 
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Blorenz bei Le Mounier 18581859 

erſchienen if. 

Wursbah von Tannenberg (Gonfant 
Dr.). Biblionrapbifc RatiRifehe Meberfiht ber 
Fiteratur des Öferreichifchen Ralferflantes 
«Bien, Stoatbbruderei, qr 89) TIT. Bericht 
(1855), 2 '®and, ©. 695, Marg. 22.731 uf; 
& 696, Marg. 22 891; 5.699, Marg. 22,877. 


a7. Müller, Joſeph (Bildhauer). 
Unter dieſem Namen arbeitete in der 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhun · 
derts als Hofitatuarius ber Graf Jo- 
ſeph Deym von Stritep, deſſen &e- 
beneftitze beteits im TIT. Banbe diefes 
Lerikons unter dem Namen Deym, 
6.276, mitgetheilt worden. Als Nachtrag 
über die in jener Biographie erwähnte 
Sammlung Antifen, welche Müller 
in Bien in feinem, dem fogenannten 
„Mülterfhen Gebäude aufgeellt 
hatte, fei bemerkt, daß bei Auflöfung bie- 
fes werthvollen Antifencabinets ein Theil 
desfelben von der k. f. Runftafabemie bei 
St. Anna in Wien angefauft worben. 
Vergleiche darüber ben „Defterreichifcen 
Zuſchauer· von Ebersberg (Wien, 
80.) 1835, 8b. I, ©. 159. 


48, Rüller, Joſeph Zacharias (Sprady- 
forſcher, geb. zu Orig in ber Lauſit 
4. November 1782, gef. zu Glap 
17. Bebruar 1344). Der Sohn armer 
Gitern, erlernte anfänglich das Weber- 
handwert, wurde bann Gehilfe au ber 
Drtsfhule und ging im Jahre 1798 
nach Breslau, mo er Durch Vermittelung 
von Menfchenfreunden Aufnahme als 
Stiftling im Gonvicte St. Zofeph fand. 
Um Philologie zu ubiren, begab er ſich 
im Zahre 1805 nach Halle; nad Auf- 
hebung ber bortigen Hocfchule, im 
Jahre 1806, nad) Leipzig, fehrte aber 
auf Wolf's Einladung in kurzer Zeit 
nach Halle zurüdt, wo er ſich mit Sprach. 
wiffenfhaft und vornehmlich mit dem 
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Studium bes ſemitiſchen Sprachſtammes 
beſchaͤftigte. Im Jahre 1808 verlieh er 
Halle, um eine Hauslehrerflele in Prag 
au übernehmen. Bon Prog folgte er 
eimem Rufe als Oberlehrer um OGpmns- 
fium zu Helligenftabt im preußtfgen 
Reglerungebejirfe Erfurt, wo er aber mır 
Rurze Zeit verweilte. M. Hatte im Prag 
den berühmten Abbs Dobromsty 
(Bd. II, &. 334] tennen gelernt, der 
mit ihm die erften Gorrecturbogen feines 
Lehrgebäubes ber boͤhmiſchen Eprade 
duichnahm unb dadurch feine Aufmert- 
feit auf das vergleihenbe Sprahflubium 
überhaupt und auf den reichen ſlaviſchea 
Sptachſtamm insbefonbere hinleitete. Um 
ben ſlabiſchen Sprachſtamm zu fubiren 
und fid hierin für eine Lehrkamel an 
einer Univerftät auszubilben , gab er 
feine Oberlehrerflelle in Beiligenabt 
ganz auf, ging nad Prag und wurde 
Dobromeky's Gaüler. Während feiner 
Stubien in Prag gab num BR. mehrere 
Sqtiften Heraus, un zwar: „Andrafunya 
qam Eingunge in das classische Aitertzas dr 
Griegen® (Prag 1811); — „Beldragam 
uam Zuge Igors gegen die Polamyer* [aus dem 
Altruffifchen] (ebd. 1811) ; auch arbeitete 
er in biefer Zeit das größere Werk: „al- 
rassische Grspifpte nah Bester mit Raache 
anf Shlägers russische An (Berlin 
1812). Um dieſe Zeit beftand M. an but 
Univerfität in Prag einen fogenannten 
Concurs für bie Lehtkanzel ber Wefpetit 
und claffifpen Siteratur daſelbſt mit noch 
neun Berverbern im gangen Kaiferfaatt, 
und wurde von bem Gubernium zu Braj; 
primo loco, wie man zu fagen pflegt. 
der Studien · Hofcommiſſion zu Wim 
vorgefchlagen. Unfehlbar würbe er ans 
biefe Stelle erhalten haben, wenn nicht 
ein höherer Geiſtlicher daſelbſt an dem 
ehemaligen Hallenfer Anftob genommen 
und ben in zweiter Linie (secundo laco) 
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in Anttag gebrachten Bewerber, ber ihm 

überbieß fonft nod von einflußreichet 

Seite empfohlen worden war, bevorzugt 

Hätte, Die Sache kam daher in's Stoden 

und M., der feine Zufunft im Auge 

behalten mußte, folgte Mitte November 

1811 über Schleiermader's Berwen- 

dung einem Rufe ald Oberlehrer an das 

reorganifirte katholiſche Opmnafium zu 

Braunsberg in Oberfehlefien. Bis hieher 

Hat M. durch fein Geſchick Anſoruch auf 

einen Platz in diefem Lerifon. Die weite 

zen Schicfale R.'s feien in Kürze erzählt. 

Bis 1819 blieb M. in Braunsberg. Im 

leptgenannten Jahre ging er von Brauns · 

berg ald Opmnafialbirecor nad) Kanip 

in Wefpreußen, wo er bis zum Jahre 

1829 thätig blieb, worauf er als Director 

an das katholiſche Gymnaſium nach Glat 

verfeßt wurbe, wo er auch im Alter von 

88 Jahren farb. In der Periode von 

1824 bis 1844 gab M. zahlreiche Schul- 

und ſprachliche Schriften heraus, welche 

alle in dem in ben Quellen verzeichneten 

Werte aufgeführt werben, für dieſes Leri- 

ton aber fonft feine weitere Bedeutung 

haben. 

Mever (3), Das grobe Gonverfations-Periton 
für die gebildeten Gtände (Hilbburabaufen, 
Bibtiogr. Infitut, gr. 8%.) IV. Suppl. ©. 
©. 159, Rt. 8. — Slovnfk naudny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonverfa- 
tione-Seriton. Redigitt von Dr. Fram Ladisl. 
Rieger (Bran 1959, Rober, Ler.80.) ®b. V, 
©.533, Rt. 32 

19. Müller, Jofephine, fiehe: Müller, 

Joh. Heinrich Friedrich, Nr. 40 [S. 385, 

im Lerte]. 


so. Müller, Karl, fiche: Müller, 
Heintidy Kriedrich, Nr. 24 [6. 356, im 
Kerte], und Müller, Sophie, Nr. 60 
[©. 402, zu Unfang der Biographie). 


sı. Müller, Karoline (f. k. Hof 
fbaufpielerin, geb. zu Orap in 
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Steiermark, nad Anderen zu Saly- 
burg im Jahre 1806). Ueber ihren Ge- 
burtsort find die Angaben verſchieden. 
Nach bem „Wllgemeinen Theater · Lexikon · 
iſt fie in Gratz nad) Adoiph Bäuerle 
aber in Salzburg geboren; lepteren Um- 
fand benüpte aug Bäuerle gelegen- 
heittich, um ber Künſtlerin eine Axtigfeit 
au fagen, als er darauf hinwies, daß fie 
und Mozart an einem und demfelben 
Drte das Licht der Welt erbliett hätten. 
In Grap betrat fie in jungen Jahren 
zuerſt bie Bühne und fpielte dann einige 
Zeit auf mehreren Provinzialthealern der 
Monarcie. Ginem Baftfpiele, welches in 
Jahre 1826 im Wiener Hofburg- Theater 
Ratthatte, folgte das Engagement auf 
derfelben. Ra dem „Gonverfatione-Leri- 
fon ber @egenmwart® wäre fie erſt im 
Jahre 1830 an das Hofburg- Theater 
gefommen, welchem fie bis zum Jahre 
1840 angehörte. Im genannten Fahre 
entfagte fie der Bühne unb vermälte 
ſich mit einem in ber Gegend von 
Debenburg begüterten ungarifchen Edel. 
manne, Herrn von Simonyi. Seit 
einigen Jahren hat fie ſich jeboch aus 
Ungarn weggewendei unb lebt gegen- 
wärtig (1866 war fie noch dort) mit 
ihrem Gatten und ihrer Tochter in 
Baffau. As Schaufpielerin zählte fie — 
und mit Recht — zu ben Bierben des 
Hofburg. Theater, ja ber deutſchen 
Bühne überhaupt; reich an Geift und 
Anmut und befonbers im feineren Lufl- 
fpiele, in naiven, koketlen, muthwili- 
gen unb faunigen Partien war fie aus- 
gezeichnet. Nach ihr kamen andere, ganz 
vottreffllche Darflelerinen des Baches, 
das fie fpielte, aber eine Karolina Mül- 
ter fam nicht wieber, und in ben Kreifen 
der feinen, der Salonwelt lebt ihr An- 
benfen heute — nad) faft brei Jahrzehn- 
ben — ungefhmwäht fort. Mennert 
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nennt fie den „Hauptpfeiler des Salon- 
Nücdes im Burgtheater“ und auch außer- 
halb der Bühne einen Liebling des 
Salons. Er vergegenmwärtigt uns Ihr 
Wefen durch eine Janz vortrefflihe Sil⸗ 
houette und Charakteriſtik. Ihr großes, 
dunkles, geift- und lebensvolles Auge, 
das bald feft zu feinem Gegenſtande fich 
erhebt, bald etwas unftät um benfelben 
ſchweift, nöthigt die Blicke der übrigen, 
unmillfürlich feiner Richtung zu folgen. 
Man fühlt, daß diefes Auge hat befehlen 
gelernt. Und doch liegt in den feinge- 
Ichnittenen Zügen eine gewiſſe Weichheit, 
und auf der von braunen Loden um 
fpielten Stirn verräth fich feine Spur 
eines Stolzes. Je nach dem Anlaſſe, den 
der Moment und die Unterhaltung mit 
fih bringt, föfen Ernſt und Frohſinn fich 
in der Herrfchaft auf diefem intereffanten 
Antlitz ab. Ihre Toilette ift elegant, mehr 
aber noch geſchmackvoll. Man entdeckt in 
ihrer Kleidung nichts raffinirt neues, und 
doch findet man, daß hier eine ganz andere 
als dıe gewöhnliche Eleganz waltet, eine 
Eleganz, bie ohne hoffärtiges Hervor- 
drangen gleichwohl dadurch überrafcht, 
daß die Formen, unter welchen fie fich 
gibt, noch nicht dageweſen zu fein fchei- 
nen. Eigentlich heimifch, fchreibt er, war 
fie in jenen Luftfpielen, Durch meldye 
die Odeurs der vornehmen Welt ziehen. 
Zunge Witwen mit großen Ziteln und 
Reichthümern, die koketten Herzoginen 
und Marquifen der franzöfifchen Intri—⸗ 
guenftüde waren die Blanzpuncte ihres 
Repertoird. Durch eine hohe, ſchlanke 
Geſtalt in ihrer Repräfentation unter- 
Rüßt, zeichnete fie da die Gaprice, die 
Schaltheit, die offene oder verftedte 
Gitelfeit in anmuthigen Zügen, aber ihr 
feiner Anſtand weiß Alles abzuwehren, 
was in minder tactvollen Händen eine 
Anmwanblung des Trivialen oder Trivo- 
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len erfahren könnte. Für bergleichen 
Rollen fleht ihr überdieß in ihrer unüber- 
troffenen Zollettenfunft eine mächtige 
Berbünbete zur Seite. Sie bebarf feines 
Modejournale, im Gegentheil, ihr auf 
dieſem Gebiete unerſchöpflich erfinderiſchet 
Geiſt ſchafft und beherrſcht die Mod, 
und nach ihrem Vorbilde richten ſich alle 
Damen, deren Anzug nicht einer zufällig 
zur momentanen Geltung gelangte 
Pariſer Schneiderlaune gehorchen map. 
fondern fi) den Winfen eines höheren, 
teizenderen Geſchmackes zu unterwerfen 
begehrt. Ihre fruchtbare Phantafie bien- 
bet immer mit etwas anderem, unge 
fehenem ; unaufhörlidy neftelt fie ihr Be 
nelope-®emwebe auf, um aus benfelben 
Fäden ein neues zu weben, und ber Stoff 
bes nämlichen Coſtumes, im melchem fie 
heute Die elegante Damenwelt entzüdt, 
wird mittelft leichter Menderungen mor- 
gen unb übermorgen abermals zu einem 
anderen Kleide, ohne daß das Auge ben 
früheren Bekannten barin wieder zu ent- 
deden im Stande ift. Der floljen Juno 
des Lufifpiels fehlt, wenn fie will, auch 
der Bürtel Aphrobitens nicht. Sie befigt, 
wenn auch weniger bie angeborene An- 
lage, doch ein beftehendes Gurrogat 
felbft für das Gemüthliche ober Eenti- 
mentale, und ihre „gefährliche Tante“ 
ſchmeichelt nicht bloß dem Sinne für das 
Bicante, fonbern bewegt aud die Her- 
zen. In ganz eigenthümlicher Weiſe aber 
zudt bisweilen, wie aus einer verbor- 
genen Tiefe ihres Innern, mitten buch 
die edle ®emeffenheit ihres Spieles ein 
plöglicher fröhlicher Webermuth ale ein 
angenehmer Echauer, der eben fo fchnell 
verſchwindet, wie er gefommen, unb von 
vielen wohl faum wahrgenommen wird. 
Bon ähnlichen Wechfeln der Stimmung 
und Laune wird fie zeitweife auch außer- 
halb der Bühne heimgefucht, aber ber 
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Schlüfſel dazu liegt weniger in ihrer 

eigenen, al8 vielmehr in der Hand ihrer 

Umgebung. Wer fich, was leider oft ge- 

jhieht, ihr mit Förmlichkeit, mit Unter- 

mwürfigfeit nähert, dem bligt an ihr nicht 
felten ein Zug von Stolz entgegen ; wer 
ihr aber mit Unbefangenheit begegnet, 
findet fie einfach, theilnahmsvoll und 
berzlih. Es ift nicht ihre, fondern bie 

Schuld der Leute, welche im Umgange 

mit Sarolina Müller, flatt diefer allein, 

immer auch zugleich den einflußreichen 

Kreifen zu huldigen trachten, in welchen 

bie Gefeierte fi) bewegt, und bie fie 

folchergeftalt gewiffermaßen nöthigen, fic) 
zuweilen auf eine Höhe der Bornehmheit 

‚zu flüchten, auf welcher fie für die Dauer 

fi gleichwohl nicht Heimifch findet. Und 

eben Diefer letztete Umſtand war es, der 
fie in den Stand feßte, einen Ginfluß in 

Dingen zu üben, die gerade nicht Direct 

in ihrer Sphäre lagen und beffen fich 

andere ihrer Zeitgenoffinen faum rühmen 
fonnten. Unter Andern war e8 Graf 

Sedlnitzky, ber ihrem Geiſte Hufdigte, 

und der Einfluß, den fie auf diefen zum 

Unbeile Oeſterreichs fo viel vermögenden 

Mann übte, bewog Schriftftellee und 

Medacteurs, unter lebteren insbefondere 

Bäuerle, fih um ihre Protection zu 

bewerben. Der Kritik gegenüber be- 

bauptete fie unter ſolchen Umſtänden be- 
greifliher Weife eine Art von Unverlep- 

lichkeit. In den Jahren 1832 — 1833 

galt ter nachmalige General- Major 

Freiherr von Bacaffi als ihr erflärter 

Bräutigam, jeboch zerfchlug fich fpäter 

biefes Verhältniß. 

Wiener Abendpoft (Abendblatt der Wiener 
Zeitung) 1867, Rr. 9, S. 35, im Aufſatze: 
„Der Wiener Barnaß vor einen Vierteljahr: 
bundert*, von Hermann Meynert — All: 
gemeine6 Theater-Lerilon, oder Ency⸗ 


flopädie alles Willensiwerthe für Bühnen⸗ 
fünftler, Dilettanten u. |. 1» Heiausgegeben 
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von 8. Herloßfohn, H.Marggrafu. A. 
(Altenburg und Reipzig [1841], fl. 8%.) ©. 323, 
Nr. 9. — Converſations Lexikon der 
Gegenwart (Leipzig, gr. 8%) Bd. IV, 1. Abs 
theilg ©. 823, im Artifel: „Schaufpieler und 
Scaufpielerinen” — Neues WienerTag- 
blatt 1867, Rr. 130, in der Beilage: „Kleine 
Theatergefchichte aus der guten alten Zeit“, 
von Otto Kern. — Handfdriftlide 
Mittheilungen von Herrn Dr. Meynert. 
— Yorträt. Unterfchrift. Facſimile des Na- 
menszuged: Garoline Müller. Dann folgt: 
Paif. önigl. Hofihauipielerin. Kriebuber 
1840 (lith.) Gedr. bei Joh. Höfelih (Wien, 
0l.). 


52. Mrüller, Katharina (Malerin, geb. 
zu Wien 12. Auguft 1831). Adolph Müller's 
des Vaters ziveite Tochter ſſiehe &. 328, Nr. 2). 
Vachtrag zu dem Artikel Lehmann, Kathinka, 
Bd. XIV, S. 313, Nr. 3. Frübzeltig erwachte 
ihr Talent für Malerei, der fie fih nun mit 
allem Eifer widmete. Der Hiftorienntaler Kried- 
ih Schilcher bildete ihr Talent aus und 
unter feiner trefflichen Leitung leiftete fie Aner⸗ 
fennenswertbes. Im Sabre 1851 vermälte fie 
fih mit den befannten Hoftbeatermaler Moriz 
Lehmann, jedoch löste ſich dieſes Ehebündniß 
nah faun zwei Sabren. Kathinka, theils 
felonfändig, theile im Atelier Shilher's ar- 
beitend, malt Bildniffe, Altar, Eitten- (Genre) 
Bilder, copirt auch berühnite alte Meifter u. 
del. m. 


s3. Müller, Leopold und Leopold 
Karl, Bater und Sohn (Zeihner und 
Maler). Leopold der Bater (geſt. zu 
Wien im Jahre 1862) war ein fehr ge- 
ſchickter Lithograph, deffen Arbeiten ſich 
durd) eine feltene Vollendung auszeichnen. 
Müller, wie es fcheint Sachſe von 
Geburt, arbeitete bereits feit Jahren in 
Wien, wo er feine Arbeiten theil® auf 
eigene Wechnung , theils bei einigen 
Kunſthändlern, wie bei Baterno, her- 
ausgab. Echon im Jahre 1843 war in 
ber Zahres-Ausftelung der "bildenden 
Künfte bei Et. Anna in Wien eine treff- 
lie Lithographie Müllers: „Die Liche 
als Art”, nah Deftouches, und zwei 
Jahre fpäter ebenda ein anders Rat. 
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„Der Sclavenmarkt”, zu fehen. Nach einer grö- 
Beren Baufe begegnen wir feinen Urbeiten 
wieder, aber nur für kurze Zeit, in ben 
Monats-Ausflelungen des üfterreichifchen 
Kunjtvereins, unter denen im Jahre 1850 
fein „Porträt des Seldmarschall-Kientenants 
u. Welden“, — „Die letite Belang”, nach 
Schindler, und im Zahre 1851 eine 
„Mondlandscaft", nach R. van Haanen, 
im Farbendruck, anzuführen find. Für 
den Kunfthändler Paterno lithogra- 
phirte er unter anderem nah 8. ®auer- 
mann „Xandlente am Brannen’, — „Der 
Stall", auch erfchien daſelbſt von ihm 
eine Ornamenten-Zeichnungsfchule unter 
d, Tit.: „Ornamente im Blondel’shen Style”, 
2 Hefte a6 Blättern. Unftreitig das Voll. 
endetfle lieferte er aber in dem 1857 im 
eigenen Verlage herausgegebenen „Xitho- 
graphischen Album, oder Alles, was man in den 
verschiedenen Fächern und Manieren der Kunst 
durch Tithagraphie jn leisten im Stande ist“ 
(Wien, kl. Bol.), in welhem Album auf 
zehn Blättern in Lithographie, Barben-, 
Zon- und Bronzedrud dargeftellt find: 
„Russische Pferde“, Aquarell von Straß. 
gſchwandtner; — „Bleistift-Skie ans 
Tirol mit Xocaltünen”, von B. Fiedler; 
— „Triestiner Milchmädchen“, Bleiftiftzeich- 
nung auf Gypspapier und colorirt von 
Tiſchbein; — „Anfsteigendes Gewitter”, 
Delgemälde von Raffalt; — „Ratur- 
stndien aus Altrom“, Bleiftiftzeichnung auf 
Naturpapier von Hummel, — „Ein 
Krieger in spanischer Fradt”, Delgemälbe 
von Wilhelm von Mieris; — „Agrippa 
opfert der Ceres“, antiker Votivfchild aus 
Silber und theilweife vergoldet im f. k. 
Münz ˖ und Antifencabinete, — „Ratur- 
stadien”, auf Papier in Del gemalt von 
F.Gauermann; -- „Windhunde*, Vlei- 
fiftzeichnung in Localtönen vonanftt, 
und „Agnarell”, von B. 3. Hove. Diefe 
ſchönen Leiftungen im Rarbenbrude find 
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um fo mehr hervorzuheben, als es bie 
erſten Verſuche biefer Art im Kaiferflaate 
find, welche felbfi den Werken ber bamals 
eben in voller Blüthe begriffenen Düflel: 
borfer Anftalt Uınz u. Comp. würbig 
an die Seite geftellt werben fönnen. %o- 
pold Müller farb — wie oben erwahnt 
— im Zabre 1862 in Wien. — Sn 
feine Bußtapfen — als Künſtler, und 
zwar als felbfifchaffender, den Vater weit 
überragend — trat aber jein (in Dres- 
ben im Jahre 1835 geborener) Eohn 
Leopold Karl, der ſchon im zartefien 
Kindesalter mit feinen Eltern nach Wien 
fam. In das Zünglingsalter getreten. 
wurde feine Liebe zur Malerfunft, die zu 
feinem Talente dafür im richtigen Ber- 
hältniffe Rand, fo groß, daß er die Etu- 
dien an dem polptehnifchen Inſtikute in 
Wien aufgab und ſich ganz der Malerei 
widmete, umfomehr, als fein Water, der 
das Talent des Kıraben zu würdigen 
wußle, damit einverftanden war. Unter 
deſſen Leitung machte er auch, fo zu fagen 
feine erftien Ausflüge auf dem künſtleriſchen 
Sebiete, und zwar zuerft als Zeichner. 
Diele Blätter in dem 1851 von Dr. J. 
von Tfhudi herausgegebenen großen 
Werke: „Antiguedades peruanas* find 
bereitö von ihm lithographirt. Der Cuſtot 
an ber E. k. Gemäldegallerie, Schnott 
von Carolsfeld, führte ihn in das 
Gebiet der Malerei ein, und als enblid 
auh Prof. Karl Blaas das vielver- 
fprebende Talent des Jünglings bem 
Bater gegenüber fortwährend hervorhob, 
fam er 1853 mit deffen Zuftimmung an 
die k. k. Ulademie der bildenden Künfte. 
Prof. Karl Blaas fah feine Ermartun- 
gen auch bald gerechtfertigt, denn fchon 
in einem Jahre hatte fein Schügling fo 
große Bortfchritte gemacht, baß er ihn 
bei der Ausführung großer Fresken in 
der neuen Kirche zu Both fehr gut ver- 





Müller, Leop. Karl 53 


wenden fonnte. Bon befonbers großem 
Einfluffe auf M.'s Weiterentwidlung war 
aber die Geſellſchaft von gleichftrebenben 
Zreunden, Die er in der Meifterfchufe des 
Directors der Akademie, Ch. Ruben, 
im Sabre 1855 fand. Sie befand 
aus jungen Künfilern, bie bier bie 
erſten Schritte zu ihrer künftigen Tüch- 
tigkeit thaten, wie Karl Swoboda, 
Laufberger [Bb. XIV, ©. 220], 
Zrenfwald, Grottger [Bb. XI, 
S. 420], Riefer und Gig. !’Alle- 
manb [Bd. XIV, S. 13]. Müllers 
Zalent fand fich in dieſer Geſellſchaft, 
indem man fich gegenfeitig freundfchaft- 
licht mit Rath und That an die Hand 
ging, bald fehr gefördert, und fo vollen- 
dete er der Neihe nach folgende Bilder: 
„Ludwig der Bayer befreit Friedrich den Schönen 
ans der Herherhaft" , — „Philippine Welser 
mit ihren Kindern vor Ferdinand I.*, wofür 
er mit dem Reichel'ſchen Preife ausge- 
zeichnet wurbe; — „Die heilige Elisabeth", 
als Altarbild für die Hoflirche zu Kla- 
Drup beſtimmt; — „Soldaten ans dem 30jäh- 
rigen Kriege, einen Wald passirend", Das mit 
einem Breife aus dem Ausftellungsfonde 
ausgezeichnet wurbe und daß fich gegen- 
wärtig in ber fhänbifchen Gallerie zu 
Brag befindet; — „Bettelnde Zigenner in 
einem dentschen Dorfe”; — „Zigennerlager“, 
Eigenthum des Fürften Rohan; — 
„Sischende Anaben on der Ehriss’; — „Bir 
nier Enangelisten", Ultarbilder für die grie- 
hifche Kitche in Horrowitz; — „Angaristhe 
Mädthen, ans der Rirche kommend"; — „Die 
Aeberschwemmung in der Brigittenon anno 186%”, 
gemalt in Auftrage des Staatsiminijte- 
riums. Außerdem find noch viele Bor- 
träts und kleinere Genrebilder von ihm 
vorhanden. Wie aus einzelnen ber eben 
aufgezählten Bilder zu erfehen ift, hatte 
Müller auch eine Periode, in der er bem 
Razarenentyum in der Malerei Huldigte, 
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aber fein gefundes Wefen, das endlich 
doch mehr dem Irdiſchen zuneigt, fo wie 
fein offenes Gemüth und feine ganze 
frifche Lebensluſtigkeit brachten ihn bald 
wieder davon zurüd. Als nach dem Tode 
feines Vaters im Jahre 1862 die Sorge 
für feine Schweftern ihm zufiel, fing er 
des leichteren Verdienſtes wegen zu zeich- 
nen an, und zwar zunächft für die Zeit- 
ſchtift Rußeſtunden“ und für Walpd- 
heim's „Jllufrirte Blätter". Bor- 
nehmlich in leßteren erfchien eine Reihe 
ganz Löftlicher Wiener Ghargen und 
fonftiger Bilder, al8 zum Beifpiel, 1862: 
„Mädchen aus der Theißgegend“ (S. 32); 
— „Die Brigittenau. Ueberſchwemmungs ˖ 
fcene” (S. 89); — „Die Kloſterſuppe“ 
(S. 148 u. 149); — „Zigeuner“, nach 
der Natur gezeichnet (S. 156 u. 197, 
257 u. 485, neun Anfichten);, — „Der 
Zandelmarkt in Wien" (2 Anf. S. 196); 
— „Fürſt's Singfpielhalle im Prater* 
und „Scene aus dem @eigerftanzl® 
(S.340), — „Skizzen aus der Ramfau“ 
(5. 436); — „Neuer Plan von Wien 
(S. 513), ein Bild vol köſtlichen Hu- 
more, — „Gine Buhre Holz* (5. 325); 
— „Eine DOfengefhichte" (8. 537); — 
„Srinnerungen an den Wllerfeelentag ” 
(S. 549); — „Warnungen und War— 
nungszeichen" (8. 461); — „Wien am 
Morgen® (8. 573); — „Bon der Ku- 
Iharinen-Reboute" (5. 585); — „Die 
Getränke” (8. 592 u. 593), gemeinfchaft- 
ih mit Arthur Grottger; — „Der 
Prozeßgang im Haufe” (S. 609); — 
‚Der Eßterhäzykeller in Wien" (S. 616), 
— und im Jahrg. 1863; „Um Neujahrs- 
tage" (S. 633); — „Stabtchroniftifche 
Aufzeichnungen“ (5. 649); — „Vom 
Mastenballe. Faſchingſtudien“ (8. 661) ; 
— ‚Bafhingsfatalitaten” (8. 673), — 
„Bom Rarrenabend des Wiener Männer- 
gefang-Bereines” (S. 721), — „Der 
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Eismangel in Wien" (&.733), — „Das 
Bublicum der Kreitheater" (8. 745); — 
„Beifurftudien® (8.757); — „Ein neuer 
Stiefel" (5.793); — „Feder glaubt nur 
eine Baflion zu haben" (S. 805), — 
„Wodurch fih in Wien der Sintritt der 
fhönen Jahreszeit zuerft bemerklich 
macht (S.853). Es wurde im Vorftehen- 
den mit Abficht eine Reihe von Sompo- 
fitionen Müller's angeführt, weil deren 
Anblick am beften feinen Wip, feine kecke 
Bührung des Stiftes und feine fcharfe 
Beobachtungsgabe beftätigt. Als Illu⸗ 
fitator des bumoriftifch-fatyrifhen Wo- 
chenblattes „Zigaro” ift er aber geradezu 
populär geworden. Gr huldigt als fol- 
cher mehr ber engliſchen als der franzöfi- 
fhen Art und Weife; feine Borträte her- 
vorragender Männer im Staatsleben find 
oft draftifd bei aller Aehnlichkeit, und 
was man feinen humoriſtiſchen Bildern 
überhaupt nachrühmen barf, ifl, daß fie 
nie gegen den guten Geſchmack verftoßen 
und wenn fie nod) fo muthwillig erjonnen 
find, doc) immer den Künſtler verrathen. 
Es ſei Hier nur beifpielsweife bemerkt, 
dab Müller der Erfinder der äußerſt 
fomifhen Figur „Sirtus Plüperl* if. 
Das Berdient Müllers muß darum 
gerade in dieſer Beziehung befonbers 
‚ hervorgehoben werden, denn mit den 
Zeitungs Jluftrationen war es bis dahin 
in Defterreich fehr jchlecht beftellt. Ein 
Bild vol des Pöflihften Humore war 
auch fein in der Uquarellen-Yusftellung 
des öfterreichifcehen Kunftvereins im Mai 
1868 ausgeftelltes Bild: „Maringeller Zro- 
gssion". Daß Müllers frifher unb 
geradezu nicht immer genug vorfichtiger 
Humor ihn in manche Gonflicte verwickelt 
bat, wird Niemand bezweifeln, der bie 
era feines Aufblühens als Illuſtrator, 
1859--1866 , miterlebt und alle die 
verſchiedenen Preßproceſſe dieſer VBeriode 
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aufmerffam verfolgt Hat. In neuefter 
Zeit Hat fih M. aud dem Borträt zu 
gewendet unb in der britten allgemeinen 
beutfchen Kunftausftelung in Wien war 
von feiner Hand das Bildniß bes Wie⸗ 
ner GSchriftftellers Johannes Norb- 
mann zu fehen. 

Paterno's Verlags. Katalog. — Kataloge 
der Jahres⸗Ausſtellung im Alademiegebäude 
der bildenden Künfle bei St Anna in Wien 
1858, Nr. 7; 1859, Nr. 1849. — Katalog 
der Kunftausftellung in Brag 1837, Rr tt 
— Neue freie Preſſe (Wiener politifdes 
Blatt) 1868, Nr. 1323: „Tefterreichiicer 
Kunftoverein”. 


ss. Müller, Malvina, fiehe: Krafft, 
Maria [Bb. XIII, S. 104, zu Snde im 
Terte]. 


55 Müller, Marcus (Kupferſtecher 
in Brag, Geburtsjahr unbekannt, geſt zu Prag 
17. Zebruar 1738). Ueber die fonftigen Lebent 
ſchickſale dieſes Künſtlers, der zu Prag Ichte 
und arbeitete und deſſen Blätter in der Manier 
des berühmten Birdbardt ausgeführt find, 
ift nichts befannt Das Bruderfhaftsbud der 
Marianifchen Songregation bei St. Cleuens ia 
der Brager Altſtadt gibt unter dem 19. Februar 
1738 in lateinifcher Sprache von feiner Bekat- 
tung ad 8. Stephanum minorem Nachricht. 
Bon den von ibm geflochenen Blättern — 
ſämmilich Heiligenbilder u. dgl. — find zien 
lih viele befannt, und zwar: „Das Marien 
bild in der Karlsboflirde in der Nexſtadt 
Prag" (12%), dasfelbe hat auch der bereits 
erwähnte Elias Müller ſſ. d. S. 343, 
Nr. 8] geſtochen Marcus machte es noch ein- 
mal und bebielt die alte Unterfchrift bei. Es iR 
dasfelbe, welches Dlabacz bei Elias Mül- 
fer unter Nr. 33 aufführt; — „Warienbilv 
von Saag”, mit der Unterfchrift: ZateCenslis 
DoLorosa MVnI tVos VIrgo rosa Inter 
spInas gLorlosa. In Lebensgröße M. Müller 
sculp. In Carolino (12%.); — „Marienbild zu 
Brünn bei den Sefulten”; — „Pervetasta 
B. M. V. icon prope Grupnam in cava tilia 
ante annos ampllius trecentos inventa“, mit 
dem Brofpecte des Dits (89); — „Der 9 
Johannes von Nepomuk“, mit dem Vrofperte 
der Prager Brücke. Marcus Müller sculpsit f.; 
— bderfelbe mit der Inful und dem Wifchofsftabe 
und einem VBalmenwweige in der rechten Hand, 
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in der Blorte. Unten iſt das königl Prager 
Schlob fammt Prager Brüde und dem Graf 
Sternberg’fhen Wappen angebracht. Auf der 
zweiten Seite ift, wie Diabacz fchreibt, „die 
Zunge dieſes großen und allgemein verehrten 
beiligen Landespatrond und Martyrers febr 
fauber abgedrudt”. Beide Stüde find als Titel: 
blatt zu einem Formel und Ritualienbuch zur 
Einmeibung von Johannesbildern, das in Alt- 
prag im Sabre 1721 bei Karl Joh. Hraba (8°) 
erfchienen if, beigelegt worden, — „HB. Johan⸗ 
nes, vor einen Crucifix fnieend und betend“ 
mit beigelegtem Gebet; — „S. Joannes Nepo- 
mucenus per stellas proditus in aqua“ (80.); 
— ‚Der H. Johann von Nepomuf betend vor 
einem Marienbilde* (89%); — „Der 9. Johann 
von Nepomuf in der Mitte der andern boͤhmi— 
fhen Landespatrone* (4%); — „Das Brab 
des Heiligen” (8%), — „Effigies Comitis 
Joannis Ioseph de Thun und der heil. 
Johann von Nepomuk“, nebft Darftellung einer 
Kirche (8%); — „B. Zdislawa e Comitibus 
de Berka, Ord.S. Dominicl, culus corpus 
Jablonae in Ecclesia Ordinis etc. asservatur“ 
(8%); — „Der H. Günther“ (89%); — „Der 
H. Martin“ (120%); — „Maria Electa Ord. 
Carmelitarum® (12%); — „Der 9. Liboriue 
auf dem Karlshofe in der Neuftadt Prag” (89. ); 
— „Der H. Claudius, Märtyrer" (89%.); — 
„Der 9. Franz Xaver S. J.“ (120,) u. m. 4. 
Der Künfller fegt unter die genannten und 
andern Arbeiten entroeder feinen ganzen Zu; 
namen Müller oder denfelben mit Beifügung 
dee M.: M. Müller, und das sculpsit ent: 
weder ganz oder halb außgefchrieben, oder nur 
durh die Anfangebuchftaben sc. angedeutet, 
binzu. ⸗ 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Prag 1813, Haafe, 40.) Bd. II, Sp. 448. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 
89.) Bd. X, ©. 14. — Defterreihifche 
National-Enchkllopädie von ®räffer 
und Czikann (Wien 1838, 8%.) Bd. III, 
©. 739, 


s6. Müller, Mathias (Techniker, 
geb. in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bunderts). Müller, über deſſen Xebens- 
verhältniffe Näheres nicht befannt if, 
lebte zu Ende des vorigen und in ben 
erften Zahrzehnden bes laufenden Zahı- 
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hunderte als Inſtrumentenmacher in 
Wien, wo er feinen Ramen durch mehrere 
Erfindungen befannt gemacht, von denen 
eine erft in meuefter Zeit bie richtige 
praftifche Anwendung des Principe und 
eigentlihe Berwerthung gefunden zu 
haben fcheint. Bon Müllers Erfindun- 
gen ift insbefondere hervorzuheben: ein 
Doppelclavier, das er 1801 conftruirt 
und Dittanaolasis oder’ Dittaleloclange 
genannt hat. Es if drei Quabratfchuhe 
breit, hat zwei beſondere Zaftaturen, fo 
daß zwei Berfonen gegenüber figend zu- 
gleich daran fpielen fönnen. Das Prim- 
clavier flieht um eine Octave höher als 
das andere, Zwifchen beiden iſt eine Lyra 
mit Darmfaiten angebracht. Der Ton 
war vol, lieblich und dem Baffethorn 
ahnlih. M. erhielt für feine Erfindung 
ein Privilegium. — Gine andere Erfin- 
dung M.'s war die Anwendung von 
Stimmgabeln von Stahl oder Meffing 
am Bianoforte anftatt der GStegftifte: 
durch Anwendung dieſer Stimmgabeln 
wurde das Springen der Saiten vermin- 
dert, das Stimmen erleichtert und die 
Stimmung überhaupt haltbarer. Im 
Fahre 1825 löste Mathias Müller 
gemeinfchaftlich mit Kranz Waickmann 
ein Privifegium auf die BVerbefjerung, 
mit Gifen belegte Bahnen ſowohl zu 
Waffer, als zu Lande herzuftellen und 
auf diefen mechanifche Wägen mit brei- 
Big Eentnern und darüber ohne Dampf 
und ohne Zugvieh mit ber größten 
Schnelligkeit fortzubringen. Wem fallen 
dabei nicht die Pferbebahnen der Gegen- 
wart ein, obgleich der obige Beifap: 
„ohne Dampf und ohne Zugrieh‘ eine 
BVerfchiebenartigkeit der Sonftruction vor- 
ausfegen laßt? Brüher no, im Jahre 
1822, erhielt M. gemeinfchaftlid mit 
Sodann Gottlieb Sodel in Wien ein 
fünfjähriges Privilegium auf bie Grfin- 
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dung eines Rloffen-Waflerrabes , über 
deffen Anwendung Herausgeber biefes 
Lerifons leider nichts Näheres zu fagen 
vermag, deflen Brivilegium aber fo ziem- 
lich in eine Zeit fallt mit ber Erfindung 
eines einer Schraube ohne Ende gleichen- 
den Rades, um welche Epoche machende 
Erfindung unfer Landsmann Zof. Reffel 
englifcher Seits in fo empörender Weife 
betrogen worben ift. 


Spfematifhe Darftellung der neueſten 
FKortfchritte in den Bewerben und Manufartu» 
ren und des gegenwärtigen Zuftandes derſel⸗ 
ben u. f w. Herausgegeben von Steph. Ritter 
ven Keeb und W. GC. W. Blumenbach 
(Wien 1829 und 1830, 80) ®b II, ©. 22, 
23, 24, 33, 34, 381, 589, 79%. — Berber 
(Ernſt Ludwig), Neues hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
fhes Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1818, 
Kühnel, Lex. 5°.) Bd. III, Ep. 51%. — Leip- 
iger muſikaliſche Zeitung, III. Jahr⸗ 
gang, ©. 254, 


57. Müller, Mar (Ichöngeifliger Schrift 
fteller, geb zu Brür in Boͤhmen). Wollte 
nach beendeten pbilofophiihen Etudirn dem 
Lehramte fi widmen, und mit den Studien zu 
den erforderlihen Prüfungen befcyäftigt, lebte 
er als Lehramts Candidat in feiner Vaterftadt 
Brür. Dabei befchäftigte er fich frübzeltig mit 
literarifchen Arbeiten und war, wie die unten 
genannte Quelle bemerkt: „Novellift von lebhaf⸗ 
ter Bhantafie, tiefem Gemüth und gewandter 
Darſtellung“, und zugleih ein „noch ganz ju⸗ 
gendliher Streiter aus der ESchaar, welche 
deutfche Sitte und deutfches Wefen in Böhnten 
zur Geltung zu bringen fucdht“. Webereifriges 
Studiren batte ihm ein Bruftleiven zugezogen, 
dem er in noch jungen Jahren erlag. Gin drei. 
actiges bürgerliche8 Trauerfpiel: „Die Ehre des 
Hauſes“, und intereffante Vorarbeiten zu einem 
Eſſai über deutfche Literatur in Böhmen feit 
1850 haben in feinem Nachlaife ſich vorgefunden. 


(Hoffinger, 3. Ritter von) Defterreichifche 
Ehrenhalle. Separatabdrud aus den Oeſterr. 
Volt und MWirtbfchafts Kalender (Wien, 
Prandel, ar. 8%.) Theil IV (1866), ©. 83 

ss. Müller, Otto Edler von (S hrift- 
fteller und Bublicift, geb. zu Wien 

1. December 1809). Sein Vater Adam 

Ebler von Müller wart. k. Stabsoffi 
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cier (geft. als Oberft 1835) und ſtammie 
aus einer alten Zägerfamilie. Deffen 
Vater, Zofeph M., war k. k. Korf- 
meifter in Langenzersborf, ein Liebling 
des Kaiſers Zofeph und ber Grbauer 
bes auf dem füblichen Ubhange bes Bi- 
famberges liegenden, nach feiner @attin 
benannten Magdalenahofes. Adam R. 
wurde nad den Befreiungsfriegen im 
Jahre 1816 für feine Berbienfte in brei- 
zehn Feldzügen in ben öfterreichifchen 
Adelſtand mit dem Ehrenworte „Ebier 
von® erhoben. Seine Battin Selma, 
geborne v. Meyer, ftammte aus einer 
angefehenen unb weitverzweigten Bamilie 
im Großherzogthume Heflen-Darmftadt. 
Sie farb anderthalb Jahre nach ihrem 
Manne (183. Otto M.,der jüngfte und 
allein noch lebende von fünf @efchwiftern, 
zeigte fehon in der frübeften Jugend große 
Borliebe für Bücher, namentlich für bie 
Lectüre der deutfchen Dichter und übte fih 
frühzeitig im Verſemachen. Urfprünglid 
war er für den Soldatenſtand beftiimmt 
und im Jahre 1822 ſchon auf bem Buncte, 
einen Stiftungsplaß in ber k. k. Genie⸗ 
Afademie einzunehmen, da wurde er von 
einer higigen Kopffrankheit befallen, die 
ihn an den Rand des Grabes brachte 
und nach ber Geneſung eine Gehör- 
ſchwäche zurüdließ, bie ihn für bie mili- 
tärifehe Laufbahn untauglid made. 
Seine Erziehung war eine fehr unregel- 
mäßige und oft geflörte. Der Bater. 
wechfelte haufig den Aufenthalt und ber 
Knabe vermweilte oft durch ein ganzes 
Fahr mit der Mutter bei den Berwanbten 
in Gießen und Darmſtadt. Schon in 
feinem 14. Zahre verfaßte er ein Trauer- 
fpiel: „Antonins und Mleepatra”, das er 
dem feiner Zeit nicht unbelannten Schrift. 
ſteller Krug zu Nidda zur Beurtheilung 
übergab, der von ber Charakteriſtik und 
der Sprache bes Stückes überrafcht war, 
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aber auch an der in vielen Gtellen her- 
vorbrechenden finnlihen Gluth großes 
Aergerniß nahm. Die philofophifchen 
und juridifhen Studien vollendete M. 
1831 in Wien. In diefe Zeit fallt 
fein &reundfchaftsbündniß mit Eduard 
Dulfer [Bb. II, S. 390] und eine 
innige $reundfchaft verband ihn troß der 
Ungleichheit der Jahre mit dem unver- 
geblihen unglüdlichen Kerdinand Wai- 
mund. Auc verkehrte er viel mit anbe- 
ren firebfamen SZünglingen, wie 2. U. 
Frankl [Br. IV, S. 334, Bd. XI, 
5. 409], Letteris [Bb. XV, &. 17), 
Rappaportu.%. Eein befter Breund 
und Rathgeber aber mar Ludwig Ha— 
lirfc [Bb. VII, 8.233]. Im lebhaften 
Verfehre ftand er ferner mit den Schrift. 
ſtellern Caſtelli [8b. II, ©. 303; 
Bd. XI, S. 378], Told, Oſchladl 
(E. 3. A. Hoffmann), Drärler 
Manfred [Bd. IU, ©. 374] und ben 
Mufiteen Schubert, Kanne [Bb. X, 
S. 438], Reuling, Würfel, Bin. 
der, Sramolini u.v. a. Din Winter 
von 1828 auf 1829 fchrieb er für den 
über ein halbes Jahr in Wien weilenden 
Abbé Zofeph Mainzer aus Trier (ber 
fpätere Gründer ber Handwerfer-Ge- 
fangvereine in Paris und London) eine 
Dper: „Salvator Mofa”, Die aber von 
Seite des Komponiften Mainzer nie 
vollendet wurde und von der filh nur eın 
Bruchftück (eine Romanze) in Mainzer's 
Singſchule“ erhalten hat. Unzählige 
Gedichie und proſaiſche Arbeiten (Novel- 
len, Kritiken, Reifebilder u. f. w.) erfcie- 
nen damals von M. in mehreren Alma- 
nachen und Zeitfchriften, namentlich in 
Bäuerle's „Theater-geitung’. Stö- 
pel's „Mufitzeitung” in Münden, in 
Mainzer und Frankfurter Zournalen u. 
ſ. f. bald mit, Häufig ohne und öfters 
unter fingirtem Namen. Rach vollende- 
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ten Studien befuchte er durch längere 
Zeit Die Hochfchulen von Heidelberg und 
Gießen, mo er befonbers Naturmiffen- 
haften, namentlich Chemie ftudirte; auch 
ging er mit dem Plane um, fid) in Hef- 
fen-Darmftadbt, wo ein Bruder feiner 
Mutter (der im Zahre 1834 verftorbene 
Beheimrath v.Mener) einen Hohen und 
einflußreichen Poften beffeidete, um eine 
Anftellung im Lehrfache zu bewerben. Zu 
diefem Zwecke erwarb er fih im Früh— 
jahre 1834 in Gießen die philofophifche 
Doctorwürbe, aus welhem Anlaffe er 
zwei Differtaticnen: „Sleber das Barometer” 
und „Keber das tragische Princip bei den 
Alten und Wenen® [chrieb und unter dem 
Rector Dr. Nebel und Decan Dr. 
Adrian diſputirte. Der Tod feines 
Dntels und der bald darauf gefolgte 
Tod feines Vaters beftimmten ihn wie- 
ber zur Mutter nach Wien zurüdzu- 
kehren. Dort lernte er ben PBrofeffor der 
Chemie Ph. Fr. Meißner [Bb. XVII, 
6.309] und den k. k. Benie-Major Gal— 
lina (ebenfalls PBrofeffor der Chemie an 
ber f. k. Senie-Afademie) Pennen und 
wurde neuerdings den Studien und Ar- 
beiten auf dem Gebiete der Chemie zuge- 
führt. Bald gehörte er zu ben eifrigften 
Anhängern des Meißnerifhen „Reuen 
Spfiems”, das Damals ſtark angegriffen, 
ja fogar officiel in At und Bann ge- 
than wurde. Er hielt Borlefungen über 
das Snftem und fchrieb dafür in vielen 
Beitfehriften (u. a. in Kaltenbäd's 
„Archiv für Gefchichte”). Außerdem 
fhrieb er mehrere Novellen, von denen 
„Der Kirchhof Bere la Chaife” in 
Witthauer's „Zeitfehrift für Kunft, 
Literatur und Mode” (1836) beſonders 
gefiel. Nahdem feine Anhänglichfeit an 
Meißner und fein Syſtem ihm bei 
Erlangung einer Fachanſtellung (einen 
Antrag nad) Czernowitz ſchlug er aus) 
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hinderlic war, fo ging er (1838) auf 
Reiſen und durchzog die Schweiz, Frank⸗ 
reih, Holland und ganz Deutfchland. 
Don 1840—1848 [ebte er in Wien (zu- 
meift in der Brühl), gab Unterricht in 
philofophiſchen Gegenfländen und mib- 
mete fich dem Studium der Schubert. 
[ben Lieder, deren Uccompagnement auf 
dem Glavier er häufig betrieb. Im Jahre 
1840 fchrieb er für den Sapellmeifter des 
f. k. Hof-Operntheaters, Wilhelm Reu⸗ 
ling, den Tert zu der Oper: „Alfred der 
Grosse”, Die auch im Herbſte Ddesfelben 
Jahres im Hof-Operntheater mehrere 
Male aufgeführt wurde, in mufifalifcher 
Beziehung aber nur einensucc6s d’estime 
errang, obgleih Staudigl und bie 
Haffelt-Bartbh meifterhaft fangen. 
Das Libretto (als Tertbuch gedrudt) fand 
von Seite der Kritif günftige Aufnahme. 
Das Jahr 1848 ſtürzte auh M. in die 
Wogen der politifhen Bewegung. Gr 
nahm eifrigen Antheil an der Errichtung 
der Nationalgarde und mehrerer Vereine, 
und fchrieb viele Artifel und Gorrefpon- 
denzen in große und Feine Blätter bes 
An- und Auslandes. Ein im Vereine 
mit F. X. Orutſch, dem Dichter der 
„Agnes Sorel", damals Bürgermeifter 
in der Hinterbrühl, bei Brandl und 
Sauerländer herausgegebenes Boits- 
blatt ging ſchon nach wenigen Nummern 
feiner mäßigen Haltung wegen ein. Diefe 
jonrnalifiifche Thätigkeit befchäftigte ihn 
auch in den nächſten fechs Jahren und 
nur wenige Novellen und ®ebichte ent. 
ftanden in biefer Zeit. Die meiften 
erfchienen in der Wocenfchrift: „Die 
Biene*, die ber ihm befreundete Dr. 3. 
Enders in Neutitfchein heransgab. Cine 
größere, in einem Rovellenbude erfchie- 
nene Novelle: „Der verlorene Sohn” 
fand auch einen größeren Leferfreis und 
wurde in's Englifche überfegt. Im Jahre 
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1854 folgte ei dem Untrage bes Bud- 
händlers und Drudereibefigerd Emich 
nah Peſth zur Leitung eines großen 
deutfehen Blattes: „Ungarifche Poſt'. 
das ſich bald viele Freunde erwarb und 
auch die Aufmerkſamkeit ber Regierung 
auf fi 309g. So erging gegen Ende 
1855 an ihn ber Antrag, die Redaction 
der reorganifirten officiellen „ Berb-Ofner 
Zeitung” zu übernehmen. Mannigfade 
Verhältniffe bewogen M., biefen Ruf 
anzunehmen, und er fungirte als Ghef- 
tedacteur ber officiellen Zeitung vom 
1. Zäanner 1856 bis Ende 1860, wo 
nach dem GErfcheinen bes Detoberbiploms 
und ben hhpernationalen Aufſchwunge 
eine fernere Dienftleiftung ihm nicht mehr 
räthlich erfchien, und er unter ber ehren- 
volften Anerkennung von Seite bes 
damaligen Tavernicus von Majläth 
[Bd. XVI, S. 297] feinen Abſchied 
nahm. Beide deutfchen Blätter erwarben 
fi in kurzer Zeit einen großen Leſerkreis 
und den Beifall der Sollegen; fie vertra- 
ten auf würbige Weile das Deutfchthum 
in Ungarn. M. ſchrieb außer den rr- 
bactionellen politifchen Artikeln auch die 
Krititen über die bedeutenden Erſcheinun⸗ 
gen auf der Bühne und in der Kunft- 
welt, die befondere Aufmerkſamkeit erreg- 
ten und ihn in freundfchaftliche Beziehun- 
gen zu den erfien deutfchen unb auch 
ungariſchen Künftlern brachten. So trug 
er fehr viel bei, daß Lila Bulyovsky 
[Bd. II, S. 202] einedeutfche Schaufpicle 
rin wurde. Als hervorragende langjährige 
Mitarbeiter an beiden genannten Jour 
nalen nennen wir nur: Friedrich Uhl, 
Mar alt [Bb. IV, &. 137), Zitus 
Karffy, 3. K. Leder. Semlitſch, 
Nordmann, Profffor Rotter, 
Abolpp Schmiedl, Dr. Glatter, 
Baron Reden u. v. U. Gogleid, nad 
feiner Rückkehr nach Wien wurbe M. ber 
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Nebaction der kaiſ. „Wiener Zeitung” 
zugetheilt, aber ſchon Gnde 1862 über- 
nahm er bie Herausgabe und Redaction 
ver lithographirten „Generalcorrefpon- 
benz aus Defterreih", bie er bis Juni 
1865 führte, wo ihn Geſundheitsrück⸗ 
fihten zum Rücktritte beftimmten. Nach 
einem ſechswöchentlichen Urlaube trat er 
in die Preßleitung zur Dienfleiftung ein, 
übernahm jeboh ſchon im September 
mit Löwenthal [8b. XV, ©. 449] die 

Rebaction ber „ Deflerreichifchen Zeitung“, 

Die er nahezu ein Jahr führte. Nach 

Aufhören diefes Blattes wurde er dem 

Hofrathe Warrens in der Redaction des 

sZagblattes" (zu feiner Zeit vielgenann- 

ten Kreuzerblattes) beigegeben, das bald 
ein Ende nahm, oder vielmehr in das 
bemerfensmwerthe einflußreiche demofra- 
tifche Drigan: „Neues Wiener Tagblatt“ 
fi ummanbelte, worauf M. wieder als 
ſtändiges Mitglied zur Redaction der 

„Wiener Zeitung* zurückkehrte. Außer 

einigen politifchen, fritifchen und feuille- 

toniftifhen Artifeln Hat M. in Diefer 

Zeit keine größeren Arbeiten geliefert; 

durch längere Zeit war er jebod als 

Gorrefpondent mehrerer in- und auslan- 

difcher Journale thatig, namentlich der 

Prager und Graper Zeitung, der Wefer 

Zeitung, des Frankfurter Journals u. 

m. a. 

Sciterreihifhes Balladenbuch. Her 
audgegeben von Ludwig Bowitſch und 
Alerander Sig! (Wien 1856, Tujchenfornt ) 
Bd. II, S 723. — Wappen. Blau und rotb 
viergetbeilter Schild. 1: in Blau ein lınkd- 
trabendes rotbgezäumtes Roß; 2 in Roth ein 
Bruſtharniſch; 3: in Roth ein Säbel mit gol: 
denem Griffe, 4: in Blau ein fpringender 
Hirſch in feiner natürlichen Sarbe. Auf den, 
Schilde ruht ein richtsgekehrter goldgefrönter 
Turnierhelm, deifen Krone mit einen aufrecht 
geftellten, blanf geharniſchten Arm. mit dem 
Schwerte in der Hand, geihmüdt if. Die 


Helmdecken find rechts blau, links roth, 
beiderfeits mit Silber belegt. 


v.WBurzbad, biogr. Lerikon. XIX. 
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so. Müller, Rudolph (Maler, geb. 
zu Reihenberg in Böhmen 28. De- 
cember 1816). Der Sohn eines Tud)- 
webers in Neichenberg, der frühzeitig 
Talent für die Kunft zeigte, und um fi 
in der angemeflenften Weife auszubilden, 
ziemlich jung, erſt 16 Jahre alt, nad 
Prag geſchickt wurde, wo er die ftanbifche 
Muler-Alademie beſuchte. Im Zahre 
1535 begab er fi) aber nad) Wien, wo 
er an der dortigen Afabemie feine Kunft- 
ſtudien bis 1838 fortfeßte, in meld 
leßterem Jahre er nad Prag zurüd. 
fehrte, wo er feit Diefer Zeit fih ale 
Künftler feßhaft gemadt. In dieſen 
wenigen Worten ift die Künftlerlaufbahn 
Müllers erzählt, die auf gebahnten 
Pfaden, ohne Hinderniffe und fonftige 
Zufälle, die einem Künftlerleben in ber 
Regel das entfprehende Relief bieten 
müffen, ihrem Ziele im ernften Streben 
und Können näher rüdte. Mebreres ift 
iiber feine ziemlich zahlreichen Arbeiten 
su berichten. Diefe beftehen meift aus 
Altar- und Kirchenbildern, darunter find 
anzuführen: „Der 3. Johannts von epo- 
muk“, Hochaltarbild in Brauenberg, — 
eine „Mater dolorosa“, in der Kirdye zu 
Sebaftiansberg;, — ein „Heiliger Wenges- 
lans“, in der Kirche zu Podolsk; — „Bir 
Auferstehung Christi”, für die Domkirche zu 
Salzburg; — „Madonna mit dem Kinde®, 
im Jahre 1854 für den Cardinal Kürften 
Schwarzenberg; — „Ber H. Iosıph®, 
im Privatbefige des Fräuleins von Hof. 
finger; — „Die heilige Dreieinigkeit”, für 
eine Kirche in Prag; — „Der #. Fran 
von Assisi”, für Ihre faif. Hoheit Die 
Erzherzogin Sophie, — eine „Pietk”, 
ihon im Jahre 1844 gemalt und von 
ber Kunſtkritik als ein edles hervorra- 
gendes Wert des Künftlers bezeichnet. 
Außer Altar- und Kirchengemälben find 
von Müller auch mehrere Bildniſſe 
IR 
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bekannt, darunter jenes des „Cardinals 
Fürsten Schwargenberg", wonach Lemer- 
cier feine Lithographie ausgeführt hat; 
— die „Rünigin Morin Christine von 
Sirilien, geb. Pringessin von Sardinitu“, für 
Ihre Majeftät die Kaiferin Maria 
Anna in Brag; — zwei große Bildniffe 
„Er. Mojestüt des Roisers Sranı Ioseph?, 
deren eines Se. Majeſtät der Krafauer 
Hochſchule anlählich der eier ihres 
fünfhunbertjährigen Beſtandes fchentte, 
während das andere die Prager Hod- 
ſchule malen ließ, um es in ihrer Aula 
aufzuftellen. Im Jahre 1862 hat ber 
Künftler in der Auni-Ausftellung Des 
oſterreichiſchen Kunſtvereins in Wien eine 
von ihm ausgeführte Skizze, „die heilige 
Elisabety " vorftellend, fehen laffen, und 
zwei feiner Driginal-Gartons: „Siegkried 
und Chrimbilde* und „Karl IV. om Bau dır 
sogenannten Mangermaner am Zaurenyibrrge in 
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Bd. J (1853), S. ↄꝛ. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. Fr. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Kluuziw 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, ©. 13 
[nach diefen geb. im Jahre 1817]. — Siorv- 
nfk nauäny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, b. i. Gonverfation6-2eriton. Redi» 
girt von Dr. Zranz Lad. Rieger (Prag 1839, 
3.2. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, S. 336, N. 68. 
— Bohentia (Prager polit. und Unterbal. 
tungeblatt, 4°.) 1862, Nr. 210, S. 388. 
so. Müller, Eophie (f. k. Hof 
fhaufpielerin, geb. zu Mannheim 
19. Zänner 1805, gell. zu Hietzing 
nacht Wien 20. Zuni 1830). Ihr Vater, 
nach Anderen als Pflegevater bezeichnet, 
Karl M., der zu Wien im hohen Alter 
geftorben, war großherzoglidh babifcher 
Hoffchaufpieler, die Mutter eine geborne 
Baudet, deren Vater erſter Tänyer und 
Balletmeifter am hurpfälzifch bayeriſchen 
Hofe war. Sophie zeigte als Kind 


Freude und Zalent zur Schaufpieltunf, 


Prag", find in Photographie (erfteres in | und wurde, faum ſechs Jahre alt, bereits 
gr. 40. legteres in M. Hoch-%of.), beide | in Meinen Rollen verwendet, in welchen 
im Eelbfiverlage des Künftlers, im Jahre | fie großes Geſchick bekundete. Im Jahre 
1863 erfchienen. Müller's Werke tragen ; 1818, Damals 14 Jahre alt, gab Sophie 
durcbaus das Gepräge edlen Ernſtes, | mit ihrem Bater einige Gaſtrollen auf 


find gewählt in den Formen und gemin- 
nend durch die belebende Wärme der 
Empfindung; der Künfiler gilt als einer 
der Bauptreprafentanten der Echule 
Kadlik's [GOd. X, ©. 346], der, als 
Miller im Jahre 1830 von Wien nad 
Prag zurückkehrte, ihn auch vornehmlid) 
beredete, feinen bleibenden Aufenthalt in 
Prag zu nehmen, wo er nah Kadlik's 
im Jahre 1840 erfolgten Tode Die Tra- 
Ditionen des Meifters im Gebiete der 
Kirchenmalerei in fünftlerifcher Treue 
und Vollendung weiter verpflanzte. 
Frankl (2.9), Sonntagsblätter (Wien, 8°.), 
III. Jahrg. (1844), S. 1068, im Berichte 
über die Prager Kunſtausſtellung — Zap 
(Karl! Wiadislaw) , Pamätky archaeolo- 


gick6 a mistopiene, d. i. Archäologifche und 
topographifche Denkwuͤrdigkeiten (Brag, 49), 


dem Karlsruher Theater, fo 3.8. den 
Savoyarden Zofeph in „Die beiden 
Savoyarben”, den Pagen Baul in 
Kopebue's „Pagenftreihe”, den Guido 
(Schupgeift) in Kopebue's „Adelheid 
von Stalien" und den Dtto in Rüll- 
ner's „Schuldb". Unter des Vaters, eines 
gebiegenen Künftlers, unmittelbarer ei- 
tung bildete fih Sophie für ihren Be 
ruf, und biefer forgfältige Unterricht, 
verbunden mit einem ungewöhnlichen 
Talente, führte fie jener Vollendung zu. 
welche die Srinnerung an ihren Ramen 
bis zur Gegenwart ungefhwächt erhalten 
bat. Im Alter von 15 Jahren, am 
15. Mai 1820, wurbe fie mit Gontract 
engagirtes Mitglied bes großherz. Baben- 
{den Hoftheaters in Mannheim. Ihre 
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erfien Rollen waren Amalie in Scil- 
ler's ‚Käubern“, Nina in „Welde ift 
die Braut?", Gordelia in „König 
Lear”, TheflainScillers „Wallen- 
fein”, die Titelrolle in „Donna Diana”, 
Glebeth im „Turnier zu Kronftein“, 
Bertbain®rillparzers „Ahnfrau”, 
dieCboliinSdillers „Don Carlos". 
Diefer Kreis ihres Nolen-Mepertoirs 
zeigt deutlich, welch bedeutendes, ja groß- 
artiges Zalent dem 18jährigen Mädchen 
befchieden war. Im April 1821 unter- 
nahm fie mit ihrem Vater eine Runftreife 
nad Münden und von dort nach Wien, 
mo fie auf dem Hofburg-Theater einen 
Cyklus von fünfzehn Gaftroflen gab, 
Darunter außer ben bereits erwähnten 
Shatinka im „Mäbchen von Marien- 
burg’, Margaretha in den „Hage 
folgen, Sophie in Schröders 
„Fähnrich“, Gräfin Rutlandb im 
„Sfler” und bie Titelrolle in der „Zung- 
frau von Orleans”. Der Erfolg war ein 
entfchiedener. Sie kehrte nun nach Mann- 
beim zurück, an deffen Bühne fie con- 
tractlich biß8 Juli 1822 gebunden war, 
und nun folgte fie dem Rufe an bie 
Wiener Hofbühne, melde fie als neu- 
engagirtes Mitglied am 5. Auguft 1822 
zum erften Male in der Rolle der Gräfin 
Rutland in „Gffer” betrat. Sie blieb 
nun durch acht Fahre, bis an ihren in 
der volliien Blüthe ihres Lebens, im 
25. Zahre erfolgten Tod, Mitglied diefer 
Hofbühne. Sie war ebenjo die Zierbe 
berfelben, als der Liebling des Publicums. 
Vom 5. Auguft 1822, dem Tage ihres 
erften Auftretens, bis 11. April 1829, an 
welchem fie als Aurora im Luftfpiele: 
‚Die Stimme des Blutes’ zum lebten 
Male auftrat, alfo innerhalb acht Fahren, 
Hatte fie, die häufigen Gaflipiele an 
fremden Bühnen ungerechnet, auf bem 


Burgtheater im Ganzen 715 Mal und 
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Darunter zum erften Mal in 63 neuen 
Stüden gefpielt. Unter ihre fchönften 
Schöpfungen gehörten: Julie in 
„Romeo und Julie“, die Hedwig in 
Körners „Hebmwig”, die Rofaura in 
Galderon’s „Leben ein Traum”, Die 
Zaire in BVoltaire's „Zaire, die 
Bertha in Grillparzer's „Ahnfrau”, 
Die Beatrice in ber „Braut von Meſ. 
fina®, die Gomteffe Siife im Luft. 
fpiele: „Die Zufäle?, die Kunigunde 
von Mafovien in Grillparzers 
„König Ottocar's Glück und Ende“, die 
Donna Berfide in Zedlig's „Liebe 
findet ihre Wege”, die Breciofa im 
gleihnamigen Stüde, die Ophelia In 
„Hamlet*, die Amenaide in Goethe's 
„zancred?’, Die Sophie van ber 
Daalen im gleichnamigen Stüde, die 
Semirami'sin Raupach's „Tochter 
der Luft”, Die Irene in „Belifar”, Die 
Porzia im „Kaufmann von Benebig*, 
bie Lady Milfort in „Kabale und 
Liebe", die Czarewna Sophia in 
Raupach's „Fürften Chawansky“, die 
Chrimhilde in Raupach's „Ribelun- 
gen-Hort*. Ueber Sophie Müller und 
die Urfache ihres fo frühen Todes berich- 
tet eine Seitgenoffin, Ghelmina von 
Chezy, die zu jener Zeit in Wien lebte, 
in ihren unter dem Titel: „Unvergeffe- 
nes° erfchienenen Denfmwürbigfeiten, wie 
folgt: „Sophie Müller war die lie 
bensmwürbigfle und begabtefte der Töchter 
Thaliens und Melpomene's. Zu bem 
Reiz und der Unmuth ihrer Grfcheinung, 
zum gebiegenften Talente gefellte fich Die 
Würde ihres Wefens, die Unfträflichkeit 
ihres Wandels, um ihr bie Liebe und 
Achtung ihrer geitgenoffen in hohem 
Grade und für alle Zukunft hin zu fihern. 
Sie war von hoher unbefannter Abkunft. 
Burpur und Diadem ſchmückten nicht 
ihre legte Lagerftätte, fie umfchwebten fie 
R* 
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unfihibar. Im Sommer 1828 kam fie 
von einer Kunftreife zuruͤck aus ber herr- 
lihen Steiermarf. ... Sie wurde mit 
unbefchreiblicyer Ungebuld erwartet. Sie 
mußte an dem Hochgebirge, dem Grim- 
ming, vorüber und reiste Nachts, um 
fchneller nad) Wien zu gelangen. Es 
war in ber Mitte des Hochfommers, wo 
etdrückende Hitze herrfchte, als fie, von 
ihrem wackeren Pflegevater begleitet, 
nidyt winterlid) verhült, fonbern ber 
Jahreszeit gemäß angefleidet, mit Ertra- 
poft auf der Straße nad) Wien fuhr; ba, 
wo eine Biegung des Berges bem fcharf- 
fen Nordwinde Spielraum läßt, wurbe 
fie durchſchauert von feiner Wuth; halb 
erftarrt kam fie auf der nachften Station 
an. Ihre Ungeduld bejeitigte alle Rüd- 
ſichten. Sie gelangte nad) Wien im be- 
denklihften Zuftande. Sie erflärte gleich 
bei ihrer Ankunft, nidyt auftreten zu fön- 
nen und bat um Aufichub. Die Direction. 
die nad) der Art fo vieler glaubte, daß 
alles gefchehen müfje, weil und wie fie es 
wünfchte, nahm keine Notiz von dem 
Zuftande der jungen Künftlerin, hielt 
ihre Weigerung für eine Örille und ſchickte 
ihr den Theaterarzt, der entfcheiden follte, 
ob fie auftreten föonne oder nidht. Sophie 
Müller, die für ihren Beruf glühte, 
die zu hoch ftand, un Meinliche Rüdfich- 
ten geltend zu machen, ja zu fpielen 
brannte, wenn es ihr möglich geweſen 
wäre, aufzutreten, fie erhielt Befehl, 
nächhftfolgenden Tages aufzutreten, weil 
ber Xheaterarzt erflart hatte, fie würde 
es im Stande fein, „Was bedarf e6 
eines Befehls”, rief fie in ebler Ent- 
rüſtung, „ih werde auftreten, unb 
folte id tobt auf das Theater hinfal- 
len.” Sie trat auf, riß Hin und mußte 
im Zuftande einer Leiche von der mit 
Kränzen bebedten Bühne fortgetragen 
werben, um nie wieder auf der Bühne 
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zu erfheinen. Gleich anderen Tags fuhr 
ich zu ihr bin. Ich fand fie bedenklich 
krank — fie fühlte den nahen Tod. ‚„D", 
tief fie, „ih bin hungrig unb barf nur 
künſtlich durch Die Haut genährt werben, 
ich verdurſte und darf nicht trinken, ik 
verſchmachte und barf feinen Athemzug 
feifche Luft fchöpfen; fo jung muß ih 
fterben.” Die Yerzte gaben ihr enblih 
eine Amme, bie mit ihr nad Hieking 
fuhr. Nicht lange konnte fie ihr das 
Leben friften. Sie erlofh wie ein Licht, 
fanft, ergeben und fchweigend. Rie war 
Zrauer allgemeiner und rührender, als 
um Sophie Müller. Bon ihr fonnte 
man fagen: „Sie flarb und hatte gelebt 
wie Mofenfeben,, eine Morgenftunbe‘. 
So ſchreibt Ghelmina von Cheſzy, ihre 
Zeitgenoffin, uber Sophie; Shelmina 
batte gerabe jene Zeit (1823 — 1829), in 
welder Sophie wie ein herrliches We 
teor am theatralifben Himmel erfdien 
(1822 — 1830), in Wien verlebt. Anders 
wird über ihr Ableben von anderer Seite 
berichtet. Ein Unwohlſein, Heißt e6, aus 
Veberanftrengung , ober, wie ein fehr 
underbürgtes Gerücht fagte, aus tieferer 
Herzensbewegung, führte eine anderthalb- 
jährige Krankheit herbei, über beren Aus: 
gang fie felbft entſchieden, klar und ab 
gefchloffen war. Ginem Freunde, ber fie 
als bie Aerzte große Hoffnung gegeben, 
fragte, in welcher Rolle fie nach ihrer 
Genefung auftreten werbe, antwortete 
fie: in „Bater und Tochter", diefes Rau- 
pach'ſche Stüd fängt befanntlih mit 
ber Zeitungsnadricht an: „Mi Miller 
it tobt!" — Sophie forgte noch auf 
bem Xobdtenbette, ihrem hochbejahrten 
Bater bei der Kaiferin, deren Vorleſerin 
fie war, eine bauernbe Unterflüßung aus- 
zuwirken. Als fie flarb, floſſen ihr, wie fel- 
ten einer Schaufpielerin, fo viel Thranen 
innigfter Theilnahme nach. Ihre Lebens- 
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weiſe fchildert ein mit ihren häuslichen 
Verhäftniffen Bertrauter mit folgenden 
Worten: „Blieb ihr außer ihrem Berufe 
noch irgend eine Seit übrig,-fo feßte fle fich 
an ihren Flügel oder nahm die Quitarre 
zur Hand, um fo ben Geiſt etwas zu 
erquiden. Selbſt [höme häusliche Arbei- 
ten finden fi) in ihrem Meublement vor, 
es find die feinften Tapifferien, von ihrer 
Hand zart und finnig gearbeitet. Ebenfo 
mußte fie ja wohl auch einige Zeit der 
Lectüre widmen. Sie las englifce, fran- 
zöfifhe und italienifche Driginalmerfe, 
und zwar mehr belehrende als erhei- 
ternbe, wovon mir ihre Bibliothef Be- 
weife lieferte. Es fanden ſich nad) ihrem 
Tode höchft intereffante Tagebüher — 
welche fie „für meinen Schreibfaften* über- 
ſchrieb — vor, welche nebft anderem tief- 
durchdachte Auseinanderfeßungen mancher 
Rollen, welche fie ſtudirte, enthielt. Diefe 
Bücher — jüngft erfi wurde ein folcher 
von ihr mit Tagebuchbemerfungen be- 
fehriebener Kalender von ber faiferlichen 
Hofbibliothet um ziemlich hohen Preis 
(20 fi.) erflanden — zeigen recht deutlich, 
daß ein echtes Künftlergemüth höhere 
Forderungen an fich ftellt, ald Memoriren 
und SKofetterie der Toilette.” Was nun 
ihr Spiel anbelangt. fo entzücte der Abel 
ihres Spiels, die Külle aus dem Innern 
ausftrömender Begeifterung, fo daß die 
Schaufpieler felbft ſich auf bie leeren 
Bänke bes Barterres fepten und — aller 
Neid, alle Künftlerrüdfichten ſchwanden 
— durch lauten Beifall bie ihnen mitge- 
theilte Begeifterung fundgaben. Sophie 
mar zur Trogiferin geboren und hatte 
nichts verfaumt, durch Studium das aus- 
zubilben, wozu fie Die Natur berief. Sie 
erreichte nicht jene Höhe, die mit den 
Empfindungen und Leidenfchaften, wäh⸗ 
rend fie Diefelben barftellt, [pielt; fie war 
mitten darin, der Schmerz, die Wehmuth 
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waren in ihr lebendig. Geboren, geftaltet 
in ihr, traten fie heraus, die fonore 
Sprade ſchwelgte, der Blick war trunten, 
Auge und Lippen jauchzten in der Wolluft 
des Schmerzes. Aber nie wurde das 
Map überfchritten. Der höchſte Abel ver- 
ließ fie nie auf dem höcften Gipfel der 
Leidenfchaft. Ob diefes Feuer der Empfin- 
dung ausgebauert hätte, ift zmeifelhaft, 
nicht zweifelhaft aber, daß ihr jene unbe- 
wußte Heiterfeit des Gemüthes abying, 
die unerläßfich für andere Rollen, wohl. 
thätig auch für die wird, in denen fie 
geglänzt. Jedes Nachtſtück witkt nur 
durch einen Lichtſchein, von woher er 
auch komme. Der höchfte Schmerz in der 
höchften Tragödie ift aber dann am er- 
greifendflen, wenn die Natur urfprüng- 
ih gefund mar und der tröftende 
Lichtſtrahl aus dem Wefen felbft, aus ber 
leidenden Bruft auffleigt. So vertragen 
fich, fo bedingen fich, ja fo find in ber 
höchften Tragödie unerläßlich verbunden 
Schmerz und Heiterkeit, Eben darum 
vollendete vielleicht der Tod ihre Kunft, 
ehe bie höchſt gefteigerten Anforderungen 
ihre Manier und Ginfeitigkeit vorwerfen 
fonnten. Ihre Kunft hat einen Abfchluß 
erreicht. Sie war bie melancholifche Tra- 
giferin im ebelften Sinne des Wortes. Edel 
war Alles anihr, die Schule in Wien hatte 
in ihr den gemeffenen Anftand gefördert, 
ihre fittliche Tiefe war forgfam gepflegte 
Babe. Sogar ihr Tod hatte etwas me- 
lancholiſch Edles. Braucht noch binzuge- 
fügt zu werben, daß fie von den cdelften 
Dichtern Tieck Grillparzer, Zedliß, 
Aug. Wild. Schlegel, Holtei, Nitter 
v. Leitner u. A. wie Gosmar, Theo- 
dor Hell befungen wurde? Es ift des 
Mimen traurigſtes Los, daß, wiegroß, wie 
bedeutend er gemefen, und wie Mein, 
wie alltäglich der Nachwuchs ift, von 
ihm der Spruch gilt: „Die Lebenden 
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behalten Recht“. „Andere fommen und 
gefallen, ihres Schattens Schatten faum”, 
fingt Holtei an ihrem GOrabe; aber er 
fingt auch von ihr: Kunft, Gefühl, Ver⸗ 
ſtand und Tugend hatten dich als Kind 
gehegt; hatten grüne Lorbeerbäume did; 
zu ff müden gern entlaubt; fanbten Dir Die 
Wunderträume in das fhöpferifche Haupt, 
gaben dir des Wortes Walten, gaben dir 
der Stimme Klang, Zauber deinen Hoch- 
geftalten, jedem Athemzug — Gefang. 
Daß ihr Andenken in Kunſtkreiſen noch 
heute mächtig fortlebt, beweist der fol- 
gende Umftand. Um ihr verlaffenes ver- 
fallenes Grab auf dem fleinen Friedhofe 
in Hietzing hatte man fich lange nicht 
gefümmert. Graf Widenburg — bie 
fer Mäcen der Kunſt und Vertreter einer 
Ariftofratie, mie fie fein fol und einft 
gemwefen — hatte die Hoftheater-Inten- 
danz im neuefter Zeit (1867) auf bas 
verwahrloste Grab aufmerffan gemacht 
und diefe wieder dir Anzeige an das 
Oberfihofmeifteramt erftattet. Lepteres 
bat dann an die Schlophauptmannfdaft 
von Schönbrunn bie Weifung erlaffen, 
das Grab wieder in feinen urfprünglichen 
Stand zu fegen und fünftig für die Pflege 
besfelben zu forgen. [Brembenblatt 1867, 
Nr. 270.) 


Blätter der Erinnerung an die für die Kunft 
zu früh verblichene ®. & Hof-Schaufpielerin 
Sopbie Müller; einige Blide auf deren 
Leben und künftieriiches Wirken , als biogra, 
pbifhe Skizze aus den fidherften und achtbar: 
fen Quellen gefanmelt und berausgegeben 
von Franz Wallichauſſer (Wien 1830, 
Ant. Etrauß’s fel. Witwe, 4%). — Mailath 
(oh Nep. v.), Leben der Sopbie Müller, 
weiland k. k. Hofſchauſpielerin u. ſ. w (Wien 
1832, 80.). — Berliner Fiaaro (Unter 
haltungsblatt, 40.) 1832, Ar 99 — 0 u. 110: 
„Sophie Müller“. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1859, Nr. 17: „Cimaß von alten 
Wien‘. — Wiener allgemeine Thea— 
ter-Zeitung, berausg. von Ad. Bäuerle 
(Wien, 4%.) XXIII. Jahrg. (1830), Nr. 81: 
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Nekrolog der Sophie Müller von Gharloke 
Bird: Pfeiffer — Deſterreichiſchet 
Zufhauer, berausg. von 3. ©. Eher 
berg (Wien, 9.) Jahre. 1838, Bd. I, ©. 88. 
— Defterreihifhe Rational: Encykio 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) Bb. III, ©. 129 [nach diefer gef. 
am 19. Jänner 1803, geſt am 20. Ypril 1839) 
— Nealis, Guriofitäten- und Memorabilier 
Lexikon von Wien, Bd. II, S. 196. — Brod: 
baue’ Gonverfations-2eriton, 10. Auflage. 
Bd. X, 6. 721. — Converſations⸗Leti⸗ 
fon der neueſten Belt und Literatur. In 
vier Bänden (Leipzig 1832 u. f., 3. U. Brod- 
baus, gr. 8%.) ®». III, ©. 188 — Jrit 
(Gratzer Moden: und Wufterbiatt, ſchm. 4.) 
1860, Nr. vom 1 Februar: „Eopbie Mülle 
und das Alphorn”. — Perträte. 1) Rad 
Krüger litb. von Stein (Berlin, Gebrüder 
Rocca Bol.); — 2) Lithograpbie von Krie 
buber (Bien, Fol.); — 3) auch befindet fi 
ein Vorträt von ihr vor der von Mailätt 
berauögegebenen „Biographie*; — &) Unter 
fhrift: Eophie Müller, 8. k. Hofſchauſpielerin 
in Wien. Job Ender del., Fr. Stöber sc. 
Vien. (Stahfft., 8%. u. 40), febr felten. 


61. Müller, Therefe (verheirathete 
Brünbaum), fiehe: Grünbaum, The- 
reſe IBd. V, S. 393). 


62. Müller, Thomas (Tonfeger, aus 
Strafonig in Böhmen gebürtig, ber in der 
jweiten Hälfte des 18. und zu Anbeginn des 
19. Zabrhunderts Ichte). Tie Nachrichten über 
fein Leben find fehr ſpärlich. Sr fol, wie es 
beißt, als Sapellmeifter in der Schweiz fib auf 
aebalten haben. Bon feinen Sompofitionen fiat 
befannt: „VI Duos pour deux violons“, 
Oeuv. 2; — „III Sonettes pour le Clave- 
ein“, Oeuv. 3; — „Oaprice*, Oeuv. 4; — 
„Sonate pour le Clavecin*, Oourv. 5; — 
„vI Duos pour F. et Hautb. ou Viol.”, 


Oouv. 8; — „VI Duos pour F. et V:ol.*, 
Oeuv. 9; — „Lieder der beften deutichen Did- 
ter”; — „VI Quatuors pour deux Violon, 


Viola et Violoncelle“. Dlabacz ıüuhmt ibn 

als einen „ſehr geſchickten“ Gomponiften. 

Diabacz (Öottfried Zob.), Allgemeines bio 
riihe® Künftler-2erilon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Gchlefien (Bra; 
1815, Haafe, 4%.) ©». II, Ep. 351. 


63. Müller, Vietor Maria (Boet, geb. 
u Hermannftadt in Giebenbürgen 22. Rai 
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1829). Diente voreift in der Raiferlichen Armee, 
in welcher er bie Stelle eines Lieutenants beklei⸗ 
dete. Später trat er in den Givilftaatsdienfi 
über und war um das Zahr 1858 k. k. Comi⸗ 
tat6commillär 2. Slaife zu Preßbburg. Was nad 
der denfwürdigen Gobuchows ki'ſchen allge 
meinen Beamtenentlaffung in Ungarn aus ihn 
geworden, ift nicht befannt. Seit dem Sabre 
1845 erſchienen von M. in Tafchenbüchern, Al- 
manachen,, belletriftiihen Wiener und Provinz. 
blättern Novellen, Craäblungen und Iprifche 
Gedichte, welche eine ſchwungvolle Phantaſie, 
frifche Erfindungsgabe und große Formgemandt: 
beit beurfunden. Ob er etwas felbftfländig 
berausgegeben. ift nicht bekannt. 


Trus ka (Heliodor), Deſterreichiſches Frühlings. 
Album (Wien 1858, Braumuͤller, 49%) S. 84 
[in einem jenec wenigen, für Ihre Majeftät 
die Kalferin Eliſabeth beflinmten ef: 
eremplare, welchem biograpbiihe Notizen 
der Dichter, von denen das „Brühlinge- 
Album” Beiträge enthielt, beigefügt waren]. 


sa. Müller, Wenzel (Tonfeper, 
geb. zu Tyrnau in Mähren 26. Sep- 
tember 1767, geft. zu Baden bei Wien, 
3. Yuguft 1835). Sein Vater war Päch- 
ter eines herifchaftlidyen Meierhofes zu 
Tyrtnau und überfiebelte fpäter nad) Alt- 
Habt in Mähren. Wenzel, der in frü- 
ber Jugend feinen Bater verlor, zeigte 
bald großes Talent für die Mufit und 
erhielt den erften Unterricht von dem 
Drtsfchullegrer. Aber auch diefer wurde 
unterbrochen, als die Mutter nach ihres 
Mannes Tode genöthigt war, ihren bis- 
Herigen Wohnort zu verlaffen und nad 
Kornitz zu ziehen, wo fie ein fleines 
Häuschen bewohnte. Dafelbft fegte fein 
neuer Lehrer den Unterricht in der Mufit, 
in welher M. Ungemöhnlicyes zu leiften 
begann, fort. Denn bald fpielte M. jedes 
Inſtrument, und ehe er noch die gering. 
fien Kenntniſſe im Generalbaffe hatte, 
feßte er zu einzelnen Gefang- oder Sn- 
firumentalftimmen das entfprechende Ac⸗ 
compagnement. Im Alter von zmölf 
Jahren componirte er bereits zur Primiz 
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feines älteften Bruders, der ſich bem 
geiftlichen Stande gewidmet hatte, eine 
Meffe, welche, obgleich fie in manchen 
Puncten noch fehr mangelhaft war, doch 
über die Begabung des Jungen gerechtes 
Staunen erregte. Der Dechant Meirner: 
in Mährifch-Trübau erfaufte fi) das 
Eigenthum derfelben um ein mäßiges 
Honorar, nur in der Abſicht, um den 
Sifer des jungen Gomponiften für dag 
Studium des Generalbaſſes zu beleben. 
Bald darnach fam Müller in das Be- 
nebdictinerftift Raygern bei Brünn. Hier 
bot fih ihm genug ©elegenheit, feine 
mufifalifhen Studien fortzufegen und der 
Gompofition nad) Herzensluft fich hinzu. 
geben. Gr erlernte im Stifte alle Blas- 
inftrumente und fchrieb verfchiedene Har- 
monieftüde zu Zafel- und Nachtmuſiken 
zu befonderen Beierlichkeiten, auch meh- 
tere Kirchenſtücke, bei welch legteren ihm 
der tüchtige Negenshori Maurus Ha- 
berbauer hilfreih zur Geite ſtand. 
Müllers Talent hatte ihm die Liebe 
des damaligen Prälaten Ottmar ge 
wonnen, und als Diefer einmal nad) Jo⸗ 
bannesberg in Schlefien, ber Reſidenz 
des Breslauer Bifhofs Grafen Schaf 
gotfche, zu Beſuch fid) begab, nahm er 
Müller mit. Der Breslauer Biſchof, 
ein Freund der Muſik, Hielt eine treffliche 
Gapelle, deren Director Niemand gerin- 
gerer war, als ber feiner Zeit fo beftebte 
Diolinfpieler und Compoſiteur Ditters 
von Dittersdorf [Bb. III, ©. 316]. 
Der Brälat von Raygern erlaubte 
Müller'n längere Zeit daſelbſt zu blei⸗ 
ben, und nun wurde Dittersdorf fein 
Freund und Lehrer. Thatfächlich fpiegelt 
fih aud in Müllers Werten deutlih 
der Einfluß, den Dittersborf auf 
ihn geübt. Zugleidy wurbe feine Neigung 
für den Kirchenftyf, die übrigens nie vor- 
herrſchend gemwefen, völlig zurüd'gebrängt. 
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Als bald darauf Müller nach feiner 
Kückkehr nach Raygern Brünn und Dort 
das Theater befuchte, zog ihn bie unter 
der damaligen Direction Waighofer's 
mit Vorliebe gepflegte Operette vor 
Allem an, und nun mar es fein einziger 
Wunſch, im Orcheſter eine Anftellung zu 
erhalten. Er erhielt endlich auch als dritter 
Biolinfpieler bald eine Stelle, jedoch mit 
Auferft geringem Gehalte und überdieß 
- unter der Bebingung, eine Operette zu 
fhreiben. Der Brünner Profeffor Ze- 
manf lieferte ihm das Libretto, „das 
verfehlte Rendezvous, ober die weibli- 
hen Zäger* [das vollftändige Verzeich 
niß der Müller'ſchen Gompofitionen 
folgt auf S. 410], und nun machte 
Ah M. an feine Urbeit, die er auch bald 
beendete. Die Compoſition war ganz 
im Dittersdorf'fhen Style gehalten 
und fand allgemeinen Beifall, für Müle. 
ler ſelbſt aber hatte fie die erfreuliche 
Kolge, daß er fofort zum zweiten und 
gar bald zum erften Gapellmeifter vor- 
rückte, und er zählte Damals erſt fechzehn 
Fahre. Diefe Erfolge ermuthigten ben 
jungen Tonkünſtler, auch fand er an 
Anton Baumann und an Waip- 
hbofers Nachfolger in der Direction, 
Bergopzoomer, beide ſpäter Mitglie- 
ber der Wiener Bühne, zwei Männer, bie 
fein Zalent förberten, und ihm rathend 
und leitend zur Seite ftanden. Müller 
von feiner Seite war auch bemüht, ſich 
zu vervollflommnen und biefes Streben 
warb in feinen folgenden Arbeiten auch 
bald bemerfbar. Um dieſe Zeit befuchte 
KRaifer Joſeph, der auf feiner Rückkehr 
aus Rußland begriffen war, Brünn und 
wohnte der Aufführung einer Mül— 
ler'jchen Operette bei. Die Gompofition 
fand folhen Beifall bei dem SKaifer, daß 
diefer nach dem Gomponiften fragte, und 
als er Die näheren Umſtände in Grfah- 
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tung gebradht, den Entſchluß ausſprach, 
den jungen Müller auf kaiſerliche 
Koften nach Stalten reifen zu laſſen, wo 
er feine Sompofitionsfiubien vollenden 
follte. Leider vereitelte ber bald barauf 
erfolgte Tob des Kaiſers biefen Plan 
und wieder fam, wie fo oft, ein Un 
glüd nicht allein, das Brünner Theater 
brannte innerhalb Zahresfrift zweimal 
ab und gleih ben Schaufpielern und 
Sängern ward au Müller brotlos 
und genöthigt, ſich ein neues Gngage- 
ment zu fuchen. Ehe er ein ſolches fand, 
nahm er den Antrag zu einer Kunftreife 
buch Deutfchland und Italien, den ihm 
Willmann, ber penfionirte Muſikdi⸗ 
rcctor des Grafen Johann Palffy, ge 
macht, bereitwillig an und fo fam M. mit 
der Willmann'fhen Bamilie nach Wien. 
An Wien traf er mit feinem Brünner 
Freunde Baumann, ber jetzt Mitglied 
der Marinellifchen Bühne war, zu 
fammen. Baumann mar bereits in 
mehreren von Müller componicten 
DOperetten, welche in Wien fehr gefallen 
hatten, aufgetreten. Die Anweſenheit 
des jungen Somponiften bot Baumann 
Gelegenheit, ben Director Rarinelli 
auf den jungen vielverfprechenden Zon- 
tünftler aufmerffam zu machen. Diefer 
Schritt blieb nicht ohne Erfolg. Mül- 
(er gab feine Weiterreife mit Will. 
mann auf und murde im Sabre 
1786 Gapellmeifler bei Marinelli, 
der das Leopoldſtädter Theater dirigirte. 
Erſt neunzehn Jahre alt, betrat Rül. 
ler hoffnungsvoll und ſchaffensluſtig 
feinen neuen Wirkungskreis in ber Kai- 
ſerſtadt. Anfänglich hatte er aber kein 
großes Glück. Seine Operetten gingen 
gerabe nicht ſpurlos, aber body ohne 
befonders großen Beifall zu erregen, über 
die Bretter. Nicht fo war es, als im 
Sahre 1795 feine Oper: „Das Gonnen- 
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feft der Braminen® zur Aufführung ge- 
fangte und über alle Maßen gefiel. Nun 
mar das Gis gebrochen und Müllers 
Ruf gefihert. In Purzen Zeiträumen 
folgten: „Der Fagottiſt“, „Pizzichi*, des 
Bagottiften zweiter Theil, „Das Neu- 
fonntagsfind®, „Die Schweſtern von 
Prag’, Opern, welche in Wien außer- 
orbentlich gefiefen, die Runde über ganz 
Deutfhland und Müllers Namen all- 
gemein befannt und beliebt machten. 
Ohne Unterbrechung blieb Müller bis 
zum Sahre 1808 in Wien und fchrich 
während diefer Zeit, die vielen anderen 
Compoſitionen ungerechnet, an bie achtzig 
Dpern, Singfpiele, Operetten und Ban- 
tomimen. Im Jahre 1808, als feine 
Tochter Therefe, die als Madanıe 
Grünbaum [Bd. V, S. 393] ſich den 
KRuf einer der erſten Saͤngerinen Deutfd)- 
lands erworben hatte, am ſtändiſchen 
Theater in Prag engagirt murbe, folgte 
auch er einem Rufe dahin und blieb fünf 
Jahre, bis 1812 dort. Aber in Prag war 
Müller ein Fiſch auf trockenem Sande; 
einige wenige Singfpiele und davon ben 
größeren Theil componirte er für aus- 
wärtige Bühnen, und bamit hatte feine 
Ihätigfeit während der Prager Erpofi- 
tur ein Ende. Treffend fchildert Riehl 
Diefe Spifode in Müllers Leben mit 
folgenden Worten: „man berief den felt- 
famen Meifter, der nah Devrient's 
Ausdruck die Wiener Poflen in jedes 
deutſche Ohr geheftet, dab Niemand fich 
derfelben erwehren fonnte, als Opern. 
Director nach Prag in eine weit glän- 
zenbere und vortheilhaftere Stellung. 
Raum aber hatte er fich eine Weile die⸗ 
fem höheren Wirkungskreiſe hingegeben, 
fo warb es ihm unheimlid), es duldete 
ihn nicht Länger bei der vornehmen Ga- 
pellmeifterei, er wurde franf am Heimmeh 
nad) feinen Volkspoſſen und hatte nicht 
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Raſt noch Ruhe, bis er in die Befchrän- 
fung ber Leopoldſtädter Bühne wieber 
zurüdgefehrt war. Das ift ber ganze 
Wenzel Müller, wie er in feinen unſchul⸗ 
digen, genügfamen, aus dem Volksmunde 
genommenen Liebweifen feibt und lebt, der 
fi bei feiner Bänkelſängerei befcheidete, 
der fi in ihr nur heimiſch und glücklich 
fühlte”. Sobald aber Müller mieber 
nach Wien zurückgekehrt war und feinen 
Sapellmeifterpoften im Leopolbftädter 
Theater eingenommen hatte, da begann 
feine alte NRührigkeit und Schaffensluft 
und er blieb Gapellmeifter dieſer Bühne 
noch 22 Jahre bis an feinen Tod unter 
allen, feit Marinelli’s, des Gründers 
biefer Bühne, oft veränderten und in den 
legten zwei Decennien nichts weniger ale 
befonders günftigen Berhältniffen. Noch) 
an bie hundertdreißig Stüde componitte 
M. in dieſer Zeit und Darunter mehrere, 
die fich eines außerordentlichen Beifalls 
erfreuten, wie 3. B. „Die Entführung der 
Prinzeffin Europa", die Parodie „Tan- 
credi", „Fauſt's Mantel”, „der Schatten 
von Fauſt's Weib”, „die moderne Wirth⸗ 
ſchaft“, „Die Fee aus Srankreich”, „Aline, 
oder Wien in einem andern Welttheile”, 
„der Barometermacher auf HHeifen“, 
„die mufifalifche Schneiderfamilie*, „Die 
fchwarze Frau‘, „Moifafur's” Heren- 
ſpruch“, „der Alpenkönig und der Men- 
fchenfeind“, „bie gefeffelte Phantafie*, 
„Frau von Drefherl" u. a. Müller 
war 68 Jahre alt geworben, als er, 
im Hochfommer 1835, zu Baden bei 
MWien einem Nervenfieber erlag. Die 
Summe feiner dramatifchen Gompo- 
fitionen erhebt ſich nach forgfältiger Auf- 
fuchung feiner Werke auf 224 Opern, 
DOperetten, Singfpiele und Bantomimen. 
Außer diefen fchrieb er eine nicht minder 
große Menge Meinerer Sompofitionen, als 
Duverturen, Entreacte, Menuette uch 
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Tänze für die Neboute, dann Harmonie- 
flüde, Santaten, Symphonien, Meffen, 
darunter eine große Meſſe für die PP. 
Serviten in ber Roflau und ein großes 
mufifalifches Kriegegemälbe in vier 
Sätzen mit Chören und türkifcher Mufif, 
das in Prag am 24. Juni 1810 von ber 
Prager Tonkünſtler˖ Geſellſchaft zum Vor⸗ 
theile ihres VerſorgungsInſtitutes auf- 
geführt wurde. Müller war im Leben 

freundlich und heiter, ein biederer, recht- 
licher, ordnungsliebender, in ſeinen Hand⸗ 
lungen ſtets ſehr conſequenter Mann. 
Sein ungetrübter, unverftimmter Gha- 
rakter ſpricht ſich auch in feinen Compo⸗ 
ſitionen aus, bie jeden, der fie hörte, 
zum Frohſinn flinnmten, und originell 
erdacht, verſtändlich und leicht fangbar 
waren. Der alte Haydn felbft fagte von 
ihm, daß er unnachahmlich, in ſeinem 
Gente ihm feiner gleich war und wohl 
ſchwerlich Jemand wieder gleichen würde. 
Wohl ift nach feinem Tode noch viel 
Wieneriſche Volksmuſik gefrhrieben, aber 
Müller bisher von Keinem feiner Rach- 
folger erreicht worden. Als man ihn in 
Baden zu Grabe trug, geſchah es unter 
den Tönen eines Chores und eines Trauer- 
marfches, den Niemand geringerer als 
Sonradin Kreuzer zu des dahingegan- 
genen Sapellmeifters Begrabnißfeier com- 
ponirt hatte, und in welchen eben fo finnig 
al8 rührend die Melodie des durch ganz 
Europa gefungenen Liebes von Müller: 
„Lieber Meiner Gott ber Liebe“ vermwebt 
war. Wie ſchon bemerkt worden, war 
eine Tochter Müllers, Therefe, 
nahmalige Grünbaum, eine berühmte 
Sängerin ihrer Zeit, die deutfche Cata⸗ 
loni genannt, und auch beren (1814 zu 
Prag geborne) Tochter Karoline län- 
gere geit eine Zierbe der Berliner Oper, 
die fi) im 3. 1844 mit dem Braunſchwei⸗ 
giſchen Hoffchaufpieler Bercht verheira- 
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thete, dem fie nad) Braunſchweig folgte, 
wo fie lange Zeit als Mufiffebrerin 
thätig war. Die lebten fieben Lebene- 
jahre fag fie ſchwer krank barnieber, bie 
fie der TZob am 26. Mai 1868 von ihrem 
Leiden erlöste. Wenzel Müllers Witwe 
(lebte — ober lebt noch — in Wien in 
den bürftigfteu Umftänden. Gie mußte 
zwanzig Jahre hindurch ale Dienfimagb 
ihr fparliches Brot mühfam fich verbie 
nen, und als fie durch Blindheit ge 
zwungen, auch nicht mehr dienen konnte, 
befand fie fich in folcher Armuth, daß im 
Zahre 1862 für biefelbe im Gperlfaale 
(am 17. November) eine Wohlthätig- 
keits Akademie gegeben werben mußte. 


L. Wenzel Miles Eompefitionen zu Drern 
Dperetten und Gingipielen, welche wirklich 
aufgeführt wurden, in cdhronologifcher Folge. 
Die mit einem Stern (*) bezeichneten heber 
ſehr gefallen; bei denjenigen, welche gebrudt 
erfchtenen find, ift außerdem, daß fie mit 
durchſchoſſener Schrift gefeßt find, Verlagsort 
und Verleger in Klammern genanrt. 


Für das Pränner Eheater. 1753. ?) „Tab 
verfeblte Rendezvous“, Dpereite. — 3) „Tie 
Neifenden in Salamanca”, Operette. 

1784. 3) „Doctor Fauſt“. — %) „Die folge 
Operiltin“. 

1785. >) „Der adelige Paͤchter“. — 
*) „Sandelin‘, Pantomime. — 7) „Roro 
lane*, Bantomime. — ®), „Harlefin auf dem 
Varadebett”, Bantomime. — 9% „Hans To 
mer! beim Effen", Pantomime. — 9% „Horra 
und Kloska“, Pantomime. 

Für das Scopsldflädter Chester in Wien. 
1786. 11) „Der verftellte Rarı aus Liebe‘. — 
12) „Der lebendige Sad”. 

1787. 13) „Der König auf ber grünen 
Wieſe“. — 19 „Die SleftrifiMafchine“. 

1788. 3) „Das Glüd iſt Eugelrund“. 

1789. 36) „Der Bogelträmer”. 

1790 17°, Das Sonnenfeft der ®ra- 
minen" (Mainz, Schott; Mannbeim, Hede 
Braunſchweig). 

1791. 20) *,Der Fagottiſt, oder die 
Zauberzither“, erfter Theil (Mannheim, Hedel 
Bonn, Simrod). 

1792. 1%, „Das Gluͤck der Unterthanen if 
ein guter Fürſt'. — 2) *, Die Dvalifen, oder 
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die Löwenjagd“ — 2) Piz zichi“, zweiter 
Theil des „Hagottiften” (Braunfdhiveig). 

1793. 2) „Die Echneider". — 3) *, Das 
Neufonntagslind" (Wien, Artaria; 
Berlin, Hummel; Mannheim, Heckel; Bonn, 
Simrod). 

1794. 3)° DieShwefternvon®rag” 
(Braunfhmeig). — ®) „Sobannes Poſthorn“. 

1795. 3) *, Cora“, Oper. -- 7) „Der 
AlteüberallundnirgendS*, erfier Theil; 
— 3, ‚Der Alte überall und nir 
gends“, zweiter Theil (Braunfchweig). 

1796. 2°) ° „Luftig lebendig“. — 9) * „Der 
unrubige Wanderer“, erfter Theil. — 3) „Na: 
nette”. — 2) *, Das Echlangenfell in San- 
gora”. — 3) „Deflerreih über Alles, wenn 
es nur will”. — #) „Eugen der write‘. — 
3) * Drion“. 

1797. 3) „Die getreuen Defterreicher, oder 
das Aufgebot“. — 3) *, Es ift Friede‘. — 
, *, Das luſtige Beilager. — 3) * Die 
Ihöne Marketenderin‘. — %) », Die zwölf 
ſchlafenden Jungfrauen“, erfter Theil. 

1798. 41), „Wer den Schaden bat, darf für 
den Epott nicht jorgen®. — 42) *, Die zwölf 
fhlafenden Jungfrauen*, Aveiter Theil. — 
, +, Der Sturm, oder Lie bezauberte 
SInfel“. 

1799. %) *° Der unrubige Wanderer“, 
weiter Theil. — 9) », Der dreißigjährige 
AB CSchütze“. — %) „Der Jahrmarkt zu 
Grünewald“. 

1800 #7) », Die Zigeuner“. — %) * Die 
zwölf fchlafenden Jungfrauen“, dritter Theil. 
Berber führt noch einen vierten Theil auf. 
— 1) Die ihöne Oriechin in Alexandrien“. 
— 50) * Der Bettelltudent“. — 51) * Der 
Zeufelftein bei Mödling”, 

1801. 52) *,Der eilerne Mann”, erfter 
Theil. — 3) *,Der Echufter-Zeierabend“. 

1802. 5) * Der eiferne Dann“, zweiter 
Theil. — 8) „Ritter Don Quirxote“. 

1803. *, * Die unrubige Nahbarichaft“. 
— 5), „Das Bergfelt“. — 3), Das rubige 
Dörfhen“. — 59%, „Das neuerrichtete Kaffee: 
haus“. 

1804. ©) *°, Die fchmarze Redoute”. — 
1), „Der Bäder Aufzug‘. — ©) * Evakatel 
und Schnubi”. — 8) * Die Meinen Mildy 
ſchweſtern“. — %) „Die Beivohner der Türken: 
fchanze". — 8) „Die Braut in der Klemme“. 

1805. %) „Der Lumpenfrämer”. — 9) „Die 


Goͤttin der Seftirne". — ®) *,Der Bettler 


Ball, — 9) „Das Sommer⸗Lager“. — 
79, „Die Berggeifter". — 71) „Martin Mode“, 
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1806. 7?) „Die Körbe aus der Türkei. — 
72) Megäta“. — 7%) * Hildegunde und Gig- 
beröty“. — 7) * Die neutraveftirte Alcefte*. 

1807. 7%) „Rofaura Bellino*. — 77) „Soda“. 
— 7, „Sarina und Laskina“. — 7%) „Die 
In fel Liliput“, Bantomime. — 9), „Die be 
zauberte Schneiderwerfftatt”. 

1808, 1809, 1810, 1811 u. 1812. In Prag 
geſchrieben. 9) „Sanılon“. — 9) „Simon 
Plattkopf“. — 8) „Die Wunderlampe”. — 
s) „Der Thunichtgut”. — Für andere Bühnen. 
8) Contadin von Schwaben“. — 8%) „Reichold 
und Glarina*. — 9, „Die Grafen Subdo. 
miröty"”. — 8), „Ton Silvio, oder der blaue 
Schmetterling“. — 9) „Die Nachtwandlerin“. 

Wieder für die SKcopoldflädter Bühne in 
Wien. 1813. %), *, Teer Windmüller und der 
Shloßgärtner”. — 9) *, Der öfterreichifche 
©renadier*. — 9%) „Tie Jungfrau von Wien“, 
Parodie. — 93), Der Koſak in London“. 

1814. %) * Tie Kojaten in Wien‘. — 
») „Bee Zınobia*, Pantomime. — 9) „Wiens 
frobeite Erwartung”. — 97) „Malachus“, Ban- 
tominte. — %) „Dugo der VII.“ — w) * Der 


Dater ift wieder da". — 1%) „Dans von der 
Humpenburg”. — 10) „Die Prinzeſſin von 
Sacambo“, 


1815. 10°) „Herr von Schabel”. — 1%) „Die 
Belanntihaft im Leopoldſtädter Theater“. 
a- 18%), ‚Maria Etuttnadin”, Parodie. — 
505) „Otto von Loͤwenſtein“. — 108) * Die 
alte Ordnung kehrt zurück“. — 197), „Die 
Wolfsburg“. — 1@) * Der lebendigtodte Haus⸗ 
berr*. — 19) „Die Kapı*. — 110) „Das Land: 
haus bei Wien”. 

1816. 111) „Der Hund des Aubri*, Paro- 
die. — 112) ® Ter Fialer als Marquis". — 
113) „Die Zivergen-Injel*. — 11) „Die Rie 
fen”, Bantomime. — 115) „Die Eipeldauer 
Zeitung“. — 116) „Der FamilienSchmuck“. 
— 117), Die Schniauswaberl“. — 118) „Die 
unverniutbete Hochzeit". — 119° Die Ent 
fübrung der PBrinzeffin Europa 
(Wien, Haslinger). — 1%) „Das Thal ber 
Gnomen“. — 121) „Die Prellerei in der Nar- 
tengajfe“. — 1) „Der Drang Utang”. 

1817. 129) „Der Geift am Hafnerberg”. — 
18) „Der Biglipugli’. — 1°) „Der Tiger im 
Zaubergebirg:*, Pantomime — 1%, „Die 
modernen Bauern”. — 177) * Tancredi”, 
Parodie (Wien, Haslinger) — 1) „Mat, 
Juni, Juli”, — 129) , Frau Gertrud“, Parodie 
der Ahnfrau. — 120) „Die Ruinen von Schar⸗ 
fenftein”. — 19) Sauft’6 Mantel" (Wien, 
Haslinger). 
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1818. 19°) ‚Mathias von Bimſenſtein“. — 
138) * Der verwunfcene Prinz“. — 1%) *, Der 
Schatten von Fauſt's Weib" (Wien, 
Haßlinger),. — '!3) „Die Schlafenden im 
Walde”. — 1%) * Die traveftirte Zauberflöte”. 
— 17) Halb Fiſch, halb Menſch“. 

1819. 120) »,Tiſch'l del’ dich” (Wien, 
Haslinger). — 1), „Das fliegende Nöflel“, 
Bantomime. — 1%), „Der Sur Streit in Ba- 
den”. — 11) „Tie alte und die neue Edjlag- 
brüde”. — 9°) ° Ter Kirchtag in Petersdorj”. 
— 1), „ine Kinder Operette. — 14) „Der 
Hölle Zaubergaben”. — 1%) „Tie Zwillings- 
brüder”. 

1820, '%) „Ter Sturz vom Thurn‘. — 
47), ‚Die Brüder Füderlih”. — 1%) „Barthel’e 
Traumbuch“. — 19) »,Die Ausfpielung dee 
Theaters”. — 1%) „Ueberall zu früh". — 
51) „Die bezauberte Braut”. — 152) * Adler, 
Fiſch und Bär“. 

1821. 153) »,Pachter Valentin”. — 
14) Diemoderne Wirthbfchaft” (Wien, 
Haslinger). — !®) * Die Fee aus Frank 
reich” (Wien, Haslinger). 

1822. 1%) „Tie neue Medea“. — 157) „Die 
Wilden in Indien”. — 1%) * Nina, Nanette 
und Nanerl“. — 159) * Die Affen-Komödie*. — 
10) * „Die verkehrte Welt“. — 11) * Aline, 
oder: Wien in einem anderen Welt. 
theile” (Wien, Haslinger). — !®) *, Die 
Witwe aus Ungarn”. 

1823. 38) * Wien, Baris, London 
und Gonftantinopel” (Wien, Diabelli). 
— 18) ‚Sehzjig Minuten nah zwölf 
Uher“ (Wien, Haslinger). — 1%) „Der Raub- 
titter”, Pantomime — 1%) „Ter Schupgeift 
guter rauen“. — 19) * Der Sohn des Wal: 
des". — 169) * Der Barometermader 
auf Reifen” (Wien, Haslinger). 

1824. 19), „Die Fee und der Ritter“. — 
170, „Das bezauberte Goldſtück“. — 171)* Der 
blaue und der rotbe Geiſt“, Zauberfpiel 
(Wien, Diabelli). 

1825. 3°) „Der [dHwarze See”, Zau- 
berfpiel (Wien, 
172) »,Amoſa“, Zauberpoſſe (Wien, Diabelli 
u. Comp.) — 1%) „Der Zauberkuckuk“, Ban- 
tomime. — '!97)* Tie muſikaliſche Schnei— 
derfamitie”, komiſches Liederfpiel (Wien, 
Diabeli u Comp). — 1%) * Jacob in 
Wien“, Poſſe (Wien, Diabelli u C). 

1826. 177) »,Jacob in der Heimat”, 
Pole (Wien, Diabeli) — 1%) „Die Zauber 
lampe”. — 179) „Amoͤnine“. — 1%) * Ter 
erfie Mai”, Bantomime. — 1) * Herr Soleph 
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und Frau Baberl. — :®) „Der Zauberring”, 
Bantomime. — !9) „Bido favant, der Wun⸗ 
derbund“. — 1%) „Solumbinens Släd“, Ban. 
tomime. — 18) * „Slüd in Bien’. — 19) * Die 
Zee in Krähwinkel“. 

1827. 9) Harlekin als Tafchenfpieler“. 
Pantomime — 19) ® Die ſ warze Fraus 
(Wien, Haslinger). — 1) „PVipgfipugli”, nene 
Bearbeitung des im Sabre 1817 (Rr. 124) 
aufgeführten Singfpiele. — 1%), „Der Hahn 
im Korbe. — 9) „Der Gifenkönig‘. — 
2) ® Moifafurs Herenfprucd” (Bien, 
Haßlinger). 

1828. 19) * Die gefeffelte Vhantc- 
fie" (Wien, Tiabelli u. Co.) — 1%) „Felir 
Maus”. — 1%) Die Begebenheiten zur Markt 
zeit". — 19), „Eieben Mal anders, oder Lang- 
ohrs Bermwandlungen”. — 19) ° Der Alpen 
könig und der Menfhenfeind”, Zaun 
berfpiel (Wien, Diabelli; Hamburg, Gran;) 

1829. 220) „Die fröhliche Infel". — 19) „Ba 
fdhingeleiden. — 9% „Die Dradpenhöhle”. 
— 20) „Der Zitherihläger”. — 2) * Frau 
von Drefcher!”. 

1830. 2%) „Alcidor, oder die Ruinen auf 
dem Harzgebirge”. — 9), „Der ſchwarje 
Bräutigam”. — 9) „Der fhönfte Kranz". — 
206) „Werthers Leiden”. — 297) „Die ſchaͤd⸗ 
lichen Zaubergaben”. ‚ 

1831. 29) „Die goldenen Aepfel“ — 
9, „Die Bettlerbraut‘. — 3% „Die Iuftige 
Hochzeit ohne Bräutigam”. — 21) ‚Der 
Maler und der Farbenreiber". — 212) „Der 
Großvater”. — 219° Der Sieg des guten 
Sumore”. 

1832. =) „Das Ipeal, oder der böchfle 
Preis“. — .29) ? Bruder Lüftig, ober 
Safhingftreihe‘. — 2% „Das Zauber 
buch, oder die Braut aus der Waldhütte“. — 
27, „Gnzian und Lucian“. 

1833 1%) „Der Kampf des Glüdes mit 
denn Berdienfl". — 29 „Die Erfcyeinung um 
Mitternacht, d oder der Geift des Widerfpruds“. 
— 20 Die Erdgeiſter und der Brillenhänt- 
la“. — 71) „Die dreifahe Heirathe. — 
=) „Ritter Stiefeldon“. 

1834. 23) „Die Zauberlaterne”. — ?%) „Tie 
Teſtamentsklauſel“ — ?3) Asmodi, oder das 
böfe Weib und die Schlangen”, Müllers 
legte Sompofition. 


1. Unellen zu Wenzel Müller's Biographie. 


Defterreihifher Bürger Kalender 
(Wien, 8%.) 1846, 5. 218. — Telegraf 
(Wiener Localblatt) 1858, Nr. vom 14. Zuli 


1858: „Wenzel Müller”. — Allgemeine 
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Theater-Zeitung, beraußg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 28. Jahrg. (1835), 
Rr. 161 u. 162: „Wenzel Müller, der eigent- 
liche Schöpfer echter Boll Mufit". Biogra⸗ 
pbifhe Skizze von Wilhelm Blum. — Die 
®Bartenlaube. Heraußgegeben von (rnfl 
Keil (Reipzig, 5%.) 1867, S. 776: „Das Do: 
nauweibcdhen in Prag”, — Didaskalia 
(Branffurter Unterbaltungeblatt, 49.) 18533, 
Ar 370.38: „Wenzel Müller” — Quropa 
(Leipzig, ihm 49.) 1866. Nr 51: „Gin ver 
geflener Mann”. — Zellners Blätter für 
Theater, Muſik und Kunft (Wien, 39%.) 186%, 
Nr. 8. — Fremden -Blattron® Heine 
(Wien, 49.) 1868, Nr. 153. — Neu Wien 
(ein Zocalblatt, 49.) 1858, Nr. 35. — Gratzer 
Zeitung 1860, Nr. 42. — Riehl (W H), 
Muſikaliſche Charaktertöpfe Gin kunftgefchicht- 
liches Skizzenbuch (Stuttgart und Tübingen 
1853, 3. G Gotta, 8%.) S.1—13: „Wenzel 
Müller”. [Eine geiftvolle Charakteriſtik (das 
Treffendite daraus folgt weiter unten), die 
leider mit einem Sertbume beginnt und in 
ihrem Berlaufe nody manchen binzufügt. So 
wird gleich zu Anbeginn und dann Seite 11 
Wenzel Müller als Componiſt der „Teufels. 
müble am Wienerberge“ bezeichnet und daran 
eine längere Betrachtung angeknuͤpft, Die 
natürlich nicht ganz am Blake ift, da ja nicht 
Wenzel Müller. fondern Ferdinand Kauer 
der Somponift der „Teufelsmühle* ift. Dann 
wird er S. 3 ein „ächtes Wiener Kind” ge 
nannt, nun aber ift Wenzel Müller im 
Zabre 1767 zu Tyrnau in Mähren geboren 
und kam erft im Jahre 1786, als er in zıwan- 
jigften Jahre ftand, nad Wien Dann wird 
S. 12 der nadftebende Zug, mit welchem 
Wenzel Müller charakteriſirt werben foll (!!'), 
von ibm erzählt: „In feinen alten Tayen”, 
erzäblt Riebl, „Toll Wenzel Müller oft 
geäußert haben, er begreife nicht, wie nıan 
io großes Weien von Mozart macen könne. 
Mozart babe nur ficken Opern gefchrieben, er, 
Wenzel Müller, aber babe über zweihundert 
Opern gemadt, und dazu noch einen ganzen 
Haufen Mufit für die Kirche. Diefe Taration 
dyarakterifict den alten Baͤnkelſänger.“ Diefe 
gunze Stelle ift theils unrichtig, theils bitter. 
Der alte Bäuerle, als er Müllers Cha— 
rafteriftit von Riehl und diefe Stelle laß, that 
— ich citire wörtlid — den Ausſpruch: „Das 
alles zufamnfen ift eritunfen und erlogen, 
Wenzel Müller bat nie fo etwas gefagt, 
ee war Mozart's größter Werehrer”.)] — 
Allgemeiner muſikaliſcher Anzei— 
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ger, herausy. von Caſtelli (Wien, 80) 1829, 
©. 153, 1831, S 28; 1832, 5. 12, 1835, 
S. 132. — Dlabacz (Bottiried Johann). 
Allgemeines biftorifches Künſtler⸗Lexikon für 
Böhnten.... (Prag 1813, Haafe, 40.) ®p. II, 
&.352. — Defterreihifhe National. 
Encyflopädie von Oräffer und Gzie 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, S.730 [nad 
diefer geft. am 1. Auguf 1835). — Brod: 
baus' Gonverfations-Lerifon, 10. Auflage, 
Bd X, S 721. — Neues Univerfal- 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Sulius Schladebad, fortgefegt von Ed. 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, gr. 89.), 
Bd. II, S. 1063, und Nachtrag, ©. 266. — 
Gaßzener (83. S. Dr.), Univerfal-2erifon der 
Tonfunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, FIrz. Köhler, Ler. 8%.), &.632. 
— Gerber (Ernft 2udw.), Neues biftoriidh- 
biograpbiiches Lexikon der Tonkünftler (Leip- 
zig 1813, Kühnel, gr. 80.), Bd. III, Ep. 515. 
— Meyer (3.), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliographifches Inftitut, gr. 80). 
Bd. XXII, S. 344, Ne. 48. 


IM. Porträt. Unterfhrift: Wenzel Müller, Ka: 


pellmeifter. Georg Deder del. 1835, 9. Wolf 
lyth. Gedr. bei Leykum u. Comp. (Wien, 
Fol.), ſehr felten. 


IV. Müllers Charakterifik von Riehl. „Wen: 


zel Müllers Meifterichaft”, fchreibt Niebl, 
„liegt darin, daß erden echten Bänfelfän- 
gerton fo unübertrefflidy wabr in feinen Zau⸗ 
berpoifen wiedergegeben hat. Gr ift der größte 
Bänkelfänger, den die ganze Geſchichte der 
deutfhen Muſik aufzuweiien bet, ein muſika 
liſcher Schartennieyer, nur in weit tieferen 
und umfaflenderen Sinne; ein Mann, der den 
Keim des Moetifchen, die Kraft des deutfchen 
Volksthums audy in dem Gefange der Jahr 
marftrbapfoden erfannte — und dazu gebörte 
der Tiefblil des Genies — der das Volks. 
lied ın feiner vollen zärtlihen Rohheit auf 
die Bühne brachte, dabei ein ganzer Delfter. 
reicher... voll friicher barmlojer Laune und 
gutmüthiger Luſtigkeit, dem ein Laͤndler, welchen 
er vielleiht einen fahrenden blinden Geiger 
abgehorcht, über alle italienischen Nrienfchnör: 
fel ging, ein wahrhaft nationaler Tondichter. 
— Müllers Zauberopern, denen jegt ein 
gebildetes und erwachſenes Bublicun: aus dent 
Wege gebt, haben ihrer Zeit ganz Deutid-» 
fand beraufht. Die uralten Volksſchwaͤnke, 
die fih ein Menſchenalter vorber in Wien, 
ale ihrem letzten Zufluchtsorte, verftedt 
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batten, begannen, von Wenzel Müllers un 
widerftehlichen Volksweiſen getragen, wieder 
einen wahren Eiegedzug bi6 zur Nord» und 
Oftfee, ja über'6 Meer nach England. Und 
es geſchab, daß ſelbſt die größten und ideal» 
ften Meifter deutfcher Tonkunſt des Einfluffes 
fi nicht ermwebren fonnten, der von dem 
großen Bänkelfänger der Leopoldftadt über 
ganz Teutfchland ausging Tier Humor des 
Öfterreichifchen Volksliedes wurde das Urbild 
alles deutſchen muſikaliſchen Humors über: 
haupt. Wenzel Müller war nur ein kleiner 
Meifter. Sch weiß nicht, ob er je in feinem 
Leben ein ordentlich durchgearbeitetes Muſik⸗ 
ſtück fertig gebracht hat. Aber, daß der Heine 
Meifter ein Lied gefungen, wie: „Wer nie 
mals einen Rauſch gebabt”, und bundert 
abnliche, dieß werden ibm gar viele große 
Meifter darum doch nicht nachmachen. — 
Bei vielen feiner Rieder fonınt man in 
Zweifel, ob er fie den Volke, oder das Volt 
fie ihn geftoblen. Man muß fidy dabei durch 
die meiſt erbärmlich platten und poefieloien 
Texte, die er conıponirte und die fih wahr: 
baftig nicht wie Volksdichtungen ausnehmen, 
nicht irre maden laffen. Ich babe es ver: 
ſucht, einigen feiner anmuthigſten und kind⸗ 
lihften Weiſen echt volksthümliche geifte6- 
verwandte Poefien von Hoffmann von 
Hallersleben unterzulegen. und beides 
figt zufammen, tie aus Ginem Bub. Man 
meint, Dichter und Muſiker müßten diefelbe 
Verfon gewefen fein, fo innig ſchmiegen fid 
Wort und Ton aneinander. Das macht, der 
alte Sänger der Wiener Zauberpoffen und 
der moderne Poet haben aus Einem Born 
veihöpft, aus dem Born des echten Volke: 
liedes, und gerade bei der ungeheuern Ber: 
fchiedenheit der ganzen Weltanfchauung, der 
Ziele und Mittel diefer beiden Männer, ift 
jener geglückte Verſuch der Lefte Beweis, daß 
beide den rechten Ton getroffen haben. Wen» 
zel Müller, der Vater der wiedererftande- 
nen Bollspojje, war bei Dittersdorf, 
dein oroßen Begründer der deutfchen komi⸗ 
[hen Oper, in Die Lehre gegangen; aber 
Dittersdorf, fo leichtfließend, fo bunt: 
tififh er auch gearbeitet haben mag, if 
noh ein tieflinniger gelehrter Muſiker, ja 
wohl gar ein Pebant neben dem luſtigen. 
leihtblütigen Wenzel Müller; er tft ein 
feiner, kokett zierliher Koßmopolit neben dem 
derben, durch und durch Öfterreidhiichen 
Vollemann. Und fo viel diefer auch für's 
Theater feble, bat er doch nichtd aeidgrieben, 
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was eigentlih den Namen einer Oper ver 
diente, muſikaliſche Schwäne find’s, drama. 
tifche Bänkelfängerfpiele. Wenzel Müller if 
felten im böberen Sinne humoriſtiſch, er ik 
bloß meift luſtig und niedrig komiſch; er if 
oft flach bis zur äußerften Trivialität, Rellen- 
weiſe ſehr langweilig, fchreibt fich felber ab; 
zur rechten Durdbildung der Kunftformen 
bat er die Geduld nicht, und in ber techni- 
fhen Gediegenheit des Satzes iſt er durchaus 
fein Herenmeifter. Alle dieſe Schwäden daän⸗ 
gen auch dem woirflidden Volkégeſange an. 
Das Volkslied ift gewöhnlich nur in Einem 
Stüde fhön, und ebenfo it Müller nur in 


_ einem Städe, in feinen Bänkelfängertone, ein 


Herenmeifter. Er iſt volksthümlich wie Hant- 
wurſt, wie Waſtel, wie Kasperl. Diefe dr» 
matifche Bänkelfängerei {ft zwar von geringer 
Herkunft, aber doch von altem Namen, fie bat 
eine lange kunftgefchichtliche Ahnenreihe, einen 
folgen Stammbaum. Sr treibt feine Wur 
zeln boch hinauf bis zu jenen Gchmwänten 
des Mittelalters, wie fie zwiichen beiligen 
Mofterien auf den Gaffen gefpielt warden. 
In Wien hat feit alten Tagen die „Burleste" 
das Feld gewonnen, länger als irgendwo 
fonft trieb Hanswurſt bier fein Weſen auf der 
Bühne, und das Improvifiren, Diefer eigent- 
liche Xebensnero der Volkspoſſe ging auf ben 
Miener Theatern immer noch im Schwunge. 
als es andenvärts laͤngſt abgeichafft mar. 
a, in Wien ließ fih der Hanswurſt eigent:- 
li) niemals ganz verbannen, wie in Nord⸗ 
deutfchland, und während ibn die norddeutihe 
Vedanterie eben erft von den Brettern gejagt 
batte*), fangen fih die Iufligen Wiener dur 
Wenzel Müllers Melodien fluge nieder in 
einen neuen Hanswurſt ein, und biefer war 
der leibliche Sohn des alten, wenn er nun 
auch Kasper! oder fonftwie bie Wat au 
außerdem noch von derartigen Figuren unter 
der Firma von Frankfurter Hampelniännern. 
Berliner Bumnilern u. dgl. m. auf der Bühne 
geblieben ifl, das ift dur Wenzel Müller 
gerettet, denn obne feine Muſik bätte Nie 
mand die Ahnherren diefer Seftalten in ber 
Wiener Volkspoſſe verdauen mögen. Indem 
er uns die legten Trümmer des bifkorifchen 
Sanswurft überlieferte und mit feinem keckea 
Naturalismus wider die Pedanterie der Schule 
focht, war er der Bäntelfänger, ein Mit- 


*) In Hamburg in St. Yault bläht ber Hanswurf 
heute nody fo, wie zu Wien einſt in feiner glor⸗ 
reichſten Zeit. Ge iR bo nit Alles fo, wie Herr 
Wiehl (agt, fo geiſteeich «6 auch klingt 
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tämpfer.der literarifchen Etürmer und Drän- 
ger und Leffing’s, und Schillers und 
Goe⸗the's, fo uncaffifh aud feine Erſchei⸗ 
nung in fo claffiiher Gefellichaft fih aus⸗ 
nebmen mag. Denn es lief diefe Wiener 
Boll: und Zauberoper, wie fie Wenzel 
Müller ſelbſtſchöpferiſch zur böchften Blüͤthe 
brachte, doch keineswegs wiederun auf den 
blofen Schwank, auf jene Kette von Späßen 
und Intriguen des alten Hanswurſt hinaus. 
fie vereinigte im glüdliyen Falle Alles, was 
die damalige dramatifhe Gegenwart bemczte, 
im Epiegel einer grotesken Garicatur. Das 
damals florirende Ritterfchaufpiel mit feinen 
grimmig ernflenHelden und minniglichen Frauen 
ward bineingezogen, dazu die neuerichleifene 
Seen: und Zaubermwelt mit al ihrem &e- 
fpenflerfpul. Man wußte oft nicht recht, ob 
es mebr auf Scherz oder auf Ernft abgefehen 
fei. Das Ecyauerlihe miſchte ſich manchmal 
in einer Weiſe mit den tollften Epäßen und 
Schnurren, daß felbft die fpätere romantiſche 
Schule noch bieran lernen konnte Die 
Shateipeare-Begeifterung der ®ebildeten hatte 
bier iht handgreiflich volköthümliches Seiten. 
ſtück gefunden. — Wenzel Müller bat lang 
gelebt in feiner Iufligen Arbeit, das begreift 
ih. Er bat über zmeihundert Volkspoſſen 
und BZauberopern aus dem Nermel ge- 
ſchüttelt, das flimmt zur ganzen Art feiner 
Production. Wer folhe Sahen nicht aus 
dem Aermel fchütteln kann, der fell über 
haupt davon laſſen, und weflen Gewiſſen 
nicht weit genug ift, un die Sünden einer 
aus dent Wermel gejchüttelten Arbeit rubig 
mitzunehmen, der ift nicht zum Bäntkelfänger 
geboren. — Ja, Müller farb ef im 
Sabre 1835. Er hatte feinen Nanıen überlebt, 
aber keineswegs feine Werke. Das ift ein 
feltenes Schickſal Der Greis konnte täglich 
bören, wie feine Lieder ını Munde des Volles 
fortlebten, wie feine @edanfen und Formen 
nachgeahmt, ausgebeutet und umgearbeitet 
wurden; aber faft Niemand gedachte mehr, 
daß dieſe Lieder und Formen und Gedanken 
von ihm berrührten, und hätte es der alte 
Mann nit behauptet, fo würden's ibm die 
Wenigften geglaubt haben. Es liegt wohl ein 
eigener Reiz tn einem foldyen SIncognito, 
aber gewiß auch eine Höllenmarter für eine 
edrgeizige Seele. Das ift Wenzel Müller 
ſchwerlich geweſen. Schon deßhalb verachte 
keiner die Muͤller'ſchen Poſſen, weil fie ein 
fo großer hiſtoriſcher Beweis von der fiegen: 
genden Kraft des Bolksliedes in Deutfchland 
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find. — Wenzel Müller bat viele Echüler 
und Racdhfolger gebabt und doch iſt feiner über 
ihn binausgefommen, fie find vielmehr hinter 
ihn zurüdgegangen. Gr ift der Anfang und 
das Ende, ver einzige vollgiltige dramatijche 
Bänfelfänger Tie Wiener Volksroſſen vege- 
tiren noch fort und wuchern pilgenbaft, aber 
Deutfchland beraufcht ſich nicht mebr an 
ihnen. Es fehlt eben der rechte Muſikant, es 
febit der Bänfelfänger.“ 


65”. Müller, Wilhelmine (geb. zu Wien 
9, April 1828, geft. ebenda 13. Auguft 1886). 
Adolph Müller's des Vaters ſſ. d. S. 328, 
Nr. 2) erſtgeborne Tochter, fie widmete fi 
der Schaufpiellunft und betrat im Sabre 184% 
im Theater in der Leopoldfladt in Albini'é 
„Kunt und Natur" als Polyrena zum 
erfien Male tie Bühne. Der Außerft günflige 
Erfolg dieſes erftien Debut veranlaßte den 
damaligen Überftlänmerer und Sntendanten 
des P. £. Hofburg Theaters, Orafen Moriz Diet- 
rihftein, der angehenden Kunftnovige einen 
ſehr vortheiltaften Engagementsanttag für die 
Wiener Hofbühne zu machen. Director Garl 
batte jedoch bereits früber einen mehrjährigen 
Sontract mit ihr abgefdhlojien und war, troß 
angebotener brillanter Entihädigung von Seite 
der Hoftheater-Intendanz, nicht zu vermögen, 
von feinem Vertrage abzugeben. Nach Ablauf 
desfelten unternahm die junge Künftlerin einen 
Ausflug nah Frankfurt a. M. und von dort 
nah Riga. Nach eınem zweijährigen Nufent- 
balte daſelbſt kehrte fie nach Deutichland zurüd 
und erwarb fih an ten Bühnen zu Berlin, 
Söln, Breslau, Pofen, Magdeburg, Danzig, 
Stettin die wohlverdiente Anerkennung ibres 
fhönen Talentes Ihre ihönften Rollen waren: 
Sabine in „Sinfalt von Yande”, Selma in 
„Mutter und Sohn“, Talantba in „König 
Rens’E Tochter" u. dgl. m. Im Sabre 1806 
febrte fie nady ihrer Waterftadt zurüd, jedoch in 
einem fo leidenden Oeſundheitszuſtande, daß fie 
noch im felben Jahre einer tödtlichen Krankbeit 
erlag. Wilhelmine bat fih auch als Dichte 
tin verfuht und ein von ihr gedichtetes Lied: 
„Am Briedbof”, bat ihr eigener Vater in Muſik 
oeiept [fiebe unter den Lieder-Sompofitionen 
desfelben S. 336, Zahr 1881), Ob fie no 
Anderes gefchrieben und bat druden laffen, if 
den Herausgeber diefes Leritons nicht bekannt. 


Weil (Vhilipp), Wiener Jahrbuch für Zeit 
geſchichte, Kunft und Induſtrie, und oͤſterrei⸗ 
chiſche Walhalla (Wien 1851, Ant. Schweiger, 
8.) 6. 139. 
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Müller von Mühlenkampf, Johann 
Erhard [fiehe S. 374, Nr. 36). 


Müller von Müllenau, Andreas 
[fiehe &. 340, Rr. 5]. ‘ 


Müller von Müllersdorf, Johann 
Georg [firhe S. 381, Rr. 39]. 


Müller Ritter von Kitterdorf, Adam 
[fiehe &. 322, Nr. 1]. 

Müller Freiherr von KReicheiiftein, 
Sranz Zofeph [fiehe S. 345, Nr. 12]. 


Müller Edler von Spivelden, 3o- 
hannes [fiehe S. 360, Nr. 32]. 


Müller, ſiehe auch: Miller [im 
Bande XVIII, &. 322—329]. 


Mülinen, fiehe: Müllinen, die Ora- 
fen von [S. 318 d. Bbe.]. 


Müllner-Bollenhofer, Jofepha(Har- 
fen-Birtuofin, geb. zu Wien um 
das Zahr 1770, geft. ebenda, Todesjahr 
unbefannt). Da fie Talent für die Mufif 
zeigte, erhielt fie in früher Jugend Unter- 
richt in bderfelben, und zwar im Harfen- 
fpiel, in welchem fie es durch Bleiß, 
raftlofe ebung und Ausdauer zu einem 
hohen Grade von Meiſterſchaft brachte. 
Kaifer Joſeph, felbft ein großer Freund 
der Mufit, als er von dem Talente des 
Mädchens Kenntniß erhielt. fepte Joſepha 
in den Stand, eine Kunſtreiſe nach Italien 
zu unternehmen, mo fie in den größeren 
Städten auftrat und mit ihrem vollende- 
ten Spiele allgemeinen Beifall erntete. 
Nach) der Rückkehr von diefer Kunftreife 
wurde ihr die Ehre zu Theil, die Grz- 
herzoginen im SHarfenfpiele zu unter- 
richten. In der Bolge befuchte fie die 
bedeutendften Städte Deutfchlande und 
gab Goncerte auf ihrem Inſtrumente, 
in denen fie theils eigene Sompofitionen 
vortrug, theils in freien Bhantafien die 
Zuhörer zu einem Entzüdten ohne Gleichen 
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hintiß. In der Folge wurbe fie mit dem 

Zitel einer kaiſ. Kammervirtuofin ale 

Solofpielerin beim Hoftheater angeftellt. 

Ihr Inftrument, eine Pedalharfe von 

großer Schönheit und Güte, fol bie 

Künftferin von Kaiſer Zofepb zum 

Geſchenke erhalten haben. Sie hat viel 

für ihr Inſtrument gefchrieben, barunter 

Lieder, Phantafien, melobramatifcke Be- 

gleitung zu mehreren Gedichten, aud 

ein Streichquartett für ihren Mäcen, ben 

Kaiſer Jofeph II., und auf Veranlafſung 

der Kaiſerin Maria Thereſia eine 

Dper unter dem Titel: „Der beimlige 

Bund". Bon Haus aus hieß fie Joſepha 

Müllner; den Nomen Gollenhofer 

ſcheint fie erft nad) ihrer Verheitathung 

hinzugefügt zu haben. Wann fie flach, ift 
nicht befannt. In den Dreißiger-Zahren 
war fie noch am Leben. 

Gerber (Ernſt Ludwig). Neues hiſtoriſh 
biographiſches Lexikon der Tonkünſtlet (Leip ˖ 
zig 1813, Kühnel. gr. 80.), Bd. III, Ep. 328, 
— Neues Univerſal⸗Lexikon der Ton- 
funft. Angefangen von Dr. Julius Schla—⸗ 
debach, fortgefeßt von Eduard Berne: 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
Bd. II, ©. 1065. — Gasner (8. ©. Dr.). 
Univerfal-2eriton der Tonkunft. Reue Hanr- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, gr. 80.). S 634 — Scillin; 
(8.), Tas muſikaliſche Guropa (Speyer 1842, 
8. ©. Neidbard, gr. 8%., ©. 2347, 

Münd-Bellinghaufen, Gajetan Bi- 
chael Freiherr (Staatsmann, geb. zu 

Wien 1. November 1776, gefl. ebenda 

27. Zuni 1831). Ein Sohn bes Freiherrn 

Kranz Joſeph v.M. [f.d. ©. 419, 

Nr. 2] aus deſſen Ehe mit Glifabetb 

Breiin von Penkler, Bruder ber Keei- 

herren Anton Kafimir [f. d. ©. 418, 

Nr. 1), Zoahim Eduard, nahme 

ligen Grafen M. [f. d. S. 441], und 

Vater bes Dichters Friedrich Halm. 

Cajetan's Vater Kranz Joſeph lebte 

zu Wien, wo er burdı 39 Jahre die Stelle 
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eines Meichshofrathes beffeidet hatte. 
Der Sohn beenbete die Studien in Wien 
und trat dann, für die judicielle Lauf⸗ 
bahn fich entfcheidend, bei dem nieder- 
öfterreichifchen Landrehte als Yuscultant 
im Mai 1796 in den Paiferlichen Staats. 
dient. Schon im December desfelben 
Sahres wurde er zum Ratheprotofolliften 
bei dem Landrechte zu Stanislau in 
Galizien und im Jahre 1800 zum Land- 
rechtsfecretär in Krakau ernannt. Seine 
Tüchtigkeit im Umte, verbunden mit nicht 
gewöhnlichen Kähigfeiten, förderte ihn in 
feinem $ortfommen, fo daß er fhon im 
Sabre 1801, damals erft 25 Zahre alt, 
zum ?. k. Landrath in Rublin ernannt 
wurde. Bon Lublin fam er im Jahre 
1803 in gleicher Eigenfchaft nach Krakau, 
mo er im Jahre 1807 zum Appellations- 
rathe befördert wurde. Während ber 
polnifhen Snvafion im Zahre 1809 
fiand er bei ber propiforifchen Landes⸗ 
regierung als Referent in Zudicialgegen- 
ftänden in Verwendung. Als fpäter die 
weſtgaliziſchen Behörden aufgelöst wur- 
den, fam M. im Jahre 1811 als Appella- 
tionsrath nach Brünn und murbe im $. 
1814 zur Supplirung einer Hofrathsſtelle 
bei der oberften AJuftizftele nah Wien 
berufen. Im Zahre 1815 wurde er da⸗ 
felbR zum Hofrath ernannt. Wie Frei- 
herr M. bereits als Appellationsrath in 
Galizien, fpäter in Mähren die wichtig. 
fien Unterfuchungen ber Unterbehörben 
geleitet, fo wurde er nun auch als Hof- 
rath oftmals fpeciellen Commiſſionen bei- 
gezogen und im Jahre 1817 zum Bei- 
fißer der Hofcommiffion in Zuftisgefeg- 
fahen ernannt. In biefer Zeit unterzog 
er fich ber Revifion der feit 1797 in's 


Stoden gerathenen Sammlung ber Zu-. 


ſtizgeſetze und brachte bei aufopfernder 
Thätigkeitdiefe wichtige Arbeit zu Stanbe. 
In Bolge feiner Geſchäftsgewandtheit, 

v. Wurz bach, biogr. 2erifen. XIX. 
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ausgebreiteten und gründlichen Kennt- 

niffe ernannte ihn Kaifer Stanz im 

Jahre 1818 zum flaatsräthlichen Mefe- 

tenten und im Jahre 1827 zum wirt. 

lien Staats- und Gonferenzrathe. Frü- 
her noch, im Jahre 1823, wurde ihm bie 

Würde eines SKanzlers des goldenen 

Vließ Ordens verliehen, eine Würde, bie 

nur ganz bejonders verdienten Staats. 

beamten zuerfannt zu werden pflegt. 

Breiherr Cajetan Michael farb 

zu Wien im Ulter von 55 Jahren. 

Aus zwei Ehen hinterließ er vier 

Kinder; aus jeder Che zwei. Geine 

erfte Gemalin Therefia Freiin von 

Deufter gebar ihm einen Sohn Eli. 

gius Franz Joſeph (Briedrid 

Halm), deſſen Biographie auf S. 421 

folgt, und eine Tochter Maria The- 

tefia Elifabetb, die bereits geftorben. 

Die zweite Gemalin Anna QBulben- 

mülfer von Buldenflein hinterließ 

ihm zwei Töchter: Henriette Katha— 
rina Eliſabeth und Camilla Slifa- 
beth, vermälte Eduard Freiherr von 

Erfienberg zum Freyenthurm. 

Defterreihifhe National-Encyllopä- 
die von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) Bd. III, S. 731 [dafelbft führt 
er die Zaufnamen Gajetan Kafimir, 
während er fonft überall Cajetan Michael 
beißt]. 

. dur Genealogie der Freiherren und Grafen 
von Mündh-Bellinghaufen. Die Mund — 
denn fo haben fie anfänglidy obne den Zu⸗ 
namen Bellingbaufen geheißen — find 
ein rheinifches Adelsgeſchlecht, das ſich fchon 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts be» 
merkbar machte. Es mag wohl vorhin fehon 
beftanden haben, aber vor Georg Münch, 
der churtrier’fcher Arntsfchreiber, dann gehei⸗ 
mer Secretär des Erzbiſchofs Sacob IL. 
von Elz [und nicht, wie es im „Heraldifchen 
Handbuche zum genealogifhen Taſchenbuche 
der gräfliden Häufer“, ©. 628, und aud 
anderwärts beißt, Res; denn Sacob III. 
von Elz regierte von 1567 bis 1381] geroefen, 
und von Kaifer Rudolph II. mit Diplom 

a 
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ddo. Prag 6. Auguft 1580 den Reichsadel 
erworben, gefhiebt feines bemerfenswerthen 
Mannes diefes Geſchtechtes irgendwo eine 
Grrvähnung. Wir betrachten daher auch ihn 
und feine @emalin Anna, eine geborne von 
Iiterfum, als die Stammeltern des heute noch 
blühenden Geſchlechtes und beginnen die neben« 
angef&loffene Stammtafel mit diefen Beiden. 
Grorg’s Entel Chriſtian Georg (geb. 
4617) vermälte fih mit einer Beiinggaufen, 
und dutch diefe Ede erpielten die Münd 
An’yrüche auf die Güter diefed alten weftphä- 
liſchen Geſchlechtes, deilen Ramen fie fpäter 
auch annahmen und bi6 auf bie Gegenwart 
behielten. Die Annahme erfolgte aber eıft 
burg den Ttier ſchen Kanzler Johann or 
im Georg, und zwor als der Iepie Bel- 
linabaufen, Cbrifoph, der von 1678 
die 1696 Abt von Gorven gervefen, mit Tode 
abging und mit ihm das alte werphälifche 
Seſchiect der Bellinghaufen erloih Die 
Nonenöpereinigung erfolgte für Iobann 
Joachim Grora (I), dem vorber noch, 
im Jadre 1744, der Reichbadel beflätigt wor: 
den war, zugleich mit der Werleibung des 
Reihsfreiberenfa die unter dent 
Surfüchlicen Neichsoicariate d. d. Münden 
6. Juli 1745 Mattpatte Des Breibern Jo— 
dann Zoadim Georg (1.) drei Söhne 
Brany Joſeph, Ichann Joachim Georg IL.) 
und Eonflantin Karl Jcfeph gründeten Die 
drei Linien, bie ältere, mittlere und jüngere, in 
welchen das Gelchlecht noc heute blüht, wie 
Dieb aus der angefdloffenen Stammtafel erficht: 
fi) it. Gin Gntel Job. Joadim Georg's (L.), 
und zwar der Freiherr Joachim Eduard, 
erlangte, jedoch für ſich allein, ven Brafen- 
Rand, deripm in Anerkennung feiner um den 
Staat erworbenen Verdienfte mit Allerh. Ga- 
Bineifchreiben vom 27. Juni 1831 verliehen 
und mit Diplom vom 24. Bebruar 1932 aus- 
gefertigt wurde. Da Graf Joahim Eduard 
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Diplom vom 5. Mat 1817 die Aufnahme in 
die tiroliſche Qandmannfhaft verlieben. Web 
tere Gproßen biefer Bamilie haben fih im 
Staatsbienfe in glängender Weile beroorge- 
than; «8 gelhieht eines jeben derfelben in 
den folgenden Lebeneftigen nähere Cewäb— 
mung; alle aber überftrahlt dur den @lanz 
feiner poetifdpen Schöpfungen der unter dem 
Dichiernamen Sriedrih Halm gefeierie 
igius Breihere von Münd: Belling 
haufen. auf deifen ausfüeliche Lebensſtine 
[&. 421-441] geroiefen wird 

Ouelen zur Gencalsgie. #) Handfgriftiche. 
Incolat im Hertenflande Böhmens, Mäb- 
tens und Ghlefiens für Gonfantin rei. 
been von Münd-Bellinghaufen aao. 
24. Rai 1798. — Yufnahme in die Tiroler 
Welsmatritel für Anton Breiberen don 
Müng-Bellingbaufen ddo.5. Maiist?, 
— Grafenfands- Diplom ddo. 24. äe 
bruar 1832 für Breiheren Joadim Eduard 
von Ründ-Bellinghaufen. — b) &r- 
trade. Stramberg (Gr. v), Goblen, 
die Stadt. Hiforifd-topograpbild darzefelt 
(Gobleny 1856, R. 8. Hergt, ar. 8%.) Bo IV, 
©.390—337. — Schönfeld (Ignaz Ritt v). 
Adels · Schematismus des öfterreichlihen Rai- 
ferRaates (Wien 1824. Schaumburg, fl &.) 
1. Jabrg. S. 132-154. — Knefgte (Ernf 
Heine. Prof, Dr.), Deutſche Grafen-Häufer 
der Gegenwart (Reipsig 1853, T. D. Weigel, 
8) ©. II, ©. 189. —Derfelbe, Reue 
allgemeines deutſches Adels Leriton (Reipiig 
1868, Bernd. Briebr. Voigt, gr. 80.) Bo. VI, 
©. 408. — Gothaiihes genealogiides 
Tafbenbud) der freiherelihen Häufer 
(Sotda, Juſtus Pertbes, 32%.) Jahre. 1853, 
©. 301; Japıg. 1855. S. 396: Jahre. 1863, 
©. 650; Jahrg. 1865. © 659. — Hiforiih- 
beraldifpes Handbug zum gencalogi- 
{hen Taſchenbuche der gräflihen Häufer 
(@otda 1855, 3. Perihes, 32.) ©. 628. 














unvermält geblieben, fo befhränft ſich zur] II. Pefonders hervotragende Sprogen des Frei- 


Zeit der Gtafenſtand auf ihn allein. Der 
Stiſtet der jüngeren Linie, Freiherr Gonfan- 
tin, der durch feine Bemalin Joſepha Breiin 
von Gillern die maͤhriſche Hettſchaft Koritihan 
erworben, erlangte mit Diplom vom 24. Mai 
1798 das Incolat im Herrenftande Vöhmens, 
Mäprens und Sqhlefiens Dem Breiheren 
Anton Kafimit aber, von der älteren Linie, 
wurde zur Zeit, als er als Bräfdiat-Gommif- 
fär der Gentral-Drganifitungs-dofcommifflon 
in Innsbru@ fungiete, über Antrag der Hro- 
lifgen Landmarfhal » Amtsvermaltung mit 


herrn · und Grafengefdhlechtes Mändy-Peking- 
h 4. Anton Kaſimit Reichefreiherr von 
Münd-Bellinghaufen (geb. zu Bien 
6. Juni 1785, get. ebenda 14. Juni 1864). 
Ein Sohn des Breiberm Branı Zofepb 
[1.d. Bolg.) aus deffen Che mit Gilfabetb 
Grelin von Pendler und ein Dheim des 
Dichters gricdrich Halm. Rad beendeten 
Studien trat er im Jahre 1806 bei dem 
Krelsanıte in Brünn in den Gtaatsbienft, fam 
im folgenden Jadte aut vereinigten &. £ Hof. 
tanzlei aach Wien, bei welcher er im Jahre 
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1811 Hofconcipift wurde. Sm Sabre 181% 
zum SHoffecretär ernannt, fam er in biefer 
igenfhaft zur Gentral-Organifirungs-Hof- 
commiffion, welche für die der franzöfifchen 
Herrſchaft wieder entriifenen Provinzen er 
richtet worden war. Während des Beſtandes 
dieſer Dofcommiffion verfab er die Stelle 
des Vräfidialfecretärs bei dem Präfidenten 
derfelben, dem Grafen Lazansky. Nad 
Auflöfung derfelben erhielt er die Leitung des 
Militärdepartement® und wurde im Sabre 
1826 zum Hofraih befoͤrdert. In letztgedachter 
Gtellung bewährte er an der Spitze des für 
die concentriihe Behandlung aller Staats: 
und Dicafterialbauten Durch nıebrere Jahre be 
ftandenen Baucomite’s, feine Umficht und ver: 
dienftochle Thätigkeit, mofir das unter feiner 
DOberleitung in eigener Regie erbaute Re- 
gierungsnebäude in der Herrengaile Und das 
Hauptzollamtögebäude nädhft den Weib: 
gärbern ein ſprechendes Zeugniß geben. Sm 
Zabre 1844 wurde er Vice Präafident der 
allgemeinen Hoflanımer und im Sabre 1848 
wirklicher geheimer Rath. Ald im genann: 
ten Sabre die Hofkammer Finanzminiſterium 
wurde, feßte M. als Sectionschef feine 
Dienflleiftung in demfelben bis zun Sabre 
1856 fort, in weſchem er wenige Tage vor 
Vollendung feines fünfzigften Dienftjabres in 
den Rubeftand trat, den er noch acht Jahre 
genoß. Yür feine ausgezeichnete Dienftleiftung 
verlieb ihm feine Majeftät der Kalfer im 
Sabre 1854 dad Commandeurkreuz des St. 
Stephan-Drdens. M. ftarb wenige Tage nad) 
Eintritt jeines achtzigſten Lebensjahres. Frei⸗ 
berr Anton Kafimir mar unvermält ge: 
blieben. [Wiener Zeitung 1864, Nr. 189, 
S. 874, Rr. 163, S. 29: „Rekrolog'.)] — 
2. Franz Joſeph (geb. 10. Rovenber 1735, 
net 3 October 1802). Als Franz Io 
fepb’6 Geburtsdatum wird öfter der 10. No» 
vember 1753 angegeben. Nun bat er aber 
als Bräfident der öfterreihifhen Adminiſtra⸗ 
tion zu Cleve nah erfoigtem Frieden am 
10. März 1763 das Land den preußifchen 
Gommiffarien übergeben [indem er alfo 
damals zehn Jahre alt war) und war, 
da er amı 26. Juni 1764 Reichshofrath ge 
worden, im Alter von eilf Jahren zu diefer 
Würde gelangt! Das ift offenbar ein Irr⸗ 
thum, entfprungen aus der Verſtellung der 
zwei legten Nummern der Jahreszahl 1735, 
wodurch 1753 entftanden. Das Jahr 1735 ift 
fein &eburtsjahr, worauf aud alle ober- 
wähnten Daten zufammenflimmen. Der redfe- 
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lige „Rhbeinifche Antiquarius” erzäblt uns von 
Sranz Joſeph Freihertn Mündı- Bel 
lingbaufen, daß er eine Schönbeit erften 
Ranges. die am 21. Juni 1753 zu Gonftan. 
tinopel geborne Eliſabeth von Pendier, Tochter 
des Ef. £. Internuntius Heinrich Chriſtoph 
von Pendler, gefreit babe, Etramberg 
bemerkt nebenbei, „daß der Gefandtichafts- 
poften in Gonftantinopel beinahe der lucrativfte 
Poſten fei, den der Kaifer zu vergeben batte. 
Bon Sonftantinopel nah einer vierzebnjäh. 
tigen Wirkſamkeit abberufen,, it Bendler 
zu Ende des November 1755 zu Wien ange 
fommen und bat bei 100 Bagagewagen 
mitgebradt. Nochmals, in Jahre 1762, nad 
GSonftantinopel verfendet, wurde er 1767 zu. 
rüdberufen Gr ftarb den 16 November 1774. 
Sein Schwiegerfohn ift den 3. October 1802 
mit Tod abgegangen. Dieien hat die Witwe 
um mehr denn 30 Jahre überlebt”. [Stram⸗ 
berg (Chr. v ), Goblenz, die Stadt. Hifto 
tifch und topographiſch (Coblenz 1856, R. F. 
Hergt, gr. 80.) Bd IV, ©. 333) — 3.Jo⸗ 
bann Joachim Beorg (I.) (geb. 18 Fe⸗ 
bruar 1701, geft. 22, April 1774). Ein Sohn 
des pfälziichen Rathes und Referendars Jo⸗ 
bann Heinrihd. Der Sobn Johann 
Joachim G®eorg (I.) ftand zuerft als Hof. 
dann als Syndicus 
des Domcapitels zu Worms in Tienften. 
Im Jahre 1742 wurde er Reichöhofratb, 
nah Kaiſer Karl's VII. Tode Affeilor des 
Reichsvicariats gerichtes, worauf ihn der Chur⸗ 
fürflt von Mainz als Bifhof von Wornis 
zum Kanzler und des oberrheinifchen Kreifes 
Directorialgefandten ernannte. Nun trat er 
in churtrier'ſche Dienſte, wurde bei Kaifer 
Sofepb's IT. Kaifermahl Wahlboticdhafter, 
zulegt Hoflanzler, geheimer Staatsrath, Hof- 
kriegsrath, Nevifionsgerichts-Präfident und 
Lebenpropft, welche Stellen er durch 20 Jahre 
befleidete. Seine Kenntniſſe in Politik, deut» 
fhen Staats: und Kirchenrechten werden als 
befonders ausgebreitet und gediegen gerübmt. 
Schon im Jahre 1744 wurde ihn zu Frank⸗ 
furt der Reichsadel beftätigt, mit 6. Zufi 
1745 aber in Münden von dem KHurfürft- 
fihen Reichsvicariat der Neich6freiherrnftand 
mit dem Prädicate „von Bellingbaufen“ 
verliehen. Diefe Ramensvereinigung erlangte 
er, weil er mütterlicher Seits von ben Bel⸗ 
lingbaufen, einem alten weltpbälifchen 
Sefchlechte, deſſen leßter männlicher Sproß 
Chriſtoph als Fürft und Abt zu Corvey 
(1678-1696) ftarb, abſtammt. Johann 
27* 
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Soahim Georg (1) hatte in zwei 
hen, nur aus der zweiten mit Sranzisha 
Maxinitiena von Wirth, und zwat eine zahl- 
reiche Nacptommenfaft, aus welchet drei 
Eöhne, Branz Joſeph [Rr. 2), Johann 
Joachim Georg (11) und Gonftantin 
Karl Jofepb die noch blühenden drei Linien, 
die ältere, jete und jüngere, gründeten 
und diefe drei aud mit Diplom ddo. Wien 
3. Juni 179% von Ralfer Branz IT. eine 
Befätigung des Reichöfreiberenftandes er- 
tangten. — 4. Kazl Breibere von Münch 
Bellingbaufen (geb. 23. Roveniber 1820). 
Der einige Soßn Georg Zlorian Donat’s 
Breiberen von M. (geb. 1788, gef. 1887) 
aus deffen Ehe mit Karolina geb. Freiin 
von Hövell, und ein Detter des Dichters 
Briedrich Halm. Karl ergriff die militariſche 
Saufbahn und if aur Zeit, und amar feit 
47. Zuli 1866 Obern und Gommandant des 
18. Infanterie-Regiments Beldmarfcpall-Li 

tenant Freibere von Bamberg. Der „Abel: 
niſche Antiquaclus” läht ihn mit Marie 
Greiin von Ründ-Bellinghaufen (geb 
41 November 1892), ber einzigen Tochter de 
Sreibern Gonfantin Ründ-Belling 
dauſen, von der jüngeren Linie. vermält 
fein. Das iR jedoch unrichtig. Breiberr Karl 
von Ründ.Bellinghaufen if bis zur 
Zeit unvermält und rein Marie von 
Münd-Bellingbaufen if die zweite 
Grmalin des Breiherm Zofeph Heinrich 
Branz von Münd-Bellinghaufen (geb 
1800, ge. 1861) don ber älteren Linie und 
felt 10. Detober 1861 Witwe. [Stramberg 
(Shr. D), Coblenz. die Stadt. diſtotiſch und 
topograpbifch (Goblenz 1856, R. &. Hergt, 
8%) ®. IV, 6.337]. — 5. Wictor Breiberr 
vonRünd: Bellinghaufen (geb. 13 Exp 
tember 1837, geft. 11. Mai 1860). Gin Sohn 
des Freiberrn Joſeph — von der jüngeren 
Linie — aus beffen erſtet Che mit Therefia 
Brelin von Dobihoff-Dier. Victor er 
Sleft feine militärfche Ausbildung in der 
Mititär-Mademie zu Wiener-Reuftodt, aus 
welcher er im Jahre 1857 rat und alß Lien. 
tenant im 4. Uplanen-Regiment Graf Giva- 
fact eimgetbeilt wurde Im Srähjahre 1859 
rülte er zum Oberlieutmant vor. MS der 
Feldzug 1859 in Stalin berann, tom and 
das Uhlanen-Regiment bald in Mermendung, 
md Breidere Bictor hatte fih in einem 
Borpofengelehte fo verhaiten, dab ihm ber 
Betomarfhal-Liewtenamt Braf Mensdorff 
eine Belobung geroäßrte. In der @tacht 
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bei Solferino folte das Regiment eben im 
die Attate kommen und tar bereit im 
dioifionswelfen Worrüden in die Gefechte. 
Aellang begriffen, ais Oberlieutenant Baron 
Münd dur den Luftbrud einer Geihüp- 
kugel vom Pferde geworfen wurde. Im An- 
beginn von den Werzten für tobt erflärt, tam 
ex unter dem Qinfluffe des eingetretenen Rer 
gens wieber zu ſich Mber mit aelähmtem 
Dberarme und hodangefhmwollener ruft 
wurde er in'® Dffiierefpital zu Verona auf: 
genommen. Dbrobl anfänglich einige Hof- 
mung zur Genefung fich geigte, fo war dieh 
nur fheintar Das Pelden nahm inmer 
mehr zu und ar endlich fo Rart, dah ihm 
der er 2Sjährige Baron erlag. Der Mater 
des Verftorbenen gründete aus dem Rachlaife 
desfelben eine Stiftung mit einer Rational: 
Anfehfm-Obligation von 500 fl.. auß deren 
Intereifen jabtlich am Geburtstage Er. Ra- 
jeät des Kalfer ein verdienſtooller Unter- 
officier d«8 4. Uplanen-Regiments gu betpeilen 
iR. [Defterreihifhe militärifde Zeit 
fprift, berausg. von Gtrefflewr (}ien. 
gr. 9%) I. Jabra. (1860), 2. Bd. 5. Heft, 
©. 130: Rekrolog. — Defterreihifger 
Militär-Schematismus für 1868, 
©. 755, Rr. 51) 

M. Wappen. Das dem Grafen’ Joabim 
Eduard gelegenbeitlich feiner Erhebung in 
den @rafenftand verliehene Wappen ift fol- 
gendes: ein quabeirter Child; 1 und A: von 
Sier und Roth nad) der Länge getheift und 
mit einem Gparren mit gewoechfelten darden 
belegt. Im Sparten fieht man in der Gpige 
und in den beiden Geitenarmen drei Cichein 
von natütlicher Sarbe; 2 und 3; im Blau ein 
paar goldene, mit drei Ringen zufammen- 
gefügte und an beiden Eiden mit auswärts 
krunım gebogenen Haken verfebene rechtöfdhräg 
aeteilte Stäbe. Den Gcild bedeett die Bra 
fentrone, auf welcher ſich drei Turnierheime 
erheben. Der rechte Helm trägt — ſtan der 
Krone — einen zoth, ſchwatz und fiber 
ummundenen Wulſt und auf biefem gwifden 
dei — techts einem rotßen und Kinds einem 
filbernen — WAblerflügen einen ſchwon einge 
bülten Etumpf mit fibernem Underfreus auf 
der Brut und oben mit eiftem Menfcpenkopf. 
deſſen Augen mit einer tothen Binde verbaun- 
den find. Der rothe Adlerflug iR linteiudg, 
mit einem Albernen, von drei Cideln netär- 
licher Farbe, der hibernt Woiruflng rechts. 
fräg wit rothen, gleichfaie von dei Ficeln 
wotürliäger Gabe beiegten Baden durdgagen. 
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Auf der Rrone des mittleren Helmb erbebt 
fid) ein fähmarger goldgefrönter zeitöpfiger 
Adler mit rothausgefhlagener Zunge, aus. 
gelpannten Klügeln und von ſich gefttedten 
BWoften. Auf der Krone des linten Helms 
find einem offenen, tedht6 golbenen, üints 
blauen  Adlerfluge die goldenen, in Feld 2 
und 3 beichriebenen Hafenftäbe rechtsfchräge 
eingefelt. Die Helmdeden des rehten 
Helmb find zu beiven Geiten toid mit Gil. 
der, jene des mittleren ſowarz mit Gold, 
und jene des linfen Helms blau nılt Bold 
belegt. Schildhalter find zwei gebarnifchte 
Männer in blau angelaufener Rüftung, mit 
federgefpmüten Helmen, mit über die rechte 
Sculter herabhängenden Echärven und mit 
Scwertern umgürtet. Die Rüfung des red 
ten Sqhildbaiters in mit filbernen, jene des 
linten mit goldenen Spangen eingefaßt. Tie 
Helmfedern de6 reiten Schilphalters find 
übern und roth, und die Schärpe ebenfo 
filbern und roth getbeilt, und während bie 
Hinte Hand den Wappenſchitd anfapt, hält 
die redpte einen ovalen, der Ränge nach roth 
und fibern geipeiften, mit dem obendeſchrie⸗ 
denen Rumpfe und Menfepenfopfe belegten 
SHild. Tie Helmfedern des linken Schildbal- 
ters find blau und golden, ebenfo au die 
Schärpe blau und golden getpeilt. Während 
die rechte Hand den MWappenfild anfaft, 
hält die line einen blauen, mit den in 2 
und 3 beſchtiebenen goldenen Stäben belegten 
Schild Devife. Unter dem Schiide giebt fi 
ein (bmarzes verfelungenes Bond, auf wel: 
em mit goldenen Lettern die Devife: „Totus 
honori et patriao® ſtebt. 


Münd-Bellinghaufen, Eligius Branz 
Zofeph Freiherr von (dramatifher 
Dichter, geb. zu Krakau 2. April 
1806). Bekannt unter dem Pfeubonym: 
Friedrich Halm. Gin Sohn des Staats · 
und Gonferenzrathes Freiheren Gajetan 
Migael Zofeph M. [f. d. 6.416] 
aus beffen erfier Ehe mit Therefia 
Breiin von Deufter. Sein Vater beflei- 
dete zu jener Zeit bie Stele eines Appel- 
Hationsrathes zu Rrafau, woher es auch 
kommt, daß der beutidhe Poet in der 
alten fodpolnifchen Krönungs- und 
Königsfabt Krakau das Licht der Welt 
erblicte. Die erfle Erziehung erhielt M. 
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im Glternhaufe, und im Knaben bereits 
zeigte fid jener Hang zur Poeſie, ben er 
fpäter mit entfehlebenem Erfolge pflegte. 
In feinen kindlichen Gpielen hatte ein 
Kinder-Theater, zu bem ihm die befannte 
Ederſche, nachmals Müllerihe Kunſt. 
handlung diguren und Decotationen 
liefette, dor allen andern ben Votzut 
ungewohnlich fehnel beendete M. die 
Oymnaſialſchulen, denn fhon im Fahre 
1819, bamals erl 13 Jahre alt, begann 
er die philoſophiſchen Studien an der 
Biener Hochſchule. Es beftanden zu jener 
Zeit noch drei Jahrgänge berfelben und 
Münch hörte von 1819 bis 1821 bie 
Borlefungen. Wenn wir bie Menge ber 
Collegen überfhauen, welche mit M. zu- 
glei bie „unfteunblicen, faft Ralähn- 
lichen Hörfäle des alten Jeſuitenkloſters 
beſuchten, fo müſſen wir ben Worten 
SeibL's, deren erfih in Hal m's Lebene- 
ffigge bedient, beipflichten; biefe aber 
lauten: „nicht balb dürften fo viele Juͤng · 
linge, aus denen nachher Männer von 
weit verbreitetem Mufe geworben find, 
in den [malen Gängen von jenen Hör- 
fälen umhergewanbelt fein, als eben da- 
mals“. Ginige Ramen, vornehmlich ber- 
jenigen , bie in biefem Lerxikon ſchon eine 
Stele gefunden, mögen obige Anficht 
beätigen helfen, fo 3. 8. Branz Erner 
(Bd. IV, 6. 115], Gbuarb v. Bauern 
feld (8b. I, 6. 186, und Bd. XI, 
S. 365], Eduard Zreihere von Baden 
feld [Bb. I, ©. 114], Briedrih Lubwig 
Halitſch [Sd. VL, 5. 233], Her 
loßfohn [Bv. VIII, 6. 370], Herr 
mann v. Herrmannsthal[Bb. VAT, 
5. 396], Ghrifian Wilhelm Huber 
[Bd. IX, 6. 374, Rr. 3], ferner ber 
Mathematiter Leopold Schulz von 
Straßnipki, der nahmalige Profeffor 
Gugen Weffely. Rıfolaus Tenau, ber 
unter dem Pjeubonym Hoven befannte 





Mũnch · Sellinghauſen 


Componiſt Vesque von Puttlingen, 
Dr. Adolph Schmidl, Johann Gabriel 
Seiblu. A. Mit Lepterem fnüpften Ihn 
anfänglich fogar innigere Bande, denn 
die beiden Gollegen beichteten fi) hie 
mechfelfeitige Sünde: Verſe zu machen, 
und thaten ſich anch zufammen, um nichts 
Geringeres als ein literarifches Unter 
nehmen mit vereinten Kräften zu begrün- 
ben. Betreffs bes leßteren blieb es jedoch 
bloß beim Vorhaben und ber innigere 
Verkehr lockerte und löste ſich endlich 
unter veränderten Verhältniffen. Bei 
Münch ſelbſt gefelten ſich, um einen 
dauernden engeren Verkeht zu erſchweren 
mannigfaltige Umflände hinzu, fo z. B. 
nicht nur eine ſtrenge Verſchloffenheit und 
ein vorherrfehender Hang zur Einſameeit, 
fondern auch ein durch den früh begon- 
nenen Unterricht mächtig genährter Selöft- 
Röndigfeitstrieb. Auch gefchah ee, daß 
ex in dolge feiner früh begonnenen Etu- 
bien biefelben in überrafpenb jungen 
Jahren — mit bem zwanzigflen — voll- 
enbete, in meldem er auch bereits in 
den Gtaatsbienft trat und fid verheira- 
thete. Indeſſen war fein Drang poetiſchen 
Schaffens nicht etloſchen oder unthätig 
geblieben; in biefer Ginfamkeit und Ab . 
gelbiebenheit entwicke lte ſich berfelbe viel- 
mehr zu einer Regfamfeit und Vildungs · 
luſt, bie es ung erflärt, wie er, nachdem 
er enbfich die fo lange gemiebene Deffent- 
lichteit betrat, in furzen Paufen mit fer- 
tigen größeren Werken, bie fofort bie Auf- 
merffamteit bes gebildeten Publicums in 
ungemohnter Weiſe erregten, um ben 
Lorbeer bes Ruhmes warb, ber ihm auch 
willig von Breund und deind zuerfannt 
wurde. Uber ber Entfchluß, bie Deffent: 
lichteit zu betreten, war nicht fo rafch und 
ohne Umftänbe gefoßt, wie von anderen 
Dichtern, welche bie Breude, ſich endlich 
doc auch gedruckt zu fehen, nicht erwarten 
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önnen. Bon Münch, ober wie er ale 
Dichter fich felhf nennt und von Anderen 
aud) genannt ward, von Halm erſchienen 
feine poetifchen Vorläufer in Almanachen 
und Taſchenbuchern; mit einer großen 
fertigen Dichtung, deren ausgeprägter 
Gharakter bie verfhiebenartigfien Etim- 
mungen erweckte, trat er zuerſt auf und 
forderte, auf ben Brettern, welche bie 
Belt bedeuten, fein Werk ber allgemeinen 
Beurtheilung überantwortend, das Bu- 
blicum auf, Recht zu ſprechen über feine 
Kühnheit. daß er e& gewagt, bie Hallen 
der Dichtung zu betreten. Bie es fo fam 
und nicht anders, darüber herrfcht bie 
heute ein Dunkel, das felbft fein Bio- 
graph 3. ©. Seidl nicht ganz aufzu- 
hellen vermag. Diefer erzählt uns nur, 
daß ber ald Denfer und Dichter hoch⸗ 
geſtellte, durch fein Geſchick fo traurig 
berühmte Michael Ent von ber Burg 
[8b. IV, 6. 49; 8b. XIV, 6. Mi] 
Halm's Lehrer und väterlicher Freunb 
geweſen, ber felbft mit der Literatur ber 
füblihen Sptachen, namentlich der fpa- 
nifchen, innig vertraut, aud) feinen Bög- 
ling auf die nod) nicht gehobenen Schäge 
biefer Literatur aufmerffam gemacht. Und 
in ber That ſcheint Enk's Einfluß nah 
biefer Richtung hin auf feinen Zögling 
nicht unbedeutend gewefen fein, benn wenn 
man nur flüchtig Halm's Dichtungen 
überbliett, fo findet man, daß er mit Bor- 
liebe Stoffe des Suͤdens behaubelt, welche 
ihm Gelegenheit bieten, die Gluth ber 
Empfindung und bie vole Pracht einer 
blüthenreichen Diction unbehinbert wal- 
ten zu laffen. Es feien nur beifpielsweife 
genannt: Gamoens, Donna Maria de 
Molina, echter von Ravenna, König 
und Bauer, Imelda ambertayıl, Sam- 
piero. Auch hat Halm, wie fein Bio- 
graph berichtet, es feinem Breunde Ent 
vieleicht zu banken, baf er feine Kraft 
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nicht in Journalen zerfplitterte, wie es 
viele jüngere Poeten in jener, wie es den 
Anſchein bat, für immer begrabenen „Al- 
manachszeit“ thaten, fondern daß er fie 
nah einer Richtung hin concentrirtte. 
Che jedoch diefe Skizze Halm den Dich- 
ter in feiner allmäligen Gntwidlung be- 
trachtet, foll beffen amtliche Laufbahn in 
wenigen Strichen gezeichnet werben. Wie 
fchon bemerft worben, trat Baron Münch 
im Alter von 20 Zahren in den öffent- 
lihen Staatsdienfl. Er war im Jahre 
1826 bei der politifchen Stelle eingetreten, 
bei welcher er in Wien Die gewöhnlichen 
Rangftufen durchmachte, bis er im Jahre 
1840 — damals 34 Jahre alt — zum 
2.8. niederöfterreichijchen Regierungsrathe 
befördert wurbe. Daß es ih.n troß feiner 
bevorzugten gefelfchaftlihen Stellung im 
Amte nicht eben leicht gemacht wurde, 
erhellet auß der Aeußerung eines hohen 
Etaatswürdenträgers, ber nach der erften 
Aufführung der „Griſeldis“ ganz entfept 
äußerte: „Wie kann ein fo feiner Kopf aus 
fo guter Bamilie auf die Idee fommen, ein 
Theaterſtück zu [hreiben! Solche Beamte 
fonnen wir nicht brauchen!" Den Regie- 
rungsrathpoften bekleidete Münch fünf 
Sabre. Im 3.1845 trat er ineine amtliche 
Stellung, die ſowohl feiner vielfeitigen 
wiſſenſchaftlichen Bildung und regfamen 
literarifchen Thätigkeit, als auch feiner 
praftifhen Geſchäftskenntniß volllommen 
zufagte. Es war namlich burh Kopitar's 
im Auguſt 1844 erfolgten Tod die Etelle 
eines erſten Cuſtos an der k. k. Hof- 
bibliothef in Erledigung gefommen. In⸗ 
dem mehrere Monate hindurch dieſe 
Etelle unbefept geblieben und die Namen 
mehrerer Sanbdidaten für dieſelbe öffent- 
lid) genannt worden waren, erhielt fie 
ber mittlerweile berühmt gemorbene Did)- 
ter ber „Griſeldis“. Mit der Grnennung 
zum erften Cuſtos waren aud) Rang 
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und Charakter eines wirklihen k. f. Hof 
tathes verbunden. Auf diefem ehrenvollen 
Poften fand M. die erwünfchte Gelegen- 
heit, umgeben von den geiftigen Schäßen 
aller Jahrhunderte und angeregt durch 
den fteten Berfehr mit allen fchriftftelleri- 
ſchen Notabilitäten der Jetztzeit, feiner 
angebornen Neigung für Kunft und Wiſ—- 
fenfhaft mit vollfter Seele fi) hinzuge- 
ben. Die neue Zeit, welche den SKaifer- 
ſtaat nach mannigfachen, mitunter nicht 
fehr glücklichen Wandlungen aus einem 
abfoluten in einen conftitutionellen Staat 
umbilbdete, erinnerte fi) aud) des Dichters 
und Cuſtos Breiheren von Münch, ben 
ber abiolute, jeder Höheren Beiftesregung, 
woher fie kommen mochte, abholde Staat 
wohl faum weiter beachtet haben würde. 
Als durch das Diplom vom 20. October 
1860 und kaiſ. Batent vom 26. Sebruar 
1861 der öfterreichifche MNeichsrath mit 
einem Herren. und Abgeorbnetenhaufe 
in's Leben trat, wurde Hoftath Münch 
mit dem Allerh. Handſchreiben vom 
18. April 1861 als Mitglied auf Lebens- 
dauer in das Herrenhaus bes Meiche- 
rathes berufen, welche Würde mit ihm 
zugleich die Dichter Ant. Alex. Graf 
Auersperg (Mnaflafius Grün) und 
Grillparzer erhielten. Es war poli- 
tiiher Seits Diefe Vetherrlichung der 
Dichtung in ihren ebelften Größen das 
erfie Zugejiändniß der neuen Zeit, welche 
über Defterreich hereingebrochen mar. 
Was nun die politifche Haltung Münch's 
in feiner Stellung als Mitglied des Her- 
venhaufes betrifft, fo trat er bisher nur 
bei einer Gelegenheit, aber bei berfelben 
defto entfdyiedener und energifcher hervor, 
es geſchah Dieb, als er mit Abfafjung ber 
Adreſſe des Herrenhaufes auf die Thron. 
rede bei Sröffnung der dritten Seſſion 
bes Reichsrathes (November 1864) betraut 
wurde. [Vergleiche das Nähere in den 
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Quellen €. 440: VII. Baron Ründ 
als Mitglied des Herrenhaufes bes öfter- 
reichiſchen Reicherathes.] Im Juli 1867 
traten im Perfonale ber nächften Umge- 
bung Gr. Majeflät des Kaifers mehrere 
Veränderungen ein, unb bei biefer ®ele- 
genheit erhielt Freihert von Münch mit 
Alerh. Gabinetfchreisen vom 11. Juli 
8. 3. bie feit Jahren unbefept gebliebene 
Stelle eines k. f. Hofbibliothels-Brä- 
fecten, dem zugleich bie Mebermadhung 
ber Verwaltung der naturwifſenſchaftlichen 
Sammlungen und Gabinete des Alexh. 
Hofes übertragen war; auch wurde ihm 
zu gleicher Zeit bie Oberleituug der bei- 
dem Hoftheater unter bem Titel eines 
Beneral-Intendanten, ber in allen 
biefen Beziehungen bem f. f. erfien 
Dberfihofmeifler untergeordnet war, zu- 
gewiefen. Was nun Müncy's Xhätigfeit 
als Cuſtos der Raiferlichen Hofbibliothet 
betrifft, auf welchem Poften er feit 1845 
bis 1867 fand, fo entfaltete er auf bem- 
felben, wie unfer Gewährsmann Seid! 
berichtet, „bie Löblichfte Energie. Abge · 
fehen von ben Ginrichtungen, bie er zur 
awerfmäßigeren und allgemeineren Be- 
nügung ber faiferlichen Bücherfammlung 
traf, machte er fich es zur erften Aufgabe, 
einen volländigen Realfatalog über bie 
Schäge der Hofbibliothek anlegen zu 
laſſen und daburd einem fang und 
ſchmerzlich empfundenen Mangel abzu. 
helfen. Demnaͤchſt beabfictigte er, fein 
beſonderes Augenmerf auf bie Sichtung, 
Sonderung unb Unterfuhung ber vor- 
handenen Manufcripte zu richten, bei 
welcher Gelegenheit manches völlig ver- 
geffene Kleinod an's Licht fommen bürfte. 
Defgleichen forgte er, ohne Bevorzugung 
itgend eines nationalen oder wiſſenſchaft. 
lien Bates. für gleichmäßige Verthei- 
fung der ausgeworfenen Dotation auf 
alle Zweige der Literatur, für Wusfülung 
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ber im Laufe ber Zeit entflanbenen Lücken 
und für genaue Goibenzhaltung der ad- 
miniftrativen- Gefhäfte, bie feinen Rüd- 
fand dulden, zu weldem Behufe er 
wöchentliche Beſprechungen mit feinen 
Beamten eingeleitet Hat. Zu biefen 
Worten kann nod; Hinzugefügt werden, 
daß unter feiner Dberleitung bei Be- 
nüßung der Bibliothek eine liberalere 
Anfhauung Plat gegriffen, wodurch ber 
Be einer fo ungemein reichen und fich 
täglih vervollfommnenben Sammlung 
wenigfiens im Hinblid auf bie ihre 
Schäge Benügenben nicht unweſentlich 
geförbert wir. Sreiheren von Rünmch's 
Thaͤtigkeit als Intendant der beiben 
Hoftheater findet In einem Beuilleton- 
Artifel des „Neuen Wiener Tagblattes” 
1868, Rr. 277 betitelt: „Jahrzeit im 
Burgtheater“, von Gigmund Schlefin- 
ger, ausführlichere Würdigung. Indem 
mach diefer Srizze ber amtlichen Laufbahn 
nun Halm ber Boet, wenngleich nur im 
Umtiffe, barzuftellen if, wobei an das über 
feine Jugend bereits ®efagte angefnüpft 
tirb, fo muß im Vothinein bemerft werben, 
daß hier nur mit Mebergehung aller Kri. 
tif [auf eingefne Stimmen berfelben wird 
in ben Quellen hingewiefen], bie that- 
ſachliche Entfaltung des Boeten, Infofern 
fie ſich durch jene Arbeiten kundgab, mit 
welchen er vor bas Bublicum trat, Ge · 
genfland ber Darftellung zunächft fein 
fann. Als fertiger Mann trat Halm, 
und zwar zuerft mit einem größeren 
Werke und aub ohne id zu nennen, 
d. h. als Pſeudonym Halm, vor bas 
Bublicum. Es war im Jahre 1835 — 
Halm zählte damals 29 Jahre — ale 
in und auelãndiſche Blätter bie Tages- 
notiz brachten, auf dem #. f. Hofburg- 
Theater folle ein dramatiſches Werk von 
einem bisher noch unbefannten Dichter 
wur Darflelung fommen, von beffen 
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hervorragendem Zalente man bag Be- 
deutendfte zu hoffen berechtigt fei. Am 
30. December 1835 kam „Grifeldis®, 
ein bramatifhes Gedicht in fünf Auf 
zügen, im Wiener Burgtheater zum erften 
Male zur Aufführung. Niemand kannte 
den Dichter, diefer Name trat zum erften 
Male vor das Bublicum. In den erclu- 
fiven Kreifen der Wiener hohen Gefell- 
ſchaft, zu welcher der Dichter ja felbft 
gehörte, mochten wohl Mehrere das Ge⸗ 
heimniß fennen, auch in der Schriftfteller- 
welt mochten Ginzelne in dasfelbe einge- 
weiht fein, aber für das große Bublicum 
waren der Poet und fein Werf völlig 
neu. Der Erfolg war ein über alle 
Maßen glänzender. Das Stück ſelbſt 
wich in Allem von der Schablone ab. 
Es galt nicht mehr, daß ſich zwei „frieg- 
ten*, im Gegentheile, zwei, die längft 
zufammengethan maren, gingen aus 
einander, fie thaten es nicht aus eigener 
Zaune, fondern aus jener des Poeten, der 
es nicht dem großen Publicum, fondern 
eben nur fich allein und den Geſetzen ber 
Dichturg überhaupt recht machen wollte. 
Veberbieß war das ganze Wert mit 
wahrer Meifterfchaft gearbeitet. Kormell 
war Alles fo klar und wohl ausflubirt, 
fo Ddialektifch zurechtgefegt und mit ber 
höchſten Kunft der Steigerung und Span- 
nung auf die Spige getrieben. Die unge- 
wohnte Technik, bie ſtylvolle Haltung 
des Ganzen mußte felbft Kerner über- 
raſchen. Dazu fam, wie ein Kritifer tref- 
fend bemerkt, noch die pathetifche Schön- 
heit, der Dichterifehe Schmelz und Wbel 
einer Spradye, die in Bilderreichthum 
und Versgewandtheit dem fpanifhen 
Mufter nichte nachgab und mit ihrem 
feinen Anhaudy von Grandezza und Mit- 
terlichkeit die vornehme Gefelfchaft, die 
ariftofratifchen Kreife des Bublicums wie 
mit einer Ahnung von Seelengemeinfcaft 
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übergof. Dazu kamen ferner, verfept 
in's „alte romantifche Land’, wo man 
nod immer gerne weilen mochte, Theil- 
nahme geminnende und befonders bie 
Herzen der Brauen tiefbemegende Scenen 
einer ſchwergeprüften, aber aus allen 
noch fo peinliken Prüfungen ſiegreich 
hervorgehenden ©attenliebe, über beren 
elegifehen Zauber man die faft Haarfträu- 
bende Sefühlsmarter, welche das Ganze 
erregte, zu vergeffen im Stande war. Mit 
diefer erften Karte, welche Halm ausge- 
fpielt, hatte der Dichter gemonnen. Das 
Stück machte in furzer Zeit die Runde über 
alle großen und kleinen Bühnen, e8 wurde 
in Die meiften lebenden Sprachen über- 
feßt [vergleiche die Ueberficht der Werke 
Halm's, S. 433], es war ein Lieblings- 
Rüd des Publicums, die Titelrolle eine 
Paraderolle aller Schaufpielerinen ge- 
worden. Welche Unziehungstraft das⸗ 
felbe Eis auf die Gegenwart für das 
Publicum befigt, dafür zeugt die Xhat- 
fadie, daß feit feiner erjten Aufführung 
(am 30. December 1835) bis zum 27. Ro- 
vember 186%, 83 Wiederholungen des— 
felben auf der Wiener Hofbühne ftattge- 
funden haben, und in ber Titelrolle 
waren als Gäſte die Frauen Bauer, 
Deffoir, Stubenraudh, Löwe, 
Hebbel-Enghaus, Dahn, Thöne, 
Janauſchek und Berg aufgetreten. 
Im nächſten Zahre folgte „Der Adept”, 
der am 12. November 1836 zur erften 
Aufführung kam. Der Grfelg der „Bri- 
feldiß" mar zu großartig geweſen, um 
dem nachfolgenden Stüde es leicht zu 
machen. Es gefiel, aber man hatte von 
tem Dichter der „Oriſeldis“ etwas ande- 
res erwartet. Immerhin, es behauptete 
fib einige Zeit, bis es feit 8. Februar 
1858, an welchem Tage feine 39. Auffüh- 
tung ftattgefunden hatte, bleibend zurück⸗ 
gelegt wurde. Auch tie nadtitfolgenden 
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Wertke Halm's famen nicht über Wien 
hinaus, fowurbe, Camoens · am 30. März 
1837 zum erften Mal und bis 14. Dcto- 
ber 1852 neunmal und dann nicht wieder 
gegeben; — „Imelda Sambertagi*, in 
welcher Dichtung Halm ben Sioff ber 
Montechi und Gapuletti aufnehmend, 
den Bamilienpwift der Lambertazzi und 
Geremei in Bologna dramatifc bearbei- 
tet, gelangte am 6. December 1838 zur 
erften und am 28. September 1839 zur 
neunten und legten Aufführung; faum 
befferen Grfolg hatte fein „Gin mildes 
Uripeil*, das ber Dichter dem bramati- 
(ben Künfller Heintich Anſchüd zuge 
eignet. Der barin behandelte Gedanke, 
daß ein wegen Treubruchs von ihrem 
Gatten verfloßenes Weib, durch Be 
weiſe der größten Yufopferung bis in 
den Tod, die fie dem Gatten wie 
berholt gibt, bie begangene Schuld zu 
fühnen fuht, Hat, ungeachtet bie darin 


behandelten Gharaftere mit kunſtleriſchet 


Plaſtit behandelt find, nur kühle Auf- 
nahme gefunden. Auch fagt dem Dichter 
das füblihe Klima mit feinen Gluthen 
und darbenſchmelz mehr zu, als ber Nur- 
den, unb ber Schauplatz des „milben 
Urtheils* iſt England, wo ſich bie Be- 
gebenheit in ben ungefchliffenen Tagen 
des eifften Jahrhunderts abfpielt. Drei 
Zahre hielt fi das Drama auf den 
Brettern; feit feiner erſten Aufführung 
am 23. April 1840 bis 25. November 
1843 wurbe es im Ganzen zehnmal ge: 
geben. Unmittelbar darauf bearbeitete 
M. nech Lopez de Vega einen bramati- 
ſchen Stoff: „König Wamba, von dem 
längere Zeit nur ein Bragment betannt 
war, bis es vollendet im 3. Bande feiner 
„[ämmtlichen Werfe* gebtudt, aber nie 
auf der Bühne etſchien Gin Augenleiden, 
von bem der Dichter im Jahre 1840 
befallen worden, entzog ihm für einige 
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Zeit ber Arbeit, wenngleich ber @eift 
eben bei ber phyſiſchen Unthätigkeit nur 
um ſo mädjtiger gearbeitet Haben mochte. 
In biefe Periode fällt die bramatifche 
Scene: „Die Pflegetohter“, melde zum 
Vottheile der Barmherzigen Schweftern 
am 29. November 1840 — und nur 
biefes eine Mal — gegeben wurde? 
Halm widmete diefe Dichtung feiner 
Gattin und ihrer Schwefter, bie ihm in 
feinen Leiden bie forgfamfte Pflege Hatten 
angebeihen laffen; „denn, athmet Wide, 
Geduld und frommer Ginn aus ihrem 
Bilde, fo fam’s von Cuch und fo jeis 
Guer eigen®, heißt es in bem biefer 
Dichtung beigegebenen Wibmungefonette. 
Auch ein nad Lope bearbeitetes Luft- 
fpiel: „König und Bauer“, das ein dem 
Voeten nicht zu günjtiger Kritifer „ein 
dramatifches Idyll von zauberhaftem 
Reize nennt, konnte ſich tcoß dieſes 
Votzuge nicht recht zur Geltung bringen. 
Am 4. März 1841 zum erfien Mal gege- 
ben, wurde es am 14. November 1856 
nad) feiner dreißigſten Darftellung für 
immer zurüdgelegt. ber nun trat ber 
Voet wieder mit einem Werke auf, das 
feinem erften ben Lorbeer ſtreitig machen 
folte. Am 28. Jänner 1842 kam „Der 
Sohn ber Wildniß“ zur erfien Auffüh- 
tung. Es wieberhofte fi), mas am 
30. December 1833 gefchehen. Der Bei- 
fall war grenzenlos, vieleicht der Erfolg 
biefes Drama’s noch grofactiger, nod 
allgemeiner als jener der „Brifeldis*. 
Aud) der „Sohn der Wildnif* wurde in 
bie meiften gebildeten Sprachen überfept 
unb auf vielen auswärtigen unb auslän- 
difhen Bühnen gegeben. Die Kritik 
fieht im biefer Dichtung dasjenige Wert 
Halm's, in welchem fich bie Rihtung 
unb Tragweite feines Talentes am Deut- 
lichſten fundgibt. Auch biefes Stüd er- 
fuhr bie wiberfpredpendften Urtheile, und 
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der „Zunft* jcheint e8 fo nahe gegangen ! 


zu fein, daß fie, da fie fonft ohnmächtig 


war, zur Niederträchtigfeit flüchtete, denn 


bald nach Erſcheinen diefer Dichtung : 
tauchte jenes abgefchmadte Gerede auf, ; 
welches in Halw's Rehrer Ent mehr 
ale den Lehrer, fondern ben Urdichter 
ſeiner Dramen erblicken wollte. Es haben | 

fib gegen dieſe finnlofe Anfchuldigung, 
zur Ehre der „Zunft“ fei es gelagt, eben 
wieder mächtige Stimmen aus berfelben 
erhoben, welche dieſen linverftand ber 
Bosheit in feine Schranken wieſen und 
Halm's ſchriftſtelleriſche Ehre in voller 
Reinheit herftellten. Ein Name für alle 
fei genannt, es ift jener Heinrich Laube's, 
welcherdamals als Hedacteur der „Zeitung 
für die elegante Welt“ (1843) feine gemwich- 
tige Stimme gegen biefen Unfug erhob 
und laut Magt: „es ift unglaublich, mit 
was für fabelhoften Drachen ein Dichter 
zu fechten hat". Schließlich fehreibt 
Laube in feinem ®rimme über foldyen 
Unfug: „Ein tafentvoller Mann hat zehn 
Jahre Hindurch feine ganze Kraft mit 
treuem Gifer und redlichem Beftreben der 
vernachläffigten dramatiſchen Kunft, bem 
verwaisten Theater in Deutfchland zuge- 
wendet; er ift niemal& irgend Jemand 
zu nahe getreten, er hat fich nie einer 
Anmaßung ſchuldig gemacht, er hat 
durch das ganze Vaterland große und 
fhöne Erfolge feiner Stüde erlebt und 
viel taufend Herzen zu den fehönften Re- 
gungen begeiftert, und diefer Mann muß 
auf bie leichtfinnige Verdächtigung eines 
anonymen Gorrefpondenten hin Docu- 
mente Darüber beibringen, daß er — ein 
ehrliher Mann ſei.“ Der „Sohn ber 
Wildniß“ hat auch außerlich glänzenbe- 
ren Erfolg gehabt als die „Srifeldig”, 
während nämlid) letztere innerhalb 29 Jah- 
ren 83 Aufführungen erlebte, ging ber 
„Sohn der BWilbniß* von feiner erſten 
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Darſtellung am 28. Jänner 1842 bis zu 
feiner letzten am 12, Mär; 1865, alfo 
innerhalb 23 Zahren, 80 Mal über bie 
Bühne. Das nun folgende, nach Shafe- 
fpeare bearbeitete Drama: „Die Kin- 
der Cymbelins“, vrlebte vom 16. bis 
19. December 1842 nur die drei Mefpect- 
darftellungen. Kaum größeren Erfolg 
hatte das am 22. Jänner 1844 zum 
erften Mal gegebene Driginalftüd : 
„Sampiero‘. Man rühmt dem Stüde 
große technifche Sicherheit und Sauber- 
feit, Bortfehritt der Handlung mit ent- 
fprehender Spannung und Steigerung 
nad. Ja noch mehr, aus „Sampiero” 
ſpricht mit zündender Berebfamfeit der 
Schmerz um die Freiheit, melde bie 
ganze deutſche Nation immer verlangte. 
Und trog alledem, was anzufehen und 
anzuhören in fo bedenflicher Zeit eben, 
als das Stüd erfchien, ich immerhin ver- 
fohnte, erlebte die Dichtung innerhalb 
fieben Jahren — die letzte Aufführung 
hatte am 7. December 1850 flattgefun- 
den — nur vierzehn Darftellungen. Noch 
Eins ift binfichtlich dieſes Stückes interef- 
fant: es ift Das erfle Stüd in Defterreich, 
dem die Tantidme zufiel. Die nächftfolgen- 
den Dichtungen Halm’s waren: „Donna 
Maria de Molina*, zuerft am 2. März 
1847 gegeben und bald zurüdfgelegt, und 
ein Zuftfpiel, betitelt: „Verbot und Be- 
fehl", das am 29. März 1848 zur Dar- 
ftellung fam. Die Geſchichte der vier bie 
5. April 1848 Rattgehabten Aufführungen 
verzeichnet Seid! mit folgenden Wor- 
ten: „in ber vormärzlichen Zeit gefchrieben 
und in feinen Pointen die Schwächen 
und Berfehrtheiten diefer anfpielungs- 
weife berührend, fonnte es nach der 
plöglichen Umftellung aller Verhältnifſe 
um fo meniger durchdringen, je mehr 
noch das Publicum durd den Nachhall 
ber kaum befdmichtigten politifchen 
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Stürme aufgeregt unb für alle Poefie 
abgefumpft war. Gin mäßiger suooes 
d’estime war alles, mas ſich das geifl- 
reich angelegte unb meifterhaft durchge · 
führte Inteiguenfpiel unter ſolchen üm. 
fänben erringen fonnte*. Die nächftfol- 
gende eit, eine, wenn auch dem Schaf⸗ 
fen und Dichten an und für fid) zuttäg- 
liche, war es doch nicht für ben Erfolg in 
ber Deffentlichfeit. Die verworrenen Zu · 
fände langſam aus ihrem Chaos ſich 
herausfchälend, waren jeber Production 
ungünfig. Die von bem Jammer der 
jüngften Vergangenheit hart mitgenom- 
mene Menge hatte für alles andere, nur 
nicht für bie Dichtung Intereſſe. So 
vergingen einige Jahre und aud ber 
Dieter Halm pouſitte — nicht in ber 
Arbeit — wohl aber mit Veröffentlichung 
einer folchen, und erſt gegen Ende bes 
Jahres 1884 trat er wieder mit einer 
größeren Dichtung hervor, melde wie 
ehedem „Brifeldis" und „Sohn der 
Wildnis" Aufiehen erregte und noch 
dazu Anlaf eines Scandals wurbe, ber 
gerade wieber das Gntgegengejeßte von 
dem bewirkte, was feine Urheber bezmed- 
ten und biefe felbft, gelinbe gefagt, lächer- 
lich machte. Es it „Der Bechter von 
Ravenna" gemeint, ber am 18. October 
1854 zum erften und bis 11. October 1863 
fünfunddreißig Mal gegeben wurde. In 
der Ueberficht der Werte Halm's, welche 
©. 431 folgt, it 6.432 die Scanbal- 
Literatur regifttirt, welche diefe Dichtung 
gebar, bie einem halbverrüdten Dorf- 
ſchulmeiſter zu einem Rimbus verhalf, zu 
dem ein bayerifcher Gchriftfteller Bevatter 
fand, auf melden Act der Bietät dieſet 
nicht ſtolz zu fein braucht, Die Sage 
verhielt ſich einfach fo. Ein Schulmeiſter 
aus dem in Bayern liegenden Drte 
Poſſenhofen, Namens Bacherl, hatte 
an bie Burgtheater-Direction ein Stüd, 
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betitelt: „Die Gherusker in Rom“, ein- 
gefendet. Diefes Gtüd, eine buch und 
durdy werthlofe Arbeit, roh in Korm, 
gemein im Ausbrude. albern in der 
Zechnif, enthielt einzelne Phrafen und 
ein paar Scenen, die, wenn zehn Voeten 
in ein Gonelave eingefploffen unb dem 
in feinen Orundzügen hiſtoriſchen Stoff 
dramatiſch zu bearbeiten beauftragt wor- 
den wären, jeber von biefen zehn mutatis 
mutandis in feinem Drama hätte vor- 
Bringen müffen. Alfo Aehnlichteiten fo 
banaler Art fanden fih in Bacherl's 
„Sherustern" und Halm's „Bechter“, 
und ba trat die „Wgemeine Zeitung“ 
für ihren Landsmann Bacherl ein und 
erflärte ben „Bechter® für eine Copie ber 
„Sherusfer®. Es war bieß wieder ein- 
mal, daß die gefunbe Vernunft für evi- 
benten höheren Blöbfinn einftand. Die 
fpätken Wbenteuer bes Schulmeiſters, 
der Herumtelöte, fein geiftiges Gigenthum 
ber Welt durch Vorlefungen zugänglich 
zu machen fuchte, Haben die Lächerligjkeit 
und Abgeſchmacktheit der burd einen 
Hein Schorn erhobenen Plagiattan- 
Mage zu Benüge bewiefen. Herr Bader! 
aber, ber nad) ber Hanb feine Schul- 
meifterel ntebergelegt, iſt fpäter Mild- 
verfäufer In ber Nähe Münchens gemor- 
den, und bie Mufler-Zeitung „Bazar 
hat im Fahre 1887, Rr. 33, nad) einer 
Photographie fein Bildniß im ganzer 
Schalt, nebſt einigen Proben feines ur 
germanifchen Gtpie, der Rachwelt erhal- 
ten. Mit dem „Bechter® feierte Halm 
zum britten Male feinen Triumphzug 
durch alle deutfchen Bauen, bie Dichtung 
ſelbſt bramatifitte dem tiefen Schmerz 
und Gtoll bes deutſchen Volkes, feine 
Befbämung über die Gnttäufhungen, 
über bie fehlgefelagenen politifdyen 
Hoffnungen ber jüngflen Vergangen . 
heit. Thusnelda wie Thumelikus find 
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allegoriſche Geftalten , erftere bie Tei- 
bende, Über die Schmach, die fie ertragen 
muß, grollende Germania; leßterer bas 
männliche Gegenbild des nad) der Unter- 
jochung in Gtumpffinn und Thatenlofig- 
feit verfunfenen, jur neuen Thattcaft ſich 
aufgucaffen unfähigen Volkes Der Poet 
wollte bie nationale Kraft aus ihrer 
Agonie aufrütteln. Indem er dem beut- 
fen Volke feine Erniedrigung in einem 
Spiegelbilde entgegenbielt, wollte er es 
zu neuer Thatfraft weden und zu Vatet · 
lonbeliebe und Gewinnung ber verlore- 
nen Boltsehre entflammen. Der „Bed“ 
ter* ift ein politifches Drama in befter 
Form, wie Bauernfeld's „Broßjäh- 
tig® ein politiſches Luffpiel if. Dabei 
find dieſer Dichtung bie befannten Bor- 
güge der Halm'fhen Muſe in noch 
höherer Potenz eigen, ein einfchmeicheln- 
der Mangvoller Vers, glänzendes theto- 
riſches Pathos, eine muflerhafte Technik 
in Scenitung unb den Aetfhlüffen und 
eine ſcharfnuancitte Gharakteriftit der 
einzelnen Berfonen. Auf ben „echter von 
Ravenna* folgten nun noch mehrere Dich- 
tungen, aber ben Grfolg von „ Brifelbis“, 
„Sohn der Wilbniß* und „Hechter von 
Ravenna” erlebte eines ber folgenden 
Dramen. Das nachſte war „Zphigenia 
auf Delphi", am 18. October 1856 
zum erſten Mal gegeben und bis 27. Sep- 
tember 1865 noch ſechs Mal wiederholt. 
Die „Iphigenia", eine, was ben Werth 
des Drama’ als Dichtung betrifft, ber 
deutenbe Urbeit, worin bie claffilhe 
Schoͤnhelt der Sprache mit der Vollen- 
dung ber Dorm wetteifert, mochte wohl 
zunãchſt wegen ber Boreingenommenheit 
Des Pablicums gegen claffiihe Stoffe 
überhaupt nicht buchgreifen. Gelbft der 
ebifbetfte Theil will in ben Beflalten ber 
altpellenifpen Gage nur ein theoretifhes 
Üiterarifches Intereffe finden; nichtsdefio · 


429 





Mind-Pellinghaufen - 


weniger wirb biefe Dichtung meben jener 
Boethe's an Tagen, an melden auch 
die Bühne ſich der feſtlichen Stimmung 
nicht erwehren kann, ihren Plap behaup- 
ten. Das zu Schillers Säcularfeier 
gedichtete und am 10. Nov.mber 1859 
zum erften Male gegebene Borfpiel: 
„Bor hunbert Fahren" wurde am 
genannten Tage nebft Wien auch noch 
auf den Bühnen in Weimar, Karlsruhe, 
Mannheim, Schwerin, Prag, Brünn 
und @rap gegeben. Much das mäcfige: 
folgte: „Gin Abend zu Titchfieide, 
verdankt einer Meier, und mar jener 
Shakefpeare's feine Entfehung. Im 
30. April 1864 murbe es zum erſten 
Male gegeben. Der Dieter verfept uns 
mit feinem Werfe mit wenigen [harfge- 
zeichneten Strichen in bie Beit ber großen 
Stifabeth. Wenn er dann in ber 
weiteren Ausführung bie Glaubigkeit 
bes Bublicums etwas flark in Anſpruch 
nimmt, ſo muß man nicht vergeffen, daß 
fich ein Autor bei ber Apotheofe eines 
Dichters an Zeit und Ort doch nit 
angſtlich zu binden braucht. Unb wenn 
er e6 da wirklich verfehlt haben follte, fo 
Hat er es doch In ber Weife ber Kunft, bie 
jeden Sat feines Bebichtes befeelt, wieder 
reichlich gut gemacht. Nach längerer Baufe 
folgten dann innerhalb Jahresfriſt wie- 
ber zwei größere Dramen, unb zwar: 
„Wilbfeuer", am 18. October 1866, 
und „‚Begum&umro”, am 18. Detober 
1867 zum erften Male gegeben. Ueber 
bie Entflehung ber Dichtung „ Wilbfeuer*, 
welche ber ehemaligen Heldin ber Raivl- 
tät am Burgtheater, Friedetike Boß- 
mann, zu verbanfen fein fol, erfährt 
man das Nähere aus ber Kleinen Chronik 
der „Neuen freien Breffe* 1866, Rr. 771, 
und aus den Xhenter- und Kunſmoaqh ⸗ 
tichten der alten „Brefe” 1866, Rr. 290, 
nach welch lepterer Halm durch ein 
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älteres längfivergefienes Stüd: „Der 
Sehgraf*, von Pannafc, das im 9. 
1847 im Burgtheater gegeben worben, 
bazu angeregt worden fein fol. Kaum 
war bie Dichtung über bie Bühne ge: 
gangen, als fänmtliche Borfabt-Theater 
Wiens Barobien berfelben, jede von einem 
anderen Verfaffer, brachten. „Begum 
Sumro* aber ging, ald es am 18. Octo- 
ber 1867 im Burgtheater gegeben ward, 
nicht zum erften Male über bie Bühne, 
denn ſchon fünf Jahre früher, im Juli 
1863, wurbe es, als rau Mettich im 
Victorio-Theater zu Berlin gaflicte, ge- 
geben. Gin Berliner Kritiker, welche 
Gattung, wie befannt, ben öͤſterreichiſchen 
Dichtern nicht Hold if, bemerkt. „daß das 
Drama feinem Inhalte und feiner Aus- 
führung nach das Werk eines gebildeten 
Voeten fei, der feiner Sache ſicher ift, 
fobatb er mit dem ihm zu Gebote ftehen- 
den Zauber der Sprache die Sinne der 
Buhörer gefangen hält“. Die fammtlichen 
Bere Halms, die bisher auf acht 
Bände angewachſen find, in denen aber 
„Gin Abend zu Tithfield*, „Wildfeuer” 
und „Begum Sumto* noch fehlen, ent- 
halten aud) zwei Bände Iprifde und 
epiſche Dichtungen, in denen er ſich als 
einer ber begabteften ®priter aus ber 
oͤſtetreichiſchen Schule barftelt. Nicht nur 
die Schönheit, ja mitunter die Pracht fei- 
ner Diction gewinnt ihm bas Herz bes 
Xefers, vielmehr noch das finnige und 
innige, warm unb mahr empfinbenbe, 
an allen Erfheinungen des Lebens treu 
teilnehmende Gemüth des in Jahren 
gereiften, in Anſchauen und Gmpfäng- 
lichkeit jung gebliebenen Mannes. Es if, 
wenn man das Grgebnif des bisherigen 
Dichterlebens Halm's zufammenfaßt, 
eine reihe Thätigfeit, bie ung aus feinen 
Arbeiten entgegenblüht, und eine Kraft, 
der noch manches Herrliche Wert entkei- 
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men bürfte. Alles dieß blieb aber auch 
nicht ohne Anerfennung. Schon bei ber 
Darftellung ber amtlichen Laufbahn bes 
Voeten wurbe auf bie erfreulige That- 
ſache hingewiefen, wie felbft die Politit 
bem Talente und Genius ihre Huldigung 
barzubringen nicht untecfaffen mochte. 
Nod andere Hulbigungen wurben ihm 
von Seite feines und frember Monarchen 
und von Seite jenes Publicums, dem 
jebes Wert bes Genius eine Babe if, 
für deren Genuß es ihm zu gelegener 
Zeit erwiedert. Schon im Jahre 1847, 
am 14. Mai, wurbe Baron Münd zum 
wirklichen Mitgliebe der philofophifc- 
hiftotiſchen Glaffe der kaiſerlichen Aabe- 
mie ber Wiſſenſchaften ernannt. Se. Maje- 
ät der Kaifer verlieh ihm ben Zrany 
Zofeph- und fpäter den 2eopold-Drben, 
der König von Bayern ben Berbienft- 
Orden vom h. Michael und den Wori- 
milian-Orben, Frankreich bie Chrenlegion 
und Griechenland, Dänemark, Gadjfen- 
Weimar und andere Fürften ihre Gom- 
manbeur- und Ritterfreuge, mehrere Alter- 
thum&vereine wählten ihr zum Mitgliede 
und die Univerfität Jena gab ihm das 
Diplom eines Ehrendoctors der Philo- 
fophie. Anläßlich ber 25jährigen eier der 
erfien Aufführung ber „Grifelbie" wurbe 
aber eine Denfmünze geprägt, welche bie 
Erinnerung an ben Dichter ber Rachwelt 
faum bauernber erhalten wirb, al6 bieß 
feine eigenen Werfe vermögen. Unb fo 
iR Halm einer der wenigen Bevorzug- 
ten, welchem bas Glüd ſchon im Leben 
die ſchoͤnſten Früchte feines Fullhorns in 
ben Schoß geworfen. In Bien gehört 
eine offene rüepaltslofe Anerkennung des 
Zalentes zu ben Geltenheiten. Ran if 
daſelbſt bei der hertſchenden Dberfläd- 
lichteit bes Urtheils, die wieder aus dem 
Mangel reeller Bildung entfpringt, taſch 
mit bem Zabel, felten mit bem Lobe zur 
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Hand. Unferen bedeutendſten Künftlern, 
wie ein Kritifer treffend bemerkt, unferen 
achtbarſten Gelehrten wird das Leben 
ſchwer genug gemacht; mühfam müffen 
fie fich ihre Stelung erfämpfen, oft bie 
Anertennung des Yuslandes zu Hilfe 
tufen. Halm mar und if glüdficher. Ais 
Menſch und Dichter genießt er eine [höne, 
fruͤh anerfanınte unangefochfene Stelung. 
bie ihm aber dutch Niemand anderen, als 
durch ſich felbft geworben; denn jede 
Hulbigung, die ben Werfen feines Genius 
geworben, find ja nur Hulbigungen, fei- 
nem eigenften Ich bargebradht. — Das 
Verzeichni feiner Werfe, das Urtheil der 
Sahfritit über biefelben, bie Ueberſicht 
feiner Bildniffe, die Befchreibung feiner 
Dentmünze und Hanbfehrift, feine poli- 
tifche Sharafteriftit und feine Thätigfeit 
im Reichsrathe folgen in ben Queen. 
Salm lebt, wie es feine amtliche Stelung 
mit fich bringt, in Wien, ben Sommer über 
im Hüttelborf in der Billa ber Ihm Jeit 
Zahren innig befreundeten Künftferfamilie 
Rettich, wo man ihm oft auf feinen ein- 
famen Gpagiergängen in biefer an Schön- 
heiten fo reichen Gegend, im tiefen, mit 
Schaffen befhäftigten Sinnen begegnet. 
Baron Münch ift, wie bereits bemerkt 
worben, vermält, und zwar (feit 28. Sep- 
tember 1826) mit Sophie Therefia 
gebornen Freiin von Schloißnig (geb. 
20. Dctober 1805), aus welcher Che 
eine Tochter Belicia (geb. 2. Zuli 1827, 
feit 18. Jänner 1857) an den E. f. Rüm- 
merer und Rittmeifter Bernhard Brei- 
herrn von Hornflein-Bußmanne- 
haufen vermält, vorhanden ift. 
1. Salm's Werke in alppabetifder @rdı 
ihrer Ku, mit Angabe ihrer Meberfehungen, 
Und der wichtigeren Urteile 
Berker. Q6 mi He bi alphabetifhe 
Drdnung der eingelnen Werte gewählt, weil 


die hronologifdhe Folge ihres Entſtehens oder 
Doch ihrer Auffühtung bereits in der Reben 
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ftisge berüchtiat worden. Halı's Werte 
find: „Der Abend zu Titfield". Gin 
Befpiel (Wien 1865, 80.) 

„Der Adept”. Trouerfpiel in fünf 
Aufügen (Wien 188, 8%; zweite Auflage 
1843, Gerold u. Sohn, 80), Bragmente 
daraus erfhienen zuern im 2. Jahrgange von 
Brand’s Taſchenbuch bramatifdper Drigina- 
lien“ (Leipzig 1838, Brochaus) Fur Arttik 
des Cranerfpieles „Ber Adıpt. Saphir 
(M. ©.), Offenes Schreiben an eine Freun. 
din über Palm neues Trauerfpiel der 
Adept (Wien 1837, Leopoid Grund, 8); — 
Blätter für fterarlfche Unterbaltung (Rein: 
dig, Brodhaus, 4%.) Jabra. 1839, Mr. 112: 
„Br. Aept"; — biefelben, 1857, 
©. 636: über den „Abept"; — Unfer Pla: 
net. Blätter für Unterkaltung, Literatur, 
Kunft und Theater (A*) VILL. Jahrg (1837), 
Mr. 72, S 285: „Bemerkungen über Halm's 
neues Trauerfpiel „Der Adepi"; — derfelbe, 
©. 478: „Ueber Halm'8 Adepten“, von 3. 
Korunt aus Prag; — Der Wanderer 
(Wiener bellett. Blatt, AR) 1837, ©. 195: 
„Beleuchtung der Kritit über Halm's Trauer» 
fpiel „Der Aepr“, von Mathias Roc, ii 
Sammler vom 2. März 1837* 

„Begum Sumro*. Trauerfpiel in fünf 
Aufgügen. Bisher nur als Monufeript gebrudt 
und für die Bühne durd) die Agentur Land · 
vogt zu begieben Pur Aritik über „Begum 
Bumro". Rational: Zeitung (Berliner pol. 
Watt) 1863, Nr. 395: „Ueber Yalnı'6 Beyum 
Sumeo“; — Reue freie Preffe (Wiener 
polit. Journaf) 1867, Ar 127: „Dramatur- 
oiſcht VBerigte", von deintich Laube [über 
das Zrauerfpiel „Begum Sunro*]; — Breife 
(Diener polit, Blatt) 1869, Nr 200: über 
Hals „Begum Sumro“ [da6 Urtheil eines 
iener fiternrifben Gretins, wie fie aus Julian 
Schmidt’s Schule hervorgegangen] 

‚„Samoene. Dramatifces Bediht in 
einem Aufguge (Wien 1838, zweite Aufl. 1848, 
Gerold u. Copn, 8°). Dur Aritik des „Ta- 
moras“. Blätter für literar. Unterhaltung 
1857. © 691 

„Sharfreitag". Grjälendes Gedicht 
(Wien 1864, Gerold Sohn, Min. Autg.). 

„Der Behter von Ravennat. 
Zraueripiel in fünf Aufgügen (Wien 1857, 
Gerold u. Cohn, 8; zweite Hufl. 1868, ebd., 
Min Ausg.). Wederfchungen des „Fechters vor 
. Italieniid: I gladiatore di 
Tragedia di Federlo Halm, 
Tecata in vorsi Ätallani per cura di 
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Jacopo Cabianca. Precoduta da uno 
studio storleo-eritico del conte Prospero 
Antonini (Torino 1858, tIpogratia Botta, 
8.) — Branzöfifd: die „Rovue germa- 
uique“, Jahrgang? enthält eine ftanzoͤſiſche 
Ueberfegung in Profa des Bechter6 von Ra 
venna. — Bolnifch: Szermierz z Rawenny, 
Wwagedya w Sch aktach 2 rekoplsmu 
przyslanego w 1855 r. do krölowsko-sa- 
sklego teatru drozdeiisklego, ua miarowy 
wiersz polskl dostownie tlomaczona przoz. 
F. A. Wyd. J. N. Bobrowicza (Lipak 1856, 
120.) [fol aud in einer in Brüffel heraus: 
gegebenen polnifhen Sammelfheift für daus . 
lie Zectüre abgedrut fein). — Warodte. 
Müngener Bunfa. Satyrifces Driginate 
blatt von M. C. Schleich (Münden, 8%) 
VII. 8b. (1855), Re. 3: „Der Bummler 
von Ravenna, oder bie Natur des Deutfchen, 
Ein Zrauerfpiel von Werfaifer des Weltals. 
— Zur Befchicpte des Streites über bie Antor- 
Idhaft des Cranerfplels „Ber Sehter von 
Haven". Mayer (Sriedrih Dr.), Der 
Sechter von Ravenna und die neueften litera- 
tifchen Vorereien (Nürnberg 1856, 8%). — 
Säorn (Otto von), Die Autorfhaft des 
Behters von Ravenna (Düfeldorf 1858). — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, 40) 
1856, Rr. 90: „Ueber Die Quelle des Bechters 
von Ravenna“. Von Profeflor Ulrich s. — 
Donau (Biener polit. Journal, FoL) 1836, 
Mr. 57: „Dr. Laube's Oegenerliärung in 
Sachen des Fechters von Ravenna‘; — die 
felbe, Re. 71: „Briedrich Halm“. — Brank 
furter Konverfationsblatt. Beletrir 
Mifche Beilage zur Poflzeitung (40) 1856, 
Rr. 35 u. 56: „Die Autorfcaft des „Bedhter 
von Ravenna“ und bie Tragödie „Graf Eier”. 
Bon D. v. Shorn; — dasfelbe, Rr. 70 
u 74: „Der Gtreit über dramatifches Gigen« 
tum, — Defterreihifge Zeitung 
(Biener polit. Journal) 1836, Rr. 116, im 
Beuifleton: „Die Autorfhaft de „Bedhter von 
Ravenna". Bon D. dv. Shorn [aus der 
Algemeinen Zeitung]; — diefelbe, Rr. 184: 
„Grflärung von Sriebeich Halın“ [den „Becbter 
von Ravenna” betreffend und In allen bedeu- 
tenderen Blättern des In- und Yuslandes; 
Deutfche allgemeine Zeitung 1856, r. 73; 
Deutfchland 1856, Nr. 74; Abendblatt der 
Wiener Zeitung 1856, Rr. 71; Ofdeutihe 
Mor 1856, Mr. 73; Wanderer 1856, Nr. 143, 
Abendblatt; Prager Zeitung 1856, r. 76; 
Thrater-Zeitung 1856, Rr. 7%, nachgebudt]; 
—diefelbe 1836, Mr. 163: „Zur Bechlerfrage” 
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[enthält daß in Theodor Helt’s „Dresdener 
Mbenpgeitung“ abgedructe Gedicht: Tous. 
nelda, von dem Anonpmus Ehlotar, wele 
&r6-Bug für Bug die dem „Bedter von Ra- 
venna” zu Grunde liegende Idee enthält). — 
Dveutfhe Voſt. Redigiet von Janaz 
Kuranda (Wiener polit. Journal) 1856, 
Mr. 34: „Die Autorfhaft des gesters von 
Ravenna“. — Aheinifhe Blätter für 
Unterdaltung und gemeinnüpiges Wirten. Gin 
Beibfatt zum Mainzer Journal (Mainz, 4°) 
Jahrg. 1836, Rr. 68 u f.: „Der Bepter von 
Ravenna". Fin Griminalfall. — Allgemeine 
Zheater-Beitung von Molpp Bäuerle 
(Bien, H. Bol) 1885, &. 48: „Die Bechier 
von Ravenna-Frage*; — diefeibe, © 21 
„Ueber die Hiforifche Grundlage des Traut 
fplels: „Der gechter von Ravenna". Bon ®. 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 185 
Mr. 148, Abendblatt: „Briebrih Halm als 
Berfafler des „Bechter von Ravenna”. — Zur 
Arttik des „Secjter von Manenna. Blätter 
für ter. Unterhaltung 1857, &, 680: über 
den „Bechter von Ravenna’. — Monat: 
fehrift für Theetet und Mufit. Redigirt von 
den Werfaffer der „Recenfionen". Herau 
geben von Zof. Klemm (Wien, 3. 8. Wal 
tispauffer, 4%.) I. Jahrg. (1858), ©. 8: „Der 
Scchter von Ravenna”; ©. 187-199: „Ueber 
den Bedter von Ravenna. Gtubie von Prof. 
Big. Gärtner. Borgelefen an der Vefder 
Univerfität im Märg 1as5". [Gärtner 
flieht dieſe Hpmne in Vroſa auf den Behr 
ter und feinen Woeten mit folgender Wbrafe. 
„© möge denn eine Reide von Dramen 
kommen, die, gleigwie die Ghatelpeare- 
f&en mit Bug und Recht „das Bud) der Rd. 
nige” Seifen, genannt gu merben berbiene: 
„das Buch der Kalfer" ] — Rattonal-Zei 
tung (Berliner polit. Blatt). VITT. Zabıg. 
(1855), Rr. 3: „Dramaturgiihe Eigen. 
IV. Der Bechter von Ravenna‘. Bon Adolph 
Stabr; — diefelbe, Rr. 5: „Der Bedhter von 
Ravenna". Bon ZU. — Unterhaltungen 
am bäuslichen Herd. Jabrgang 1883, Bb. IIT, 
©. 295: „Berliner Briefe. IX." [eitifher Ber 
richt über den „Bechter von Ravenna"). 

‚Gedichte" (Btutigart 1830, Gotta, 9). 
ebiter. Bermebrte Musgabe (Wien 
1857, Gerold u. Soba, 8). — „Busse 
mwäßlte Gedichte" (ebd. 1868, Miniatır- 
Ausg.). Dur Arttik der „Beige, Blätter 
für liter. Unterhaltung 4887, ©. 62: über 
Halm „Gebldter; — biefelben, 1868, 
Mr. 31, 6. 481: über Halım’$ „Bebigtr‘, 
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von R. Bottfhall — Reue freie 
Breffe (Wien) 1864, Rr. 107: über Halm'6 
„Reue Gedichte" ; — diefelbe, 1863, Nr. 428, 
in der Bücher-Beitung: Sriedrih Halm's 
„Ausgeroählte Gedighte”, von Bermanus. 

„Brifeldis". Dramatifces Gedict in 
fünf Weten (Wien 1837, dritte Auflage 1841, 
Gerold u Gohn, &.; fünfte Aufl. ebd. 1838, 
16%. ſechete Aufl. 1861, 160.). Weberfehungen 
der „Brifeldie". Sranzöfifk: Griseldis, 
poöme dramatique trad. de Vallomand par 
Mr. Millenet (Teneit) de Gotha (Paris 
1940, 8). — Stalienifd: Griselde, 
‚pooma dramatico trad. In prosa da Enrico 
Rosiner o in vorsl da V. Dr. D. C. 
(de Castro) (Padova 1840, 8%); — Gri- 
selda, drama trad. da Giuseppe Rota 
(Lodi 1856, 8%). — Gnglifd: Griselda, 
translated from the german by Sir Ralph 
A. Anstruthor Bert (London 1840, 8%). 
— Säwedifh: Griselda, dram dikt af 
Fr. Halm, Arst behandled, ofter tyaken 
(Stockholm 1838). — Dänifd: Griseldis, 
rom. skadesp. af Fr. Halm öfversätting 
af B. W. Djurström (Norrköping 1838), 
— Bolnifc: Gryzelda, poem. drama- 
tyeny Fr. Malma preeloryl Wincenty 
Thulli6 (Lwöw 1838, E. Plller, 12%). — 
Groatifdh: Grizelda, polug nömackoga 
od Fr. Hama, im 1. deft des zu Agram 
1841 peraußgegebenen „Izbor Igrokasah 
Trskoga kazallätat. —"Ungarifch: Grl- 

















Halm Friedrich utan fordiia Fäncsy 
Lajos (Budan 1838). Fin Armenier, 
Namens Bulant, hat die „Brifeldis“ in's 
Zürkifhe überfept; ob biefe Ueberfepung ger 
drudt erſchienen iſt, weiß Herausgeber dieſes 
Leritons nicht. — Zur Arttik der „Brifeldis‘ 
Bolsa, Sul poema dramatico Griselda, let- 
tera ad un amico (Vienna 1836, 8%). — 
Blätter für fiterar. Unterhaltung 1857, 
©. 638: über die „Orifeldis”. 

„Imelda Lambertagpi”. Zrauerfpiel 
in fünf Mufsügen (Mien 1842, Gerold u. 
Sohn, 9). Dur Aritik von „melde Sam- 
oeriaxn Humorif. Von M. ©. Saphir 
(Wien, 4%.) 1838, ©. 823: „Dramaturgifce 
Aprater-Didastalien. Bon M. ©. Eappir. 
Iwelda Lambettaui“ — Blätter für liter. 
Unterfaltung 1857," &. 687: über „Imelba 
Bambertap” 

„Ipbigenia In Deiphl". Gcaufptel 
in fünf Mcten (Wien 1864, Gerold, Min. 
Aubg.). Wederfehung. Die „Revas germa- 

9. @urabadı ‚bioge. Berion. XIX. 
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mique®, Jahrgang? enthält eine franzöfifhe 
Ueberfegung der „Iphigenie in Delphi“ von 
der Fürftin 9. — Par Aritik der „Iphigenia 
in Pelphi®, Blätter für liter. Unterhaltung 
Reipgig, Brodhaus, 4%) 186%, Nr. 3%, 
©. 497, über „Iphigenia in Delphi“, von 
R. Bottfgall. — Hamburger Nad- 
tihten (ar. Bol.) 1856, Nr. 280: „Halm’s 
Iphigenie in Delphi". — Humorif. Bon 
M. ©. Saphir (Wien, M. Zol.) XX. Jahr: 
gang (1836), Nr. 294, ©. 1174; „Ipbigenie 
in Delphi”, von M.®. Sapbir. — Reue 
freie Breffe (Wien) 1864, Nr. 107: über 
Br. Halm’s „Zphigenie in Delphi”, 

„Die Rinder Gymbelins“. Drama 
in fünf ucten, nah Shatelpeate; am 
16. December 1842 zum erflen Male auf dem 
Hofburg: Tpeater gegeben und fhon nach der 
dritten Aufführung (am 19. December) zurüd 
gelegt und nicht wieder aufgeführt. Von diefer 
Dichtung if bisder feine befondere Ausgabe 
erfjienen und diefelbe auch noch nicht in bie 
Ausgabe der „Werke Halm's* aufgenommen. 

„Rönig und Bauer“. Luffpiel in drei 
Aufsügen. Rach dem Spanifhen des Lope 
da Vega Garpio frei bearbeitet (Wien 
1842 Gerold u. Sohn, 89). Pur Aritik von 
Adnig und Bauer". Humorif. Bon M, 
©. Saphir (Wien, AR) Jahrgang 1841, 
©. 19 u. f.: „Divastalien. Won M. ©. 
Sapbir. „Rönig und Bauer“, 

„Cine Königin. Dramatiſches Gedicht 
(Wien 1857, Gerold Sohn, 8%); das Drama 
in auch unter den Ramen: „Donna Maria 
de Molina“ befannt und eben unter biefem 
Titel zum erflen Male im Burgtheater geoe . 
ben worden. Zur Aritik. Branki (Rudw. 
Aug.), Sonntagsblätter (Mien, 8.) VI. Jahre 
gang (1847), Beilage: Wiener Bote, Rr. 10, 
©. 38. — Blätter für liter. Unterhaltung 
1857, ©. 639: über „Cihe Königin“. 

„Sin mildes Urtpeil“. Zrauerfpiel 
in fünf Wufsügen (Wien 1857, Gero u. 
Sopn, 8). Zur Aritik des Itädes „Ein 
wildes Wetpeil“, Humorif. Von M. ©. 
Sapbir (Wien, 4%) Jahrg. 1840, ©. 3%: 
„Dramatifhe Theater-Didaskalien“, von I, 
© Saphir. 

„Die Bflegetoßter. Dramatiihe 
Scene, am 29. Rovember 1840 zum Vortheile 
£. £. der barmberzigen Schweſtern im Hofburg, 
Xpeater, nur diefeß eine Mal und nicht toiee 
der gegeben. 

„Sampiero*. Zrauerfpiel in fünf Yuf- 
igem (Wien 1837, Beroi u. Sohn, 9). 
28 
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Weberfehung. Das Drama „Sanıpiero* if 
in @emberg auf dem polnifden Zheater 
gegeben worden. Db diefe polnifde Beazbeir 
tung {m Drude eriienen und wer der Ueber« 
feber, iR nicht betannt. Pur Arttik des „Bam- 
pero". Blätter für liter. Unterhaltung 1887, 
8.638. — Zilufrirte Zeitung (Reipsig, 
3.3. Weber, Sol.) TIT. Band (1844), Rr. 61, 
©. 139: „Haln’s Sampiero*, mit zplograppi. 
(den Goftumebilbern des Sampiero (Löwe), 
Ombrone (Qarode) und der Vanina (B 
Rettid) und der Schlubfene des dritten 
— 

„Der Sohn der Wildnib“. Drama- 
ife6 Gedicht in fünf Mcten (Wien 1843, 
Gerold u. Eohn, ®.; dritte Muflage 1844; 
fünfte Aufl. ebd. 1866, Min. Ausg.). Weber- 
feungen des Brama „Der Zehn der Wilduip" 
Italienif@ :TI tgllo delle selve, drama; 
vorsiono del tedeseo di Fordinando de’ 
Betta (Belluno 1856, 8%.); — Frammento 
dei Dramma di F. Halm 11 Aglio delle 
aelve (Belluno 1854, 80). — Erangöfifd: 
Lo fs de In förot, trad. par Severin N. 
H. Villemard (Trioste 1846, 9. 
Gnglifh: The son of the wilderness 
tranalated from the german by Will. Henry 
Charlton (London 1847, 8); — The 
child of the world, a dramatic poem In 
fivo acts, translated by M. A. Faber 
(London 1867, 89.) [fol wohl the child of 
the wold ober of the wood heißen]. — Bol- 
nifd: Syn Puszczy, dramat romantyosny 
x niomiecklego Fr. Halm wlerszem prze- 
loiony przez Jana Asnikowskiogo 
(Lwöm 1843). — Ungarifch: A vadon fa, 
Drama utan nemetböl fordita Remellay 
Gusstan (Posten 1843), Manufeript, — Der 
Sohn der Wildnib If auch in dänliher und 
Mhroebifgger Sprache auf der Bühne erfchler 
nen; ob aber diefe Bearbeitungen auch gebrudt 
find, iR dem Verfaſſer dieſes Lerikons unbe 
tannt. — Zur Aritik des Prama’s „Per Iopn 
der Wilduig”. Beiblätter des Planeten für 
Literatur, Theater und öffentlides Leben. 
Herausgegeben von Zerbinand Philippi 
(üitenburg, 4%.) 1882, Ar. 32 u. [. u. Ar. 48: 
„Dreödener Thrater-Gkiien. von Gouard 
Sehe. Cohn der Wilonig". — Blätter für 
liter, Unterhaltung 1857, &. 687: über den 
„Gobn der Wildnis‘. — DeRerrelgifhe 
Blätter für Literatur und. Runft (Beilage 
der Wiener [amtlichen] Zeitung, A9,) 1887, 
Rr. 57: „Briedri Halm“ [über feinen „Bohn 
der Wildnis‘), — Witthauers Wiener 
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geitchſtift für Theater, Mode u. (. 
8.) Jahre 188, ©, Int: 
„Cohn der Wibuls“. . 

„Verbot und Befepi“. Lußfpiel (Wien 
1837, Gerold u. Gohn, 8%). Vergleiche darür 
ber: Blätter für liter. Unterhaltung 1857, 
©. m. 

„Bor bunbert Jahre: Brfiipiel 
(Wien 1850, Gerold a. Gohn, #.; im näm- 
lipen Jahre eime zweite Auflage). Vergleiche 
über das Beffpiel: Blätter für liter. Unter: 
bottung (@eippia, MBrodhaus, 40.) 1865, 
Re. 32, ©. 801. Bon R. Bottfgali 
* ‚Wildfener“. Dramasifhes Gedicht in 
fünf Mcten (Wien 1868, Gerold, Min, wi 
aweite Auflage ebd. 1866, Miniatur- 
Dur Aritih mad Gefcridpte des au⸗a⸗· —* 
feuer". Blätter für lit. Unterhaltung 
(Reipsig, Brodhaus, 4%.) Jabra. 1865, Rr. 32, 
©. 499; Jadıg. 1867, 6.235. — Reue 
freie Breffe (Wien) 1964, Mr. 107; 
diefelbe, 1886, Mr. 770: „Halm's Wilbfeuer‘ 
von Ludwig Gpeidel; Mr. 771: „Wil: 
feuer”. — Breffe (Wiener pollt. Blatt) 1866, 
Mr. 290: nod einmal „Wildfeuer". — Raum 
if „Wilpfeuer“ mit @rfolg über die "Bretter 
des Hofburg-Zhenter® gegangen, ale fih 
fämmtlide Wiener Worfabtbüßnen beeitten, 
mit Barodien auf dieles Gtäd Bufhauer 
in ihre Räume zu loden, und fo wurde im 
Xprater an der Bien „Gtifwafler*, im Carl 
Theater „Buctenfelsriß*, im Harmonie 
Ipeater „Rateil", in Bärft’s Gingfpieihalle 
„Rutfcpepeter" gegeben. 

Cine Sammlung der bisferigen dramati- 
ſqen und Iprifgen Dichtungen Hals an. 
(bien unter dem Titel: „Fceirig Geim’s 
(Cligius Sreiperrn non Mänd-Pelinghen- 
fen) Werke”. Lofer bis achter Band (Wirn 
1886-1864, & Berolb, 9) L Band: Be 
digte; — IT. Wand (ramatiihe Werke, 
1. 8): Grifelbis. Der Udept. Go 
uoens; — IIT. Band (dramı. Werke, 3. B0.): 
Imelda Lambertarzi Könio Wamba 
Ein mildes Urtpell; — IV. Band (ram. 
Berte, 3. Band): Die Bfleı 
König und Bauer Der So 
Wildalb; — V. Band (bramat. Merke, 
4. Band): Sampiero. Eine Rönisia; 
— VI. Band (dram. Werte, 5. 8): Ber 
bot und Befehl Der Behter von 
Ravenn — VI. Band: Reue Ge 
Dichte; — VII. Band (bramatifdpe Mertt, 
6. @b): Ipbisenie ia Deippi Bor 
hundert Jahren Wildfener. 





. (Wien, 
über Halm's 
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IL Diographien uud Biegraphifdes. Album 
öfterrelchifcher Dichter (Wien 1850, Brautfch 
m Bob, 8%) Gife Beite, © 189-176: 
„Brledrih Halm*, von Johann Gabriel 
Seidl. — Blätter für literarife Unter- 
haltung (Leipsis. Brodaus, 4%.) Jahrgana 
1867, 6.61 u. 495. — Brodhaue Gi 
verfations-?eriton, 10. Aufl. ©. X, S 728: 
„Biographifdhe Gfigge“, von Berbinand 88 olf. 
— Divastalia. Blätter für Geit, Gemüth 
und Bublicität (Branffurt a. M., 48) 1858, 
Mr. 10: Zriedtich Halın“ [Blographte, aus 
Weimar eingefendet]. — Guropa (beictt. 
Zeitſchrift, (hm. 40.) 1867, Rr. 44: „Halm und 
Breiligratp. — Bamilienbud des öfter 
teichifcgen Lloyd (Trieft, ar. 4%.) Reue Bolge, 
IM. &. (1869), ©. 366: „Briedeid) deim 
Literardiſtoriſche Skizze“, von Thabdäus Lau. 
— Itlufrirte Zeitung (Beipig, Weber, 
01.) VI. BD. (1846, erfte Semefter), Rr. 192, 
©. 28: „Defterreidifge Dichter“ ; — diefelbe, 
KXVI. Bo. (1856), Rr. 668, ©. 274: „Bried- 
rich Halm“. — Männer der Zeit. Bio 
graphifces Perifon der Gegenwart (Leipzig 
1860, Karl ®. Lord, 4%.) I. Gerie, Ep. 749. 
— Meyer (8), Das große Gonverfationd- 
Leriton für bie gebildeten Gtände (Hilbburg- 
baufen, Biblioge. Inftitut, or. @.) vd. XXIL, 
©. 38, 9.2. — Mindwip (8), Der 
meubodjveutihe Barnab 1740-1860 (Leipäig 
1864, Arnold, 8°) &. 604. — Reuer Blu 
tat, oder Biographien und Bildniffe der 
berühmteften Männer und Brauen aller Ratio · 
nen und Gtände u. f wm. Mit Verwendung 
der Beiträge des Breiberen Cruſt von Beuche 
teröleben neu bearbeitet von Mug. Dies 
mann (Ber, Wien und Leipzig 1858, G. U. 
Hartleben's Berlage-Erpedition, 8*) LIE Bd. 
©. 100. — Deferreigifher Barnab 
beftiegen von einem heruntergefommenen Anti 

- quat (Brep-Ging, Mhanafius u. Gomp. [Ham 
burg, Hoffmann u. Campe], 9) 6. 32. — 
Oft deutſche Bor Bon Ignaz Kuzanda 
(Wiener polit. Blatt) 1861, Rr. 6, im Beuile: 
ton [unter ven „Wiener Plaubereien“ von 
R.Ciharl) R.dapp): ein „Disgter-Jubiläum“]. 
— Bappes Leiefrügte (bamburg, 8%.) 
1883, Bd. II, 17. @tüd, ©. 269; „Der Dich · 
ter Briedrig Yalm“. — Prager Zeitung 
1837, Rr. 156 u. £: „Briedrih daim Fine 
Uterorgefshichtliche Stun Gonntag 
Blätter, heraußg. von Dr. Qudroig Huguft 
Branti.cWien, 9) V. Zabre. (1846), in 
Beilage Rr. 2: „Briebriep Hatın, biogzaphifche 
Gfigge”, von Zah. Babr. Geidi. — Sonn 
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tag6.Zeitung Geſth. 4%.) II. Jabrgang 
(4856), Rr. 21, ©. 164: „Briedrid Halm“ 
[Biographie mit Vorträt im Holjfgnitt] — 
Ueber Land und Meer. Allgemeine illu- 
Arirte Zeitung (Gtuttgort, Eduard Holder, 
er, Bol.) XVIII. Bd. (1867), Rr. 9: „Ariebe 
ri Halm“. — Waldheim's Iuftirte Zeir 
tung (Wien, ‘Waldpelm’s rplogt. Infitut, 
801.) 1. Band (1862), ©. Kriedrich 
daim· — Nouvelle Biographie gend- 
Tale... . publide sous Ia direction de M. 
le Dr. Hoofor (Paris 1850 ot s., Didor, 
8%) Tome XXXVI, p. 929. — Sal und 
@m. Brankfurter Konverfations. 
blatt (beiletrifüfde Beilage zur Dber-Bof 
amt6-Beitung) 1849, ©. 1208: „Briebrich 
Halm und Michael Ent“, von Eigmund 
Sälefinger. — Branti (R. 9), Eonn 
tagsblätter (Wien, 8.) IT. Jahrg. (1843), 
Rr. 43, 6. 1018: „Halm und Ent“, von? W. 
Brankt. — Zeitung für bie elegante Wei 
vedigiet von Heinrich Laube (Leipzig, 
1843, ©. 1012: „Halm's Gtüde fein von 
Ent" lturze Abfertigung diefer abgefhmadten 
Verdädtigung). — Zeitung für die elegante 
Belt Redigirt von. d. Laube (Leipaig, 9.) 
1848, ©. 1040: „Ent und Halm“ leniſchiede · 
nes Ontgegenteeten Jaube'8 gegen bie un. 
würdigen Berfuge einer Partei, Halm gu 
verdächtigen]. — Gedicht an Aalm. Allge: 
meine Theater- Zeitung, herausgegeben 
don #. Bäuerle (ien, gr. 4%) 36. Jahrg. 
(1843) , im Detober: „Briedrig Halm“, von 
Dito Brecptier [anläßlich des In der Zunft 
— die als Banzeb bei Posten glelchgeartet in. 
wie bei Gchneibern und Sqhuſtern — gegen 
Halm erhobenen Geliäffee). — Cariofam. 
Biener Zeitung 1868, Rr. 40, S 535: 
dafelbft etichelat im der Life der Thedtet · 
Aufführungen in Wien am 12. Februar 1868, 
bei der erſten Aufführung von Hebbel’s 
„Nibelungen“, Durch ein fonberbared Werfehen 
Friedrich Halm als Werfaffer der Ribelungen. 
IL Yorträte. 4) Bachmile des Namen 
Greifer Mind. A Dauthage 1859. Rad 
der Ratur gez. u. lith. Gedrudt bei B. Höfer 
id) (Wien, $ol.). — 2) Unterfrift. Sacfimlte 
des Ramenszuges: Briedrih Palm. Grilhofer 
del., 6. Rotterba sc. (Wien, 8%, aud In 
40) [auch im Mibun fer. Dichtet Grfe 
Neibe]. — 3) Unterfchrift, Briebrih deim. 
der Dieter des dechters von Ravenna. Holz 
fnitt opne Yngabe des Zeichners und Tolo · 
geaphen [auf S 368 des XXVI. Bandes ber 


Leipsiger „Sluftzieten Beitung”]. — 4) Untere 
23. 
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ichtift. Briedrih dalm. Nach einer Photd- 
grapbie von 8. Schulg. Holtſchnitt 0. A d. 
Tologr,; aud in Waldheim’s Iuufrirter 
Zeitung 1862, ©. 361 [siemlich ähnlich]. — 
5) Die Leipziger” „Suuftirte Zeitung” 1846 
&. VD, ©. 29, entpält eine Porträtgruppe 
öferreichifcher Diter: Zedlig, Porter, 
Halm, Beuctersleben, Erantl, Bau 
ernfeld, Oriliparzer, Deinhardfein, 
Stelsbammer, Anaafius Brün, Seidi, 
Gafelti, Vogl. Souſchnitt der rplogr. 
Antstt von @. Arepfhmar (Mi. Bol). — 
6) Auf einem Blatte: Albregt II. Agil: 
186, Briedeid IL, Briedrid dee de 
biffene, Zietben, Vorket und Münd- 
Beltingbaufen (dr. Halm). Gtahtflih 
von Garl Mayer's Kunft-Anfalt in Rürn- 
berg, Verlag von G. A. Hartleben in Veſth 
@). 

WW. Medaile auf Friedrich Hal. Sie Net auf 
dem Avers das wohlgetroffene Porträt des 
Dichters, umgeben von einem Lorbeer, Cichen. 
und Nofenzweige, dar; auf dem Revers das 
betannte Symbol der Liebe, den Amor, auf 
einens Föwven reitend. Der Moers trägt die 
Infgrift: „Eligius Breihere 0, Mündr 
Bellingbaufen, Briedrih Halın, ger 
boren 2. April 1806°, und den Ramen des 
Künftlers: G. Nadnipky; der Revers die 
Namen der Stüde, welhe Br. Halm ge 
ſqrieben hat: Grifeldis, Adept, Imelda Lam- 
bertagzt 6i6 auf den Bechter von Ravenna 
und die Iphigenia in Delphi. Die Jahreszahl 
im Segmente der Medaille, 30. December 
18351860, erinnert an bie Deranlaffung, 
welcht diefe Medaille hervorgerufen hat, die 
23jährige Beier der erflen Mufführung der 
„Brifeldis" im biefigen Burptbeater. 

V. Halm's Handfarift. Henze (Molph), Die 
Handfehriften der deutſchen Dichter und Did“ 
terinnen mit 300 Bachimile's u. f. w. (Beipzig 
1853, Bernb. Schlide, 1.80.) ©. 7. [denze's 
Sharatterifit der Schrift Halm's lautet: 
„Big, Gombfnationsgabe, fanele Auffaf- 
fung“) . 

VI. Urteile Aber Halm den Pichter and Irift- 
Reker. Saube in feiner Literaturgefchlchte, 
melde eben qu jener Zeit erfplen, als Hal 
mit. feinen Dramen die Yufmertfamfeit des 
deutſchen Bublicums erregte, fchreibt: „Reue 
Mer Zeit (Ende der Dreibtger-Jahre) if noch 
ein Defterreiger, ein Oraf von Belling 
baufen (nur ein Opeim Halm'6, Joahim 
Cd uard. wurde gegraft) unter dem Ramen 
„Halm“ mit vramatifcen Arbeiten: „Orifel- 
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di6*, „Der Mdept", jamoens“, aufgetreten, 
von denen „Ürifeldis" Aufſeben erregt hat. 
Für Defterreich IR die theatzalifhe Unter» 
haltung noch wichtiger geblieben als für das 
übrige Deutfgland. Cs iR alfo natürlich, 
daß dortige Talente eifeiger dem dazftellbaren 
dramatifcien Genre nachtrachten. Und Fried- 
ei Halm iR ein fehr beachtensmertbes 
Talent. 6 trat mit alen Angelden auf, 
dab, wenn mitt @robes, doch Interefanted 
von ihm zu erwarten flebe. Der alte Brifel- 
di6foff war überrafchend mirtfam gefaßt und 
gewendet, die Seltfrage über das Weib in 
gang neuer Grupplrung, neu, well ganz alt 
und erolg. Man Lie den Misgriff dapinge- 
et fein, dab eine unmürbige Aufgabe zum 
Abgefpieltwerben umd zur Dual edeln Einnes 
Aid im erflen Acte aufflele, und daß eier 
oder Zuſchauer durch alle Ruancen der Qual 
binburc) gendthigt mürben, oßne daß ihnen 
eine wefentlice Ueberrafhung, ein Ageden 
von dem bloßen Grempel bevorftehen könnte. 
Man Lieb e6 gefheben, denn e6 fünbigte fi, 
{m Rattfichen Ausbrude an, der ganze Wurf 
hatte etwas von räftiger Gemandtbeit; man 
grübelte nicht über bie Cinwittung man war 
froh, einmal eine wirflich Tebenbige zu em- 
pfinben, flatt der maßtenhaften Raupadys, 
man freute ſih über eine äfhetifhe Mad, 
au wenn fie bei näherer Mnfiht Afperiid 
untein heißen mußte. 86 mar daß erfle Auf- 
treten eines neuen Namens, wer mag fih da 
nicht vorwiegend befter Erwartung Bingeben! 
— ©6 folgte der „Mbept“. 6 wäre Unreiht, 
einen Rüdfehritt darin zu finden. Auch das 
moderne Verlangen tonnte fich beachtet glau- 
ben: die Zeit Magt über eine Geldariftofratic, 
Berner Holm, der „Mdept*, trachtet nad 
der Golbtinctur, und obwohl er das Arcanum 
zu großen, zu edlen Bmeden verbrauden 
mil, er macht und wird nur unglüdlid. 
Ein geiftvolles Thema, wenn aud im ver- 
1&offenen Melde der Golbmadherei, war 
talentvoll geivendet, die Ecenerie war durch 
großen Wedhfel belebt, die wiederum nicht 
ausbleibende Qual war in Werner's Beibe 
nicht als vorberrichender Gindrud behandelt, 
den Wepnticteiten mit daun mar durs 
Einfgräntung auf ein praftifh Werhältnik 
möglicft vorgebeugt, die weimvolle Eprahe 
mar vorberefpend präcis und felten mräffis. 
niemals conventionell pfrafenhaft, in der 
Handlung war Entfloffenpeit. Und dennoch 
dat das Gtüd die Grwartung berabgeftimmnt. 
Riaht bloß dadurch dab die Gharaktere grob 
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unterf&iedene Glaffen, fein neues Geheimniß 
des Menfhen entroideln, bei allem prafti- 
(ben Talente fehlt jener Hauch genialer 
Brifhe, deffen allein wir fehnfüchtig barren 
und der und allein Groberung bringen kann 
‚Hier mögen wir gern zugeftehen, dab Bor 
dandents würdig benüßt, aber mädtig ge 
dichtet iſt das zerflreut umberliegende Reue 
darin noch nicht. Was fih Im Drama mit 
tbetorifcper Wirtfamfeit anfündigt, gibt darin 
ſchon ein Zeugniß, dab die innerlihe Macht 
der That, mie fie des Dramas ift, noch 
nicht ergriffen rourde. — „Samoens“, if nur 
eine Ecene, daB Iepte Schicfal des Dihiers 
befanntermweife in Gkiysirung einiger grober 
Segenfäge bebandelnd. — Gin Krititer der 
„Reuen freien Preffe* (1865, Rr. 425), der fi 
in der „Bügper Zeitung“ Germanne nennt 
und inter dem Bauernfelb vermuthet 
wird, ſchteibt über Halm, nachdem er einige 
Oetradhtungen über die Scheidung von Nord 
und-Güb in der deutfhen Literatur, voran 
fehlt: „Dem deutfchen Didrer blühen obne- 
din menig Roſen auf fenem Rebensiege, 
die Öferreicpifcen fanden flet6 ned mehr 
Dornen und Siochein. Darum mendeten fi 
unfere beften @eifter von der Gegenwart ab 
und flücteten fih in vergangene Lage. 
Griliparzer verfentte ſch in Die helenifce 
Belt, Len a u beſchwor in heiligen Dichtun. 
gen die milden Glaubens: und Rreipeile- 
fämpfe des Mittelalters herauf, Halm 308 
fich in die (dattigen Qaubgänge der Romantit 
aurüd. Bei Halm wirtien nun mohl äußere 
Verbältniife und innere Anlage zufammen, 
er if feinem eigenflen @Wefen nach Roman- 
titer. Dleich in feinem erften dramatifcpen 
Werke, in der „Orifeldiß“, beflimmte er bie 
Rigtung feines ebene. Das reine holde 
Köplertind, das, unbefümmert um die Welt 
und ihr Treiben, in den klaren Wellen des 
einfamen Waldbadyeb die weisen Olieber 
friegelt, iR Halm' Mufe. Cr lelbſt ſchtieb 
mohl einmal an Zied, daß jeder dramatifche 
Dichter, wenn er feinem bößeren Berufe 
nachtommen wolle, nothwendis die Intereffen 
feiner Zeit begteifend, elnigenb und verföhnen®, 
{m der Brut tragen und in feinen Werten 
abfpiegeln müfle, dab er daher daß ganze 
Gtüd bindurd ven ewig unentfchledenen 
Streit zoifcen Weiftofratie und Demokratie 
als &rundton angefchlagen babe. Aber wer 
wermag diefen Kampf in der „Brifeldis“ zu 
finden? Halm fah die Zeit eben mit den 
Hugen des Romantiters, er and fo hoch 
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über den Binnen der Barteien, dab ſich Ih 
nur ein undeutliches Bild des unten toben 
den Gtreites bieten fonnte Natur und Liete 
— ein, träumendes Maͤdchen unter weitfchat« 
tendem Zaubdadpe, nachſinnend über die 
erften Regungen des jungfräulicen Heryens, 
dom Tepten Etrabl der fcheibenden Eonne 
beleudhtet, während im Bintergrunde fon 
die Schatten des Abends dunkein — das in 
Halm's Boefie. Als echter Romantifer hul- 
diate Halm dem ritterlicen Brauendienfte. 
Ale Dichter aller Zeiten fingen von Liebe und 
Liebebſchmetz — mit der Icpten Liebe würbe 
ja der Tepte Dichter erben — aber nur mer 
nige Hulbigen ben Brauen fo zart und innig, 
mit einer fo tiefen, man möchte faſt fagen, 
freuen Verehrung, wie Halm. Oleich 
den ritterlichen Sängern des Mittelalters. 
mit denen er mannigfadhe Aebnlichkeit dat, 
trieb Halm einen poetiſchen Brauencultus. 
Der Minnefänger widmet alle feine Lieder 
der Dame, in deren „Dienfi* er Rand, deren 
Barden er trug, die über fein Reben zu ger 
bieten hatte und darum mit der alten. jet 
tängR verblaßten Bedeutung des Wortes 
feine „vrouwe®, das beiht feine Herrin, dieb. 
Halme „rrouwo® brauht man nicht zu 
nennen; fie iR von ihm nenun gefeiert wor- 
den und mit einer Treue, die fein Wechſel 
der Zeiten erfütern konnte it derfelben 
innigen Sreundfaft, die er der Künferin 
vor dreißig und mebr Jahren weibte. Rand 
er an der Wiege feiner Enkelin und fpentete, 
wie die Fer im Märchen, nute Wunſche für 
das Kind. — In Halm's „Bedichten“ mahnt 
mandyeß teigende Lieb durch die unmittelbare 
Betrachtung der Ratur an die Dichter der, 
gangener Jahrhunderte Vortrefflich find die 
Meinungen und Stimmungen, die eine Fülle 
von ebeneerfohrung In fnapper Form bit 
ten. Ten erzählenden Gedichten ſchadet es 
ungemein, daß fie meift mit Mbfiht für die 
Declamatlon neferieben ind. Der bereihnete 
fie wird leicht zur Rlippe, woran Tin 
fachbeit und Ratürlichleit feitern. Die Wo- 
gen des. Zeliftroms dringen nicht in das 
Mide BWilethal, in dent der Dicter fine 
Hütte gebaut; nur die und da hört man 
von Berne ibe Braufen. ... Was erelich if, 
foU Zeffeln tragen, hienieden IN Niemand 
feel, damit tröftet fih Halm. Im diefer Ber 
siebung if er ein guter Altöfterreicher, der 
das fündige Verlangen nad Sreibeit felbR 
im Siede faum ausjufpreden wagt .. Rod 
ein Moment araterifiet Halm als Mt 
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öferreicher: die Belheivenheit. Bon dem 
überfirömenden Gelbfbewußtfein, das die 
modernen Dichter in aetreuer Radahmung 
des. Horay'fden „Exegi monumentum aore 
‚Porennlus® gemöbnlich zur Schau tragen, if 
bei ihm feine Spur zu entdecken Gr fühlt 
wodl aud vie eigene Kraft, aber er if gu 
fehr feiner Weltmann, um davon zu predhen 
Treffe nd bemerft er an einer Gielle, jeder 
dritte Mann fei ein Genie, felt @oethe 
gefagt: „Nur die Sumpe find befchel, 
den — Und feitdem quält die Welt 
ein feltfam Leiden, Sie [äh gern 
wieder Qumpe dann und wann“. Ber 
fheiden, wie Halm als junger Mann an 
Tie a über feine rflingedramen gefehrieb 
meist er ſih In feinem Gedichte „Römerftraf 
einen Blag unter den Dichtern zweiten Ranı 
ges an: „Die mein’ Id. die da waren. 
was wir find, die Rubm erworben 
und aud Rubm verdient; dog, Kin 
der ihrer Zeit, mit ihr verwebten.“ 
Alyu befcheident Hätte Halm den „Bedter 
von avenna* nicht geſchrieben. möchten 
diefe Zeiten auf {hm paflen. Der Dichter 
einer Tragödie, die nur hinter @oetbe, 
Schiller und Kleif zurüdfteht, vermeht 
nicht mit feiner Zeit. In diefem einen Werte 
bat Hal’ Mufe ihr romantifhes Bervand 
ausgezogen, erfheint in gemaltigem griech 
fen Zaltenwurfe. Es war, ais ob der 
Diauer fid) vor feinem eigenen Rinde fürch. 
tete, fo beimlidy fepte er e& aus und fo fange 
weigerte er fi), feine Vaterfhaft zu beten. 
men. Es war fein Meiierflüd, das ihn eben- 
Sürtig neben Orillpatger flelte. Geit dem 
„Bechter von Ravenna” iſt «6 ein müffiger 
Streit, ob Halm, ob Grillparger der 
Vorrang gebühre. Der Jüngere labt ihn dem 
Aelteten willig, und im Webrigen denten wir 
an Boethe's Wort, als man ihn um feine 
Meinung fragte, ob ihm oder Schitler der 
Xhron dee deutfchen Barnaifes zufomme: „Die 
Deutfhen folen froh fein, daß fie ein paar 
Kerle haben, wie wir Beide find. und ſich 
nicht darüber zanfen, welcher der Oröbere 
feir. Bezeichnend if die fitifhe Stimme 
eines Ungenannten in der „Zrieer Bei 
tung“ 1858; naddem der Ungenannte die 
einzelnen Werte des Dichters gewürdigt, labt 
er ſich in der Oefammtdparakteriftit desfelben 
folgendermaßen hören: „Jedenfalls baben 
mir Halm als einen der begabteften Dra- 
matiter der Gegenwart zu betrachten. Oroß 
ÄR ex vor Alem darin, wie er Die tomanti⸗ 
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(Gem Einwirkungen ſadlichet Voeſte, die er 
alelch vielen Anderen in fh aufgenommen, 
ungleldh gefehletter, als irgend Finer mit den 
Anforderungen der beutfgen Bühne ju ver · 
einigen gewubt. Die Art und ZWeife feines 
dramatifpen Echaffens bat Übrigens einen 
nlemlich conftanten Gparakter. Gin Intereffan- 
ter, gemeinfahlier, ſcharf und Mar dervot · 
tretender @rundgedante, ein fpannendes, 
piochofogifches Vroblem — ein effectvolles, 
fozufagen padendes Motiv — damit pflegt 
Halm von vorn herein die Thellnahnie des 
Zufhauers ſich zu fihern. Gin Weib, das 
tie ein gedufbiges Lamm die Tortur ihres 
Gatten erträgt — eine Ziebende, die dem 
Seliebtep die vergiftete Wunde ausfaugt 
— ein Mann, der das Sqhatfrichteramt an 
der eigenen Gattin vollzleht — eine Mutter, 
die den eigenen Gohn tödtet — das find die 
catatieriſiſchen Vroben Halm'fher Drama- 
tik und Belege für das Gefagte. Die Arenge 
GSonfequeng, mit weicher übrigens Halm 
Alles auf den Grundgedanten in flraffer 
Bliederung dintehtt, die Gchärfe und Mus. 
(&lieplichteit , mit welcher er die handelnden 
Berfonen zu Mertretern der verſchiedenen 
Seiten feines pblohologifhen Vrodiems aus 
prägt, geftaltet zumellen dab Innere organife 
Leben der Handlung allyu Rarr und treibt die 
Gharakterifit auf eine Epige der Abftrackion, 
mo fie fa aufhört, ven Gindrud des Ratur- 
wahren und Möglihen gu machen. Der Bo 
gen der dramatifchen Tendenz wird mitunter 
{0 Aroff gefpannt, daß der Pfell über fein 
Biel dinausfliegt. Die Diction Hals, 
wie überhaupt der dſterreichiſchen Dichter, 
wird häufig genug ais eine voräugemeife 
„ebetorifdydeclamatorifche” bezeichnet; aber 
fie ingt dod, fo warm und blübend fie fein 
mag, nod weit natärliher und bähnenge 
mäßer, als der chetorifche Ghwulft und das. 
Iprifch,mpifche Seflunfer, wie wit es gerade 
bet gewiffen nicht-öfterzelhifhen Die 
tern, wie 3. B. bei einem Werner, Müll, 
ner, Houmald oder Huffenberg finden, 
und von weichem felbf ein dert von Rleit 
nicht gan frei iR, von Brabbe und ne: 
ven gar nicht zu ceden — auch if der jüngfe 
dramatifcpe Bearbeiter der „Brunhild“ fein 
Defterceidger. ... Die Grmuthigung, welde 
Halın duch den Cefolg des „Bechterß” ger 
worden, möge ihm za neuen rähmllchen 
Schöpfungen anregen und er diefe Mnregung 
dur den traurigen Gcandal, ber ſich an bie 
Autorfgaft jener Tragödie Inhpfte, ſich widt 
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verfümmern laffen. Denn allerdings lag des 
Gntmmuthigenden gar viel darin: «8 war eine 
Vebrreiche Bechichte, die viel zu reden, aber 
wmebe noch zu denen gab. Richt die bren- 
mende Trage, ob Halm das hodkomifche 
Broduet Baderl’s vor der Abfaffung des 
„Bechterh" gelefen, war das eigentlich Interef- 
firende — denn dieſe Brage muhle dem Den- 
Yenben, der Bacerl’s „Gherubter“ gelefen, 
als eine jiemlih müßige ericeinen — das 
Mertmürbige bei diefer Sacht mar vielmehr 
die feandaffädtige Art, mit welder 
man in Wort und Schrift über den eben 
noch bochgefeierten Dichter herfiel und jenes 
mehr oder weniger maslirte Baubium, 
weices man darüber zu empfinden fchien, 
dab ein berähmter Mann plöplih als ein 
Üterarifcher Dieb und Beträger baftehen folle 
— da batte man doch einmal ein ſchönes 
. Beifpiel, wie nadhaltig und detztich der 
verfnliche Mntpeit fel, den man durd be . 
Bentende fünftferifge Lelfungen in unferen 
Seiten fh ertinge. .. . Aber die Bader liche 
Sefichte if noch in anderer Bezlebung ſeht 
Herreih, und wos man ein „Zeichen der Seit“ 
u nennen pflegt. Bad ori hat das Intereffe 
der Menge auf ſich gejogen, er fahte den 
fbecufatioen Gedanken, dieſes Interefle ans: 
aubeuten. Et trat eine Reife durch Deutfch- 
tand und Deferrei am und las närzifche 
Gedigte vor. Man lachte Ihn aus, man ver 
Höhe ihn, man beroie6 ihm auf's Deutlichfte, 
dab man ihn fhr nicht mehr und nicht mer 
iger balte als für einen Narren, und dab 
man nur al6 einen folden ihn anfehe und 
anböre. Bayer! wußte dieh,, denn der 
@pott der Zuhörer, der Wip der Zeitungs 
‚Slätter onnte ihn feinen Nugenblid darüber 
{m Bweifel taffen. Aber Bader! fhludte 
Hohn und Spon hinunter, gab feine Ehre 
reis und — fette das Geld ein. MB ver- 
ändiger Mann, als grober Dichter zu reifen, 
dab würde geringen Gewinn abwerfen — 
aber ais poetifcher Don Quirote fih feben 
laffen, das war ein profitables Qeidhäft — 
das mar mebr als fe die Gpeculationsgabe 
eines Barnum erfonnen. Man lachte, zifchte, 
ihenfte, johlte Bacherl entgegen, wenn er 
‚alß „Tatfeeßer der Taltfcpen“ vom „regello 
fen Knabenbufen“ over vom „großen Aeftintd” 
deefamirte. die Sournalifit ieh Ihn Tag für 
Zag Opiebrutben laufen — Bacerl bielt 
rublg ans und ladpte dabei, mit einem Eel- 
tenblite‘ auf die gefüllte Gaffe, beimlih in 
die Banf. Wuhte er dob, daß ihm für bie 
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Vorlefung von ein paar närrifhen Gedichten 
Summen zufloffen, wie fie die erſten 
Geifter ver Ration mit jahrelangem 
Sämweise nihterworben Und wieder 
mar e6 fehr beadhtenörwertb, daß, die Toaes . 
preffe für fold eine. unerhört freche Speeu . 
Tation, für eine folde. das ganze Zeltalter 
entehrende Proflitution der elgenen Ehre, um 
des Geldes willen, fein ermfte6 Wort der 
Sntrüfung, feinen würdigen Ton der Buret 
melfung fand, fondern den Gafus nur zu 
mebr ober weniger feichten Wipen ansbeutete, 
um die Epalten der Blätter und das Zwerdh - 
fell der geneigten Lefer zu fipeln.“ 

Guchen zur Aritik und Siteratur ber 
Fiartc Sal im Algemelnen (bonologifc, 
geordnet). Seldlip (Iufiub), Die Boefie 
und die Boeten in Defterreich im Jabre 1886 
(Brimma 1837, 3. M. Gebbardt, '89.) ©b. I, 
©. 98-104. — Laube (Heinrich), Deſchichte 
der deutfchen Riteratar (Stuttgart 1840, Hallı 
Derger, ar. 8) &. IV, ©. tl uf — 
Hartsenbwsch, Eseritores alemanes con- 
tomporaneos; obras dramatican di Fede- 
rigo Halm (Madrid 1846). — Sorm (die 
tonpmus), Wiens portifdhe Schwingen und 
Bedern (Reipptg 1847, Friede. Wild. Orunom, 
8) 6. 170-192. Blätter für literar. 
Unterhaltung (Beipaig, Brodhaus, 4%) 1887, 
Nr. 33, ©, 683-644: „Brievric Halm“, von 
Hermann Margoraf — Veſtb Diner. 
2ocalblatt 1837, Rr. 204: „Defanmt.Cba- 
vaßterifit der Briedrih Halm’fhen Werte, 
von Hermann Margaraf. — Unterbaf. 
tungen am häuslichen Herd (Reipsig, 8. 9. 
Brodhaus, 4%) 1857, Pr. 22, ©. 832: „Bried- 
did Halm*, — Kritiſche Blätter für 
Literatur und Kunft. Unter Mitvirfung von 
mehreren mambaften Gcheiftflelleen heraus. 
gegeben und rebigirt von 9.2 Rober (Brag 
und @eipig 1858, 9. © NKober, gr. 8) 
11. Jahrg. (1858), Bo. I, Rr 10, 11 u. 12, 
©. 228, 250 u. 274: „Briedrich Halm*, von 
M. Bob. — Zriefter Zeitung 1888, 
Mr. 17, 18,19 u.20: „Ueber Briedrich Halm's 
dramatifche Werke“. — Bovuo des denz 
wondes XXVIIT anndo 24 Partie 
XIV= (Mars 1858), p. 141: „L. 
en Allemagne. Frödörie Ham 
ratur dramatique contemporalne“, par 
Saint-Rene Talliandior [betrifft vornehm» 
id) den Bechter von Ravenna‘), — G 
zetta di Vorona 1858, No. 170 
opere drammstiche di Federico . 
Diblioteka Warszawska, d. 1. Bar. 
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ſchauer Bibliothel (eine in Warfhau in pol⸗ 
nifher Sprache erfcheinende literarifch-Pritifche 
Monatfchrift, 80.) 1858, Maiheft, S 359 bie 
275: „O Dramacie niemieckim w XIX 
wieku a w szczegöinofci o Halmie“, przez 
Boleslawa Wiktora, b. i. über daß deutfche 
Dranıa im 19. Jahrhundert und insbefondere 
über Friedrich Halm. — GBottfhall (Ru 
dolph), Die deutfche Nationalliteratur in der 
erften Hälfte des neunzebnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und Pritifch dargeftellt (Bres⸗ 
lau 1861, Treiwvendt, 89%.) Zweite verm. und 
verb. Aı flage, Bd. 11, ©. 249, DBp. IIT, 
5. 226 [Gedichte]; S. 399 u. 400 [Brifelpis); 
©. 420 [Sohn der Wildniß]; S. 403 [Adept, 
Gamoens, Sampiero]); ©. 404 u. f. ſFechter 
von Ravenna], — Tagesbote aus Boͤh— 
men (Prag, %ol.) 1865, Nr 98, in Zeuille 
ton: „Defterreihifhe Dramatiker. Vier Vor— 
träge von Joſ. Bayer [in Nr. III beſpricht 
Bayer die Dramen Halm’s). 

WM. Baron Mänch als Mitglied des Herren- 
baufes des oͤſterrei chiſchen Meichsrathes. Als 
bei Eröffnung der dritten Eeffion des Reiche: 
rathes im November 1864 im Herrenhaufe be 
fhloifen wurde, die Thronrede mit einer Adreffe 
zu beantworten, wurde Baron Münch mit 
Abfaflung derfelben betraut. In der dritten 
Eigung (vom 22. November) lad M. feinen 
Adreßentwurf, der unter anderem folgende 
Etelle enthielt: „Wenn wir (das Herrenhaus) 
auf den Beginn des fi zu Ende neigenden 
Jahres zurücbliden, fo feben wir ihn durch 
den Heldenmuth unferd tapferen Heeres mit 
rubmvollen Waffentbaten (dieb bezieht fich 
aufden Schleswig-Holftein’fchen Krieg) bezeich- 
net. Dürfen wir auch nicht boffen, 
auf dem friedlihen Belde legista— 
torifher Thätigkeit ebenſo glängende 
Erfolge zu erreichen, fo ift es uns doch 
vergönnt, auch in diefer Hinfiht Eintracht 
und Gemeinfinn, Ausdauer und Befonnen: 
heit, treue Anbänglichkeit an den geliebten 
Monarchen und warme aufopfernde Liebe für 
das gemeinfante Baterland, biefeiben Gefühle 
zu beibätigen, deren fiegreihe Macht fi in 
dem Öfterreichifchen Heere zu allen Zeiten fo 
glorreih bewährt bat“. — Gegen "mande 
Etellen in der Adreſſe, insbefondere aber 
geyen die oberiwähnte legte Reichscath Anton 
Alerander Braf Auersperg (Anaftafius 
Srun) für feinen Theil Derwabrung ein. 
„Sie erfheint mir”, fpriht Graf Auers⸗ 
perg in feiner Rede, „denn doch etwas zu 
beicheiden, ja, ih möchte fagen faft klein: 
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mütbig, von einer Verfammlung ansgegan- 
gen, Die fih ihres hoben Berufes und der 
boben Aufgaben ibrer legislatoriſchen Thätig- 
feit im vollen Sinne bewußt if. Warum 
fol man nicht einmal boffen dürfen, e8 eben 
auf diefem Felde, auf dem Felde der legis⸗ 
lotorifhen Thaͤtigkeit, gleich zu thun unferer 
tapferen Armee und gleiche Erfolge auf die 
fem Selbe zu erzielen, wie fie auf dem Felde 
der Waffen? Allerdings werden wir glän 
sende Erfolge roie die der Waffen auf dem 
legistatorifchen Boden nicht erfämpfen, allein 
das verlangt ja Niemand, man verlangt von 
uns das Volle und Staatsmwohl fördernde 
gewicdhtige Acte der Legislatur. Ich ftelle ges 
wiß hoch und halte in Ehren die Grfolge 
unferer tapferen Armee. Allein der Krieg, 
welcher militärdihe Tugenden und Helden 
erzeugt, ift denn doch das legte Mittel — er 
bringt Vernichtung und Serflörung. Der 
Krieg ift die Geißel der Menſchheit; die 
legiölatorifhe Thätigfeit aber foll bauen, 
fhaffen, beleben, fie fol Quellen eröffnen 
des Wohlſtandes und der Vaterlandsliebe, 
der Geiftescultur und der Rechtsficherheit, 
das find Quellen, aus denen auch der wahre 
Soldat feine friegeriihen Tugenden ſchoͤpfen 
und näbren fann.” Auf diefe Anficht des 
©rafen Auersperg glaubte Baron Ründ 
erwiedern zu müflen und that es auch in 
folgender Weile: „Ih bin der Letzte, der 
geiftige Tbäigkeit gering fhägt, nur glaube 
ih, daß fie volllommen gleichflebe jeder an 
deren Thätinkeit und daß, wenn das Schwert 
Reihe zu erobern vermag, nur der Geiſt 
es ift, der fie erbält. Ich will alfo mit 
meinen Worten durchaus nicht die Thätigfeit 
des Herrenhaufeß gegen die kriegeriſche Thä- 
tigkeit des dÖfterreichifchen Heeres zurädiegen. 
Im Gegentheile, ich fpreche es deutlich auß, 
daB es uns (dem Herrenbaufe) auf bein 
Felde legislatorifcher Thätigfeit vergönnt if, 
@intraht und GSemeinfinn, Ausdauer und 
Befonnenbeit, treue Anbänglichkeit an ben 
Monarden und marme Liebe für das ge 
meinfanıe Baterland ganz fo zu bethätigen, 
in demfelben Maße zu betbätigen, wie diefes 
Gefühl fi im öfterreichifhen Heere zu allen 
Beiten fo glorreih bewährt bat. Worüber id 
mich jedoch nicht täufche, das ift der SGlanz, 
der diefe Thätigkeit umgibt, und es wird 
ſich nicht in Abrede ftellen laffen, daß, was 
auch auf dem Felde Iegislatorifhher Tchätig- 
keit geleiftet wird, nie auf die Möller den 
Eindrud-miachen kann, den kriegerifhe Th 
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tigfeit bervorzubringen im Stande if. Es 
bandelt ih um den glänzenden Erfolg, 
und ‚in diefer Beziehung muß id befen- 
nen, daß ich überzeugt bin, daß die treff: 
lihe Rede Sr. Excellenz des Brafen Auer®- 
perg, das wichtigfte Geſetz, das in biefen 
Räumen berathen wird, den Volkern 
nicht fo ſehr an's Herz dringen, als 
ein fiegreiher Reiterangriff, ein 
glückliches Seegefecht. Die Erfolge mit 
dem Blute ihrer Söhne erfauft, werben auf 
die Völfer immer größeren Eindruck machen, 
al& alle Beftrebungen in geiftiger Richtung.“ 
Diefe Entgegnung, welche immerhin aud 
ale ein Stud politiiden Olaubensbekennt⸗ 
niifes gelten fann, machte zu jener Zeit in 
allen Schichten der gebildeten Bevölkerung 
großes Auffeben. 


Münd Bellinghauſen, Joachim 
Eduard Graf von (Staaksmann, geb. 
zu Wien 29. September 1786, geſt. 
ebenda 3. Yuguft 1866). Ein Sohn bes 
Freiherrn Franz Jofeph [f.d. 8.419, 
Mr. 2] aus beffen Ehe mit Elifabeth 
Freiin von Penkler und gleihfalls ein 
Oheim bes Dichters Friedrich Halm. 
Begann feine Studien in Wien und feßte 
fie, als fein Vater im Jahre 1802 ge- 
fiorben mar, in Krakau fort, wohin er 
zu feinem Bruber Cajetan, Halm's 
Vater, der Damals ale Uppellationsrath 
Dort lebte, gezogen war. Im Jahre 
1806, faum 20 Zahre alt, trat er in den 
Staatsdienft, und zwar als Concepts. 
Praktikant bei dem Kreisamte in Ellbo⸗ 
gen. Im Jahre 1808 wurde er Eoncipift 
bei dem Gubernium in Prag, im Jahre 
1813 zweiter Kreiscommiffär im LZeitme- 
riger Kreife. Dafelbft fiel ihm, da der 
Kreishauptmann erfranft war und ber 
erſte Kreiscommiffär eine andere Be- 
flimmung erhalten hatte, alsbald bie 
ſelbſtſtändige Verwaltung des Kreifes zu. 
Es war dieß in einer ſchweren ereigniß- 
reichen Zeit. Die in Böhmen concenttrirte 
Armee der verbündeten Mächte nahm 
feine ganze Xhätigfeit in Anſpruch. Es 
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galt, den verfchiebenartigften Anfprüchen 
berfelben nachfommen, ihre Bebürfniffe 
befriedigen, die Verwundeten in Pflege 
unterbringen, die Durch die feindliche In⸗ 
vafion verheerten Bemeinden unterftüßen. 
M. vollführte fein Amt mit ſolcher Energie 
und foldyem Sifer, daß ihm fpäter in Aner⸗ 
fennung feines Pflichteifers das filberne 
Ehrenkreuz, bas für ganz befondere, in den 
Befreiungsfriegen erworbene Berdienfle 
geftiftet und in einer nur Meinen Anzahl 
vertheilt worden war, zuerfannt wurde. 
Ebenſo richtete er fein Augenmerk auf die 
Antereffen der Landescultur, bes Handels 
und ber Gewerbe, die er mit allem Eifer 
unterflügte. In jene Zeit fallen feine 
Vorſchläge zur Befeitigung der Hinber- 
derniffe der Elbe-Schifffahrt, welche fchon 
damals die Aufmerffamfeit maßgebender 
Berfonen auf M. richteten. Seine Tüdy- 
tigkeit hatte im Jahre 1815 feine Gin- 
berufung zum f. k. Hauptquattier in 
Branfreich zur Folge. Dort leiftete er 
als Souvernementsrath, dann als Gou⸗ 
dernements-Sommifjär für die Departe- 
ments be l'Ain und Montblanc bei Ber- 
tretung der Intereſſen des Aerars und 
mit vollen Rüdfihten der Humanität bie 
erfprieplichften Dienfte. Nachdem die 
Armeen’ Frankreich verlaffen, kehrte auch 
M. nach Defterreich zurück, wo er mitt. 
lerweile zum erften SKreiscommiffar in 
Ellbogen ernannt worden war. Auch 
daſelbſt führte er, ba ber Kreishaupt- 
mann eben geftorben mar, die felbftftän- 
dige Verwaltung bes Kreiſes. Insbeſon⸗ 
dere die Herſtellung nützlicher Commer⸗ 
zialſtraßen und Die Emporbringung bes 
Curottes Franzensbad ließ er ſich ange- 
legen ſein, und bezüglich des letzteren, 
der zu jener Zeit nur erſt aus wenigen 
Häuſern beſtand, iſt er als der eigentliche 
Schöpfer zu betrachten. Mittlerweile hat- 
ten bie Glbeuferftaaten, nachdem durch 
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den Wiener Congteß für die freie Bluß- 
(bifffaptt ein Webereinfommen getroffen 
worden war, und bie Rothwenbigkeit zur 
Befeitigung ber Hemmniffe, weiche ber 
Beſchiffung ber Elde ſich entgegenftelten, 
immer dringender hervortrat, ben Be · 
lub gefaßt, eine Regelung biefer Ber- 
hältniffe im Wege commiffloneller Ver · 
handlungen zu vereinbaren. Zept wies 
Ritter von Stahl, damals Präfident 
der Gommer-Hofcommiffton auf jene 
Vorfläge hin, welche, wie oben bereits 
erwähnt worben, Breihert von Münd 
in Antrag gebtocht hatte. Im Hinblide 
auf biefen Umfland wurde M. unter 
gleicher Verleihung des Gubernialtaths · 
Gharakters zum oͤſerreichiſchen Bevoll- 
mäshtigten bei der Elbeſchifffahrts· Com · 
miffion ernannt. Auf biefem Poſten 
wirfte M. mit geoßem Grfolge; gleich bei 
Gröffnung ber Gommiffion zu Dresden 
gelang es ihm, für Deflecreich den Vorfip 
au erwerben, und bann förberte er durch 
fein energiſches Vorgehen fehr ben Bang 
ber Verhandlungen, die bei ber Abhän- 
gigkeit der einzelnen Vertreter, melde 
von ihren Regierungen von Ball zu Ball 
Inſttuctlonen für ihr ferneres Verhalten 
einholten,, ohmehin über ale Gebühr 
hinausgefpoben wurben. Rod mehr ge- 
ſchah dieß, als M. im Fahre 1818 zum 
wirklichen Oubernialtathe ernannt und 
im Jahre 1819 als Gtabthauptmann 
nad) Prag berufen wurde. Ründ's 
Nachfolger im Präfidium ber Elbeſchif 
fahrts · Commiſſion war feinem often fo 
wenig gewachfen, daß bie Berhanblun- 
gen, melde unter M. bereits bem Ub- 
ſchluſſe nahe gebracht waren, fürmlid, 
in's Storfen geriethen und M. im Jahre 
1820 wieber nad) Dresden zurüdfehren 
mußte, wo er neuerbings bie Leitung ber 
Commiſſion übernahm. Seine Bemühun- 
gen könte alsbald ber Erfolg, fo baf 
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im Jahre 1821 die Ratification ber 
Sibefifffahrts-Acte, mit weicher allet ig; 
jenen Zeitverhältniffen für bie freie Giäg4 
ſchifffahrt Grreihbare erreicht worked 
war , erfolgte. M. hatte bei biefagh 
Commiſſion eine, unb zwar glängeiiiig 
Vrobe feiner diplomatiſchen Befähiguiggg 
gegeben, und Bürft Metternich, 
fen Sqarfblick M.s Tuͤchtigkeit 
Verwendung Im auswärtigen Dep 
ment erfannte, bewirfte es, daß 
Im Jahre 1822 als Hofrath bei der 
heimen Haus-, Hof. und Staatstam 
angeflelt unb fon im näcften Ja 
unter gleichzeltiger Verleihung ber gel 
men Rathewürbe zum bevolmächtigief 
Minifter und Präfidial-Befanbten 
deutſchen Bunde ernannt wurde. Vera 
M. zählte bamals 37 Zahre. Bon 48 
bis 1848 war M. auf dieſem P 
thätig. Es gelang Ihm, auf demſelben 
ſchwierigen Bällen ebenfo bie Würbe 
nes Gouveräns zu wahren, ale file 
Mitwirkung Preußens zu fihern, def 
Vertrauen er in fo hohem Brabe gem 
nen hatte, baf Rönig Friedrich © 
beim IV., bei einer mehrere Mo 
bauernben Abwefenheit des preufif 
Yundestags-Befandten, bie Führung 
Stimme Preußens an Defterreih Aha 
trug. M.s biplomatifche Grfolge in d 
fangen Reihe von Briebensjahren wuche 
mehrfach in ausgezeichneter Weiſe 
mürbigt. Im Jahre 1821 erhieit 
das Mitterfreug des ungatiſchen Gt. CM 
phan-Drbens, im Jahre 1826 das Braßpf, 
kreuz bes Seopofd-Orbens, im Jah⸗ 
1831 erfolgte mit Allerh. Gabinetfc 
ben vom 27. Zunt feine Grhebung in 
Gtaſenftand und im Zahre 184 
Verleihung von Rang und Würbe 
Staatsminifters, während ihm ebenfo 
deutſchen als nichtbeutfcben Mächte bs 
Verleihung ihrer @rofkreuge Ben 
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ihrer Anerkennung gaben. In der Seit 
von 1841 bie 1848 nahm M. auch bei 
wichtigeren Anläffen Einfluß auf innere 
Angelegenheiten, fo namentlich auf bie 
Gründung der kaiſerlichen Akademie der 
Biffenfhaften, deren Statuten er ent- 
warf und zu deren Ehrenmitglied er im 
Zahre 1847 ernannt wurbe. Den ihm 
im Zahre 1848 angebotenen Eintritt als 
Minifter des Auswärtigen in das Mini. 
ferium Kolomwrat lehnte M. im Hin- 
blide auf fein vorgerücktes Alter und in 
Rudficht auf Die veränderten Zeitverhält- 
niffe ab und zog fi von allen Öffent- 
lichen Angelegenheiten in ben Ruheſtand 
zurück. Zn demfelben verharrte er, bis 
er im Jahre 1861 als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus des Reiche- 
rathes berufen wurde. Im Uebrigen lebte 
er, wie fein Nefrolog berichtet; „Der 
Unterftüpung Bebrängter und Nothfei- 
dender, benen er mit ber freigebigften 
Grtoßmuth zu Hilfe fam, und ber Förbe- 
zung von Kunſt, Wiflenfchaft und ge- 
meinnügigen Anftalten aller Art". Noch 
fei bemerft, daß er im Jahre 1853 dem 
Kaifer Franz, als feinem Wohlthäter 
und ®ründer feines Glückes, ein eigenes 
Stantbild, das aus Schwanthaler's 
Atelier hervorgegangen, in Branzensbad 
hatte errichten laffen. Schon ſtand M. in 
feinem adhtzigften Lebensjahre, ba follte er 
noch die Greigniffe des Sechsundfechziger- 
Jahres und defien Bolgen erleben. Wohl 
mochten diefe einen erfehütternden Eindruck 
auf den Greis gemacht haben, denn einen 
Monat nad) jener unheilvollen Schlacht 
bei Königgräp, am 3. Auguſt, ent 
fhlummerte er fanft und fchmerzlich. 
Graf Münd mar nicht verheirathet. 
Et hat ein bedeutendes Vermögen, meh⸗ 
rere Stadthäufer, die Güter Kotting- 
brumn, Merkenftein, Gainfahrn befeffen. 
Sein Leichnam wurde in der Familien⸗ 
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geuft zu Enzersdorf am Gebirge bei- 

geſetzt. 

Grafenſtands⸗Diplom vom 24. Februar 
1832. — Wiener Zeitung 1866, Nr. 219, 
©. 631: Nekrolog. — Almanakh der fai- 
ferlihen Akademie der Wilfenfchaften (Wien, 
Gtaatsdruderei, 8%) XVII. Jahrg. (1867), 
S. 181 uf. — Defterreihifhe Ratio 
nal-Sncyliopädie von ®räffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. II, ©. 732. 
— ConverſationsvLexikon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leip» 
zig, Brockhaus, gr. 8%.) Bd. III, S. 192. — 
Meder (3.), Das grope ConverſationsLexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXII, ©. 348, 
Nr. 1. — Defterreih und feine Staats⸗ 
männer (Leipzig, Reclam jun., gr. 8%.) Bd. II, ° 
©. 81: „®raf von Muͤnch Bellingbaufen“. — 
Brodhaus Gonverfations-Leriton, zehnte 
Auflage, Bd: X, ©. 727. — Der Reihe 
rath. Biographiſche Ekizzen der Mitglieder 
des Herren, und Abgeordnetenhaufes des Öfter- 
reichifchen Reichsrathes (Wien 1861, Ferd. 
Foͤrſter, 80) I. Heft, S. 27. — Fremden⸗ 
Blatt von Guſtav Heine (Wien, 40.) 1866, 
Mr. 213 [unter den Local-Rachrichten und 
den Wiener Plaudereien]. — Neue frete 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 698, 
— Nouvelle Biographie göußrale... 
publide par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 8°.) Tome XXXVI, p. 928. 


Mündel von Schartenburg, Heinrich 
Ritter (k. k. Oberft, geb. zu Kolomea 
in Galizien im Jahre 18233, geft. zu Ol- 
müß 20. Rovember 1867). Im Jahre 
1835 trat M. ale Cadet in das Infan- 
terie-Regiment Rr. 41, damals Baron 
Watlet, aus welchem er im Jahre 1840 
in's Bionniercorps-überfeßt wurde. Aus - 
diefem fam er im Jahre 1842 als Unter- 
fieutenant in das Sinfanterie-Regiment 
Nr. 20, in welchem er im Zahre 1848 
zum Öberlieutenant beförbert und zu Ende 
besfelben Jahres in gleicher Gigenfchaft 
zum Generalftabe überfeßt wurde. Aus 
demfelben kam er im Zuni 1849 als 
Hauptmann in bas Deutid- Banater 
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Orenz-Regiment, wurde im Jahre 1850 
zum Generalſtabe zurüdverfegt, in dem⸗ 
felben im Jahre 1854 zum Major beför- 
bett. Im Jahre 1858 wurde M. mit der 
Leitung der flovenifchen Militärgrenze 
betraut, zum Szluiner Grenz ˖Regimente 
überfegt, aber ſchon im folgenden Jahre 
(1859 und nit, mie es im Nekrolog, 
ben „Der Kamerad“ bringt, heißt, im J. 
1850) wieder in den Beneralftab zurüd. 
übernommen, in welchem er noch im nämli- 
hen Fahre zum Oberfilieutenant befördert 
wurde. Im 3. 1860 wurde er VBorftand 
Des beim Armee-Obercommando, [päterem 
Kriegsminifterium, neuerrichteten Regle⸗ 
ment-Bureau’s, in welchem er im Mai 
1865 zum Oberften vorrüdte, und bie 
Ende 1866 in derfelben Verwendung 
blieb, worauf er am 13. November 1866 
das Gommanbo des Znfanterie-Pegi- 
ments Nr. 36 Graf Degenfelb erhielt. 
Nicht lange folte es ihm gegönnt fein, 
an der Spipe feines Regiments zu ftehen, 
denn ſchon nach einem Jahre, in ber 
DVolfraft des Lebens, im Alter von erſt 
44 Jahren, ereilte ihn der Tod. Oberft 
Mündel war nicht nur ein tüchtiger, 
fondern ein gründlich gebildeter Sol. 
dat. Seine Tapferkeit bewährte er bereits 
in den Sahren 1848 und 1849, wo er 
als Generalftabsofficier bei der Brigade 
Raitié die Gefechte bei Neuhäufel, Tapio 
Bicske, Iszaszek, vor Peſth, bei Garlo- 
mwig und Alt-VBecsfe, dann bie Schlacht 
bei Ilegyes und bie Bertheidigung ber 
Schanzen bei Verböcz mitmachte. Insbe- 
fondere bei Zapio Bicske war fein tapfe- 
tes und umfichtiges Verhalten für unfere 
Truppen von mefentlihem Sinfluß, und 
wurde ihm für dasfelbe am 3. Juni 1849 
ber Orden ber eifernen Krone 3. Glaffe, 
und fpäter für fein ausgezeichnetes Ver- 
halten in den folgenden Kämpfen das 
Militär. Derbienfifreug verliehen. Uber 
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auch bie Thätigkeit Mündel's in ben 
Tagen bes Friedens war eine rühmliche. 
In den Jahren 1856 und 1857 war M. 
Unterbirector einer Mappirungs-Abthei- 
fung in ber Waladyei, wo er feine in 
Hinblid auf die obwaltenden Berhältniffe 
höchſt fhwierige Aufgabe mit bem gün- 
ftigften Erfolge löste. Seine Verwendung 
im Reglement-Bureau des Kriegsminifte- 
tiums, das unter feiner unmittelbaren 
Leitung fland, war gleichfalls eine aus- 
gezeichnete. 


Der Kamerad (militäriihe Zeitung, Wien, 
49.) 1867, Ar 95, ©. 928. — Neue Zeit 
(polit. Blatt in Brunn), Nr. vom 20. Ro 
vember 1867. 


Münzer von Marieuborn, Ludwig 
(Oberf, geb. zu Kaaden in Böhmen 
im Jahre 1804, gefl. zu JZunsbrud 
9. YZuni 1852). Sein Vater Joſeph 
Münzer war General [feine Lebens 
flizze folgt weiter unten]; der Sohn 
betrat die Laufbahn bes Vaters, und 
trat im Zahre 1819 in die kaiſerliche 
Armee. In den langen Briedensjahren 
rüdte er nur langſam vor, als Unter 
lieutenant leiftete er fünf Jahre Wdjutan- 
tendienfte. Bis zum Jahre 1848 fland 
er in Böhmen, nun fam er nach Ztalien 
und machte ben italienifhen Feldzug 
1848 und 1849 bei Reifinger-Infanterie 
als Stabsofficier und Bataillonscom- 
mandant mit. In der Schladht Bei 
Lucia bildete M. mit feinem Bataillon 
Die Referve. Bei Vicenza (am 10. Zuni 
1848) hatte er mit feinem Bataillon 
bei der Erſtürmung der Ganzen 
von Monte Berico, ber Kirche Me» 
donna del monte und der Billa Gar 
cano rühmlihften Antheil. In _ der 
Schlacht bei Cufſtozza (25. Zuli 1848) 
zeichnete er fi) mit feinem Bataillon bei 
der Erſtürmung des Dorfes Somma 
Gampagna aus. Als bei dem weiteren 
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Bortgange des Befechtes die Brigade 
Gyulay in eine fehr gefahrlidhe Situation 
geriet und M. dieß gewahrte, führte er 
fein Bataillon, das er nad dem eben 
beendeten Sturme wieder gefammelt, 
ohne erft Befehl abzumarten, in Divi- 
fionscolonnen bem anbdringenden Feinde 
entgegen, unternahm mit aller Entfchie- 
denheit den Angriff, der ben Feind zum 
Weichen und Aufgeben der von ihm 
eingenommenen fo günftigen Pofition 
zwang. Bei diefer Gelegenheit murben 
viele GOefangene gemacht, die Waffen 
und Nüftungen, weldye Tags zuvor ber 
Brigade Simbſchen vom Feinde waren 
abgenommen worben, zurüdterobert und 
viele Bagage- und Fouragewägen bes 
Beindes erbeutet. So hatte Münzer 
thatſächlich die Brigade Gyulay gerettet, 
welches Tapferkeitszeugniß Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Franz Gtaf Wimpffen 
Tags darauf, auf dem Lagerplatze bes 
Bataillons mündlich feinem wackeren 
Führer zuerkannte. Für ſeine Waffenthat 
wurde Münzer mit dem Orden der 
eiſernen Krone 3. Claſſe ausgezeichnet. 
Noch wohnte M. im genannten Jahre 
mehreren @efechten und bem Angriffe 
auf Mailand bei. Zu Anbeginn des Feld⸗ 
zuges 1849 ſtand M. in Wantua in 
Befapung und führte, um die Berbin- 
dung mit unferer Armee zu erhalten, 
mehrere Streifzüge mit gutem Grfolge 
aus. Am 14., 15. und 16. Mai 1849 
wohnte er bem Bombarbement von Bo- 
logna bei und hatte bereits den Auftrag, 
mit feinem Bataillon die Porta Sara- 
goffa zu erflürmen, als bie Stadt fidy 
‚ergab unb es in Folge beflen vom 
Sturme ablam. Run erhielt er das Com⸗ 
mando eines größeren Detachements, 
befien Aufgabe es mar, bie Verbindung 
mit Ancona zu erhalten und die feitwärte 
der Hauptftraße gelegenen Städte bis 
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in's toscaniſche Gebiet hinein zu unter- 
werfen und zu entwaffnen. Bom 21. Mai 
bis 14. Zuli 1849 führte M. Diefes 
Sommando mit dem beften Erfolge und 
erhielt dafür von dem Papfte das Com— 
manbdeurfreuz bes St. Gregor-Ordens. 
Das Gommando einer Gernitung auf 
der 14 Miglien langen Strede, von 
Meftte nah Lova, welches M. am 
16. Zuli übernommen, dauerte nur 
einen Monat, meil fein Bataillon in 
Bolge des Außerft befchmerlichen Dienftes 
buch Krankheit gänzlich fi) auflöste. 
M. blieb nun in Stalien, bis er in Folge 
der Errihtung der Gendarmerie in ber 
ganzen Monarchie nah Wien berufen 
wurde. Er erhielt fofort das Commando 
bes eben errichteten erften Btegimente; 
Im September 1850 murbe er aber 
unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Dberfien, zum Commandanten des 
13. Gendarmerie Regiments, das in 
Tirol flationirt war, ernannt und beflei- 
dete dieſen Poſten bis zu feinem bald 
darauf, im Alter von erſt 48 Jahren, 
erfolgten Lebensende. — Den Adelsſtand 
mit dem Prädicate von Marienborn 
hatte ſchon Münzer's Vater Bofeph, 
ber nachmalige General, im Jahre 1820, 
als er noch ka E. Major war, erhalten. 
Diefer diente feit März 1790, in welchem 
Monat er als Cadet in das Infanterie⸗ 
Regiment Joſeph Graf Golloredo Rr. 57 
trat, bis Purze Zeit vor feinem Tode in 
ber faif. Armee und hatte in vierzehn 
Beldzügen gegen die Nieberlande und 
Franzoſen bei mehreren Gelegenheiten 
durch fein ausgezeichnetes Verhalten und 
durch Bravour fich hetvorgethan; fo am 
21. April 1794 bei ber Wegnahme des 
Dorfes Bas-Maroilles, wo er mit einer 
halben Gompagnie den zehnfach über- 
legenen Feind warf, und mit feiner 
Mannfchaft bis unter die Kanonen einer 
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Balterie drang, wo er ſchwer verwundet 

zufammenftürzte, — am 14. Rovember 

1795 in der Schladyt bei Kamsheim; — 

am 17. December d. 3. in der Affaire 

auf dem Kanteicher Berge, — am A. Ro- 

„ember 1799 bei der Wegnahme von 

Sapigliano in Piemont, wo er mit zwei 

Gompagnien in Bereinigung mit einer 

Divifion von Karaczay-Sheveaurlegers 

im Sturm ben Feind angteiff, ungeachtet 

deffen Uebermacht zum Weichen bradıte, 

feine vor dem Thore eingeengte Maſſe, 
die zur hartnädigften Gegenwehr ſich 
entgegenftellte, zurüdwarf und in bie 

Stadt eindbrang; — den 20. Ypril 1800 In 

ber Princiera di Foligno, wo er frei. 

willig mit feiner Sompagnie auf die an- 
gerüdte feindliche Colonne mit gefüllten 

Bajonnete, ohne einen Schuß zu thun, 

fi) ffürzte und felbe bis gegen Finale 

zurüdihlug; — endblih am 6. Mai 

1800 in der Riviera, wo er die Berg. 

fante des Mucchio della pietra mit 

feiner Mannſchaft der Erſte erflieg, den 
daſelbſt aufgeftellten Keind, ber ben 
heftigſten Widerſtand leiftete, aus allen 
feinen Poften verbrängte und bie von 
bemfelben bisher eingenommene, fo vor- 
theilhafte Stellung felbft befeßte und auf 
das Zapferfie behauptete. In der Folge 
rückte Joſehh Münzer ftufenweife bis 

zum General vor unb lebte noch im 

Zahre 1843 als Genetal⸗Major a. D. in 

Lemberg, 

Adelſtandse Diplom vom 1. September 
1820 für Joſeph Münzer. — Defter 
reihifher Goldatenfreund (Wien, 
gr. 4%), V. Jahtg. (1852), ©. 305 u 404. — 


Defterreihifher Militär-Ralender, 
herausg. von 3. Hirtenfeld (Min, fl. 80) 


IV. Zahrg (188), ©. 1853, — Neuer Re 


Erolog der Deutihen (Weimar, Bernhard 
Sriedr. Voigt, 9) XXX. Jahrgang (1852), 
Theil I, ©. 395. — Wappen. Im goldenen 
Belde ein erniedrigter ſchwarzer Sparren, ber 
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Aueſſert 


mit einem Mohrenkopfe begleitet if. Ale 
drei Köpfe find vorwaͤrts geftelt und mit 
einem weißen Bande um die Stirne verfeben. 
Auf dem Schilde ruht ein rechtögelehrter golb- 
gefrönter Zurnierbeim, aus deflen Krone ein 
offener, in der Mitte gleihfalle von einem 
ſchwarzen Sparten durdhgogener, oben von 
den zwei und unten von dem einen Mobrew 
kopfe begfeiteter goldener Adlerflug fich erhebt. 
Die Helmdecken find zu beideu Seiten 
fhwarz, mit Oold belegt. 


Mürenberg, auch Mürrenberg, fiehe: 
Moritz, Heintih [S. 89 dieſ. Bpe.]. 


Mueſſert, Shriftoph (gelehrter Ze- 
futt, geb. in Siebenbürgen 19. Mai 
1712, gefl. zu Dedenburg 1b. De 
cember 1770). Er erfiheint auch im ber 
Schreibweife Mujszert. Sein Bater 
war evangelifcher Beiftliher zu Büns; 
ber Sohn entfagte dem Blauben ber 
Eltern und trat im Jahre 1730 zur 
fatholifchen Kirche über und zugleich in 
ben Drben ber Geſellſchaft Jeſu. Im 
Drben feßte er die Studien, benen er 
vorher bis zu ben philofophifchen Jahr⸗ 
gangen in Klaufenburg obgelegen, fort, 
erlangte alsdann die Heiligen Weihen 
und widmete fi dem Lebramte Ur 
fprünglic) lehrte er die hebräifhe Sprache 
zu Tyrnau, Dann bie Bhilofophie zu Ofen, 
und bie verſchiedenen Begenflände ber 
Theologie zu Grlau, Vaitzen und Tyr- 
nau. Run fanbte ihn fein Drben nach 
Rom, wo er burdy fünf Jahre als unga- 
eiſcher Beichtvater an ber St. Betert- 
firche thätig war. Rad feiner Rückkeht 
in das Vaterland wurbe er — nachdem 
er vorher :bie theologliche Doctormürbe 
erlangt — Wedor des Bazmanifchen 
Gollegiums zu Wien, bann bes Gall» 
giums zu Oedenburg nad zuleht zu:llem 
fenbung. Die von ihm Herausgegebenen, 
in lateiniſcher Sprache verfaßten Schrif 
ten find: „Sasowlum ‚Arassulum ‚Elus- 


oben rechte und lints ud unten in der Mine | garıae de re Juerania bene merdorum"- 





Muffet 


(Cassoviae 1737, 120.), fo führt Stoe- 
ger den Titel an, Fejer's Titel Tautet: 
„Speculum Praesulum Hungariae“, 
und biefer fcheint der richtige zu fein, — 
„Imago trium prasclarissimorum Ecele- 
sie Luminum, Emerici Osakt, Mich. 
Althanet Adami Erdödi“ (Gasso- 
viae 1738, 12%.) — und „Placita mo- 
ralia ex Oratorum principe selecta“ 
(Claudiopoli 1744, 12°). M. ftarb zu 
Dedenburg im Wlter von 58 Jahren. 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Soeietatis Jesu (Viennas 1855, 
Lex. 80.) p. 287, — Fej6r (Georgius), Histo- 
ria Academise seientiarum Pazmauise 
Archi-Episeopalis ac M. Theresianae re- 
eine literarine (Budae 1835, Typ. reg. Uni- 
vers., 4%.) p. 72. — Scriptores facultatis 
theologicae qui ad O. R. scientiarum uni- 
versitatem Pestinensem ab ejus origine a. 
1635 ad annum 1858°= operabanter (Pestini 
1859, Gyurian, 8%.) p. 18 [dafelbft erfcheint 
er in der Schreibmeife Mujszert, und 
wird fein Todesjahr 1770 als fein Ge— 
burtsjahr — welches 1712 if — ange 
geben]. 


Muffat, Gottlieb [Theophil] (Ton- 
feger, die Angaben feines Geburtsortes 
und Zahres find fehr verfehieden, als 
erflerer werben Salzburg, Wien und 
Paffau, als letzteres das Jahr 1684, 
1690 unb 1695 bezeichnet, geftorben ift 
er zu Bien 10. December 1770). Schon 
fein Vater Georg, ber noch 1698 
lebte, mar ein gründlich gebildeter Mufl- 
cus, der in feiner Jugend mehrere Jahre 
in Paris in der Muſik ſich gebildet und 
dort vor allem Lully zum Borbilbe fi 
genommen hat. Dann wurde er Drganift 
am Straßburger Münfter, von welchem 
Boften er durch ben Krieg vertrieben 
mwurbe, worauf er fich nach Wien, von 
da nach Rom und zulept nad Salzburg 
begab, wa er um das Jahr 1690 als 
Drganift und Kammerdiener in bie erz⸗ 
bifchöffichen Dienfte trat. Wie lange er 
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in denfelben geblieben, iſt nicht bekannt. 
Zuletzt war er fürſtl. Paufſau'ſcher Sapell- 
und Pagen⸗Hofmeiſter. Bon feinen Wer- 
fen find befonbers bemerkensmwerth: 
„Suavioris harmoniae instrumentalis hy- 
porchematicae Florilegium primum, oder 
Blaumenbund lieblicher Balletstücke ans 50 anf 
2 oder 5 Beigen . . . gerichteten und bestehenden 
Pieces, so 7 Ouvertures jusammen ausmachen“ 
(Augsburg 1695, Fol.); — „Florilegium 
secamdum, aus 62 Pitces bestehend (Pafſau 
1698, ®ol.); — „Apparatus musico 
organisticus ons XII Corraten bestehend“ 
(Augsburg 1690); — „Rothmendige An- 
merkungen bei der Musik”, ein Manufcript, _ 
das fich im Zahre 1763 noch im Beſitze 
ber Bud. und Mufifalien-Hanblung 
Breittopf befand. — Sein obener- 
wähnter Sohn Gottlieb wurde zuerft 
von bem Vater in der Mufik ausgebildet, 
fpäter wurde er ein Schüler des berühmten 
Sur [®b. V, &. 41]. Im Zahre 1717 
ernannte ihn Kaiſer Karl VI. zu fei- 
nem Hoforganiften und zugleich zum 
Glavierlehrer der Faiferlichen Prinzen 
und Brinzeffinen. Die Hoforganiften- 
ſtelle verſah M. bis zu feiner im Jahre 
1764 erfolgten Benfionirung, alfo durch 
47 Zahre. M. war ein ausgezeichneter 
Drgelipieler, zugleich aber auch ein ge 
fhiefter Gomponift. Bon feinen Gompo- 
fitionen, welche zum größten Theile aus 
Bugen, Toccaten, Arien, Baftoralen und 
Präludien für die Orgel beftehen, ift der 
bei weitem größte Theil Hanbfchrift ge- 
bfieben unb befindet fi) in Sammlungen 
und Befitz von Privaten zerftreut. Be- 
druckt iſt von ihm ein Werk für bas Gla- 
vier, betitelt: „Componimenti musicali 
per il Cembalo“ (Bien 1727), welches 
7 Duverturen enthält unb auf beflen 
Titel ah Muffat ausbrüdlih „Ram- 
mer- und Hoforganift Katfer Karls VI. 
amd ber verwitweten Kalſerin Wilhel- 


Muffet 


mine Amalie* nennt In Muffat’s 
Gompofitionen fpiegelt ſich noch Immer 
diemllch deutlich, der Gharafter ber zu 
feiner Zeit hertſchenden Suitenform, 
deren Inhalt fich faft gänzlich auf damals 
übliche, wie aud) ältere Tanzformen, 
als Alemande, Gourante, Sarabanbe, 
Gigue, Gagliarbe, Chacconne, Bourte, 
Branle, Rigaubon, Gavotte, Paffepied 
u, a. m. zurückführen läßt, Dabei behält 
er die Negeln bes Conttapunetes ziemlich 
fireng im Auge, Aber man gewahrt in 
vielen von feinen Werfen ſchon das Ber 
fireben, von ber bie dahin üblichen Tanz 
form ſich (osjuringen unb zu freier Ge- 
faltung aufzuſchwingen; es ift fo zu 
fagen ber nächfle Schritt zur eigentlichen 
Sonatenform, bie unter Phil, Emanuel 
Bo zur erften. Entwicelung. gelangte 
und dann von feinen Nachfolgern zu 
jener vollendeten Fotm gebracht wirb, 
bie man in jener Mozart's und 
Sahydu's bewundert, Gottlieb Muffat 
erreichte ein hohes Greifenalter, welches 
bei ber verfehiedenen Angabe feines Be- 
burtsjahres bald mit 76, 80 und 75 Jah- 
ven angefept wird, In neuefler Zeit 
erſt wurde eine „Korcato nnd eine Fuge in 
C-moll für Orgel romponirt 1120 von Gotllieh 
Maftat. Sür das Marmoniam übertragen and 
yum Gonprrtoortrage zingericptef von EA. Be ll- 
ner*, von ber Mufifpandlung Spina 
in Bien im Druce herausgegeben. — 
Auch iſt noch ein Ernf Muffat anzu- 
führen, der im Jahre 1698 geboren und 
am 25. Juni 1746, A8 Jahre’ alt,. zu 
Wien als #. f. Hoffammermuficus ge: 
ſtorben ift, Ob er ein Bruber bes Bott. 
lieb ober fonft mit ihm verwandt gewe- 
fen, it nicht befannt. Es ift wohl eine 
und biefelbe Perfon mit dem von Dia- 
baczemmähnten Johann Ernft Muf- 
fat, von dem Diabacz berichtet, daß 
ex fid) in der großen Oper Constanza et 
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Muhr 


fortezza, melde im Jahre 1723 zu Prog 
gegeben wurde, als Violiniſt hervorge- 
than habe, 


Gerber (Gent Sudwig), Difkorifch-biograpbir 
des Leriton der Tonfünftier (Peipzig 1790, 
3. ®. 3. Breittopf, gr, 9%.) Bb. I, Sp. 976. 
— Derfelbe, Neues biforifhrbiographie 
ſddes Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1913, 
MU Kühnel, gr.) Wo. TIL, Sp. 499. — 
Gaßner (8. ©. Dr.), Univerfal-Seriton der 
Tontunft, Reue Handausgabe in einem Bande, 
(Stuttgart 1849, Rp. Röhler, Rer.80.) ©, 030, 
— Reues Univerfal-Beriton der Ton, 
fünf. &ngefangen von Dr. Jul. Sclade- 
bach, forigefeht von @b. Bern öborf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 9.) ®b. II, 8. 1061. — 
Diabarz (Bott. Iod.), Algenieines bifts- 
niſches Künfler-Lerifom für Böhmen und zum 
Teile aucdı für Mähren und Schlefien (Bra 
1815, ©. Haafe, 4.) ®. IT, Sp. alt. 


Muhr, Aois (der blinde Ton 
fünftler, geb. zu Uttenborf im Inn 
freife Oberöfterreih8 21. Juni 1801, 
geft. ebenda 22. November 18617). Gr- 
ſcheint hie und ba in der Gchreibmeife 
Wois Mur (ohne h). Der Sohn eines 
armen Häuslers, ber blind geboren wor+ 
ben. Brühzeitig entfaltete fic) feine mufi- 
taliſche Anlage und ohne Lehrer begann 
er auf einer einen Querpfeife bie Melo- 
dien nachzufpielen, bie er von Bither- 
ſchlagetn oder böhmifhen Mufifanten 
gehört hatte. Lehteren und wanbernden 
Harfeniften ging er oft weit nad und 
bereitete dadurch feinen Eltern, bie ihn 
oft verloren glaubten, ſchweten Verbruf. 
Ja es kam fo weit, daß man ihn in 
feine Kammer fperren mußte, wenn man 
fein Entwiſchen beforgte. Inbeffen ent- 
midelte fi) ber Mufiffinn des Knaben 
in erflaunlicher Weiſe. Der Bierbrauer 
zu Utendorf, Johann Grandauer, 
durch das feltene Talent aufmerffam ge- 
macht, nahm fid) bes Knaben, der, wenn 
die Eltern farben, ganz [huplos in 
der Welt ſtand, ernflih an, empfahl 





Huhr 


Brandl, der ihm nun Unterriht im 
Glavierfpiel ertheilte, worin Muhr be- 
wunderungsmwürbige Bortfchritte machte. 
Bei einem Behilfen Grandauer's aber 
erlernte der blinde Muhr das Zither- 
fpielen. Auf Querpfeife, Clavier und auf 
ber Zither fpielte M. bald mit großer Vir⸗ 
tuofität; das höchfte aber feiftete er im 
githerfpielen, durch das er feine Zuhörer 
zu einem Entzücken ohne Gleichen hin- 
riß. Später bildete er fih auf der Orgel 
und Phisharmonika und leiftete auch ba 
Vollendetes. Endlich erlangte er auch 
auf der Glarinette und dem Blügelhorn 
große Fertigkeit. Was er einmal gehört, 
fpielte er treu nach und befaß dabei ein 
mufitalifches Gedächtniß, durch welches 
er auch die fehmerften Zonftüde mit 
allen ihren Nuancen im Gebädtniß zu 
behalten und getreu nachzufpielen im 
Stande war. Bon 1825-1850 galt er 
als der erfte Zitherfpieler in Dberöfter- 
reich. Als Graherzog Johann im Jahre 
1839 das Wildbad Baftein befuchte, 
wurde Muhr bahin berufen, um fich ale 
Meifter vor dem kaiſ. Prinzen zu bewäh- 
ren. Der hohe Adel im benadhbarten 
Bayern, wie die Grafen Tauffirdyen, 
Baumgarten, ließen ihn oft mit ihrer 
Gauipage abholen, um fi an feinem 
Meifterfpiele zu ergögen. Muhr felbft 
machte jährlich Reifen nach Ober- und 
Miederöfterreih, Salzburg und Bayern 
und ließ fih dann öffentlich hören. Sein 
Mufittalent war außerordentlich; leider 
binderte ihn feine Blindheit, feine eigenen 
Improviſationen, zu benen er Durch feine 
Blindheit gebrangt wurde, aufzuzeichnen. 
So hat fi) nur die Grinnerung an fein 
vollendetes Spiel auf verfchiedenen In- 
firumenten, namentlich aber auf ber 
Zither, im Volke erhalten, bei dem ber 
„blinde Loisl“, fo nannte ihn dasfelbe, 


v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XIX. ſGedr. 16. Nov. 1868] 


449 


ihn dem Uttendorfer Organiften Wranz |eine ber beliebteflen und befannteften 


Mulayani 


Perfönlichkeiten war. 

(Hormapyr's) Archiv für Geſchichte, Sta⸗ 
tiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 
1827, Nr. 58 u. 54: „Der blinde Tonkuͤnſtler 
Mur“, von Ben. Billwein — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, 4%.) Jabra. 1844, Nr. 24 u. 26: „Der 
Blinde von Uttendorf". Biographiſche Skizze 
von Ion. Zwanziger. — Allgemeine 
Wiener Mufitl- Zeitung. Herausgegeben 
von Auguft Schmidt (Wien, 4%.) III. Jahr⸗ 
sang (1843), Nr. 80. — Defterreihifhes 
Bürgerblatt (Linz, 4%.) 1827, Nr. vom 
2%. Juli. 

Mujszert, fiehe: Mueflert, Chri⸗ 
floph [S. 446]. 

Mulazzani, Giovanni conte (Nu- 
mismatifer, geb. in der Xombarbie 
im Sahre 1771, gef. zu Mailand 
12. Mai 1854). M., ber einer lombar- 
diſchen vermöglichen Adelsfamilie ange- 
hört, erhielt eine gute Erziehung und 
betrieb felbft mit großem Gifer das Stu- 
dium der juridifch-politifchen Wiffenfchaf- 
ten und der öffentlichen Verwaltungs⸗ 
funde, nebenbei aber jenes der Geſchichte 
und der mit ihre verwandten Hilfßwiffen- 
fhaften, unter denen ihn die Rumis matik 
vor allem anzog. In der Befchichte feines 
Vaterlandes und in ber SKenntniß ber 
Münzen desfelben galt er als eine Spe- 
cialität. Er befaß eine der reichften 
Sammlungen von Münzen in Kupfer, 
Silber und Gold, im nächſten Hinblid 
auf Stalien, und war viele Jahre hin- 
durch bis zu feinem Tode der Reftor ber 
lombardifhen Münzenfammler. Uber er 
fammelte nicht bloß, fondern die Grgeb- 
niffe feiner Forſchungen veröffentlichte er 
auch in verfichiedenen Abhandlungen, 
welche von Zeit zu Zeit gedrudt erfcbie 
nen find. Leider ift es dem Herausgeber 
dieſes Leritons nicht möglich "anzugeben, 
ob fie in einem atabemifhen Sammel. 
werke abgedrudt oder aber in einzelnen 
29 





Muffet 


mine AUmalie* nennt. An Muffat's 
Gompofitionen fpiegelt fich noch immer 
ziemlich deutlich der Gharafter Der zu 
feiner Zeit herrſchenden Suitenform, 
deren Inhalt fich faft gänzlich auf Damals 
üblihe, wie auch ältere Zanzformen, 
als Allemande, Gourante, Sarabanbde, 
Gigue, Gagliarde, Chacconne, Bourre, 
Branle, Rigaudon, Gavotte, Paffepied 
u. a. m. zurüdführen läßt. Dabei behält 
er die Regeln des Contrapunctes ziemlich 
fiteng im Auge. Aber man gewahrt in 
vielen von feinen Werken fchon das Be- 
ftreben, von der bis dahin üblichen Tanz. 
form fich loszuringen und zu freier Ge— 
Raltung aufzufhwingen; es ift fo zu 
fagen ber nächſte Schritt zur eigentlichen 
Sonatenform, die unter Phil. Emanuel 
Bod zur eriten Entwicdelung gelangte 
und dann von feinen Nachfolger zu 
jener vollendeten Borm gebradyt wird, 
die man in jener Mozart’ und 
Haydn's bewundert. Gottlieb Muffat 
erreichte ein hohes ©reifenalter, welches 
bei der verfchiedenen Angabe feines Ge⸗ 
burtsjahres bald mit 76, 80 und 75 Jah⸗ 
ren angeſetzt wird. In neuefter Zeit 
erft wurde eine „Coccata und eine Fuge in 
C-moll für Orgel componirt 3720 von @atllieb 
 Muffat. Für das Hormoniam übertragen und 
am Gongertuortrage zingerichtet von X. A. Zell- 
ner”, von der Mufifhandlung Spina 
in Wien im Drude herausgegeben. — 
Auch iſt nod) ein Ernſt Muffat anzu- 
führen, der im Jahre 1698 geboren und 
am 25. Juni 1746, 48 Zahre alt,. zu 
Wien als ?. k. Hoflammermuficus ge- 
ſtorben if. Ob er ein Bruder bes Bott. 
lieb oder fonft mit ihm verwandt gemwe- 
fen, ift nicht befannt. Es ift wohl eine 
und biefelbe Berfon mit dem von DIa- 
baczerwähnten Johann Ernſt Muf. 
fat, von bem Dlabacz berichtet, baß 
er fich in der großen Oper Constanza et 
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fortezza, welche im Jahre 1723 zu Prag 

gegeben wurde, als Violiniſt hervorge- 

than habe. 

Gerber (Emft Ludwig), Hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
3. ©. 3. Breitkopf, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 976. 
— Derfelbe, Neues biftorifd"biograppi. 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 80.) Bd. III, Sp. 49. — 
Gaßner (F. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tonkunſt. Reue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 8%.) S. 630, 
— Neues Univerfal-Leriton der Zon- 
kunſt. Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bad, fortgefeßt von Ed. Bernedorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 1067. — 
Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allgemeines biflo- 
riſches Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, ®. Haafe, 49.) Bd. II, Sp. 341. 


Muhr, Alois (der blinde Ton- 
fünftler, geb. zu Uttenborf im Inn. 
freife Oberöfterreihe 21. Juni 1801, 
geft. ebenda 22. Rovember 1861?). Gr- 
fheint hie und da in ber Schreibmweife 
Alois Mur (ohne 5). Der Sohn eines 
armen Häuslers, ber blind geboren wor- 
den. Frühzeitig entfaltete ſich feine mufl- 
falifche Anlage und ohne Lehrer begann 
er auf einer Meinen Querpfeife Die Melo- 
dien nachzufpielen, die er von Zither- 
[lagern oder böhmifhen Mufikanten 
gehört hatte. Letzteren und wandernden 
Harfeniſten ging er oft weit nach und 
bereitete dadurch ſeinen Eltern, die ihn 
oft verloren glaubten, ſchweren Verdruß. 
Ja es fam fo meit, daß man ihn in 
feine Kammer fperren mußte, wenn mar 
fein Sntwifchen beforgte. Inbeffen ent- 
wickelte fi) der Mufikfinn bes Knaben 
in erftaunlicher Weiſe. Der Bierbrauer 
zu Üttenborf, Johann Brandauer, 
durch das feltene Talent aufmerffam ge- 
macht, nahm fid) des Knaben, ber, wenn 
die Eltern flarben, ganz fchuplos in 
ber Welt fland, ernfllih an, empfahl 
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ihn dem Uttendorfer Organiften $ranz |eine ber beliebteften und befannteften 


Brandl, der ihm nun Unterriht im 
Glavierfpiel ertheilte, worin Muhr be- 
wunderungswürdige Bortfchritte machte. 
Bei einem Gehilfen Grandauer's aber 
erlernte der blinde Muhr das Zither- 
fpielen. Auf Querpfeife, Clavier und auf 
der Zither fpielte M. bald mit großer Bir- 
tuofität; das höchfte aber leiftete er im 
githerfpielen, durch das er feine Zuhörer 
zu einem Gntzüden ohne leihen hin- 
riß. Später bildete er fih auf ber Orgel 
und Bhisharmonifa und leiftete auch ba 
Vollendetes. Endlich erlangte er aud) 
auf der Glarinette und dem Klügelhorn 
große Bertigfeit. Was er einmal gehört, 
fpielte er treu nach und befaß babei ein 
mufifalifches Gedächtniß, durch melches 
er auch die ſchwerſten ZTonftüde mit 
allen ihren Nuancen im ®ebädtniß zu 
behalten und getreu nachzufpielen im 
Stande war. Bon 1825— 1850 galt er 
al8 der erfte Sitherfpieler in Oberöfter- 
reich. Als Erzherzog FZohann im Jahre 
1839 das Wildbad Gaſtein befuchte, 
wurde Muhr dahin berufen, um fih afe 
Meifter vor dem faif. Prinzen zu bemäh- 
ren. Der hohe Abel im benachbarten 
Bapern, wie die Strafen Tauffirdyen, 
Baumgarten, ließen ihn oft mit ihrer 
Equipage abholen, um fih an feinem 
Meifterfpiele zu ergöogen. Muhr felbft 
machte jährlich Reifen nad) Ober- und 
NRiederöfterreih, Salzburg und Bayern 
und ließ ſich dann öffentlich hören Sein 
Mufiktalent war außerordentlich; leider 
binderte ihn feine Blindheit, feine eigenen 
Ampropifationen, zu denen er durch feine 
Blindheit gedrangt wurde, aufzuzeichnen. 
So hat fi) nur die Erinnerung an fein 
vollendetes Spiel auf verfchiedenen In⸗ 
firumenten, namentlid aber auf ber 
Zither, im Bolfe erhalten, bei dem ber 
„blinde Loisl*, fo nannte ihn basfelbe, 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. XIX. [®edr. 16.Non. 1868| 
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Berfönlidykeiten war. 

(Hormayrs) Archiv für Geſchichte, Sta. 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 
1827, Ar. 58 u. 54: „Der blinde Zontünftler 
Mur”, von Ben. Billwein — Theater 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, 4%) Zahrg. 1844, Nr. 24 u. 26: „Der 
Blinde von Uttendorf”. Biographiſche Skizze 
von Ign. Zwanziger. — Allgemeine 
Wiener Mufil-Zeitung. Herausgegeben 
von Auguft Schmidt (Wien, 4%.) III. Jahr⸗ 
aang (1843), Ar 80. — Defterreichifches 
Bürgerblatt (Linz, 4%.) 1827, Nr. vom 
2. Zuli. 

Mujszert, fiehe: Mueflert, Ghri- 
ſtoph [S. 446]. 

Mulazzani, Giovanni conte (Ru- 
mismatiker, geb. in der Lombardie 
im Jahre 1771, gef. zu Mailand 
12. Mai 1854). M. der einer lombar- 
bifhen vermöglichen Adelsfamilie ange- 
hört, erhielt eine gute Grziehung und 
betrieb felbft mit großem Eifer das Stu- 
dium der juridifch-politifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und ber öffentlichen Verwaltungs⸗ 
funde, nebenbei aber jenes der Befchichte 
und Der mit ihr verwandten Hilfswiffen- 
fchaften, unter denen ihn die Numis matik 
vor allem anzog. In der Geſchichte feines 
Vaterlandes und in ber Senntniß der 
Münzen desfelben galt er als eine Spe⸗ 
cialität. Er befaß eine ber reichften 
Sammlungen von Münzen in Kupfer, 
Silber und Gold, im nachften Hinblid 
auf Ztalien, und war viele Jahre hin- 
durch bis zu feinem Tode der Neftor der 
(ombardifhen Münzenfammler. Uber er 
fammelte nicht bloß, fondern bie Grgeb- 
niffe feiner Sorfhungen veröffentlichte er 
auch in verfchiebenen Abhandlungen, 
weldye von Zeit zu Zeit gedrudt erfhie 
nen find. Leider iſt es dem Herausgeber 
biefes Lexikons nicht möglicy anzugeben, 
ob fie in einem afabemifhen Sammel. 
werke abgebrudt oder aber in einzelnen 
W 





Aiulich 


Heften ausgegeben worden find. Bekannt 
find von Mulazzani's Abhandlungen 
bie folgenden: „Rapporti dell’ antica 
lira originaria di Milano, dai tempi di 
Carlo Magno, fino alla nuooa moneta 
nazionale del 1778 dell' Imperatrice 
Maria Teresa“; — „Sulle quantita di 
metalli nohili, di bilione e di rame stati 
coniati dal Secolo XIII. sino ai giorni 
nostri nella Zeeca di Milano“; — „Su 
alcuni punti controversi storico-econo- 
mici intorna la monetazione del Do- 
minio Spagnuolo in Lombardia dall’ 
anno 1554 al 1711%. Außerdem hat er 
über feine ganze Sammlung einen auß- 
führfihen fogenannten taifonnirenben 
Katalog hinterlaffen. M. war Mitglied 
einiger gelehrien Akademien ber Lombar- 
Die, lebte aber im Uebrigen völlig zurüd 
gezogen feinen Stubien und numisma- 
tifchen Forfbungen. Was mit feiner 
werthvollen unb reihen Sammlung und 
mit dem Kataloge berfelben und feinen 
fonfigen Hanbfchriftlichen Arbeiten nach 
feinem Tode geſchehen, ift nicht befannt. 
Gazeetta uffiziale di Milano 1854, Mo. 

nat Mai. — Andere Mailänder Journale des- 

ielben Jahres und Monats. 

Mulich, Georg (croatifher Schrift. 
Relter und Priefter bes Ordens ber 
Geſellſchaft Jeſu, geb. in Groatien 
30. April 1694, gef. zu Agram 
31. December 1754). Georg Mulic 
erſcheint in verfdiedener Schreibart in 
feiner Ausgangsfglbe, bald mit ch (Mu- 
Lich), bald ohme c (Mulih) und bald 
mieder ohne h (Mulic). Welches bie 
ticptige, muß bei den verſchiedenen ortho- 
graphifhen Megeln ber einzelnen fla- 
vifhen Dialekte dahingeftelt bleiben. 
®eorg, ober wie er Im Gübflavifhen ge- 
nannt erfpeint Juraj, trat im 3. 1714 
du Wien in den Orden der Geſellſchaft 
Zefu, erlangte in bemfelben bie Priefer- 
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mürbe und ging dann als Miffionär in 
die illhtiſchen Provinzen, wo er über 
27 Zahre in dieſem Gefchäfte und, wie 
fein Biograph J. R. Stoeger beric- 
tet, um Seelen bem Herrn zu gemin- 
nen, „sunmos labores, calumnias, 
inediam nihili habens“ auf bas Gifrigfie 
thätig war. Als er ſtatb, war die Ber- 
ehrung für ihm fo groß, daß der Magi- 
firat feinen Körper für das Wolf öffent- 
lich in ber Kirche ausftellen laſſen mußte. 
Seine ziemlich zahlreihen Schriften in 
croatifher Sprache, ſaͤmmtlich aszetifchen 
Inhalts, gibt die croatiſche Bibliographie 
an. Aus benfelben mögen hervorgehoben 
werben: „Posel Apostolski ou kördan- 
kom mauku postaoljen“, d. i. Der 
apoflolifcye Sendling in chtiſtlicher Lehre 
bargeftelt, 2 Theile (Ugram 1742, Ab. 
Belely, 8%); — „Skola Kristuiera 
keräanskoga navuka obilno puna* 
(Agram 1744, 3. Weit); — „Zakon . 
bratinstea i zanjetek Cudnoga Zitka 
dveh poboänch hiäneh tovarudeo So. 
Isidora i Marice“ (ebd. 1746). 
Mehrere biefer Schriften find öfter ge- 
druckt, und ein Andachtsbuch, beritel 
„Hrana nebeska vu pobozneh molitrah, 
litaniah“ u. ſ w. d. i. Himmliſche Rah- 
tung in anbächtigen Gebeten, Litaneien 
u. (. w. in neuerer Zeit wieder (Agram 
1849, uppan, 80.) ausgegeben worden. 
— Ein Ion Mulic (geb. um 1738, 
gef. zu Ygram 12. October 1798) war 
anfänglich aud) Priefler des Zefuiten- 
Drbens, dann aber apoftoliſchet Miffio- 
nãt in ber Agramer Didcefe, als weldyer 
er auch geftorben if. Bon ihm find zwei 
Bände Predigten in croatifher Sprache 
unter dem Titel: „Prodectoa kraska i 
|gotova“ (Ugram 1782 und 179, Tratte 
nern, 8°) im Drude erfchienen. 
Vaul Jol Safatit’s Oefhihte der füdfler 
viſchen Siteratur. Mus deffen Banbferiftlicem 
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Rachlaffe Herausgegeben von Jof. Jiredet 
«Prog 1865, griedt Tempöly, 9.) II. IUy- 
tiſches und croatifges Sariftitum, ©. 61, 
219, 221, 252, 264, 288, 319, 356, 366, 369, 
373, 374. 376 [nach dielem wäre ®eorg am 
3. December 1730 oder 1781 geftorken]; 
©. 189 u. 364 [über Join Mulid), — 
Stoeger (‚Joh. Nep.), Seriptores Provinclae 
Austriacae Societatis Jesu (Vionnae 1758, 
Lex. 9.) p. 297 [nach diefem wäre Geors 
Multi am 3. A:il 1694 geboren und anı 
1. December 1754, 50 Jahre alt, geflorben; 
da6 it unrictig, entweder fol es beißen 
60 Jodte alt geftorben, oder jein Geburtsjahr 
if 1704 und nit 1794]. — Kukul) 
Sakoinaki (Ion), Bibliograßa hrratska. 
Dio prri. Tiskane knjige, d. 1. Groatifche 
Bibliographie. Erſter Theil: gedrudte Bücher 
Estam 1860, Abt. Drogutin, 3) €. 104 u. 
105, Rt 1195-1209. — Slovnfk naudny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Gonverfations-Leriton. Redigiet von Dr. In 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) 
D.v,6.58. 

















Mumb von Mühlheim, Berdinand 
Anton (f. f. Dberft, geb. zu Padua 
im Zahre 1817, gefallen auf dem Felde 
ber Ghre in der Schlacht bei Solfe 
tino 24. Juni 1859). ein Vater 
Sranz, beflen ebensgefhichte folgt, 
nahm ihn im April 1830 in das Infan- 
terie-Regiment Mr. 11, deſſen zweiter 
Inhaber er von 1825 bis 1833 war, 
als Lieutenant auf, und in bemfelben 
rückte M. Aufenmeife im Jahre 1834 
zum Dber- und im Jahre 1843 zum 
Gapitän-Sieutenant, im Jahre 1844 zum 
Hauptmann und im Jahre 1849 zum 
Major vor. In biefer Eigenfhaft wurde 
M. im Zahre 1850 zum Infanterie-fe- 
gimente Rr. 54, Prin; Emil von Heffen 
unb bei Rhein, überfept, worauf er im 
Jahre 1886 zum Oberftlieutenant im In- 
fanterie-Regimente Pr. 87, Großherzog 
von Medienburg, befördert wurde. Aus 
demſelben fam er in gleicher Gigenfhaft 
im Jahre 1857 zum Infanterie-egie 
mente Rr. 14, Großherzog Ludwig von 


451 





aumb 


Hefſen, in welchem er noch im naͤmlichen 
Jahre Dberft und Begimentscomman- 
bant wurde. Während biefer 27jährigen 
Dienftzeit machte M. den Sommerfeld- 
zug 1849 in Ungarn mit und hatte an 
mehreren Kämpfen unb Gefechten des - 
felben hervorragenden Antheil, fo bei 
Bered, am 20. und 21. Juni, wo er bei 
dem Sturme auf Kiralyreva am Kopfe 
verwundet mwurbe; bei ber Ginnahme 
von Raab, am 21. Juni; in den beiden 
Treffen vor Komorn am 2. und 11. Zuli 
(und nicht, wie es im Breiherenflanbs- 
Diplome irtthuͤmlich Meht, am 2. und 
14. Juni); in dem Treffen bei Szöregh 
am 3. Auguft und in ber Schlacht bei 
Temesvat am 9. Auguſt. Nach mieber 
hergeflelltem Frieden feiflete M. vortreffe 
liche Dienfte als Commandant des Lehr 
Bataillons im Jahre 1882 und ale 
Gommiffionsmitglied bei den Schußpro- 
ben im Jahre 1854, und wurbe in Yner- 
fennung feiner ausgezeichneten Dienfle 
im Jahre 1836 aufer feinem Range zum 
Dberfilieutenant beförbert. In nicht min» 
der tuhmvollet Weife, wie ſchon im 
Jahre 1849, bewährte er ſich im ita- 
ũeniſchen deldzuge des Jahres 1889, 
in welchem er das 14. Linien-Infante- 
tie-Regiment als Oberſt commanbirte. 
Seine Führung des Regiments in die 
fem deldzuge fichert demfelben und ihm 
eine ehrenvolle Stele in ber Kriegs - 
geſchichte. Schon nad) der Schlacht von 
Magenta, in melder das Regiment 
dem Beifpiele von Muth und Todesvet · 
achtung, das ihm fein Oberft gab, fol- 
gend, mit ausnehmender Tapferkeit 
tãmpfte, zeichnete ihm ber Monarch mit 
dem Mitterfreuge bes Leopolb-Drbens 
aus. Gleiches leiſtete er auch in der 
Schlacht von Solferino am 24. Juni, in 
welchet er ben Heldentob finden folte. 
Un ber Spipe feines Regiments focht er 
29* 








Mumb 


mit wahrem Löwenmuthe, immer war er 
dort, wo die größte Gefahr zu finden; 
bald bei der einen Divifion, um fie zur 
bartnädigften Ausdauer zu ermuthigen, 
bald bei der andern, um fie perfönlidy 
unter dem größten Kugelregen vorzu- 
führen. Bei einer folcyen Gelegenheit, 
faft fchon zu Ende der Schlacht, durch⸗ 
bohrte eine Kugel das Herz des Helden 
und er fan? tobt vom Pferde. Um feine 
Leiche entſpann fich ein blutige Hanb- 
gemenge, bis es feinen braven Soldaten 
gelang, diefelbe Hinter die Fronte zu 
ſchaffen. Das Regiment betrauerte tief 
ben herben Berluft feines beldenmüthi- 
gen Dberften, deffen Ueberrefte zu Bille- 
franca feierlich beftattet wurden. Dem 
gefallenen und bereits beftatteten Helden 
verlieh Se. Majeftät mit Armeebefehl 
vom 15. Auguft 1859 den Orden ber 
eifernen Krone 2. Claſſe mit dem flatu- 
tenmäßig damit verbundenen Anſpruch 
auf den Freiherrnſtand für deffen Witme 
und verwaiste Kinder. Mumb's Nadı- 
folger im Commando bes Regiments 
rühmt ihn ale einen Officier in der ebel- 
fien Bedeutung des Wortes, als lie- 
benswürdigen Kameraben, vorforglichen 
Freund und Hathgeber feiner Unterge- 
benen, der feiner mit ©erechtigkeit ge- 
paarten Strenge wegen fehr beliebt und 
allgemein geadtet war. Seine Witwe 
Maria Therefia und ihre beiden 
Töchter Katharina Aloifia (geb. 
zu Prag 1. März 1850) und Natalia 
Adelheid (geb. zu Wien 25. Rovem- 
ber 1853) wurden mit Diplom ddo. 
T. Sebruar 1863 in den erbländifchen 
Freiherrnſtand erhoben. 
Greiberrnftands - Diplom für Mumb 
von Müblheim’s Witwe Maria There 
fia und ibre beiden Kinder Katharina 
Aloifia und Natalie Adelbeid — 


Defterreihifher Militär-Kalenper, 
beraußg. von 3. Hirtenfeld (Wien, fi, 80) 


® 
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XI. Jahrg. (1860), S. 170. — Defterrei- 
chiſche Militär-Zeitung, rebigirt von 
3. Hirtenfeld (Wien, 4%.) Jabrg. 1839, 
Mr. 56; Jahrg. 1860, Nr. 89 u. 100. — 
Steiherrliches Wappen der Mumb von Mühl- 
heim. Im blauen Schilde mit fhrägrechten 
goldenem Scildesfuß ein goldene Mühlrad, 
im rechten Oberwinkel von einem goldenen 
Stern begleitet. Auf dem Schilde ruht die 
Kreiberentrone, mit einem darauf in's Bifir 
geftellten goldgekrönten Zurnierbeime. auf 
deffen Krone ein überbogener Arm in gold- 
geränderten: Harnifch, mit über fih gezüdtem 
Schwerte an goldenem Griffe, in der mit 
einem Panzerhandſchuh beflfeideten Kauft, zu 
feben if. Die Helmdeden find beiderfeits 
blau, mit Oold unterlegt. 


Mumb von Mühlheim, Stanz (k. k. 
Beldmarfhall-Lieutenant, geb. 
zu Chrudim in Böhmen 30. März 
1754, gef. zu TZemesvär 9. April 
1832). Sein Bater war Rittmeifter- 
Auditor im 3. Huszaren ˖Regimente; ber 
Sohn trat im Zahre 1776 als Bahnen- 
cadet in das 44. nfanterie-Regiment 
Erzhetzog Albrecht, damals Baistud, in 
welhem er im Jahre 1777 zum Faͤhn⸗ 
rich, 1781 zum Unter-, 1788 zum Ober 
lieutenant und im Jahre 1794 zum 
Gapitan vorrücdte. Im Jahre 1795 zum 
wirklichen Hauptmann ernannt, fam er 
zu gleicher Zeit zum General-Quartier- 
meijterftabe und wurde 1799 Major in 
demfelben. Im Jahre 1805 zum Oberft- 
lieutenant befördert, rüdte er in Folge 
ausgezeichneten Verhaltens vor dem 
Beinde noch im December d. 3. zum 
Dberften und Regimeniscommandanten 
des Infanterie - Megimente Hohenlohe 
Bartenftein Nr. 26 vor. Am 31. Auguft 
1809 wurde Mumb General-Major. 
Seiner vielen Bleffuren und durch Kriegs- 
ſtrapazen angegriffenen Befundheit wegen 
trat M. im Zahre 1823 in den zeitlichen 
Ruheſtand; aber {don im December 
d. 3. wieder in Xctivität und fam als 
Brigabier- und Stabteommandant nad 
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Verona. Als ſolcher wurde er am 1813, damals bereits GeneralMajor, 
9. April 1824 zum Feldmarſchall ˖Lieute· wurde Mumb durch einen Musketen⸗ 
nant befördert und Divifionär in Padua. ſchuß im Unterleibe ſchwer verwundet. 
Als Die Generalcommanden von Benedig | Im Jahre 1814 commandirte Mumb 
und Mailand vereinigt wurden, wurde eine Brigade im ſüdlichen Frankreich. 


Mumb als Divifionär nach Verona | Der Feind hatte bei Limoneſt eine in der 





überfegt unb führte für einige Zeit in | 


Abmefenheit bes commandirenden Gene⸗ 
ral8 bie Leitung des GeneralCom- 
mando's. Im Zahre 1825 verlieh ihm 
Se. Majeftät Die zweite Anhaberftelle 
des 11. Infanterie-Regiments, Damals 
Erzherzog Rainer, heute Kronprinz von 
Sachſen. Im folgenden Zahre feierte 
M. fein fünfzigjähriges Dienftjubiläaum, 
am 16. November 1827 erhielt er bas 
Commando der Feſtung Temespär und 
behielt es bis an feinen im hohen Alter 
von 79 Jahren in Folge von Alters. 
ſchwäche eingetretenen Tod. Während 
dieſer 36jährigen Dienftzeit Hat M. im 
Frieden und Kriege fib als ausgezeich- 
neter Soldat bewährt. Als Unterlieute- 
nant, in den Zahren 1781 —1788, ftand 
M. bei der Mappirung im Banate, in 
Slavonien und Syrmien in Berwenbung, 
As Oberlieutenant machte er in den 
Jahren 1788 und 1789 die Feldzüge 
gegen bie Zürfen mit befonderer Aus. 
zeichnung mit, indem er ftets als Adju- 
tant oder dem General-Quartiermeifter- 
ftabe zugetheilt war. Im italienifchen 
Feldzuge des Jahres 1805, damals 
Oberftlieutenant bei Hohenfohe-Barten- 
fein, vertheidigte Mumb das feiner 
ſelbſtſtaäͤndigen Bertheibigung fähige Be- 
ronetta zu wiederholten Malen und 


fo flandhaft, daß es endlih nur ber, 














Sronte faum angreifbare Stellung. Diefe 
mußte genommen werden, und am 


20. März fand der Angriff Statt. 
Mumb rüdte über die Höhen von Sa— 


fagon und St. Romain vor, um ben 
Feind in der rechten Flanke anzugreifen, 


: während eine andere Solonne mit dem 


Angriffe der Fronte beauftragt mar. 
Mumb erftürmte jene Höhen und hatte 
fi) in Diefem Kampfe fo hervorgethan, 
daß er mit befonderer Auszeichnung an⸗ 
gerühmt und für eine Belohnung an- 
empfohlen wurde. Richt minber that er 
fi) am 2. April bei der Erſtürmung ber 
feindlichen, vor Voreppe errichteten und 
auf das Hartnädigfte vertheibigten Ver- 
fhanzungen hervor. Dieje waren bald 
genommen, nun drang M. mit feinen 
Truppen in Boreppe felbft ein und ver- 
drängte den Feind aus demfelben, ihn bis 
über Sonteuil treibend. Dabei machte er 
200 ®efangene und eine Kanone nebft 


zwei Bulverfarren Beute. Der Armeecom- 


mandant Erbprinz von Heffen-Hom- 
burg bezeugte ee Mumb, „daß durch 
Mumb eigentlid) die Groberung Bo- 
teppe's, biefes Gngpafles von Grenoble, 
entfchieden worden fei und er fich dabei 
fo befonders ausgezeichnet, daß er den 
Kreis gewöhnlicher Pflichten weit über- 
troffen habe”. Im Feldzuge des Jahres 
1815 leiftete M. nicht minder treffliche 


Uebetmacht Maffena’s wich; bei dem | Dienfte. In der Relation über bag Ge— 
Sturme auf bas Thor San Biorgio that | feht bei Mantua, am 6. Juli 1818, 
er fi durch feine Tapferkeit fo hervor, | berichtet Zeldmarfchall-Lieutenant Ignaz 
daß er feines ausgezeichneten Verhaltens Straf Hardegg an ben Beldmarfchall- 
wegen im Tagesbefehl befonbers ange Lieutenant Mervilte: „daß Beneral- 
rühmt murde. Bei Kulm, im Jahre Maior Mumb durck (ine Iarküanentur 
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Gegenwart unter den zerſtreut fechtenden 
Abtheilungen feiner Brigade in dem hef— 
tigen und gut Dirigirten Artillerie- und 

Gewehrfeuer bes Feindes folche bei einer 

ftandhaften Ausdauer im Gefechte erhal- 

ten habe*. Im Zahre 1821 erhielt M. 

bei dem Beldzuge im Königreiche beider 

Sicilien die Direction des adminiftrativen 

Hauptquartierd. Gr wurde aus Anlaß 

beffen im Jahre 1822 mit dem Gom- 

manbeur- und im Jahre 1827 mit dem 

Großkreuze des St. Georg ˖Ordens der 

MWiedervereinigung ausgezeichnet. Im 

Sabre 1817 wurde M. von Str. Majeftät 

dem Kaifer in den Abelftanb mit dem 

Prädicate „von Mühlheim” (erfcheint 

auch mit a, als Mühlhaim) erhoben. 

Sein Sohn Berdinand Anton [f. d. 

Vorigen] trat in die Zußtapfen des Da- 

ter6 und erwarb durch feinen Heldentod 

auf dem Schlachtfelde feiner Kamilie den 

Kreiherrnftand. 

ANdelftands- Diplom vom 2. Mai 1817. — 
Schels, Defterreihifhe militaͤriſche Zeit 
fhrift (Wien, 80.) 1834, Bd. I, ©. 315: 
Netrolog. — Wappen. Dasſelbe ift — mit 
Ausnahme der Freiberentrone, welche dabier 
von einem rechtsgekehrten gefrönten Turnier⸗ 
beime erfegt it — ganz identiſch mit dem 
freiberrlichen, in den Quellen bei Ferdinand 


Anton Freiberrn von Mumb (©. 452) be- 
fhriebenen Wappen. 


Mumelter von Sebernthal, Franz 
Joſeph (Geſchicht sforſcher, geb. zu 
Botzen 2. Februar 1762, geſt. zu Wien 
1. December 1798). Sein Vater Georg 
war ein wohlhabender Butsbefißer in 
Südtirol, ftarb aber, als fein Sohn erit 
drei Jahre alt war. Die Erziehung des- 
felben, wie die ganze Wirthfchaft fiel nun 
auf die Witwe Maria, eine geborne 
Staffler. Dieje ließ den Sohn, der 
einen geweckten eilt und ſchöne Talente 
befaß, für die miffenfchaftliche Laufbahn 
ausbilden. Stanz Joſeph begann im 
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Jahre 1773 den Beſuch des Gymnafiums 
in Innsbruck, welches er im Jahre 1778 
beendete. In ſeinen Studien zeigte M. 
großen Eifer, dabei las er mit Vorliebe 
die lateiniſchen Claſſiker, die beſten deut⸗ 
ſchen Schriftſteller, darunter Geſchicht⸗ 
ſchreiber und anderes zur Geſchichte Ge⸗ 
höriges. Das ihm von feinem Vater 
hinterlaffene nicht unbedeutende und 
durch bie tüchtige Wirthfchaft der Mutter 
anſehnlich vermehrte Bermögen fegte ihn 
in Die Lage, nicht nur ganz für fich und 
die Wiffenfhaft zu leben, fondern fid 
auch mit ben erforderlichen Mitteln dazu, 
nämlich mit einer auserlefenen Bücher- 
fammlung zu verfehen. Im Jahre 1779 
begann er an ber Innsbrucker Hocfchule 
die philofophifhen, im Jahre 1781 bie 
techtswiffenfhaftlichen Studien. Als im 
Jahre 1782 dieſe Hochſchule von Kaifer 
Joſeph II. aufgehoben und in ein %- 
ceum verwandelt wurde, begab fih Mu- 
melter zur Grlangung ber juridiichen 
Doctorwütde nah Wien. Dort fand er 
bei einem Landsmanne, dem Dombheren 
Zriangi aus Trient, die gaftlichfte Auf- 
nahme und blieb mit feinen Zandeleuten, 
die das Haus des Domherrn zu beſuchen 
pflegten, in ſtetem Verkehre. Dabei ſetzte 
er ſeine Studien, vornehmlich jene der 
modernen Sprachen, fleißig fort, hörte 
die Collegien des Hofrathes Sonnen- 
fels und erlangte nach den abgelegten 
ſtrengen Prüfungen im Jahre 1786 an 
der Wiener Hochſchule die juribifche 
Doctorwürde. Um biefe Zeit bereits be 
ſchäftigte er ſich mit Pritifch-Hiftorifchen 
Urbeiten, und fein „Berfuch einer ſyſte⸗ 
maiifchen Reichsgeſchichte“ [die bibliogra- 
phifhen Titel von Mumelter's Schtif- 
ten folgen auf S. 456 u. d. f.] richtete 
(don damals die Aufmerkfamkeit der 
Bachmänner auf den firebenden und tüch⸗ 
tigen Südtiroler. Insbefondere war e6 
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Sonnenfels, der ihn bald in feine 
Nähe z0g und ihn mit Männern, welche 
damals die Zierde und der Stolz Wiens 
waren, wie Born [Bb. II, ©. 11], van 
Smieten, Kreffel[®d. XIII, S. 241], 
Gebler [JBd. V, &. 118], Schmidt, 
Zippe, Daifer, Sperges und An- 
deren, befannt machte. Dur eine mit 
. vorzüglihem Erfolge abgelegte Goncurs- 
prüfung aus ber Gefhichte und durch 
eine hiftorifche Urbeit über die Hierarchie 
gewann er die befordere Zuneigung van 
Swieten's, der ihm die Anwartfchaft 
auf ein Lehramt eröffnete. Sonnenfels 
bediente ih Mumelter's als Mitarbei- 
ters an den von Kaifer Joſeph II. ihm 
aufgetragenen Berbefferungen des beut- 
ſchen Style der Geſetze, welche von geit 
zu Zeit erfcyienen, und Mumelter galt 
in vorgenannten Kreifen von Koryphäen 
ber Wiener Hochſchule und in Studien- 
ſachen maßgebender Berfönlichkeiten bald 
als ein ganz erfreulicher und annehm- 
barer Zuwachs zu jenen Kräften, durch 
deren Gewinnung man fein geringes 
Ziel, nämlid die Hebung der geiftigen 
Gultur im Kaiferftaate in's Werk zu 
fegen, beabfichtigte. Indeſſen ſetzte Mu- 
melter — bis fi ihm ein beflimmtes 
geld für feine Thätigkeit darbot — feine 
literarifchen Arbeiten, Darunter eine über 
geiſtliche Gerichtsbarkeit , eine anbere 
über Urfprung und Wachsthum ber 
päpfilihen Macht u. dgl. m. fort. Als in 
diefer Zeit, 1786, die Regierung die Ab- 
fiht hatte, an der Wiener Hochſchule eine 
Brofeffur der öfterreichifcben Geſchichte, 
des öfterreichifhen Staatsrechtes und der 
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politifhen Wiffenfchaften für bie Stift- 
linge des Thereſianiſchen Gollegiums, 
wofür er in Rüdficht feiner Fähigkeit 
und Verwendung vom Hofe fünfhunbert 
Bulden erhielt. In den Jahren 1788 
und 1789 las M. öffentlih an der Wie- 
ner Hochſchule über die Geſchichte ber 
öfterreichifeben Monarchie, welche Vor⸗ 
träge allgemeine Anertennung fanden 
In leßtgenannten Fahre erhielt er nun 
den Auftrag, den Entwurf eines Staats- 
rechtes der öfterreichifhen Monarchie zu 
fhreiben und wurde ihm nach Vollen- 
dung diefer Arbeit die ordentliche Anftel- 
(lung als Profeffor dieſes Gegenftanbes 
jugefagt. Aber auch bießmal blieb e& 
wieder bei der Zufage, denn bie Ubficht, 
eine ſolche Lehrkanzel zu errichten, wurde 
aufgegeben, dafür jeboh M. im Zahre 
1790 als wirklicher Profeffor der allge- 
meinen Weltgefhichte an der Univerfität 
zu Wien mit einem Jahresgehalte von 
zwölfhundert Gulden angeftellt. Diefen 
Poſten behielt M. bis an fein leider für 
die Wiffenfchaft viel zu früh eingetretenes 
Lebensende. Innerhalb diefer legten Be- 
riode feines Lebens, namlih von dem 
Antritte feines Lehramtes bis an feinen 
Tod, erfchienen mehrere hiſtoriſche Arbei- 
ten M.'6 im Drude, ein auf größeren 
Umfang angelegte Werk, eine allgemeine 
Weltgefhichte, wurde anfanglid durch 
feine Kränklichkeit und zulegt Durch feinen 
Zod unterbrochen. Im Jahre 1790 zog 
der berühmte Verfaſſer der Geſchichte der 
Deutiken, Hofrath Mih. Shmibt, zu 
Mumelter und verlebte die legten vier 
Jahte bei demfelben. Schon im Zahre 


Staatenfund: zu errichten, ward Mu- | 1786, in welchem Mumelter von Kai- 


melter für biefelbe in Ausficht genom- | 


fer Joſeph I. in den Mbelftand erho- 


men und bereits angewieſen, ein Bor- : ben und ihm bie Führung des von feinem 
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: größten Weingarten bei Bogen eitlehn- 
‘ten BPrädicates „von Gebernthal® 
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mit einer Wienerin, einem Fräulein von 
Bauernfeld, verheirathet, aus weldyer 
She eine Sohn hervorging, der bei dem 
Tode des Vaters erft eilf Jahre alt war. 
Mumelter war bereits im Jahre 1796 
leidend und mußte den ganzen Winter 
über das Haus, längere Zeit fogar das 
Bett hüten, im Srühjahre 1797 erholte 
er fih fo weit wieder, daß er manche 
unterbrochene Arbeit fortfegen unb man- 
ches Neue beginnen konnte. Run ſchien 
fid) ungeadhtet mandher bedenflichen Zwi⸗ 
fhenfäle im Ganzen feine Geſundheit zu 
fräftigen, und er ſelbſt fühlte fich fo 
wohl, daß er mit Schreypogel, ben 
er in den letzten Lebensjahren kennen 
gelernt, den Plan einer allgemeinen Zei⸗ 
tung für die öfterreichifhe Monardie 
entwarf, und fih M. ernftlih mit ben 
Borarbeiten zu biefer wichtigen und in 
mehr als einer Hinſicht intereffanten 
Unternehmung befchäftigte. Am 1. De- 
cember 1798 begab er fich wie gemöhn- 
li des Morgens in bie Univerfität, um 
feine Borlefung zu halten, und als er um 
acht Uhr über die Treppe des Univerfi- 
tätshaufes flieg, flürzte er, vom Schlage 
getroffen, nieder und gab auf ber Stelle 
feinen Geift auf. Bei der fpäteren Deff- 
nung der Leiche fand man, baß die 
Sprengung der Gehirnhaut feinen plöß- 
lichen Tod verurfacht habe, Mumelter 
war erit 36 Jahre alt, die Wiener Hof- 
zeitung vom 8. December 1798 meldet 
Mumelter's Tod mit folgenden Wor- 
ten: „Die Wiffenfhaften und Die hiefige 
Univerfität haben durch den am 1. biefes 
Monats erfolgten plöglihen Hintritt des 
Lehrers der allgemeinen Geſchichte Franz 
Joſeph Mumelter von Sebernthal 
einen empfindlichen Verluſt erlitten... .. 
Seine literarifhen Arbeiten, meiftens 
biftorifchen und politifchen Inhalts, find 
rühmlich befannt , fie zeigen insgelammt 
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von feinen Einfichten, feinen reichhaltigen 
gelehrten Kenntniffen unb feinem Fleiße, 
und machen es um fo beflagenswerther, 
daß ein frühzeitiger Tod dieſen hoff 
nungsvollen Mann von feiner rühmlidyen 
und nüglihen Laufbahn abgerufen hat.” 
Mumelters im Drude erſchienene 
Schriften find in chronologiſcher Folge: 
„Dersuh einer sustematischen Reichsgeschichte 
im Rleinen. I. Band. Don den ültesten Zeiten 
bis Beinrih IV.” (Wien 1786, 8°.), in 
biefem Verſuche ſchlägt M. einen neuen, 
von dem bis dahin üblidyen, ganz abwei- 
chenden Weg in ber Geſchichtsbehandlung 
ein. Die Abiheilung nach beflimmten 
Epochen und bie Darftellung nach Jahr⸗ 
hunderten und den Begierungsjahren 
einzelner Regenten verwerfend, fucht er 
nachzuweiſen, warum bie damalige poli- 
tifche, kirchliche, wiſſenſchaftliche u. f. w. 
Verfaffung Deutfhlandse fo und nicht 
anders und wie fie das, maß fie if, ge 
worden fei. Wie Deutfchland ein Staat 
wird (von ben älteften Zeiten bis zum 
Bertrage von Verdun), wie er wächſt 
(bis Heinrich IV.), wie er unter bie 
päpftlihe Oberhertſchaft gerät (bie 
Karl IV.), wie er fid) aus diefer wieder 
herausreißt und durch eigene Geſetze 
hilft (bi8 Kart V.), den Fortgang ber 
Religionsftreitigkeiten (bid Leopold IL) 
und wie die Grrungenfchaft der allgemei- 
nen Toleranz der erſte Sonnenftrahl einer 
ganz neuen Zeit wird (bi Jofeph IL), 
dieß Alles entwidelt M. in anregenbder 
Weife, und dieſe Arbeit. wenngleich nur 
ein Verſuch. erregte doch und mit Recht 
die Aufmerkfamfeit der Wiener Gelehrten 
und Wiflenfhaftsfreunde, — „Abünderan- 
gen der geistlichen Gerictsbarkeit" (Wien 
1786, 80.), diefe dem Hofrath von Son- 
nenfels gewidmete Arbeit wurde durch 
die Aufhebung ber weltlichen Gerichts 
Barkeit der Konfiftorien und des privile- 
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k. k. Staaten veranlaßt und wurde ihrer 
Gediegenheit wegen mit Sarpi's Ab. 
handlung über die Benefizien verglichen; 
— „Sitze ans den zämmtlichen Cheilen der 
Rechtsgelehrsamkeit, nah einem historischen 
Keitfaden geordnet” (Wien 1786, 80.); — 
„Arber dir Verdienste österreichischer Regenten 
um das dentsche Rei" (ebd. 1790); wie in 
der Gegenwart, in welcher die Herren 
Sybel, Häuffer u. A. Defterreih in 
jeder Weije verunglimpfen und auf Ko» 
ften Preußens herabſetzen, fo gab es auch 
ſchon damals bei ber zwiſchen Joſeph II. 
und einigen Fürſten Deutſchlands herr. 
fhenden Spannung Sykophanten und 
Bamppletiften genug, melde das Be— 
nehmen mehrerer öfterreichifcher Fürſten 
gegen das deutſche Reich auf hamifche 
Art in ein gehäffiges Licht zu ftellen 
fuchten. Gegen dieſe Pamphlete ift Mu- 
melter's Schrift gerichtet, in welcher er 
die öfterreichifchen Fürſten wider die 
parteiifchen Vorwürfe der Broteftanten 
wegen ihres Benehmens in den #eli- 
gionsftreitigkeiten verteidigt; — „Rede 
eines Professors on seine Suhürer über die freg- 
willigen Rriegsbegträge. Gehalten am 26. Iän- 
ner 1793 u. s.mw." (Wien 1793, Gaßler, 
80.); — „Bever Versach über die allgemeine 
Geschichte". Erfter Band, 1. u. 2. Abthlg. 
(ebb. 1794 u. 1795, 80.). Außer den bis- 
her angeführten felbftftandig erſchienenen 
Schriften Mumelter's gibt es noch 
andere, bei denen er fid) bald mehr, bald 
weniger an ihrer Herausgabe betheiligte, 
fo 3. 8. an Johann Schmwerbling's 
„Allgemeinen Weltgefchichte in Bildern. 
Anfänglidy trat M. diefem Unternehmen 
nur bei, fpäter übernahm er es vielmehr 
ganz auf feine Rechnung. Plan und ein 
großer heil des vollendeten Zertes tra- 
gen deutlich Das Gepräge Mumelter's, 
wenn auch zugeftanden werden muß, baß 
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die Idee nicht von ihm ausgegangen iſt. 
Im Ganzen find vier Bände mit drei⸗ 
Hundert fiebenundneunzig hiſtoriſchen 
Kupferftihen, fiebenundzwanzig Kupfer- 
ftihen mit Bildniffen und neun Landfar- 
ten erfchienen; — zu bes Freiherrn von 
Daifer Unpartheyiſchen Betrachtungen 
über die Vorrechte und Vortheile ber 
Kaifertrone* (Wien 1790), die Mumel- 
ter aud zum Drude beförberte, fchrieb 
er Die Borrede, in welcher er über die 
fehlerhafte Art ber meiften Schriftiteller 
in ber Behandlung bes deutſchen Staats. 
rechtes ſich ausſprach; — und zu dem 
„Manifeſt aller Völker gegen die franze- 
fifhe Revolution, von einem ausgeman- 
berten Franzoſen“ (Wien 1792, Gabler, 
40.) find die Anmerkungen des beutfchen 
Ueberfegers aus Mumelter's Feber. 
Bon feiner „Einladung zu freywilligen 
Benträgen für ein Denkmal, welches die 
in Wien wohnenden gebornen Tiroler und 
die von Tirol abftammenden oder burch 
die Matrifel.der Landfchaft einverfeibten 
Familien ihren ebenfo tapferen als treuen 
Landsleuten in Wien zu errichten geden- 
ken“, if ein Bruchſtück im erften Zahr- 
gange des Tiroler Almanachs abgedrudt. 
Noch find zwei Atheiten Mumelter's 
befannt, die bereits weit vorgefcritten 
und für den Drud beftimmt waren, aber 
ungedruckt geblieben find, und zwar ber 
Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte 
der päpftlihen Macht vom heiligen Peter 
bis Bius VI.“, in welchem Verſuche er 
dieſen Gegenſtand in drei Hauptepochen, 
in der erfien vom h. Peter bis Ore⸗ 
gor VL, alfo die ©efchichte der Ent- 
Rehung und des Wachsthums der päpft- 
lihen Macht; in der zweiten von Gre- 
gor VI. bis zur großen Kirchenfpaltung, 
alfo die Geſchichte der höchften Stufe 
derfelben, und in ber britten von der 
großen Kirchenipaltung bis auf untere 
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Zeiten, alfo die Geſchichte des Abneh- 
mens der päpftlihen Macht, behanbelt. 
Wie viel von diefer Arbeit MR. vollendet, 
ift nicht bekannt. Die zweite Arbeit war 
eine „Bolftändige Geſchichte der Hier- 
archie“, gleichfalls in drei Spochen, und 
jwar: I. von ben Seiten ber Apoftel bis 
auf die Streitigfeiten über ben Bilder. 
dienft; IL von den GStreitigfeiten über 
den Bilderbient bis auf die große 
Kirchenfpaltung des Abendlandes, und 
III. von diefer bis auf die neue Zeit. 
Jede Epoche war wieder in Qauptperioden 
abgetheilt, in welchen die Veranderungen, 
welche die hierarchifche Berfaffung erlitten 
hatte, gefchildert waren. Ob dieſe beiden 
Werke oder die Fragmente derfelben, 
und ob fonft noch Etwas im Rachlaffe 
fi) vorgefunden und wohin berielbe ge- 
fommen, ift nicht befannt. Mumelter 
war ebenfo als Lehrer beliebt, wie ale 
Geſchichtsforſcher, al8 welcher er neue 
Bahnen einfehlug, feiner Gründlichkeit 
und Vorurtheilslofigfeit wegen geachtet, 
und durch feinen frühzeitigen Tod erlitt 
die vaterländifche Geſchichtſchreibung in 
der That einen herben Berluft. 
Adelftande-Diplom ddo. 9. Juli 1787. — 
Tiroler Almanach (von Kreib dv. Hor- 
mayr) (Wien, 8%) Jahrgang 1803, &. 232 
bis 249: „Mumelter. — Der deutſche 
Antbeil des Bistbums Trient. Topogra— 
phiſch hiſtoriſchſtatiſtiſch und archaͤologiſch be» 
ſchrieben u. f w. (Brixen 1866, A. Weger's 
Buchbandig., 80.) Bd. I,& 101, — Defter 
reihifhe Rational-Encyllopädievon 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd III, ©. 736. — Staffler (Joh. Jac.). 
Tat deutiche Tirol und Vorarlberg, topogra:« 
phiſch mit geſchichtlichen Bemerkungen (Inne 
brud 1847, Felic Rauch, 80.) Bd. II, S 866. 
— Deutfher Merkur, beraußgegeben ron 
Wieland, Zabrgang 179, E. 87 uf — 
Allgemeiner literarifher Anzeiger, 
beraueg. von Alter, Jahrg. 1800, ©. 1995 
— Meufel (Iobann Georg), Lexikon der 
vom Sabre 1730 bis 1800 verftorbenen teutfchen 
Echriftfteller (Leipzig 1808, Berh. Bleiicdger, 
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8%.) Bd. IX, ©. 459. — Yorträt. Unter 
ſchrift: Mumelter. Kpft. o. A. d. 3. u. Et. 
Wien, bei A. Gaßler (.). — Wappen. In 
Blau ein goldener, aufrecht por fidh fdhrei- 
tender, in der vorgemworfenen rechten Pranke 
ein filbernes hohes Tatzenkreuz vor ſich tra 
gender Löwe Auf dem Schilde rubt ein ge 
frönter Zurnierbeln, aus der Krone des Helms 
wählt der vorbefchriebene goldene Loͤwe mit 
dem Kreuze hervor. Die Helmdecken find 
blau, zur Rechten mit Bold, zur linten mit 
Eilber unterlegt. 

Munahy, Johann und Zofeph. Unter 
diefem Namen erfcheinen in dem von 
Franz Labislaus Rieger herausgege- 
benen und von 3. Maly redigirten, bei 
Kober in Prag verlegten böhmifden 
Gonverlations-2erifon (Slovnik nauöny), 
und zwar im 5. Bande, ©. 547, zwei 
ungarifche Theologen und Zeitgenoffen. 
Bei näherer Unterfuhung ergibt fih, dab 
zwei Prieiter dieſes Namens in Ungarn 
gar nicht vorhanden und darunter zwei 
andere, nämlich Johann und Joſeph 
Munkay, gemeint find ſſ. d. S. 460 
u. 461]. 

Munfäciy, Joſeph von (f. k. Gene 
rtal-MRajor und Ritter des Maria 
Iherefien-Drdens, geb. zu Galantha 
in Ungarn im Jahre 1753, gef. zu 
Karlsburg 16. December 1815). Der 
Sohn eines ungarifben Gdelmannes, 
trat in jungen Jahren bei dem Regi- 
mente SKaijer- Huszaren ein, fam im 
Fahre 1773 zur ungarifben Oarde und 
bald darauf als Unterlieutenant in das 
Infanterie Regiment Nr. 33. Mit dem- 
felben machte er den türkiſchen Feldzug 
mit und rüdte mährenb diefer Zeit zum 
Hauptmann vor. Im Jahre 1798 zum 
Major und Sommandanten bes nady dem 
Lureviller Frieden reducirten 13. leichten 
Bataillons ernannt, führte er dasſelbe 
mit großer Bravour in den Kämpfen in 
der Schweiz und in Italien. Im Jahre 
1800 wurde er Oberftlieutenant, 1808 
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Oberſt des 37. Snfanterie-Regiments, 
1809 Seneral-Major und Feftungscom: 
mandant zu Karlsburg, in welcher Gigen- 
fhaft er audy dafelbf im Alter von 
63 Jahren farb. Munfäcfy war ein 
tapferer Führer, der zu wiederholten 
Malen Proben ausgezeichneter Bravour 
abgelegt. Das Maria Therefienkreuz er- 
fämpfte er ſich im franzöfifchen Stiege 
1796/97. Es mar bei der Belagerung 
von Kehl im Zahre 1796, in welchem 
Munkaecſy als Hauptmann Majore- 
Dienfte verrichtet... Am 22. November 
hatten die Franzoſen die Redouten & und 
5 genommen und trafen eben Anftalten, 
ben übrigen Rebouten in den Rüden zu 
fommen. M. befand fich eben zu diefer 
Zeit mit 4 Compagnien von Sztäray- 
Anfanterie in der Reboute Nr. 1, wo er 
Die Klüchtigen von den verlorenen Boften 
aufnahm und feine Stellung um jeden 
Preis zu behaupten fuchte. Der Feind 
gab nun vor der Hand jede meitere Ab- 
fiht eines neuen Angriffes auf. Nun 
verfuchte der General-Major Prinz von 
Dranien mit 150 %reimilligen einen 
Angriff auf die Redoute Nr. 4. Der 
Beneral-Major verlor gleich bei Beginu 
der Sturmes fein Pferd und ftürzte zur 
Erde; Munkacſy feßte aber den An— 
griff fort und feuerte die Kreimilligen 
Durch fein eigenes Beifpiel fo fehr an, 
daß nicht nur die Redoute Nr. A wieder 
gewonnen, fondern der Beind auch ge- 
zwungen wurde, die Redoute Nr. 5 zu 
verlaffen. Einige Tage fpäter gelang es 
M. eine Blefhe zu erjtürmen, durch deren 
Beſitz allein e8 möglich war, die zu glei- 
her Zeit von den Unſerigen erſtürmte 
Inſel Kehihopf zu behaupten. Wieder- 
holte Berfuche des Feindes, die Unferigen 
aus ihren gewonnenen Stellungen zu 
verdrängen, blieben erfolglos. Am 10. 
vollführte M. eine neue Waffenthat, er 
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nahm das aus drei Wlefchen gebildete, 
ſtark verpallifadirte Borlager des Fein- 
des und hielt eine Stunde dem heftigften 
Andrängen des Keindes gegenüber Stand, 
erft eine bedeutende Verwundung und 
bie ftetS wachfende Uebermacht des Geg- 
ners nöthigte ihn enblich zum Rückzuge 
den er au in größter Ordnung aus- 
führte. Noch leidend an feiner Wunde, 
hatte er an der Wiebereroberung jener 
Werke den rühmlichſten und entfcheiden- 
fien Untheil. Am Neujahrstage 1797 
ließ M. den Waffergraben vor den Balli- 
faden mit Faſchinen ausfüllen und Die 
Pullifaden umbauen, fprang dann mit 
feiner Mannfdaft in den Graben, wo 
das Waffer vier Fuß tief war, überftieg 
bie Ballifaden und vertrieb den Beind. 
Diefer wurde fofort von den Freiwilligen 
bis in das Werf verfolgt, dort von einer 
anderen Mbtheilung im Rüden ange- 
griffen und gezwungen, auch die beiden 
anderen Fleſchen zu verlaffen. Mun- 
kacſy drang nun in das feindliche Lager 
felbit ein und begann, nachdem über zwei- 
hundert Mann gefallen waren, den Feind 
mit feinem eigenen Gefchüße zu befchießen. 
Als die einbrechende Nacht dem weiteren 
euer ein Ziel feßte, ließ M. die eroberten 
Geſchütze vernageln, die Munitions-Bor- 
räthe zerſtören und den Rückzug in bie 
Zaufgräben antreten. Durch diefes fühne 
Unternehmen M.'s war e8 den Unferigen 
möglich gemadt, am folgenden Tage 
ohne Störung die Laufgräben zu eröff- 
nen, was die unmittelbare Uebergab- 
Kehl's zur Folge hatte. M. wurde für 
feine ausgezeichnete Waffenthat außer 
Sapitel am 20. Zanner 1797 mit dem 
Ritterkreuze des Maria Therefien-Ordens 
belohnt. 3a den Peldzügen der folgen- 
ben Zahre that fih M. im Jahre 1300 
in Stalien bei der Bertheidigung von 
Bondenno — am 4. December — URT- 
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vor. bei welcher Gelegenheit er 5 Offi- 
ciere und 80 Mann gefangen nahm, und 
zwei Schiffe am Banaro erbeutete. Reue 
Proben feiner Bravour aber gab er als 
Dberft des 37. Infanterie. Regiments 
im Treffen bei Verona am 18. October 
1805, und in der Schladht bei Caldiero 
am 29— 31. October 1805, in welcher 
Erzherzog Karl den franzöfifchen Mar- 
ſchall Maffena fchlug. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
refien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 


Staatsdruckerei, 1.49%.) ©. 511 un. 1740. — 
Ein Johann Munk«acſh, unnarifcher Dra- 


matifer, bat fih zu Ende der Dreißiger Jahre 


des laufenden Jahrhunderts durch ein paar 
dramatifche Arbeiten, als: „Tündér Ilona, 
tüneme6nyes vfgjätötek*®, 3 felv., d. i. Frau 
Helene, ein Zauberſtück, und „Garaboncks 
dedk“,d.i. Derfabrende Schüler (1838) befannt 
gemadt. [Toldy (Feren-), A Magyar nemzeti 
irodalom törtönete a legregibb idöktöl a 
jelenkorisx rövid elöadäsban, d. i. ®efchichte 
der ungarifhen NRational-iteratur von der 
älteften Zeit bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864 —1865, &. Emich, 8%.) S. 408 u. 409.] — 
Gin M. Munk«acſy lebt zur Zeit als Maler 
in München, und im Februar d. 3. war eine 
Landſchaft von ihm, in Del gemalt: „Ernte 
fcene”, in der Ausflellung des öfterreichiichen 
Kunftvereing zu ſehen. — Ein Fräulein Flora 
Munkäciy zählt bereits feit Jahren zu den 
Zierden der ungarifhen Rationalbühne. Ibr 
in bobem Orade anmutbiges Ebenbild ver 
danfen wir in trefflicher Lithograpbie der 
Hand des ungarifhen Bildnißmalers Barä— 
bas, der e8 tm Sabre 1856 ausgeführt bat. 


Munkah, Zohann (theologifcher 
Scriftfieller, geb. zu Nagyfalu 
im Arvaer Gomitate 13. AJuli 1820) 
Rat beendigten Glementarfchulen be- 
fucbte er die Gymnaſien zu Rofenberg 
und Erlau; im Jahre 1837 fand er 
Aufnahme im Seminar des Zipfer &o- 
mitates, worauf er in Erlau die philo- 
fophifchen Studien beendigte. Im Jahre 
1841, nachdem er das zweite Jahr ber 
Theologie zurüdigelegt, trat er aus dem 
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Seminar und begab fih nad Beh, 
dann nad) Wien, wo er mit befonderem 
Eifer dem Studium ber ungarifcben und 
beutfchen Literatur obfag, zugleich aber 
audy feine philofophifchen und theologi- 
[hen Studien fortfeßte. Seinen LXebens- 
unterbalt beftritt er vom Unterrichtertbei- 
len. Nachdem er noch auf einer Reife bie 
größeren Städte der Monarchie befucht 
hatte, fehrte er im Zahre 1848 in fein 
Vaterland Ungarn zurüd, beendete zu 
Tyrnau die theologifhen Studien und 
trat zufept in's Graner Seminar. Im 
Sommer 1850 empfing er die heiligen 
Weihen und trat nun in die Geelforge, 
unb zwar zuerft als Hiffspriefter zu Ba- 
laffa-®parmath, und wurde fpäter Pfar- 
ter zu Kékköw. Unter Einem ift M. auch 
ale theologiſcher Schriftfteller ungemein 
thätig. Außer zahlreihen Auffäßen unb 
Abhandlungen in verfchiebenen flavifchen 
und ungarifchen Kirchenblättern feines 
Vaterlandes veröffentlichte er auch meh- 
tere ſelbſtſtändige Werke, unter benen ein 
paar in ungarifcher Sprache verfaßte mit 
croatifchen Preiſen ausgezeichnet wurden. 
Die Titel feiner Werke find: „Korunk 
fötdvedesei a Religio körül“, db. i. Die 
Hauptirrthümer im Hinblide auf bie 
Religion (Befth 1853); — „A dold szüs 
MäriGnak szeplötelen dlete“, d. i. Das 
unbefledte Zeben ber heiligen Jungfrau 
Maria (ebb., 80.); — „Mennyer Nefe- 
leits“, d. i. Himmlifches Vergißmeinnicht 
(ebd., 80.), ein Andachtsbuch für Katho- 
liken; — „Istennek földi orszäga Euro- 
piäban, vagy is: millyen viszonyban dl 
a katholicismus bensö hitdlete azaz a 
hit de erkölcs emelkedese annak külter- 
jedelmdhez kepest 1840-6ta Europä- 
dan“, d. i. Bottes irbifhes Reich in 
Guropa, oder das innere Religionsleben 
des Katholicismus, d. h. die Schebung 
des Blaubens und der Gittlichkeit im 
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Hinblicke auf deren Ausbreitung in 
Europa ſeit 1840, welche Schrift mit 
einem Preiſe gekrönt wurde. In jlovafi- 
ſcher Sprache aber gab M. heraus: 
„Deera Sionskâô modliaca a pouéſujuca 
knizka pro osoby Zenske“, db. i. Die 

Jungftau von Sion, ein Andacht und 

Belehrungsbud für das weibliche Ge- 

ſchlecht Ofen 1863) — und „Dejepis 

umucenia a smrti Pina naseho Jezisa 

Krista“, d. i. ©efchichte der Leiden und 

Des Todes unfers Herrn Jeſus Chriſtus. 

— Sein Bruder Sofeph (geb. im Jahre 

1825) widmete fich gleichfalld dem geift- 

lihen Stande, erlangte im Jahre 1848 

Die heil. Weihen, wurde dann Caplan zu 

Dubov, fpäter zu Slatina, im Jahre 

1850 Brofeffor der Dogmatik im Semi. 

nar des Neufohler Bistums, und ver- 

ſah unter einem bie Katechetenitelle an 
ber dortigen Präparandie. Zur Zeit ift 
er bifchöflicher Confiftorialrath und Pfar- 
rer zu Dom. Gleich feinem Bruder lite 
rariſch thatig, find zahlreihe Abhand- 

lungen und Auffäße jeiner Blätter im 

Kirchenblatte feiner Diöcefe: „Cyril a 

Method“, enthalten. 

Magyar irck. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab 68 Danielik Jizee), 
d.i. Ungariſche Schriftfteller. Samnılung von 
Zebensbefchreibungen. Bon Qacob Ferenczy 


und Zofepb Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) Theil I, S. 330, 


Munſch, Zofeph und Leopold (M a- 
ler). Zeitgenoffen. Ueber beide Künftler, 
beide tüchtig in ihrem Sache, der erftere 
Hiftorien-, der letztete Zandichafte- 
maler, verfagen uns leider alle Quel- 
len, die über fie Nachrichten zu geben 
berufen find, wie z. B. das Müller 
Klunzinger’fhe Kerifon „Die Künftler 
aller Zeiten und Völker“, den Dienft. 
Joſeph if, foviel wir aus dem „Ahei- 
nifchen Tafchenbuchy” erfahren, ein gebor- 
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ner Linzer, ber fich in der Schule bes 
beruhmten Münchener Malers und Pıo- 
feffors an der dortigen Akademie, Philipp 
Foltz, in der Hijtorienmalerei ausbildete 
und durch feine Arbeiten zu den fhönften 
Erwartungen berechtigte. Sein Bild: 
„Derkündigung des Codesurtheils an Gonradis 
von Schwaben and Sriedrih von Baden" ift 
für den Zahrgang 1858 des „Rheinifchen 
Zafchenbuhs*, das fih feiner Zeit durch 
Vorführung ber beften, innerhalb Jah⸗ 
resfrift von deutſchen Künftlern vollenbe- 
ten Gemalde in gelungenen Stahlſtichen 
ein nicht geringes Verdienft um die För⸗ 
derung der deutfchen Kunft erworben hat, 
in Stahl geftochen morden. Das Del. 
bild, 6 Buß breit und Al, Buß Hoch, 
hat, als es im Münchener Kunſtverein 
ausgeftelt war, allgemein angefproden. 
Es fam noch im nämlichen Zahre in die 
Ausjtelung nah Prag, wo e6 für 
540 fl. C. M. verfäufli war. Ungeach⸗ 
tet eben diefeı Stoff ſchon oft von Künft- 
lern behandelt worden, wußte ihm doch 
Munfcd noch immer eine Seite abzuge- 
gewinnen, welche den Beſchauer in fpan- 
nender Weife fefjelt. Zeichnung, Grup⸗ 
pirung und Barbe wurden von Kennern 
gerühmt. Später arbeitete M. an dem 
Garton zu einer großen hiftorifchen Som- 
pofition: „Rudolph uon Vabsbarg bei der 
Teiche Ottokars von Böhmen nach der Schlacht 
anf dem Marchfelde”. Ueber fpätere Arbeiten 
diefes Künftlers ift nichts befannt gewor- 
den. — Der Andere, Leopold, der feit 
Fahren in Wien lebt und arbeiter, ift 
Landichaftsmaler. Ob er ein Bruder 
ober fonjt verwandt ift mit dem vorer- 
wähnten Hiftorienmaler Joſeph, if 
nicht befannt. Die Ausftellung im Jahre 
1850 im Akademiegebäude der bildenden 
Ktünfte bei St. Anna in Wien zeigte uns 
feine erften, meift fleineren Arbeiten, es 
waren eine „Partie aus dem allstädter 
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Gebirge” und eine „Partie von Dürrenstein® | manches entdecken, das an den tüchtigen 


(jede 50 fl.); — „Eine sängende Wölfn im 
Hochgebirge” (100 fl.) und eine „Mühle an 
inem Waldbahe" (150 fl.). Nach einer 
mehrjährigen Baufe begegnen wir wieder 
den Bildern dieſes Künftlere in den 
Monats-Ausftellungen bes öfterreichifchen 
Kunftvereins, und zwar waren zu fehen 
ın Jahre 1859. im Monat März: „Eine 
Ansicht des Grossglochners, von der Kaiser 
Stang Josephshöhe ans" (300. fl.); — im 
April: „Partie non Mallstedt in @beräster- 
rih* (250 fl.); — im Mai: „Capelle in 
der Ramsau” (250fl.); — im Fahre 1860, 
im März: „Partie ans der dusan* (280 fl.); 
— im Jahre 1866, im Sebruar: „Das 
Fascher Eiskahr in der Fehrleithen im Pinjgan“ 
(360 fl.); — im März: „Partie bei Bog- 
berg” (300 fl.); — im Mai: „Berbstland- 
schaft" (250 fl.); — im Zuni: „Motiu ons 
Dornbach“ (130 fl.); — im October: „Am 
BYallstädter Ser® (100 fl.); — im Novem- 
ber: „Berbstlandshaft" (150 fl.); — im 
Jahre 1867, im März: „Waldpartie bei 
Weidlingen im Merbste* (250 fl.);, — im 
Jahre 1868, im Jänner: „Gemsengrund“ 
(300 fl.); — im Februar: „Partie ans 
Yallstadtt* (300 fl.); im April: 
„Waldpartie im Spütberbste”. In Der 
III. allgemeinen Kunftausftellung, welche 
im Herbfte 1868 zu Wien flattgefunben, 
waren von Munſch zu fehen: „Boll 
schlag. Motiu aus dem Wiener Walde; — 
„Waldpartie” und „Im assfelde bei Gs- 
stein“, alle drei Delgemälbe. Man rühmt 
Munſch's Bildern geſchickte Behand- 
lung, fleißige Ausführung und neben 
nicht gewöhnlicher Technif feine Wahl 
des Standpunctes, welche einen fcharfen 
Blick für die Reize und Schönheiten der 
Natur verräth, nach. In der Technif will 
man Spuren forgfaltigen Studiums ber 
Bilder Bettenktofer's, und wieder in Be- 
handlung bes Geſträuchs und der Bäume 


Landichafter Melchior Fritſch [Bd. IV, 

S. 372] erinnert. Im Ganzen iſt aber 

der noch junge Künſtler ein tüchtiges 

vielverſprechendes Talent. 

Rheiniſches Taſchenbuch 1858. Verlag bei 
Eauerländer, im Miniatur-Salon, 5 X 
u. XI. — Kataloge der Monats Ausſtel 
lungen des Öfterreichifchen KCunſtvereins (Wien, 
80) 1859, März Nr 61, April Nr. 75, Mai 
Nr. 36; 1860, März Nr. 57; 1866, Yebruar 
Ne. 75, März Nr. 80, Mai Rr. 34, Juni 
Nr. 33, Detober Ar. 25; 1867, März Nr. 94; 
1868, Zänner Nr. 95, Februar Rr. 56. — 
Katalog der Jahre-Ausftelung bei Gt. 
Anna, 1850 Nr 118, 122, 136, 149 — 
Fremden Blatt von Ouſt Heine (Wien, 
40.) 1868, Rr. 113, — Neues Srempden 
Blatt (Wien, 4%) 1866, Nr. 287 


Muntennu, Babriel (Schulmann, 
geb. zu Bingard in Siebenbürgen im 
Februar 1812). Den erſten Unterricht 
erhielt er im väterliben Haufe, das 
Gymnaſium befuchte er in Karlsburg, 
und von 1830 bis 1834 beendete er die 
Rechtsſtudien zu Klaufenburg. Auf biefe 
Art für das praftifche Leben ausgerüſtet. 
fand er als Rumäne in feiner Heimat 
feine Anftelung, fo daß er, um feine in 
der Heimat gewonnenen Kenntniſſe zu 
vermwerthen, biefe verlaffen und nady ber 
Walachei auswandern mußte. Dort wurde 
er im Inſtitute bes heil. Sabbas zu 
Bukarteſt als Studienpräfect angeftellt. 
Im Jahre 1836 wurde er vom Biſchofe 
Cäſar aus Buzeu eingeladen, daſelbſt 
ein geiſtliches Seminar unter feine Auf 
fiht zu nehmen. Gr leitete dieſes Inftitut 
bis zum Jahre 1844, wobei er aud 
Borlefungen über theologifbe Gegen. 
fände hielt. Hierauf wurde er vom Bu- 
farefter Metropoliten mit der Drganifi- 
rung eines Seminars zu Argefu betraut, 
und blieb hier als Leiter bes Inſtitutes 
bis zum Zahre 1848. Durch die in diefem 
Jahre vorgefallenen Greigniffe, indem 
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nach den Borgängen in Peſth und in 
Ungarn überhaupt die Nationalen, mo 
fie fein mocten, an ihre Selbjterhal- 
tung zu denten begamıen, fand er fid 
genöthigt, nah) Siebenbürgen zurüd. 
zulehren, wo er als Mitglied des Natio- 
nal-Somite’s zu Hermannftadt gemählt 
wurde. Abermals zwang ihn die unga- 
riſche Revolution, fein Vaterland zu ver- 
laſſen und nah der Walatei fih zu 
begeben, von wo er jedoch im Jahre 1851 
wieder nach Siebenbürgen zurückkehrte. 
Dießmal richtete er fein Streben dahin, 
daß in Kronftadt ein National-Önymna- 
fium errichtet werde. Diefe Idee fand 
Anklang. und es wurde ihm das neu- 
gegründete Gymnaſium zur Leitung über- 
geben, in welcher Gigenfchaft er fich auch 
gegenwärtig befindet. In feinem Bache 
auch fchriftftellerifch thatig, hat M. meh- 
rere Schulfchriften in romanifcher Sprache 
veröffentlicht, und zwar: Religiöfe Mebi- 
tationen; — eine Heberfeßung von Wer- 
ther's Leiden von Goethe (1842), — 
eine Ueberfegung des Bellinger'fchen 
Handbuches der Beographie (1854); — 
eine biblifhe Geographie (1854); — 
ein beutfch-rumanifches Wörterbuch im 
Gemeinfhaft mit Georg Baritu [Bb.I, 
8.158]; — ein Lefebuh für Gymna— 
fien (1857 und 1861); — eine ruma- 
niſche Grammatik in 2 Bänden (1860 
und 1861); — eine Ueberfegung bes 
Lebens Agricola’s von Tacitus 
(1858) — und eine Ueberfegung ber 
Biographien der zwölf Gäfaren von 
Suetonius (1852), melde Uebertra- 
gung von dem Strafen Scoerlat Rofeti 
mit einem Preiſe ausgezeichnet wurde. 
Ueberdieß veröffentlichte M. einige Mei- 
nere Abhandlungen in den jährlich er- 
fheinenden Oymnafial-Brogrammen und 
wahrend feines Aufenthaltes in der Wa- 
lachei betheiligte er fih in Gemeinſchaft 
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mit Dionye Romanul an ber Heraus. 

gabe einer periodifhen Schrift, betitelt: 

„Vestitoriul bisericesc“. Bibliogra- 

phifh genaue Angaben der Titel ber 

obenverzeichneten Schriften konnte ich 
nicht erhalten. 

Pumnul (Arun), Lepturarlü ruminesc, Dd. i 
Walachiſches Leiebuh (Wien 1865, gr. 59.) 
Bd IV, S. 40 uf. 

Muoni, Damian (Rumismatifer, 
geboren im Mailändiſchen). Zeitgenob. 
Muoni trat nach beendeten Studien in 
faif. öfterreichifche Dienfte und befleidete 
in denfelben im Jahre 1861 die Stelle 
eines Negierungsfecretärs in Mailand. 
Doch nicht dieſe amtliche Stellung ift es, 
die ihn für dieſes Werk wichtig macht, 
vielmehr feine biftorifchen Sammlungen 
mannigfadyer Art, die er überdieß %or- 
fhern ftets mit großer Xiberalität zur Ber- 
fügung ftellte. Seine Sammlungen find 
folgende, erftens eine Autographen- 
Sammlung, im Öanzen 20.000 Stücke 
mit Biographien, Documenten und 6000 
Porträten. Diefe Autographen-Samm- 
lung, deren älteite Stüde aus der erften 
Hälfte des 15. Zahrhunderts ſtammen, 
zerfalt in vier Abtheilungen, deren erfte 
die Serien der Päpſte, der vornehmften 
Regentenhäufer in Europa, der Dogen 
von Genua und Benedig und anberer 
hochfürftliher Bamilien enthält; Die 
zweite umfaßt die Bouverneure und Ge- " 
neral-Sapitane des Staates Mailand 
und beginnt mit dem Zahre 1499, als 
Ludovico Moro eine Regentſchaft ein- 
feßte, die ihn während feiner Abmefen- 
heit vertreten follte; bie dritte umfaßt 
die höchſt intereffante der Künftler, 
und biefe ift, mährend bie beiden 
anderen in cbronologifcher Ordnung fich 
befinden, in alphabetifcher Reihenfolge 
geordnet; die vierte Abtheilung endlich, 
auch in alphabetifcher Ordnung zufam- 
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mengeftellt, enthält jede wiſſenſchaftliche, 
literarifche, politifche, religiöfe und mili- 
tärifche Gelebrität. In Berbindung mit 
diefer werthvollen Yutographen-Samm- 
lung fteht eine Sammlung von mehreren 
hundert unedirten handſchriftlichen Wer- 
fen, Municipalgefchichten, diplomatifchen 
Gorrefpondenzen, Feſtungs˖ und Schladh- 
tenplänen; eine Sammlung von 1000 
Medaillen und 6000 alten und neueren 
Münzen, unb außerbem eine fehr ge- 
wählte Altertbums-Sammlung, ale ®e- 
mälde, Gartons, Pergamente, Porcel- 
lains, gefchnittene Steine, Müftungen, 
Waffen, hetrusfifche Gefäße u. dgl. m. 
Diefe mwerthvollen Sammlungen haben 
Muoni zu wiederholten Malen auf das 
ſchriftſtelleriſbe Gebiet gedrängt und 
verdanft die Literatur dem raftlofen 
Sammler einige recht werthvolle Publi- 
cationen, als da find: „Lettere inedite 
di Eugento di Savoja a Don Uberto 
Stampa di Montecastello“ (Milano 
1854); — „Memorie storiche di Anti- 
gnrate“ (Milano 1860) ; — „La famiglia 
Sforza“ (Milano 1860, 4°., con tavole 
in rame); — „Üollezione d’Autografi 
di famiglie Sovrane, celebritäa politiche, 
militari, scientifiche, 
letterarie ed artistiche, ıllustrata con 
cenni biografici, documenti, fac-simili 
ritratti, monete di alcuni stati italianı 
ecc.“ (Milano 1859, gr. 8°., mit neun 
Tafeln); dieſes Ießte, wie es den An- 
fhein hat, auf einen größeren Umfang 
angelegte Werf, ift in diefer erften Ber- 
öffentlihung, gleihfam nur der Anfang, 
denn e8 umfaßt nur Die Governatori, 
Luogotenenti e Capitani generali dello 
stato di Milano. Der Tert ift übrigens 
ungemein fleißig und mit Benüßung 
eines reihen Quellenapparates gearbei- 
tet. Ueber die ferneren Schickſale ber 
Sammlung und ihres Befigers nach der 


ecclestastiche , 
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Ginverleibung Mailands in das König- 
reich Italien ift dem Herausgeber dieſes 
Lexikons Näheres nicht bekannt. 
Schweitzer (F.), Natizie peregrine di Nu- 
mismatica 6 d’Archeologia (Trieste 1861, 
Stalleker, 89.) Decade VI, p. 137. 

Mur, Alois, fiehe: Muhr, Wlois 
[S. 448 db. Bbe.]. 

Murefionn, Andreas (tumaänifcher 
Poet, geb. zu Biftrig in Siebenbür—⸗ 
gen 16. Rovember 1816, gefl. zu Her- 
mannftadbt 24. October 1863). Den 
erften Unterricht erhielt er in der Rormal- 
fhule feines Geburtsortes, daſelbſt be- 
fuchte er au) das Gymnafium bei den 
Piariften und zeichnete fidh ſchon in ber 
Schule durch Zalent und Fleiß aus. 
Nach beendeten Opmnaflalclaffen ging er 
auf den Wunfch feines Großvaters nad 
Blafendorf und abfolvirte hier im Jahre 
1838 bie philoſophiſchen und Die theolo- 
gifhen Studien. In wenigen Wochen 
darauf wurde er Xehrer an einer Schule 
in Kronſtadt, und nachdem er an der- 
felben feine Züchtigfeit erprobt, murbe 
er im Jahre 1839 zum Profeſſor am 
römifch-fatholifhen Oymnafium ebenda 
ernannt, in welcher Eigenſchaft er fich die 
Anerkennung von Seite feiner Vorgefeg- 
ten und die Liebe feiner Schüler zu er- 
werben mußte. Im Fahre 1850 erfolgte 
feine Ernennung zum rumänifchen Trans- 
lator bei der fiebenbürgifyen Statthalte- 
rei in Hermannftadt. Auf diefem Poſten 
ftarb er im Alter von erft 47 Jahren. 
M. hat fih frühzeitig als rumänifcher 
Dichter bei feinen Landsleuten befannt 
unb beliebt gemacht. Im Zahre 1862 
erfhien eine Sammlung feiner ®ebichte, 
welche von dem rumäniſchen Berein für 


Literatur und Bildung des Volkes 


preiögefrönt wurde. Außerdem veröffent- 
lichte er fhon früher Salzmann's be 
rühmtes „Krebsbüchlein, ober über bie 
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verkehrte Erziehung“ in rumänifcher 
Ueberſetzung. Murefianu zahlt zu den 
beften Boeten des rumänifhen Volkes. 
Pumnul (Arun), Lepturarlü ruminesc, b. i 
Walachiſches Leſebuch (Wien 1865, gr. 8°.) 
Bd. IV, Theil 2, S. 73. — Amilculu 
Soslei, d. i. Der Schulfreund (rumänifches 
Schulblatt, 49.) IV. Jahrg. (1863), Nr. 42. 
— Sionulu Romanescu (Titel einer 
rumänifchen, in Wien herausgegebenen Zei. 
tung), ITI. Jahrgang (1867), Nr. 2 — 
Worträt. Unterſchrift: Andreiu Muresianu. 
Ohne Ang. d. Zeichners u. Birth. Arctiftifche 
Anftalt von Neiffenftein u. Röfh in Wien 
(%01.). | 
Murgu, Suphemius (ungarifcher De- 
putirter im Landtage des Jahres 
1848). Zeitgenoß. Murgı ift waladıi. 
fher Abfunft und im Banate geboren, wo 
er unter feinen Zandsleuten folches Ber- 
trauen genoß, daß ihn dieſelben in ben 
denfwürdigen Adger Landtag wählten. 
Sn den Vordergrund trat Murgu, der, 
obgleidy Waladye, Doc) ganz auf Seite der 
Revolution fand, erft in der Sitzung 
des 26. Yuguft 1848, als fich die Debatte 
über die walachiſchen Bewegungen und 
deren Urfache entfponnen hatte. Murgu 
erhob fih und rief: „Die waladhifchen 
Bewegungen haben eine tieferliegende 
Urſache und eine unverwüftlihe Quelle. 
Ich kenne fie", rief Murgu; „id 
babe fie vorausgefehen und habe fie 
zu lähmen verfuht. Ich fehrieb zu 
dieſem Zwede eine Art Bolksverfamm- 
fung aus und wollte eine Gontrerevolu- 
tion gegen die Serben in's Leben rufen. 
Ratürlich benöthigte ich dazu die Srlaub- 
niß bes Minifteriums, konnte aber bis 
jegt feine Antwort erhalten. Noch immer 
berrfcht unter den Walachen die gehaßte 
Hierarchie, Praft deren der raigifche Dla- 
dika dem rumänifchen Volke befiehlt, Die 
Kinder diefer Mace aber fehnen ſich nad) 
einem Dberhirten, zu bem fie Vertrauen 
haben. Diefes Bertrauen wird jedoch 
v.Wurz;bad, biogr. Lexikon. XIX. 
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nur der Hierarch genießen, den fich das 
Volk ſelbſt wählt. Hätte das Minifterium 
eine foldhe Wahl vergönnt, die Contre- 
revolution gegen die Raitzen wäre nicht 
ausgeblieben. Jetzt murrt der Walache 
und hält das Minifterium für feindfelig 
gefinnt, weil dasfelbe jene, welche reli- 
giöfe Freiheit wünſchen, als politifche 
Aufwiegler betrachtet. Das Banat ift 
hochwichtig und gilt als Schlüffel bes 
ungarifchen Niederlandes. Dieß muß das 
Minifterium beherzigen und die Unab- 
hängigfeit der rumäniſchen Hierardjie 
anerkennen. Nur ein von dem mwaladıi- 
(hen Bolfe gewählter unabhängiger Me- 
tropolit wird die Kinder der rumänifchen 
Race um die ungarifche ZTricolore zu 
fchaaren wiffen.” Es waren dieß Worte 
von hoher Wichtigkeit, welhe Murgu 
damals fprach und welche mutatis mu- 
tandis immer Geltung behalten werden. 
Murgu, der ſich vollends an die Mevo- 
lution und ihren Hauptleiter, an Kof- 
ſuth, anſchloß, floh im Jahre 1849 
gleichfalls in den Drient, aus welchem er 
in der Folge in feine Heimat zurüdge- 
fehrt war. K. M. Kertbeny in feiner 
Schrift: „Die Ungarn im Auslande. 
Alphabetiſche Namenslifte ungrifcher 
Emigtation 1848, 1864 u. ſ. w.“ (Brüf- 
fel und Leipzig 1864, Kießling u. Comp., 
80.) berichtet S. Al, unter Nr. 1149, daß 
Murgu im Jahre 1861 zum unga- 
tifhen Reichstags ˖Deputirten wieder ge- 
wählt worden fei. Das ift nicht der Fall. 
Candidirt fann er haben, jedoch iſt er 
nicht gewählt worden. 
Levitſchnigg (Heinrih Nitter von), Koilutb 
und feine Bannerfchaft. Silhouetten aus dem 


Nahmärz in Ungarn (Peſth 1850, Guſtav 
Hedenaft, 8%.) Bd. II, ©. 232, Nr. XX VIII. 


Murko, Anton Zohann (flovenifher 
Spradforfcher, geb. zu St. Rup- 
recht in den windifchen Bücheln in 
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Steiermark 8. Juni 1809). M. beſuchte 
die Grammatikal ˖ und Humanitätsclaffen 
zu Marburg, hörte die Philofophle und 
Theologie zu Gratz, wurde am 20. Juli 
1835 zum Briefter geweiht, dann Gurat 
am 28. Zuli 1836. Am 14. October 
1843 erlangte er zu Grat die theologifche 
Doctorwürbe. Im Jahre 1840 murbe 
M. Pfarrer und Dechant zu Stadl in 
Oberſteiermark, im Jahre 1853 Dechant 
zu Sauritfb im Marburger Kreife, 
Gedauer Diöcefe, und am 20. Rovem- 
ber 1853 Sedauer geiflliher Rath, auch 
beforgte er die Abminiftration des Deca- 
nates in Zirkowitz; bald nad) der Errich⸗ 
tung der Lavanter fürftbifchöflihen Did- 
cefe zu Marburg wurde er um 1862 
fürſtbiſchöflich Lavanter Gonfiftorialrath, 
Dechant, Schuldiſtriets Aufſeher und 
Hauptpfarrer zu Kötfh. Im Jahre 1854 
erhielt M. für feine Verbienfte in ber 
Schule und Literatur das goldene Ber- 
dienfifreuz mit der Krone. M. hat fich 
frühzeitig dem Studium der heimatlichen 
Sprache gewidmet, diefelbe mit den Dia- 
feften der benachbarten Länder verglichen 
und die Ergebniffe feiner wiffenfchaftlicyen 
Forſchungen in nachflehenden Schriften 
veröffentlicht: „Chbeoretisch-praktische slane- 
nische Sprachlehre für Deutsche nad den Dolks- 
sprecharten der Slouenen in Steiermark, Rärn- 
then, Arain und Mngarns westlichen Districten® 
(Gratz 1832, Ferſtl, 80.; 2. Aufl. ebd. 
1850), nad diefer Sprac;lehre hielt 
Coloman Quas (auch Kvas gefchrie- 
ben), Zehrer der ſſoveniſchen Sprache an 
ber Hochſchule zu Gratz (geft. 26. Decem- 
ber 1867), durch viele Zahre feine Vor- 
leſungen; — „Slonenisch-deutsches and dentsch- 
slovenishes Vandwürterbduh“. Slovenifch- 
beuticher Theil 25%, Bogen; — deutſch⸗ 
flovenifcher Theil 27 Bogen (rag 1832, 
geritl, gr. 80.); Ddiejes Wörterbuch ift 
zunächſt nach der fteirifhen Sprechart, 
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doch mit Berückſichtigung der Praineri- 

fhen und färnthnerifhen , bearbeitet. 

Auch bat Murfo einige Jahre fpäter . 

die flovenifchen Dichtungen und Kabeln 

eines unterfteirifchen Briefters unter dem 

Zitel: „Leopolda Volkmera fabule in 

pesmi“ (rap 1836) duch ten Drud 

veröffentlicht. 

Garniolia (Laibacher Unterbaltungsblatt, 49.) 
III. Jahrg. (1840/41), ©. 286. — Casopis 
Sesk&ho Museum, d. i. Böhmiſche Mufeal- 
Zeitfhrift (Prag, 8%.) Jahrg. 1833, ©. 179, — 
Baul Zof. Säfarik's Geſchichte der fübfla- 
viſchen Literatur. Aus deffen handſchriftlichem 
Nachlaffe herausgegeben von of. Iirede 
(Prag 1864, Frieder. Tempsky, 8%.) I. Slove⸗ 
niiche® und glagolitifhes Schrifttbum, ©. #5, 
62 u. 71 [dafelbfi wird auf ©. 45 Murko 
unter der NReibenfolge der flovenildhen und 
windifchen Schriftfteller als „Rechtögelehrter” 
bezeichnet; das ift irrig, er if, wie aus obiger 
Lebensſkizze erfichtlich Seelforger). 


Murmann von Wardfeld, Georg 
Freiherr (f. f. Major und RKitter des 
Maria Therefien-Ordene, geboren zu 
AUfhaffenburg im Jahre 1766, gef. 
zu Brag 23. Juli 1820). M. trat im 
Fahre 1783, damals 17 Zahre alt, ale 
Cadet in das Infanteriefegiment Rr. 11, 
Midyael Graf Wallis, und rüdte bis 
zum Jahre 1799, in welchem er zum 
Hauptmann befördert wurde, ftufenmeife 
vor. M. machte die Feldzüge gegen die 
Pforte und Frankreich mit, wohnte im 
Jahre 1793 als Oberlieutenant der Bela- 
gerung von Balenciennes, jener von 
Maftricht, im Fahre 1796 der Schlacht 
bei Gaftiglione und im Zahre 1799 als 
Hauptmann ben vielen Gefechten in 
Graubündten bei. M.'s benfwürbigfter 
Zag im Leben, an welchem er feinen 
Namen in die unvergeßlihe Weihe von 
Helden eingezeichnet, ift aber ber erfte 
Schlachttag von Aspern, ber 21. Mai 
1809, als der Erzherzog Karl ben 
Gorpscommandanten Hiller und Bel. 
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legarbeden Befehl gab, den Ort Aspern 
um jeben Preis mit Sturm zunehmen. Im 
folgenden wird die Thatfache wörtlich fo 
erzählt, wie fie im Schlachtberichte auf- 
gezeichnet fteht. „Seneral Bacquant*, 
heißt e6 dort, „führte die tapferen Regi- 
menter Bogelfang, ReußGreiz und Rai- 
ner. Wie der Sturm angeht, hörte man 
die Worte: „Füt's Vaterland! muthig 
vorwärts!" Der fie geiprochen, war Gry- 
herzog Karl, der eben herbeigefprengt 
foım. Da ruft Murmann, damals 
Hauptmann, gleihfam das Echo feiner 
Braven: „Zaufend Leben für unferen 
Erzherzog, mir nach!" und tritt ben 
Stürmenden voran. — „Wohlan, Herr 
Major!’ entgegnet der erlaucdhte ®ene- 
raliffimus, „führen Sie das Bataillon 
zum Siege!" Und fo geichah es. Die 
Mauern des Kirchhofes wurden erfürmt, 
Aspern, das 12.000 Mann ber beften 
feindlihen Truppen vertheidigen, wird 
erobert. Murmanıı ift einer der Erſten, 
der in die Berfchanzungen eindringt und 
feinen Braven das Beifpiel faltblütiger 
Entfchloffenheit gibt. Diefen Heldenmuth 
lohnte der @eneraliffimus einige Tage 
nad) dem Kampfe, indemer Murmann, 
den er bereits auf dem Schlachtfelde mit- 
ten im Kampfe zum Major beförbert, mit 
Armeebeſehl vom 24. Mai im Namen 
Sr Majeſtät zum Mitter des Maria 
Therefien-Drdens ernannte. Im Sahre 
1811 trat M. in den Ruheſtand über, 
ließ fi aber in den Befreiungstriegen 
ale Commandant des Sanitäts-Batail- 
[ons verwenden und entwidelte in biefer 
Stellung großen Eifer. Nach Auflöfung 
besfelben erhielt er im December 1816 
den Befehl über das zweite Landwehr⸗ 
Bataillon von Wellington - Infanterie, 
in welder Stellung er auch — erſt 
54 Jahre alt — flarb. 

Sreiberrnftands-Diplom de dato Wien 
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29. Jänner 1811. — Hirtenfeld($.Dr.), Der - 


Militär-Maria Therefien-Orden und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatsdruderei. Ei. 4%.) 
5.993 u. 1747. — Wappen. In Rotb auf 
grünem Grunde ein filberner ſechs eckiger 
gezinnter gotbifher Thurm mit ſchwarzen 
Mauerftrihen, gefchloffenem Thore und einem 
Schieferdache. Den Schild dedt eine Frei⸗ 
herrnkrone, auf der ein in's Viſir geftellter 
gefrönter Zurnierbeim ſich erbett, auf dem 
ein aufgerichteter blanfgebarnifchter Arm, der 
ein Schwert am Griffe bält, zu feben if. 
Die Helmdeden find zu beiden Geiten rotb, 
mit Silber belegt. 

Roh ift eine andern gleihnamigen Hel- 
den, des Zäger-Hauptmannse Alexander 
Murmann zu gedenken. Diefer, einer der 
tapferften Dfficiere des berühmten Tiroler 
Zäger-Regiments, wurde im Früblinge 1866 
penfionirt. M. ift eine biftorifche Perſoͤnlich⸗ 
keit im Lande Zirol, denn im Jahre 1848 
nabm er als Führer der Bogener Schüßen 
rübmlihen Antbeil bei der Vertreibung der 
wälfchen Sreifhaaren aus Zudicarien [Die 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 111.) 


Murray de Melgum, Joſeph Jacob 
Straf (f. & Seldzeugmeifter und 
Ritter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
zu Tournay im Jahre 1718, geft. zu 
Bien 5. Zuni 1802). Entflammt einer 
alten urfprünglich fhottifhen Adelsfami- 
fie, welche nody in England in mehreren 
Linien blüht und wovon eine Linie nad) 
Oeſterteich eingewandert, bafelbft zu 
hohen Würden gelangt, aber im Mann. 
ſtamme bereits erlofhen ift. [Näheres 
über die $amilie in den Quellen S. 460.)] 
Straf Joſeph Jacob trat, 15 Jahre 
alt, in das 38. InfanterieRegiment, 
damals Claudius Fürſt de Ligne — ge- 
woͤhnlich Alt-Ligne genannt — als Fähn⸗ 
rich ein, und hatte fidh bereits im GSrb- 
folgekriege durch feine Tapferkeit bemerk⸗ 
bar gemacht. Im Zahıe 1752 war ®raf 
Murray Major bei Arberg-Infanterie, 
wurbe im zweiten Beldzuge bes fleben- 
jährigen Krieges, im Jahre 1757, Oberfl 
bes 9. Infanterie-Regiments Los Nios, 
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in welcher Eigenfchaft er ſich bei Breslau 
(22. November 1757) und bei Hochkirch 
(13. u. 14. October 1758) fo hervorthat, 
Daß er mit dem Mitterfreuge des Maria 
Thereſien⸗Ordens ausgezeichnet wurde. 
Bei Breslau hielt Murray das Dorf 
Gffingen befept und ſchlug mit feinem 
Regimente, unterftüßt von dem euer 
von ſechs Feldſtücken, alle Angriffe des 
überlegenen Beindes auf das Muthigfte 
zurüd. Bei Hochkirch aber fam er mit 
feinem Regimente unferen Örenadieren, 
die von der feindlichen Uebermacht ſchon 
fehr in die Enge getrieben waren, durch 
einige geſchickte Bewegungen, raſch und 
rechtzeitig zu Hilfe; brachte die bereits 
in Unordnung gerathenen Abtheilungen 
wieder in Ordnung, führte fie gefchloffen 
dem Beinde entgegen und warf benfel- 
ben in wiederholten Angriffen auf das 
Entſchiedenſte zurüd, fo daß er durch 
diefes rechtzeitige und entſchiedene Ein— 
greifen mwefentlich zum fiegreihen Erfolge 
der Unferen an dieſem Tage beigetragen 
hatte. Murray wurde im März 1761 
©eneral-Major und im Zahre 1766 
Unter-Snfpector der gefammten, in den 
Niederlanden befindlihen Infanterie, 
bald darauf Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Im Jahre 1780 wurde er zum comman- 
Direnden General in den Niederlanden 
ernannt und ihm unter Ginem bie geheime 
Rathswürde verliehen. Im Jahre 1784 
zum Beldzeugmeifter beförbert, wurde er 
im Zuli des folgenden Jahres ad inte- 
rim Gouverneur und ©eneral-Gapitain 
Lieutenant in den Niederlanden. Im 
Zahre 1787, nach Beilegung der dafelbft 
ausgebrochenen Unruhen, wurde M. ab- 
berufen, in den Ruheſtand verfept und 
farb in Wien im hohen Alter von adht- 
zig Zahren. Murray's Berhalten in 
feiner letzten Stellung als Gouverneur 
in den Niederlanden und während ber 
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dafelbft ausgebrodyenen Unruhen wurde 
erſt in neuefter Zeit Gegenfland hiflori- 
[her Unterfuhung und einer geharnifd- 
ten Polemik zwifhen einem correfpon- 
direnden Mitgliede der Faiferlihen Aka— 
demie der Wiffenfchaften, Herrn Dttocar 
Lorenz, und einem Richtmitgliebe ber- 
jelben, Heren Wlerander Oigl. Herr 
Dttocar Lorenz hatte nämlich im Jahre 
1863 in Wien eine Schrift erfcyeinen 
laſſen, betitelt: „KRaifer Zofeph II. und 
die belgifche MRevolution. Rad ben Ba- 
pieren bes ©eneral-®ouverneurs Grafen 
Murray. 1787. Das Materiale zu 
dieſer Schrift bildet eine Sammlung von 
Briefen des Kaifers an den Grafen Joſ. 
von Murray. aus der Zeit vom Juli 
bis zum October 1787, und der Zwed 
berfelben war fein geringerer: als das in 
feiner Hinfiht zu rechtfertigende Verhal⸗ 
ten des Generals zu befhönigen, und 
alle Mibgriffe und daraus entflandenen 
übfen Folgen dem Kaifer Joſeph I. 
zur Laft zu legen. Nicht nur, daß in bie- 
fem Briefmechfel nichts enthalten ift, was 
zu folhen befremblidyen Bolgerungen be- 
rechtigte, fondern die ganze Haltung der 
Lorenz'fhen Schrift war darnach ange- 
than, daß dabei eher die Börberung eines 
Privatintereffes, als die Herftellung ber 
biftorifhen Wahrheit vermuthet werben 
mußte. Nicht bloß bie öffentlihe Mei- 
nung, die nun einmal ben Rimbus von 
dem durch Die Volksliebe und Befchichte 
und mit Recht verflärten Kaifer Joſeph 
nicht verdunkeln läßt, fondern auch das 
competente Urtheil der Wiffenfchaft Hatte 
ſchon diefe Schrift entfchieden verurtbeilt, 
als mit einem Male, wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel, die anonyme Schrift: 
„Kaifer Zofeph II. unb Herr Dttocar 
Lorenz" (Wien 1863, Rudolph Lechner, 
gr. 80.) im Buchhandel erſchien. Der 
Autor dieſer Schrift zergliederte Bunct 
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für Bunct die Abhandlung des Herrn 
Profeffors Ditocar Xorenz, der in die 
fer intereffanten hiftorifchen Unterfuchung 
fozufagen vernichtet wurde. Der ano- 
nyme Berfafjer diefer Schrift blieb län- 
gere Zeit Geheimniß. Als aber der Ver⸗ 
leger derfelben, Herr Rubolph Lechner, 
mit gerichtlicher Verfolgung, mas fich 
übrigens fehr komiſch ausnahm, bedroht 
wurde, glaubte der Verfaſſer ſich nicht 
länger verfteden zu müflen und befannte 
fi) einfach zur Autorſchaft, bis zur 
Stunde auf die gerichtlihe Berfolgung 
martend, die fich denn nun als nichts 
weiter als eine etwas fonderbare Finte 
herausftellt, den Schleier eines unmill- 
fommenen ®eheimniffes zu lüften. Beide 
Schriften liefern aber einen intereffanten 
Beitrag zur Art und Weiſe neuerer Ge- 
ſchichtſchreibung; man follte es doch ben 
Herren Sybel und Gonforten überlaf- 
fen, im preußifchen Antereffe öfterreichifche 
Geſchichte zu fälfchen; öſterreichiſcher 
Patriotismus verlangt aber: nicht Ge- 
(hichte zu Bunften des Haufes Habe- 
burg zu fälſchen, aber die Fürften bie- 
ſes Haufes, wo fie groß und unantaft- 
bar baftehen, kleinlicher Privatintereffen 
willen nicht klein zu maden unb 
ihr Verfahren zu entflellen. Die Lo⸗ 
renz'ſche Schrift hat in jeder Hinficht 
die entgegengefepte Wirkung erzielt, denn 
eine Rechtfertigung ber Murray'ſchen 
Mißgriffe hat durch Diefelbe nicht flatt- 
gefunden, unb ber alte Graf und Gene⸗ 
tal, von dem das im Jahre 1806 erfchir- 
nene Schwaldopler'ſche „Hiftorifche 
Taſchenbuch“ bes Jahres 1802, S. 229, 
mit zarter Umfchreibung berichtet, „daß 
"der Braf den Poften eines Gouverneurs 
in den Rieberlanden in Seiten befleidet 
habe, wo Verblendung und Bosheit jene 
fhönen Provinzen empört hatten, und 
daß er nach Hergeftellter Ruhe mit feinem 
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ganzen Gehalte in Nuheftand gefept 
wurde“, würde im Grabe ungeftört und 
feine Mißgriffe im Dunkel jenes Archives 
geblieben fein, aus welchem nie ein Zwei⸗ 
fel an jeing Treue, wohl aber um fo 
gerechtfertigtere an fein ſtaatsmänniſches 
Talent an den Tag gezogen worden find. 


(Bigl, Mer.) Kaifer Joſeph IT. und Herr 
Ditocar Lorenz (Wien 1863, 3%). [Siche 
Näberes über diefe Schrift oben im Texte 
der Biographie. ] — Hirtenfeld (3. Dr.), Ger 
Militär Marla Therefien-Orden und feine Mit 
glieder (Wien 1857, Staatsdruderei, Ei. 4°.) 
Bd. I, S. 92 u. 1729. — Defterreihifche 
National Encyklopädie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, 
S. 738. — (Schmwaldopler) Hiftorifches 
Taſchenbuch, mit befonderer Hinficht auf die 
öfterreihifhen Staaten [auch unter dem 
Titel: Geſchichte des neungehnten Jahrhun⸗ 
derts u. ſ. w. Zweiter Jahrg. (1802)]) (Wien 
1806, Doll, 80) S. 229, 

Sur Genealogie der Grafen von A—urray. 
Die Murray find ein altes Schottenge 
fchlecht, deifen Ahnen nach fchottifhen Berich⸗ 
ten fürftlihde Gewalt beſeſſen baben follen. 
In England if diefe Familie noch in voller 
Blüthe und beftebt in miebreren Linien und 
Zweigen... Wann ein Zweig derfelben nad 
Deſterreich gekommen, ift genau nicht feftzu- 
feßen und faft fcheint es, daß fich derfelbe 
zuerſt in den Niederlanden niedergelaifen babe, 
denn Oraf Joſeph Jacob M. ift zu Tour 
nay geboren und in das berühmte Wallonen- 
Regiment Claudius Fürft de Ligne, nachmals 
Merode, zulept Ferdinand Herzog von Würt- 
temberg und 1809 aufgelöft, aber im Sabre 
1814 wieder errichtet, als Faͤhnrich eingetre- 
ten. Den Titel der „Barone von Melgum“ 
führen die Murray bereits feit dem Jahre 
1643, Baronet6 von Echottland find fie feit 
1704, öfterreichifche Breiberren mit Diplom 
vom 16. September 1740, öfterreichiiche Bra 
fen mit Diplom vom 25. November 1761, 
Eine Vermehrung des Wappens mit der Be: 
willigung, den Hergogshut und den Herme⸗ 
linmantel in dad Wappen aufnehmen zu dür⸗ 
fen, wurde der Bamilie mit Diplom ddo. 
Wien 19. April 1783 bewilligt. Sofepb Ja⸗ 
cob Graf Murray war mit Maria Cofelte 
Gräfin von Lichiervelde vermält und hatte aus 
diefer Ehe zwei Kinder, einen Sohn und eine 
Tochter. Die Tochter, ‚Bräfin Henriette 
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Auguſte Zofephine (geb. 1771), war feit 1802 
Bemalin des kak. Kämmerer und Major 
Philipp Marquis de Bacquehem und iſt im 
Sabre 1849 geftorben. Der Sohn Albrecht 
Joſeph Braf Murray Baron von Mel 
num (geb. 26. Auguft 1773) war f. k Kaͤm⸗ 
merer, Beldmarfhall Lieutenant und nieber- 
Öfterreichifcher Landftand. Er war feit dem 
Jahre 1815 mit Almeria Sransiska Urſula 
Gräfin Epterädgy-Balanıda (geb. 1789, gef. 
25. Jänner 1845) vermält. Graf Albrecht 
S3ofepb if, wie feine rau, auch im Jahre 
1848 am 26. Februar geſtorbey. Aus biefer 
Ehe ftammen vier Töchter: Graͤfin Marie 
@verilda (geb. 16. October 1816), Stern: 
freuz-Drdensdane. vermält (feit 20. Auguft 
1838) mit Paul von Begeredy, Outsbeſitzer in 
Ungarn; Bräfin Marie Aglae (get. 7. Juni 
1819), Stift6dame zu Brünn; Graͤfin Marie 
Ottilie (geb. 18. Jänner 1821), Stiftsdame 
auf dem Hradſchin zu Prag; Gräfin Marie 
Albertine Urfula Zephyrine (geb. 26. Auguft 
1826), Sternkreuz-Ordensdame, vermält (feit 
30. December 1855) mit Heinrich Grafen von 
Safis-3igers, 8. f. Rittmeifter in der Arnıee, 
Witwe feit 17. April 1860. IQuellen. Kneſchke 
(Ernſt Heine. Brof. Dr.), Deutfche Orafenhaͤu⸗ 
fer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. D. Wei⸗ 
gel, gr. 8°.) Bd. III, ©. 265. — Derfelbe, 
Neues allgemeines Ddeutfches NAdels-Leriton 
(Leipzig, Zr. Voigt, 80.) Bd. VI, ©. 437. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 
buch der gräflichen Häufer (Gotha. Juſt. 
Perthes, 320.) Zahrgang 1864, ©. 376. — 
Hiſtoriſchheraldiſches Handbuch zum 
genealogifhen Tafchenbuche der gräflihen 
Häufer (Botba 1855, Perthes, 32%) ©. 636.) 

Wappen. In Blau drei — zwei über einem 
— filberne fünfftrahlige Sterne. Auf dem 
Schilde rubt ein Baronetbut, auf welchen: ein 
gefrönter Helm ſich erbebt. Aus der Krone 
bes Helms wähft ein graugefleideter rechte: 
gekehrter Mann, mit filbernem Halskragen 
und ſchwarzem Hute, der in ein mit der 
Rechten gehaltenes ſchwarzes goldbefchlagenes 
Horn bläst und die Linke in die Seite ftemmit. 
Den Schild und Baronethut umfliegt ein 
rotber befranzter filbern gefütterter Wappen- 
mantel. und den Schild halten zwei vorwärts. 
febende, mit Laub umyürtete wilde Männer, 
welche mit der freien Hand eine Keule auf 
den Boden ſtemmen. Die Helmdeden find 
beiderfeit® rotb, mit Silber ausgefchlagen. 
Die Devife lautet: „Hinc usque superna 
venerabor“. j 
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Murrmann, Alexander, ſiehe: Mur- 
mann von Marchfeld, Georg Freiherr 
[S. 466, in den Quellen S. 467]. 


Murska, Ilma von (Sängerin, 
geb. in Sroatien um das Jahr 1835). 
As Kind aus gutem Haufe, Tochter 
eines früheren k. k. Officiers, nachmaligen 
Statthaltereirathes in Benfion, den die 
Ugramer Zeitung „von fchweren 
Schickſalsſchlägen tief gebeugt“ nennt, 
erhielt IIma im Haufe ihrer Eltern eine 
forgfältige, auf ein befcheibenes häusliches 
Glück berechnete Sryiehung, und es wurde 
insbefondere auch das frühzeitig erwachte 
mufitalifche Zalent des Mädchens ge- 
pflegt. Später aber, als der Kunflfinn 
Ilma's fih entwidelte und es ben 
Stern Mar wurde, daß der vorhandene 
mächtige Kunfttrieb unmwiberftehlicy nad) 
Befriedigung in weiteren Kreifen ringe, da 
legten fi audy dem immer wiederfehren- 
den fehnfüchtigen Verlangen nach einer 
höheren Ausbildung im Geſange feine 
Hinberniffe in den Weg, und Ilma von 
Murska erſchien Mitte October 1860 
in ®ien, um fib im Gonfervatorium 
auszubilden. Allein Ilma wurde nidt 
aufgenommen, ber auf den 1. October 
feftgefeßte Aufnahmestermin mar ver 
firichen. Die damalige Geſangslehrerin 
grau Marcheſi wagte es endlich auf 
eigene Gefahr, die angehende Schülerin 
nach einer vortrefflich beſtandenen XAuf- 
nabmeprüfung in die Schulung zu neh 
men. Frau Marcheſi hatte ihrer Me- 
thode wegen mit Hemmniffen und Bitter- 
teiten zu fümpfen. Während biefelbe 
von Ginigen in ben Himmel erhoben 
wurbe, zogen Andere fle in ben Staub, 
daß fie in Alma v. Murska eine in 
mancher Beziehung vortrefflihe Schüle- 
tin gezogen, darüber ift fein Bweifel, 
wenngleich die trefflihe natürliche Be- 





Aurska 
gabung derſelben die Mühe der Lehrerin 


gewiß fehr erleichterte. Die Lehrerin 
nahm nad, ihrem Abgange von Wien 
die Schülerin im Herbfte 1861 nad 
Paris, wo Il ma bie auffälligfien Fort⸗ 
ſchritte machte und rafch von einem Ita- 
lieniſchen Imprefario für Florenz enga- 
girt wurde. PBräulein von Mursfa 
debutirte in Florenz im Theater „Ber- 
gola* im März; 1862 als Prinzeffin in 
den „Hugenotten” mit glänzendem Gr- 
folge. Aber das Falliment des in aller- 
band ökonomiſche Bedrängniffe vermwidel- 
ten Imprefario lieferte Die junge Sänge- 
tin auf Grund ihres mehrere Jahre hin- 
durch bindenben Gontractes in bie Hände 
feiner Gläubiger und eines zweiten Fm- 
prefario, der fie fodann nach Eivorno, 
Barcelona, Catania u. f. w. führte. Ihr 
Talent wurde während biefer Seit von 
mitleidlofer, habfüchtiger Speculations- 
ſucht weiblich ausgebeutet, fo baf fie vor 
übergroßer Anftrengung in eine Todes- 
frantheit verfiel. Sie feierte indeß ſchon 
im erften Jahre ihrer Kunſtearridre 
wahre Tıiumphe. Zn Catania fand fie 
edle Menfchen, welhe eine Summe Gel⸗ 
bes fubferibirten, um der Frohne der 
armen Künftlerin ein Ende zu machen. 
Aus den Feſſeln des fclavenartigen 
italienifchen Gontractes losgelöst, eilte 
das erfchöpfte Mädchen feiner Heimat 
zu. um ihre Eltern zu befuchen und 
fi zu erholen. Auf der Durdy 
reife in Wien, fhon im Sommer 1863, 
Rand fie an der Schwelle des hiefigen 
Opernhauſes; aber da man fie nur als 
Anfängerin gelten ließ und fie die Beffeln 
eines längeren Gontractes fcheute, zog fie 
es vor, einftweilen in Peſth Gaſttollen 
zu geben, mo fie den legten ®inter blieb 
und das dortige Bublicum in eine anhal- 
tend ginftige Stimmung verfeßte. Es 
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wo fie vom September 1864 ab, jedoch 
nur auf ein halbes Jahr, ſich engagiren 
ließ. Der zufällige Beſuch ihrer Familie 
in Wien brachte fie ſchließlich auf die 
Wiener Opernbühne als Gaſt, und fie 
gewann durch ihren Geſang und ihre 
Erſcheinung das Publicum. Dieß im 
flüchtigſten Umriſſe die Erlebniſſe einer 
Künſtlerin während ihrer freilich ſehr 
kurzen Lehr. und Wanderjahre, deren 
tragifomifhe Details Stoff zu interef 
fanten Mittheilungen böten. Man muß 
aber in der That die unermübliche Aus⸗ 
dauer und Gonfequenz bewundern, mit 
welcher Ilma eine Yufgabe löste, die 
unter ben gegebenen Umftänden ein wah- 
tes Martyrium zu nennen ifl. IlIma von 
Murska hat, wie fchon aus ihrem Bil- 
Dungsgang in Stalien zu erfehen, zunächſt 
ein italienifches Repertoir, und fie ift 
auch In der italienifyen Oper beffer an 
ihrem Plase ale in der deutichen. Seit 
dem Fahre 1868 gehörte fie der Wiener 
Dper an. In den $erienmonaten gab fie 
Gaſtrollen auf fremden Bühnen. Dur 
mannigfache Unglüdsfalle gerieth fie 
Anfangs 1868 in foldye Bedräangnif, 
daß file, um fi von ihren Gläubigern 
Ruhe zu verfchaffen, ben Concurs ange- 
melbet hat. Bei der Darüber gepflogenen 
Verhandlung flelte es fih denn au 
heraus, daß fie ebenfo bas Opfer wibti- 
ger Geſchicke als ruchlofer Wucherer ge- 
wefen, die ihre oft nur augenblicklichen 
Geldverlegenheiten auf bie empörendfte 
Weile auszubeuten verflanden haben. 
Am-leptgenannten Jahre hat die Künft- 
lerin ihre bisherige Stellung an ber 
Hofoper aufgegeben und foll, dem Zuge 
der neueflen Künftler-Yera folgend, gefon- 
nen fein, jebes feſte Sngagement ableb- 


Inendb, durch einträglihe Gaſtrollen ihre 
oberwähnten verwidelten Verhättniffe zu 


folgten endlich die Baftrollen in Berlin, | ordnen. Rod) ift zu bemerken, daß Ilma 
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von Murska gewöhnlich als Fräulein 
Murska angeführt erſcheint. Nach der 
Gerichtsverhandlung anläßlich des Con⸗ 
curſes über ihr Vermögen nannten fie 
mehrere Journale Frau Eder⸗Murska, 
was ſich einfach damit erklärt, daß die 
Künftlerin mit einem Major-Aubitor in 
der Militärgrenze, Ramens Eder, ver- 
malt if. Nach, den neueften Berichten 
(Mitte November 1868) fingt die Künft- 
lerin in ber Royal Italian Opera zu 
London. Sie fang bie Lucia, die Köni- 
gin der Nacht und die Elvira. 


Agramer Zeitung 1863, Nr. 203, 186%, 
Nr. 80 u. 210. — Wiener (amtlihe) Zei. 
tung 1864, Wr. 191, ©. 355, von Rud. 
Hirfh. — Neue freie Preſſe (Wiener 
polit. Journal) 1865, Nr. 138; 1866, Nr. 517; 
1868, Nr. 1236 [Beurtheilungen des Muſik. 
Referenten Hans lick verfchiedener Rollen 
der Sängerin, als Lucia, Amina, Gom 
ftanze, Dinorab). — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1864, Nr. 228; 1865, Rr. 22; 
1866, Nr. 248; 1868, Nr. 9, im Local⸗An⸗ 
zeige. — Fremden⸗Blatt von Gufltav 
Heine (Wien, 40%.) 1865, Nr. 321, 1867, 

Niot; Nr. 197, in der Beilage; 1868, 

Nr. 92. - Neues FremdenBlatt (Wien, 
40.) 1867, Nr. 303 [unter den Theater. und 
Kunftnotizgen]). — Bohemia (Prager polit. 
und Unterhaltungdblatt, 49) 1864, Nr. 186, 
©. 352. — Dur hänflerifchen Benrtheilung 
der Sängerin Mursha. „Die Summe deffen“, 
fchreibt Brofeffor Hanslid, „was an Frau. 
lin Murska's Gefang überrafchend und 
vorzüglich ift, beftebt in fünf hoben Zönen 
und einem fchönen Triller. Al Lucia (in 
der Braut von Lammermoor) überfchritt die 
Künftlerin das Niveau anftändigen Mittel: 
gutes in netto zwei Tacten: ber Triller: 
fette vom zweigeftrichenen As nach dem boben 
Des in zweiten Finale. Ihre Höbe etwas 
vom F aufwärts iſt zwar nidt bejonders 
kräftig, aber filberbell und leicht anfprechend ;” 
Mittellage und Tiefe find matt und klanglos. 
Die Triller fchlägt Fräulein Mursta, wie 
gefagt, ganz vorzüglich, rein und fchmetternd, 
mit deutlichfter Diftanz beider Töne, böchftens 
im Nachſchlag nicht rubig und breit genug, 
Außerdem hörten wir fehr gefchmeidige cor- 
recte Scalen, Arpeggien und Staccato’s. Die 
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Wirkung des Trillers erreichen inbeb ihre 
Paſſagen nicht, fie find leicht, geläufig, aber 
nicht glänzend, dazu if fhon die Stimme 
(die von Bravourpaflagen doch meift in gro- 
Sem Umfange durcheilt ıwird) zu unbedeutend. 
Ueberdieß feblt Fräulein M.'s Goloratur die 
echte, obne Befeelung nicht denkbare Unmutb, 
ja mitunter aller Kunſtgeſchmack. Das richtige 
Gefühl, bier ihre einzige Stärke zu befigen, 
treibt die Sängerin oft zu einer wmrichtigen 
Ausbeutung derfelben: als Lucia that fie 
viel zu viel Zierrath aus Sigenem binzu, ſelbſt 
als PBrinzeffin in „Robert” genügte ibr 
ber von Meperbeer maflenbaft gefpenbete 
Klitter nicht. Immerbin bleibt die Bravour 
Sräulein Murs ka's, auch abgefeben vom 
Zriller. eine febr bedeutende, fobald man fie 
nit mit dem böchften Maßftabe, fondern an 
dem Niveau unferer deutfhen Primabonnen- 


kunſt mißt.” — Anderthalb Jahre nach diefem 


erften Urtheile über die Künftlerin im Allge- 
meinen ergänzt derfelbe Kritiker feine Anfıcht 
über diefelbe in folgender Weife, anläßlich der 
von ihr gefungenen Rolle der Amina in Bel. 
lini's „Somnambula” und Conſtanze in 
Mozart’ „Sntführung aus dem Gerail“. 
„Bellini's Amina”, fchreibt Prof. Hanslick. 
„verlangt neben der vollendeten Goloratur 
einen durchaus feelenvollen getragenen GOeſang. 
eine durch Wahrheit und Einfachheit rührende 
Darftelung. Der erften virtuofen Aufforde- 
rung genügte Fräulein Mursta vollkom⸗ 
men, hoͤchſtens, daß einige Beichmadlofig- 
feiten, wie die überladene Nusfhmüdung des 
Schlußrondo's, ftörten. Hingegen feblte ihrem 
BVortrage der überzeugende Ausdruck des 
Gefühle, dem Spiel und Befang die Iepte 
verebelnde Orazie, der ganzen Erſcheinung 
endlich der frühlingsduftige Hauch der Natur 
In dem langen Andante des letten Finales 
fand übrigens Fräulein Murska unter 
glüctlicher Anwendung ber mezza voce Töne 
zarter Empfindung die uns überrafäten. @6 
wäre ungerecht, Bräulein M. geradezu Kälte 
vorgumerfen, fie befißt eine gewifle elementa⸗ 
rifhe Wärme und Lebhaftigkeit, welche fie, 
eine vorzüglih mufitalifche Natur, aus 
dem mufitalifhen Elemente fhöpft. und die 
meift in einzelnen flüchtigen Bligen aus 
Accentuirung und Bbrafirung unmiderfpredh- 
lich bervorleuchten. Auß den dramatiſchen 
Elementen der Rolle jedoch überfpringt nicht 
ein Funke in die Sängerin, Situation und 
Sharaßter fteben gleichſam Außerlih wie De 
corationsftüde neben ihrem Geſange. In 
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jüngfter Seit, nanıentlih feit der „Dinorab“, 
machte Fräulein M. einen günfligeren Gin- 
drud, als nach ihren Baftrollen. Nicht ale 
ob die Weide feelenvollen Ausdruckes oder 
dramatifcher Beftaltungstraft ſich ſeither ein 
geftellt Hätte, wohl aber, wie uns dünft, ein 
bäufigere® Hervortreten jener elementariſchen“ 
Wärme, welche, fie fei auch nur ein Product 
mufitalifhen Empfindens, oder rein fubjecti- 
ver Erregung, doch mittelbar das ganze Bild 
belebt und uns näher rüdt. Die Conſtanze 
in Mozart's „Intführung”, eine fchroindel. 
erregende, nur von wenigen Sängerinen voll. 
fländig bemwältigte Partie, bob gerade Fräu- 
fein Murska's Vorzüge, ihre leicht anfpre 
chende, einfchineichelnde Höhe und ihre bedeu- 
tende Goloratur in das hellſte Lidht. „Son. 
fange" iſt nichts weiter, als ein virtuofes, 
dramatifch leblofes Befangs-Präparat. Dabei 
ift die Form dieſer Goloratur fo veraltet, 
die Gantilene fo fteif patbetifh, daß eine 
moderne Sängerin nur mit einiger Selbft- 
verläugnung an das Studium dieſer mehr 
mübevollen, als lobnenden Aufgabe geben 
mag. Bon Präulein M. Haben wir zum 
erftenmat diefe halsbrecheriſchen Paſſagen nicht 
bloß correct, fondern leicht und muͤhelos fin. 
gen gebdrt, und verdanken es ihr, dab wir 
mwenigftens den lebensvollen erften Act dieß⸗ 
mal mit ungetrübtem Behagen genoffen. 
Dinorab und Conſtanze haben als abfo» 
Iute Goloratur-Bartien recht eigentlich daß 
Terrain aufgemwiefen, auf welchen: $räulein 
Mursta eine Nivalin auf unferer Bühne 
weder bat, noch feit längerer Zeit gebabt bat. 
. . Aber in den gewiß nit unmichtigen 
Buncte des Coſtums fcheint Bräulein M. 
völlig rath- und bilflos. Hier hätte eine ge 
bildete Regie wohl das Recht, künſtleriſch zu 
interveniren und zu verhindern, daß 3. ®. die 
‚arme Wolfe Amina” in fchwerer Seide 
erfcheine, fi mit abfheulidh hochgeſtelzten 
Stiefleiten in's Bett lege und bei ihrer nächt- 
lichen Dahpromenade eine lange Schleppe 
binter fich berziebe, die fie mit gar nicht ſom⸗ 
nambuler Bewegung boch aufnebnen muß, 
um nue zur Noth über den Steg berabzu: 
fommen. In der „Ontführung” feben wir 
Fräulein Mursta zum erftenmal gut coſtu⸗ 
mirt; freilich if die Haremstracht nicht zu 
vergreifen und verträgt eine grellere Inſtru⸗ 
mentirung.“ In Ddiefen Urtbeilen eines be- 
. wäbrten Muſikkritikers find alle Vorzüge und 
Mängel der Künftlerin zufammengefaßt, und 
erfcheinen die erfteren als in ſolcher Vortreff⸗ 
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lichkeit feltene Raturanlagen, die leßteren ale 
Mängel einer tüchtigen künftlerifchen Ausbil. 
dung, die fih nicht bloß auf fleißige Schulung 
der Stimme, fondern auch auf das von den 
meiften Sängerinen nur zu febr vernachläffigte 
Beiwerk, als Spiel, Mimik. Goftun u dgl. m. 
ausdehnen muß. 


Mußicki (ſprich: Muſchitzki), Lukian 
(Biſchof von Karlſtadt und ſerbiſcher 
Poet, geb. zu Temerin im Bacser 
Comitate 27. Jänner 1777, geſt. zu 
Karlſtadt 27. März 1837). M. mid- 
mete ſich nach beendeten Vorbereitungs⸗ 
ſtudien dem geiſtlichen Stande und war 
im Jahre 1812 Archimandrit des Klo- 
flers Sisatovac, alsdann Abminiftrator 
des Karlftädter Bisthums, deffen Bifchof 
er im Jahre 1828 wurde und melde. 
Würde er bis zu feinem im Alter von 
61 Jahren erfolgten Tode befleibete. 
Brühzeitig ſchon erregte er durch feine 
Dichtungen, theils Oden, theild Gedichte 
anderer Art, die allgemeine Aufmerffam- 
keit. Diefe Dichtungen waren theil® im 
firchenflavifchen, theils im neuferbifchen 
Style verfaßt. So lange er lebte, ließ er 
fie zerftreut im einzelnen Journalen und 
Almanachen abdruden, theils waren fie 
nur handſchriftlich verbreitet. Eine Samm- 
lung derfelben bei feinen 2ebzeiten, fo 
fehr fie allgemein gewünſcht, fam nicht zu 
Stande, wahrfcheinlich, weil er fi) dazu 
nicht bereden ließ. Bald jedoch nach fei- 
nem Tode wurden bie zerftreut gedrud- 
ten oder handfchriftlich verbreiteten und 
im Volksmunde lebenden Dichtungen ge- 
fammelt und in den Jahren 1838 bie 
1848 in vier Heften herausgegeben. 
Muficki it auch der Weberfeßer der 
öfterreichifhen Volkshymne in Die flove- 
nifhe und ferbifhe Sprache, welche im 
Fahre 1830 in Karlfladt bei Brettner, 
in 40. und im folgenden Jahre in zwei- 
ter Auflage, in 80., erſchienen iſt. Die 
Volkshymne, deren erfie Ausgabe in 
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eprillifcher und lateiniſcher Schrift gedruckt 

erichienen ift, wird deßhalb ausdrüdlich 

erwähnt, meil fie al8 erſtes Product der 
chrillifhen Preffe in Karlſtadt bemer- 
fenswerth if. Ueberdieß haben fidy unter 

M. 6 Arbeiten Grammatiken der fer- 

bifchen, flovenifchen Sprache und Mate- 

rialien zu einer ferbifchen Bibliographie 
vorgefunben. 

Sabrbüder für flavifhe Literatur, Kunft 
und Wiflfenichaft, herausgegeben von Dr. 3. 
VB. Jordan (Leipzig, gr. 8%.) II. Jahrgang 
(1844), 1. Heft; III. Zabrg. (1845), S. 189. — 
Baul Joſ. Safarfk’s Geſchichte der füdfla. 
vifchen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlidyem 
Nachlaffe herausgegeben von Joſ. Ziredet 
(Prag 1865, Frieder. Tempsky, 8%.) IIT. Das 
ferbifhe Schrifttbun, S. 328, 367, 368, 370, 
383, 384, 385, 393, 428. — Sartori (Franz 
Dr.), Hiſtoriſch ethnographiſche Weberficht der 
wiffenfchaftlihen Cultur, Beiftesthätigkeit und 
Literatur des Öfterreichifhen Kaiferftaates u. 
f. w. (Wien 1830, Carl Gerold, 8%.) I. (u. ein 
ziger) Theil, ©. 73. — Casopis deskeho 
Muzeum, d. i. Boͤhmiſche Mufeal-Zeitfchrift 
(Brog, 8%.) Jabra. 1833, ©. 36. — Tlirska 
&itanka za gornje gimnazije, d. i. Illyri⸗ 
ſches Refebuch für Obergumnafien (Wien 1860, 
t. k. Schulbücher-Berlag, gr. 8%.) Theil TI, 
©. 46 u. f. [mit dem Abdrude-von zwei der 
beliebteften Dichtungen Musi cki's]. 


Muſil, Anton (Schriftſteller, 
geb. zu Teplig in Böhmen im Jahre 
1805). Sein Bater war Straßenbau- 
beamter in Tepliß, wurde aber fpäter 
nah Prag überfept. Dort befuchte der 
Sohn die Schulen, zuerft das Piariften-, 
fpäter das afabemifche Gymnaſium, an 
welchem Damals der berühmte Jung⸗ 
mann [f. d. Bd. X, S. 319) Pro- 
fefior war. Nach beendeten philofophi- 
(hen Studien trat er im Jahre 1825 
bei dem Prager Landesgerichte in den 
Staatsdienit; er fam zur Landtafel, 
wurde im Jahre 1835 Ingroffit und 
Grundbuchsführer. Im Amte befreundete 
er fi) mit dem Sohne feines ehemaligen 
Profeffors Zungmann, durch den er 
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in deſſen Haus fam, wo er bie Tochter 
Anna kennen lernte und fie im Zahre 
1836 heirathete. Als Beainter war Mu- 
fil in feinem Dienfte fo thätig und tüch- 
tig, daß ihm Kaifer Ferdinand in 
Anerkennung feiner Dienftleiftung bie 
große golbene Givif-Berbienftmebaille am 
Banbe verlieh. Seine amtliche Befchäfti- 
gung, die ihm nach mandyer Seite bin 
mit intereffanten Materialien befannt 
machte, regte auch feine literarifche Thä- 
tigkeit an. So hatte er bereits im Jahre 
1847 eine pragmatifche Geſchichte der 
Breifaffen in Böhmen vollendet. welche 
ſich noch immer ungedrudt in feinen 
Händen befindet; in der böhmifchen MRu- 
feal-Zeitichrift Casopis fleht im Jahr 
gange 1842, S. 611, fein Auffag: „Na- 
pisy starobyl& w nekterych deskäch 
zemskych*, d. i. Alte Auffchriften- in 
einigen böhmifhen Landtafeln; in ber 
Beitfhrift Pravnik, Zahrg. 1861, 
S. 155: „Nälezov6 präv zemskych 
tohotö slovnsho krälostvi Ceaksho®. 
Meben feinem amtlichen Berufe unterzog 
ih M. auch nody anderen, mit dbemfelben 
in naher Verbindung ftehenden Arbeiten, 
fo ordnete er im Zahre 1842 das Mitter- 
archiv zu Neuberg und in den Zahren 
1843—1845 jenes ber Grafen Mit 
tropsty, im Jahre 1852 jenes der 
Strafen Clam-Gallas. Im Jahre 
1850 wurde M. Archivar der böhmifchen 
Landſtände in Brag und im Jahre 1852 
ordnete er bie Megiftratur des kön. böh⸗ 
mifchen Mufeums, das ihn dafür zu fet- 
nem wirklichen Mitgliede ernannte. Im 
Sabre 1854 wurde M. zum Directions- 
Adjuncten der Hilfsämter bes Prager 
k. f. Oberlandesgerichtes und im Jahre 
1863 zum Director derfelben ernannt. 


Siovnfk nauäöny. Redaktor Dr. Franı. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-teriton. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1859, 3.2. Kober, Lex. 89.) Bd. V, ©. 316. 
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Muskatirobvise, Johann (ſerbiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Senta, einer 
kleinen Ortſchaft an der Theiß im Ba- 
nate, wahrfcheinlich das burd) den Sieg 
Eugen’s von Savoyen über die Tür- 
ten am 11. September 1696 berühmt 
gewordene Zentha, im Jahre 1743, geſt. 
zu Befth 18. Juli 1809). Nach beende- 
ten Vorbereitungsfudien begann er das 
Studium ber Rechte und wurde Advocat. 
Als ungarifcher Landesadvocat wurde er 
am 10. März; 1773 n. St. beeibet. Zu- 
fegt wurde er auch noch Senator der 
fon. Kreiftadt Peſth, wo er im Alter von 
66 Zahren flarb. M. fammelte die 
Sprichwörter des ferbifchen Volles und 
veranftaltete Davon die erſte ſelbſtſtändige 
Ausgabe, melde im Zahre 1787 und in 
zweiter vermehrter Auflage im Jahre 
1807 erſchien. 3. Dobrovsky ließ 
dieſe ferbifhen Sprichwörter in feiner 
„Slovanka“ (Prag 1815, 80.), ®b. LI, 
©. 67--97, zugleich mit einer deutſchen 
Deberfegung und mit philologifhen An- 
merfungen wieder abdruden. Gin zweites 
Werkchen, das Muskatirovié« in fer- 
bifcher Sprache herausgab, führt den 
Titel: „Kurze Gebanfen über Beiertage“, 
und ift im Sabre 1786 erfchienen; es 
fbeint in der Begeifterung über Die 
Kirchenreformen des Kaifers Joſeph U. 
entftanden, und die Grundidee des 
Banzen möchte in dem Sprude: bem 
guten Menſchen if ein jeber Tag ein 
feftliber, ein heiliger Tag, zufammen- 
zufaffen zu fein. „Bon dieſer feßteren 
Schrift fol auch im Jahre 1805 
zu Ofen in ber Univerfitäts- Druderei 
eine ungariſche Ueberfeßung erfchienen 
fein. 

Baul Joſ. Safaztst’s Geſchichte der füdfla- 
vifhen Literatur Aus deſſen bandfchriftiichen 
Nachlaſſe herausgegeben von Zof. Ziredet 


(Brag 1865, Friedr. Tempékiy, 8%.) III. Das 
ferbifche Schrifttbum, S. 332, 377, 476, 
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Musnig, Anton (Arzt, geb. zu St. 
Lucia bei Tolmein im Börzer Kreiſe 
Iſtriens im Jahre 1726, geſt. zu Görz 
22. Mai 1803). Die unteren Schulen 
beſuchte er in Krain und Croatien; die 
Medicin hörte er zu Wien, wo er auch 
die Doctorwürde erlangte. Anfänglich 
widmete er ſich dem feldärztlichen Dienſte 
in der kaiſerlichen Armee, wo er fi 
durch. feine Leitungen fo verdient ge- 
macht, daß ihn die Kaiferin Maria 
Thereflia zum Protomedicus der ge- 
fürfteten ©raffchaften Görz und Gradisca 
ernannte. In diefer Stellung erwarb er 
fich ein bleibendes Andenken badurd), 
baß er ber Erſte in diefen Rändern die 
Sinimpfung der Kinderblattern einführte. 
Am Drude hat er nur Weniges veröf- 
fentlicht, nämlich bie felbitftändige Schrift: 
„Clima goritiense® (Görz 1781, 8.), 
und in Barzellini's „Sphemeriden®, 
die in den Jahren 1780—1790 erſchie⸗ 
nen find, feine Beobachtungen über die 
Krankheiten mitgetheilt, welche in ben 
gefürfteten Grafſchaften Görz und Bra- 
bisca herrfhen. — Sein Sohn Franz, 
der die mebdicinifchen Studien vollendet, 
ftarb ein Jahr nach erlangter Doctor- 
würde in Wien im Frühlinge 1801. 
Annalen der Literatur und Kunft in den öfter 

reihifhen Staaten (Wien, 3. V. Degen, 4°.) 


III. Jahrg. (1804), Bd. T, Intellig. BL. Rr. 6 
(Bebruar), Sp. 47. 


Muſſafia, Adolph (Sprahforfcher, 
geb. zu Spalato 15. Februar 1834). 
Wohl ein Sohn des Rabbiner Johann 
Amadeus Muffafia in Spalato [f.d. 
Bolg. S. 477]. Die Gymnafialclaffen 
befuchte er in feiner Vaterſtadt, wo 
er auch die Maturitätsprüfung ablegte. 
Im October 1852 begab er fi nad 
Wien und ließ fi daſelbſt vier Semefter 
binducch in der mebicinifchen Facultät 
einfchreiben, in Wirklichkeit aber trieb er 
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philologiſche Studien, vornehmlich ro- 
manifche Philologie, für die er frühzeitig 
ein befonberes Intereſſe hegte. Im Jahre 
1855/56 unterrichtete er Die Onmnaflal- 
Lehramtscandidaten, welche ſpäter an 
faiferlihen Lehranftalten in italienifcher 
Sprade thätig fein follten, in italienifcher 
Sprache und Literatur. M. lehrte an ber 
Univerfitat und im Auftrage bes Minifte- 
riums, jedoch war feine Stellung burd)- 
aus privater Natur. Vom Jahre 1856 
verband er mit biefer Bejchäftigung die 
eines unbefoldeten Lehrers der italteni- 
fhen Sprache an ber Univerfität. Im 
November 1860 wurde M., der ſchon 
früher zum fatholifhen Slauben über- 
getreten mar, zum außerorbentlichen 
Brofeffor der romanifchen Philologie 
an ber Univerfität ernannt, und fomit 
war die erfte und noch immer bie ein- 
zige Lehrfanzel für biefes Fach — das 
an faft allen deutfchen Univerfitäten ver- 
treten ift — in Defterreich errichtet; im 
Mai 1867 wurde M. zum orbentlichen 
Profeffor diefes Baches ernannt. In der 
Smifchenzeit trat er aber auch in bie faif. 
Hofbibliothet, und zwar im Zänner 1858 
als Hilfsarbeiter ein, dafelbft wurde er 
im Zahre 1863 dritter Amanuenfls in 
der Handfchriften-Abtheilung, im Dcto- 
ber 1867 zmeiter Amanuenfis. Im Mai 
1866 wurbe er von der Paiferlichen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften zum correfpon- 
Direnden WMitgliede der philofophifch- 
biftorifchen Claſſe ermählt. Ueberdieß ift 
M. Mitglied der königlichen Sommiffion 
zur Herausgabe altitalienifcher Denkmä⸗ 
ler zu Bologna und feit September 1865 
Mitglied des Vorſtandes der bdeutfchen 
Dante⸗Geſellſchaft. Im Mai besfelben 
Jahres betheiligte er fi) auch mit eini- 
gen Freunden der italienifchen Literatur 
an einer Lünftlerifch-literarifhen Kund- 
gebung anläßlich der Beier des Dante- 
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Jubiläums, welche in der Aula Wiens 
abgehalten wurde und bei welcher Gele⸗ 
genheit er eine kritiſchhiftoriſche Vor⸗ 
leſung über die divina Commedis hielt. 
Für das nachträglich von ihm über 
Dante herausgegebene Werk wurde M. 
von Sr. Majeſtät mit der goldenen Me- 
daille für Kunft und Wiſſenſchaft ausge- 
zeichnet. Auf dem oben angebeuteten 
Gebiete der Linguiftif iſt M. feit Jahren 
(iterarifch thätig und hat theils mehrere 
ſelbſtſtändige Werke, theils verfchiedene 
Abhandlungen in Sammelmerfen unb 
Sournalen herausgegeben. Diefe find 
in dronologifcher Folge, in den 
Sipungsberichten der kaiſ. Akade⸗ 
mie ber WViffenfchaften in Wien: „Hand- 
fhriftlihe Stubien. I. Gmendationen 
und Zufäße zur altfranzöftfchen metriichen 
Deberfepung des Pfalters ed. Michel® 
(1862); II. „Zu den altfranzöfifchen Ge⸗ 
dichten Der Marcusbibliothef in Venedig" 
(1863); III. „Ueber die zwei Wiener 
Handfchriften des Breviari d’Amor° 
(1864); — ‚Beiträge zur Befchichte der 
romanifchen Sprache“ (1862); — „Ueber 
die Quelle der altfpanijhen Vida de 
Maria Egipciaca“ (1863); — „Ueber 
die Quelle bes altfranzöfifchen Dolo- 
pathos“ (1864); — „Monumenti an- 
tichi di dialetti italiani* (1864); — 
„Sui codiei della divina commedia 
che si conservano alla biblioteca di 
Vienna e di Stoccarda“ (1865); — 
‚Beiträge zur Grescentiafage. I. Ueber 
eine italienifche metriſche Darftellung ber 
Grescentiofage* (1866); II. „Eine ipa- 
nifche Darftellung der Grescentiafage* 
(1867), — „Gin Beitrag zur Biblio- 
graphie der Ganctoneros aus der War- 
cu8-Bibliothet" (1866); — „Del codice 
Estense di rime provenzali“ (1867); 
‚Zur rumänifhen Bocalifation® 
(1868); — „Darftellung ber altımailän- 
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diſchen Mundart nad Bonveſin's Schrif⸗ed. Fanfanı“ (1857); — ,Ueber Dante 


ten® (1868), — „Beiträge zur Literatur 
der fieben meifen Meifter” (1868). Die 
vorgenannten fammtlichen Abhandlungen 
find auch in Sonderabdrüden erfchienen. 
Am AUlmanad der faif. Akademie für 
1866 theilte M. mit die „Reihenfolge der 
Schriften Ferdinand Wolf's“, eine biblio- 
graphifche Zufammenftellung aller Arbei- 
ten des Verewigten, wovon auch ein 
Separatabdruck erfchienen ift. Bon feiner 

bereits im Jahre 1860 herausgegebenen 
„Nalienistchen Sprathlehre in Regeln and Bei 
spielen, für den ersten Anterricht bearbeitet” 
(Bien, ®. Braumüller) ift 1865 eine 
zweite, 1868 Die dritte Auflage erfchienen. 
Mit Unterftügung der kaiſ. Akademie gab 
M. Heraus: „Altfrangüsische Gedichte aus 
nenetianischen Yandsthriften“ (Wien 1864, 
Gerold, 80.), 2 Theile in einem Bande: 
I. „La prise de Pampelune“ ; II. „Ma- 
caire“; „Trattato de regimine 
rectoris (in altvenetianifher Mundart) 
di fra Paolino Minorita“ (Vienna e 
Firenze 1868, Tendler & Comp. e 
Vieusseux, 80.). Ueberdieß ift M. Mit- 
arbeiter an mehreren wiffenfchaftlidyen, 
vornehmlich linguiftifchen Journalen und 
Sammelmwerfen, fo am „Ateneo ita- 
liano“, an Borghini's zu Florenz 
erfchrinender „Rivista italiana“, am 
„Propugnatore“, an der „Rivista gin- 
nasiale“, an ber „Wiener (amtlichen) 
Zeitung? im literarifchen Theile und 
ihrer früheren Beilage: „Defterreichifche 
Wochenſchrift“; an dem in Leipzig er- 
fheinenden „Zahrbudhe für romanifche 
unb englifche Literaturen". Bon einzel- 
nen ber in den genannten Bachblättern 
erfhienenen Abhandlungen find audy be- 
fonbere Abdrücke erfchienen, wie 5. B.: 
„Difese d’un illustre“ (Vienna 1861), 
worin es fich um Boccaccio handelt; — 
„Sopra il Decamerone di G. Boccaccio, 
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Alighieri" (1865), aus der „Defterreichi- 
[hen Wochenſchrift? — und „Kur Erinne- 
rung an Ferdinand Wolf’, aus der „Wiener 
Zeitung’. 

Il Nazionale (in Zara erfheinendes ZJour⸗ 
nal) 1868, Nr. 102, im Appendice: „Degli 
seritti di Adolfo Mussafia®. — Literart 
ſches Gentralblatt, berausgegeben von 
Friedr. Zarnde (Leipzig, Avenarius, 49.) 
1864, Sp. 688: über Muffafia’s „Altfran- 
zoͤſiſche Gedichter; 1865, Sp. 789: über die 
Quelle des altfranzöfifhen „Dolopathos“; 
Sp. 845: über feine handſchriftlichen Studien; 
Sp. 1327: über feine italienifche Sprachlebre; 
1867, ©. 23: über feine Beiträge gur Crescen⸗ 
tiafage; Sp. 1112: über feinen „Codice 
Estense di rime provenzall®; Sp. 1404: 
über die dritte Auflage feiner italienifchen 
Spradlehre. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 134. — Wiener Zeitung 1865, 
Nr. 109. 


Muflafin, Johann Amadeus (gelehr- 
ter Rabbiner, geb. zu Spalato im 
Sahre 1810, geft. ebenda im Februar 
1854). Sr ift ein Sohn des Großrabbi- 
ner ber ifraelitifchen Gemeinde zu Spa- 
lato. Sein Vater ertheilte ihm eine fehr 
forgfältige Erziehung, und unter deffen 
Anleitung erwarb er fich ausgebreitete 
Kenntniffe in der Bibel und ifraelitifchen 
Theologie. Als fein Vater ftarb, Hatte 
M. kaum das Zünglingsalter überfchrit- 
ten,- aber bie ifraelitifye Gemeinde von 
Spalato würdigte die feltenen Gaben 
bes Geiſtes und Herzens, welche ber 
Sohn des Berblichenen in fidy vereinigte, 
fo fehr, daß fie ihn trog Jeiner Jugend 
zum Nachfolger im Amte des Vaters 
erwählte M. entfprah auch in jeder 
Weife volllommen dem in ihn gefepten 
Vertrauen. Die Muße feines Berufes 
widmete er wiffenfchaftlichen Forſchungen 
in der Theologie feiner Religion, fo 
arbeitete er feit Jahren an einem 
talmubifchen Wörterbuche, in welchem 
in alphabetifher Folge die Namen 
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berühmter Perſonen, die Sitten und Ge⸗ 
bräuche, ferner die geſetzlichen, medicini⸗ 
ſchen, moraliſchen und philoſophiſchen 
Anordnungen. welche im Talmud ent. 
halten find, erläutert werden. Das Werk 
it in bebräifher Sprache verfaßt, M. 
aber Hatte die Abficht, fpäter eine Ueber- 
feßung in italienifcher, franzöfifcher oder 
lateinifcher Sprache zu veranftalten; je- 
Doch hat der vorzeitige Tod die Ausfüh- 
rung biefes Borhabens vereitelt. Gin 
zweites Wert M.'s find feine „Disputa- 
zioni de’ Gheonim“, welches er vollen- 
det hat und deflen Herausgabe Luzzato 
[Bd. XVI, S. 178) in Babua beabfidy- 
tigte. Ob der gleichfalls (1865) verftor- 
bene Gelehrte dieſes Vorhaben ausge- 
führt, ift dem Verfafſer biefes Lexikons 
nit bekannt. Muffafia felbft aber 
gab ein Werk feines Vaters heraus, wel. 
bes er mit Noten und Grläuterungen 
außftattete, zu welchem Zwecke er eine 
Reiſe durch Italien und Deutfchland 
unternahm, auf welcher er manche Ber- 
bindungen mit Gelehrten anknüpfte. Bon 
außen war an M. zu öfteren Malen ber 
Ruf ergangen, als Rabbiner ber einen 
oder anderen ifraelitifehen Gemeinde vor- 
zuftehen, fo von Gorfü, Klorenz, Rom, 
Görz; aber M. wollte filh von jener 
Bemeinde nicht trennen, die ihm, fo jung 
er damals war, Durch ihre Wahl ein 
ungemwöhnlidyes Vertrauen bewiefen hatte, 
und lehnte jede Berufung ab. M. erfreute 
fi} in feiner Stellung der Achtung jeg- 
liher Gonfeffion , leider hatte ihn im 
vollen Mannesalter von erſt 44 Jahren 
bereits ber Tod ereilt. 


Gliudich di Cittä vecchia (Simeone Abb.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna e Zara, Lechner ed 
Abelich, 8°.) p. 219. 


Muszka, Anton (gelehrter Jefuit, 
geb. zu Szöllöfy im Barfer Gomitate 
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Ungarns 3. Februar 1719, geſt. zu 
Tyrnau im Jahre 1790). Entſtammt 
einer ungariſchen Adelsfamilie und trat 
im Jahre 1734, damals 15 Jahre alt, 
in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in 
welchem er die philoſophiſchen und theo- 
logifhen Studien beendete, aus beiden 
die Doctorwürde erlangte und alsdonn 
im Lehramte ſich verwenden ließ. Gr 
lehrte zuerft die Dichtkunft zu Kaſchau. 
dann zu Tyrnau die hebräiſche Sprache; 
nun zu Grlau und wieder zu Kaſchau 
durch zwei Jahre die Philofophie, zu 
Strap die Weltgefchichte und heilige 
Schrift, wieder zu Kaſchau das Kirchen- 
recht und zuleßt zu Tyrnau Durch fünf 
Jahre die Dogmatit. Run verfah er an 
legtgenanntem Orte und zu Kaſchau die 
Stelle des Univerfitätsfanzlere unb war 
zur Zeit der Aufhebung bes Ordens 
Mecior des Gollegiums zu Szokolez 
Durch den Drud Hat er nachſtehende 
Schriften in Iateinifcher Sprache ver- 
öffentlicht: „Invicta Joannis Corvini 
Jortitudo. Carmine heroico cum epi- 
stolis elegiacis“ (Cassoviae 1743, 
typ. Acad., 8%); — „Heroes Daciae 
heroico carmine celedrati“ (Claudio- 
poli 1744, 120.); — „Felices duorum 
Dactiae Vorpodarum adversus Barba- 
ros expeditiones“ (ibid. 1744, 120.). 
Stoeger (Joannes Nep.), Scriptores Provineiae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
Usb. 1855, Lex. 80.) p. 238. — Fejer (Geor- 
gius), Historia Academiae scientiarum 
Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. The 
resianae Regiae literaria (Budae 1835, 4.) 
p. 34, 1732. — Scriptores facultatis theo- 
logicae qui ad co. r. scientiarum universi- 
tatom Pestinensem ab ejus origine a 1633 


ad annum 1858«= operabantur (Pestini 
1859, Jos. Gyurlan, 8°.) p. 19 


Muszka, Nikolaus (gefehrter Zefuit, 
geb. zu Szöllöfy im Barfer Somitate 
6. December 1714, nad) Anderen 1713, 
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gef. zu Reuſohl im Jahre 1783). Aus 
Derfelben Bamilie, aus welcher der Vorige 
abftammt, und wahrfcheinfich ein Bruder 
desfelben. Im Jahre 1730, damals 
17 Zahre alt, trat er in den Orden ber 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er bie phi- 
Iofophifhen und theologifhen Studien 
beendete und ſich alddann dem Lehramte 
jumendete, welches er als Humanitäts- 
Profeffor zu Erlau antrat. Dann kam 
er nab Tyrnau, von dort nah Wien 
und trug an erfterem Orte Philofophie, 
an legterem durch ſechs Fahre Gontto- 
verfen und Dogmatif vor. Nun wurde 
er Beneral-Präfeet der Studien, College 
des Vorſtehers der Provinz, Vorſteher 
des Profeßhaufes und — vor der YAuf- 
löfung feines Ordens — der leßte Pro- 
vinzial desfelben. Nach Yufhebung des 
Drdens wurde er infulirter Abt von 
Alba regia extra muros, Domherr und 
Großptopſt der Kathedrale zu "Neufohl, 
in welcher Eigenfchaft er audy dafelbft im 
Alter von 70 Zahren ftarb. Die von ihm 
herausgegebenen Schriften find, „Zpi- 
stolae familiares varii argumenti versu 
elegiaco“ (Cassoviae 1739, 80,, in ver- 
befi. Auflage fpäter zu Tyrnau); 
„Palatium Regni Hungar:'ae seu Pala- 
tinorum sub Begibus Hungariae vitae 
Pars Ima ad annum 1515“ (Viennae 
1736; Cassoviae 1730, 120., und zulept 
mit Zufäßen und Verbeſſerungen: Tyrnau, 
1762, Fol.), ift nur biefer eine Band 
erfcbienen; „Absolutum patientiae 
eremplar D. Franciscus Xav.“ (Tyr- 
navise 1741, 120.); — „Imperatores 
Ottomanici a capta Constantinopoli“ 
(ibid. 1750); — „De legidbus earum 
transgressione seu Peccatis et peccato- 
rum poena®“ (Viennae 1756, 40.); -- 
„De actibus humanis et eorum fine 
seu' hominis beatitudine“ (ibid. 17857, 
40.); — „De sacramentis Novas legis 
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in genere et specie“, tomi duo (ibid. 
1758 et 1759, und neue Auflage 1765, 
40,); — „Dissertationes excerptae ex 
Commentario litterali in omnes N. T. 
libros Augustini Calmet Ord. S. Be- 
nedicti“ (Viennae 1759, 8°.). 


(Detkuca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver- 


fudh (Wien 1776, Shelen’fche Schriften, 80.) - 


T. B®d8. 1. Stück, S. 361 [nach diefem geb. 
im Sabre 1714). — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriscae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 239 [nad 
diefem geb. im Jahre 1713) — Meufel 
(Johann Georg), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfhen Schrift. 
fteller (Leipzig 1808, Gerhard Fleiſcher der 
Jüngere, 8°.) Bd. IX, ©. 475. — Horanyı 
(Alexzius,, Momoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis oditis notorum (Vien- 
nae 1776, A. Loewe, 8°.) Tom. II, p. 663 
[nad dieſem geb. am 28. October 1723]. — 
Fejtr (Georg.), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmaniae Archı-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1833, 
4.) p. 72. 


Muthmaun, Johann (proteſtantiſcher 
Theolog, geb. zu Reimersdorf in 
Schleſien 28: Auguſt 1685, gefl. zu 
Saalfeld 30. September 1747). Die 
unteren Schulen beendete er in feiner 
Heimat; im Jahre 1705, damals 20 Jahre 
alt, bezog er die Hochſchule in Leipzig. 
wo er Durch drei Jahre den theologifchen 
Studien oblag. Nach Beendigung derfel- 
ben, im Jahre 1708, wurde er Diaconus 
zu Cronſtadt im Bürftenthume Dels, aber 
fbon im folgenden Jahre Archidiaconus 
zu Teſchen. Auf dieſem Poſten war er 
22 Jahre thätig, als 1730 mit einem Male 
die Befhuldigung ber Bietifterei gegen 
ihn erhoben und er im J. 1730 von fei-. 
nem Boften abgefept wurbe. Run begab 
er fi zu dem’ Grafen Hendel nad 


Bölzig und fand bei demjelben ein Jahr 


über Zuflucht, bis er im Jahre 1731 das 
Diaconat zu ®roba bei Saalfeld erhielt. 
Bon dort wurde er bereits im folgenden 
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Jahre nach Saalfeld als Hof-Diaconus 
und Sub-Diaconus der Stadtgemeinde 
berufen, und nach achtjähriger Wirkfam- 
feit Dafelbfi im Zahre 1740 Paftor in 
der Stabt Pisnef und Abjunct ber faal- 
fedifchen Superintendentur. Am Jahre 
1747 bei einer Kixchenvifitation in einem 
Dorfe fank er während des Katechifirens 
piöplich nieder und gab furze Zeit darauf 
feinen Beift auf. M. war als Fachſchrift⸗ 
ſteller mehrfach thätig, aber mir gelang 
nicht, die bibliographifchen Büchertitel 
feiner Schriften, felbft nicht in älteren 
Bücherlericis und anderen. bie fchlefifchen 
Schriftfteler behandelnden Werfen, auf 
zufinden. Es folgen daher feine.Schrif- 
ten in oberflächliher Angabe: „Borfchlag 
zu einer ebräiſch⸗griechiſch und deutſchen 
Bibel", — „Vier Bewegungsgründe zur 
gemeinfchaftlichen fröhlichen Förderung 
der Almofen-Anftalten in Saalfeld"; — 
‚Schrifftmäßige Bemwegungsgründe zur 
Mildthätigkeit gegen die um der Religion 
willen vertriebenen Salzburger”; 
Saalfeldiſche Freude über die den Galz- 
burgifchen Emigranten widerfahrne®nabe 
Gottes? ; — „Die göttliche Treue, aus viel- 
jähriger eigener perjönlicher Erfahrung 
bemerfet und in einigen Zeugniffen er- 
wogen“, außerdem verfchiedene einzelne 
Predigten und viele Lieder. Als fein 
Dauptwerf aber wird eine dem hebräifchen 
und griehifhen Grunbdterte auf allen 
Seiten gegenüberftehende deutſche Bibel, 
auf deren Ausgabe er bereits durch den 
obermähnten „Borfhhlag” vorbereitet, 
bezeichnet. Diefelbe ifl, mit einem Vor⸗ 
berichte und umftänblicher Vorrede ein- 
geleitet, in welcher bie Schäßbarfeit der 
deutfchen Bibelüberfeßung Luther's er- 
örtert wird, im Jahre 1741 zu Jüllichau 
in zwei Bänden gebrudt erfchienen. 


Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 
von Gchriftftellern und Künftlern aus dem 
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Zefchner Fürftentbume (Teſchen 1810, Thom. 
Prochasta, 9.) ©. 119. — JZoͤche r's Gelehr⸗ 
ten⸗Lexikon, III. Theil, Sp. 782. 


Muthſam, Franz X. (Botaniker, 
geb. zu Krems in Deſtetreich 15. Jän⸗ 
ner 1773, gefl. zu Hütteldorf bei 
Wien 1. Yunt 1800). Im Jahre 1750, 
im Alter von 17 Zahren, trat M. in den 
Drden ber Geſellſchaft Zefu, in welchem 
er bis zu ihrer Auflöfung im Lehramte 
und zulegt zu Leoben duch vier Jahre 
als Mepetitor in den Humanitats-Glaffen 
in Berwendung war. Nah Aufhebung 
bes Ordens murbe er vorerft Profeffor 
ber Redekunſt bei den Baffauer Alumnen 
zu Qutenbrunn, und von dort als Infti- 
tutspriefter im wiederhergeſtellten There- 
fianer-Solegium angeftellt, von wo er 
zulegt auf die Pfarre nah Hütteldorf 
nächſt Wien fam, und dort im Alter von 
67 Jahren ftarb. Die einzige unten be- 
nannte Quelle, welcher man dieſe Rad 
rihten verdanft, fchließt ihre Aufzeich⸗ 
nungen mit ber Notiz: „Collegit Her- 
barium graminum Hütteldorfensium“. 
Daraus aber ift nicht zu entnehmen, ob 
darunter bloß ein von ihm gefammeltes 
Herbar gemeint, deffen Aufbewahrungs- 
ort übrigens auch nicht angegeben er- 
fheint, ober ob M. eine Aufzeichnung 
der in und um Hütteldorf wadhfenben 
Pflanzen vorgenommen und Ddiefelben 
entiweber veröffentliht, oder in Hand⸗ 
fchrift zurücgelaffen hat, oder ob beibes 
geſchehen iſt. 

Stoeger (JoA. Nep.), Soriptoros Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 239. 


Mutinelli, Johann Baptift (Schrift. 
fteller, geb.zu®erona im Jahre 1747, 
geft. u Benedig 3. Mai 1823). Ent- 
Rammt einer alten Veronefiſchen Abels- 
familie. Obgleich M. von Jugend an 
zur angenehmeren Beſchäftigung mit ben 
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ſchönen Wiffenfchaften hinneigte, begann 
er Doch das eınfle Studium der Rechts. 
wiffenfhaften und widmete ſich nad) 
deren Beendigung der Advocatur. Meh- 
rere Jahre übte er in Venedig, wo er 
ih mit der letzten Erbtochter ber Patri⸗ 
jierfamilie Bonvicini vermält hatte, 
die Advocatenpraris aus, bis ihn die 
politifchben Beränderungen feines Vater- 
landes auf ein anderes, wenngleich dem 
früheren nahverwandtes Gebiet führten. 
In der Napoleonifchen Beriode bekleidete 
M. das Amt eines Richters im Givil- 
und Griminalhofe für bie abriatifchen 
Provinzen; als ſpäter die venetianifchen 
Provinzen an bie öfterreichifche Wegie- 
rung zurüdfamen, wurde M. als Rath 
bei dem k. k. Appellationsgerichte in De- 
nedig angeftellt, welches Umt er bis zu 
feinem im Alter von 76 Jahren erfolgten 
Zobe beffeibete. Neben feinem ernten 
amtlichen Berufe blieb M. aud) den ſchö⸗ 
nen Wiffenfchaften hold und erwarb ſich 
Durch mehrere, mit fiyfiftifcher Eleganz 
und Anmuth verfaßte Poefien einen ge- 
achteten Dichlernamen. YZuerft trat er 
mit dem didactiſchen Gedichte: „La 
Sera“ auf. Mutinelli war damals 
noch fehr jung, aber das mit Geſchick 
behandelte Gedicht fand in maßgebenben 
Kreifen Beifall. Demfelben folgten nun 
raſch aufeinander: „IT Giornalista“, in 
zwei Oefängen in Ottavarime, und „La 
Generazione dell’ Uomo“, ein Werk, 
abwechſelnd in Profa und gebunbener 
Mede, das fi fogar ber Anerfen- 
nung eines Sppolito Bindemonte zu 
erfreuen hatte. An poetifchen Arbeiten 
erfhien nunmehr, außer zahlreichen klei⸗ 
neren Gedichten in Journalen, Sammel. 
werfen und im „Parnaso dei Tradut- 
tori®, da Werkchen: „Soliloguii tras- 
portati in verso italiano“. Indeſſen 
vernachläffigte M. auch bie ernfte Bor. 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIX. 
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ſchung im Gebiete feines amtlichen Be- 
rufes nicht, Zeuge dafuͤr iſt ſein Werk: 
„Dei diritti della eitta d’Adria®, wel. 
ches er im Fahre 1807 durch den Drud 
veröffentlicht hatte. Der Nefrolog ge- 
denft noch eines „Canzoniere* Muti- 
nelli’s, von dem es nicht befannt ift, 
was damit gefchehen und ob er über— 
haupt gedrudt worden. Mutinelfi ift 
in der Kirche zu Sr. Stephan in Venebig 
in der unmittelbaren Nähe des alten 
Klofters der Emeriten vom h. Auguftin 
begraben. — Ein Gefchichtsforfcher der 
Gegenwart, Fabian Mutinelli, dürfte 
wohl ein Sohn oder doch ein naher 
Verwandter bes vorerwähnten Appel- 
lationsrathes Johann Baptiſt M. 
fein. Derſelbe bekleidete unter der öfter- 
reichifhen Regierung ben. Poſten bes 
Directord des General⸗Archivs in Vene⸗ 
dig. Im Jahre 1854 bebutirte er mit 
einer von den Stalianiffimi, welche 
fi) in dem eben bamals gegründeten 
„Creposcolo®, einer mit Geiſt unb 
Talent rebdigirten wiffenfchaftlichen geit- 
ſchrift, zufammengethan , fehonungslos 
beurtheilten Schrift, welche den Zitel 
führte: „Memorie storiche degli ultimi 
cinquant’anni della repubblica Veneta 
tratte da acritti e monumenti contem- 
poranei“ (Venedig, Grimaldo, 8°.). M u- 
tinelli verfucht es, in diefer Schrift den 
Verfall und Fall Venedigs Hiftorifch zu 
erklãren. „Venezia cadde, perchd negli 
ultimi cinquant’ anni era nella decre- 
pitä, vegetava e non viveva“, fchreibt 
M. und beweist diefe Anflcht mit Hilfe 
der Ausfagen und Urtheile Giac. Safa- 
nova’, eines unbefannten Luigi Balla- 
tini, der 1780—1786 in Benedig ge- 
lebt, und der Grinnerungen Carlo 
Gozzi's, welch feßtere für Dramatifchen 
Effect ausreichen mögen, aber ihres 
anefdotifchen Sharafters wegen durchaus 
31 
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befiten. M. manifeftirt ſich jeboch in 
diefem Werke als gut öjterreichifchen 
Staliener, wofür ihm bie Gegenpartei 
even nicht wohl wollte. Ungleich ver- 
Dienftlicher und in jeder Hinficht wichtiger 
it aber das auf Quellenforfhung begrün- 
de’: umfar zreiche Wer, betitelt: „Storia 
arcana ed anedottica d’Italia raccon- 
tata dai Veneti Ambasciadori. Annot- 
tata ed edita da Fabio Mutinelli“. 
Tomo I—IV (Venedig 1856 et s., 
Naratovich, 80.); dieſe geheime (Ye- 
ſchichte beſchränkt fi zunächſt auf Mai- 
lund, Neapel, Toscana und Savopen. 
Mutinelli ſchöpfte feine Quellen aus 
dem k. k. Oeneral-Arhive zu Venedig, 
deffen Schäße eben unter feiner unmittel- 
baren Aufficht ftanden und defien Reich. 
thum an ben wichtigfter und werthvollſten 
Urkunden verfcbiedenfter Art unglaublich 
if. Die Venetianer Geſandten waren bei 
der Ruͤckkeht von den Boften, welche fie 
befleidet Hatten, gehalten, an den Senat 
Rapport zu erftatten, und dieſe NRap- 
porte — aus welchen eben Mutinelli 
die Mittheilungen für fein Werk fchöpft 
— vergleiht Mutinelli. wenn, wie 
er bemerkt, ein folcher Vergleich über- 
haupt ftatthaft iſt — mit den giganti- 
fen Schulen eines Michel Angelo, 
Tintoretto, Zizian; Alles in diefen 
und mas aus ihnen hervorging, war 
in den Umriffen gewaltig, wenn oft 
nur Skizze, doch nicht weniger charafte- 
rififeh. Der erfte Band von Muti— 
nelli’s Werk behandelt Rom und Mai- 
(and, und zwar die Regierung der Päpfte 
Bius V. 1566 —1571;, Gregor XIII. 
und Sirtus V. 1573—1590 unb 
Philipp's II. von Spanien; die nächſt⸗ 
folgenden jene des Papfles Paul V. 
1605 , Neapels 1598, und ber Könige 
Philipp IH. und Philipp IV. von 
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Epanien, 1621 ; ferner Zavoyens unter 

Karl Gmanuel I. 1662, und Karl 

Gmanuel II; die Geſchichte von Flo— 

ren; unter Gofimo II. di Medici 1609, 

Berdinand's IL, 1621; endlich Mai. 

lands 1617 unter Bhilipp IlT.; 1621 

unter ®bilippIV.; 1665 unter Karl. 

und 1700 unter Philipp V. von Epa- 

nien, 1706 unter Kaiſer Joſeph I.; 

1711 unter Karl VI., 1746 unter 

Franz von Rothringen und 1765 

unter Joſeph I. 

Zucchi (Giovanni Batı.), Tributo di stima 
cennsdcrato alla memoria del nobil Signore 
G. B. Mutinolli (Venezia 1823, 8°.) 
[nad diefem wäre M. am 3. Juni 1823 ge- 
ftorben]. — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed j suoi 
ultimi cinquant’ anni. Studii storici (Vene- 
zia 1855, Naratovich, 8°.) p. 139 Inach die 
fen gef. am 3. Mai 1828]. 


Mutti, Bistro Aurel (Batriarch von 
Venedig, geb. zu Bergamo 10. Sep 
tember 1775, gef. zu Benedig 9. April 
1857). Einer vornehmen, in Bergamo ar- 
faffigen Adelsfamilie angehörend, begann 
er dafelbft den Schulbefuch, zeigte aber 
fhon in früher Jugend große Vorliebe 
für das befchhauliche Leben. Im 3. 1793, 
damals 18 Jahre alt, trat er bei den Gaf- 
finenfer-Benebictinern’von Sta. Biuftina 
in Badua ein, feßte dort feine Stubien 
fort, vollendete fein Roviciat und blieb 
im Klofter, bis die Napofeonifche Regie- 
tung, im Sahre 1811, die Aufhebung 
desfelben becretirte. Nun begab er fi 
nach Pontida, welches zwei Fahre fpäter 
von dem gleichen Geſchicke ereift wurbe, 
worauf er in die parmefanifchen Etaa- 
ten flüchtete, wo der Orden noch beftanb. 
Aber auch da war feines Bleibens nicht 
lange, denn auch hier wurbe der Orden 
kurze Zeit darnach aufgehoben, und fo 
zog fih M., überall vertrieben, in ben 
Schoß feiner eigenen Familie zurüd, um 
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dort ruhigere Tage und die Entfcheidung 
feines Geſchickes abzumarten. In Ber 
gamo lebte M. zurüdgezogen feinem 
geiftlichen Berufe und den Wiffenfchaften. 
As Stalien wieder in öfterreichifchen 
Befiß gelangt war, richtete ſich bald Die 
Aufmerkſamkeit von maßgebender Seite 
auf den ebenfo frommen als gelehrten 
Priejter, der indeffen Ehren ˖ Canonicus 
der Sathedrale zu Bergamo geworden 
war, und M. wurde zum Director des 
philofopnifhen Studiums am Lyceum 
feiner Baterfladt ernannt. Aber im 
Jahre 1836 erbat er von Kaiſer Franz 
es fich als Bunft, in das Benedictinerſtift 
Praglia wieder eintreten zu dürfen, 
weldye Erlaubniß ihm auch gewährt 
worden war. Dort wurde er im Jahre 
1838 Abt der Congregation und beklei— 
dete die Würde zum Ruhme und Segen 
feines Ordens. Aber die Negierung, die 
nun einmal ihr Augenmerk auf den aus- 
gezeichneten Prieſter geworfen, behielt ihn 
auch, als er in die ihm fo geliebte Möfter- 
liche Abgeſchiedenhett zurückgekehrt war, 
im Auge, und im Jahre 1840 wurde M. 
zum Bifhof von Verona ernannt. Eilf 
Fahre blieb M. auf dieſem Boften, im 
3.1851 wurde er auf ben Batriarchenftuhl 
von Venedig berufen und unter Ginem 
wirflicher geheimer Rath und Ritter des 
Drdens der eifernen Krone erfter Glaffe. 
Diefe Würde beffeidete M. in ftürmifchen 
Tagen, in welchen ihn weder fein Hohes 
Kirhenamt, noch fein Greiſenalter vor 
den Infulten des aufgemwiegelten Pöbels 
fhüpten, vor dem wie vor den Wirren 
jener Zeit er bei den Wrmeniern auf der 
Inſel Murano Schup fuhte und welde 
er erſt wieber verließ, nachdem Ordnung 
und Friede wieder hergeftellt waren. 
Nach längerer Krankheit farb der Pa- 
triarch im hohen Alter von 81 Jahren. 
Als Kirchenfürft eimer der mürbigften, 
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die je der PBatriarchenftuhl des H. Marcus 
eingenommen, hat er fein Andenken durch) 
eine Reihe der fehönften Werke, Stif- 


tungen und fonftigen Einrichtungen feft 


begründet. Als Bifhof von Berona 
Riftete er ein Klofter von barmherzigen 
Schweſtern für Kranke, und eines zu 
gleihem Zwecke von barmherzigen Brü- 
ern; für den Unterricht der weiblichen 
Jugend gründete er ein Klofter der Gla- 
tifferinen ,; al8 Erzbiſchof und Patriarch 
von Venedig errichtete er von Grund aus 
die Pfarren von Cavallino, Burano, Lido, 
über der Errichtung jener von Tre Porti 
überrafchte ihn der Tod; an Stelle der 
zu kleinen Kirche S. Michele del Quarto 
erbaute er eine umfangreichere, wie fie 
Die ſtets wachfende Bevölkerung dieſes 
Stadttheiles bedurfte; in ber Pfarre S. 
Pietro di Castello gründete er eine vier- 
claffige Hauptſchule und cin Oratorium, 
welches von Grund aus meu erbaut 
wurde. In denfelben finden arme Kinder 
und Waifen Zuflubt und Unterkunft. 
Die Finfünfte der Bisihümer, welche M. 
verwaltet, verfihwinden gegen die folof- 
falen Summen der Bisthümer im Often 
und Rorden (Ungarn, Böhmen, Mähren) 
des Kaiſerthums; aber felbft diefe Sum- 
men verwendete M. zum größten Theile 
für die Armen, fo fpendete er als 
Bifhof von Verona, welche Würde nur 
28.000 Lire Einfommen bringt, innerhalb 
11 Zahren 160.000 Lire Almoſen; in Be- 
nedig unterflügte M. täglidy 2000 Arme 
und von den jährlichen 40.000 Lire Ein- 
fünften wurden 24.000 2. allein unter die 
Armen vertbeilt. Was er an Werthfachen 
je befaß, gab er wieder für die Armen, und 
es ift Thatfache — fo wenig glaublich es 
klingen mag — daß er keinen eigenen Biſchof⸗ 
ring und kein eigenes Biſchofkteuz beſaß. 
Kreuz und Ring, die er trug, waren nicht 
ſein Eigenthum. Als er ſtarb, fand man 
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bei ihm 250 Lire, Alles aber, was er 
noch zu fordern berechtigt war, hinterließ 
er zu gleichen Theilen dem bifchöflichen 
Seminar zu Berona, dem Patriarchal- 
Seminar zu Benedig und feinen Armen 
daſelbſt. Mutti war ein Gelehrter ım 
vollen Sinne diefes Wortes. Seine 
Schriften find gejimmelt unter dem 
Titel: „Opere sacre e filosofiche di sua 
Eccellenza Rev. Mons. Pietro Aurelio 
Mutti“, tom. I—X (Venedig 1857, 
Naratovich, 8°.), unmitt[bar nad) feinem 
Tode erſchienen, und enthalten nebft ande- 
rem feine Denffchrift auf Angelo Mai, 
in Bolge welcher er Ehrendomherr von 
Bergamo geworden fein foll, feine philo- 
fophifhen Abhandlungen, eine Samm- 
lung von Betrachtungen und Unterivei- 
fungen für geiftlidye Grercitien, mehrere 
Gedächtniß ˖und Leichenreden, eine Samm- 
lung feiner Baftoralbriefe und Homilien, 
wahre claffifhe Mufter dieſer Gattung 
geiftliher Schriften u. dgl. m. Ein Theil 
biefer Schriften ift bei Mutti's Xebzeiten 
bereits gedruckt erfchienen, der andere 
und bei weitem größere aber in biefe 
Sammlung zum erften Male aufgenom- 
men. Seine Beitattung war eine feicr- 
liche, und die zahlreichen Inſchriften an 
den Kirchenwänden der Kathedrale und 
am Katafal berichteten von den Tugen- 
den des Kicchenfürften, deſſen voller 
Werth erft gewürdigt wurde, als Die 
Urmen Benedigs ihren Befchüßer und 
Wohlthäter vorloren Hatten. 


Opere sacre e filosofiche di Sua Ecc. Rev. 
Mons. Pietro Aurelo Mutti (Venezia 1887, 
8%.) [den erften Band diefer Ausgabe der 
Werke Mutti’s eröffnet GSanon. Sam. Ben 
zon mit einer Biograpbie Mutti’) — 
Menzioni onorifiche a defonti di 
Venezia (Venezia, F. A. Perini, 8%.) Primo 
semestre 18357, p. 16—27. — Dandolo 
(@irolamo), La caduta della Repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venezia 1835, Pietro Nara- 
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tovich, 8°.) Appendice p. 209. — Porträt. 
Unterſchrift: Pietro Aurelio Mutti, Patriarca 
di Venezia. F. Capello dis. Prem. Lit. 
Kirchmayr (Venedig, 4%). — Grabflds- 
Inſchrift. Petrus. Aurelius. Mutti. | Cass. 
Cong. Abbas | Venetisarum. Patriarcha | 
Litterarum. Scientiarumque | Omnigena, 
Doctrina | Abunde. clarus | Omnibus. 
Episcop. numeribus. in Exemplum. per- 
functus | Effusa. pr.esertim. in Pauperes. 
©haritate | plane. admirandus |.heic. jacet. 
in pace | Vixit. P. M. Annos. LXXXII. 
Decessit. Ann. M.DCCCLVIT. 


Mus, Matthäus (Maler, geb. in 
einem Dorfe in der Nähe von Paffau im 
Zahre 1739, gef. zu Baden naͤchſt 
Wien im Jahre 1820, nah Anderen 
1821). Um fi in der Malerkunſt, für 
welche er befondere Begabung zeigte, 
auszubilden, fam er nah Wien, wo er 
Durch acht Zahre die Alabemie der bil- 
denden Künſte befuchte und einer Der be- 
gabteften Schüler des berühmten Hilto- 
tienmalers Maulbertfch [Bb. XVII, 
&. 136) war. M. malte in Del und in 
Fresco. Bon feinen Arbeiten find be- 
fannt:: Die Delbilder im Nefectorium und 
in der Sacriftei zu Heiligenkreuz in ber 
Nähe von Baden; in Baten felbit, wo 
er anfäffig war: „Der Cod Ars Adanis‘ 
und „Rinoldo, oder der Sieg der Fiebe“; in 
der Magbalenencapelle des Heiligenkreu- 
zerhofes zu Baden: „Christus und Magte- 
lena“, Altarblatt; in Buttenbrunn in Rie- 
beröfterreih: die Frescomalereien und 
Ultargemälde in der Schloßcapelle;, zu 
MWöllersborf in Niederöfterreich ein großer 
Sronton in Presco im Kupferham- 
mergebäube, im faiferlichen Gartenge 
bäude in der Ungergaffe auf ber Vorſtadt 
Landſtraße in Wien zwölf Köpfe in Del; 
außerbem viele Altargemälde und Kresco- 
malereien in mehreren Kirchen in Nieber- 
öfterreih und Böhmen. Kenner rühmen 
an feinen Arbeiten, die übrigens einen 
leichten Charakter haben, beſonders bie 
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frifhe Färbung. Mup hat das Hohe 

Alter von über 80 Jahren erreicht. 

Deferreihifhe National-Encyllopd- 
die, berauög. von Oräffer und Czikann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 746 [nad) die 
fer geftorben im Sabre 1821). — Nagler 
(©. 8. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗Lexi⸗ 
fon (München 1838, E. N. Sleifhmann, 8°.) 
Bd. IX, ©. 82 Inach diefem geft. im Jahre 
1820]. 

Mus, Richard Adolph P. (gelehrter 
Gifterzienfermönch des Stifte Ho- 
henfurth in Böhmen, geb. zu Keblic 
17. Eeptember 1820). Zrat am 10. Sep⸗ 
tember 1842, nachdem er die philofophi- 
fen Studien beendet, als Noviz in das 
Gifterzienferftift Hohenfurth, in welchem 
er bie theologifhen Etudien beendete, im 
März 1845 die Profeb ablegte und 
am 9. Yuguft 1846 zum Priefter geweiht 
wurde. M. widmete fi dem Lehramte, 
erwarb die philofophifche Doctorwürbe 
und wurde Profeffor der Bhilofophie 
und lateinifhen Philologie am Uber- 
gymnaſium zu Budweis. Dafelbit erfreute 
er ſich von Seite feiner Zuhörer und .der 
Stadtbewohner großer Beliebtheit und 
Achtung, bis die Cechenpartei in Böh- 
men, bie Alles, was beutfche Geſinnung 
zur Schau trägt, ferrorifirt, es dahin zu 
bringen wußte, daß die Wbberufung des 
fo fehr beliebten Profeffors erfolgte. Die 
Urfache aber aus welcher diefe verfügt 
wurde, ift folgende: In einer Wähler- 
verfammlung, mwelhe am 29. Jänner 
1867 zur Wahl eines Lanbtagsmitglie- 
des in Budmweis abgehalten wurde, hatte 
auch Pater Muß im Intereſſe der Er— 
haltung bes öfterreichifchen Geſammt⸗ 
ſtaates ebenfo begeifterte, als loyale 
Worte gefprochen. Unter großem Beifalle 
der Anweſenden hatte M. feine Rede 
beendet, in welcher er übrigens das 
Siſtirungsſyſtem, das ſich für den Kaifer- 
ſtaat fo verderblich erwiefen hatte und 
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deffen vernichtende Wirfungen in der 
Schlaht bei Königgrab gipfeln, mit 
einigen treffenden Bemerfungen gegeißelt. 
Veber den Borgang der Wählerver- 
ſammlung brachten die Cechifchen Blätter 
falfhe Nachrichten in das Bublicum, in 
Bolge welcher der damalige Statthalter 
Graf Rothkirch den Schufrath Swo- 
boda zur Erhebung des Thatbeftandes 
aborbnete. Schulrath Smoboda, ein 
Anhänger der nationalen Partei, unterzog 
fidy diefer Aufgabe im Einne derfelben. 
und Muß wurde im Auguft 1867 wider 
alles Vermuthen feines Lehramtes entho- 
ben. Er fehrte fofort in fein Klofter zurück, 
um in demſelben feine neuen $unctionen 
als Arhivar, Bibliothefar und Custos 
musei bes Stiftes Hohenfurth anzutreten. 
Als nun zu Anbeginn des J. 1868 das 
Minifterium Giskra an die Spike ber 
Geſchäfte trat, begab fich eine Deputation 
böhmifcher Reichsrathe zu dem Minifter- 
präfidenten Freihertn von Beufl, um 
eine genauere Unterfuchung dieſer Ange⸗ 
legenheit zu erbitten. Cine folche ordnete 
auch der Unterrichtsminifter Hasneran 
und betraute mit derfelben den Schulrath 
Köhler. Zugleich hatte der Minifter 
die Abficht, an den gegenwärtigen Abt 
des Stiftes Hohenfurth, Xeopold Anton 
Wackrz [und nit, wie in ben Zei⸗ 
tungsberichten fein Name entftellt wird, 
Watzkarſchl, ein Echreiben zu richten, 
in welhem er dem Wunſche Ausdrud 
geben wollte, daß Rihard Mup feinem 
Poften am Budweiſer Gymnaſium zu- 
rückgegeben mwerbe, wenn die Gemißheit 
vorhanden war, dab ber Abt dieſem 
Wunſche willfahren würde. Diefe Gewiß⸗ 
heit aber war nicht nur nicht vorhanden, 
fondern vielmehr jene, daß der Abt die Er⸗ 
füllung eines folhen Wunfches geradezu 
abgelehnt hätte, um nicht den Bifchof 
von Budmeis, Zohann Valentin Jirſjk 
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[8. X, ©. 186], zu verlegen, welcher 

am ber Berufung des Profeffore Ruf 

nicht unbetheifigt geweſen fein fol. That- 
fächlich iſt auch die Wiebereinfepung des 

Vrofeffor Mut bis zur Stunde nicht 

erfolgt und fo ein würbiger Priefter, ein 

beliebter Lehrer, einer Partei zum Opfer 
gefallen, welche ſelbſtmorderiſch am Be- 

Rande des Geſammiſtaates rüttelt, Was 

aber ben Gtanbpunet der Regierung 

betrifft, welche die Abberufung bes Pro- 
feflor® Mu verfügte, fo wurde derfelbe 
dadurch gerechtfertigt: fie habe fid) einzig 
und allein von ber Erwägung leiten 
laſſen, daß die Abhaltung öffentlicher 
agitatorifcher Reben, in welchen fich eine 
leidenſchafilich erregte Stimmung fund- 
gibt, um fo weniger ſich mit bem ernften 

Berufe eines Lehrers und Zugenbbilbnere 

vereinbaren laffe, als bie dtückwirkung 

einer folhen Haltung auf bie feiner ei- 
tung anvertraute Jugend eine entfchieben 
ungünflige fein muß. 

Breffe (Wiener polit. Journal) 1867, Ar. 145: 
„Sorrefpondenz aus Wien. Zur Affaire des 
Gpmnafat-Brofeffore Mude — Reusfreie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1867, Ar. 981: 
„Gorrefpondenz aus Prag vom 23 Mal. Zur 
Mfaire Mup*; Nr. 1058: „Die Abberufung 
des Vrofeffors Mup*; Re. 1312: „Gorrefpon- 
denz aus wudweis ddo. 22. April. Zur An- 
welegenpeit des Brofeffors Mup“. — Breme 
den»Blatt von Ouſtav Heine (Wien, 4.) 
1867, Rr. 14. 

Mugel, Zofeph Anton (Bildhauer, 
geb. zu Bezau In Vorarlberg im Jahre 
1745, geft. zu Münden im Jahre 
1812). In ber Kloſterſchule des Ortes, 
in welchem auch ber gelehrte Chorherr 
unb Arhivar Jodot Gtülz das Licht 
ber Welt erblidte, erhielt Murel ben 
erften Glementarunterricht, mußte aber, 
nachdem er das Nothbürftigfte erlernt. zu 
einem Schreiner In bie Lehre gehen, da 
ihn fein Vater, ber übrigens feines Zei⸗ 
chens Müller war, für das Schreiner 
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handwert beflimmt hatte. Bis zu feinem 
zwanzigfien Jahre bfieb M. in biefem 
gegen feinen Willen geitagenen Joche 
unb jegt erſt — wahrtſcheinlich Durch den 
Tod bes Vaters Herr feines Willens — 
onnte er feinem Innern Berufe, der Bilb- 
hauerfunft fi wibmen. Gin heimiſchet 
Künftler, Namens J. ®. Rath, den 
das „Lirolifhe Künftler-Leriton* nicht 
fennt und ben zwar Nagler in ber bio- 
graphiſchen Stizze Murel’s „einen zu 
jener Zeit berühmten vaterlänbifchen 
Künftter* nennt, ohme ihn jeboh in 
feinem Künftler-Lerifon in ber Reihe ber 
Namen unter dem Buchſtaben R aufgu- 
führen, wurde Muzel’s erſter Lehr. 
meifter. Bei Rath Hatte M. einige Zeit 
gelernt, dann begab er fih auf Reifen, 
auf welchen er Mannheim, Strofburg 
und felbft bie Niederlande befuchte, und 
fih immer mehr in feiner Kunſt nus- 
bildete, Auf feiner Rückkehr ließ er in 
München fid) nieber, wo er bald Beſchäf · 
tigung fand, mit feinen Arbeiten Aner- 
fennung erwarb und in einiger Zeit zum 
Hofbilbhauer ernannt wurde. In ber 
erften Zelt arbeitete M. bei dem Bilb- 
bauer R. Boos, ber eben damals mit 
ber Ausführung ber foloffafen Herkules. 
Ratuen in Holz für die Arkaden des 
Königlichen Hofgartens befchäftigt war. 
Muprel ſchmttte in Holz ben Herkules, 
welchet ben nemäifchen Ldwen erwürgt, 
unb ben Herfules, wie er den Gentau- 
tus erfdlägt. Bon anderen Arbeiten 
Muxel's find noch befannt: im konig · 
lichen Hofgarten zu Nymphenburg bie 
folofjolen Marmorflatuen bes Apollo 
und ber Slora; auf dem Gottesader in 
Münden unter anderen Grabbentmälern 
feiner Hand, das Ibel'ſche und Kenbl- 
bach ſche; über bem Eingange ber Kirche 
von Berg am Laim nähft Münden bie 
Statue des Grzengels Michael; an der 
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Straße von Abach nach Kehlheim die 

zwei koloſſalen Löwen aus Sandſtein, 

welche er im Auftrage des Churfürſten 

Karl Theodor gearbeitet, worauf er 

nad Ihrer Vollendung zur Belohnung 

zum SHofbildhauer ernannt wurde. — 

Seine beiden — in Münden geborenen 

— Söhne Zofeph und Johann Hepomuk 

widmeten fih auch der Kunſt, und 

wurde der erflere Fön. bayerifcher Hof 
maler; der zweite, auch Maler, aber 
mehr Zeichner und Radirer, war zulept 

Auffeher der Leuchtenberg'ſchen Bil. 

bergallerie. 

Nagler (G. K. Dr.), Reued allgemeines Künft- 
fer-2eriton (München 1339, E A. Hleifhmann, 
80.) Bd. IX, ©. 82. 

Muzäf, Karolina (echifhe Dichte 
tin, geb. zu Brag). Zeitgenofjin. Ger 
woͤhnlich erfcheint fie mıt dem weiblichen 
Spibenausgange von Muzät als Mu- 
Zälova, Sie ift Die Tochter bes Prager 
Kaufmanns Rott und trat urfprünglich 
unter dem Namen Karolina Spetla 
auf, unter welchem fie fi) aud einen 
Meinen literarifchen Namen gemacht hat. 
Sie hatte im Elternhauſe eine forgfältige 
Stziehung erhalten und ließ von einigen 
Sreundinen, welche mit belletriftijden 
Arbeiten fi) befhäftigten, fich gleichfalls 


bereden, Srzählungen zu fehreiben, deren’ 


erfte im sechifchen Almanach „Mäj“ ge- 
Drudt erſchien. Die freunblihe Auf- 
nahme, welche diefer Erſtling und einige 
andere Arbeiten, die ihm folgten, gefun- 
den, dienten ihr zur Aneiferung, und fie 
ließ bald mehrere, darunter größere 
erfcheinen. Außer mehreren in Beitfchrif- 


ten und Taſchenbüchern erfchienenen NRo-' 


vellen und Erzählungen hat fie felbft- 
fändig herausgegeben: „Läska k Badnt- 
kovi, roman 2 dasü norejäich", d. i. 
Dichterliebe, ein Roman aus der Gegen⸗ 
wart (Prag 1860, Kath. Gekabek), auch 
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in der „Bibliotheka leskych püvodnich 

romänü“, Jahrg. V, Bd. 3 u. 4; — 

„Na usvite, Roman“, d. i. Bei Tages. 

anbruch, Roman (Prag 1864, 3. 2. Ko- 

ber, 80.), — „Proni (eika, romän“, 

d. i. Die erfte Böhmin, Roman (Prag 

1861, 3. 2%. Kober), aub in der Ro— 

man-Sammlung „Slovanak& besedy“, 

I. Jahrg.» 11. und 12. Bäudchen. In 

ihren Novellen fpiegelt ſich ziemlich ſtark 

der Einfluß franzöfifher Mufter. Karo- 
lina Spetla ift feit mehreren Jahren 
mit dem Profeſſor an der Prager cedhi- 

(hen Realfchule, Peter Mu?ak, verhei- 

tathet, welcher mehrere falligraphifche 

Borlegblätter und einige Hefte Mufter- 

blätter zum Schönfhreiben herausgege- 

beu hat. 

Litome&ricky v3eobeeny domäci a hospo- 
däfsky kalendär na rok 1868, d. i. Leitme⸗ 
tiger allgemeiner Haus. und Wirtbfchafts- 
Kalender für das Jahr 1864 (Leitmeritz, bei 
Medau, 4%.) 5.89, in Auifaße: „Püsobenf 
Zen ceskych“, d. i. Einfluß der eechiſchen 
Zrauen (S. 98 im Terte). 

Muzl, Sebaftian (Botaniker, im 
Salzburgifdjen geboren, wo er in ber 
zweiten Hälfte des 18. und zu Anfang 
bes 19. Zahrhunderts lebte). Er war nur 
ein ſchlichter Schulfehrer, that aber für 
die Kenntniß der Pflanzen, insbefondere 
ber ſchädlichen, aus eigenen Mitteln fehr 
viel. Anfänglich war er Lehrer zu Lofer, 
fpäter, jeit 1803, zu Radſtadt. Neben den 
Gegenſtänden, zu deren Unterricht er ver- 
pflichtet war, ertheilte er feinen Schülern 
aus eigenem Antriebe gleichfalls Unter- 
richt in der Pflanzenfunde, namentlich 
machte er fie mit den Biftpflanzen befannt. 
Er unterrichtete auf freiem Felde und in 
der Schule, wo die Abbildungen der 
GSiftpflanzen an der Wand hingen. Diefe 
Tafeln hatte der einfache Kandfchullehrer 
auf eigene Koſten anfertigen und 
drucken laſſen, und dann fie unentgelt- 
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lich vertheift, um fie nur recht gemein- 

nügig zu machen. Auch war er uner- 

mübet im Auffuben ber Giftpflangen in 

ber weiten Umgegenb feines Wohnortes. 

Stotch (Bram Med. Dr.), Gtiyen zu einer 
naturpiftorifhen Topographie des Herzogtfums 
Solzbuts (Salzburg 1857, Mapr’ihe Bud 
banblung, 89.) S. 20. im Auffape: „@efhichte 
der botaniſchen Borfhungen in Galzburg", 
von Heinrich Reipenbed. 


Ruyarelli, Adele (Sängerin, geb. 
au Benebig A. Juni 1816). Gie if eine 
Gutelin des Balletmeiflers Muzzarelli, 
ber fid) zur Zeit des Kaiſers Jofeph in 
Bien al Begründer der Ballete befannt 
gemacht hatte. Ihr Bater war Tenor 
fünger, farb aber bald nach der Geburt 
bes Kindes; ihre Mutter aber, damals 
eine ber vorzüglichfien Tängerinen bes 
Theatets de la Fenice in Benebig, blieb 
als Witwe nicht lange mehr in Italien 
und begab fi mit ber zweijährigen 
Adele nad Wien. rühzeitig gab ſich 
in Adelen das mimiſche Talent fund; 
fon als fünfjähriges Kind wirkte fie im 
Ballete mit, unb als bie berühmte 
Brugnoli in Bien auftrat, gab Wbele 
ben Amor in „Die Bee und ber Mitter“, 
dann wurde fie bei dem Ballete des 
Zofephfäbter Theaters angeftellt. Aber 
bold mußte ihr Eifer für die Tanztunft 
vor ihrer Luſt an Gefang uud Mufit 
zurücktreten; ihr mufitalifhes Talent ent 
wickelle ſich raſch, und als fehr junges 
Mädchen wurde fie im Opernchot des 
Kürnthnerthor- Theaters angeftelt. Zu 
gleihyer Seit erhielt fie fortwährenben 
Unterricht im Befange, und allmälig ent- 
wickelten fich ihre Anlagen fo vortheilhaft, 
dab fie der berühmte Giccimara zur 
legten Ausbildung übernehmen fonnte. 
Indem fie mit mehreren Meineren Solo- 
partien begann, follte fie bald in einer 
größeren auftreten. Sie wurde für bas 
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Theatet in Brünn engagirt, und im 
Jahre 1830 trat fie bafelbft, ein noch 
nicht Abjähriges Mädchen, ald Berline 
Im „Don Zuan® auf. Zugenb und 
Anmuth, eine ftiſche lieblihe Stimme 
und eine gute Schule hatten ihr den 
Erfolg, der ihr ward, voraus geſichert. 
Sie fang nun bald die erflen Partien ber 
beliebteften Opern jener Seit, fo 3. ®. 
bie Unbefannte, Semiramis, Ba- 
mina, Ifofde im „Bamppr*, Rofine 
im „Bigaro* u. ſ. w Sie war der Lieb- 
fing des Publicums, und blieb zwei 
Jahre in Brünn. Gben im Begriffe, 
einem Rufe nad) Peſth zu folgen, wurbe 
fie von einer ſchweren Krankheit befallen, 
aus ber fie wohl bie Kunſi ber Aetzie 
vettete, in welcher fie jedo die Kunft 
des Gefanges einbüßte. Ihre Stimme 
mar bahin. Gie mußte fi einen neuen 
Witkungokreis ſchaffen und entſchied 
ſich — ba fie denn doch die Bühne, für 
welche fie von Kindheit auf erzogen wor- 
ber, nicht verlaffen wollte, für das Local- 
füd, zu welchem mehr Epiel als Belang 
erforberlidh ift, und nahm ein Gngage- 
ment bei bem Theater an ber Wien unter 
Garl an. In diefer neuen, Richtung ver- 
volltommnete fie ſich in ber Darfielung 
ſchalthafter Charaktere, humorifiifcher 
Barobiengeftaften und leiflete darin fo 
Borzüglies, daß ihr in dieſem Genre 
feine Andere an .bie Eeite gefegt werden 
fonnte. Dabei nahm ihre Stimme all- 
mölig wieber zu und im Verlaufe eines 
Zahres war fie im vollen Beſihe ber- 
felben. Der engere Kreis ber öflerreichi- 
ſchen Rocalfängerin fagte ihr nun nicht 
mehr zu, fie verließ Wien und ging nad) 
Berlin, wo fie zwei Jahre auf dem 
KRönigfädter Theater fplelte. Auf dieſem 
Hatte fie fid als Opern-Soubrette einen 
bebeutenben Ruf gemacht. In Berlin 
hatte fie ber beliebte Aomiker Beckmann 
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kennen gelernt, der ſie am 8. Mai 1839 
heirathete, worauf fie mit ihm mehrere 
Jahre den Künftferruhm theilte, dann 
ober von der Bühne zurüdtrat. Adele 
lebt feit 7. September 1866. an welchem 
fie den ale Darfteller komiſcher Rollen 
und in Künftlerfreifen fo beliebten Gatten 
Durch den Tod verlor, als Witwe in Wieir. 
Thalia. Roıddeutiche Theater: Zeitung u. f. w. 
Redigirt von Dr. Karl Töpfer cHamıburg, 
40) IIT. Jahrg (1538), Nr. 13: „Adele Muz- 
aanli®. Von Dr. Töpfer — Raifer 
(Friedrich), Friedrich Beckmann. Heiteres — 
Ernſtes — Trauriges aus ſeinem Leben. 
Erinnerungen von — — (Wien 1866, Klemm, 
8.) S 40. 

Mylius, Anton Ulrich Freiherr (k.k. 
Keldmarfhall - Lieutenant und 
Nitter des Maria Therefien - Ordens, 
geb. zu Göln 11. December 1742, 
gel. zu Brag 2. Februar 1812). Ein 
Eohn des Johann Heinrih Ar- 
nold von Mylius aus deſſen Lhe 
mit Albertine Sylvia Brein von 
Zamberts-Gortenbadb. Die Mp- 
lius find eine alte rheinifche vielver- 
zweigte Adelsfamilie, über melde bie 
Quellen &. 491 nähere Auffchlüfje geben. 
Unton Ulrich trat im Jahre 1759 
al8 Unterlieutenant in k. k. Kriegsdienſte. 
Durch feine Fähigkeiten, Dienfteifer und 
Fleiß brachte er e8 dahin, daß er noch 
im namlichen Jahre als Adjutant beim 
Beneral-Major Baron Vogelfang 
angeftelt war. Im Zahre 1760 erwarb 
ſich der adhtzehnjährige Dfficier bei ber 
Groberung der Feſtung Glatz ausgezeic- 
neten Ruhm und entfaltete dafelbft zuerft 
feine militärifhen Zalente.e Loubon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 
im Zahre 1760 als Beldzeugmeifter die 
Feſtung und den Waffenplag. der Preu- 
ben, Glatz. Mylius, an der Spike 
fünfzig Sreiwilliger, eröffnete den Sturm. 
Mit Lömenmuth warf fid dieſe fleine 


489 


Mylius 


Schaar, Durch das Belfpiel ihres uner- 
ſchrockenen Führers entflammt, auf eine 
mit ſechs Kanonen befebte Redoute, er 
fieg fie nach einer hartnädigen und bfu- 
tigen Gegenwehr der Feinde, troßte 
jedem heftigen Undrange bes weit über- 
legenen Gegners fo lange, bis der fleinen 
Helbenfchaar ihre Waffenbrüder zu Hilfe 
eilten und dann mit ihr vereint ben Feind 
zurüdttieben. In diefem blutigen Ge- 
fechte erhielt Myflius zwei Wunden, doch 
ungeachtet defjen kämpfte er an der Spitze 
der Seinigen fort. Diefe heroiſche That 
und noch andere in den zwei darauf mit 
Ruhm und Auszeichnung mitgemachten 
Feldzügen erwarben ihm die Bunft feiner 
Kaijerin und die Liebe und Achtung fei- 
ner Borgefepten, und Mylius befand 
fid) unter den erſten Helden Deiterreiche, 
deffen Bruft der von der Kaiferin Ma- 
ria Therefia meugefiiftete Iherefien- 
Drben zierte, und war ber Grfte, ber 
ihn als Lieutenant erhielt. Nadı Ende 
des dritten Feldzuges im Jahre 1763 
ward Mylius zum Hauptmann bei dem 
11. Infanteri-Regimente Wenzel Wallis 
ernannt, im welcher Eigenſchaft er ruhm- 
vol bis zum 3. 1777 diente. In diefem 
Jahre noch wurbe er im nämlichen Regi⸗ 
mente zum Major befördert. Im Jahre 
1786 war Mylius in Anerkennung fei- 
ner dem Staate treu geleifteten Dienfte 
zum Oberftlieutenant, und im 3. 1790 zum 
zweiten Oberften im nämlichen Regimente 
ernannt worden. Kurz nad) diefer ehren-, 
vollen Beförderung erhielt Mylius den 
Auftrag, fih zur Organifirung und UAn- 
führung des Lo udo n'ſchen Freicorps 
nach Deutſchland zu begeben, und leiſtete 
mit dieſem Freicorps gegen die damals 
inſurgirten Niederländer wichtige Dienſte. 
Er trug mit dieſem Freicorps zur Ber- 
treibung der Snfurgenten aus der Pro- 
vinz Limburg thätig bei, und murbe 
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bafür von den Ständen biefer Provinz mit 
einem toflbaren Degen, ber die Iufchrift: 
Provincia Limburgensis suo liberatorl, 
trug, ausgegeichnet. Jam Zahre 1792, 
al6 der Krieg mit Granfeich ausbrad, 
ward ihm mit einer Heinen Truppenab- 
teilung die Decfung von Wef-Blandern 
gegen die raſch vorbringenbe frangöfifche 
Urmer aufgetragen, weldhem Auftrag er 
in mehreren, gegen bie überfegene Macht 
des franzöfilhen Marfhalls Ludner 
gfüdfid, geführten Gefechten ehrenvol 
Genüge leitete. Go hatte er Gourkran, 
das am 18. Juni 1792 von bem über 
20.000 Mann arten Beinde, ben ber 
General Qudmer befehligte, angegriffen 
wurde, auf das Zapferfle mit einer Trup- 
penabtheilung von faum 800 Mann und 
drei Gefchügen virtheibigt, am 22. Hor- 
lebet angegriffen, erobert und ſich dort 
verfbang; in der Zeit vom 30. Zuni 
bie 13. October Hatte er eine Reihe glüc- 
ticper Vorpoflengefechte überflanden unb 
fih in jenem bei Roubalr, am S. und 
6. September, befonders ausgejeidnet. 
Im Jahre 1703 commanbirte er ein 
detachirtes Gorps, welches bie rechte 
Blante der unter dem Beldmarfchail 
Prinz Goburg vorrüdenben fiegreichen 
Armee derfte; mit bemfelben nahm er 
am 20. März das von dem Beinde mit 
3000 Mann Hartnäcig vertheibigte 
Stäbtepen Dieft; that ſich in der Schlacht 
bei Zonen, am 22. März, in ausgejeid- 
neter Weife hervor; rüdte am 26. gegen 
Antwerpen, weldhes er nad) firgreichem 
Rampfe, in dem er mehrere Gefangene 
nfachte und einige Geſchude erbeutete, 
gut Gapitufation zwang. Die Garnifon 
erhielt freien Abzug; fie war 10.000 
Bann tor! General Dumouriez fagte 
mit Bezug auf die außer allem Verhältnif 
gegen die Gtärfe ber Barnifon ftehenbe 
geringe Zahl des angreifenben Corps: 
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„le Colonel Mylius eut l’audace 
de sommer Anvers“; marſchitte auf 
Oſtende zu und beflanb noch bei Pope- 
tingen, am 11. Auguſt, ein fiegreihes 
Gefecht, In welchem der Feind 15 DOffi- 
ciere und 300 Mann verlor. Run wurde 
er bem Hannoverfhen Belbmarfhall 
Sreptag — England und Hannover 
waren in biefem Stiege Defterreiche Ber- 
bünbete — beigegeben. Demfelben leiſtete 
er bei ber am 21. Auguft erfolgten Gin- 
nahme von Rirpveben wefentliche Dienfte, 
wohnte den meiften Gefechten bei, welche 
mährenb der Belagerung von Dünfircen 
und beren Aufhebung bei bem vereinigten 
öfterreichifch-englifch-holänbifchen Trup- 
pencorps flatthatten, unb rettete durch 
feinen Muth und feine ausgezeichnete 
Tapferkeit bei Hondſchote, am 6. Scep- 
tember, wo ber Ptinz Abolöh von 
England bei einem feindlichen Ueberfalle 
gefangen wurbe, dieſen aus der Gefan- 
genfhaff. Run begab fih Mylius an 
feine Beftimmung, denn er war mittler- 
weile des Befehls über, fein Freicorps 
enthoben und zum Regimentscomman- 
danten bei Ultich Graf Kinsky-Infanterie 
Rr. 36 ernannt worben. Er wohnte mit 
dem Regimente den fiegreichen Gefechten 
bei Landrech, im April 1794, bei und 
erhielt dabei eine ſchwete Wunde am 
Kopfe, bie ihn mehrere Monate kampf. 
unfähig machte. Hergeflellt,, kehrte er 
zum Regimente zurüc® und zeichnete ſich 
vorzüglid) bei dem Angriffe ber feindlichen 
Stellung von Darmweiler bis Badarad), 
am 17. December, aus, wo er bie mitt- 
lere Golonne, beftehend aus 14 Gom- 
pagnien, A Gscabronen und 10 Kanonen, 
führte, nicht bloß Rieber-Dierbad) nahm, 
worauf ber Befehl lautete, fondern auch 
die von dem Feinde ſtark befepte Gantrie- 
her Anhöhe erftürmte. Im Brühjahre 
1796 wurde er zum Beneral-Rajor beför- 
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dert und diente in diefer Gigenfchaft am 
Rhein in den Feldzügen 1796, 1797 
und 1799, in welchen er oft, befonders 
aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Zuni 1796), bei dem Entſatze von 
GShrenbreitenftein (am 17. September 
1796), bei dem Sturm von Mannheim 
(am 18. September 1799). und bei den 
Gefechte von Wislody (am 3, December 
1799), wichtige Dienfle geleijtet und des 
Erzhetzogs Karl vollkommene Zuftie- 
denheit fi) erworben hat. Im Frühjahre 
1800 war Mylius zum Feltmarfchall. 
Lieutenant befördert und zur Armee, die 
in Stalien gegen die Franzoſen focht, beor- 
dert worden, wo er Anfangs in Toscana 
und im Slirchenftaate, fpäter am untern 
Po in den wichtigfien, Außerft Eritifchen, 
politifehen und militäriſchen Verhältniffen 
fi mit feinen Truppen, mit dem beften 
Erfolge verwendete. Im Zahre 1801 
wurde Mylius nach hergeftelltem Krie- 
den zum Divifionär in Prag ernannt. 
In ber verhangnißvollen Periode 1805 
führte Mylius das Interims-Öeneral- 
commande im Königreihe Böhmen, 
worauf der im Dienfte von vier Monar- 
chen Defterreih8 ergraute Held im De- 
cember desfelben Jahres in den wohl. 
verdienten Ruheſtand verfeßt ward. Bon 
biefer Zeit an lebte Mylius in dem 
Schoße feiner Bamilie, nur für Diefe. 
Mylius, als Menfh, Krieger und 
Staatsbürger mit allen Tugenden ge- 
ziert, ebenfo ausgezeichnet ale ehrwürdig, 
Narb zu Prag im 70. Fahre feines ruhm- 
voll thatenreihen Lebens. Aus feiner 
She mit Karolina Freiin von Rai 
von Sreng zu Schlenderhan ftam- 
men nur vier Töchter, feine beiben Brü- 
ber Hermann und Kaspar pflanzten 
den Mannsflamm des Haufe fort. 


Hirtenfeld (J.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
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Etaatsdruderei, fl. 40.) Bd I, S. 133. — 
Ritter von Nittersberg (3), Biogra- 
pbien der außgezeichneteften verftorbenen und 
lebenden Feldherren der k. k. öfterreichifchen 
Armee aus der Epoche der Zeldzuge 1788 bis 
1821 u. f w. (Prag 1828, C. W. Enders, 80.) 
82.1, S 158-178 — Deſterreichiſche 
National⸗Encyklopaädie von Oräffer 
und Czükann (Wien 1835, 80) Bd. III, 
S. 736. — Defterreih6 Pantheon. Sal 
lerie alle® Buten und Nüplichen in Bater- 
lande (Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8°.) 
Bd. I, S. 183. — Vaterländifhe Blät 
ter für den öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, 
A. Strauß, 4%.) Jahrgang 1812, S. 107. — 
Schels, Toeferreihifhe militäriiche Zeit- 
fhrift (Wien, 80.) Jahrg 1843, Bd J, S. 297: 
„Sinnahme von Lannoy und Roubair am 
5. September 1792. — S5;z5Il1öfy (Job. 
Nep. v). Tagebuch gefenerter Helden und 
wichtiger friegerifcher Ereigniſſe der neueften 
Zeit nebſt entfprehenden Apboriemen (Fünf: 
firchen in Ungarn 1837, bifhöfl. Lyceal⸗Buch⸗ 
druderei, gr. 8%.) ©. 474. — YVorträt. Unter 
ſchrift: Ant. Freih. v. Mylius, k. k. Gene- 
ral-Foldmarschall-Lieutenant. %. Schier 
tb, A Machek gedr. (Braga, 8%. u. 40). 
dur Geſchichte und Genealogie des frei- 
herrlichen Seſchlechtes Mylius. Tie Mylius 
find ein altes rheiniſches Ndelögeichledit, wel⸗ 
ches bereit in 18%. Jahrbunderte urkundlich 
vorkommt und unter dem adeligen Batriciat 
der ehemaligen freien Reihsftadt Cöln — an» 
fänglih mit der Schreibart Mole um erft 
fpäter der Zeitfitte gemäß mit den lateinifchen 
Splbenausgang ius — eriheint. Gin Ser: 
mann von M findet fi gegen das Ende 
des vierzebhnten Zabrhunderts im erblichen 
Stadtrenimente. Bei der Vertreibung ber 
Patriziergefchlechter aus Göln traf auch ihn 
diefed 2006, und mir finden ibn im Jahre 
1416 als adeligen Bafallen der Grafen von 
der Marf, Ravensberg und Mörs. Her 
mann’ Enkel Arnold war kaiferlicher 
Oberſt und Hauptmann zu Arnheim. Ihm 
wurde durch Patferliched Diplom vom ? März 
1512 der altbergebrachte Adel feiner Familie 
beftätigt. Er ſelbſt fand den Heldentod auf 
dem Scladitfelde von Pavia. Arnold's 
gleichnamiger Enkel batte in den Religions: 
unruben feiner Zeit die Güter, welche er in 
der Grafſchaft Mörs befaß, verloren, war 
nun nad Coͤln, dem ehemaligen Wohnfige 
feines Geſchlechtes, zurückgekehrt und bat fi 
dort bleibend niedergelaifen. Arnolb’s Sohn 
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und zeichnete ſich im diefen Kämpfen 
ebenfo durch Umficht als Tapferkeit aus. 
Im Mai-1800 rücte er zum Lieutenant, 
im September 1805 zum Oberlieutenant 
vor. Bei Beginn des Beldzuges 1808 
folte Mylius dem Megimente von 
Bien aus einen Grgänzungstransport 
von dritthalbhundert Mann nachführen. 
Als er aber in Innsbruck ankam, war 
er durch bie Kataſtrophe bei Ulm von 
feinem Regimente abgefehnitten, er erhielt 
ſonach die Weifung, mit diefer Grgän- 
aungsmannfchaft ben Paß Luiloſch zu 
befegen. Durch bie aus ber Kriege. 
gefangenfhaft rüdfehrende Mannſchaft 
war biefer Transport zur Stärke eines 
Batailons angewachſen, und biefes 
murbe nun zur Vertheibigung der deſte 


- Scharnig unter Oberfilieutenant Swin- 


Burne verwendet. Mylius erhielt ben 
Auftrag ; mit einer Abtheifung biefes 
combinitten Batailons die unteren Werte 
au verteidigen. Um 4. November unter- 
nahm der Beind ben erflen Ungeiff, und 
zwar auf bie unteren Werke. Mplius 
fehfug den Angeiff wiederholt ab. Der 
Seind wendete iich nun gegen die Schanze 
ſeibſt, welche ber Major bes Regiments 
Sraf zu Lippe vertheibigte. Der demnd, 
ber mit Uebermadht zum Sturme ge: 
foritten war, hatte bereit6 bie vorberen 
Werte exfliegen und ſchon am ber Haupt: 
ſchanze die Sturmfeitern angelegt. Als 
Mylius bieß gewaht wurde, eilte er, 
ohne eiſt Befehl abzuwarten, mit einem 
Xheile feiner Mannfpaft zum Schupe 
ber Bebrängten herbei, fprang Angefichts 
des deindes, von einigen feiner Braven 
begleitet, im ben Saufgraben, nahm bie 
angelegten Sturmleitern weg und ent- 
wanb fo den Gtürmenben bie bereits 
errungenen Vortheile. Mittlerweile war 
audy ber Reft feines Detachements nadh- 
gerüctt, und mit dieſem verflärft, warf 
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ih Mylius auf ben Feind, griff ihm 
herzhaft an, trieb ihn aus bem Bereiche 
ber Verſchanzungen und fepte ihm, nach · 
dem er ihm vollends zum Weiden ge- 
bracht, eine ziemliche Stede nad. Bei 
biefer Gelegenheit hatte M. mehrere Ge- 
fangene gemacht, was aber bas Wichtigſte 
war, dem Feinde bie Luſt zu neuen 
Angriffen benommen. Als fpäter bie 
Befapung von Scharnip friegegefangen 
murbe, gerieth aud) Mylius in Gefan- 
genfhaft, aus welcher er erfl im Mai 
1806 ranzionirt wurde. In Anerkennung 
feiner vorbefehriebenen Waffenthat aber 
wourbe er in ber 72. Promotion (dom 
1. März 1808) mit dem Ritterfreuze bes 
Maria Therefien-Drdens ausgezeichnet. 
Im deldzuge des Jahres 1809 fand das 
Regiment, in welchem M. biente, im 
5. Armeecotps. Gr focht bei Megens- 
burg (23. April) und wurde in der 
Schlacht gefangen. Im September er- 
langie er feine Freiheit wieber, wurde inr 
Dtober Hauptmann; aber im December 
1810 feiner Wunde wegen in Ruheſtand 
verfegt. Er wurde in einiger Zeit bon fei- 
nen Wunben volfländig wiedet hergefteilt 
unb trat zur Seit der Befreiungsftiege 
wieber in die active Atmee. Am 13. Zult 
1813 wurde er in das erfle Landweht · 
Bataillon des Ynfanterie - Regiments 
Hoch. und Deutfhmeifter eingeteilt und 
tücte mit demſelben nach Jialien. Da- 
ſelbſt gab er in der Schlacht am Mincio 
(8. Bebruar 1814) neue Beweiſe feines 
erprobten Muthes, indem er eine von 
dem Beinde bereits abgeſchnittene halbe 
GSompagnie des 11. Jäger-Bataillons 
dur einen herghaften Angriff wieder 
frei machte. Im Schlachtberichte etſcheint 
M. unter den Ausgezeichneten genannt 
und wurbe ihm fpäter bas Ritlerkteuz 
bes 2eopolb-Orbens verliehen. Nach 
eingetretenen Ruhe trat Mylius am 
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1. März 1816 in den Penfionsftand zu- 
rück, bebielt jedoch eine Landmwehr-Gom- 
pagnie des Regiments Deutfchmeilter, 
. die er bis September 1832 commanbdirte. 

Nun erhielt M. den Majors-Charakter. 

Im Jahre 1835 wurde er Badehaus- 

Commandant zu Baden bei Wien, in 

welcher Stellung er ſich ebenfo um Die 

Etadt als Badeort wie um die leidenden 

Kriegsgefährten manches Berbienft er- 

warb. Die Stadt verlieh ihm in Aner- 

fennung deſſen das Chrenbürgerthum, 

der Kaiſer ernannte ihn im Jahre 1841 

zum Oberftlieutenant unb im November 

1850 zum Oberften. 54 Jahre hatte M. 

dem Staate gedient und in fünf Belb- 

zugen fich al8 ausgezeichneter Soldat 
bewährt. Er ftarb zu Baden im Alter 
von 70 Zahren. Es ift nicht erfichtlich, 
ob ſich Friedrich M. um den Frei- 
herrnftand, ben feine drei Vettern Her- 
mann Joſeph, Anton Ulrich und 

Kaspar Zofeph befaßen, beworben 

hat. Ein ihm befonbers verliehenes 

Abelsdiplom ift nicht vorhanden. Gr 

führte alfo den reiherrntitel auf den 

Umftand hin, baß er ſich um demfelben 

nur zu bewerben brauche, um ihn mit 

vollem Rechte zu führen. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, 81.49.) ©. 818 u. 1745. — 

- DSeferreihifher Militär-Kalender, 
heraußg. von 3. Hirtenfeld (Wien, 5%) 
IV. Jahrgang (1853), S. 161. — Defter 
reichiſcher Soldatenfreund. Zeitfchrift 
für militärifche Sntereflen. Herausg. von 93. 


Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien, 49.) 
V. Jahrg. (1852), ©. 428. 


Mylins, Heinrih (Gumanift, geb. 
zu Sranffurt a. M. 14. März 1769, 
gef. zu Mailand 21. April 1854). 
Während der Periode ber öfterreichifchen 
Megierung in ber Lombardie lebte M. 
mehrere Jahrzehnde in der Hauptſtadt 
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des Landes, in Mailand, als Kaufmann, 
als Wohlthäter der Menfchheit und Re— 
präfentant deutſcher Sitte und Bildung. 
Seine Eltern waren in Frankfurt a. M. 
in befcheidenen Verhältniſſen anfäffig 
gemefen und Heinrich widmete fich 
in jungen Jahren dem Kaufmannsge. 
ſchäfte, anfänglich bei feinem Schmwa- 
ger Aldebert in Branffurt, der da- 
felbft ein großes Geſchäft in engliſchen 
Waaren begründet, und dann felbft- 
ſtändig in Mailand, mo ihn eben fein 
oberwähnter Schwager etabfirt hatte. In 
Mailand blühte bald fein reelles Gefchäft 
in fo überrafchender Weife, daß er es in 
der Bolge in ein Bankhaus von euro- 
päifhem Rufe umgeftaltete. Echon bei 
Lebzeiten fpendete M. großartige Gaben 
an die Bildungs. und Erziehungsanftal- 
ten Mailands und feiner Baterftadt 
Branffurt. In einem der italienifhen 
Nekrologe heißt es (in mörtlicher Ueber- 
feßung) : „Viele öffentliche Anftalten 
Mailands dürften über ihren Pforten 
den Namen diefes Wohlthäters einmel- 
Beln faffen, denn die einen find ihm ver- 
pflichtet für ihre Gründung, die anderen 
verdanken ihm ihr Wachstum und ihr 
fortfchreitendes Gedeihen. Es gibt keine 
Zufluhtsfätte der Armuth, des Unglücks 
ober der gewerblichen Thätigkeit, in 
welche nicht feine helfende und reichlich 
Ipendende Hand gedrungen wäre Die 
Künfte befaßen an ihm einen einfidhts- 
vollen wohlthätigen Mäcen, insbefonbere 
aber befaß bie Mufit an diefem Manne, 
ben Mailand auf lange Zeit betrauern 
wird, einen warmen und fenntnißvollen 
Bewunderer“. Ueber die Spenden, welche 
feiner Baterftadt zu Gute famen, möge hier 
Einiges folgen, was eben befannt gewor- 
den, denn vieles von dem, was er gethan, 
ift gar nicht in Die Deffentlichkeit, welche 
M. in Sachen bes Wohlthuns geradezu 
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verabfeheute, gelangt. Dem Brankfurter 
Verforgungshaufe gab er zu Ende 1840: 
30.000 fl., im Zänner 1845: 15.000 fl., 
im Mat 1849: 1000 fl., und leßtwillig 
hatte er es noch mit 45.000 fl. bedacht. 
Die Senkenberg ſche naturfotſchende Ge · 
ſellſchaft erfreute ſich bei feinen Lebzeiten 
aud) feines befonderen Wohlwollens, fo 
überwies er ihr einmal 23.000 fl. 
und zwar 10.000 fl. als Befolbungs- 
capital für einen Cuſtos, 7000 fl. als 
Bibliothelscapital, 8000 fl. als Caplital 
von beifen Binfen, 300 jährlich, jüngere 
Gelehrte, jeboc feiner länger als brei 
Zapre, für Vorlefungen über geroiffe 
Zweige der Naturwiſſenſchaften honorirt 
werben ſollen; außerdem hatte er diefer 
Sefellfhaft noch zu anderen Zeiten be- 
beutenbe Beldgefhenfe gemacht, fo 5. 8. 
2000 fl. für Bücherfchränfe, höchft wetth · 
volle Bůcherſpenden u. dgl. m., feptwwillig 
erhielt fie neuerdings 25.000 fl. Den 
Sranffurter Kleinkinderbewahr · Anſtalten 
ſchenkie er, außer dem Stiftungscapitale 
von 20.000 fi. für Errichtung ber brittert 
Kleinkinderſchule im 3. 1845, noch in ben 
Jahren 1838, 1840, 1844, 1850, 1851 
und 1852 Summen von 500, 400, 300 
und 200fl.; lebtwillig erhielten biefelben 
20.000 fl. Die Rieberländifhe Gemeinbe 
war in feinem Bermächtniffe mit einem 
%egate von 20.000 fl. bebacht. Dieß find 
nur bie hauptfächlichien größeren Gaben, 
welche befannt geworben find; „aber in 
ber Grinnerung leben noch viele andere 
Züge der Treue und Oroßmuth biefes 
feltenen Wohlthäters der Menfchheit, die 
niemals an bie Deffentlichfeit treten wet · 
ben und viel höher ſtehen ul anſehnliche 
Gaben an öffentliche Anſtalten“, fo 
ſpricht fich einer ber beutfchen Nektologe 
Über ben Vereiigten aus. Mylius mar 
ein Mann, welcher bie Erzählung von 
dem Heller ber Witwe fehr gut verſtand 
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und das Wort aufgefaßt hatte: beine 
Mechte ſoll nicht wiffen, was bie Linfe 
tut. Die Beitungspofaune in Hanblun- 
gen der hriftlihen Wohithätigkeit war 
ihm ein Gräuel und vielleicht das Ein- 
zige, was ihn hätte hindern fönnen, 
wohlthãtig zu fein. So vernahm er cin- 
mal von ber Abfiht, zur Beier feiner 
Großmuth eine Medaille prägen zu laf- 
fen. Der Edle wurbe barüber fo ärger- 
li), daß bie bereits begonnene Ausfüh- 
tung eingeftellt werben mußte. Im fcem- 
den, dem Deutſchthum abholden Lande 
bewahrte M. feine lebhafte Theilnahıne 
der beutfchen Literatur, deren Glanz - 
periobe in bem Auffteigen des Doppel- 
geſtirns Goethe und Schiller er mit 
zu erleben fo glüfih war. Ja, mit 
Goethe und mit dem großen Bejdhüger 
der deutſchen Dichtung, mit dem Brof- 
herzog Wuguft von Weimar, war M. 
enge verbunden. Herber's Gedanke der 
Nemefis: „Map in allen Dingen, unaus- 
bleibliche Strafe des Uebermuthes!* war 
die innerſte Empfindung feinerSeele. Einft, 
als fein einziger herangewachſener Sohn 
aus dem Dampfboot in ben Gomerfer 
Rürzte und in Gefahr war, vor feinen 
Augen zu erttinfen, glaubte ex ſich dem 
Gefühle bes Glüces in dem Beſihe die- 
ſes Sohnes zu Heftig überlaffen zu habeır. 
Sr beſiellte bei Thormalbfen die 
Darſtellung ber Nemefis nach Herber's 
Gedanken, und biefes [höne Kunſtwerk 
murbe nachher zu Loveno — auf dem 
Grabe des Sohnes — aufgeftellt. Diefer 
aber — Guilio Mylius — war bereits 
damals ein Opfer der Schwierigkeiten, 
welche ber Ehe zwiſchen Proteftanten und 
Katholiken entgegengeftellt werben, und 
farb wenige Fahre nad oberwähntem 
Unfale auf bem Gomerfee zu Genua, 
wohin er zum Abſchluſſe ber Che gereist 
war. Die Trauung mwurbe an feinem 
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Katharina Maria Elife von 
Decher, Frau von Peneſis. 





Arnold. 
Chereſia von Syderis zu Hırmann Joſeph 
:Eonftantin-Willioremef. m Breben, 
geb. 1738, + 1786, 
BER LE are 12,99) Vidert, Eliſabeih von Heinsberg 
Vıter von + —* —— "isse, + 1805. 
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FAnlins. a 11. Dee —* an, ER 
+ 17. Mai 1849, aria Walburga || 
Rofa geb. Rreiin Aofforz- Sein Geyer von Ifabela Charl 
Malomwerz Schweppenburg geb. 29. Juni 1 
geb. 9. März 1816, geb. 24. Erpt. 1789. Etiftsvame. 
Eberhard Franz Iofcphine Hermann Anton Henriette Engenie Karl Florentin Eli ſabeth 
geb. 30. Juni geb. 19. Det. geb. 24. Jaͤnner geb. Mr ‚gebruar geb. 8. Juli 1818, geb. 28. A 
1813, }+. 1814, 1816. Eliſabeth Freiin 1820 
vm. Sr Freih. Rait von Fran 
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geb. 2 ‚an —8 ‚dont ae 1 uli 
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®) Dieſe elngeſchlofſenen Ziffern bezeichnen die Seitenzahlen, auf welchen die betreffenden Biographien flehen. 
⸗e) Nah dem GSenealogiſchen Taſchenbuche der freiherrlichen Häuſer“ 1363, ©. 541, IR er am 2). Juni 1742 geboren, 


Bu dv. Wurz bach's biogr. Lerikon. Od. XIX, 





Mylius 
Todtenbette vollzogen. Sein Orab war 
ſeines Vaters liebſte — im Sommer 


taͤglicher — Gang. Auch des Greiſes Tod 
war bezeichnend. Er zählte bald 90 Jahre 
und war bereits erblindet. Durch gemein- 
fame Rreunde mit Feli Menbelsfohn- 
Bartholdy verbunden und ernfte Mufit 
liebend, fühlte er einen unwiberftehlichen 
Trieb, der eben bevorfiehenden Auffüh- 
tung des „Paulus* beizumohnen. Dort 
fab man den edlen Greis mit größter 
Spannung jedem Tone folgen und zu 
denn „Sch rufe dich! Ich rufe dich!” fein 
Umen fagen. Kurze Zeit darauf flarb er. 
— Seine Gattin Zriederike GChrifline 
(geb. 15. September 1771, geft. zu Mai- 
land 21. December 1851) war ihm nur 
wenige Jahre im Tode vorausgegangen. 
Sie mar die Tochter des ehemaligen 
Geheimrathes Friedrihb Chriſtian 
Schmauß in Weimar und hatte das 
Glück, in ihrer Jugend mit Männern, 
wie Wieland, Herder, Schiller 
und Goethe, die der damalige herzog- 
liche Hof zu Weimar an ſich 30g, oft zu 
verfehren. Herder war es, der fie am 
14. April 1799 mit ihrem Gatten getraut, 
und Goethe gab ihr in ihre neue Hei- 
mat Mailand manden Beweis finniger 
Aufmerkſamkeit, fo 3. B. ſchickte er Ihr 
die erfte Oefammtausgabe feiner Werke, 
begleitet von einem Gedichte, das an fie 
felbft gerichtet war. Auch fie behielt in 
der Fremde ihre Heimat in treuer Erin- 
nerung, was fie burch Schenkungen be- 
wies, die fie dem Karlsftifte in Weimar 
und dem Brauenvereine in Eiſenach ge- 
macht, wofür fie der Großherzog Karl 
Friedrich mit der großen goldenen 
Berdienftmedaille auszeichnete. Auch fie 
war eine Wohlthäterin ber Armen, und 
ale fie feierlich zu Grabe getragen wurde, 
bewies es die Theilnahme der Bevölke⸗ 
rung, weldye Achtung und Liebe man ber 

v.®urabacdh, biogr. Lexikon. XIX. 
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Verewigten widmete. Auch ſie hatte das 

hohe Alter von 80 Jahren erreicht. 

Landleute aus der Gegend, wo fie ben 

Sommer über mohnte, trugen imett- 

eifernd den mit Blumen gefchmüdten 

Sarg, welchem nebft den evangelifchen 

Geiſtlichen der Gonfiftorialrath Dr. R. 

Taubner, Feldprediger ber öfterreichi- 

fen Armee in Stalien, die Kirchen- 

älteften von Mailand und die zahlreichen 

Bewohner von 2oveno folgten, mo fie 

an der Geite ihres Sohnes Julius 

beigefegt wurde. 

Crepuscolo (Mailänder Literaturblatt, 
tl. Fol.) Anno V (1854), p. 280: „Comme- 
moragione“. — $ranffurter Konverfa 
tionsblatt (49) 1854, in einer der Num⸗ 
mern Anfangs Mai. — Zlluftrirtes Zu 
milien-Journal. Gine Wocdenfchrift für 
Unterhaltung und Belehrung (Leipzig und 
Dresden, A. G. Payne, 4%.) Bd. II, ©. 439. 


Myrbad von Rheinfeld, Kart (f. E. 
Beneral-Major, geb. zu ZJofeph- 
ſtadt in Böhmen im September 1784, 
geft. zu Wien 29. October 1844). 
Sein Vater Zoſeph (geft. im Jahre 1826 
im Wiener Invalidenhauſe) war Ef. f. 
Major, hatte die Kriege zu Ende bes 18. 
und zu Unfang des 19. Jahrhunderts 
mit Yuszeichnung mitgemacht, in denſel⸗ 
ben viele Wunden erhalten, und war in 
Anerkennung feiner im Felde erworbenen 
Merbienfte im Zahre 1810 in den erb- 
landifchen Abdelftand mit dem Prädicate 
von Rheinfeld erhoben worden. Der 
Sohn Karl ergriff bie militärifche Lauf- 
bahn bes Vaters, nachdem er vorher eine 
tüchtige Schulbildung genoffen Hatte. 
Erſt 15 Jahre alt, trat er im Zahre 1799 
als Privatcabet in das 7. Infanterie 
Regiment Karl Freiherr dv. Schröder ein. 
Am Zahre 1805 wurde er Lieutenant 
und Bataillions-Abjudant, im Jahre 
1809 Oberlieutenant bei Kaunig-Infan- 
terie, wurde aber noch in bemfelben 
3% 
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Jahre in den General-Quartiermeifter- 
ſtab überfegt. Während diefer Zeit hatte 
ex die Belbzüge der Jahre 1800, 1804, 
1805 und 1809 mitgeinacht und fid in 
denfelben als tapjerer Soldat bewährt. 
Während bes Feldzuges im Jahre 1809 
wat er zuerſt der Oberappellationsfanylei 
im 3. Armeecorps und fpäter im großen 
Hauptquartiere zugetheilt; nad) beende- 
tem deldzuge warb er im Winter 1810 
zut militãriſch · topographiſchen Lanbes- 
beſchteibung in Mähren und Schlefien 
und in ben Jahren 1811 und 1812 bie 
um Anfange des deldzuges 1813 bei ber 
Wilitärmappirung in Ober- und Rieder- 
öfterreih und in Mähren vermenbet. Zum 
Hauptmann im Corps befördert, machte 
er bie deldzüge der Jahre 1813 unb 
1814 mit. Bei Gröffnung des erfleren 
Beldzuges war er bem betadirten Corps 
bes General-Majors Baron v. Bölfeis 
zugewieſen. Während bes Borrüdens ber 
Öfterreichifchyen Truppen über den Iſonzo 
bis an bie Eiſch that er theils bei ber 
Avantgarde bes Beneral.-Majors Orafen 
Starhemberg, theils in ber Opera- 
tionsfanzlei des linken Blügelscorps unter 
bem Befehle des Beldmarfcadl-Lieute- 
nants Baron von Rabuvojevid bie 
erſprießlichſten Dienſte. Gpäter wirkte er 
felbMfländig bei dem Cernirungscorps 
von 2egnago und nad Cinfchliefung 
biefer Beftung und nach bewerfftelligtem 
Uebergange ber Armee über bie Etſch 
mehrere Wochen im Hauptquartiere zu 
Bilafranca. Sein Verhalten in biefer 
vieffeitigen Dienſtleiſtung war ein fo aus · 
gegeichnetes, daß ihm Koiſer Branz bas 
Nitterfreug bes Leopolb-Orbens verlich. 
Rad) dem Parifer Peleben vom Jahre 
1814 wurbe Hauptmann von M. bei ber 
Bereifung ber durch Mähren, Ungarn 
und Galigien gegen Rufland führenden 
Golonnenwege und nad bem zweiten 
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Barijer Frieden im Jahte 1815 bei dem 
Sntwurfe und ben Vorbereitungen bes 
Dijoner Lagers verwendet; dann in bem 
darauf gefolgten Winter dem unter dem 
Commando bes Etzherzogs Ferdinand 
Site ſtehenden Mefervecorps zugetheilt. 
Nach wiederhergeftelltem Ftieden arbeitete 
M. anfänglicy bei der Mılitäcmappirung, 
und zwar im Winter 1817/18 bei ber 
Direction ber Zeichnungskanzlei, im Brüh- 
linge 1818 bei ber @remberihtigung 
in Oberöflerrei und Galzburg gegen 
Bayern, bei welcher er zulept ald Demar- 
cationscommiffär bis einſchließig 1823 in 
Verwendung tand. In der Zwiſchenzeit 
wurde er im Jahre 1821 zum Major im 
Generalflabe befördert. In der Zeit von 
1818 bis 1823, während welcher er als 
Demarcationscommiffär thätig war, hatte 
ſich M. bei ben Bewohnern jener Alpen- 
gegenben fehr beliebt gemacht und man- 
ches Meine Denkmal, wie z. B. St. Leo- 
pold's hängenber Stein, ein anberes am 
Solinger Wafferfal, erinnert an feine 
nüpfiche Wirkſamkeit daſelbſt. Leider fel- 
felte ihm ein gefährlicher Beinbruch im 
der Hüfte, durch einen Sturz vom Pferde 
veranlaft, ein ganzes Jahr, 1821, an das 
Krantenlager. Obwohl geheilt, blieb im 
doch eine Verkürzung bes linfen Fußes. 
Bald nach feiner Geneſung unternahm 
er mit Simon Strampfer, bem nad- 
maligen Profeflor am Wiener polntech- 
niſchen Znflitute, auf der Höhe des Galy- 
burger Unterberges die Blicfeuer-Ope- 
tationen vor. Nachdem das Brenzreguli« 
tungsgefchäft beendet war, kehrte Major 
RM. nad Wien zucüd, blieb bafelbft 
während ber Jahre 1824 und 1825 ale 
Unterbirector der Triangulitungs · Abthei. 
fung bes Genetalſtabes, wurde dann 
Mappirungsbicector unb Meferent bei 
der Kotaſtralaufnahme in Galizien, und 
zugleich Mappirungedirector ber milltä- 
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riſchtopogtaphiſchen Aufnahme in ber 
Bufomwina, mit dem Amteſide in Lemberg. 
Fünf Jahte war M. In diefem Gefcäfte 
thätig, als er im Jahre 1829, nad) 
dem Zobe bes Beneral-Majors Ballon 
[Bb. IV, &. 144], an beffen Stelle zur 
Seitung ber aftronomife)- trigonometri- 
fen Vermeſſung nad Wien berufen 
wurde. Unter Einem übernahm er auch 
bie Leitung der Zeianguficung bei ber 
Rataftral-Gentraldirection, wurbe in ber 
Zwiſchenzeit zum Oberflieutenant im 
Gorps beförbert und im Jahre 1831, 
nachdem die Yuflöfung ber vorerwähnten 
Gentrafdirection erfolgt war, mit ber 
feloftänbigen Leitung bes baraus ge- 
bildeten Kataftral-Triangulicungsfaltul- 
Bureau’s betraut. Neben biefer anftren- 
genden Thätigeit führte jedoch M. auch 
noch andere Gefhäfte, fo 3. 8. Rand er 
im Zahre 1831 in zeitweiliger Verwen · 
dung bei ber militärifhen Commiſſion in 
Linz unter Erzherzog Marimilian von 
Ste zur Errichtung eines verſchanzten 
Lagers, feit 1832 aber bei ber Prüfung 
telegraphifher Operationen, ein Gegen 
Rand, deſſen forgfältiges Studium ihm 
zeitlebens befhäftigte. Die brohenben 
BVerhältniffe des Jahres 1830 führten 
eine Unterbrechung in der Katafttalver- 
meffung herbei, welche erft im Jahre 1833 
wieder aufgenommen wurbe. Jept er- 
folgte auch M.s Ernennung zum Chef 
der wiebergebildeten obeeiten echniſchen 
Behörbe zur Leitung ber Rataftrafarbei- 
ten, und im Jahre 1835 Myrbach's 
Ernennung außer ber Zour zum Oberſten 
des Tiroler Zäger-Regiments mit dem 
gleichzeitigen Thiel eines Kataftralvermef- 
fung-Gentrafbirectors. Im Jahre 184 
tüdte M. zum General-Major vor, und 
ald im Jahre 1842 die Direction bes 
Hofbaurathes erledigt war, wurbe an M. 
bie proviforifhpe Leitung "biefer Gtelle 
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übertragen. Einen Augenblick vielleicht 
mochte es ſcheinen, hier war bie Stelle 
wegen bes Mannes, und nicht der Mann 
wegen ber Gtelle in's Auge gefaht worben, 
aber aud nur einen Yugenblid. M. lei- 
tete beide Gefchäfte, jene bes Hofbau- 
tathes und jene ber Ratafltalvermeffung, 
mit aller nur denkbaren Gnergie, feptere 
mar eben unter ihm kraͤftig gebiehen und 
tücte immer mehr ber gänzlihen Bol, 
enbung entgegen; in erflerem orbnete er 
das bisherige Chaos ber Zelegraphen- 
und Gifenbahnangelegenheiten, deren Lei- 
tung einer flarfen Hand, gepaart mit 
einem energifchen Willen, beburfte. So 
entfaltete M. eine umfaffende, faft groß- 
artige Thätigfeit; überal pin, wie fein 
Netrolog in ber Allgemeinen Zeitung 
berichtet, „wohltäuende Mitwirkung ver- 
Breiten, wo es galt, etwas Outes und 
Nüpfipes in's Leben zu beingen®. Bu 
Ende des Jahres 1843 wurbe er enblid), 
auf wiederholte Bitten, der Leitung ber 
Rataftralgefihäfte enthoben. Die ®r 
fhäfte des Hofbaurathes nahmen M.'« 
Thatigkeit immer mehr in Anſpruch. Vie · 
letlei Widerwartigkeiten und mancherlei 
Verdtuß hatte er zu bekämpfen; dazu 
hatten die Angelegenheiten der unga- 
tifpen Gentral-Gifenbahn, für bie er ſich 
aus ben ebeiften und uneigennüßigften 
Intereffen für das Land, bamals, ale bie 
Hauptflabt von ben Kluthen der Donau 
ſo ſchwet heimgeſucht war, auf das hä 
tigfle zu verwenden, verfproden hatte 
(und fürwahr! er hat Wort gehalten, 
denn ohne ihm wäre das Unternehmen 
nicht in's Leben getreten), mande bittere 
Stunde, viele Opfer aller Art und manche 
in Arbeit zugebtachte Nächte gefoftet. 
Diefe Verhäftniffe rüttelten Immer mehr 
an ben Kräften bes gefchmächten Körpers, 
ber ben Regungen bes nimmer tuhenden 
friſchen @eiftes nicht mehr nochzutommen 
32* 
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im Stande war. Im ber Iepten Beit| Opfer feiner Dienfipfliht, welche ihm 

feines Lebens war er faft jedes Jahr von | über Alles galt. 

einer Tobesfrankheit heimgefucht; doch Aussburoet allgemeine Zeitung 1845, 

eilage zu Rr. 58. — Neuer Refrolog 

Fo — Br — zn einer an ber Deutſchen (Weimar, B- Ir. Voigt, f. 80.) 
atut wieber ber Geſahr entriffen, ürgte| xxır. Jahrgang (1944), 17. heit, ©. 718, 

er fi mit Gifer in den Strom ber| Nr. 227. 

Geſchaͤfte, bis ber Körper enblich erlag. Mysliveczek, fiehe: Mislimerzek, Jo · 

MR. farb im Alter von 60 Jahren, ein|feph [Bb. XVII, 6. 362]. 


Ende des neunzehnten Bandes. 


Berichtigungen und Bufäge. 


S. 1. Unton Freiherr von Moll it mit der Salzburger Freiherenfamilie, 
zu welcher der berühmte Raturforſcher Karl | Shrenbent Freiere von Moll 
gehört, gar nicht verwandt. 

S. 12, zweite Spalte, 8. Beile von unten: Balthafar Ferdinand Moll's 
Vater Nikolaus M. ift am 5. März 1676 geboren und am 20. April 1754 
zu Innebrud geftorben. 

S. 13, erfte Spalte, 13. Zeile von oben: Zohann Rikolaus Moll if zu 
Bien (nicht im Jahre 1752, fonbern) am 2. October 1743 geflorben. 

S. 200, zweite Spalte, 23. Zeile, foll flatt: Idomeneo flehen: Clemenza 
di Tito. 

S. 387, erſte Gpalte, 7. Belle von oben, {ft Hinzuzufügen: Karl Müller 
IR in Wien am 18. November 1868 im Alter von 55 Jahren geftorben. 
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— — Johann Peter . 
Karl 


Geite 
Méricz und Morip, drei unga- 
rifhe Adelsfamilien (Du. 3) 95 
Moriß, Johann Freiherr. . . . 
Morlot, Molph von . .... 
Moro, die Ritter von . . (Du.) 103 
Morpurgo, Elio Freiherr von . 106 
Morzin, die Grafen (Qu.) 109 
Moscati, Peter conte . . . 113 
Moscon, die Freiherren von (Du.) 129 
Mofel, Ignaz Franz Edler von . 130 
Mofer von Ebreihsdorf, die 
Freiherren 1 
Moyde Sons, Ernft Freiherr . 195 
Muchar, Abe von ..... 306 
Mudräny, Daniel . 
Mülinen, die Grafen bon . . 
Müllerv. Nitterdorf, Adam ) 322 
— Edler von Müllenau, An 


dDrend . 2 2 2 00. (5) 340 
— Freiherr von NReichenftein, 
Stanz Iofeph . . . . . 12) 345 


v. Sylvelden, Johannes (32) 360 
— von Mühlenkampf, Iohann 
Erhard 36 
— von Müllersdorf, Iohann 
Georg (39) 381 
— Johann Sebaftian von 
— Sofeph Ritter von . . . (44) 3 
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Brite 

Müller, Otto Edler von . . (88) 398 
Ründ - Bellinghaufen, die 

Breiherren . . 18 
Mündel von Säartenburg, 

Heinrich Ritter 

Rünger von Marienborn, Io- 

za) [73 











Bafilianer, fiehe: Ordenögeiftliche. 
Baumeifter, fiehe: Architekten. 
Benedictiner, ſiehe: Ordensgeiftliche. 
Bergmänner, fiehe: Geologen. 
Bibliographen , Bibliothekare , 
44 | Ardivare, Buchhändler, Bücher- 
148 | fammier , _Xiterarhiftoriker und 

Typographen. 


Selte 
— — Franz Morelli, Jacopo . an) 4 
Mumelter von Geberntyal, Mofgini, Gianantenio . . . 

Brang Iofeph. 2.2... 454 | Mofel, Ignaz ranz Edler von 3 
Runtachy, Sofeph von 458 |Mucztomsti, Iojeph. . . . - 3 11 
Murmannv. Marchfeld, Georg Münd-Bellinghaufen, Eligius 

Breiher . ..... PL) Sranz Zofeph dreihert a1 
Burzag be ZReIgum, De enafen 33 Vitliothetate, ſiehe: Bibliographen. 
Mursta, IAmabon. 2... Bienenzüchter, fiche: Landwirthe. 
Mplius, die Freiherren (Su) Ve 


Myrbad v. Mheinfeld, Zofeph 
(in Zegte) 497 


Bipphauer, Semmenfhniger, Mo- 
dellirer u. ſ. w. 


— — 7 We 
Moll, Anton Caſſian (Qu. 3) 13 
Mdvocaten, fiehe: Rechtsgelehrte — Balthafar Ferdinand... . . 11 
ö — Joan Ritolaus . (Qu.2) 13 
Arrıte. — Nikolaus... . Eu 1} A 
Mollin, auch Rolling, Dominik 
Moller, Karl Otto... 0. 14 
Molnär, Adam Au) 24 Mogebrugger, Gebrüber(i Tezte) 8 
Morameh, MWolph . 2.2...» loan kann > Ken dj 
Bere UL} J 
—— . . (Qu) 107 | Maler, 3. (Soadim) - As) 387 
Moscati, Peter conte . . . .113| _ Johann Franz 287) 376 
Ren Ma 9 | — Bf... ..: a7) 390 
ei tn DL. sans| Bügel, Sofpp Anton · 
Alterthumsforfcher, fiehe: Archäologen. Muhr, Mloie Blinde. us 


Archäologen, Kunflfammler. 


Morlot, Adolbh von... . . - E13 
Mofdini, Gianantonio . . . . 123 
Müller, Iopann Bopuslav . (34) 372 


Arditekten, Wafferbaukünftler und 
Eydrauliker. 
Müller, Johann Georg . . (38) 376 
Aftronomen, fiehe: Mathematiker. 
Auguftiner, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Balneologen, fiehe: Werte. 





Biographen, fiehe: Geſchichtſchreiber. 
Botaniker, fiehe: Raturforfcher. 
Buchdruder, a fiehe: Biblio- 


Singen, 2 e: Staats · und 
Gemeindebeamte. 


Chartographen, fiche: Geographen- 
Chemiter, fiehe: Raturforfcher. 
Choreographen, fiche: Sänger. 
Compofiteure, ſiehe: Rufiter. 
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Eommunalbeamte, fiehe: Stantd- und 
Gemeindebeamte. 


Diplomaten, fiehe: Stantömänner. 
Diplomatiter, ſehe: Geſchichtzforſcher. 
Dominifaner, ſieht: Ordeusgeiſtliche 
Eifenbeinfchniger, ſiehe: Bildhauer. 
Entomologen, fiehe: Raturforſcher 
Erzgießer, fiehe: Bildhauer. 
Ethnographen, fiehe: Beographen. 
Zinanzmänner, fiehe: Induftriele. 


Forft- und Landwirthe, forft- und land- 
wirthſchaftliche Schriftfteller , fiehe: 
Kaudwirthe, Vienenzuchter. 


Zranzisfaner, fiche: Ordensgeiſtliche 


Frauen. Pr 

Molnär, Barbara . . (Qu.4) 26 

— fen: (Qu. 11) 38 
Montecueuli, Maria Antonia 

Bürftin 2... (Qu.3) 43 


Monti. Perticari, Confanze 
(On. 3, im Tegte) 61 
Moro, Vertha von (Du. 1,im Lezte) 104 
— Karolina don 5 wm 
Morsta, Magdalena 
Mofel, Katharina B 
Mofer, Marin Anna . 








Mozart, Conftange. 2... .. 

Müller, Ama... ... (6) 341 
— Sofephine . . Terte) 385 
— Karoline. nee (1) 391 
— Kaharna 20. (82) 393 
— Eophie 2 22 2.» (00) 402" 
— Nilhelmine oo 2.2... (85) 415 


Müllner-Bolleuhofer, Iofepha 416 


Muntäciy, Blora . . . (Qu.) 460 
Mursta, Ilma von. 22... 470 
Muzät, Karolina 2... . 487 
Muzzarelli, Wele . 2... 488 


Muliut, Priederite . . (im Terte) 497 
Gemeindebeamte, fiehe: Staatsbeamte. 
Geognoften, ſiehe: Katurforſcher 
Geo-, Ethno-, Topo- und Charto- 
graphen. 





Nülter, Johann Chriſtoph. (38) 373 
» Wursbad, biogr. Lexikon. XIX. 


J Sene 
Geologen, Bergmänner. 


Woll, Karl Chrenbert Freiherr von 2 
Müller Freiherr von Reichen 
Rein, Branz Iofeph . . (12) 348 


Gefandte, fiehe: Stantsmänner. 


Geſchichtſchreiber, Sefdichtsfor- 
ſcher, Biographen. 
Monfe, Iofeph Wratislam Edl. d. a 

Moramep, Bay... 2. . 

Morelli von Shanfeid, Rarl . 3 
Moriggl, Alois...* 87 
Wotiße Wethias 
Nudar, Albert von 
Müller, Johannes von . 


G6 20 
— dofepp 00.0. 46) 389 
Mülinen, Kitolaus Friedrich Graf 
(im Tegte) 320 
Wulazzani, Giovanni conte. . 440 
Rumelter von Sebernthal, 
Brang Iofeph. 2... - 458 
Muoni, Damian... .... 463 
Muttinelli, Yabian . (imezte) 481 


dolzſchnitzer, fiehe: Bildhauer. 
Dumaniſten. 


Moller, Karl Otto... .. - 14 
Montecucnli, Maria Antonia 
Bürfin oe... (Qu. 3) 45 
MNoramep, ray Il... ... 73 
Mofer von Ebreihedorf, Karl 
Xeopold Friedrich Kreiherr . . 140 


Müller, Priebrid Ludwig . (19) 383 
— Iofeph Don. 2 2... aa) 307 
Mudrand, Paul... 0... 

Mylius, dentih 2... - has 


Hpdraulifer, fiehe: Architelten. 


Induftrielle, Finanzmänner. 


Moro, Ftanz Ritter von . . . . 100 

— Thomas Ritter von (Du. 3) 104 

Morpurgo, Clio Zreiherr von . 106 

Müller, griedrih Ludwig . (19) 383 

deinrich Fricdrih . . . (24) 385 

Ichthyologen, fiche: Raturforfcer. 
Jeſuiten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Ingenicurs, fehe: Teoxavee 

” 
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Infurgenten, fiche: Rebolutionsmänner. 
Ieurnaliften, fiche: Echriftfteller. 
Irrenärzte, fiehe: Merzte. 


Zuden. e an 
Moramep, FrayIl...... a 
Morländer.. one. 
Mofenthal, Ealomon Hermann ” 
Muffafia, Wolbh. 20... 475 
— Johann Amadeus . 2... 477 


Karmeliter, fiehe: Ordenögeiftliche. 
KRunftfreunde, Runftforfcher, Aunfkkritifer, 
Kunftfammler, fiehe: Archäologen. 
Kupferfieher, Medailleurs und 
Eifenbeinfhniger. 


Woticzka, Franz 
Müller, Elias. . 





— Guftan Adolph 
— Iacob.... 
— Marl one 


Landbaumeifter, fiehe: Architekten. 
Lehrer, fiehe: Pädagogen. 
Lithographen, fiehe: Kupferftecher. 


Tandwirthe. 
Worocz, Stephan . 2 2... 105 
Moscon, Anton Albert Freiherr . 129 


Mofer (Qu. 10) 185 


Maler und Zeichner. 
Molmenti, Pompeo . 2.2. . 20 
Molnär, Jofepd . . . (Qu.8) 28] 


Motodzinsfi, Kafımir . 
Molteni, Biufeppe . 
Monti, Gaetano . 


























— Raphael. . . J 
Mo06, Kriedrid, Blumenmaler „ 67 
Moosbrugger, Friedrich lim 
Tepe)... . 2. 68 
— Zofeph (met) — 
— Bendelin . 
Moramsti, Selig . 
Moreau, Karl Ritter von 
Roland. 2... (im Tezte) 80 
— Roemie . . . 
Moretti, Antonio . (Au 1) 87 
— -Barefe, Eugen . (ud — 


"Moro, Bertha vorn. A,imXegte) 1m 


” Seine 
Moro, Eduard Ritter von (Du. 1) 103 
— Sarolina von (Ou.1, im Lezte) 104 
Morftadt, 8 


Mofhner, Kai) 2... 128 
Mofer, Maria Anna . (Qu. 6) 154 
_ Gran Anton ... (Su. 3) 133 
Pa Er 143 
San, fh 2220. 3 
Müde, auch Müte, I.$.. . .314 
Mühlmann, Iofep) » . . .. 316 
Müller, Zray 2... (10) 334 
— Guflan 22200. 22) 354 
— Heinrich Briedrih . . . (24) 355 
— Ratharina 222. (82) 393 
— Leo 8) — 
— Karl Leopold . (53, ma) FH 
RO 77 (59) 
Muntäacfy, M. .... u) 180 
Munſch, Iofepd » ne. 4 
— Leopold. 2. nee — 
Mup, iathaus. one 484 
Maria Thereſien · Ordensritter. 
Moll, Anton Freiherr... . - 


Monfronivon Monfort, Morij FH 
Montenuovo, Wilhelm Abredt 
ürſt 50 
Ronit.er Ludwig Freiherr vd. 
Montluifant, Bruno Freiherr d. 
— Johann Freiherr von. . . . 
Morberth, Johann Ritter von . 
Morig, Iohann Freiberr. . . 
Morzin, Ferdinand Sopann Graf 108 
Müller von Mühlentampf, Io- 
hanu Erhard (86) 374 
Muntäciy, Sofep von . . . . ABB 
Murmannd.Marhfeld, Sr 
s Freiherr 
Murray de Melgum, Selb 
Iacob Graf 22.2.0. 
Mplius, Anton Wrih Freihert d. is 
— Sriedric Freiherr 


Marine-Hfficiere. 
Moll, Heinrid Freiherr d. (Du. 2) 4 
Moro, Biufeppe 
Maſchiniſten, fiehe: —8 
Mathematiker, Aſtronomen, 
Vhyſiker. 


Molnsr, Iofeph . . . Qu.9 28 
— we 2... Qui) — 


55 
63 
65 
2 
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Selte 
Moshammer, Karl „ Gm&egt) 150 
Moth, Fra onen. 
Mozzoni, Andreas 3 8 
Mühlwenst, Yeinrid. . (Qu) 318 





Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Mechitariſten, fiche: Ordensgeiftlice. | 
Redailleurs, fiche: Rupferftecher. 
Militärs, Kriegshelden, Feld- 
hauptleute u. dgl. m. 


Moll, Anton Freiherr... 0. 8: 
— Franz Roman von . (Qu. 1) 10 
— Ludıvig Gottfried Freih. S * 5 

— Wilhelm von... . (Qu.4) 


1 





Mondel, Friedrich... 0. - a, 
Monfroni von Monfort, Mori 32) 
Monico, Iacob . . 34 
Montecuculi, Ernſi Wraf (Qu. 1} s! 
— vertules Fius .. (Qu.2) — 
-- Raimund Fuͤrſt . (Qu.4) 46 
Montenuodo, Wilhelm Abredt 
[1 Ei 


Montfleury, Ludwig Hreiberr v. BE] 
Monti, Acrander (Qu. 1) 
Montluifant, Bruno Freiherr . 63 





— Iohann Freiherr © 2... 63 
Moramep, Johann. . (Qu. 1) 73 
Morbertd, Iohann Ritter von . 77 
Mordar, Chriftoph von (imTegte) 7& 
— dans don... m 
— Ludwig von... - 
Morelti von Edhönfeld, Fran 
(Qu. 1) 82 
Morip, Iohann Freiherr . . . . 92 
Morzin, Anfelm von . (Du. 1) 110 


— Serdinand Johann Graf. . . 108 
— Laelius. .... (Qu. 2) 110 











— Murtiub .. . (u) — 
— Baul Graf... . (Qu) — 
— Peter Bahn.» (Oh) — 
— Rudolph Graf (Qu. 5) 111 
Mofer, Paul von (Qu. 8) 155 


— von Ebreichsdorf, Karl Leo 





han Rep. . (Qu. 4) 15 
Mrozinski, Iofepb . 0.» 8 
Mülinen, Albert .. (in Topte) 318 
— Übredte 22.00. 309 
— Berthold 2 
— Hans Milhelm . . u u 
Müller, Adam Edler von" 





(88, in Zegte) 398 


Murtad de Melgum, 


Selt 
Müller Edler von Müllenau, 


Andread » 2.0... (8) 340 
— Im... .. * (29) 359 
— Johann Chriſtooh . : (35) 373 


— von Mühlentanpf, Johann 
„ Erhard 





Mündel von Schartenburg, 
Heinrich Ritter oo 220. 
Münger von Narienborn, Io- 
fen - > >... (megte) 245 
— — udwig.. 0. 44 
Mumb von Sraßteim, Ferdi. 
nand Anton Breiherr 51 
Ba een 
Muntäciy, Joſeph von. Par 
Murmann, Mlerander . (1) 407 
— v. Marchfeid, Georg Freih. 460 
Joſeph 
Jacob Graf 22.20. . 407 
Molius, Anton Mei Rreihere v. 489 
— Eberhard Gereon Freiherr b. 3 
— Aritih Breiher . . . 














359, Myrbad von Rbeinfeld, Karl ir 


Miniker, ſiehe: Sänger. 
Vineralogen, ſiehe: Raturforfcer. 


Ninifter, fiehe: StaatSmänner. 
Ninoriten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Miſſionãre. 

Mofettig . .. . . . . . . 138 
Mosgan, Bartmi . . 2... . 186 
Auſiker, Compofiteure, Virtuofen. 
Moll, Fr.. . . . .. (Qud) 13 
Moramery, Wenzel. . (Qu.3) 76 
Morawep, Johan. . (Qu.2) — 
Morelly, Ban... .... 84 
Na Lore 0 
— Ludwig... . . (imZegte) 88 
Mofhelen, Samy 22.2... 116 
„| Meet, Ignaz Franz Edler von. 190 
— Katharina. 22.0. 136 
— Prosper Iofeph ... Su.) —_ 
Mofer, Eduard . . . (Qu. 2) 153 
Mofonyi, wiiguel . 222.4 


Moszonyi,$. - 

Mozart, Leopold 

— Wolfgang Amadeus 

— Bollgang Inter (EAN EN 
nr 


- (met) 101 


816 


@eite 
Müller, Adolph Mater) . . (2) 328 


— Aolph (Sohn) . . . . (9338 
— Bier. ne (13) 347 
— Johann „22... 63 372 
— Mona. 22... (82) 4606 
— Men... (63) 407 





Müllner-Bollenhofer, Jofepha 416 
Muffat, Eruft . . „ (imerte) AA8 
BMI 
— Gottlieb 2... 
Muhr, Kois 





Aaturforfcher (Botaniker, Chemi- 
ker, Boologen). 


(Cu. 6) 13 
2 
23 


Moll, J. p.C. ... 
—- Karl Ehrenbert Freiherr von . 
Molnär, Stehan . . 
Moretti, Ginfeppe . . 
Moscati, Peter conte u 
Mofer, Dermann . . (imTerte) 149 
—- Jofeph, Ehemiter 4 
Müller Freiherr von Reiden- 
ftein, Zrany Iojeph.. . (12) am 
Muthiam, Fran &. . . 
Muzl, Schaftian . . » 





. 487 





Aumismatiker. 


Muoni, Damian... ... .401 


Prbthalmologen, Orthopäden, 
ſiehe: Aerzte. 


Ordensgeiſtliche. 


Moll, Kaſimit, Benedietiner (Ou. 7) 
Wollit, Tobias, Benedictiner. 
Molnär, Iohann Baptift, Jefuit . 
Monsperger, Andrend, Jeſuit 
(Qu.) 
— Iofeph Zulian, Iefuit. . . . 
Morali, Dttavio, Iefuit . 
Moramep, Branz I., Piarift . . 72 
Mordag, Anton, Iejuit (imTerte) 79 
— Bolfgang, Iefuit . „ _ 
Moriggl, Auguftin, Venedietiner 
(Qu.) 8 
Mofgini, Gianantonio, Iejuit . 123 
Mojel, Prosper Iofeph, reg. A 
ber... . (Qı.) 136 
Mofer, Anton, Venedietiner (Qu. 1) 133 
Much, Placidu, Benedictiner (Un.) 306 


14 
18 
21 


40 
39 
70 











480 |Molnär, Mader... 





Mucdar, Albert von, Benedictiner 306 
Müplwenzl, deinrich, Jeſuit (Au) 38 


Sen⸗ 


Müller, Jacob, dieronymitanet 
monch 2) 
— Johann, Iefuit . . . . (31) 360 


Mueffert, Chriftoph, Iefuit . ‚40 
Mulich, Georg, Iefuit 
— An, Jeſuit . 
Nuszta, ten, 
— Hifolaus, Iefuit. .. .. 
Muthfam, Fran) Z, Iefuit . . 480 
Mup, Richard Wolph P., Eifter- 
zienſer rn 


Orgelbauer. 


Moofer, Avis . . . (m&egte) 70 
— wi... sð 


nn _ 
gefnit ... . „AB 








Orientaliſten. 


Monsperger, Joſeph Yulian. . 39 
Müller, Mob. 2... . (4339 
-- Briedrid.. 2 2222. (19) 348 


Pädagogen, Schulmänner. 
Molter, Daniel Wilhelm (Du.) 
(u. 2) 


— Greg 2.2... (Qu) 





— Stephan. 2 onen 
Morali, Ottavio. .. 
Moringl, Anguftin. . . (Qu. 
Moebammer, dofeop Alois . 
Mozny, Iopanm. .. . 
Mräy, Bram 2... 
Mrasonic. Abrabamı . 
Mühlwenzi, Fran . . 
Munteanu, Gabriel 
Mup, Richard Adolph 
Muzl, Sehaftin 2.2... 


valdontologen, fiche: Raturforfcer. 
Barteigänger, fiehe: Rebolutionsmänner. 
vhilologen, fiche: Sprachforfcher. 


Philofophen und philofophifche 
Schriftfteller. 


.) 
. 157 


Müller, Iacob Friedrich . . (28) 358 
Shpfiter, fiehe: Mathematiker. 
viariſten, fiehe: Ordensgeiftliche. 
Pomolog. 

Moseon, Anton Albert Freihert d. 129 
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Zeite 


Poeten. 

Molnar, Barbara Su. 4) 26 
Monti, Vincenzo... (Qu. 3) 60 
— Perticari, Conſtanze 

Du. 3, im Terte) 61 
Moſenthal, Eulemon Sermunn 187 
Moſer, J. B.. . 146 
Muller, Friedride Auguit (16) 351 
--Friedrich Sofepb Sy . (18) 353 
Johunn Neun . + 138) 376 
_- Mer . (97) 398 
— VRicior Maria. . (63) 4306 


— 


DMand Betllinghanien, Eligius 
Franz Joſebh Freiherr . 421 
Murefiann, Andreas .. .464 


Musiecekti, Lutiaun....173 
Profeſſoren der Rechte, ſiehe: Rechts— 
gelehrte. 
Uechtsgelehrte, Profeſſoren der 
Uechte, Advoraten. 


Monſe, Joſeph Wratislaw Edl. v. 33 
Morelli v. Schönfeld, Jehann 

Reter. (Qu. 3) 88 

-- seham Vaptin (Cu. 5) 154 

Monde Sond, Ernft areiberr  . 195 


Mraezek, Johaun Moriz . 299 
Minhlfeld, Karl Eigen bon . 314 


Miller von Wüllersdorf, Jo 
am Geerg . (20) 381 


Weichsräthe, Ueichstags- und 
Zandlags-Deputirte. 
(12) 28 


Molnar, Bull 2 2020. 
Mrazsppie, M . 301 
Wuhlfeld, Karl Fugen von . 314 


Mund Belliughaufen, Eligius 


Franz Joſeph Freiherr .321 
Murgu, Enphemius . 405 


Profeſſoren, Yehrer, Erzicher, fiche: 
Ppüdaſogen, Schulmänner. 


Uevolutionsmänner, Infurgenten, 
Parteigänger. 
.(On.l) 59 


Monti, Alerander 


Sänger und Sängerinen, Mimiker, 
Tänzer. 


Mursta, Mmavon. 2. 2.2. .40 
Muzzarelli, Welt 2 2 .2..488 


v. Wurgbui, bivyr. Lexikon. XIX. 


,Moriß, 


. Eeite 
Scaufpieler und Schanfpie- 
lerinen. 


Seintid 2 22er. . 89 
Worig, Victor . (im Texte) 9% 
Moſer, WB. 2.2222 .2..146 
Müller, Anna. (6) 341 
Johann Heinrich Friedrich (40) 332 
— Karoline..... . 61) 391 
— Sophie ... . (60) 402 
— Wilhelmine . . (65) 415 
Munkäcſh, Flora . . . (Du) 460 


Schriftſteller, Ueberfeker. 


Moll, 


Chriftian Hieronymus bon 

(Du. 4) 
Muller, Daniel Milben. (Du.) 
Molnär, Aran (Du. 5) 
Monſe, Joſeph Wraätislaw EM. v. 
Monti, PVietro.. 36 
Morawski, Felitr . .76 


Worländer, .. 05 
Mosel, Aynaz Franz EMer von 130 

- Natinrima 2 2 2 20. . 136 
Moier, Friedrich. .... . 144 


Mrazobi“, M. .....3401 
Müller v. Nitterdorf, Adam(1) 322 
Anton... 07)341 
Gottliebe. . (21) 434 
— Johann Bobuelad . . (34) 373 
Otto Edler von . . (38) 398 
Muntäeſy, Johann (Qu.) 460 


— 


Muſil, Atom. 2 2 020. .,47% 
Muskatirovié«, Johann . . .475 
Mutinelli, Johann Baptift . 480 
Muzaf, Raroliuin. 2. 2 2 202.487 


Schulmänner, fiche: Pädagogen. 
Sprachforſcher, Leberfeßer alter 


Elaffiker. 
Molmar, Mlber . . (Qu. 3) 25 
Monti, Bietto. 2 2 0 20. 56 


Morali, Ott. 2.2.0. . 70 
Mofhini, Maurizio . . . 127 
Mrozsinsfi, JSofepb 2. 2. .303 


"tuller, Alois. (4) 339 
— Atiedrih. 2 2 2... (14) 338 
Müller, SoidD . 2 0. . (46) 389 


— Joſeph Zudjariae . . . (48) 390 


Murko, Anton Sohamm . . . ..465 
Muſſafig, Wels . 0... KU 


In 
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eu 
Staats · und Gemeindebeamte, 
Bürgermeifter u. ſ. w. 


Mofer, Dofepp „20 2.0. 
Mofer vo. Ebreihshorf, Daniel 
(Zu. 1) 151 
— — Karl Leopold Joachim Da- 
niel 


(Qu. 3) 152 

Rus. Adolph . . - (Su) 305 
Müller Sreiherr von 9 

ftein, Franz Iofeph 

— SIofeph von... . . - 

MRünd-PBellinghaufen, 

Michael Freiherr 






Staatsmänner, Diplomaten. 


Montecuculi, Aibert Graf 
Moscati, Peter conte . . . 
Mülinen, Beat Ludwig (im Terte) 320 
— Iohann Priedrih Rudolph 
(im Zegte) 324 
Müller, Johannes von . . (32) 360 
Münd-Pellinghaufen, Anton 
Freihert von... . (On. 1)418 
Svadim Eduard Graf . . 44 
— — Inhann Ioadim Georg I. 
(Qu. 3) 419 


Techniker, Mechaniker. 


Moro, Eduard Ritter von (Du. 1) 103 
Mofer, Mihucl . . . (Qu. 7) 15% 
Mühlwenzl, Ara . 2... 317 
Müller, Mathias » (56) 397 


Theologen —** Cardi- 
nãle, Rirchenfürften. 


Monico, Jacob, Patriarch von Be- 
nedig 








Selte 
Moriggl, Moiß. .28* 8 
Morig, David Stephan (Du. 1) 94 
— Mathid. 2... (Qu.2) 95 


Mofer, Ayınz Maria von (On. ij 1 
Mofettig. 
Mosgan, Rurılmä . 
Mofig, Anton Franz Auguft » » 
Mopfes, Crephan, viſchof von 
Reufohl een 167 
Mräy, Johannes . . . (Cu) 308 
Mrugaczewsti, Midael . . . 305 
Müller, Ernit 



















-- Jofeph nen 

Munfan, Johann 

— Iofeph fi 

Murko, Anton Iohann 485 

Musicki, Bulin. oo 00. 413 

Mutti, Bietro Aurel... 0.» 482 
Theologen (protefantifde). 

Molnär, Albert (Cu.3) 28 
- Johann (En. 7) 27 

Muthmann. Zohan. 2...» 479 





Zonfünftler, fiche: Muſiker. 


Topographen, fiche: Beographen. 
Touriften, fiche: Reiſende. 


Tppographen, fiche: Vibliographen. 
Neberfeger, fiche: Schriftiteller. 


Neberfeher_alter Sprachen, 
fiche: Sprachforicher. 


Kirtuofen, fiehe: Mufiter. 
Bafferbanfünftler, fiche: Architekten. 
Xylographen, fiche: Kupferftecher. 
Zeichner, ſiehe: Maler. 
3oologen, ſiehe: Raturforicher. 
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